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BucbdrudLerei. 



VOIiR£D£» 

In entgegengesetzten Richtnngen drängen nach Er« 

dfifirong des GeschicbtMcbaiipUue» im Abendland« di« 
•oropiitcken Stimme gegen einenderi die ndrdlicheoi . 

Kelten, Germanen, Wenden, Nomaden am Pontus, ge* 
gen Süden, die südlichen ^ Iberer, Ligurer« Etruskeni 
Uljrrier, Tliraker, ond über dieae Yon ihrer ROekaett« ^ 
die Makedonier mit den Griechen und die alle über- 
flügelnden Römer, nach Norden. Es gilt zwischen hei« 
den Reihen bei ihrem ZosammentrefTcn den Kampf um 
Sieg und Herrschaft oder Unterwerfung und Untergang. 
Den Norden scheint das Loos der Unterjochung zu tref- 
fen, da nach Ijeberwaltigung des ersten Gliedes der 
nördlichen Reihe, der Kelten, die Vorposten der Rdmer* 
macht üb^ dem Rhein und der Donau stehen. Aber 
bald "wendet sich der Lauf der Ereignisse. Was dio 
Kelten dem Süden nur gedroht , yollführen GerfnauW 
und Wenden. Thraker, Makedohier, UeUenen unter« 
liegen den nordischen YölkerstQnnen , die Illyrier sind 
lief südwärts hinahgedrfickt , die schon durch die Wan« 
derungen der Kelten und das Römerreich zerrüttete 
Selbstständigkeit der italischen Ydiker wird durch nauo 
üeherschwcmmungen aus dem Norden rollends verwischt, 
die Macht des Südens ist gebrochen qnd ^ine neue Ord« 
nung hebt sich in Europa auf den Trümmern der altem 
Als das thfitigste und miohtigste Tolk in diesen 
Umwälzungen handeln die Germanen. Um sie herum 
sind die Kelten von West gegen Südost Torgerückt, dio 
Wenden yon Ost gegen Südwest; Ton anderer Seitet 
Ton ihren gewohnten Nomadenwegen her, haben asia« 
tische Hirtenvölker zu neuen Bewegungen Anstofs ge« 
geben. Die Deutschen aberi der Mittelatamm» habea 
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IT VoaEEDE« ' 

stdi nftch allen Ricbtangen über ihre ümgebangen hiiu 
aus ergossen, die restlichen 'wie die östlichen' Länder 
öberflulheti Griechenland durchzogen, Italien und Spa- 
nien genommen, das Mittelmeer, den Pontns, das kaspi- 
sche und das NoiAiieer durcbsegelfe Dieser Suinira, 
das Centralvolk Europas und in der Geschichte des 
GMaffeimlerdibeUa dat wiobiigala,xidaa aich eogleicb aar 
Freude der Nachkommen für die Kunde seines äuCscren 
upd irnicrcoi Lebens liegioisiigungen rüboien kann, y^i^ 
IiQ^n^r aeiner Naphjbaratammi^, durah die Berici^te einqs 
Caesar nnd. Tacilns in die Geschichte eintritt, durch die 
reichhaltige Völkerlafel des Ptolemaeus nach seinen 
alten Abtheiltingen ifn Stammlande dargealellt ist, die 
Geschichte seiner $pracbentwicklnng bia in daa rierte 
Jahrhundert hinaufführt, seineu Liglauben und seine alle 
Weltansicht in einheimischen Denkmälern an die INach. 
irek vererbt *bat^ -iC^pdeit in .der. Retrachtung der Mord« 
Tölker dauernde. Au^erksamkeiti in ihrer Aufstelluug 
dien ersten Plat«. 

/Diese Oetrachtnng mnfs, wenn sie der beyiadibarten 
Stämme auP^ere und innere Verhältnisse enthfillen, die 
Gliederungen erkenneii .^und die L mgcstaltungen nach 
ihrem 2SaaammenHangß Terfpigen will, den gansen- Zeit- 
raum des IsngiHerigen Kampfes des' Nordens gegen den 
büdcn von den ersten Nachrichten aus dem ISoideii bis 
snr endlischen Beruhigung seiner . vielbewcgten Völker 
wbfafsen* . Er. «eigt einfach swni Abaohnitte. Im eraten 
halten, nacbdem die Kelten ihre Uovegungen schon 
lange begonnen aud geendet hatten, und unter die rönii- 
acbe Herraohaft .gebracht waren» die Oststämme sich 
noch immer in Buhe und leben in ihrer unbewegten 
Urzeit, bis mit dem dritten Jahrhundert der uuige&tal- 
lende nnd drängende Geiat aich auch ihrer bemächtigt» 
dureh eine Reihe ypn Jahrhunderten nnunlerbrocheii 
tobt, und nicht eher gestillt wird, bis nach den neuen 
Zügen der> Normannen und Ungern die Verhältnisse der 
europäischen Völker aich bleibend fe.ata|tellen. 



Digitized by Google 



( 

Solubes kriegsrüstigen nordischen Geistes unerachtet 
mfitsen voUTerdieBt«r Yeffjeftsmlieit jeno IfoimmgM 
anbeimfallen ^ weMie m* tlini n«r .WiMbeH und Bohheit 

sahen, in tler er sich nicht einmal zu einer mylliischen 
VorsteUoBg erhoben hätte. Unsere Moriivöllier sind nach 
den nnnoittörsliohen Zw g aiasen der Spcaohe.mnd des 
Gdttergladbent ebenhOrttg den gebildeten Völkern des 
Sudens , welche ihre bewunderten Geistesdcnkinnier 
durch die glucklich anter ihnen enlwickelle Buchs^ben» 
eclirift der Naobwelt überlieferten » die in dar üppigeOf 
belebenden INatur des Südlandes sich der Ausbildung 
der Bede und Kunst zuwandten, während jene im rau* 
lieren fionden von der Voraehnng wie mim Kriegiiwerlu 
seng aufbewahrt , eine neue yVeltgestallung herbeiaiw 
führen, als kräftige Natursöhne lebten. Nur in besliinm- 
tem Zeiträume haben sie ycrheerend Europa durchatürnit ; 
die Stfime haben aieh gelegt nnd die wandernden Völ- 
ker wie die Sftdlander an der neuen friedlichen Lehre 
aus dem Morgenlande Thcil genommen« Und Torlier, 
da HerndoC am.Ffltotna nach den Völkern der Nord weit 
forachte« aafaen sie, fon dem wissbegierlgen Wanderer 
nicht einmal erfragt, in so ruhiger Sülle an den Nurd- 
küsten , und noch da Pytheas um dieselben segeltet 
gewiss nicht ohne jene Erheiterungen i die Pindar Von 
ihnen, den Hyperboreern, prtiitt 
Moloa d ovx dno6aii€% 

^QOTioig, int a^tzi^oiai ' navrS de %OQoi na4^div(av 
XvQav %B ßoai navat^i *^ avltSy dovioimai. 
i^ber die Gesänge der nordischen Vorzeit, durch keine 
Schrift festgehalten, sind zu Grunde gegangen; die Lie- 
der der Barden , die heiligen Gesangs der Druiden , die 
nicht ^entweiht zu 'werden , wi^ Caesar bezeugt , nicht 
geschrieben wurden, selbst die späteren Dichtungen des 
im Igorliede gefeierten Bojan bei den Wenden , sind 
▼eiklnngen, und wenn auch im Stamme der Deutschen 
ein günstigeres Schicksal gewaltet , den alten Götter* 
glauben in einer nicht, uubetiäcluiicbun An^^l aller 
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Oenkinaler in der Sprache des Nordzweiges gerettet hat, 
to sind doch die rerwaadten Weiten der sfidlichen Ab« 
tkeiluBgeii, jene eken . mythitebtn ron de» Volke» Ur 
Sprung beriebtendcp Gesfinge, von welchen Tacitve 
schreibt, die Ueidealieder der Gothen und der west- 
lichen Ydikery nnd noek ^en Herl dem Grofsen gesenw 
neltet vbn der Zeit Tertehkmgen und nieht mittder m 
beklagen als der Untergang mächtiger deutscher Völker, 
wie der Gothen, Gepiden, Sueven, Burgunden, in ihrer 
Jngendkraft, mit allen Schälsea alterthOmlioiitn deat- 
•eben Lebens, die filr immer rersebwimden sind ans der 
Reihe der übrigen, von deutscher Alterthumswissenschaft 
Tennisstf wie Tom Freande und Verwandten aus dem 
Kreise der^Seinigen eniriaaeae Glieder,' wie mir die' 
Meinigen, der gute Vater, ein jugendlicher Bruder, eine 
liebe Schwester, und noch ein Bruder, ein verständiger 
JtfingUng, die eine harte Fügung in drei Jahren einem 
ifonate, Wahrend meiner Arbeilen für dieae * Schrift,' eo 

früh dahin genommen hat« 

Gegen genaue Betrachtung und kritische Behandlung 
dito alteiK Zeugnisse) die ,daa Alterthnm der Nordrölker ^ 
aufscbliefsen, bei welchen es sich noch meist um rieh« 
tige Auffassung alter Namen handelt, kann nur ober- 
flieUiche Beschäftigung mit Geschichte gleichgültig sein« 
Es schien darum nicht Mofa ihre Wiedergabe in der 
Ursprache (nur arabische, die aüch nur Facta erzählen, 
in blofsen Uebersetz^ngen, slawische mit begleitender 
deutscher Uebertragung, nicht altnordische i angelsäeh« 
aische, da man doch wohl je tat Toransaetsen darf, dafa 
ein deutscher Geschichtsforscher auch deutscher Sprach- 
kenner sei) unerläfslich, sondern noch besondere Sorg« 
falt für die ^Berichtigung des in den Eigennamen ao 
häußg verunstalteten Textes derselben nothwendig. Wer 
sollte e^ glauben , gerade die beiden liauptschriftsteller 
für unsere beiden Epochen liege^ his>jetat in dieser , 
Bemehnng in wilder Unordnung, Ptolemaeus für das 
.^Iterthum | Jornandes für die Periode der neuen Völker- 
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nbildung; PlolemaeuT der gSttUdbe GeogMpli, ,a fteiog 

schon von den Alten gerdhint, den nur atizousten wegu 
ten, die nie mit ihm Bekanntschaft machten, wie Sehlö-i 
ler, oder die ra achwach wareift seinen hohen Werdi 
ftr die alte ydlkerknnde neben seinen Fehlem, die sidi 
noch studieren und berichtigen lassen, einzusehen, des- 
sen Blättchen von den germanischen Yölkerreihen viel 
mAat Material fiir re^n geographisehe Bestimmnigen enl- 
kilt, att TacifeDS ganse Sehrift fon Germanien (deren^ 
Verdienst ein anderes ist, gleichsam dafs sie jenem Ge- 
rfiste Fleisch und Fülle gibt); und Jemandes, der eines^ 
Sdmts vortrefflicher Maidirichten, jcnm Theil nnmittelba» 
•ns gothischen Quellen geschöpft, über die östlichen und 
nördlichen Länder aun>e wahrt, und deswegen beim Geo^ 
graphen T04 Ravenna nicht ohne Grand sapieiitissinnis» 
sagacissimna G>smographns^ heifst» Für letsteron habe 
ich zu meinen Zwecken die VYiener Hss. verglichen » 
(von denen die ältesten Cod. lat. CIL olim Ilist. prof. 
ffi» saec XL inenntis, ond Co^ COi^XVi. oL Cod. oniiw 
837 saec XII^ "bI^ VütdiA* i. 9. beseidinet); noek 
^richtiger zur Heilung verstümmelter Namen zeigten 
sich in mehreren Stellen die Lesarten der alten- Hand* 
•cfarift der Ainbrosischm Bibliothek bei Vnratori (Ben 
Italic. 8er. t. L) und der nicht weniger schätzbaren 
Handschrift der hiesigen k. Bibliothek (aus dem 12. oder 
i3. Jahrb.),. die meist mit jener übereinstimmt, ein paar» 
mal unter den bekannlen Hsa. allein das Biebtige gibt 
(vgl. S. 7i5i 2. Anm.). Für Ftolemaeus standen bisher 
folgende Hüifsmittel zu Gebote : die Strafsburger lat. 
Uebersetsnag von 1613 und 1628$ welche die Eigennamen 
griechiseb ans einer alten Hii. des Grafen Piene Ton 
Mirandola beifügt (bezeichnet Cod. Mir.); die erste 
griechische Ausgabe durch Erasmus, Basii. 1555«. aus 
einer Hs. des Arstes Theobald Fettich aus Ingolstadt 
iEratm,). ; die Varianten einer Hs. der Coislinischen 
Bibliothek (jetzt auf der k. Bibliothek zu Paris) in 
Montfancons Bibliotheca Coijilinian« ron S. 611 (Com/.). 
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Za den Lesarten des Cod. Mir* stimmt grdfstentheils der 
lat« PtoL Ton Ulm 1482 9 vnd bildet mit jenem eine von 

der der übrigen bis jetzt bekannten Hss. verschiedene 
' und wobi zu beacbtei^de Recenaion* leb bescblofs bieza 
fi&r meine Absiebten die frfiber nidit benntsle Hand« 
Schrift der Hofhibrothck zu Wien, die Kollar Supplem. 
LXXXIX beschreibt, zu vergleichen; sie scbliei'st sich 
aufser einigen vichtigen Abweichungen der Erasmischen 
an. Nur höclist willkommen konnte die zn gleicher Zeit 
sa Cassel erscheinende, von dem, worum ich mich eben 
»oeh. bewerben wollte » doch schon das Wichtigste bie« 
lende Schrift sein: „CK Ptolemaei Pelnsiotae Germaniat 
e codice ms. graeco antiquissimo, nondum collato, qui 
Lutetiae Parisiorum in Bibliotheca manuscriptonun Regia 
sab titälo Cod» Reg. Fonteblandensis MCCCCI assetw 
Vatur, accurale descripla et typis expressa, Icctionis va- 
rietate ex ejusdem liibiiothecae Regiae codd* mss. prae- , 
stantissirois tribna atque ex band minns egregio oodice ma* 
Bibliothecae manuscriptorum Imperialis Yindobonensls 
adjecta. Ed. Sickler.'' Sie gibt den vollständigen Ab- 
Smck des Kapitels Gennania aus dem Cod. FemieUand. 
mit einer neuen Vergletehung des Cod. CoisUn. (unter 
Cod. Reg. III. ) zu demselben und die Varianten zweier 
anderer Hss. (Pan i. 2«). Dadurch hat der kritisohe 
Apparat ffir die Germania wohl einigen Zuwachs erbalteiit 
liels aber nur um so mehr baldij^es Erscheinen einer 
neuen Ausgabe des ganzen geographischen VYerhes de» 
Ptolemaeua mit Zugabe aller luitisdien Hftlfsinittel {wo^ 
Yon schon seit längerer Zeit Terlautete) su allseitiger, 
reichlicherer Benutzung wünschen. Dies und noch man« 
^es Andere ist bia heute unerreicht und £ur die Folge 
aufgespart I München , 19. August iS57. 
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Vebcrblick des Schauplatzcsl 

* 

Europa erhebt sich, wenn auch an Asien angelehnt, 
durch eigenen, von dem Gebirgssyslem der östlichen 
Feste unabhänj^igcn Bau ans dem Meere, in der Mittö 
durch enger zusanimenschliclsonde I'elsengebäude er- 
höht, am Rande durcli abgesonderte , von der Mitte 
wieder unabhängige, wie einzelne Burgen gegen die 
Flulhen des Oceans vorgelagerte Gebirgsmassen ge- 
schützt. Diese seibstständi^en Vorlagerungen sind: 
i. das System des skandinavischen G ebirgSy da» ra 
äuTserst dem Eismeer vorgebaut, seine Ablagerang gegen 
Ost und Süd ausdehnt; 2. in das Mittelmeer vorragend^ 
das System der thrakisch-illyriach.hellenisckeii 
Gebirge, die aus einem Pankte nach drei Richtungen 
äoslaofendj auch ihre Gewäseer tn drei Seiten hin absenden; 
3. das S/stem der iberischen Gebirge, die fast senk* 
recht gegen einander gestellt, in zwei Richtungen, gegen 
Südwest und Südost , absinken ; 4- der apenninische 
Bficken (Italien); 5. die brittischen Inseln. Stiege 
das 31eer einige hundert Fuis, so würden wie dieseg 
die übrigen Vorlageioingen von der Milte getrennt 'sein, 
oder als Halbinseln mit schmalem Rücken mit ihr zu« 
sammenbangen. Das flache den Mittelstoek an Asien 
luifipfende, in «einem grdfseren Umfange zu diesem sich 
neigende Oatiand htft nur in Nordost einte Schfeide- 
wand im Ural, zwischen dessen Südende nvA dem kaspi« 
sehen Meere die Oeffhong gelassen, ist, durch welche 
sich die östlichen Steppen nach Westen foHAetzen, seil^ 
den ilteaten Zeiten den weidenden Ydlhem Nordasiena 
der Weg nach dem Abendlande (Nomadenstrafse). 
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^2 Einleitutig. 

MiUelfuropa. Die eoropäiscbe MUtolfeste , die , 
Ripen, liipaen nncli alter Gesammtbenennungv 
"Wird- vom System der Alpen und A r k y tii e n gebildet. 
Der Gesammtname Bipäen ist irabrscbeiniich von Osleo 
durch die pontischen Griechen aus dem Munde derSkj« 
Iben « die Mamen Alnen und Arkynien sind von Westen 
yom Stamme der Helten ffekommen. Alpen nannte, 
iler Helte die am Südranoe der Feste hoch aufgetbflrm* 
ten Bergmassen: nam Galhnm Kngua alpe$ wtomiet 09Üi 
vocantur. Isidor* Hisp. Origg. 14, 8; Aiba^ jUbainn 
heifst noch den Galen ihr steiles Gebirgsland. Arky« 
pien ^^^) nannte er die den sfidlichen Gcbirgsstock auf 



*Pixä£ (Tig*P^^s) fgog Alemanbeim Scbol* suSophocl« 
Oed. Gel. V. 1248» mt ^Ptnat Arislot. Sophocl., sonst t« Cq^i 
*Pinatti, *Pinttla, montcs Hiphaeihc'x den Hu inern. In ihnen weif« 
die Utcrqucllen A^schylus beim Schol. zu AiioIIun. Argonaut. 

Tö5v *Pi n f< { uß y OQo'fy ovim öi fiTify ({xoloti^iuy ^iiüyvkm 
kvou^yto /JQOutji^fi Af'yoyii totio. Itipaeii hcil'scn die Alpen : 

tot»? r;/o Tf< "^"f/.rifKC ontj yaimy.oi vittg Jiuyiceg 'yni-(tßootoi-(; oV'O- 
fiii^iOx^fct. Slepli. IJyz. R. V. YjitQßoQfOi; iu (ff ntiitti ^£y Pi- 
naitt xttlovfÄtyit OQtj, (td-* vfntQOv'Okßttt nQogaybQeV'9'fyja, rvy 
^\'Alnitu Athenaeus S« 5; auch die Arkynien: oi fiiy (itav 
ihlattay) ini tor ßÖQtior il^tapop vntQftalötnif ti *Pt>natm 
iQil ^v^pttA »ul tu i^x^tu JRvQüintjg xmav^^W* Plutarch« 
Camill. c. tn. Dagegen werden nach den Arl^ynion ervrä'hnt von 
Aristoteles (Mcfeorol. i, 15) vn nvti^r rf« i»iV ttQXioy vnk(» vigc 
fc/thpji SxvO^iaQ tti xnkovfÄtynt, 'Ptna$, ohne Zweifel den ura* 
lischcn /.ug bezeichnend. Der Name, den die beiden Ilnupt- 
gebir^^/,üj;e in den Umgebungen der ponfischcn Shythcn tra£;en, 
ftcheiut ursprünglich allgemeine Gebirgsbezeichnung und aus der 
Sprache eben dieser Shytiieii zu sein. Dasselbe VVort ist viel« 
leicht das «law. Ht'pt mons Hip, Hzip bei Cosm. Prag. (ed.Dobr. 
1, p. 7 ), böhm. wrclt Hsip (St. Georgenberg an der Miiadung 
der Moldau ). 

Alpetf'Akn n g, it( "Akn ttn Zqi^. Seltnere Schreibungen : 
mit YVechsclndem Labial , "Akßiu Steph. li^z., wie der IVame der 
(rauben) Alb, Alba bei Vopisc., bei Ptol. "Aimn heifst; mit 
^vechselndem Vokal, wie in ttftxvyta uöd t>^xuyia^ 'Okßiu , "o 
«s« Athen* Favorimi Zukn^n Lycopbr. Aueh die Gebirge 
der keltisch- illjriftch'en Japjden auf der illyrischen Kfi&te ItierscK 
>tfü^Minach Strabo 7, p. 514 und 4, 2fS: tu yt<Ql4k7ttc( xreXsirrä^^ 
naingoy JjUßta xte^aniQ xal *jtknt4ym* xai yuQ rvy hi to 
^inve^y oQog v%f/tik6y avynnroy ntag 1^ "Am^ i'OM^ id« 4« 
7f 314) xai tals'AXntciy "Alßto y k^ytc^m, 

•••) Td *JlQXvyia OQtj zumt Ar'istot., ot>p«vV«oc d^ju^dt 
PtoL und Eratosth« bei Ca^ar 9 den Bomern durcbgehettdl 
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»einer Aufsenscite umkränzenden Höhen (das Wort er- 
halt sicli noch im kymr. erchynu^ erheben , erchyniad^ 
Erhöhung), und zwar den ganzen VA'aidzug von seinem, 
südwestlichen Anfange bei den Kelten bis zum südöst- 
lichen Ende bei den Skythen. Bei ApolIoniiifl(44 627 — 643) 
schitf<pn die Argonauten auf dem Eridanus hinauf in den 
lAhodanus, der mit jenem und dem äufseren Eridannt 
(Rh«ui) in Verbindung gedacht ist, an die Uerkynien.^ 
Caeaar hat Ton ihrer äulaersten Uichtang in Ost er«» 
fahren: ifercym'tf aiira, (quam Eratoatheni et quibutdam 
Graecis fama notam esse video, quam illi Ort^^mmm ap« 
pellanif ) • pertinet ad iines Dacorum et Anartium i 
hinc se flectit tmüiranmt , äiverrii a ßumiue (Oandbio) 
regiwnhni ^ niultaramqae gentiam fines propter magntttl« 
dine^ allingit : neque^ ^uisqoam est hujus Germaoiae» 
qul anl adisae ad imtiam ejna ailvae dicat« tyxam 
dieran iter LX proceaseriti ant quo ex loco. oriaturt 
«cceperit. BelL Call. 6 t 24* 25- Die nördlichen Geteil 
Aber der DonanmÜDdung kennt 8trabo(7ip.d96cd«Caaaab«) 
ala Anwohner dea herhynischen Waldea. Die Benen« 
muBg wich weiter in die Milte enrfick, je mehr die ein« 
selMB Glieder 4er Waldkelte bekannt worden. Von 
dieaen sind die beiden aufseraten in isoHertesem Bau 
die fnagedebntesten: im Weaten die Berggruppe der 
Ceirennen {^Cevenna mens Caes«, Gebemae^ ueöemmci 
jnontea MeL Lttcan», %d Kt^tuBvov il()og, zd Kißfiit^€t> 
0(>ij Str* Ptol.), welche dach ihrem steilen Badde in 
Sfiooat am Bhodanns in einigen nahe liegi^nden ZCigen 
(Fores-, AnTcrgnergebirgc ) gegliedert t auswärts in 
aanft absinkendem Boden , dem Stammlande der Kelten^ 
zum Meere abfallt; im Osten die Karpaten (6 Kag^^ 
nätrjg ogog Ptol.)f äufserste Erhebung gegen die . 
aus Asien hcrreichenden Steppen , welche innerhalb 
ihres weit ausgedchuien Bogens noch einst von wei« 



HtrcjfHia sjlva« Hereyniui saltus, udd daron den späteren Grie. 
cbentfi^jit^r«of dQv^oe, *Eqxvr$Q$ Jqv^oL Bas anlautende Ii 
der letalen Schreibunc ist nicht wuraelbaft nnd an beurtkeilen» 
wie in Ilerminones« Uarmunduri , Hibernia« Biufiger ist der 
Weeksel des kurzen a in o in keltischen Eigennamen, seltener 
In Cf wie noeb in FetOTio, Paurio ans Umwütap PtoL 

*) Damm ist das Waldgebirge so^ar nach Italien Tarsetaf ' 
ins-Etymol. Misgn. 3^3: 'EQXvyiog dQVfioc 6 *ttukiu^ /rdTo« 
rdtm, iSg fpii<ny ^Ajiokltijytog ip 'Ji^yovavuxtjy. Im Abend«! 
lande nennt es Pnrthenius ( ebcndas. ), Mal Um^iriBt» ^ 

* i * 
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4 EitsUituBg, 

t 

denden TAkern ifttadhles Steppentanil miiCirit. Hit. 

Kagnatr^g Hoog bezeichnet Ptolemaeus zunächst di« 
Höhen um die Quellen der i'lieis; andere Zweige des- 
selben Waldzuges, die seine Karle nnriclihg von einan- 
der trennt, sind nach an'Nvohnenden Völkern benannt, 
td J2 e V XI v a oot] , Alpes Baslarnicae in der Tabula 
Peut. , in Südost, %d ^ccgiiaTixd uQf] , zwischen der 
Donau und 'J'lieis. ytovya vkrj ist der lel/.te, bis an 
die Donau (hei Pressburg) ziehende VVaidiückeii des 
Karpats in Nordwest. 

Die Absenkung des arkjnisch - alpischen Gebirgs* 
Systems ist durch seine beiden Haaptkcttcn eine dop- 
pelte, eine äulsere Ton der Auftenseite der Arkynien 
gegen das aufsere Meer , Ton der schon Aristoteles' 
spricht: %(Stf d' äkktap TTOzapaSv oi n'ulütoi (^iovai) 
noog äg x%ov tx r iSp ooiav tiap^^J n xvr i mV rctvta 
. de Ml v\p%i Hai nX^d'ei usyiata negi iotxop %ovz6p 
loTiK. Meteorol. i, 15» Die zwiseh^n den beiden Berg- 
reihen entnnellenden Gewisser sind gezwungen, auch 
swischen innen den Wes ins innere Meer zu nehmen, 
auf der einen Seite durch die Donau, auf der andern 
dnrdh die Rhone. Mur der Rhein hat zwischen diesen 
innem Kanälen einen We^ nach Auisen gefunden und 
alle Tom äulseren iNleere bis zu seiner Quelle am Gipfel 
des Adula ihm cutgcj^enslehcnden Sciirauki^u durch- 
brochen. 

Deutschland. En^er schliefsen sich der südlichen 
Hauptfeste die Mittelglieder der \Yaldketle an, welclio 
in mehrfachen Reihen erhoben duich ihr Zusaninien- 
greifen unter sich und mit dem südlichen Randgebirge 
samrat ihrer nördlichen Ablagerung den l>au des Stri- 
ches bilden, den Mir jetzt Deutschland nennen. Da 
der Granit als Grundlage der Formalionen der Krdi iiide 
erkannt ist, so kann als Basis dieses Bodens eine nach 
Morden abhängige Granitiläche gedacht werden, welche 
an ihrem Sfidrande als steile Mauer, in ihrer mittleren 
Ausdehnung in einzelnen Streifen sich emporhebt, und 
mit den oazwischen eingelagerten oder angelehnten 
übrigen Gesteinbildungen zum mannigfaltig durchbio- 
ebenen, abwechselnden Berg-, .Hügel- und Thalland 
OberdeuiMchlaudi gestaltet , an das sich die aandigei 
•anft zum Meere geneigte , in ihrer östlichen ErweU 
iterung in das Ostland fibersehende Fläche t/ieäer» 
deuitckbmdi anlegt. Der sfidliche Hauptgebirgsslock, 
aus einer inneren Granitmauer und ku beiden Seilen 
angelagerten Ualkmassen zuöammengcscizti streicht nadi 
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der Abbengang^ TOtf der Nordricbtong zwischen dem 
MUtelmeere und dem Lemansee ftist gerade gegen 
Osten nnnnt^rbrochen als xuaiimmeniiänsendes Ganzes; 
doeh sind Ton einzelnen Strichen mil besonderen Na- 
men schon seil, dem AUertbunie die behanntesten: 
i. UeberdenM eer-, den cottischennnd grajisohen* 
Alpen (Alpes murilimae , coiNae ^ grafae)^ nach der 
lieuj];unjj;, die penninischen Alpen, Alpes Pefimnaeß 
Fe/iutae^ jugum Feniftum^*) nach ialscher Ableitung, die 
schon Livius abweist, Foetiitiae ^ ^'^/.nf ig Tioh'cc^ Plol. 
Auf ihrer Oslseile f;ibt der Adula, ^u4dov),ag ögog 
Str. Ptol. (St. GüUliard ), dem Rhein und Hl\od;inus den 
Urspi*ung. 2. Die r a c t i s c Ii e n Alpen (Alpes raf/lcae) in 
«1er Ausdehnun«; der raetisclien ; 5. die norischen Alpen 
(A. tioricnc) in der Ausdelinun«;^ der norischen Tier^- 
vülker. Von den norischen Alpen trtnnt sich die 
I{alkanla«jerung unter dem ISamen Alpes Jttliae und . 
Ocray 7yOy.(ia Str. Ptol., nach Süden; den Ilaupt/ug 
schliefst an der Donau to Kitioy ö(Jüg Plol., in den 
Urkunden der milüerea Zeit mous Cpmagenui ^ **) der 
Wienerwald. 

Der Name Ilercynia blieb als Gcsiimnubexeiclmung 
den germanischen Maidhöhen, zog sich aber aucb da 
noch in engeren Raum. Die lU'rcvnia vom Oherrbein 
lind von der Süäscife : orilur ab lleiveliorum et Neme- 
tum et Rauracoruin ilnibus, rectaquc iluminis Danubii 
regione perlinet ad fines Dacorum. (^aes. R. Gall. 6, 25; 
vom MiHelrhein : Chalti initium sedis ab IJercynio saltu 
inchoant. ^ . Chattos suos saltus Hercynius prosequitur 
simul atque deponit. Tac. Gei*ni. 50; vom Kiederrhein: 
accola sylvae Bii^cterus Hercyniae. Claudian. de IV* Göns. 



•)' Breien- liTmr. prur^gal. r^an, Haupt, Spitxe, wo- 

Ton der auf der Höhe verehrte Bfrj^golt Dons l'eninus Liv. 21,38. 
Inschrift bei Mural. 8, 6: Dco J*eniiino. In summo Penni'itOf fe- 
nino die beiden röm, lliiierarien. Alpes Peninac, ilcri'c/«;/M//iTac^ 

••) Mon. Boica hH. 12, 556: monle» Coiiiageni (a, 11S8); 
28. 2, p. R7. 8S. 202 (a. 903), von dem nahen Comageni (das 
jetzige Tnln, das erst spater nach dem Flusse benannt ist?) : juita 
Comagcnos civitatem in monte Cumeoberz, Annal. Einh. ad a. 791» 
PertK 1 , 177; imperator propc Üumcn Tullinam Monte- Comiatf 
coUoquium habuit. Ann. Fuld. ad a; 88'4. Veriz 1, 401. Vom 
Berge heiftt auch der Otl^Kmottberg auf der a&dem Mte. 
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Bgmctyiai^, Diodor: 6» 21; cci ngog yötov h. ägteroy} 
Vfvovta fiegtj net^d t€ tqv ^»tavdy uai xo *EgnvviO¥ 
^gog, idt 6, 33 ; in eadem septemtrioiifiU plflga Hercjrniae 
stifae robonim Taatilas infacta aeris et con^enira i|iandO| 
rope immqrtali sorte miracnla excedit Plin. i6i 2. .Von 
er Oifteiie: inter Danafiium et Hereyniam aallum naque 
. ad Pannonica hiberna Caitiimit, Germanoniniqae ibi coiu j 
linioin,. , Jazjges . « tenent. Plin. 4, 12. Insbeaoadere 
hiefs Hercynia der Böhmen nmfassef/de YValdkranz : Ma« 
roboduos ificificloi Hercymae sylvae campos incolcbat, 
Vcllej. 2i los. Sirabo gibt an (7i p. 292), man reise aus 
Keltika über den ( Boden -k) See, dann ühar den Isler, 
dann über ofTene Höhen an den herkynischen Wald, von 
dem er sagt: 6 de *EQy.vriog dgi fiog .. xixXoy TTfoi- 
Xctfißctroty fiiycty tp fiiao) de i'dprr«/ x^H*^ 
yaXi^ßg olxflot^ai dvraufvj], Aucb dem lleiMchtersiailer 
des Plolemaeus ist Ogy-vriog dnvitOQf zwisi-luMi den Su- 
deta und sarmaliscben Gt'birgen, *) ohne Zweifel in <lie- 
sem Sinne cenannt "worden, wenn auch von dem Geo- 
graphen neben der Gabreta besonders aufgeführt ( wo- 
nach es scheinen mochte, es seien von ihm in specicll- 
Rter Bedeutung damit nur die mährischen Waldhöhen 
bezeichnet), wie auch Slrabo noch neben seiner deut- 
Itchen Erklärung meldet (ebcndas.): f'ari Jf xc(t a/.Xq 
^ vlij fifyccXt] Fa/igi^tce' IrrFira de rd xlov 2iovrßioi\ ine- 
xaiia d ohüxvyiog öginiog, J)ie nächsten an das lfauj)t- 
gebirge sich anlegenden Glieder dieser Miltelhöhen sind: 
von der Ost seile der b ö h mische W a I d , Nordicald 
einst bpi den llaiern, Fclfigr^ta (al. 7W/Vo/ra) I*toI,^ iot^ 
fig^za {ßi. rav/igtj%d)Slr*i vorber bei c *u Kelten, '^'^) der, 

•) £oijdiit(* OQij, . . v(p^ a i€ity «} rdßQrja tXr/ mv (nicht ^c, 
' onne Zweifel verdorben nur Cod. Fontcbland.) fi fyu\v xat 
tüjy S a Q fi ar t X 0) y f<Trty 6 *O()Xvyt0i tfoi^t/of. l>cv ^ÜQ^fvyiog 
ägvfios schliefst die J ufiQijia aU einseinen Theii in sieb. 

•*) Auch saltus Hircnmi* (vom alten Hercynius) in den Annal. 
Einh. et Lauris«. Pertz i , 191. 192; nemus Hirranum in Mcgin- ^ 
frcdi Vila S- l^mm. ap. Canis. ed. Rasn. 2. 1, 93. Der alle licl- 
tisclie Name Gabreta , mit der Ableitung -rl au» gabr* , das ia 
Gabromagus, zusainmcngestellt mit ^ ergobrctus («wwww* magi- 
•tratus Aeduoriim. Cacs. I{. Gall. 1, 16)) da« sicii dadurch als 
Compositum ans der Verstärkungspartikel ttr (\ enaiil. Fortunat. 

9) kymr. gie^r) und goftttiuM x gßireiuM enTfjist, bedeutete 
etwa Hochfvald ? Die Benennungen Gabreta und Mordw« Id 
(N^riumii II. fi. 38. I| AS. a. 853, später dfter ervrabnt) reiebea 
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o1>t€h<m seine CUpfel steh auf dem Nordyfer der Donau er- 
teben, an aetnem Sfidoatende seine Granitlager über den 
Strom bis an die Baikalpen rorscliiebt, an seinem Kord- 
.westeade sich mit dem iufseren Walde Tereiiiigt ; von 
der Westseite die j n-r a« albische Kalklinie « die mit 
ihrer den 'Alpen sich aniieigenden SfldwestspitiM an 
der Rlone beginnt, unter demMamcn Jura, Jura mons 
CBes.j^Iovgaaaog Ptol«, nach Nordost bis Kum Bhein 
imd iir Aarmfioduiig läuft , jenseits des Rheine und 
der D«nau unter dem' Namen Alb^ rd ^^Xrtia iigt] 
Vtol., jiiba Vopisc. Prob. 15, *) sich von Neuem er^ 
bebt nni ihre Formation in derselben Richtung durch den 
iränk lachen Landrücken (fraiilv. Jura) ^c^en dun 
äofseren Wald und das äul'sere Ende der Gahreta fori« 
»etzt. J>as von den Alpen, der G.iljrcta und der jura^ 
albischen lanie unischlusscnu Land ist das lloehland 
der nutlckuropäischen Feste (man könnte es den deut- 
schen Ilodi^au nennen), am meisten vom Hochgebirge^ 
abschüssig von dem die Flüsse in reilsendeni Laufe ab- 
strömen , .anft geneigt von den äuiseren Linien, aus 
denen die Gewässer ruhig dem ableitenden Strome zu- 
lliefscn. Die Ablagerungen dieser Hoclifliiclie uni- 
schlielsen vieder in einem >\eilen Bogen /wischen den 
aufsersten akynischen Gliedern, von den lUrpaten bis 
35U den [Jevennen , folgende nöheugru[»i»en : 1. das 



Sieichwc 1 in Südost. Ptol. zeichnet auf seiup Karte einen Zu- 
uls derJjonau aus der Gabreta, der der Kamp sein müfs in 
derselha engend nennt eine VrHundt yon liS9 (Uansis* Germ, 
sacr. 1»96) praedium 'i^wctl dictum in Xitriiea «Wva. Die Baiara 
benannten den Wald nach seiner Lage, wieriordgnwe« Nordfdiia 
(obei'pflx. V ils)^ eben so die Östiicbeilk Frauken den Wald an 
Mirer K>rdseite (Frankenwald) : nemus seous Kranach, quod 
vulgarier dicitiir \orlwait, (a. 119^0» ^l» t3, 195; in ihm 
Nordbaben. Den Thüringern wäre der ilara ]>iordwald« an ihm 
ÜQrdhaisen, 

*) Eben iq auch spater ^^cgowe und MpegOMvt. S. dorn 
Kam ea Alpes. 

•*]\Värc in der jetzigen Sprache F.tchf/urger Ochir^c, nahr- 
scheinlch von oiDem benachbarten Orte dicües Mamcns, nie sal- 
tus Tetoburgiemii, Ein Asciburgium am iNiccIerrhcin nennen 
Tac. (Germ. 3), Ptol., Tab. Peut. j das ptol. TovuGovQyioy scheint 
aus Tt Jißov^yiOy entstellt. Seit grauem Alterthuiue spielt also 
die Es^e ihre Rolle in dentichen Hamen, llieber gchdren nuck 
ans Ptd. 'Aemiiyyt^if ( AscilSnga, M. B. 6, it4)t *Av»»vxakii i spiter 
weMeBgenaABt Aikitimaf* AteabninnOf AtcfSBid, Ascloba, Asche« 
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' OvardaXiAO. oorj Dio Cass. nach ihren allen Anwoh- 
nern, krkonoshe liory, herkot/osze bei den Böhmen, von 
* den Karpaten ge^en Psordwest gewendet. Von i\ini aus 
läuft ein ilacher \\aldzug, der mährische, zum Südost- 
ende drr Gai)rLMa, und Ircnnl die Gewässer der Dorau und 
der Elbe. Neben seinem Nord-vveslende bilden dis lau- 
sitzer Gebirge und das büh mische Mittelge- 
birge noch kleinere abgesonderte (iiiii){)en. j)a» 
Erzgebivge, der Franken-, T h ü r i n g e r\v a 1 d, 
von Piol. unter dir Benennung rd ^ovdt}T(c (i*. 2foi;- 
()iia) onr zusammengelarsl , nach seiner ausdrüddiehcn 
Angabe das (jcbirge zMisehen der Gabreta , din \Ya- 
i'isten und den 'l'euriocliaimcn ( Herinundm en , Thürin- 
gern ). Im K i c h l e 1 g e b i r g e Hegt der Verenigungs- 

£unKt der unteren Begrenzungslinicn des südlicicn bohen 
Dreieck» und der äußeren VYaidkeUe.*) 3« ZauKheine 



iMieh 5 Atcbab« , Ateafa (Flnftname) «. a. Sie atli frfilier 
' jfnasc. ) ist der faeilige Baum der Deutschen ; indernordischen 
Mythologie i«t der heilige Weltbaum eiiieEacbe» 0kr Yggdra« 
•iU, i|nd boifit Ä$kr der ertle Hentck* 

*) Der ntol. Gesammthame ^'oJcT^ni ttaninit iK^od , ^ie /er- 
pQr^ift, von oen nahe ^vohnenden Hellen; su seiner E'ldärung hie« ' 
, tei sich lieine Hülfe. Für den Namen des Fichtelpe^irgs , Fich- 
telbcrg«, der, »ie es scheint, urkundlich nicht voriomiit, lassen . 
iicb als ältere Formen Fichtenberc, Filitonoberc (Grmm. 2, 5in. 
1011) vennuthen. Das lirzgcbirgc ist mit der alteidcutscljcn 
Benennung i'Vr^'uiiifa (Wald^ebiriie) bezeichnet im Clron. Moia- 
ai««;. ad a. 805, Perts 1, 3ü8 (wo das Wort falsch für nnen Orta* 
namen genommen wird); die Höben um den obereaLauf der 
Saale (Franken • , Tbüringerwald) hiefaen Loiba oder nlfeb ihren 
alawitcben Bewobnern Slawenwald, uaUm Htm99rum, qui ob 
deusitatcm nemoris umbrosam juxta linguam eomm l^ofia dici- 
tiir. Monach. IJnmuillerens. ap. Leibn. t, 520, >vcstlicb bis an 
,dic erra : quoddam nionasterium situm est in couf\i\\\ Loitae 
•iUac Ifcginhcrisbrunno nuncupalum ( Reinliardsbrum üIt?P 
Gotha). Dipl. von 108G in Chcirluhir. Rcinhnrtsborn. ap. >i'hann. 
Vindem. 1, lOG apud s^lvam LoiLin in viila Sule. ContinLamb. 
Scbafnab* iad a. 1258. Der Namo scheint von den SlaKen au 
atammen» Sebwierig b| die Bestimmung der JT^iiai^rcC nach 
£ratm« Mir., Z^ftayovf Codd. CoisL Vindob. Parias.) Uij dea 
PtoL, die nur einmal genatint ist in der unbetlimmten Andeu- 
tung: V(f)* u (loö MijJjßoxov nipma) ^ßriy i; ^tjtuaytl vXti.' Plol. 
nimmt sonst in seine Ifarte nicht flache ^Valdstriche , <i)ndcra 
wie FaßQfjia vit/ , Aovva i'lt] , bedeutendere nerj;uä'Id(r auf. 
AVäre also in der J^t.uayd tlris westliche Ende der Suilet*, der 

i'etiigc Thüringcrwald bezeichnet, oder vielleicht doch seinem 
leferentcn mit diesem tarnen der Scmnoncnwald , daslloilig- 
Ihum der Swcbenxölkeri (iür Zt^uhd% wie ^foi'oriv^JivQna? 



I 

ligitized by Google 



Einleitung. ^ 

■ 

setzen den äufscren Waldkranz fort angenehme, mit Laub- 
wald bewachsene Bergginippcn: die Gl eichberge;*) 
in nordwärts geöfih/ßiem Bogen, die Rhönc mit dem 
Tog c 1 s b e r g , einst unter ofim Gesammtnainen Bucho- 
tttiiy **) ahd. Bnoltvtitta^ Fuohuunaj d. i. Buchenwald« 
bekannt, dann die II ö Ii e , nions Tminnt Mel. 'i'ac, jdereo 
FortseUung jenseits des Rheins der Hundsrück mit dem 
Idar, und Hochwald. ^**) 4- Nach seinen Vorbergen» 
dem Donnersberg und dem Hardt ge birge, f) weiw 
det sich südwärts ge^en den Jura und beugt sich dann 
südwestlich gegen die nördlichen Zweige der Gerennen 
derRfickcn der Vogesen, mons Vo$egu$C9Le%,^ Vogesus 
Lncan., Vosapss Tab. Peut«, o BägcB^og [^BLoaeyogi] 
Julian, fl) Ein von ihm gegen Morden sich absen» 
kender hoher Waldstrich i der Argonnerwald, fff ) 
bildet ien Grenzdanun «wischen den Gewässern des Seine* 
und des Kheingebietes und umfafst mit der Ardaenns 



oder Semaaa Tom gotli« i^ma« nemen t tanquam inä»' iniiim 
gentis. Tac.?Xals beritbmCkr Wald genannt worden? 

*) Zuerst urkundlicli tn.8ebanoat 'TradStt. Fuld* n. SOS 
(a. 867): montet, qui a qiiibusdam Similiß, a qaibusdam Tsro 
ii€Mtrg €i Bttnbttg vocantur* 

**) Butkomim suerst sieber bei Fredegar e. 87. Bueonim bei 
Gregor. Tur. 2» 40 kann cme andere dem Rhein nahe LauhwaU 
duBg beseicbnen; vielleicht war in früherer Zeit der Name bis 
mm denBhem verbreitet, /u vergleichen sind die Burctnohantcs^ 
Mainz gegenüber, hei Ammian. Die Rhöne, alid. Honaha', der 
Vogelsbcrg, ahd. Fus^alesl/crc , beide Formen von Sclinnnat gc- 

teben in Buchonia vct. An diesem gleichnamig liigaletputVfy 
»cbann. 546 (a. 900), in jener /^o/ia/ia, Schann. Gü8 (1050). 

IJunfifxriirhe, Gudenus 1, n. iM (a. 1074). Ein Orts- 
name Huntsrul^ke, 3J. ß. 28. 2, 170, Benennung wie Poltkesrukke, 
^cchesrukkc, Geisrukkc, ibid. p. 171. 155. I>cr Idar, sylva 
J8nr Dipl. Dagob., Chronie. Gottwie. 2, 556, gleiebnamig mit 
^emFl. Hieirmka (Iderbacb) Dipl. d. a. 89S bei Bonth* Hist, diph 
Trevir. 1, 333 1 beifst auch Saonwalds Züsch in nemore situin« 
quod Saofiui nominatur a Spanheimettstbus, Trerirsnsibus aiitem 
«I Moscllanis i/yi/oritj. Trilhem. €hf\m. Uirsaug.« Opp. 2, 610. . 

7) Har^t = ffnr/ , Hars« bfiiiiig voricommender ' /aldname. 
Der lionnersberg, Tfmneretberg^ Schannat Uist. episc. Wormat* 
u. 9 («• 869), Tom Gott Xbonar. Vgl. Grimms Mj^thol. p, 115* 

ff) Davon Wa$gau , les Voige$^ VcrseUt sind die Forme« 
VmgmBna^ Vognu»^ die V^gium. 

fit)- Silva Argoeima^ saltns Argutnna* Adsonis (c. 980) 
transi. et mirae. 8. Basoli ap. Mablll. Acta Bened. Saec«4« %% 140« 
Ricliatdi (saec. 11.) ViU S. fiodingi« ibid. p« hU- 
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und den Vogescn das Thalland der oberen Ma^s und 
das hügelige Moselland. Zwei Landschaften sind toü 
den inneren und auCseren Höhen rings umschlossen, TOn 
denen die östliche die QuelHlüsse der Elbe bewässern, 
die ^westliche der Rhein durebtlrömt; jene (man könnte 
sie den Obergau der Elbe nennen ) fälH rings Ton den 
miscbUerienden Höhen in die Mitte ab, ein welliges« 
mit unabsehbaren Uügeki bedecktes Land, diese (das 
Oberland des Bbeins) senkt sich in einzelnen Abstnfunt 
en Ton Ost gegen West snm Bheinthale, von denen 
ie erste durch einen von der inneren Halklinie zum 
Aufsenwalde laufenden Sandrficken , im Süden einst die 
Firgnn genannt, *) Steigerwald ntid Hasberg**) in 
seiner DÖrdlichenFortsetjeung, begrenzt ist, die »weite durch 
eine tqu den vulkanischen Bildungen der Buohunna bis 
zum Kalk des Jura siehende Granit- und Sandsteinlinie, die 
im' Norden als> Spessart,' Odenwald weniger mächtis« 
sich in bedeutender Masse am Südende* im Schwärs wal o, 
einst Abnota, syl?a Mareimta^ etheU.**^) In sanftem 

Zwischen EUwangcn und Ansbach. Dipl. Caroli M. d. a« 
786 ap. Slrcbcl Franc, illustr. p. 137: inlr.iX ualdu, qui vocatur 
Vir^uunia. Sonst auch 1'irguttdia , J'ir'^undüf l'ergunt , später 
entstellt l'irngritnd. Iis ist das golh. fairguni (Gebirgsslrich), 
ahd. fcrgunna iin Chron. 31uiss., nuvoa die Üriigoltiu auch alin, 
Fiörgj'u heifst. S. Grimm 2, 173. 453. 

••) Silva quae vocatur Stegertcali. . . ncmus quod dicitup 
Sit ei gertealt. M. B. 29. 1, 502. 3Ü5 (a- 1151)- Foreslum quod 
Hateterc appellatur. ibid, p. 407 (a. 1172). Die Umgebungen der 
Uasbergc hiersen einst HaMgewe^ Ilasgau, abwSrts oit Mt^Wrl. 

'•••) Spcsr»art i:>t Spechtshart , Spehtethart ^ Sch3ini\. n. 550 
(a. 9iu), Ditbm.Meneb.ed.'Wagn. p. 13Ü, Spektktüuui )\c^\nik ad 
a. 903, PeHs 610« Oämmcmlä, Eginh. Traosl. SS. Fetri et Marcell.« 
Boll. Jun. Ui%2} syWae OteMcnU^ Schaan. Hist. ep. Wormat. n,. 1 
(a. 798), OtenwmlU O^entffM, ibid. n.7. 3'>. 46^ OdfHWüld, AaAal. 
antiqui Kuldcns. ap. ferlz 1, 95f Odonewalty OdeuHcmlt^ OtitHM* 
waftf Odentraid, Cod. Lauresbam. n. 19.20 9'->. Iii", wie Odenberg 
<nicderhcss. Berg), beide viellcicbt aus odi (dcscrtus) und ur- 
sprünglich Aiidinawahl (oder auch Audoniwald? ) , Odinewald, 
Odinebcrj;. Stcarzicalt , Kcugarl n. 777 (a. 983 ). Ob auch sein 
früherer IVame, sylvae Marcianae Amm., silva Matciana schon in 
der Tabula Peut., deutsch von marca, Grenze, der Grenzwald? 
Keltisch ist der filteste, iltoa^« bei Pluu , ATien«, ia swei an 
Ort und Stelle gefundenen Insehriftcn , Verdorben bei Tae. 
Germ. 1 Arito^ (aL Arbonai Anriba), abgeleitet aus gal. ahhainm 
(= abhinn), gen. aibhne, Flufst also der Fiufswald, >veil ihm 
die Donau entquillt, oder vielmehr, weil iho der Rhein um- 
fttfföaU^ Dai^um siud bei TtoL td^A^r^fitHt 'AßwfittiM 6(sn 
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Abfall senkt sich iie Ablagerung des Aufsenwsldes usck 
Norden ab und dehnl sich im Osten in breitem, iladeoi 
Bande bis zam Meere ans ; im Westen Terengern den 
KOstenstrh^h einzelne noch jenseits aufsteigende Berg* 
nassen, i. Der -Harz (=tiart), Bacemt den allen 
I>entschen9 ^) %d Mtilißon^v S(M>g bei Ptol. in keltU 
scher Benennung, ein einzeln stehender , nnr durch 
niedrige Hügel mit dem Aufsenwalde yerbondener Fels. 
%, Die Ard nenn a,'*^) die iafserste nordwestliehe in 
niedrigen HOgelsfigen sich bis an die Kfiste fortsetsendo 
Erhebung. 9» Zwischen beiden die qoer Tom Rhein ge- 
gen die Weser, ^in ihren Seitenzweigen bis an' ihr Uftiw 
land ausgebreitete Höhenreihe. des Westerwalds, des 
Rothhaar-, des Eggcgehir ses, deren letzter Ans» 
linfer der Osning,*^) einst safins Ten/o&nrrfMrm, der 
8chaiq>1als der Yarosscnlacht ; nnd die das Ostnfer der 
Weser begleitenden Berge : der Solling, der Vogler, 
der SOntel, f) «nd zu aofserst das vyiehen., DoU 
ater- nnd Büchegehirge. 

Die aus diesen Bäumen die Gewässer ableitenden 
FIfisse sind: i. Die Donau, Uauubius ^ J avov ß 10^9 

Codd. Mir. Coisl. Vindob, (al. Avvoß(c) die den Rhein auffteiDem 
rechten Ufer begleitenden Höhen (ailc^ oder wie es scheint, nur 
die vom IN'ordufer des Mains?). * 

^) Abgeleitet aus hac, lUitltcn? Unmöglich Itann Baccnis, 
%vie man erklärt hat, die spatere liuchonia sein. Älr^iifiQxof, lieit. 
Compositum, wovon das erste AVort in M/jkQxavos Ftol., Mclo- 
dvnnmGaes.« Meiibooinm (Mauheuge), das swetts in Triboci. 
Bmri snertt Im Gaunamen Hmrte^o%o9i aaltus qui Tocatur Hmrtt. 
Traditt* Fuld. p. 503« n. 69. 

D. i. B«he. Abgeleitet, wie Argoenna, im Bentschen 
^ Boohtuina, Fergonoa. Kino irische liegende (Boll. JuH 6» 599) 
* gibt die Samen 4rd na gocrach, Ard mor« ßltitudo oviumt s/lt* 
/■^ magna; gal. airde, Höhe. Im AUerthume bezeichnete der 
Name den gansen A\ aldxug bis zum Rhein ( Cacs. de bell. Call. 5« 
3. 6f 29) ; jetst nennt man Ardeuuen^ les Ardennttj den wcntlicheii 
Abhang und unterscheidet östlich das hohe Veen (goth. fam, ahd. 
feani, Sumpf), das Eife/geöirge (im GauEifla, Eiflia). 

•**) Möns qui Oxnengi dicitur. Einh. V^ila Caroli M. r. A 
(Perlz 2,A47); silva Ointng, igands Archiv 1. 4, 76. 79, ahd. 
Ansnioc, Ansaninc aus ans, altn. ä<; (plur. Aesir, die Asen ), 
Siebs. 6§ erklärt von Grimm , Mjtbol. p. 82t Osnabrücli wäre 
also afad. Antanaprukka« 

f) Forestum quod Soligo dicitur. Falke p. 825 (a. 119S). 
Hons rogilmrif mona Fkgltri, Pistor. Scriptor. rcr. Germ. eo. 
StmveSt 819 (a4l03S). Leibn. S, 153. ^untal, Amisl. Einh.« 
Lanriss. » Po€la Saxo ad a.* 782. 



Digitized by Google 



13 EinUitung. 



JdvovßiCi den Reiten, Ister y ^lötoog im unteren 
Laufe bei den Th rahern, *) iimfafst in ihrem I]au()tc 
die grolserc Ausdehnung der HochÜäche, deren Grenze 
sie zwischen den Yoralpen und der Gabreta durchsetzt 
in ihre yon den Karpaten ümkränzte Mittelsiufe. Weder 
üerodot noch Aristoteles kannten die Quelle des Isters 
und setzen sie an die Pyi^enäen (Herod. 2. 53. AristoL 
Jieteorol. i, 15). Doch scheinen in den Namen seiner 
letolen Zuflüsse , die Herodot (4, 49) erfuhr, in Kagntg 
ftotafwg, ^'Ahi^q noxafiosf die Namen der beiden Ge^ 
birge (Alpen, Karpaten) zu Hegen, aus denen der Strom 
•eine ioTsersten Gewässer siebt* Unter dem tbrakischen 
Namen war er scbon frühe den Griecben befiannt» 
Caesar nennt snerst den keltischen, DanuUni^ den die 
Deutschen in ahd. Tuonawoy /Jttomtj Tnotwha ^ mhd. 
Jhionotnee^ nhd. Dotian^ die Slawen in Dunaj umform« 
len. Von den bedeutenderen Zuflüssen der Donau im 
Hochlande sind schon ous dem Alterlhume genannt : 
der Inn, Aenus Tac. , AlvoQ rtol. , *7i i'og Arrian. , zu- 
erst, nur verderbt ^A[ir^a]ivüQ von Slrabo ; der I^cch, 
jiixiag rioL (Codd. Coisi. Vindob.i al. ^yxi'a^), LiQcm 



•) Wie weit die Namen Danubius und Tstcr reichten, darüber 
•Ind die Angaben der Allen sehr verschieden: ö "Jctnog, oV fxf-^Q^ 
O v i y(S 0 ßo V y tj g Tioktiog /lai'ovßiov x((koi Cty. Agatlicmcr. ap. 
Hudson 2, p. 58; per innumeras lapsus goiilos Danubii nomine . . 
nndc pr im um lllyricum alluit, läter ap])cllatus. Plin. 4« 12; %a| 

n4(my tou "iii^v Ifyofifyov uktf iyrav&^ dni^vßiov, y^yt^o^ 
fi^¥Ov dl fitr* 4liyoy''l9TQo v» Appian* Ulyr., Sebweigb. jp. 860« 

Mf/ni Tuiy xaraQftxTtoy geht Slrabo (7» 504); am \veitesieo 
binab PtoL 3,8: ano r»ig fxiQom,g fA4 yQig *Aliovn6k€D»g ^ht^ 
vovß(ov Ttornfiou, ttff* »ig ^dij xttX(lT€u 6 u^yoi rov lloyrot itnl Twir 
ixßolüiy /fnyovßiog, Vffrooc, und wiederholend: >J xma '.41 lo i'- 
nolty intfJTooff i^ , c'r/' tjg yrxl "Igtqoc , cog fifnufv, 6 nontuog ya- 
XfiKtt 6 /ittyoL'ßtog ftf-'/ni fy.ßokon'. Da nirgends nach «Icr 
Abslamniiinj; dieser Xainen gefragt ist, konnte auch nicht zuver- 
lässige Auskunft gegeben %Yerden. Danubius ist der kellische, 
lütcr der thraltischc Aaino des Stroms; jeder reichte 80 weit, aU 
Kelten oder Thraker saCken. Nur Jornandes bcmcrbt c. 13: I>a* 
nübitts m Ungarn Brntwum Hnitt Toealnr* Die fiessta waren em 
tbrabitcbes Volb. Faltcb und teriiebrt abtr arklirt Ljdua da 
maaistn S« 33:^ tkqI <ff Bfittnia^ Movfity^s (i*l€tQog) 
fhttÜLft' iny naQit tolg fm/ojahtg i6 tfinf^af^fy o 'Ofitt, /fayovfito^ 
fUtaßnlXä^ CtStm d\ avtor ol Bq^mh iMtueffuy. . ^Itwovßiov dt 
i6y yttfflocpOQoy fxflvoi xalovCt Ttttrotiog. Der Name J^cij^t ftick 
abgaleitet Dün - ub neben Mandubüi Ksubiit Gelduba» Abaoba. 
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Vienant ' FdrtmL ans snäterer Zeit (in ChrmUMif 
Legenden und Urlmnden) die Ens, Annui, Jmia^ ii» 
lYran, Dnma, TVifua; die lUer, HUara; Ton der.Nord^ 
seile die Altmühl, jikm&na, **) bei PtoL.iin gleicl^be- 
nannten Orte IdlxiiiOBwig, ^**) wohl sanpintlich Hekiache 
•Namen. -{-) Der alle Abstufungen des rleutschen lio- 
•dena dnrchstrSmende Bhcin, Rhennt^ o^Fr^vog, ahd, 
Hrifij Rift. Die erste Spur seiner Kunde zeigt sicli bei 
Derodot (3, 115) in dem ins INordmcer auslliclsenden 
(*.ndanus ; seinen keltischen Namen lUienus If ) hat 
f aesar zuerst den Römern denkwürdig gemacht. , In 



*) Ltccam Baivaria transScns. 1,1; pcrgU ad Augnstam, 
quam Vtrdo et Licca fluentant. Vita S. Marlini 1. \. So richtig 
ein Cod. Vatic. und Paul. Diac, der sich auf diese Stelle bc/.ieht 
(2, Jü): Aiigustain civitatem, quam l irdo et Lech (al. Lccha) 
llueutant, der Teil der Ausg. von Luchi l'indo JjynnKjiie ^ ver-_ 
. dorben , wabrs(;lieinlicli durch faUche Zusanimcustcllun^ mit 
VmMieim. Virdo ist der alte lielciscba Name ( vgL bei Caes. 
Virido» Viridomams, Li¥.>epit« 90 Virdomanu), derimMmide 
des Deulsebea Wtrtuka, Wmoch wurde« 

^) Alcmunm^ M. B. 38. 1^ 108 (a. 895)» in den Ghron. mim 
J. 793 bei Ports | mehrmals; Alimoniu (Alcmonia?K M. B. SS* 
1« 158. 392. Peits 1, 300* AMimoni^ Aikmon. Cod. traditt. S., 
£mm. ap. Pex Anecd. 1. 3, c. 19- Pertz 1, 92. Doch auch schon 
deutschem Laute naher gebracht AUmunag M« B* 28« It 28S 
(a* lUüO), AUuml€f Schann. n. 446. 

*•*) So liegen die alten ?Jai?ien noch einiger anderer Flüsse 
des Hochlandes in alten Ortsnamen, in Ambre Itin. Aiit. Amber 
(Ammer), in Abunina It. Ant., Tab. Pcut. verschrieben Aru^ena, 
der IN' am e der Abens, mit eingeschobenem n Abuusna Mcichelb. 
n. 186; der IName des Trascns in Trigiiamu Tab. P. (Traisniau^r 
bailbt noch io Urkunden Treisima, Treiama : dasselbe ist derName 
dcsTreisamllfifiwhent, /lr<is»MNeug.424i bei Freiburg, in altem 
Kelienlande). Die Namen der Isar und Ips liegen in den ver- 
atlMlmcUen Pontibus * * rensibus, Ponte ises der Tab. Feut.j 
sie cnch einen wieder in Urkunden hara, hu)ras Mptna, Ipisa, 
IhtBa. Noch nennt die Tab. den kcitisebcn Namen der Sal/.ach, 
Jvarut, in Urkk. noch Ivar, Den Kamp deiit(?t Ptol. nur an ; 
seinen IVamen , CamöuB , gibt suerst ii^ginh. Ann« ad a. 79i 
iPertz 1, 177 ). 

•{•) Audi die Namen der Nah und des Regens? !S,'aba Megin- 
fredi V ita 6. Lmm. ap. Cauis. cd. liasn. 2- 1 « 115$ ^'apa Tramtt« 
& fiaui. mj^ Pese. 27« (^rumhmnaba (krumm^, Waldnab)» M« B« 
99« U U8 (a.^tQ8i)« Hegau ^ RegMus Gco%r, Bavenn* und iin 
Ifanen H^^msM^vre , schon unter den Bömem castra Beging. 

ft) WIre helr. rA^=:gotb» hriins, ge$ in Gesoriaeum« Ge« 
sonisi rii€dda0poy Pf. neben IlKHT^tna.xz goth. gais? Also 8hfn 
der reine oder belle FluTs? • .*«^«/ , i . 



Digitized by Google 



14 Eüdeitfitig. 

den n ilun geneigten Wesdande äie Sehelde, SdiAttk 
PHn. (sclion bei Caet. B. GalL 6, 33?); die Maas, üfem 
Caes., mit der Sambre,' Sabü fUies., nocb durch be^on- 
dere BEfindoncen dem Meere suatrömend: dem Haupt» ^ 
Strome auflielsend die Mosel , Matella (= die klerne 
Mosa?), in ihrer eigentlichen Benennung \)ßQiyyagp 
^j^ßgixxag Ptol. Marcian. mit der Saar, Saravus Auäon« 
und in Ponte Saravi Tab. Peut. Itin. Ant. ; von den be- 
deutenderen im oberen Laufe nur die Nahe, JSnra bei 
Tacit. Auson., die Aar, Ara^ Arula^ erst später in Le- 
genden genannt. Yuii der Oslseite: der Neckar, jSicer 
Vopisc. Eumen. Amm. , ahd. Nehir j in Urkk. t^iccarnt^ 
Hecarus ; der Main , Moe/ns Mel. , Moemis Plin. Tac. 
Eumen., ahd. Moin-^ Mohin ^ Mogin^*) bisher ohne 
Zweifel sämmtlich keltische Benennungen ; ^*) deutsche 
folgen erst vom äuTseren Walde an in den Stammsitzen 
der Germanen, Logamty Siga^ Rura (Lahn, Sieg, Ruhr) 
erst aus späterer Zeit , aus dem Alterthume Lvpi&j 
sLiippia Mel. Vellej. Tac, Aovniag Str. Die Cass.« 
später IJppinj Lippa^ Lippe; OvtdQOg,, nur bei Ptol., 
wahrscheinlich die Vecht; /♦VfroMel., tlevus VVvn. ^ die 
Erweiterung der östlichen Rheinmündun^ (Vlieslrom); 
lietlisch dage^gen ist d^r Marne des westUiUiea liheinarmst 

• 

*) Mogu9 m spitereii Urltunden, Formen, welche die irrige ^ . J 
Ableitung des Namens Mogontiacum veraolafsten : Mogin^ ex " ' 
quo, ut fama sonat, ilfo^o/if ta dlcta est. Vita S. Aegili, Brovrerl 
Sidcra p. 56. Magontiacum, mit wechselndem Vohal MogontiO' 
cum^ hat nichts mit Mocnus^ Mein gemein und ist mit Ablcitunj^ 
aus dem in keltischen Ortsnamen häufigen magm^ gal. wugkp 
Feld« Ebene, etwa das deutsche Feldenze. 

Ob auch Hadantia, in den frank. Chron. «um J. 795, ahd. 
i?a/fnsa (die Hednitz, entstellt Begnits; Hethratauze^ 1. Reblr., 
Strebel Franc, illu^^tr. p. 157- a. 786, Kehtralame^ Anamodi tra- 
ditt. S. fimm« ap« Fes 1. 3» c 2. 45» hl xü Rtxat geworden) für 
lieltisek su balteD? und Pagintm^ Btttlnerk Fanconis St 60 (a. 91S)9 
Pagent9^ M. & S8* Ii 50^ (a. 102l)t Begenz^ ßigtnzep ßtgkUe 
ibia* S5» los« 546* 554 (die Pegaite; aus älterem Bagaatia« wto 
Brc^cnze aus Brigantia, oder aus Baßontia, wie Elisensa, Eli- 
eantia, Eisenz, Aisenz, Zuflüsse desINeckars, der Nabe und der 
Mosel, aus dem kelt. Alisontia Auson. Mosell. 577 ?)9 dann Dubra 
Gcogr. Rav., ahd. TVAar (die Tauber)? wahrscheinlich der letzte^ 
zu Dubris (Dover), Yernodubrum, gall. Flufs bei Plin. (kymr. 
äufr^ Wasser), gc&tellt. Dagegen ist -enza auch echte deutsche 
Ableitung« und die Wuraeln Wkk9, mus Tarliugpiaii nieht deotsciie 
Abkanft Hiebt dentlieber seigea ibre Abstaamiung die Namett 
Jfgiffe ( Jext) , C9€kimm, Cochen 'm CMeago^e (lloeber) nad 
a^äi (En) , eil Awim» Aalia? 
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nhidi»'^) Caes. {HeUu$ hei riinlii» entstellt?), ilie WaiU 
5. Die Elbe, jiibiiy o'AlßiQy oUXftiagDio CaM.» 
alid. EÜa a«t älterem Aibja, alui. Mifa^ allgemeine 
Flul'sbenennung , von den Slawen in Laie umgeiteUif 
aus den inneren Waldgcliängem Tacitua vnd Pioieniaeiif 
kennen nocli nicht ihre ^> utile, aetxen aie /u den Her- 
munduren, letzterer an die Sudeta, daa afidiic^ie GrenSr 
gebirge der Tenrio<;bairoen- (Hermunduren) i obschon er 
Ton einem Zuflusae cur Elbe im Weaten der Weichsel- 
quelle Renntniss hat; eriC Dio Caasiua iveifat dafs sie 
aua den. wandalischen bergen fliefst. Yon ihren bedeu* 
tendei^n Nebenflfiaaen iat .die Saale« SdXag mtafiogt 
aua dein Zuge dea Dmana achon ron Strabo (7» 291) ge- 
nannt, apäter die Harel, Habola^ HaeeOa^ mit der Spretv 
Sj^reira, beidea rielleicht noch deutache Namen. *^) Uurdh 
den Untergang der thüringiachen Macht wird zueratdieUiit 
atrut, Onesirudis Greg. TurMhehannL Obachon fon Slawen 
umwohnt, haben Eiiira (Elater), MiUa (Mulde)^ jigirm 
( Eger ) ihre dentachen Namen bewahrt; unter dro 
alawiaehen Benennungen MoUawa , Jrliawa (Moldau) 
liegt die altere deutache Waliaku Terborgen. 4. Die 
1/Vcser, Visurgis Vellej. Pli«. Tac«, Sicovgyig, Ovt" 
coi Qyig, Ov'iOovQiyig, Ov'ioovgyiog Str. Ptol. J)io Gass., 
später bei den Deutschen schon mit mehr abgeschliffe- 
ner Ableitung Wisvra , IFiseru j Wisara/ia ^ zieht ihre 
Quellwässer, die den Alten unbekannt sind (Ptol. setzt 
sie irrig an den Melibocus, 1 ac, der wohl die Adrana^ 
die Edcr, Jdrafia und Adertia noch in Chron. und Urkk., 
kennt, erw ähnt noch des einen Quellilussesi der Werra,-}*) 



•) Aus kymr. gwahanu (tepararc)? 

**) Babulm, DimiDutivurn aus hab^ habe, altn» haf (aequor)^ 
wegen ihrer Stagnationen? 

***) £/j/ra ursprünglich wahrscheinlich AHstra, wielodistra 
(die Innerste). Ist Agira ( w^e der gleichnamige Flufs im niefs« 
Tradilt. Fuld. n. 19, a. 762), Jgora Chron. Moi.ss. , Compnrntiv- 
form, verglichen mit Agitta, Agatta (Feld-, Waldaisl im MühK 
viertel)? Uas böhm. OArte aus Ogre {Ogra srhreiht Cosm. Prag.) 
i§tr= Agira, der echte böhmische Name ist CheO (ilumen Chuh, 
di|»l. d. a. iu86 ap. Cosm, Frag. p. iQ9)j wie noch den ÜöhmeA 
die Stadt Eger beiftL 

t) Beide Q^^^H^^*^ haben ihre Namen Fulda und tVerra 
(alt nur iJ^wecbtefaid mit AMcAa» Wirraha) , seit sie gananut 
sind, unverändert crbalten. Für Witeraha stellt schon in einer - 
Urkunde Barls des Grofscn (bei Adam von Bremen llist. ecci. 1,10$ ^ 
wenn es da nicht apStere Umschreibung i&t) und nQch bei Adam 
von Bremen mit aiaimiliertem a Wirrmhm (wie aus dem Orts« . 
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aiinilt ihn Aev nicht), meist rom Aufsenrande des Wal- 
des, dessen allmälig abfallende Gehänge sie in langen 
Htigelreihen bis in das Flachland begleiten* Obwohl 
schon Ton den Römern fiberschritten, werden, erst nach 
den Zügen der Franken die Zuflfisso Atara (Aller), 
LagMOj Legine, Lagne^ Lofne (Leine), Obaecar^ Obacra^ 
ihacra (Oeker) genannt; in Urkunden erscheint Hunta 
(die Hiint^). 5- Im ganzen Lanfe fliefst durch offenes 
Land die'beiia€|ibBrte Knis, Amria Täc, ji^ttaia Str.,* 

• JwdiiuM Plin., l^filaioQf l^uäüiog PtoL, Jmtsa^ Emeia 
bei den.SpSteni, ^nnd ihr nebenilurs Main (die Hase). 
6* Die Oder, Ovtaiog bei PtoK, an anderer Stelle, 
wahrscheinlich richtiger j[adovag^ von den Slawen in 

' ^ora untgebildet. *) Mit anderem Namen ist von Ptol. 
w der Völkeitafel derselbe Flofs (die Ostgrense der 
Semnonen) ^ov^ßog^ Swebenflnfs, genannt, aber in seine 
Kar^e irrig als ein Terschiedener eingetragen. Slawi- 
sche Namen tragen ihre Zuflüsse: Islissa (die Neisse),, 
Boöer (d. i. der Biber), Wrfa (Warta). 7. Die W e i c h- 
sel, Visiftln Mel., Vülillm 

CtOV Xag Ptol., Bisula Ammian., T'iscla bei Jörn, niich 
der slawischen Form irisia, bei Ploleinaeus der Grenz- 
/flufs Yon Grofsgennanien ; aber der letzte gcrraanischo 
Flufs scheint in Nordost Gullahts Plin. (von den Gülten, 
Gothen benannt? Memel oder Prcgel?) gewesen zu 
sein , in Südost nach dem Morus Plin. Tac. , ahd, 
Maraha, nhd. Murc/i, Morawu den Slawen, Cu$ui Tac« 
<dic Waag?). 

namen Hasariod spater HerrSeden geworden ist), darum Ist viel- 

Sicht Wtrrahii dieselbe Zusammenxiobung , die in dsn eberea 
egendifn allein tn Gebrauch geblieben 'ist, Aöcb stebt sitweU 
len Wisera für Wcrra : Salsunga in finious Thuringorum super 
fluviiim ykiHUru, Sihnnn. n. 45ü (a. ad Salsiinga super 

fltivium Utnarra. . . JVIilinga super iluvuim Ihntera { INI IIa an aer 
VN'crra). Dipll. Cnroli M. d. n. 775 in AVencks Hess. Landcsgcsch. 
3, n. 5. 6; villa qiific vocfilur Thoranlliorpli super Üuviuiu 
Luigvra (Dorndorf an der Wcrra). a. 78<». ebcinJas. n. 16. 

♦) Dafs die Sla>vcn , vorzüglich für ^röfsere l'lüssc, dio 
, *^Tten Namen beibehielten, nur naih ihrem Organ, 7.uueilcn 
nach ihrer Etymologie, umformten, 7.ci^cu mehrere Beispiele. 

* Gewagter wäre OiSiuCog \n OvMos emendieren und für sy« 
eonym mit Zov^ßag, \rie Vt&dilS mit SUaTi, 'iaMuc fifar Ebl* 
tiellung tu erliUrhi« 

r 
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EBSTES KAj^ITEL. 

» » 

DIE MITTELECBOPllSCHEN HAUFTSTIbDIE. 

dem Anfange der Geschiduscbreibung in Europa 
iai der Ma^ia der Kelten bekannt« Neben ihnen seige 
jroerst Caesar den Stamm der Germanen, «nd Ton der 
Rfiohseite der Gerfnanen nennt Flinina den neuen Namen 
der Wenden.-' Helten, Gemantn und Wenden, seit 
fie eracheinen , nläohtig in den Gang der WeltereigniiMe 
eingreifende, in. Iluae mid Anabreitung die ersten 
her in Enropa, sind Ton den Nachbarvoikein und nnterJ 
sieh rersehiedene Stfimme , - nnter sich zwar »gleieher^ 
Hdrperiiildnng mkd Lebensireiae, doch dentlich ^trennt 
ia«jden wesentlidien Merkmalen der IndtWdttaktat der 
Stamme, der Sjp^ehe nnd dem GiHterglauben. 

Diesen drei 'groben Völkern gehören die drei .gro» 
faen Sprachatimme in Mittelenropa. . In Irland und den 
gebirgigen Thei^n. der brittisehen Insel nnd^anf der 
amonadien Spitse leben noch eigene, ^vjon den benaeh« 
harten rerscbiedetie Sprachen, das ^Irische und Gvlisehe, 
das Kymri^che nnd Bretonische. Aus ihrer nahen Ver- 
wandtschaft unter sich erhellt, dafs sie Zweige einea 
Sprachstammes sind, und aus der Zusammenstellung der 
aus dem Alterthum von keltischen Völkern erhaltenen 
Wörter nnd Eigennamen niil ihren Wurzelwörtern, dal's 
es der keltiicJie war, dessen Reste sie sind. Als eigen- 
ihümlichen von diesem verschiedenen erweist sich «der 

2 
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in seinen mannigfaltigen Entwicltlungen Tom Golhlschew 
bis auf die nocli lebenden Zungen vielfach gespaltene, 
die grofse Si haar der germanischen Yölhcr, -wie die alten 
Eigennamen darthun, umfassende deutsche. Da die Wen- 
den ein Volk sind mit den SK-^wen, so gebührt ihnen der 
dritte besondere grt)(sc Sprachstamm in Mitteleuropa, , 
der slowefiisclie. Die Spracnen der drei Stämme können 
eben so >venig mit einander verwechselt und für eins 
gehalten >>erden, stehen sich eben so ferne, wie da» 
Griechische und Lalirinische. Nur das Band einer in- 
neren Verwandtschaft knüpft sie alle wieder zusammen. 

Das Slowenische, Deutsche und Kellische sind die 
drei äufsersten nordwesriichen Gliedei^ einer grofsen 
Ton Indien bis Hibernien reichenden SprachenlamiliCi 
deren einzelne Zweige in der Ihnhüllnng der Wur/.el- 
wörter duich Deugung und Ableitung und in einer ^Insso 
besonderer, jedem eigenthünilielier VVortstämmc sich voa 
einander unters(Jieideu, und gegenseitig als selbslstän« 
dige Sprachindividuen ausschlieisen , durch die Identität 
des 'gröfsjeren Theils derselben aber wieder in Verbin* 
dung sieben, und darauf hinweisen, däfs die Völker, de- 
nen sie angehören, die in der Urzeit zerfallenen Tbeile 
eines> iirsprünglicb gleichen Ganzen* sind , die nach der 
Spaltung selbstständig.in Sprachei idein SiUo^ .sicli ü^rt» 
gebildet Jialwm . . ^ 

. .VVe^pnimin in dieser Entwicklang einige der früha , 
getrennten Völker unter sich ^röfsei^ Gleichfermigkoijt 
zeigen, als andere, so >vird .stcfai die Folgerung ziehen 
lassen, dafs eben diese i;i jenen denklen :ljrzeit , in die 
kein. Strah 1 . der Geschichte i fällt, mögen .Sie ihre alten' 
iiachbarHchen Verhältnisse später bdianptet . haben odeir. 
laiehtv '^ich aoch näher gestanden , als dte, bei welchen 
eine nieltr abweichende Bichteng in der Entfaltung den 
gemeinschaftlichen Groodiage bemeriit. wird; . 

" 'iDalS'das Griecbincbe und Lateitiisqhe in ihreil'BiU 
dnbgen nnter sioh<selDst in näherer 'Yerwsndtscbaft ate>« 
ben, ak init andern Sprachen, ist belunnL Dasselbe 
gilt Ton den nördlichen .Gltedeni £eser J?aniilie, wie 
Tont* Deiitscfaen nnd äawiscben. IQidit' blöfs Wumeln, 
die sich «nderswo mcbt* wieder finden , * Haben, beid^ 
Sprachen' gemein; wi^ mit keiner aiidem sibigen sie .mw 
tcc. siieb Debereinstinunnng ench in derUmhüliung ihrer 
Wnrseln> ; zniyidist in . der Beugung^ Das Lateinische,, 
wie das Griechische, hat für das Adjectivum und Subsian<»' 
tirum (gleiche Art der Abwandlung , das Deutsche und 
Siewische lüi- jedes eine besondere. Das Piouomen 
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nimmt hier an der Abwandlung des Adjectivs Theil, 
irie die Wurzel i, Bezeichnung der dritten Person, dio 
im Lat. i-s, c-jus (füri-jis), c-i, ^vie lex (= leg-s)| 
leg-is, leg-i, audax, audacis, audaci beugt, im Goth. 
i-s, i-s, i-mma , wie das Adj. blind- s, blind- is« 
blind - amma abwandelt, nicht wie das Subst. iisk-s« 
fisk-is, lisk-a, im Ahd. ir, es, ifnu, wie plinter, plintes, 
|)lintcmu, nicht wie wolf , woIfes, woH'a , und gleich- 
im Slaw. i (Acc, im ?^'oni. ungebräuchlich). Gen. }-egO| 
Dat. j-eniu, wie das Adj. dubryj, dobrago, dobromu; 
bis/nij, bisznjago, bisznemu, *) nicht wie das Subst. rab, 
raba, rabu. Ganz eigen ist dem Deutsclien die Abwand«/ 
lung durch n (schwache Deel, bei Grimm), die ehier be« 
stimmten Anzahl von Substantiven ausschlielslich zu«, 
kommt, und deren jedes Adj. auiser seiner eigenthüm- 
lichen Abwandlung noch theilhaft werden kann. Diesen 
Gegensatz kennt das Slawische , das dem n vielmehr 
abgeneigt ist, nicht, hat aber einen andern entwickelt, 
der sich vielleicht beim Subst. mit jenem vergleichen 
lafst, in der Abwandlung durch weiche Vokale , durch 
ein^escbobeues i oder j , das häuüg mit dem SchloDii« 
coosonanten der Wurzel verschmilzt und ihn erweicht^ 
gegenüber der Marien Abwandlung, die den SchluCscon^ 
•onanten in setner araprünglichen GesuU bewahrt, und 
Jenes Zwischen »i .ausschliel'send, Vokale, die keiMn soU 
eben erweichenden Einfluis haben (harteX- ^9 ^9 ^ 
(= ü), unmittelbar ansetzt. Dieser Gegensatz zwischen 
hart und weich reicht aber im Slawischen weiter, ab die 
deutsche n-Bi)dung, nnd äuiaert sich im ganzen Sprach« 
bau. Wie im Deutschen« kaaen sich im Siawuchen 
Stamraverba von abgeleittflen unterscheiden. Jene (bei 
Grimm Verba starker Conjugation) fügen die Conjuga^ 
ttonaformen unmittelbar an den Stamm an , wie goth. 
gib-an, lig-an, alaw. nes-ti; diese (Verba schwacher 
Conjopation) setisen nach^ der' Wurzel nocb ableitende^ 
Tokaltaute ein « die dann im Deutschen audi eijgenihfim* 
liehe Conjugationsformen mit sich bringen , nicht audi 
im Slawischen» wo sich darum beide Klassen in ihrcf 
Conjugation nofhwendig mischten« Diese ableitenden 
Tokalet welche auch die Bedeutung der Wursel» ur« 
q^rfin^lidi Tielleiehl in einem und demselben Sitone, 
inodihcierten, siiid: i) t, vor Vokalen meistens in 
Factitiren » und dann in beiden Sprachen Ablaut 



*) Nur einige unmittelbar aus Subst. abgeleitete Adj. bebal« 
tan die sabstantiviacb^ Dedinatioa bei (Dohr. Institl. p. S^7). 
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bewirhesdt lAe gotb. Hgai^ (lieffen), lagjan ( legen )( 
Tindaa (wind»), Tandjan (uneaden); diap8(tie{), daop{an 
(eintiefen, .Uofeii); slaw. leeliali und lozo-i*ti, in Vyur- 
sei, Fonifi Bedeutnng dat-goth« ligan,^ lagiail^ anfser« 
dc^ hauOg in blofaen Iteratiyen: noa-i*ti aus nea-ti« 
-woditi aoa wedor« wositi ana weza (Dohr. Inst« p. 360); 
3) 0, sla1icJ4f^odeor aufgelöat üw^ew^ meial Darativa ana 
Substandiccn ableitend, wie golh. tliiudan-6-n (König sein) 
'von thiudaifö, gudjindn Ton gudja, Priester,, fraujinon 
(iiiipfiarü) von frauja, Herr, gaunon (lagere); slaw. 
-wdow-oM-ati, Praes. >vdü^v-u-jii (\\ itlwe sein) nus wdowd, 
m'xvowali { flitr^revf iy) , liKo>> ati ( jubilare ) ; 5) golli. diy 
ahd. slaw. (^15^« g^^^^^* liläibs — slaw. chljeb), im* 
Deutschen in verschiedenem Sinne gehraucht, im Slaw. 
meist hei Inchoativen. Aulser diesen zei^t das Slawische 
Buch den Zwischenvohal a in der grölseren Zahl der 
Acliva, otVejd)ar nichl in ableitender hedeutnn^, sondern 
als Aeijenbildung zur lUasse der Slammverba. Geht 
auch der (ii brauch dieser Ahleitunf^en weiter über die - 
angegel>encn Falle hinaus, so erhellt doch hinlanii;lich, 
dals beide Spraciicn deiselben in aulTallender Ueberein- 
stimmung , die sich nicht so anderswo iindet, sich be- 
dient haben. Auf der andern Seite schliefst sich die sla- 
fvische Sprache mit tier ihr so ähnlichen aislischen 
Scliwe&ter nahe der indischen an. In den noch leben- 
den Resten des keltischen Stammes läfst sich gleicher 
Paralleiisnius mit der deutschen Spraclibildung nicht 
•ufiinden, kann aber darum lür das Alterthuiu noch nicht 
gcläu^uet werden , da jene unterscheidenden Formen 
verwischt sein können, wie in den jetzigen | zum Xheii 
auch acbon äkeMn deutacbea Dialekten« ^) 



•) Die noch übrigen Reste des Kellisclicn scheinen im Laufo 
der Zeit stark crscliuttert und abgcschliilen zu sein; aber gc- 
Witt Übertriebener Zweifel ist, ob sie ganz und ^ar der indisch* 
cnropfiitcbm 'Spt*achenfaniilie luisasShIeii seien. Hiefur ent- 
•cbcitlen ti6ber Zahlwörter , Pronomina , übereinstimmende 
Wortbildungen, viel LexiliaHacbcft selbst noch nach 4er {etzigen 
Gestalt der Dialekte« Und gesetzt ancli, von dirscm sei die 
Hauptmasse, wie sie aussieht^ wirklich iremrl und cigentliüiiilich, 
so liol'se sich nur scliliefson, d.is Hcltisclir sei in dein je<lcii\ 
Stamme rit;inen \ orraihe (solihcr ist jedem zuzui^tsUlicn, 
warum irgrnd einem nicht auch in reicheren) Mafse?) bestMiderg 
reich , und früher, von der gemeinschaftlichen M ur/.ol ahge- 
iweigt; aber et isthaumsu beawcifcln , daf& eine gründliche, 
ilurcb Vergletcbang der i>iBlelite uoier lieb und «u iltereA 
^SprachdeohauUera die GeaetM ihrer Ümgettidtttiig darlegend« 

• » 
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Der Sprachentwicklung f^elit die Entwiclilung des 
Gotlerglaubens zur Seile , und bieriu lafst sich die 
Lebereinslimmung der IS'ordvölker , da die Nachriclilen 
vom keltischen ^Glauben hinzukommen, YoUatändiger 
Aachzeigen. 

An der Spitze der Göttcrwelt steht bei allen der 
mächtige über Alles gebietende Gott , der das Prädikajt 
VaieTy ^lllvnler trägt, und iluu zunächst folgen s^ei aus- 

Sezetchnete öestalten, gleiclMam die Individnaliaierungem 
er starhiBn Aeuiseningea des ersten (3o(rea in der Ei^ 
fchelnung des Donners undSll der Begünstigung in Ruhm 
und Hriegsglück , die darum als dessen Sehne auftretei|i 
Der Allgott der Deutschen hcifst Wodan» abd* JV^oiam^ * 
ahn« *Odi$my 'OdAintif*} Ton den liömom in picht genfir 
gendcr Interpretation meistens IMercurius genannt» dem 
auch ^renschen als Opfer faliea dm iten : ]>eora/n moscim^ 
MercuHum cohint , cni .cerlia. diebus bmoanis quoque 
Iiostüs litare fas liabent. Germ. Wodttm^ quem adject|l 
liitera Gwofian dixem^, ipse est« qui 4^vd Homanpa 
Mtreurius dicitur, et ab unifprat» Gennaniae gentibua 
ot dena adaratur. Paul. Diac« 9; celimna muMme Metr 
eurium^ quem Wodeiß Hngua^ nostra ^ppeUanius,' aagl 
Hengist so Vertigern bei Galfridua nnd llalth« . Weatmon» 
(Grimms MythoJ. P. 9li) ; Odiitm heitir JU/adity thvi «t 
lianB er fadhir aJlra godha, heifat ea in Snorris ]£dd^ 
p. 24., und dMelbst p« 3 fr^gt Gangl^ir in AsgaH.: Htenp 



Slymologie noch eiuc bedeutende verwandte Mas&e herausstelHo. 
Wer sieht dem kyrnr. tcyrn, ir. liama (doniimu) Verwandtschaft 
sa den benachbarten Sprachen an ? GaL isl es tSgheaKn ( der 
alte Sfaroe Tigurlni und tigernus ia Vertigennus) und mit Ab* 
(eitung ans tigh (do/nus) = Dacb, tectum ¥o!n ledere, ^le do; 
Bhnus aus domus. 

Aus dem Stamme vadan (vadere, transmearc, cum impetn. 
ferri) kann der Name für synonym gelten mit Geixt aus der 
Wurzel pisan (cum inipetu ferri, flare). Ahn. vfiftr( fiir vodlir, 
da der Dialekt w vor dem o ahstöi'st ) I)e(lculet noch iiigcnium, 
mens, sensus, aber das AH j. ö^fAr jxrac« i pit.ins , vchciurns, und 
schon goth. rods luriosus , wie unser II uf/t, t/ufUii^, Schon im 
Kamen liegen die /.wci liauptsciten des Gottes, dc!v. Geistigen 
nnd des Kriegecischeo an^ed^tet. Jede dieser awci Sei- 
ten tritk besonders persenificiert' auf in den ange&ebenslen sei- 
•er Söhne; in Tjr die Ikriegeriscbo. Als geistiger, allwaltcndcr, 
sdinffendek*« Gott bat er die Erde als Gaitifn zur Seite und der 
Repräscntani dieses Verhältnisses ist ihr Sohn Thor. Eben so 
sondert sich wieder Thorf der ^iarhe nnd MiUhigo« in Magni 
uad Mödhi. i " , ■ /. . 
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er »ztr edha eÜEtP allrt godlui? mi erbalt die Antwort f 
ßa heiür Jl/ßd/trs . .lifir hann of allar alldir, oc 8ti6mar 
öllu liki sinu, oc r»dhr dUum latom stimm oe smini; • • 
bann smidhadhi himin OC uJrdh oc loptin oc alla eign 
iheirra. Wodan ist also der Begnaior omniftm Dens, 
der bei den Scmnonen Menschenopfer CKhielt (Germ. 59)t 
und ist als Allvater Tuisco , der Gott vorzugsweise, des 
Volkes Staninivalcr. Eo omnis superstilio respiciti tarf- 
quam inde imlia cenlis y saj^t Tacilus vom semnoniscneiir 
Hcilifitbuine Wodans. Darum gehen die alten Genea^ 
Icien, als die noch aufbewahrten angelsächsischen, von 
w'üdan aus, und noch eine spätere Lebende sagt VC« 
Kcntif^ern, Bischof von Schollland (6. Jahrb.): Woden, 
qucm''principalcm deuin crediderunt et Angli, de quo 
iOriffitiftn dvxfrnnt^ . . hominem fuisse morUilem asseruit 
et rc^em Sa»onum, a quo pbtres vatiottes gemts dvaernttt. 
Boll.^Jan. 1, 820. Wodan, als all vermögender Gott Ver- 
leiher alles Erwünschten, als geistiger Gott Erreger de» 
Geistes und des Muthes, ist auch der Gott des Sieges 
und Kampfes, Sigl^r in den Edden, Valfadir, Herjtidir, 
dem die im Kample Gefallenen eehören, und von dieser 
Seite auch Ares, Mars in griechisch-römischer Inler- 
metation: rdiv de IfQtuov acfioL ieovXitai^^, den Skan. 
Sinaven) rd KaUiatov ä^ifgioTiog iotiv, opnig ay do- 
oidXmov noir]daivto ngt^tov tovtop yag ko ^^ge$ 
}^ovaty, tnei ^eop avToy vofiilovai ^i^yiaroy eirai. ^ 
'Proc. B. Golh. 2, iö; communibus Deis ci pro eapiw 
deamm Marli grates agimus, spriclit ein Tcncterer bei 
i'acitns, Hist. 4i 64;*) »»d hieeu stimmt eine Glosse zu 
Jonas yon Bohbio:,qui apud eos (Alamannos) Vuoiant 
Vocatnr, Latini autem Martern illum appellant. (Grimms 
ilvth. P. 95.) Der für Krieg und Ruhm eigens personi* 
filuerte Gott heifst Tiu, alle. I^r, ahd. Äti.»») Sem 



Diese Stellen lassen rfcb nlcbt auf Tm deuten , einmal 
vreecn de» Banges, dann vrcgen des Zeugnisses das Tacitos, dafis 
nur dem Wödan Menschen geopfert vnirden. 

•«) Die lat. Wursel »w» niv entw'iclieU in «wci Reihe» 
die Wörter ituM, divu», dive$ für den BegWff Gott und dte$, rfnir. 
«Iii divum fftrTag und Licht, und eben so die entsprechende 
iculscbetiü Tiuico, ahn. lirar(Sing. in Sig/yr, Hangatyr=deiis) 
Sir die eine Seite, und ^ohl nicht ^vicder für dieselbe , sondern 
mn der Spitze einer «weiten den Namen des Gottes Jyr, i.iu, 
und das identische altn. Subslant. tyr (fama, glona), in ihrem 
Gefolge di^ abgeleiteten .ift««. alls. tir (ßj^ria), ahd. zK>ri, aiw 
(fsmotttt^ insignis). Vgl. Grimm p. 132. Im ag». Menologiu» stellt 
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Name liat sich in Deutschland nur im Namen des dritten 
\Vochenla*;es erhalten, des dies Marlis, C irs dac (= Ziestag) 
in einer Glosse des 11. Jalirh, (Grinun p. 87), aus dem 
«parer ^viedcr l'iestag, Diestag, und noch mehr verderbt 
liienstag geworden ist. Seine Bedeutung heslimmt die 
Smirraedda : hann er dinrhizlr oc bczt liu^adhr, oc hann 
r«dhr miök sigri t orostvm, p. 29; luila liann . . t'/g^ö- 
ginlh^ son Odhins. Slüildskaparni. p. 105. Thunar, 
ahd. Donar j aitn. T/törr stMt Tlioitr^ ist der deulscho 
Donnergott, Jupiter von den ialeinischeu. Scbrilt&tellern 
gkichiaiis in mciit töllig zuireüeiuter InlerpreutipA'^) 



„M^rtittlredbe.*^ HrtdhenU Ad J. bedeutet {;lonosus, famosus, und 
hieiier $;cslellt , bestätigt sich der Krodo der Satieiie]iraiiili 
(Leibn. 5, 286^ lieto bei Lctzner in lÜKt. 8. Boni£. ) , fvenn auch 
•eine Abbildung und Doiitunrr erdiclilet ist, doch dem INainca 
naci). Ahn. ist hrorikr laug, ^loria, alid. hruod in Eigennamen, 
ffie Hniodülf, Hruodoerbt, woraus sich iVro^/o, ulid. Hruodo^ 
a^s. jUred/ta, als ^icithbcdeutende ]\cbeubenennung des Tiu er- 
gibt. Ursprünfilii b hieCs w'ahr&cheinlich der 31onat, wie im Me* 
aologium, blo» Hredha, wie Majut, Julius« und nur in unM- 
•Mert dib Bedetttuag dits Nmcim nicht mehr he«&*ble«der Zu* 
Mmmcnsetzung Bhedmonatb(fl9rlir8dh4iDinonadh) bei Beda, der 
•bcn^adurch xur Angabe von einer Göttin Rheda veranlaf»! «ein 
loochte: Ü/tedmonafk B dem illoruin hkeda , cui in ilio sacrifica- 
bani , nomiiialur. de Icmp. rat. c. 15. Eine «nndere Benennung • 
des Gottes ist £,> Lei den Sachsen, eriiallcn im Orlsnaiiien />fj. 
herg y Aeretherg ^ den lal. Lrlumden durch Möns Marlis über- 
•et/.en (jetzt Mersbcrg in AVestfalen, Grimms 31) ih. p. 13^), Ero 
bei den Baiern^ die den Ziuwestac, dies Martiti, Eritac, Ergelac, 
Erctmc, Eng/ag, Eriktag ^ Eriektag, Er tag (SchnelL Wb. I, 
96« 97. Grimms Mjlh. 88) benannten und noch benennen. Für 
Eretac stehen mit eingeschobenem g (nie in gauge, Pazzauge) 
die Formen Ergetac« Brglae^ Erctag, und daraus scheint Erfgtagi 
Erihtag« Ericbtag verderbt ; die richtigste Schreibung ist ohne 
Zweifel, die sicli auch in <len iillestcn Urliundcn zci(;t , Erttae, 
und diese lur Krintac zu nelimen, w \c ahd. manelac ])ei ^^'otlccr . 
für manintac. Schon frülie hat sieb al*?o in diesen violf^ebrauch- 
tcn Zusaminensctzunj^en das genitivischc n ab^escliliffen und 
im 31iitelhd. lindel sich bereits schon nur mantac für mancnlaCf 
wie iutttac neben sunnentac« Dafs der Name hier in schtracbcr, 
dort In Starher Form auftritt , hindert nichts; diesen Wechsel 
neigen aoch sonst Eigennamen , wie Erp , Erph neben Erpo, 
Bma neben Bruno, Clbun neben Cfauno ; für den Genit. darf 
man nur an die Tiamon alts« Bruneswic und ags. Brunnnhurh 
( vicus , Castrum Brunonl's ) erinnern. IMit diesem Namen 
scheint 'Ant^^ zusammen /.u fallen. Da noch Saxnot liinzukomml, 
to stellen sich zum ilau|)tn<.men des Gottes noch drei Nebenbo- 
aennungen, und zwar alle \ om Fesllande. 

Wegen «iniger Abweichungen der griechj/K^j- römische^ 
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genannt, dessen Andcnl^en sich in Doftnersfap^^ dies Jovis, 
erhalt. Seine Bedeutung gibt schon der Name, der den 
Gott, wie seine Aeufserung, die Naturerscheinung, be- 
zeichnet, *) "Nvie Tj/v im Alln. der Gott heilst, und was 
er verleiht , der Ruhm. Diese drei obersten Götter 
sind mit einander genannt sclion von Tacitus : Deorum. 
maxime Mercurium colunt, . . HercultM ac Mar(em con- 
cessis animalibus placant. Germ. 9; und noch in der 
Abrenuntiationslormel : ec forsacho alluni diaboles uuer- 
^um and uuordum Thvnoer ende Woden ende Soxnoie 
ende allem them nnholdum the hira genotas sint. Pertz 
3i 19« Denn Saxnot wird neben XhanAr und Wodan 



Götterreihe von der nordischen sind aueh einige nordische 
Göllernamen in reimisch - griechische gründlich nichl übertrag- 
bar. Dort ist Blitz und Donner dem Allgott geblieben , hier 
das Auszeichnende einer eigenen Gestalt, der in der südlicben 
Ordnung nur die elwat ändert ^wendete des Vvllui« enUpricbf* 
lYodaa •teht an der enten*« und Jupiter an der ersten ateHe» 
m'odan ist also Jupiter, aber ebne den Tonans. Dieter nicbt 
donnernde Jupiter ist nun sehr matt dureb Mercuriut gegeben, 
der unier den Untergöttern ttebt , \regen einiger zufälligen 
Merlimale, die sie gemein haben, da es doch \\ odans wesent- 
lichen Oharahter ausmacht, dafs er Allvater ist. Tbunar ist 
durch Jupiter i«bertragen (durch Hercules versichtiger nur von 
Tac.) ; aber Jupiter ist mehr als Thunar, ist \\ odan und Thunar 
eufileicb. Anders verhalten sieb die nordischen ]>l|thoIogien unter 
ticb| bier itl Uebertragung möglich, weil ticb ihre Gettalten 
gleichbedeutend uarallu tMhen. Auch mit dem Sftden bemcble 
nebr Einverttfinjuitt, wenn VuUian der . Donnerer wSre* 

*) Es versteht sich ron selbst, dafs hier, wo es sich bloft 
um den Ueberblicb der Mythologien der verwandten Völker und 
ibre daraut crbeltende Gemeinschaft oder Abweichung bandelt« 
nur die ersten AnAlnge der mythischen Gettalten angedeutet 
werden* TVenn Thor, der Donnergott, weiter in ihm gana * 
fremd scheinenden Zügen und Unternehmungen, als Gott dea 
Aciterbaucs ( Grimms Mylh. p. 120) erscheint, wenn Frcyr, der 
Sonnengott, Frey ja, die Mondgötlin, mit den ihnen verwandten 
Liehtalfen (Sternen) als in der Luit wallende A\ esen (Freyr als 
Wcllergolt in der Kdda bezeichnet; die der Frrvja identische 
asiatische Venus, *^4i^ ooiSini rj ovQavfct^ ausdrücklich Lufigöttln 

Senannt bei Jul. Fipn. de err. prof. rel. c. 4; wehende Alfc: 
rat/r, Vinädl/r, Gfimmt Myth. p. 260), Hetmdallr, der Gott 
der Morgendümmerung, Lobi, der AbeaddSmmeruitg « noch in 
mannij^faitigen Verhältnissen, letzterer insbesondere im* grofsea 
*\Veltniedergange, der Welt - oder Götterdämmerung (alfiarröb^ 
ra{:^na rök), und andere Götter noch in anderen Her.iehnhgi^n 
auftreten, so ist dies iiDmvr Frweilcnnig und Ausbreitung des 
ursprünglicbeh Bcgrills (der eben dadurch jiicht seUcn vtrduii- 
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genannt eine Nebenbenennung des Tiu sein, von takt^ 
Messer, Schwert, und nant^ //o/, Geiiolse, der Schwert- 
f^enofse, Uampfgenolse, Mitkämpfer, *) und Hercules in 
Gesellschaft der beiden Andern nur Thunar bezeichnen. 
I'borr er sterkazir allra gudhanna oc manna, sagt die 
Snorraedda p. 25, und Tacitus berichtet von den Deut- 
schen : Uerculem priinum omnium Hrorum forlium ituri 
in proelia canimti Germ. <5- Wer sonst könnte nun die- 
ser Hercules sein, wenn nicht Tlior, jener gewaltige 
Biesenfeind , der alles mit tcinem Uammer zermalmt und 
iiiederacfamettert« und iras der donnernde Gesang der 
Oermanen im Beginn d^r Sclilachti den Tacitus dort 
^weiter schildert, anders, als die nachgeahmte Donner- 
stimme des Gottes nnd dessen Anrufen ? Ob Uerculea 
sonst noch auf l'bor passe oder nicht, ist nicht su be» 
achten, da auch die ünrigen römischen Interpretationen, 
aofser Mars, nur halb zutreffen. Hieraus erbellt, dafs 
der kriegerische Geist der Germanen seine roytlüschen 
Uauptgestalten sämmtJich in Kriegsgötter umgewandelt 
ba^, während im Gegentheile bei den benachbarten 
weniger kriegerischen Aisten selbst der Gott, der die 
Stelle des eigentlichen {(riegsgottes einnimmt, in eine 
andere Bedeutung umgewendet, der Gott des^Tode^ 
nnd des Unterganges ist. Auf dieae Hauptgotter scfaei« 
sen nun jene in der nordischen Lehre in ihrer Be« 
xiebung schon Terdonkelten Namen l/dr, laftihir und 
Tkrid/iiy der Hohe, Gleichhohe und der Dritte,, dritte 
Hidie, au deuten (6n. p. 5. 8«m. p. 46); aus dieser 
Gdtterdreiheit darf man die Heiligkeit der Neunaabl 
(5X3) ableiten, ' ^ 

An der Spitze der begleitenden Reihe der weiblichen 
Gestalten Stent als Wodans Gemahlin und Göttermutter 
Frea, Fria: Frea uxor Wodan, Paul. Diac. 1, 8. Die 
altaordisclien Denkmäler bringen deusciben tarnen 



lielt ist) und ISIll der speclellenBatraolitttng der Mythen aaheim, 
ISr welche so eben gehaltvolle Forsehnngen mitsutheilen be- 
gonnen bat Ublalid im „ JfjrMiia ton nsr/« 

*y Es vergleicbt sich das altn. mthnmutm», Hocbgcnoften, 
die Opfernden, .weil sie das Opfer gemeinikchaftlich kochten 
(Grimms Myth. p. GOO). Saxnot konnte demnach jeder bcifsoOf 
der am Mampfe Ibeil nahmt Tin aber, der Lenker deatalben, 
Torsugsweise. 

**) Er mufs goih. ahd. alti. Fi^ gelautet haben, ags. FVigm 
«Her Frts^eu{z=.Friu ) ^ mit kursem i^ wie fla< e ilcr langob. Form 
t'rta, das ag^. tg^ im Öubsl, Urea (nuttiev)» aits. fiH, mit dem dcf? 
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26 6atterglmui€ 

ik den 'dtv Gattin Odins, nur nach der Etgenthdmlicb« 
keit ihres Dialektes, entgegen: kona Odhins hot trig^ 
Fiörg?ins-d6tlir , oc af iheirra stt er sü kynslödh koniiu 
er ver köllum Asa «ttir. Sn. p. dO. Sic ist , das 
(fri) vorzugsweise, Ehegültin (Grimms Mylli. p, 192). 
Im Verhältnisse zur Welt gedaclit, hat der Allgolt zur 
Gemahlin, wie bei den Skythen, die Göllin AVy/e, nach 
dev nordischen Lehre zugleich seine Tochter, Tliurs 
Mutter: lördhin rar rW//?r bannz oc kotia hannz, af henni 
. gerdhi bann inn fyrsta soninn, en ihat er Asalhörr. Sn. 
Ii. Wichtige Nachricht von ihrer Veiehrung unter 
den alten Anwohnern der W^estspilze des hallischen 
Meeres gibt schon Tacilus: in cominune ticrllmm^^*) id 

» 

Name ohne Zweifel sntannnenhSngt« Beweist. (Vgl. Im Itnrsen 
Slanimauslsule den alten Volksnamcn Sviomei, ags. Sveon,) Frie 
folgt der starken weiblichen Abwandlung, altn. Irigg, Gen« 
Friggjnr, weswegen der dies Venrris ahd. Fria dac, Frige fac, 
ags. Frige fiajg heifst, und alis. Fria dag gelniilct liahcn wird; 
altn. /«Waclagr lu'bfii /rr»/;i/dagr Riall Friiij^jardagr lafst vcr- 
mulhen, die Woclieniügnamen seien erst später aus Deutsch- 
land nach dem Korden ^t hoininen , und eben dieser nicht ver- 
standen worden. Imliialus setzt nach i schon 'das Goihische j ein« 
welches in den sjpfitern Dialekten in noch weiterem Umfan<;e als 
g auftritt, im Alm. sehr pleonastisch gg mit nachschlagendem 5t 
was Torhergchcnde' Hürzo vorausseizt, oder wenn sie nicht 
schon vorhanden, hervorbringt; so bildet das goth. ai s(ovum) 
Gen«ai-j*is« ahd. Flur, ei-g-ir, altn. e-ggj-ar ; der ahd. 
Gen. Eweiero , zwci-g-ero hcifst altn. tve-gj»i-a, der ahd. 
Käme Fai-g-ira ag«. ß»-g-eras; der Schreiber der M'esso- 
tirunner Hs. schreibt soj;ar Gallif;a für Gallia. Dieses j, g, 
ggi ist nun enlNvcder aus dem i des Diphthongs ai aufgelöst, oder 
blofs wegen des Hiatus eingeschaltet, im letz.ten i-<illL' nicht 
wurxelhaft, daher Free« Fria, Fri g e, altn. Frigg, Fri-ggi-ar 
nicht Torschieden, nnr dialektische Formen emos und desselben 
Ramena sind., Der altn. Nom. würde» wenn der Dialekt das 
alte n dieser Deel, beibehalten hätte, Fri-ggf u lauten, behielt 
aber nach dessen Verlust doch gg bei. Ihrer Stellung nach ist 
Frea Juno; IVebcnrücltsichten auf den Zusammenhang d(;s Na- 
mens mit iVi ( mulier ), frijon (amare) Schönnen erlaubt lu ha» 
bcn, sie mit Venus xusaiumensus teilen. 

•) Tochter eines Zwergs und der Nacht nach einer anderen^ 
aber spätem Ursprungs verdächtigen Angabe (Sn. 11). 

•*) So die Hss.; die Vcrbesscrungsvcrsuche der Iferaat« 
geber sind verwerflich. Serthut, mit dem räthselhaften urosthe- 
tischen N, das noch die Eigennamen Nuitbones, Narlsei, viel- 
leicht noch das spätere Neustria, Neustrasii (s. unter denselbeu), / 
dann Naottßoiu , der Flufs Arabo bei Ptol. , IVoCcitioi bei Str. 
(wo es iedoeh aus dcui vurhergebcndcn y angeschrieben sein * 
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est« TeHam mafrem colmit, eonqae fnterreiiire reimt 
bomimmiy inrehi populb arbitrantnr. Germ« 40 9 und be- 
schreibt nocb näher ihren Dienst sef einer nahen InseL 
In Skaldshaparm. p. £78 ist die Erde Füreyn beigenannt, 
das alt Firgonia (als Benennung von Waldgebirgen ror« 
kommend, S. 8- 40)wire, nnd Ji/(tfi/iJjtfii,.a1tH(oauma, trid 
. in der Vdlaspa 66 , wo Thor m(igr HUdhy/fJar , der Eri6 
Sohn , heifst. Merkwürdig , leuro Beweise* fOr dön Ge» 
brauch solcher Nebenbenennungen schon Im Alterthome^ 
findet sich der letzte Name in einer römischen Insehrtit: 
DRAE Hlcdatcab SAcnim C. TiBERiLs VF.nus. (S.Grimma. 
Mylh. p. 456 )*) Noch in anderer Auffassuns;, unter dem 
Kanten /?7//(/r, ist die Erde dem Odin vermählt, und Valis 
Älulier (Sri. p. 59). Als Thors Gemalilin \%ird von den 
nordischen Denkmälern Si/Cgolh. Sibja?)**) genannt; 
dem I^riegsgolt ist -weder von der deutschen noch der 
griechischen ]\])the eine Gattin zugesellt. 

Der Hauptgotterreibe gegcnfiber stellt sich eine 
Eweite Göttrrgruppe, in der eine männliche Gestalt 
welche die Römer bei den Kelten Apollo nannten, und 
wahrscheinlich auch bei den öslltcheren Stämmen« hätten 
sie ToUstandtge Kunde von ihrem Glauben genommen,. so 
genannt hätten f und eine weibliche, als Geschwistere 
beseichset, hervorragen, in AnsehYi und Verehrung den 
ersten Göttern gleichstehend. Auf dem deutschen Fest» 
lande scheint beim ersten Ueberblick der Nachrichten 
nichts der Art su begegnen; um so deutlicher stellt sie 
die nordische Lehre auf in treynnni J*reyja (Hekr und 
Herrittt in gothischer Form Fräuja nnd Fraujo, in" alt* 
bocbdeolscher Frawo , Fro, un^Frauwa, wovon Frau 
fibrig).^ Sie sind geschildert: (Niardhar) sonr het Freyr^ 
en &vtxt'Ffeijja^ tbau T4>rtt fögr alitum oc mattug. Sn. 
p. 28* Einsem Frejrr: i^reyr er hinn ägmittzii af Asnmi 



kann) seigen, ist für Erthut zu nehmen, goth. airtha, alul. er Ja.. 
Die Endung um anzutasten und Ncrtbam zu setzen , kann nicht 
eettattet werden^ weil auph im Alto, die Form idrdb eine älter« 
tßräkuf erdku voraussetst, und das angels. starlie Fem« gleich*. 
lÜls u seigt 9 sie ist vielmehr ein Beweis lUr das ^obe Alter 
Äeses u. 

Bei Murst. II), 7 ist der Name Blfßdonui geschrieben, 
was fßr Hhimmm genommen genau sur allo. Form passte. 

^ D. i. Sippe, Sippschaft, das Oetraide, diegror-io Sipp- 
schaft, In Bestehung eu Thor als dem Gott des 4ckcrbau((s, 
naah OUaud p. 76* . \ 
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28 Götterglaub^ 

Ihann r«dlir fyilr regni oc scitn solar, oc tliar medh 
avexli iardhaf^ oc a hann er gott at heita til ars oc 
ßridhar: hann rvdhr oc fcs«la manna. ebendas. ; Zöge 
des freundli<^hcn , befruchtenden Sonnengottes. Bei den 
Schweden, im l'empel zu Uppsaly steht Freyr sogar an 
der Stelle des Tyv^ neben 'l'hor und Odin, Fricco von 
Adam yon Bremen genannt > ^) bei dem er weiter be- 
stimmt ist (de situ Daniae e» 235): tertias est trioca^ 
paeem vobqflaiemgue largien^ mortalibas, cnjos etiam 
,simalacram fingnnt ingenti priapo; immolant, si noptiae 
celebranda^ Stint, Friccoiü. Er heifst Weltgott: köl- 
ludhu hann veraidar god/t. Yngl. sa^a c. 13; der Edle» 
der ]||LönigUche Herr : Yngvij Yngvt» Freyr ^ Jbtgufmar . 
J^refft, £tgijreyr. Yngl. s. c. 12. 14- 8«m. 65* f omm. 
•dg. 4» 3. 8» a. Ii, 413« Fornaid. sdg. 2, 106. Si 63i. 

i& Ingaevones.) Ton Freyja die Snorraedda p. 28: 
^tfffa er agmtuz af Asynium> • • OC hrar sem hon ridhr 
til otg'i« tna a hon halfan Täl ei^ halfan Odbinn, und 
p. 29.: nernii Itkadhi vel manswgr^ i hana er gott 9% 
neita til iita. .Ihrem Wesen nach Artemis , erscheint 
sie hier noch als Pallas und Aphrodite. Der Freyjii 



Die Identität des Fricco und Frejv ist nieht en beswei-, 

fein, wenn man die Angaben der Ynglingasaga vergleicht, wo 
Frcyr nach ihrer Art als Swicnltönig auftritt, den Tempel in 
Uppsal baut, und nach seinem Tode als Verleiher des Friedens 
una der Fruchtbarlieit die gröfste \ erhalt; nur auf- 

fallend ist die Form des Namens bei Auaiu von Bremen. Ist die 
Verwechslung der Frigg und Fre^ja, die einigemal vorkommt, 
auch bieher anscudebnen ? 

***) Das Verhältoits scheint so zubetrachten. Die griechiseU-* 
rdmiscbe GötterordBung ist, wie sehr sie es auch scheinen mag, 
von der deutschen und der der fibrlgea verwandten Volker 
wesentlich nicht verschieden. DwAilgotit Jupiter; Vulemm 
und Mars stehen dem Wodan, Thuoar und Tiu gleich. Vulkan, 
der Feuergott, ist der rothbärligc Donner ohne den Blits, den 
Jupiter für sich behalten hat : nur hat sich der Allgott den Süd» 
landern in drei Gestallen gesondert, den höchsten Herrn, 
-Jupiter, und die Hrliei PNclier des Meers und der Untcruelt, 
deren jedem ])asst'n(l noih t'lne ^vcildiclie als Scliweslcr zuge- 
stellt ist, dem 3u^\icr Juno (r= Trea), zugleich als üemahlin; 
KU Pluto Stellt sich Ceres (^'iyrjitjQ j. e. rr^^qitjQ wie diCTi^ortjc 
f9r x<<rff((r9c nach^ der lat. und slaw. Form desselben Wortes, 
also2= lordh) , sur Neptun F«ffe (der deutsehen Mythe mao- 

Selnd, dafür die Erde sum sweitenmal ät» Riadr). Man könnte 
euHeim dieser Gliederung auch in der nordischen Mythe finden, 
in Odins Brüdern J^iii und />, aber sie ist hier unentwickelt 
geblieben f und Odin alleiniger Uerr. Der dreigegltederie 



HabgeschTneide, dergrofse ßrisingschmuck (it mil^la mm 
Brislnga S«ni. 72 die Milchslrafse), die Goldthränen 
(Sn. 37> 153, die Mondflecken) der Weltdurchwandernden' 
sind noch nicht undeutliche Zeugnisse für die ursprüngliche 
Bedeutung der Göttin, der Gebieterin des nächtlichen Hirn« 
nels.^) Frejja ist Identisch mit der persischen Mithra, 
der weihlichen Qottheit zu Mithras^ dio Herodot ovQavlff 
^AfQodiiri beseichnet» deren Dienst afic& unter andern 
asiatischen Völkern yerbreitet irar, und durch weiblich 
gekleidete und wie Weiber sich geberdende Priester • 
Tersehen wurde ( JuK Firmic. de err.profan. relig. c. 4) > 
auch bei den Skythen kennt im Dienste der Göttin 
Herodot die ^EyaQeeg, äydqoyvyoi (4} 67)* Dies wirft 

Rauptgoit, Vulcanusund Mers bilden die Bsujitgötterrelhei die 
fibrigea, ilpaHv» Mereturimi^ ßaeektu, Dimuif Miturvm^ Fetmi, die 

Kebenreibe. Nun scbemtim Süden glelahe Gliederung, wie die 
desAllgottei« auch für die weibliche Hauptgestalt der Mebenrciho 
(eben so die rnä'nnliehc?) Statt zu haben, und Frey ja erscheint als 
Diana, Minerva und V enus zusammen. Artemis ist den Griechen 
die reine .Mondgöttin ; die eine Seite derFreyla, in der sie sich als 
Göttin der Liehe zcij;t, hat sich hier zur A|>liro<lite individua- 
lisiert, die andere, in der sie Hriegsgötlin ist, zur Pallas. Dafi 
diefte auch Göttin der Weisheit ist , findet in der nordiseben 
Lahre darin Enfiedening, dafs Freyjavorsuf|iweiseraaaif#t(Va« 
■orurnnympha) keifst, den WMien aber die gröf«te Weisheit ao- 
gescbrieben wird, und dafs sie die Asen die Zauberkunst Seydh 
lehrt, wodurch sie Verborgenes und Zuliünftiges erfahren 
(To^. s. c. 4). Daher kommt es auch, dafs die der Frey ja 
entsprechende Göllin bei den Helten von den Römern Miuerwtt 
genainit N\ird, und hei den morgenländischcn V^ölkern von dea 
Grteehen bald Jphrodite, von iicrodut genauer ovf^ayiti 'AtfQO' 
(Jiiij^ bald Artemis. 

•) \\ ie Bi/ruMt zu regnhop;i (Sn. ih) verhalten sich Freyr^ 
Fret/j'a, Mithratf \i;i6ü.o)v, " Aoiffiig, ApollOy Diana zu »«7, mdni, 
chor {xvQog nach den Alten, zend. hcare)^ »i^iog, cekr^ytj u. s. f. 
Jenes sind die mytkiiehen, dieses die gewöbalicben Namen. 
E« folgt, /dafs die Erhebung auch der letstern Namen in die 
Mythe (In den Edden ÜMat und 8öt, Kinder Mttitdil/dH$) nicht 
cum Alter der ersteren hinaufreichen» sondern etrst entstanden 
sein hönne, nachdem die altem Personificationen, vef^biedeA 
modifictert , sich in ihren ursprünglichen Bedeutungen schön 
verdunkelt hatten, und dafs die Abweichung des Geschlecht» 
im Deutschen, die nur in den gemeinen Henennungen Statt hat> 
nicht nl» Gegengrund gegen die gegebene Deutung gelte, viel- 
mehr, da dieses im Gothischen,wienoch iritMittelhochd., schwankt 
( Grimm 3, 330), wshrscheinlich erst späteren Ursnrungt 
Sei. Im iltesten Gdtterglauben stimmt such der Dentsene sur 
Ansaekt da s Ü wigeg V0lkcr deissHum Abstammung. 
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Liclu auf clie dunkle Nachricht des Tacitus Tom Heilig« 
thum dei* liji^ischen Nahanarvalen ; 'apud Nahanarvalos an- 
tiquae rclii^ionis lucus osteiulitur, praesidet sacerdos mit'' 
liebri orualn; sed Doos, interpretatione Romana, Casio- 
rem roUncernfjue meinorant: ea vis numini, nomen jilcism 
Kulla simulacia, nulluni perc^rinae superstiüonls resli* 
gium: ul fratres lanien, ut juve/tes venerantur. Germ. 45. 
I)er sacerdos nuiJiobri ornalu verrälh das Geheimniss. 
Die l)cidiMi (lOillicitcn sind Freyr undFreyja; diese sind 
juvents und Iratres, d.h. Geschwistei e , die interpieiatia ^ 
Bomana ist Avieder misslungen, noch mehr \\ie sonst, 
und dtM' Name ^/.r, (^olh. ullts y alid. alah , Heiliglhuni 
(Alcis ist cnt^vcder als Gen. oder Alhis, Allis zu nehmen; 
^Tgl. Grimms Mylh. p. 59), der Name der heiligen Stalte, 
oul die (Tollheit bezogen. *) Auch die NebengöUerreihe 
ist hiedurch für das deutsche Festland ertviesen. Die 
beiden GeschwistergöUer sind durch tsiördhrj von dem 
^le von seiner ^ganzen Familie Friede, Fruchtbarkeit 
tind Reichlhum ausgeht ( Yng. s. c. 11), und der über 
Win4 See und Feuer gebietet (Sn. 27), Shadhi ^ dessen 
Gattin, und die Riesen T/nasri und Öivaldi an das Ge- 
schlecht der Riesen angeknüpft (Sn. 27* 83); aber heller 
und freufidlicher Natur sind die Herrscher in den freien 
Luft - und Himmelsraumen in die Gesellschaft der AseA 
«ufgenommen , jedoch von ihnen durch den Namen 
Vattir **) unterschieden. Zu dieser Reihe fügen sich 
jäeimdmr nnd Loht, ^'^^) Ueimdallr, der ireilae, gold^ 



Jedoch ist Alrit auch für, den Dat. Plur. erlilirt worden« 

Dann wäre Atci (golh. Alhos?), Gcsaininibenennung des Götter- 
panrs, audercr Name für das nordische Vanir, und die Beschul- 
digung des Mlssverstandnisses mit aIhs, llciliglhuin, fiele weg. 

**) IS iördl)r \\\c Freyr licifst l'una ■ gudli , 1'afia - ntth oder 
|;eradezu l Freyja l aitagodh, J'nnndia^ l ana trudhr, Sltäld- 
Bkaparni. p. 103. in/j. 110. 15'|. Sc lieint mit cieiiii, vcnustus« für-_ 
mosus, und dem lat. l'euu* einer \^'ur/.cl. 

•*•) Lohi aus der Wur/.el liük (alln. lyl(, lauli, lultum, loliinn, 
goth. lültan) claudt-rc, liiiire, wovon aucli iok, n. plur.. finis, 
con«iuuiinatiu. In lleiindallr ist das zweite W ort dunkel, aber 
dtich wollt suaammenxttoehmen mit dem Namen DeUvtgr, der ii» 
der Mythe swischen Ta^ und Nacbt gestellt , die JMorfcndlm» 
merting heeeichnet. Dclltngr scheint selbst nichts als Personi« ^ 
licalion des<^o1bcn BegrifTs, den lleimdallr darstellt, aber mit 
seinem Gefolge Skott tJ)agr ^ wie 561, Mäni, spaterer Zusats| 
Ueimdallr dagegen greift tief ins {;anr.o 31 ylliensystcm ein. Viel- 
leicht ist die GöLtio Evitra hei Ucda (uc temp. rat. c. 13)« v»-i« 
dessen Hbeda» ein &oil« und OsUrf von dem der J^pril, der 
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rahnigc Göltcrwäcliter, Sohn von neun Riesenmädclien, 
^ahi scheinlich der Vorstelier des Aufgangs, des Anfang» 
des ^V ellumsch\\un^s, Loki, sein Gegner, elnischer Ab- 
stammung, der Asen inimer trügerischer und verderb- 
licher Gesellscliafter . der Repräsentant des Niedergang« 
der Gestirne, jener nach seiner Schilderung (Sn. 50. 

dU Älorgengott etwa noch erraihbai-, und wenig- 
stens als Ik'cndij^er des grolsen Weltlaules nnt seiner 
Tei'd erblichen NüchKommenscliai t (Uel, Midgardsschlange, 
VVolf Fenrir) deutlich dieser, der asische Loki, jiialoki 
sura Unterschiede von Uigard/iahki ben.mnt, der wahr- 
tcheinlicK Surtr in Muspelisheim ist, der KampC» 
^enofse des asischen Loki im letzten Weltkampfc. 
• • Wodans übrige Söhne aufser Thunar und-Tiu, nnr 
ans den nordischen Denkmälern bekannt, sind zum Theil 
kriegerische Personiticationen-s ' üiri^</r , der Held, Fürst 
nach dem ags, baldor^ dessen Gemahlin Natifta , soilu 
nanlbo? die Kühne, Muihige; Hermod/tr , d. i. Heer- 
aittlh; Hbdhr^ wahrscheinlich Kampf (ags. headk häufig 
in Zusammensetzungen, Grimms Myih. p. 143 f ''Kodu' 
imdys in Theodahaditfs bei Cassiod.); Vidhar^ nach Thor 
der Stärkste (Sn. 31 ); VaH (Tgl* Wal in Walstatt), 
hühn im Kampl'ej Hrogi (vgl. ags. Irego, dux,- röxX 
der Golt der Dtchlkufist« Sie stehen an Ruhm ^tona 
Ifocht ^cit hinter ifuren älteren Brüdern surüek, md 
seihst Baidr, dei^ bekannteste unter ihnen, itft nur »Is 
Halbgott SU beachten nach Saiop. 39, wo er $ewkdeu9 
ärcano supermn semine procreatus heifst,- hierin, wie^ 
m seinem Tode, dem Herakles ▼ergleiehhar. Vielleicht 
sind einieelne erst spätere Gestaltungen oder nur dem 
nordischen Mjrthenkreise angehdrtg; Baldr jedoch kann 
auch, für das Festland nicht aui'gcgeben werden wegen 
des Foiite, Forseii, seines Sohnes, dessen Verehrung 
bei den Friesen auf Helgoland erwthnt wird in Alcuini 
Vila S. Wilibrordi c. 10? insula, quae a quodam deo 
suo J'ostle ab accolis terrae tositesland appellaiur. Von 
l'yr sind keine Söhne genannt \ Thors Söhne aber x 



Monat des ^iedercrwacli enden Naturlehens benannt war,. Heini* 

daUs iSamc auf dem Festlande ? 

*) Für dieses Vcrliällniss »u lleimdallr spricht der Mythus, 
dafs von Loki der Freyja Brisingschmuch (die MiicksiraOie'^^ gS* 
rauht, von lieimdalir surücltgebractit wird. 

Völu^p. 5) steht ausdriicMicb Loki an der Spitse der 
MaapelUsckaarea, d. i.«U tg a r dka io k i j Surlr« 
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32 OStterglaule , 

Magm^ Midhi, Tochter Tkrudir^ Stiefsolm üUr (SkaU- 
tkaparm. lOi). ' ^ 

Die keliischcn llaiipt2;öttcr, denen sämmtlicK Men- 
$cheno]>fer bluteten , iieuut luit ikreo eioheimi&ciieii 
ISamen Lucaims 1, 444* 

Et quibus immitis placatur sanguine dlro 
TeutateS) hoirensque feris altaribus UesuSt 
£t Taranis Scythicae non milior ara Diana e. 
Tarnfß j .i^ocK in den lebenden Dialekten der Donner« 
ist ohne Zweifei Tbunai% niit diesem idenUsch« nicht »mit 
Japiler, ^ie er Ton den Römern übertragen wird. Der« 
selbe {<fame ist mit Ableitung, wie im slawischen Porennt« 
7Vira^?'Cfii/f in Inschriften, dessen Bedentnng bestätigt 
wird durch eine andere Inschrift: J. O* M. Tabahuco» 
Temtmi an der ersten Stellci und so dem Wodan entspre- 
chend , schon im Klange seines Namens an den ägypti- 
achen Thpth, Theath, den die Griechen mit Hermes 
übers^tstenv erinnernd, konnte Ton dem Römer kaum 
anders übertragen werden, als durch Mercurius, mit dem 
er auch Mebreres gemein hat, und hierin zeigt sich der 
(iiund des Ueberganges dieser römischen Benennung au£ 
Wodan. Hesus bleibt nun für den iMars übrig, da es 
nieht wahrscheinlich ist , dafs dem Apollo Menschen 
geopfert wurden und nicht dem Mars. ^) Diese drei 
Götter führt auch Caesar auf, mit Apollo, den er sogar 
Tor Mars und Jupiter nennt, und Minerva : Deum majcime 
Mercurium colunt : hu jus sunt plurima simulacra, hunc 
omnium invenlorem arlium ferunt, hunc viarum alque 
itinerum ducem, hunc ad quaeslus pccuniae mercaturasque 
habere vim maximam aibilrantur. Post hunc» ApQUmpmi 



Obwohl teui Bad auf den alten Denltmllm der Kirche 
Hotre Dame au Paris, wo er nicht kriegerisch ecrOstet mit 
eintr ist Zweige Ton einem Baume au haue» teheiat^ mekri 
liär d^n Apollo sprechen konnte. Man mufste denn dea Mare> 

hier in einer bestimmten Beziehung dargestellt annebraen. 
Wenn T/r, timkmdr Ata^ in einem Bilde übrig wäre, würde 
tnan in ihm den Kriegsc;otl erkennen? Der Marne He» stclll 
stell sum ahd. her (sptendens), golh. häiSf wovon nocii. Jiuiual 
(lampan) übrig ist. Vgl. Gcimm 121. 

Alles dies kommt auch dem W.odan su. Von den ^ui 

der'Wolga zu den Bu]i;nren Handeltreibenden Russen, d&muu 
noch unvermisehtcn Skandinaviern« erzählt Ibn Fofslan C^'V^liv 
' |U 7): Sobald ihre SckifTe an den AnUerpIats gelangt sind 
gehl jeder von ilinen aus Landf hat Üirod» If&eUcfcy 2urlel>t^w 

» 



I 
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et Mortem et Jovem et . Mittervam. De his eandem 
fere, quam reliquae gentes, habent opinionem; Apolli- 
nem niorbos depellerc; Minervam operum atcjne artiti- 
ciorum inftia tiaiisdere ; Jovem imperium cocleslium tö- 
nerc; Martern bella regere. B. Gnll. 6^ 17. Häuii'g, 
wie nicht andcrs>vo , tragen die keltischen Götter auf 
Inschriften Nebenbenennungen, theils von Orten, die 
unter ihren Schutz gestellt waren, theils nach unbe- 
kannten mythischen Beziehungen, als Mercurii/s Au^us- 
tus, Aug. Artaius, Arcecius, Arvernus, Mars Britovius, 
Leucetius , Segomon , Vincius , Belatucardus , Caturix, 
Camulus (bei Grut. u. Murat*). Durch den letzten Na-^ 
men, der sich auch in den keltischen Ortsnamen Ande- 
camulum, Camulodunum zeigt, ist Mars einigemal elme 
Beisetzung des lateinischen DezeichneL *) 

Apollp, der eben iio als Gramms, Mogoimus, Ttd« 
tioiix , SiaiUtas rorkommt , triigt am ikäufigsten den Na« 
men Betetna^ Belinns, Bilienui\ ICnerra, nur einmal in 
einer aicher keitischenf Ghmben gehörigen Inschrift ge- 
kannt, die Benennimg Beüsnna (Belig. des Gaulpis if 
604)* Ber Name Belenus ist in diesen lüschrifiteii *isam 



Milch nad beraasctiend Getränk bei Sieb, mid begibt sieb an 
einem aufgerichteten hohen HotRe« das wie ein mentehlicll 
Gesicht hat, und von kleinen Stalücn umgehen ist, hinler wel- 
chen sich noch andere hohe Uölaer aufgerichtet 'bciindcu. Hr 
tritt zu der grofscn hölzernen Figur, wirft sich vor ihr ^ur 
Erde nieder und spricht: o wein Herr! ich bin aun fernem Lande 
gekommeitf führe »n und ho viel Mädchen mit mir, und von Zu- 
lelM iu und io viel Felle; und wenn er so alle seine mltjje- 
brachtc liandelswaarc aurgczählt, fahrt er fort : dir hab tch 
diet GticktMk gtlracht, legt dann was er eebracht, vor die 
bdlaerae Sutfle, und sagt: ich ufünkche, du inektrittmir einem ' 
iÜh^er, der krmt GM' «ad MherHScke Aar, der inir dhh^uft 
mliee, wom iek m§ekie, und der mir im Mmer meiner Forderungen 
zuwider i»t; ferner, dafs er dann, wenn der Handel tchleclit 
gebt, neue Geschenke bringe, und bei neuen Schwicriglu'iten 
auch die kleinen Statütn beschenke, nach gutem Erfolge alJer 
Kinder und Schafe onfere. Diese grofse höl/.criic Fii;ur nel)en 
den kleineren ist >vohl Odhins Uildniss? Wodans AVt gkundö 
bezeugen seine Beinamen Gangradhr, Fegiamr (der ^Vcgkun* 
digc). Othinus ordinandi agmiais disciplinae tfUditor el fi* 
pertor^ heifst es bei Saso Grainm. p. 146« und die Edda (Sttm* 
p. S8« i9Sy scheint ihm auch die Erfindung der Runen beiaii« 
legen. VgL Grimms Myth. |». 693* 

♦) W are lUsus.cin apollinischer Gott, SO müfste CommM 
der keltische Marsnamc sein« 

S 



Digilized by Google 



34 V ' GöUßrglambe 

^mischen Namen gestellt , irl« T aw«H Ci4 m Japiter; 
er ist der. mheunUche Name det GollM« Y4n den 
.SchrifMellem obne jene Yerbindiiiig genannl: Beiern - 
jacratum dueis e templo genus. Anton. ^ de profeM. 
Burdig. 4f Beiern aemxmß» ibid» iO; onicuique etiaa 
prorinciae et civititi «ras eat DenSf «t Syriae AMKei^' 
«t Ajnabiae DiaarteSf vt Morcia Beiemi » Tertnll. Apo- 
loget. Ck 84.^'Ala Miiiinrin Aqnileja, deaaen BeröUienuig 
MUiaeh ilar^ belagerte, vnd mit dem Y^kbf 4m* schon 
zur Uebergabe .geneigt mur» miterbandeke y batten 
MenepbUna und Critpmna.-eliCgegeiigeaelJBt mit dom Vor* 
geben: Deom Belemmm per mumpicea. apopondiaae, lia^ 
ximinnm eaae Tinoendnm, etnSbit CspitoUnnai- Maxinu 
dn*i €• nnd fidirt ftrts 4nde etiam poatea .Maxiinim 
mUitea }metaase diountur, jipoUmem contra se.pugnaaae. 
^oclr deotltcher erklärt sich Herodian bei Erwähnung 
diesies Yorfaiis (8, o): BiXip de xaXovai tovtop (tov 
inix^(^^oy ^lov) f Ofßovoi %f vTrf()(pvüjg , "An oXXlo y a 
tl¥ai td^tXovxfg. Apollo Belr/zi/s und Minerva JUIisafia^ 
wohl aus einer VA urzel abgelfiiotc Namen , stellen sich 
gleiclibedeutend dem Fre^r und der Freyja gegenüber. 
Dem belenus war das Bilsenkraut heilig, das von ihm 
Beiettufitia , Beiisa*) und j4pollinaris hie Ts, und mit 
diesem wurde ^och im 11. Jaiu h. Aberglaube getrieben, 
um bei grofser Dürre Regen zu erhalten (Durch, von 
Worms Samml. der Decr., Grimms Mythol. Anh. xl. 
Tgl. Relig. des Gaul. 1, 384) > nm den der Skandinavier 
den Freyr anflehte. Hieher gehört die in einigen In- 
schriften nach Bergwäldem benannte Diana, Diana ^r- 
fhiimta, Diana Abnoha, nnd Avie es scheint, Ofi^minty 
^'Oyjiitog', der nach Lucians Schilderung (ed. Ilemsterh. 
3, 82) als Herakles abgebildet, seiner Bedeutung nach 
aber Hermes, der Gott der Beredtsamkeit war, und 
vielleicht noch einige andere Gestallen, deren Namen 
yerloren sind oder unter den ohne Deutung in Inschrif- 
ten genannten verborgen liegen. Der Dens Peniune 
(Liv. 21, 58), nach den peninischen Alpen benannt, wird 
nicht* eine besondere Gottheit , sondern da er in einer 
ii^chrift Optimus Maximus heifst, 'l'eutat oder Taran sein. 

Aufser diesen angesehenem Uehengöttem findet sich ^ 
noch eine nidht unbeltächtliche Zahl untergeordneter. 



^ Bei Bnrcbard von Worms heiftt es s herbn, qitae Uuloniee 
heUia Tocatur. Doch gehört der Name, auirallcnil auoh' slaw. 
hiem, rufs. Mute, ohno Zweifel auch dem Keltischen an. 
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{krer Bedeutonff nach gröfstentheib danUer Gottheiten, 
meist nur aus Inschriften bekannt. Andarta^ bei Dio 
Caas. (Hb. 62, p. 1007. 1008) ^Ayd^daTr], '*Aydd%r]f 
als Güll in des Sieges bezeichnet, Kponu (von fy;, Pferd, 
in Eporedia Plin., ^al. each), Stallgullin, Nehalefinia^ die 
lUatronae llnmarteltae^ l'acdUitiehue^ Alaviaiine/tue, Ge$€k» 
tefMfy /C/raienae; Gavndiae^ Fatvine^ Arva^uttae^ Aseri» 
cinehney*) Aufamae^ Muhitiae ^ Mopatei in Inschxiftea 
Ton der linken Seite des Niederrheins : Cemumiut (von 
carn, Horn), ein gehörnter Gott an der Kirche Netra 
Dame zu Paris, und ebendaselbst Tarvos Irigaratmt, Siiev 
mit drei Kranichen, und in Inschriften yon verschiede^ 
nen Seiten ein Deus Laiolnug, LeAerefunuiy Boccmy Bacar" 
ämSf AgkOf DuloviuMj Morüatguij Verjugodummity Abellio» 

Der AU(^ der Slsffeh lieifiil8wi»towit *): 8mm^^ 
Uvit Deus terrae Rugianorum intcr omrna numina S km^r u m 
jprimaium oi iiHmU f ckrior in victtims» efficacior in respoiniii»' 
UiideetiaiiiiiostraadimcMtate nonsolum Wagireiisialciti| 
•ed ei omnes Slavoram proTmeüieiU«e trwiita annuatim 
tfanmittebaBti HHmDemm Deorum egürpfofitentaa. Heküb . 
Ctaemu Slar. 2, 13$ Inicfr niullUmiita**««!«! Slaformn nu^ 
laintL praep^i SmmHvM Deut terrae 'Bttgtenortmif*^) ^ 



*) Ii, ArhoguUl€% JUcrici ' nehhe. Zwei dcutsclie Manna- , 
■aaicn Dennoch -scheinen diese A'r/ia« (das >\ ort auch in Ncha* 
lennia) der deutschen IVIythologie frcintL Haben sich aUy 
Deutsche auch zuweilen keltischen Ansichten bec^ucint? ' 

**) Mit den Ableitungssilben - owit aus <k/<i/, Licht, ^Vclt, 
als Adj. snjal}), heilig/ Die Ableitung. owit, in wciclier Xvt' 
bindung -ewit, wie in Hujewit, ist das russ.-owicz (dfiii dfulsclicn 
-ing-entsprcchcnd), auch im Volksnamen ^lQ(cyo flirtet, bei Nest« \ 
^rgowicKi (alsMannsnamc Dragawit^Dragowitus, Dragovit illdae' 
Ghroniluitt bei Parts l). Aua grom, Deaiiats Ulserb-grom^aat^ 
Donneren in den aen». Liedern 1, 77 : ndri groinom, growowti 
Ilija! «#cbla£ mit Donner, Donnerer Elias!'' Sonst heifst Elias 
mmotenik^ Grimms Mytlu p. 117« 9«e/i/evit Helm., ^oaafovitus 
Sax., SrflÄ/avi» Knytl. sag. (Forum, sog. Ii, S84) ist i^ie ZqiVr 
doff&iitpog bei Constant. Porphyrog. — Swjatoslaw, wie Zrtiea* 
tibolc, Zuentiboldus bei den frank. Chron. rr Swjatuplk. 

Ilelmold hat die Eigenheit, die slawischen Götter dem 
Lande beizulegen, wo sie ein Heiligthum hatlert; so heifst auch 
SU\aDfa Polaöorum,Vro\%e Deut terrae Aldenburg, Dafs »io im 
ganzen \ olke verehrt wurden, versieht sich von selbst. Grojier 
ist sein \ erstofs gegen die Wahrheit, wenn er der Fab^fiM 
beipflichtet, die Bugier hatten den Srnntu» Viiui, einit ro^ 
MSnelieB aaa Cenrw bdiekn aber abirünnig, spm OotttSnE«» 
lewit gcmachl (1, 6« S, iS). Eben ao Saao jf^'M* . 

V 

* / 

Digitized by Google 




86 OiUe§^giaub& 



cujus intnita ceterM ^asi semideos aettimablmt id. I, 55 ; 

cm etiam tempIuTn ac siniulacrum aniplissimo cultu dedica ve- 
rum (Rugiam), Uli prima (um </^*t7a//* specialiter altribuen- 
tes. id. i, 6. Nachdem Dietmar von Merseburfj von der 
Stadt der Hedarier und ihrem auch an den Aursenwänden 
mit SchnitzbiJdern der Götter und Göttinnen verzierleii 
Tempel gesprothen, fährt er fort (ed. VVagn. p. 150): 
interius autem dii stant manufacli . . quorum primun Zun- 
rasici dicitur et prae ceieris a amclis ^rftfiiiöus hono- 
ratur et eolitur. Zuarasici *) ist nur Entstellung des 
Namens SwatowiL Der Gott heifst publicum numen im 
GegensaU xa Rujewit, Porcwit und Porenut, den Göttern 
M ilarenz auf dar 4nsel Rü|[eii bei Saxo p. 527 : inai(piis 
Im ▼icna tnwi jpnaapoUentium faiUMram * aediücüa erat» 
ingenuae ar^if^ ai|tare Tiaendia | üa tantum .pcoae veticra* 
lionis privaipnwt dCeorum digmtas concpjiaytt^at» quantum 
figmd. Arkosienaea fmiHai inmmU «nturilaa p^idd^U 
Swjatoirit ist alfo,. jener eine Gott und Götter valeri ^en 
dem Holmald . spncbt (i, 83): inter miikifon»i» Tesa 
Oeohuii »iwiiflii^:^ttibiaa arra, sylvas, Uiatili^ ati^ae TO* 
Ivptatea attränitntt non diffitentur , niitiai Deum in boelia 
ceteris imperitantem. I/Zum praepoleniem coelcstia tan* 
tum curare: ho$ vero disLributis ofüciis ohsequentes de 
ianguine ejus processitse et unuraquernque eo pi aestantio- 
rem, quo proximiorem JJeo ßJeomm. **) Sein t^'er- 
haupHges Bild im Tempel zu Arlton beschreibt Saxo 
(p. 320). Clarior in rictoriii von Ifclniold bezeichnet 
ist Swjatowit von dieser Seite bctrnclitel, v^ie odan, 
auch Kriegsgott und als solcher bestimmt in Hankas 
altböhm. Glossen : Ares, bellum, Sualouvlt. p. 5; Mavors, 
Zuatouit. p. 13. Thunar, Taran heilst Jen Slawen l^erun 
(Nestor von Schlözer 3, 275), wie der deutsche und 

keltiache Gott mit Jupiter fibertnigen in den altliöbm. 

« 



*) Luaratici hat Leibn. und noch Wagn. $ aber Urslnua 
(ITehers. p. 528) versichert, in der Dresilner Hs. stehe Zna- 
ratici. Zu schreibt Dietmar auch syiist für Ä/r, >vie Xuarin, 
Schwerin. Svaraviz statt Svantnvi?; gibt entstellt auch ein« Iis« 
der Knytlinga saga (Fomm. sog. 11, ZS^), 

**) Ein merliwtirdiges Zeugniss von slawischer Götteransicht, 
In welcher deutlich ausgesprochen ist, iler Polytheismus sei 
ein auseinandergegatigeiicr Monotheismus, die verschiedenen 
Göttcrgcstalten Emanationen des Ilauptgottes, Individualisie- 
rungen für einzelne Funktionen. Die verwandte indische Ijehre 
IfiTst diese Individualisierungen, die Incamationeil der Güttcr, 

aelbtl nach groban Zehriuman auf ainandar falgaa« 
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Glossen (p. 12), dessen Bildmss, da Porenut*) kaum 
elHas anderes ist, als Peronut, mit Ableitung wie l'ara- 
nucus, Saxo schildert (p. 527) : Forenntii teniplum appe- 
ütur, Haec statua quatuor facies repraesentans, quintam 
ectori insertam habebat, cujus frontcm laeva, mentum 
extera tangebat. Swiatowit und Peron^ sind vermengt 
Ton Prokop :^^«dy {liif^ fdg iW c^i^* nfg äatQaTJnjs 
duifuovgydy anarmv wigtop i»i»ov avtdv yoi$^wa$p^ 
tlvai xai d-vovaiy avzfß ßictg n nai hg$lu mnarwa. 
Bell. Goüi* 3» 14» Der Kriegsgoll Ut Anjewit, Ton 
•den Historikern verschieden wiedergegebm, ^) Bmgiae* 
viikus oder Fermittf s factum qaerca tiomlaenuiif qMd 
Jlu^uerithiim vocabant» • in ejas capite aeptem himuaiae si- 
vUitudinis facies conaedere, quae omnea mmia verticis/ 
avperficie claudebantur. Tocidimi ^poqae reroa^ (^adiaa 
cum vaginia uni cingulo appensos, ejoa latari artifez eon* 
ciiiaverat. Octayam in dextra diatriotma tenebat • • Hoc 
namen periode ac Jlfarlb«w#flif praeditui, MMMprmet$9e 
credidernit. Sam Gram», p, S27; Dm aao VermriU^ 
qi£ lingua latiaa Mmr$ didtnr, erat conaeoraliia (cljrpeas)« 
et in omni proeUo riolorea aeae, hoc praevio, oonfidOi' 
bant. Tita 8. Ottonia, BolL JoL i, 409 1 Cleriena IKtri« 
caa nomine ridena onreom • clypenm j>aricti affixum, 
Vermioj qui JDeui mUUime eonim«fmt, conaecratnm» 
qnem contingere apud iUoa illicitum erat, arrepto eodem 
clypeo qbmm eiaproceaait. Ebbon, Yita 8.i Otton.| Biril« 
Jiü. i, 442. 

Wie bei den Deatscbm Wodan, Tfannar, Tiu, bei de« 
Kelten Tentat, Taran, Hesas, sind auch bei den Wenden 

ilie entsprechenden Swjatowit, Peran und Huiewit devt- 
llch dio'nervorraffendston Götter und durch die älteaten 
Zeugnisse über inren Glauben bestätigt; neben diesen 
fehlt auch liier nicht die Reihe der appollinischen Ge-, 
stalten. Dean wenn auch die Jk'deutung lies Gottes 
Froire nicht angegeben wird, so fällt doch sein Name 
buchstäblich niU dem deutscheu Freyr (ahd« Frouwo) zu« 

Statt des Porcnnt bei Saxo geben die Iis«) . der Hnyilin^a 
•aga (Komm. sog. 11, 385) die wolu nor aaUteUien Kamea 2W 
-m^tiiA, Titriuj^mt, 'HinupiU 

**) Den Grund der Abweichungen, die Nacbwcisungen über 
die verschiedenen Lesarten^ nnd die Erklärung des Namens s. 
unter Hn^iani, Am leichtesten ergibt sich aus den cntstelllen 
Lesarten der Knytlingn saga (Fornin. sog. tl» ÜiM9Ü, AtUPiii 
wohl fiir iüttpit* die einheimische Form» 
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saramen. Von' »einem Heiligthmn^ in Wagrien berichtet 
Helmold: accidit autem, ut in transitu yenlremus in nc- ' 
mus, quod unidum est in terra illa: tota enim in plani- 
tiem sternitur. Illic inter yetustissimas arbores viuimus 
fracras quercus , quae dicatae fuerunt Deo terrae illius 
frweiij qu'as ambiebat atrium et sepes accaratior lif^nit 
constructa«^ oontinens duas portas. Praeter penates enim 
ettdolat quibttssingalaeppiqaredttndabant^ locus illesanci 
timoniutn fnit univeraae terrae . . est autem Slavis multi- 
plex idololatriäe modua • • «Iii (Dii) ayivaa Tel lueoa in» 
>abitantt ut est trwe% Dens Aldenbarg , quibus nullae 
sunt effigiea expresaae. i, 88 t vnd erwihnt desselben 
noch tt 58 t prliel^r Incos atque penatea« quibus agn et 
^ppida redimoabant, priml et praeoimii eranti IVot« Dem 
Aidenburaenata * terrae. i,'69s a oarbaris terrae itHos, 
quormii Dms erat Prove, l}am stinnmeh einselne Züge 
aus der -Schildiemn^ des nabanarvaliscben Heiligtbums 
(Frejs und der Frey} a) bei Tac. Germ. 4-5 ^ anliquae reli- 
gionis Incui ostenailur . . ttnl/a simulncra* Kaum wird, 
ivegcn des Zeugnisses Helmolds, dal's Prowein Wagrfen 
jiicnt abgebildet war, wie Porenut 7m Perun, zu Pi*owe 
Porwi7(fwri/t*i7, in anderen Hss. entstellt Primut, Prunvit, 
inderRnytl, saga c. 122) gestellt werden dürfen, von dem 
Saxo p. 527: aa Porevilhvm simulacrum, quod in proxima 
aede colebatur, avidius porriguntur. Id quinque capitibus 
consitum, sed armis vacuum fingebatur. Der Name kann zu 
pora^ gelesene Zeit, Gelegenheit, auchVVitterung, poln. pora 
. mrozbna, kalte VYitterung, gehalten werden, also Pftrmrit 
und der Gott ein WettergoU seiiu In diese Reihe gebort 
ohne Zweifel Fripe^nla^ nur aus dem Rundschreiben der 
ßiscböfe im ^blande an die irestiiehen vom J. iiiO be» 
Iianut (Marteno ^t Durand ret. scr. ampl. collect. 1^626): 
FHpeealaf ut aiunti Priai>us est* et Beelpbegor impudi- 
cua» ist der N^mei dem sieh russ. pripeka^ > eii>r»fintes, 
der Soimenliitze auM(9setJBie Steiler rergleicht, Ndbenbe- 
nejwung de» Pwnref Ferner ßadegasft *) a]s ]:4aii4esgoU 



Die Sassenchronik stellt den Badlgant in eincni sehr 
vollständigen ^ilde dar (Lcibn. scf. rer.3runsvt 5, 339). Aber 
dieselbe filbrt ijß gleich vgllständigor Ausmalung auch deutsche 
G<(tter auf| einen Abgott Armesule» als Mars, Krodo als Satup- 
Qus» LunSf alles in handgreiEtalier» scbamlontr Erdichtung, imd 
mau sollte von ibran slanlsebeu Ödttero (darunter einer mit 
dem uaslawisclien Namen FUm) Besseras denken? £ine be* 
sonnene Forschung wird sich al^io vor diesen Rildcm ^u be* 

wahren haben» sp ^iß vor den ^iets^ von Prihrit^* 
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iier Oboilrilen genannt vonHelmold: piiml et praecipui 
erant Prore. . Siwa.. Uadi^ait^ Deus terrae Obouritorum. 
i, 52; Radihott in den altDöhmischen GioMm ^Uankap« 
14)9 dem Mercurius {gleichgestellt. *) 

Eine Prowja zu Prowe, gleich der Freyja xura Freyr, 
ateigt sich nicht; an ihre Stelle gehört vielleicht ifAiir«,**) 
Sitra l)ea Polaborum bei Flelniuld (1, 52), durch CereSj 
dea Jrnmcnti erklärt in den altböhm. Glossen (p. fS. 6), die 
in bestimmter Beziehung, als Jagdgötlin, eins mit />/efra#ia 
sein könnte (IhietcanNu bei Dlugoss 1, p. 37» Dziwica 
noch in der oberlausitzischen Volkssage, Grimms Myih.. 

{>. 706), der Diana gleichgestellt in den altböhm. Glossen 
Uanka p. 6) : Diana^ Latonae et Joris iiiia, Deumna Letnw 
cina j Perunowa dci. „Dewana d^r Letnitxa und Penuis 
Tochtejr.*^ O^^v DzidzieHa% aU Venus yion Dlugoss eiUirCy 
wenn Ulm anders hier su tränen ist (p. 37): Venerem 
nuncupabant i>2t</^ÜMriquam nnptianunDeam ^münMUiles, 
prolir foecunditatein, et filionun atque filiamm abieade-* 
poecebant sibi numerositatem donari. Lada Ut Venus nach 
oen «ltbö})nils( licn Glossen: Gytherea Venns, l^ada. p. 6; 
Venns, dea libidinis, Lada, p. 23- Als wagrische Gott- 
heit nennt Helmold (l, 83) Vodagm% wna in Pogada nmza- 
lehretben iat.- Pogoda (fem.) ist gOntti^ Greiegenheit» 



*) Nach Adam^ von Bremen (litst. occl. iflDi den Helmold 
(1,2) auMchreibty tollte der Temifiel su Rsdra, einer angeblich 
rinn ^on einem See (sie la£ am' ToUenaersee) nmioMenen 
Stadt mit 9 Thoren, dem SUmigmi geiveilitiein. Besser ieheint 
ptetmar nnterrlebtet (Wagn. p. 130), der von 3 Thoren sprielfeL 
von denen das dritte Kum See und sum Tempel führte, und 
die Stadt seihet Hiedegott nennt, an die Spitze der im Tempel 
aufj;c»lelltcn Götterreihcn aber den Zuarasigi, «1. i. Swanlowit 
stellt« Der Tempel war also ein l\intheon , und konnte als 
solches leicht den ISamen Hjcdcgost (von rjad'^iordo) tragen, 
nnd von ihm die. Stadt bei.aont werden« Adam von Bremen 
nahm ihn-lttr den Namen des Gottes» Pas Wort goit findet 
sieh ni^t nur in Manosnamen, sondern anch hlmfiK in Orts- 
namen^ nnd ^rMp JU$kre bei Adam, MUtrm bei Helmold, 
seheint nnr abgekürste Beoennuing bei Answirtigen* 

Die GotAeit jSjriMS nennt die aUpelnisehe Cbronik des 
Prokoss, wie et sebeint, alt müiinliche (CSrrimms M^th.p. $91)f 
wosn der sonst nnr uneenaue Dlugois stimmt (p. 37) : ^ Dens 
' vitae, qaem yotabaot Zymt^ Fände dies weitere Bestätigung» 

so liefsc sieh Zywie als andere Benennung des Prowc t^cTien^ 
machen und wären Zy#ri« und Siwa die dem Freyr und der 
Frcyia enuprcehcttden Götter. Der Stamm ist shiwiMi polu» 
xbjfwic\ leben. 
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40 . Oöttwglaubß 

Witterung, Torzüglich schonet heiteres Wettcf, pogoda 
Inortkay MeevefttUlle. I)ie Gattlieit kann nur eine i/veüi« 
liehe sewesen sein, nicht nach den yevkehrtea Angaben 
d^t Inagbss, dem sogar Ljada zam yars geworden ist^ 
eine lainnUcbe (pu 57) : habebatur et apud lilot pro Deo 
temperiesi buem jNia Ungua a^ellabant Pegoda^^ ^aai 
bonae aurac largiton 

Zu bedauern ist, dafs von der slawischen Gotterge- 
»aalogieiTQnderHelinoldsprichtt nichts zu unserer Hund« 
gekommen ist* In der Hauptgdtterreihc fünde man, ^'enn 
iticht Zlüwa, TicUeicht Je$m^ Mme^ bei Uanka glossiert 
(p. Ii): (sist lingua Aef;jptionim terra dieitur« Yt$$€n^ 
Monm. Wunderlich gäbt jDlugoss p. 56 : sppellabanl au« ^ 
t#m Jorem JaifM lingua sna. Wahnchcinlich ist auf eine 
dieser beiden Göttinnen des Tscitns Nachricht Tom Oiensto 
der Jgig bei einer Abthealung der Sueven %n beciehea 
(Germ. 9); denn die Wenden rechnet er noch su den 
dsllichen Germanen, den Sueven. Priye, Alrodis gedeutet 
in den.idtbäini. Glossen (p.S)» der deutschen Fria iden- 
tisch? Xi^foioa femer, wenn die angegebene (xlosae von 
dfv Diana Echtes, nicht w egcn des GieichMsnges falsch 
TCrbundene Namen enthält. 

• Untergeordnete, in ihrer Bedeutung ztnn Theil unbe- 
kannte , cmer von späteren (^)uellen genannte slawische 
Gottheiten sind noch : Tri^lair, der Dreihaupt, simulaciiim 
triceps, quod in uno corpore Iria capita habcns, Tni^luuf 
vocabatur . . Trige/nwi aurea el ll^ies. Vitae S. Uuon., 
Boll. JuL 1, 405. 457; Tri/tlaic, inceps, qui habet capila 
tria capreac. llanka Zbjrka p. 25. Kr ist Siegesgolt 
nach KnyÜinga saga c. 122 (Fornmanna sog. 11, 586): 
Tinrnagiöß^*) bann var «grg'Of/A tlieirra, ok für haini i 
herfarar medh theim. Dann daselbst genannt rizamafTy 
in Asund auf Hü-^en verehrt, IVeles^ JVolos^ (altböhm. 
Oloss., Nest., Igorl.), der IliriengotU J^el und l*olel, 
tVemOj PVüblings-, Jugendgöltin, und Mora/iu, Todes- 
göltin: z Wes/ty po MorauUt ??vün Wesna bis /ur Mo- 
rana,'* von der Jugend bis zum Tode. Kralodw . llukop. 
p. 72* Uelmold berichtet i, tß : omnem prosp^ram for- 
i 

ff * 

Nordischem Munde gcrcclil gemacht, >vie öfter slawische 
Namen. Wsewolod wird Visivaldr, Laduga zu Ahleigjaborg« 
GutskomuiKotskogaborg (Fonun, sog. II, 393« sasiiög, Wsld, 
gehalten). Bei ßlml» dsobce ddr Nordmami an ^/o/t, UandscUub« 
und ^ildele weher nsoh immglpflyEUenyifiudi^ck^h (vgl.such littrn« 

gen. iiarämr^ Sumpf), we»w«gcn auch der 4^if«(a, der wuhlauf 
lujewil pmt, hier etwa unecht ? 
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tunam a imo Deo^ adrersnm a nuilo dirigi proflteiitiit*, 
ideoetiam malum Deum sua lin^a Jh'aöolsiye Zcenteboch, 
id est, nij];rum Deum appellaiU. Czeinehoaj ist hieniacli 
dcullich der erst später aus der clivisliiciien Lehre iu 
das slawische Ileideiulium übergegangene Teufel, der 
dann noch den lijclbog, den Meilsen, guten Gott hervor- 
gerufen hat. Dem ganzen alten Ucidenthum ist elu 6oi* 
eher Gegensatz unbekannt. 

Zur weitem Bestätigung dai*f hier harze Verglcichung 
der Hauplgestalien anderer nahe liegender Mythologien 
nicht fehlen, lieber den aistischen (iötterglauben belchit 
uns Dusburg auf ähnliche -»Art, wie Caesar über den 
deutschen. Erst spätere Quellen nennen aus der Sage 
von Weidewut im Heiliglhum zu Romow die drei Ilaupt- 

fötler Ferkiuwi^ Poirimpos und Vihullot. Man hat die 
Echtheit dieser IVamen bezweifelt. Aber Perkunas ist 
schon durch die Verglcichung mit dem slawischen IVi-un 
gesichert und lebt noch im Munde des Volkes (Grimms 
3Vlyth. p. 116), und auch die beiden andern sind nun ur- 
kundlich ei-Avicsen durch Üie CoUatio I^pisc. >Yarm. vom 
J. 1418 bei Voigt (PreuAs* Gesch. i, exf)ellendae 
erant et expulsae sunt gentes servieiUe^ daemombus, oO^ 
Icntes Pacuihm, Fuirimpe et alia ignomimota fantatmata« 
Perkuna Bedeatong iai deutlich; Patnmpus (von pats, 
Herr, oder aus dem Stamme pater, goth. fadar) entaprickl 
dem Swjatowit, Wodan, aber abweidicnd von^ der Be« 
denlan^ des dritten Hauptgottes der benachbarten Stämme 
erschemt Pikolloa niebt als Kriegsgolti acmdem iit ^ 
Gott dea Untergangs und des Verclcrbens geschildert, und 
atebt so dem iichiwa der indischen Reihe gleich, dienvie- 
der in einer andern Gestalt sich mit der alawischcn ver- 
bindet. Der vierhaupdge Braitma ist ganz, auch in der 
Form^ identiacb mit Swiatowit. llevEirOrdige Beweise, 
ffir^dio nabe Yerwandtsoiiaft dieaer Völker , die wetlSev 



*3 Der persische Dualismus von Ormuzd und Ahriman ist 
Bieht AU vergleichen, denn auch dieser ist nicht ursprünglich 
im VoDuglaabeii« und von ihm in der alten persisch - skjrthischen 
Gdtterialire lieine Spur an linden. Ohne S&vreifel nahm erst 
Zoroaster, dtr seine Religion auf dem alten Glauben seines 
Vollies aufbaute, «ur Eini^chärfung des GcgensalKes swischen 
Gut und Bös im Volke, den Agrdmainjus« Ahriman, den bösen 
Geist, f;ef5enäher dem Ahurnmnzdao, Ormur.d, dem {i^iiten Geiste, 
als dessen liiUl er das Feuer, den ersten Gcf;enstand der alten 
Gotiesvorebruii^, mit andern ihm dienenden^ Gestalten bestehen 
lieisy in sein 6)'stoxn auf. 
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Bocil durch die Spreche bestitigt M^rd. In der BMeui 



eder heben eich dieselben GeeUltei» hier oder - dort nai* 
enders gewendet? Brahma, Schiwa, Wischnu bilden die 
bekannte indische GhiierdreieitiJieit (Trimottt). Bei den 

Aisten ist der Nebengolt Cnrche^ der nicht in Romow 
stand, aber im ganzen Lande all j^emein vcrehit war (Voiat 
i, 588)? erwälint in der Vertriij^surkunde von 1249: idolo 
quem semel in anno collectis IVui^ihus consueverunt con, 
nngere et pro deo colere, cui non»en Curche iniposucnml. , 
(nach Voigt 1, 590); hei den Indern sind die fisten her- 
vorragenden Gestalten nach der Trimurti Ar/fc////«, in 
dem man den angesehenen Haii[>tgott der Nehenreihe, 
den Sonnengott, luclit verkennen kaini, und Binhlhn^ der 
Weise, mit siel)en Häuptern al)gel)ildel, mit <lcni Monde 
zu den FüTsen, vielleicht*) die diesmal in 'männlicher 
Gestalt auftretende Gottheit des Mondes, welcher die der - 
Nehengötterreihe zugeschiiebcnQ Weisheit hier vorzugs- 
weise zugetheilt ist. ♦*) 

Die aufgestellten deutschen Gölterreihen sind nur 
ein Theil des alten deutschen Glauhens ; er erweitert sich 
noch zur gesammten Weltansicht, lieher sich denkt er 
die Götter von gleicher Bildung mit den Menschen, da- 
neben aher noch zAVci Welten eigener Wesen, von denen 
die einen den Menschen an Slärfve und Gröfse so weit 
fiberragep, als die andei*n zurückstehen, die Welt der 
Bieten und der Zwerge. Dem alten Yolksbewurstsem 
personilicierten sich seine Voi^tellungen, die höheren 
irie die von den Anfsendingen } die Gouer sind ideale 



?) Gewiss falsch ist seine durch den Gleicbklanj; veran* 
lafHe Vergleicbmig mit Wo4aii| dm nnr Brahma gleich steht» 

' **) Die Abweichungen der griechitch-rdmif eben Ordnung sind 
•rwihnl. Schon ttimmt nicht xu.ibr, sondern mehr aur nor- 
disebendiethrakische : ikv(flo^m (uovyovs toMf, '^^«n 

xai d*6vv Goy, xai 'Aqtt^ t V oi if« ßaaiiijfg rruritoy, nuQk^ rmw 
ukktay aoU^Uu^s 9ipoyiM 'ßQ/UftV fia^icia (httuy xal ofivvov^^ 
^ovvoy Tovroy, xal X^yovffi yfyoy^'yai ktio ^Enuhai noviovg. 
Iierod'5, 7. h-Quii<;, der oberste Gott, von dem die Könige 
ihr Geschlecht a*bleiten, bc7,t'ichncl schon hier, wie Mercurius 
bei den Hömcrii, den nicht donnernden AH^oU, und wer denkt 
hiebei niclit an die StammUfeln der angelsäc.jsisclieo Hönige, 
die von VVod«tn ausgehen? Voe der -Hauptreihe fehlt nur 
Thmiar, der /vielleicht nbersahen worden ist; Diei^ysoa und 
Artemis sind die ersten GoUer der Nebenreihe« 
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Gestalten, goistigen Ursprungs, die Riesen Pcrsonifica- 
tiüiien <1er grofsen Naturgovalten, der Elemente. Etune, 
all II. iolnar vom Sing, iöh/f/u, goth. vielleicht itanos, von itan 
(essen), ist die deutsche (in den nordischen Denkmälern 
näufigste) Benennung der Riesen, die sich buchstählich 
durch das lat, edoncs wieder gehen läfst, d. i. die Alles in 
«ich Aufnehmenden, Verschlingenden ; andere iNamen sind 
noch alln. thurgarf ihu$$ar und ri«, ahd. mo, lUese. *) 
An der Snitze dgr Riesen steht J^^orttidir, der Altriese. 
Seine Sönnc sind Hier oder Oegi^ der Riese des Meers, 
^Qxtapog, Kärtj der Luft, Logi^ des Feuers: Fornidtr**) 
atti 3 syne, het einn Hier, er Ter köUum Oegi, annar 
I^ogi^ thridje Kari. Fundinn Noregran Rasks Snofrraedda 
p« o69# Da£i ihn die Angelsachsen kannten, beweist del^ 
ags. Name einer Heilpflanze, J^ortietes, Fameeies folme^' 
.Fomets Hand (Grfanms Mjth. 147). Bekannter ist er aus 
den Edden unter dem Namen Ymr (Urstüff oder Chaos)* 
Mach dieser IVadition haben ihn* die Götter ( rschlagen, 
und atis seinem filnte das Meer, ans seinem Fleische di^ 
Erde, tfus seinem Haupte den Himmel gemacht. Aucb 
Brtmir heifst er in der ydluspi. Aus der Biesenbeimatb 
sind die drei fiber die Hinsehen. u|id Götterwelt walten« 
den ScUcksalsgöttinnen, die Nomen, Vrtk* alts* Vmrik^ 
die Gebieterin der Yergan<^cnheit, VeHk0utif der Gegen* 
^warc, SkM^ der Zukunft, die Thnrsenmadehen : 31h»#M 
»ey ar, amathar midk, iutMaHt9$kemim.Y6\nsf.S. Alle Ober 
dem Willen der Götter oder ge^en ihn stehenden Midit« 
sind riesisdi gedacht. Den Riesen gegenüber behBoicl^ 
Ben die Zwerge die'kleineren Regungen in derNatnrw 
Gepolter im Hause, unbekannte^ Getöse auf dem Feldoi 
Tom Felsen znrflokgegebenes Echo kommt Ton Zwerjjeo 
her. Sie wohnen im Innern der Erde, sind »die geschieh» 
ton Küni^tler der Götter und Göttinnen, ursprünglich 
die im Schoos der Erde wirkenden Naturkräfte bezeich» 
ncnd- INur diesen gebührt der Name Zwerge (dvergar); 
ihnen vei'wandt, aber doch unterschieden sind die yilöej 
JbUbCf Alfe (altn. älfar, ags. yife, Grimms Myth. Anh. cultii). 



•) Ton goth. thaursian (sitirc), die Durstigen, und golh. 
rcl^an (surgerc, cxtolli ), die Uebermüthigeo« Die weiteren 
^acbweisungen bei Grimm, p. 501. 

*•) Fornjotr im Texte wohl = Fern- lötr, wie ebendaselbst 
Jbtland für lötunland, lötunhcimr. Die abgeküri^e (neuere?) 
Form jotr, iötr für iötufin scheint sich ditrcli das schweJ. jülle, 
daa. jeUe su bcstüti^en« Der A olksoame lötar liegt abseits. 
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Der Alfc Hcimath ist da, mo Frcyr wohnt (Gvimnism. 
5); sie siiid heller, >\ie die Sonne, und heil&en 
Ijiditelfe^ Liosälfar (Sn. 21), die Steine in mylhisch- 

Soetischer Anschauung. *) Ihren Namen traj^en auch 
ie Zwerge und heil'sen ;5um Unterschiede Sc/uruf 
elfe (svarlälfar, döckälfar). Wie die Riesen hilden die 
Zwerge ein abgesondertes Geschlecht; an ihrer Spitze 
nennt die noraische Tradition Mu/so^mr und Durittni 
4ie bekanntesten sind die nach den VVeltgegenden , wo 
sie aufgestellt sind, benaonieu; N^MPdkri^ »Sudhri^ AuHriy' 
ye$iri. Vesirafpuif Nameeiues Alamannenkönigs beiA|n»' 
]|iaaii| ist aus der Mythe genommen, wie der ahd. Manns* 
Mme W uotan. ^ Nach den aufge/.iihlten Geschlechtern gibt 
es nun mit dem der Menschen vier Aeiche, das der Götter, 
Opdakeimr mit Aiaheimr oder Jsgard unA Vamkeimrj das 
der Menseben, ACtopiMiAeMr, der Hiesen, RiunAeimr^ der 
]6^1be, Alfheimri itm kommen noch die beiden Aufsenre*. 
gionen {i'igaräiar?)*f^4im Süden, wo Liebt ^d Feaer 
gedacht ist, MuipeU$hemr^ im Norden, wo Eis und I*l^st, 
ßlifllieimr^ Nebelbeim. In Muspcllsheim hat Surlr^ der 
Schwarze, meinen Silz, in Niflheim i/f/, riesischcr Ab- 
stammung, welche die unl>lulii^ Gestorbenen empfängt, 
wahrend die aul der Walstatt Geblichenen in Acv'WalhuU 
in Asgard hei Wodan, dem Walvater, Aufnahme linden. 
Der diinhle Name Muspell zeigt sich aulserhalb des Nor- 
dens noch hei den Uaiern im allen Gedichte Musju'Ui 
(von Schmeller herausgeg.), und hei den Sachsen Slut- 
gpelli^ mndspetli (Grimms Myth. 4^>^); der Name Hei, 
Jiaija hei den Gothen, Bezeichnung der Unterwelt, lebt 
)ioch in unserem HöUe aus älterem MeUßf Uelku Sechs 
Ueime gibt es systematisch, mehrere Mrenn man einige 
von den anfgesänlten nicht wesentlich verschiedene, und ' 
Hebenben^nnungcn, wie Tbrymsheimr, Vanaheimr, Ut^ 
gardhr hinzuzählt; neun, wegen der Heiligkeit der Zahl, 
sählt die Völuspa : nw man ek hema^ nio iyidhi. In die 
Milte setzt der Deutsche die Menschenwelt, altn« MUÜ^ 
gardhr j ahd. miiiHg^rij miitif^ßrt^ alu. middilgard^ ags. 
middangeard, goth» midjuugardi^ die bewohnte Erde 
bezeichnend» 

Aus den Frankenkricgen gegen die Sachsen ist die Zcr- 



*) In nicht personificicrcndcr , weniger altertliümlichen 
Spraclie ^ind die Gestirne Funken aus MuspcUshciin. Sn. p. 9. 

**) Der IMur. nur in Ul^ardlialoki, der Sing. Utgardbr So* 
5^, liur^ ibor^ bcoanal, wie aiich Alidb^d, Asgard. i 
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< « 

Störung de» Idols It mi hau 1 bei den Westfalen bekannt« 

Das umständlichste Zcuo;niss «larüber ist von Ruodolf ron 
Fühl, einem Schriftsteller, der in der Zeit noch nahestand 
(er schrieb etwa 90 Jahre nach der Zerstörung), das darum 
alle übrigen entbehrlich macht: frondosis arhoribus fon- 
libusque venerationeni exhibebant (Saxones). Trnncnm 
quoquc li^id non parvae magniludinis in altum erectum 
sub di?o colebant, patria cum lingua lrmin$nl appellantes, 
quod Jatine dicitur timverstilis columua^ quasi mtlinetm 
omnxa, 'l'ransl. S. Alexandri. l*ertz 2, 676. Die Erklä- 
ruiijj ist richtig ; ebenso l>edeutct ags. formencynn das 
{j;rülse Geschlecht, das Menschengeschlecht, dasselbe alts. 
irmmlkiod; eormen^rnnd die Erde, und in der Edda lor^ 
Munj^andr die riesische Weltschlange, die sich um den 
Midgard legt. Irminsul also die Allsäule, nach Ruodolfa 
eigenen Worten, die Alles stützende Säule, >\'ird niilits 
anders bedeuten, als die Weltstütze, die durch alle Heimo 
laufende, das Weltall aufrecht haltende, darum heilig 
verehrte Säule. Sieht man sich in der nordischen Ijehre 
nach einer ähnlichen Gestalt um, so begegnet ein hei- 
liger Weltbaum mit drei weit reichenden Wurzeln, deren 
eine nach Asgard läuft, unter der die Menschen wohnen^ 
die andere za den l'hursen, die dritte nirch Nebelheim 
nirjlel; er ragt über den Himmel pmfot m&d treibt« 
seine Aesie fiber das Weltall : alira trea mestr oc bestr: 
limar hannz dreifaz yfir heim allan^ OC standa ^ir himni* 
8n. 17. Er heifst der heilige Baum, die heiltge Eicke^ 
die Esche igedranii odet Yggdrarih* *\ Aus diesem 
ewig grünen, dock vielzernagten Baone (Sn. p. 20* Yö^ 
lusp. 19) M ird kaum Einfacheres heraus gelesen, als ein 
Bild der das Weltall auch durch allen Wechsel hin- 
durch aufrecht haltenden Lebenskraft der Natur, emvon 
dem der Ii^insol gegebenen wohl wenig verschiedener, 
jedoch offenbar mehr lebendiger, entwickelter Begriff« 
Aber war der Stock der Imrinsnl • nicht wieder blofset 
Bild der Yorstellun^ des Yolhes, von der der Geschieht» 
Schreiber niehts' meidet? Man darf wohl sehHefsen, der * 
troncna ligni der sächsischen bmuisal sei der StamnI . 



*) D. i. Odins Pferd (von Yggr^ Beiname Odins, und 
ifuUi^ Pferd), well Odin neun Nächte am windigen Baiume 
hieifg (ritt). Smm. 37. Grimms Recbttalterth.^ p. 798« 

**) Ein durch die ganxe nordische Mvtholof^ic» gciimdcr 
Zug, dafs sie immer auch des Wechsels, der ycrgänglichlicit 
WM des Endes der Dinge eingedenk itt^ • 
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riaer Esdie gewesen» des heUi§en'B>gBigiitr Peiitiolieiii ^ 
fletsen Coltut sieh hei den Angelssdnen eiliellen Iial^ 
(Grimms Myth. p. 702). Die InmoMl heiisi d^rmn im 

2 Orden cersdesa ketgr aihr^ wie Ask der ecslslfensclif 
sr bei den Germanen des Festlandes Mann.liiefii (Tae. 
Germ.). • * - ^ 

. Aufser den Götternamen ist Ton der Mytliologie der 
Kelten und Wenden fast Alles zu Grunde gegangen ; 
nur Spuren lassen sich auflinden, die Mahrsclieinlich 
rnachen, dafs auch in ihren Wellansichten die drei Völ- 
ker zusammenstimmten. Steine in Gallien vrunlen Sn/erii 
et Campeslribui , Snlßsy qui curam vestram (nostram ?) 
Sgunt, Silvanabnt et (luadribis geweiht (Relig. des Gaul. 
2, 174» i77. 178). Sie vergleichen sich den den Menschen 
"Wohlwollenden Zwergen der Deutschen, den schalkhaften 
fäie Dusii: daemones, quos Dnsiot Galli nuncupant, hanc 
assidue immunditiam et tentare et efilcere plures talesque 
asseveranU Augustin. de eivit. Dei 15) 83», üercuieM 
Mßfmiam§$9 atd Walchem abge)>ildet miteipem Delphin 
in oer Hand, einem nnbekannteu Seethie^e, und einem 
Altar mitSchilfblättem au den Seiten, scheint dem Riesen 
Oegir gleichzttSleUeni nnd dann auch Httcules SuxanuM 
tür eine Riesenjgestalt zu halten. Elbarten sind bei den 
8kwen trilMUiaf. f anni, inonbv dusii erklart in den altbQlunf 
Glosseli bei Hanka p. 7* iL die fcreli, idr^iHi BsnafeSf 
l^enates indmi et secreialea. ibid» p« 16. hl SiHwrmif 
v^t dem dieselben Glossen (p. 17. 20) Satnmns über» 
setzen, ein Riese? *) Hai ja war den Wenden Nija : 
'Plutonem cognominabant A/m, quem infcrorum et ani- 
marum, dum corpora linquunt, servatorein et cuslodem 
opinabantur. Dlug. p. 57. Ocllcr macht Dlugoss wcih- 
liclic Gottheiten zu männlichen. Als Alexander die Ge- 
sandten der Kelten am adrialischcn Meere fragte, vor 
was sie sich am meisten fürchteten, in der eitlen £r* 
Wartung, sie würden ihn nennen, sagten sie, sie fürch- 
teten sich vor nichts, als der Himmel möchte einmal 
über ihnen zusammenbrechen (Arrian. 1, 4)* Hatten auch 
sie eine Weltsäule, an der Schlangen nagten? Auch 
von einer grofsen heiligen Säule der Wenden wird be« 
richtet: servus Dei Bernardus amore martyHi flagrann 
correptam secnre cokmmm mrae^ magmiwiimi Julio 



Bei den Indem ist Aat^eiif«la,K5iiig vonUvswira, einer 
Ton denen, die in der grofim Fluthgerettei werden (Gcename 
Sjnbol. If 603)« 
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CiflMri, A fM> «lim Julia iKMBm f«nM{l»''^dhMMn o4dU 
der« aggreitot e'sl • / Julin a Jolio Caesw conditti #C 
nomimita, in qda etiam ij^sioac^AiMMie mirae mag^ 

mluiifji ob . memoriam a|iia infisa servabalar» Viu 8» 
Otfon^ Boll. Jiil. i, 43o. 439 ; neeJuSum ip^m, nae JMt 
Aailofl^ nee sutnaa idolomm vol aynuJaQra ullo modo 
' oolaüi. ibM. P. 4iS* Isidor bat dUe aÜMime ErkUurung 
bessere Ängaiien über ihre Bedentong rerdrangt, aber 
wegen des Spiefses mag ibre VerwancUsphaft mit der 
Irminsul bozweifelt werden. 

Der Gloiibe der arischen Völlier (Meder, Perser, 
Skythen)*) wird unten (s. Skythen) betrachtet werden. 
Hier ist nur das Verhältniss der scheinbar weit abwei*. 
chciiden Göllerstelluiig dieses benatJibarlen Stammes zu 
den bisher aufgcslelllen Gütlerordnungen zu untersuchen. ♦ 
Man darf iur die Erzeugung; der ersten Göttervorstellungen 
Äwei verschiedene Kiemente anerkennen. Das eine, rein 
geistige, liegt im Menschen selbst, in seinem Seibstbewurst- 
sein, aem Dewufstscin des Alls; mit diesem ist auch die Idee 
des Allgottes gegeben. Der AU^ott ist der erste, älteste,* 
zuerst einzige Gott, aus ihm individualisieren sich eigene 
Gestalten für seine einzelnen Aeulserungen. Auf da» 
weiche Geniüth des jungen Menschen mul'ste die täglich i » 
rachtvoll über seinem Haupte auf und niedersteigende ' 
onne mit der vielwechselnden schwesterlichen Gestalt 
des Mondes unwiderstehlichen Eindruck machen, sie - 
mufsten sich ihm als belebte göttliche oder von Göttern 
gelenkte Wesen gleichsam aufdringen. Hier liegt da» 
z>^eite, äufsere, sinnliche Element. Der Allgott und 
seine Ausflüsse kommen von innen, die Nebengötter voi| * 
aoisen, ja ea acbeint im Bewttfrtsein liegen die Ao- 



• *) Dafii die Meder upd Perser eines Stammes sind, ist aner- 
kaaat; dafs su ihnen liocKdie Skjthen gehdreiiy darüber unten« 
U^a« Iiieben nach Herodot (7, 62) die Meder, und nach diesem 
seinem altbcrühmten Zweige darf der grofoe SMmm am Iiaspil 
»clien Mccrc eben so woh\ benannt werden, als der kcltisciio ^ 
nach dem mirchtigstcn seiner Glieder. Zudem findet sich der 
Name noch im gan/.cn Stamme verbreitet, sowohl bei den Per- 
sern, aU den Stiythen. Üebcrdie zend. Forin airja^ Airjana s* 
Burnout, Yacna p. Aiii und ]\otes p. Ixii. ^ 

**) Hiernach wäre auch Thunar als ein Gott der aiifseren' 
Reihe zu erwarten. Dafs aber Blitz und Donner in naher Verr 
bindiiog mit dem Allgott gedacht wurden, beweist die griechisch- 
r^mtscbe Mythologie , wc}^ die Natoi^rseheinung von Ju]4ter 
ajfht trennt. , 
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'dalme^dir itorsifr^fi Götter ein Kampf (^r Wallenkrieg) 
Slatt gefunden zu haben, aber sie wurden aufgenommen, 
mid als die hehrsten Gülter an die Seile der Andern 

gestellt. Bedeutungsvoll trennt die deutsche Mythologie 
ie geistigen Götter, die j4$efi (Anses Jörn.), von aen 
äufsern, sinnlichen, den IVa/ten^ die sich m ihrer Ver- 
"wandtschaft an die aufsenliegenden Naturgestalten, die 
Riesen, anschliefsen. *) Das pcrsisch-skythische Bewufst- 
isein wendet sich nun mehr acr zweiten Götterreihe /u, 
stellt nicht nur Milhras und Mithra mit ihrem Gefolge 
eu den vordersten Göttern, sondern noch fiber sie auf 
die ei*ste Stelle das ihnen Gemeinsame^ das Licht, Feuer ; 
«uDier dem Allsott aber ist auf der andern Seite nur 
Ares bei den Skythen, kaum bei den Persem bemerkbar. 
Dagegen briiaaptet die erste Götterreihe in den andern 
lijrlMlogten) reich. in männlichen, wie in Areibliche^ 
Gestalten entwickelt, auch bei dem hohen Ansehen der 
Wanengötter doeh noeh bei Weitem den Vorrang. Wie 
die*Spraehe der «ItrerrnndtM Ydlher, mht eko* ancK 
'ÜAr Gdtterglaube anf demselben Grande, nndnnidrscheidet 
sich nvr durch seine weitere Entwiokelong. 



III 



♦) Die deutsche Mythologie erhalt die Gölterreihen nach 
Ihram verschtedeaeh Ursprünge getrennt, und seigt dadurch Sy« 
Slam md Eiefirkheil, an ihr gsMltea die crieehisch .rSaHseno 
f|ipi •0dtlerg9wii|ii9el, das steh ent durch die deutsche Stdluai^ 
fljrdnen lafsl» Wohl unterscheidet auch die griechische Rieften 
und Götter^ üranos und Gaia, welche die Hundertarme, Kyklu. 
ben und die Titanen zeugen^ stellen zueinander, %%ie IVebelheim 
undMuspellshcim, dessen glühende Funken die Ktsfelsen Nebel- 
heims befruchten und Ymir err.cugcn, von <lcni die Riesen 
stammen. Aber sie läl'si nicht die Hiesenwelt neben der Götter- 
welt bestehen. In der deutschen sind Riesen und Gölter ver- 
schiedene und' getrennte , jedoch neben einander und in wccli- 
selseitigem Vernehr stehende Gesclilcrblcr, in der criechisclien 
sind die Kiesen in die Vergangenheit gesct/.t. Rei dieser Aacb- 
einanderstellung ist dann das Geschlecht der Götter an'dasver« 

tangeoe Riesengeschlecht angeknüpft, und da nicht einmal die 
rsten Götter von den Riesen ferne gehalten sind, so fSUt noth* 
Wendiff auch die Sonderung der sweiten ' Götterreihe wejg und 
Alles l|luft in Eins ieusammen. Die Echtheit des nordisclteii 
Systems aber, %vcr wollte sie mehr bezweifeln ? Schon die Namen 
Ame$f Ha/Ja, midjungardi bei den Gothen, ei, ylft, Fornet bei 
den Angelsachsen, Aitstralpitt bei den Alamannen, Irmtntttf bei 
den Sachsen, Mutpüii bei den Raiern und Saclisen, ßleichsam 
einzelne Ralkcn jenes Gebäudes, welche die /.eit im deutschen 
8üdlande übri^ gelassen hat, sind unwiderlegliche Rewci^e von 
seinem ehemaligen Vorhandensein im ganzen Stamme« 
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Kelten, Germanen, Ai&ten, Wenden und Inder stehen 
tiach den Zeugnissen der Sprache und der Mythologie 
in nächster Verwandtschaft. Sie sind fünf leibliche Brü- 
der, die in dieser Ordnung neben einander stehen, zwi- 
schen die sich nicht Griechen oder Lateiner stellen 
lassen, und, wie es sclicint, nicht einmal IVIeder oder 
Sk}llien, *) ol)Schon diese zwischen ihniH wohnen. Die 
Inder folgen als das letzte Glied dieser Reihe zunächst 
den Slawen, wenn sie auch ferne im Osten ihre Wohn- 
sitze aufgeschlagen haben. ^ Aber wie ist es gekommen, 
dafs eben dieses letzte Glied in so weiter Ferne ge- 
trennt liegt ? Gerade diese Trennung läfst für die dunkle 
Urzeit dieser Völker die Vermuthungen wagen, sie hätten 
einst an den Tordem Al)hängen llocliasiens sich zusam* 
mengefunden, dann seitwärts gewendet, diese an die 
südlichste Spitze Asiens, jene bis an den äufsersten Rand 
des Festlandes nach Nordwest, als andere Glieder der- 
selben Verwandtschaft, zuletzt vielleicht Perser und Sky- 
then, ans -den Ebenen Hochaftiens swUchen hindurcli 
nach Westen zogen. 

Untersclieidende Keimaieichen finden sich sonst weder 
m der Hdrner gestalt»^ noch in der Lebensireit» 
unserer Noravdlker« Hierin herrscht rielmehr fast Tdllige 
GleichheiU. Starker, gestreckter Kdi^rban hei Kültes 



*) Wegen der abweichenden Mjtholocie. Dagegen ersclieiat 
nach dem, was rom Zend, der Spraebe des alten HediettSf ans 
den üeberresten dei Zendaresta 'bis fetst eUtbfllU ist» dieses 
in 10 engem VerWaadtscbaf^sterhfiltmlsse mit dem Indiseben» 
als das ijstisabe mit dem ^awisehen» dem Sanskrit also s# 
asbe stehend, als keine andere Sprache derselben Familiei 
Doch ist, wie die Selbstsländi«;Itcit des Aistischen vom Slawi- 
schen, auch die des Zend vom Sanskrit anerkannt, und merk* 
würdig erweitert die 3lytholof;ie die Kluft zwischen denStä'm-« 
nien dieser beiden Zunt;en nu'ln% als /.wisclien den Aistcn und 
Wenden, -die sie dagegen auuächst neben die Inder stellt« Von 
aaiaittelbarer Vemrandtscbaft avrisebf^i .den Deutsebea nnd> 
Peisem, wordher eine Zeit \m% so viel LIrmeos war, kann 
jetzt nicht mehr die Rede sein, londem davon: Wie ▼erhalten * 
sich Aisten, Wenden, Arierund Inder gegenseitig ? Manmdcfate 
Aisten und 'VVenden« Arier und Inder immer für /.wei ver« 
scbicdene Seilen eines nnd dc^^sclhen nrsprüng]icli(^n llatrpf- 
Stammes, älterer Kntwickhin«; ah die /wcige der finzcbien 
Stämme, ansehen und nacheinander aufstellen den keltischen 
Stamm, den germanischen, den aistisch - wendischen, Kuletzt 
<len indisch arischen) bei welchem die arische Scito^ die enV* 

ImterewSre«. ' .t . * z^- .:. • i 
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txni Germanen, nach übereinstimmenden, zahlreichen 
25eugnisscii. liei der Kelten: plcmmcpie hominibus Gallis 
prae ma^tiiiuditte corporum suorum brevitas iiostra con- 
temtuiest. Caes. B. Gull. 2,50; Gallorum procera corpora. 
Liv. 38, i7; ol de Fakdrai zolg ^iy acifietaip flaiv 
cvur^xeig. Diod. Sic. 6« 28; elat^de xat^äXXwg ot 
KelTol fioxQfo^ ndvtac vnegfjgnotsg fiijxsi rovg 
uy^Qiinovg^ Paasaa. Phoc. 20; fiBfdXot ol Kelrot 
CC? CiS^tct. Arrian. i, 4. Strabo, wo er von den Bri* 
tannen jprjcht (4i^p* 200): ävrhtmdag yolg ^ueig sVdo^ 

uMi T^fUTtodiip. Bei den Germanen: mgenii magtiHudifte 
corponun Gennani • • taiJiMwt coipornm mafmimdime Imk 
mines« Caes. B» GalL i, 39* 4« i ; animadTenitiitr7/fcacorpora 
Galloram Germanorumqae. BelL Afric. c. 40; habU 
tant (Germaniam) irnrnttmi sunt animts aiqne eorporiims 
Mela 5, 3; rovg juerd^j^atoßUhov Feg^tavovg^ xaixd. 
fi F V i O-r fiE i i^ov g z ojy fiey iaro)v vnrjnyov, Appian. 
Bell. Gall. c. o. (Schwcigh. 1, 74); Agrippa zu den Juden: 
%ig vuo)V orx dyiofj 7t(tQFi)j:rpB TO FfQuctviov jtXij^OQ ; 
uXt^v.v fify yctQ xai fiayet^t] Tdeza dtjjrov 7roX/,ccy.ig, 
Jos. iTlav. B. Jud. 2, 16; tcop reoficcydiy ao\iictra liti^ 
(.ijjyCTj, Herodian. 6, 7; quid adv^ersus Gcrmanorum ;?ro- 
ceritatem brevitas (Romana) poluisset audere? Ycgel. 1, 
1; inusitata corporum magmliiflo^ mores etiam Germanis 
feri. Oiilntil. declani. 5. f); (knnaniam decornvit (re- 
rum natura) allUximorum hominum exercitlhus. Columella 
de re rust. 3, 8 ; (Bastamarum) procera et immunia Cor- 
pora* Liv. 41, 15; BaaxaQvcti avÖQeg vifjriXot fiip %d 
Ctüfiata. Plutarch. Aemil. Panl. c. 12 ; (Cnaucorum) ja. 
ventu» infinita mnnerot immensa corporibus, Yellej. 2, 
i06; Chemscis procera mcmbra.Tac. Ann. 1.64} (BataTi») 
ptoeera pueritia. Tac. Hist. 4, 14; Batari immenth cor. 
poribus. ibid. 5* 18; {.Fox^u^p) %d acifiata ngog 




ingenUe^ Albin liquei 
Hon. 462 ;^ Alamanni robusti et eelsiores . • grandi$timis 
illi corporibns freti, Aramian. Marcellin. 16, 12; Bur- 
gundio seplipes, Sidon. Apollin. Epp. 8, 9- Carm. 12, Ii. 
Koch von Karl dem Grofsen Eginhard c. 22: corpore 
fuit amplo atque robusto, statura eminenti, quae tarnen 
justam non excederet, nam seplem suorum pedum pro- 
ccritatem ejus conslat habuis&e niensurain. Mit Palm« 
bäumen vergleicht der Araber die bochgenvacbaenen 
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Nardmaitief (FrÜtiis Dm - FotzUn p. 5). Goiagelhes« 
rdthliches Haar, dessen Farbe beide Völker noch dorch 
Knnst^KU erhöhen suchen; die Kelten: raUg de Tcofnatg 
ov ftovoy^ ix (pv GF (og l^nv^yoi^ (i)j.a yal Sid tf^g - 
xarttaxEvtlg iTXirr^dfvovai rtvifiv rr]v fpvaixfjy rf^g XQ^^^S 
idiOTi^ra, Diüd. Sic. 5, 28; rialloriiin promissae et rw- 
lilattte comae. Liv. .58, 17; \vnics> flavo comilantiir verlice 
Galli. Claud. in Rulin. 2, iiO ßava rcpexo Gallia crine 
fcrox. id. de laud. Sülich. 2, 240. Germanen: rufiiae 
coxnae. Tac. Germ. 4; (Joviims Alamannorum) videbat 
la%'antes alios, quosdam comas rutilnnles ex more. Am- 
mian. 27, 2 ; rnfus crinis et coactiis in nodum apud Ger- 
manos. Senec. de ira c. 26 ; (Germani) ßdvctm caesariem 
et niadldo torqucntem cornua cirro. Juvcn. lo, 1645 ' 
xo^uag ^ctyx)^ng ycti ug xoro«V koi^ rhouariov -qayr^ui'' 
rctg, Herodian. 4i 7 ; ruiiii sunt Gernianorum vultus et 
flava procerilas. Calpurn. Flacc. decl. 2; auricumits^ nifut 
jöatavus. Sil. Ilal. 5, 608. Mariial. 14, 176 ; ^^^/ror///;i genus 
Usipioi*um. Martial. 6, 60; flavi Sicanibri. (ilaudian. de 
bell. Ciet. 419. Sidon. Apollin. Carm. 7> 41; favam sparsore 
Sicambri caesari'^m. Claud. de IV. (>ons. ^lon. 44^)?ilbnc 
flfive/i/e Sicandiri Caesarie, nigris liinc Mauri crinibus 
irenl. id. de laud. Slilic. 5, 18; flavi Suevi. Lucan. 2, 
5i. Glaud. in Eulroj». 1, 380; ßissula , ein swebisclios 
Madclieu: oculos caei ula , /f^/tv/ comas. Auson. Idyll. 7. 
Von di'ii gotbischcn A (>ikern Prokop : kevytoi ynn clnar^ 
ifg 7 et oonimd te eiol x«/ rag yionng ^avlfoi, lieil. 
Vandal. i, 2; Getarum (Galhorum) ruliliis ei flftvut exer- 
citus ecclesiarum circanifert tentorta. Hieron. epist. ad 
Heilod« Priscas sah zu Rom d^n Sohn des Franken. 
kdnigs (exe* legart. cd. Bonn, p.' 152) ^avif-oi^ tj^V 
miif^v T019 avTOv 7i^Qtxi%vfiiivriy did fiiyed^og iof.ioig. 
Die Jofigen der Galater, unter denen Diodor hier die 
Germanen meint, sind zuerst weifsköpfig (5^ 52) : tä di . 
naiöia na^ avtoig «r Ytverrjg vunoy/t, noXid yatd 
%d nkeZatOP* nQoßaitfOina de valg i^lixiaig dg v6 nop 
naxBQiüp xotjua taig XQoaig pitzaöx^uati^Bxai. Doch 
sind schon irübe durch veränderte Lebensweise Abstu« 
innren in diesen Eigenschaften eingetreten. Noch zeigen 
ftie im bdcbsten Grade die freien, der ursprAnglicneit 
Sitte treuen Völker, Yorzüglich die Germanen: Tegfia" 
pot itixgdv il^nXXatTOVT€g tov KeXtixov (fv),ov, tt^ 
nXtoyaa jitiß rrjg dyoiotrjTog xai roiT ueyi^ovg xal 
c^S ^ay96%fl%og' täXXa di nuQanXrfaiOi xal ^itO(}(paiS 
nai S^eCi iai'piotg Syreg^ oYovg etuY/afieptodgKiXtovg. 
Stnoo 7i p» 290; Flava per iugeaiei sargit Germania 

4* 
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partuif Gallia Ticlno minas est infecta nbor«. MaoU. 
Aatronom. 4, 715. Daram will die Germanen feaergeU» 

f enannt Missen Galenus im Commcntar über des Hippo* 
rates Schi*ift yon der Diät (Oi>p. ed. Basii. 1538. ¥9 p» 
31): ovxuyg yovv %ivkq OPOfidtovat rovg FfQUßt^ottg 
' %avfyovg^ Hui toi ye ovx Svut^ tavl^oiq^ bdv dxqißcSg 
%ig id'iloi naXeit^^ äJild nv^govg. Eben sa nocn di^ 
freien KeltenTölkec auf Britannien, wodurch sich selbst 
Tacitns irre führen läfst^ aie für Gerdianen su erklären s 
rvHlae Caledoniam habitantium coMae, magui urin$ Ger«, 
manicam originem assererant. Agric. Ii* Gallier aber« 
die in Ca1i«^las Triumphzug Germanen vorstellen sollen, 
müssen sicli, um >vie (Germanen auszuselien, roth färben 
(Sueton. Calig. 47). Ueber das Aoulscrc der Wenden 
£'rokoj> : f v^i /] xe ig re 'j^dg xal « / xif^io i dictfpfguvKug 
f^]ölv It.TuifXfg, rd de atouaraxal zag xoftccg ovit ).tv'^ot 
ig ayav '^avO^oL floiv, ovre nrj ig ro itFlai' avxol^ 

navxhMüg rixQuntah «Ai' V7t€ßV ^(JO i tiüiy änfirz^s»' 
B. Gotli. 5, 14. 

' Die besondere J3ildung der Nordvöllier scheint Folge 
gCM'Csen zu sein ihrer eigenthümliclien urspriiii^lirlieu 
Lebens\veise. Diese Art der Urzeit, >velche die drei 
Völker in der Reihe , wie sie in die Geschichte eintre- 
ten, später 'verlassen, ist die unstäte, im Gegensatz sur 
späteren gebundenen Lebensweise in fester Ansiedelimg. 
Noch besteht kein festes geregeltes Gmndeigentlmm. 
Der r»owohncr ist noch nicht an eine bestimmte Steil« 
des Liandes gekettet, es ist uneetheiltes Gesaramteigcn« 
thnm Aller* Nahmng gibt Yiw und Jagd; der Acker, 
bau wird nur für das Nöthigste getrieben, die.Ideblinjgs«. 
beschäftigung aber ist der lirieg. Am deutlichsten siikd. 
die Züge dieser Lebensweise ron Caesar an den Ger^ 
manen geschildert, die gleichsam auf dem Schritt, sie 
zu Tcrlassen, damit nicht die alte Kraft aus dem Yolhe 
weiche, von den Oberen zurüchgehalten m erden: agri- 
culiui^e non Student, majorque pars victus eoruin in lacte, 
caseo, carne consistit : neque quist(juam oirri moditm cer-^ 
inmuiit fines habet propiios; sed M(ti>;isfra///s nc pri//cipes 
in attnos sifi'j;nl(is p;cnlibus co^Ndtio/iilrusque komitrn 
quivna coierhtl^ qnauhnn^ et quo luco vi sinnest^ apn atl li-^, 
ömint utqne amio ^posl nlio transire coi^u/it. 1 jus 1 t-i 
multas atf'erunt causas: ne assiilua cuiisuctudiue capti^ 
Studium belli ^erundi agricuUura conunuti ut ; nc latp»^ 
iines pararc studeant, putentioresquc humiliorcs posse^ 
•sionibus expellant; neaccuratius ad. frigora atque^^esluft 
vifandos aedificent;' |io v^ua 'oriatiir pecu^iae cupiditas. 
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gaa^ex re factionjcs diftsensiobesqae nasenntur ; ut adinid 
aeoidtate gtebem contineajit, cum suas quia^e opeaami 
potentissimts ae<|iiari videat. B. Call. 6, 92$ SaeTOnmi 
gena est longe mfixhna et bellhsoftiaaima Germationuii öm-* 
atum, Hi cenlam jpa§;os habere dicontur, ex qpubua ^o* 
tannU singola niillia ai^atorum b^llaadi caosar ex 
fnibus eduGunt. Reliqui, qui dpnii . manaerint,. ae atqne 
illos alunt. Hi itiraus invicem anno post in anpia'annt; 
ilii dämi remancnt. 3ic ncqtie dj2;ncultara , neqae ratio 
atqae naiis« belli intemiittitnr. S^ed prwaii ac npurati 
agri (tpud eoi fükit est; neque bntgiui emfo remnhere uh0 
in loca incoleftdi eataa licet. Neqae . milltam framento, 
•ed m^imamjpartem lacte atqaepecore tirnnt, mvltnmqae 
amit in Tenationiboa: quae.rea et cibi ^enere et quoti. 
diana exercitatione et ubertate Titae, qüod a pueris nnllo 
officio aat diaciplina aasuefaclif nihil omnino eontfa to* 
Inntatem factant» et Tires alit et immani corj^omm mag* 
nitudine hominea ^CBcit« ibid> 4» Parum beschrankter 
Zugang der Kanflente: mercatoribus est ad eos aditoa 
ttaagiaeo, nt, qoae hello ceperint, qoihna yendant, habeantf 
quam quo tdlam rem ad se importarl desiderent«. Turam 



rem ferendom remollescere homfnes atcnie efleminsEn ar- 
bitrantor. ibid, c. l^l^va zweiter Zeüge ist Tacitns, Germ. 26 : 
agH pro nümcro cultorum ab unwernt in vices occupan* 
tur, (juos mox inter se sccundum tliijnationcm partiuntur. 
Facihtatem parliendi camporum spatiapraestant. Arva/)fr 
annog mutant et superest a{^er. Gleich das ci ste deutsche 
Vidk, das in clci Geschicljte auftritt, zeigt diesen CharaUler, 
die Ijaslarncn : «Vj(;fc; ov yf O)oynv tldoifg, ov nAtiv, ovx 

fit/.fxwi'ii^, dfi iidyiholfc(L ycai Y.Qareiv TiüP tivriTmroiie' 
7'cov. Plutarch. Acmil. Paul. c. 12. Dieses unsföto, unfeste 
licberi ist aber noch kein nomadisches ; es slelilinder Mitte 
z>v ischen der Art der Nomaden unddcr Ackerbauer. Völker 
solcher M eise haben Heimath und Wohnort, sind aber nicht 
an sie gefesselt, veilasseii sie leicht, um ein neues liOnd /.u 
suchen. Sie bauen Iliiiisei ; aber imr von leichter Arbeit 
und nicht zu Städten zusammenj^creiht, sondern, um dem 
freien Sinne nicht Schranken zu setzen, noch mit ^nd'sen 
Z-w ischenräumen zu Dörfern."*) Da^e^en ist dcsISomaden 

Obdach, sein 2citt uud hätt sich auch innerhalb eiuea 



*) ?ioch die Alamanncn scbeatea SUdle, wie un^^arnte 
SchlapfviinlieL Ammian« lö, 2. 
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$4 ' Lebeniweif^ der ItorAfolier. 

■ 

bestimmten Landstriclies, so hat er keinen Wohnplatz, führt, 
von seinem Pferde getragen, seine Heerde von einem 
Weideplatz zum andern. Diese Verschiedenheit genügt 
dem Tacitus, die Wenden von den nomadischen Sarmaten 
zu trennen (Germ. 46). Eben so zeigt sich deutlicher 
Unterschied zwischen jener und der Lebensart der Völker, 
die aufser der Jagd vorzüglich von Fischerei leben. Kein 
alter Schriftsteller schreibt solche Beschäftigung den Ger- 
manen oder Wenden zu; von den Britanniern wuaefli.wir 
durch Dio Cassius (76) P- 1280), dafs sie sich sogar alter 
Fische enthielten. Die Kelten sind nach Beendigung ihi*er 
Wandei^iBüge bald zum Ackerbau und festen Besitzthum 
tibergegangen. Dafs sie einst wie die Gernuuien lebten, 
behauptet Strabo 4» P*' i95 : Ix rtSy naXaidSy jßoviOP 
tovro Xa^ßdvouBv m^i avvtSp, ht xdiv ftexQ*^ ^^^^^Mz 
fieyoyvtop nttga xolg FegfiayoTg vouiuiov*^ xai^yccij rr} 
qnSaei xal toig^ noXitevfUiai ifKffoil^ Bloh ovtoi 3cal 
CVvysvBig aXXijkoiQ. Noch kennt die alterthfünliche Art 
Polybius bei den italisclien Kelten (2, 17) : ojycovv de nutxd 
xoßfiag ai€LxiGTOvg zi]g kourt^g Tcarctaxevfjg äuoigoi xct- 
^eoTuneg' did ydo ro czißadoxontlv xal xQ^wcpaytTv, 
\iL de jir^dsy ä/,).o nXtjp td Ttokfuixd xai %d xaidytXDQ-- 
yiav daxely, dnXovg elxou rovg ßiovg^ ovt Inioii^- 
liT]g aXXrig, ovts ti%vrig nag' ctihoTg ro nagdrccty yi~. 
v(üaxo/xayi]g' vnagt^lg ys i.ir]v ticdaroig iiv S-gtLiuara xctt 
gvoog, /tiova Tctvva xard zdg rTioiaidaiig (j(C(h' oßg 
vvaa^ai nay i ayj] neg lay ay tlv xal u e *& l a t dr i 
xaxd rag avtwv TTOOctigideig. Aber sie war zy Caesar» 
Zeit schon aus dem ganzen gallischen Festland gewichen, 
nnd gallische Sitte auchaufdie Südküste Britanniens vorge«. 
drungent iro Beigen sich festgesetzt hatten. Von aem 
£ingebornen pber, den Britannen, gibt Caesar Züge d^s 
alten, Charakters : sunt huroanissinii, quiCantium ncolunr, 

äuae regio est naaritima omnis, nequc moltnm a Gallicat 
iSernnt consuetudine. Interiores plerique frumenta non. 
•enint, sed lacte et c»rne rivunt peuibosque sunt vestiii • • 
XTxore« babent deni duodenique inter se commnnesi et 
maxime fratres cum^.Xratribus parentesqae cum liberis. 
Bell. Call. 5) 14- 1^^^ P^o Cassius spricht noch Bunduics^ 
(62, 6. Reim. p^. 1007) : ägyovact . , dvdgdiv BgEXxavcu , 
yewgyeiv ftey ?; dijutovgytlr oix tiöoToji'j 7roAf//f de 
axgi/iiog jLianatyr^y.oKOf, xal id re iuSka iidvia xoij-ri. 



^) Der £iA%elbe&il2 aUo hier aus aiicu Verkälluisscu verbaia^^ 



«f fiefifriMTSIk«r der fotd wiute dto Biliim dmk 
& fitaer sa galliselier Weise imigebildet} irie Taeitiis 
11^ Agric ii: ([in Gallis) tegnitU com otio. istniiitt 
imUsa nrtate pariter ac libertate. quod Britatmorum cdmi 

tidit evenit: ceieri manenl y anales Galli fuerunt. Ditt 
Art der noch ungebeugten Völker schildert Dio Cassius 
76, p.i280 : {KaXrjdoytoi y.al MaidraQ jU7/TC Te/xi'i"'?^* 
noliig, fi/jta ysnogyiag txoyzeg,^ äXX Ix %8 yofirjg xal 
^gag, d*Qod^6u)y ri rivwv ^wyteg'^ %a!y ydg tx^ywy, 
amiotjy xai anXijioy optiüv^ ov yevoytai' diai^ftoyrai 
di iv cxrjyaig^ yi\uyot xai ayxm6de%oi, taiß yvvai^iy 
httxoiyoig xptoueyoi, xai td yeyyiSueya navxa IxtqS" 
(f^neg, Dais die Wenden spät nocn die ursprüngliche 
Lebensweise bewahrten, erhellt aus Prokops wenn auch 
veai(;en Worten hinlänglich i^olieovor« di iy xaXvßaig 
•faf^oig duamjyrjuiyoi noXXoj fiiy aii dXlijlmy' OiMi^ 

fmtg de ojg Td noXXd %6¥ mg h^nnjawc &mnro# 
t/ifoy. Bell. Goth. 3, 14- 

Die alte Lebensweise hat die $m meisten ausgebrei«» 
teten einheimischen alten Gesammtnamen hergegeben, 
fmigUch bei den Germanen* Als einen solchen «eigt 
tick bei ihnen imnachst der Name Sueri. Seine Allge«* 
neiBbeit beaeu^en : Strabo 7«^ p« 890: tuiy.^ovi]'^ 
f^J^9fT}y %a ^iy eyzog (pxfi, trrf ii iutdg ffQv dpti- 
Uni ^gnnvyiov)'! ouoga %oig Fitaig. ^ 3lBy loroy usy 
timy^ovri/:ia)yt9'yog'diiix€iydgdnd tov Privov uBXQt, 
for Al{iiog jttfQOg de n avzwy xai ns()ay zov Alßiog 
fiutiai, 'l'acitus Gerni. 38: Ä//^i'ör//»i non «/i«, ut Chat- 
torirni Teneterorumve gcns. majorem enirn Gcrmaniae 
pariein obiinont, propriis adhuc nationibus nominibusque 
äiscreli, quanquam in commune Suevt vocciilur. Ptolc- 
maeus, der eine Reihe Suevenvölker vom Rhein bisiibtM' 




2ovfjft(oy oyoßatog 
TffL Der Name, für den sich aus dem miltelhochd. Smibef 
althochd. Üudpa^ die gothisch^ Form Sveböi folgern läfst, 
piiön rar terlornen einfachen Wumel swtMUf **) für 

*) In Form wohl zusammenfallend, aber ganz, abwcichen- 
wr Bedeutung ist alid. sueban, aUn, svcfa, sofa (dormiro), 
pacarc, woraus Grimm (2, 25) für den alten Namen 
«i^ btdeulung pacifici, pacificantes vermuthet, die nicht zum 
^*>nklcr und zur Geschichte der Suevenpasst, oder zuCaesar 
MsSacvorum gcnsest longc,.6e//it'oiiM»jfiaGermanorum omaium. 



66 Sut^pin 

'Welelte' «ick Akt tcnrdlchteie Ai. tntpaii (ferri) und' Am 
abgeleitete abd. -suepLn, tonser jetsigeft «CMm6fiv^(Grtimii 
S» 986V bebtuptet baben.^) Suepi, besser Suebif ist die 
Besei^bnimg der Völker der alten uiistiten <sebwdbe»* 
den) Lebensweise* Bei Taottns nmfafst der Name SoeTt 
die 6stli6&en Ydlker, und an diesen yorBOgHoh scbildeit 
Strabo die alte Sitte (7, p. 291): xoiroV (f torh äntt€J$ 
rotg raVTTj rd ntot rag ufTaraaidadg evttagsgy 

XnoTrjxit rov fiiov xai diu rd iit] yfWfr/üy, uriöa 



olxeta ralg doucciiu^uig tTiunctyi^Qy orroi «V dü^r^,rnf^ 
norxcti fieid tiöy ^ioii/.t'udivn\ Im \'>eslen »ler I Jho 
sitid die später unter den be^ondern Namen (lialli, Her- 
Hill ndiiri bekannten \öiker bei Caesar als Sneri zusamnieu. 
gelalst, bei Ptolemaeos Sovrjßoi ylayyoßäQÖoi bezeich- 
net! ^ Land noch in de^ Tab. Peut« iimevia* Obschou 
Caesar die alte Lebensireise im Allgemeinen an den Ger- 
vaneii schildert, so beschreibt er s^e doch noch insbew 
sondere an diesen Sueven', nennt die Cberusken ihre 
Gegner (6, io), Tenchtherer und Usipeten Von ihnen im 
Aekerbfttt sclhindert nnd TerFolgt C4« i. 4), nie die Ubter^ 
TOn deren Bitten er (4) 3) : snnt eeterts bumaniores, prop- 
fette quod Rhente attingunt, mnltomque ad eos mer- 
eatores' yentitant, et ipsi pro^ter propinquitstem Gallids 
$mkt aoribos assnefacti. Diesen Völkern kommt elf o 
eebon bei dem Eintreten der Germanen in die Geschichte 
der Name Sweben nicU*t mehr zu, und >v'ie die Ubier, 
scheinen auch die Cherusken, Lsipon, l'enclühcrer von 
der Sitte der Väter abgeM ichon und dadurcli in feindseJige 
Stellung gegen die Anhänger alter Weise gekommen zu 
sein. Der i\lUtel|^>unktdes 8v\ ebenslaales lag bei den Seinno- 
nen, wo die swebischenV ölker zu bestimmten Zeiten in grau- 
ser Feier ihre Verbindung ernenci ten ( l'ae. (^erm..S9). NacK 
der Auflösung der alten Stelhmt; der deutschen Völker 
haben einzelne den alten Gesannnt namen zu ihrer besondern. 
Bezeichnung gewählt, wie i. die Swetr/i, die WatVen^ 

gefährden der Wandalen, kein anderes*Volk, als diealtets 
emnoiien ; 2* die S^ben^ ÜcAwabeß^ £ii4i9hbscn der A4a» 



; ^) Zum VerbUtDiss das Ablautes $UHik .aus der Wumol 
sma som Verb. Buipm nosk analoge Beispiele Grimm 1, 70 not. 
346 not« (sahs aus aeiban), und noch mehr getreante, die ||nt* 
keinen Wursalvolud gemein babent 
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Sutpi, KtVwMr. Sti^tmi Vindelid. - n 

■Mnmen, durefa welche der alte Natiter^in DeaUclii«ti(i 
einhalten woMen i&t, eine Äblheihwiff der Juten (Teiito^ 
»en); 3. die Nord Schwaden an der LIbe, die alten Wa- 
nnen ; 4- Streben heifsen später auch die ((t/aden Äuf 
den \\ estlviii palen , so lani^e ihrer noch Er"wähnung go- 
tchieht (die Nachweisunj^en bei den einzelnen Völkern) i 
h' Steeden in Isländern,,, unbekannter Herkunft, erwÄhnfe 
kl der Vita S. Elif^ii üb. 2, c. 5: Elandrenses alque AnJ 
Äorerpenses, Frisiones et Stievi et barbari c^uique circa 
mam littora de^enres. c. 8: nniltupi in Fiandns laboravity 
jo^i instantia Andoverpis pu^navit^ multosrpic erroneo» 
Suerns convertit. (d'Acliery Spicil. i, p. 91- 93); in deiv 
Aniiai. Vedast. ada.880: Nortnianni Curtriaco sihi castrunv 
ad hicmaiidum constiuunt, indeque Mcrrapios atque Sue-^ 
tos usque ad internecionem delcverei ^juia Yalde iUis in«' 
festi eranl. Tertz 1 , 519- • • 

Gleicher Bedeutunfi; mit Suevi, aber nur im Osten herr- 
schend war der Name Mftdili (bei Plinius 4i 44)*- l indili^ 
quorum pars liurgandiones, Variiii, Carini, Gutlones. Mit 
Ablaut heifst er in Taeilus Germ. 1 Vaitdiin (al. Vandali,!Van- 
dalii); seinen Sinn bleuten die Verba vindaUt winden, randr 
jan, enden, wnnialau^ wandeln, an**) 'Auch dieser ist späten 
Einzelname gewordeii, und dbeii*ft<r Sioiones^ bei Taci^ 
tat die germaniMkien Skandinarier Jittfasaend, kaum an^ 
derer Bedeutung, als die ebengenannten,**) später Be- 
nennong des fäazelTolks der Schweden. Als Bezeich* 
JMng fremder, unswobischer Ydlk^^ wird Sitones (von 
tiunt wUen, ^d. mit Ablaut $0ZZ9n% wie das alte .Uli 
spater lazzi) zu nehmen sein, liadi recht yerstandcner 
Nachricht bei Tacitns der Name der nicht gemiaiHsduiil 
Sksndini^Tier. Ydkn Festlande Heise sich ^/dcDveg 

ifür Sit0yBg genommen) dazu stellen, von Ptol. in de^ 
legenden genannt, iro bei Tacituft fremde Osi und *Go<- 
thini kleben. 

Oerselbe Name mit dem deutsciien YindiU scheint bei 
den Kelten Vmdetiti gewesen zu sein, und noch Gfim*' 
dia4 Tou gaoidh (repl^ altkeltisok wahrseheinlieh vind. 



■IT" 



•) Pie X^angobardcn hicrsea «nach ihrer Waodorungssage 
hei Paiü* Dia«, (l, zumt Winilt^ das für WiadiU steht, wie das 
laqgob. scilpor (scutifer) bei demselben 3, 98 für sciltporo. 
Das Engels, gibt hier das n auf, als Vetiefgekt^ Fidhelgeit =: V in- 
dilcauf, Mannsnaiup, Vgl. ags. vadhql, abd. wadalari, oiu Vtt* 
lUIer, Flücbtiget« and das Verb« wadalon (ftu^luari)« 

& Skandinavier« 
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Ignor« cp^pt), ^ «iidiefanisdw B^kMmnjf; der Mfatop^ 
mdi durf er ifilr rniMMnengeasogen m Gaoidhal erkUrt 
werden, Gael^ der einheimUche Nmm der schottUcbeB 

Hochländer 9 deren Väter Tacitus und Dio Torküglieh der 
alten Sitte ergeben wissen, wenn man sich aus dem 
X)eutschcn erinnert, dafs aus denselben Wurzeln, von 
deiten die Eigennamen Yindili und Suebi, auch yind 
(ventus) und suep(aer), Bezeichnungen des leichtbeweg- 
lichen, wehenden Elementes, sind. Bei den Wenden 
läfst sich gleicher Ursprung und gleiche Bedeutung für 
. den Namen Srö vermuthen, der Bezeichnung zweier 
sahlreicher Völker, der Süd- und Nordserben (Serben» 
Soraben)*), wenn man den aus dem Slawischen sonst uner- 
klärbaren Stamm mit ge;eischtem Anlaute gleich nimmt 
dem goth. hvairban (svandjan, vertere)« and den daran* 
abgeleiteten livarbdn(=Yandaldii,Tiigari« ire)» 

laicht ans der etgenen Sprache « tondem am der 

d^'s Nachbarstanunet iit die GesamiiitbeKeichiiiiiig, «nlvr 

irelcber (wo wenigstena eine tolohe Statt hat) jedea der 

NorArSIurin die Geachichte eintritt« Weder der Wende, 

noch der Germane, noch der Helte hat ursprünglich eine 

einheimische seinen Stamm umfassende Benennung^ (selbst 

das weitverbreitete Suevi ist nicht gleiches Umfangs mit 

Germani), aber jeder, Namen für seine Nacldsarvölker« 
« 

■ ■ I 

*) So wahrscheinlich es ist, flaPs der Scrbenname von diesen 
einzelnen, ihrer Vcrwandtscliaft nach wohl zu trennenden, sla- 
wischen Völkern eben so erhalten worden sei, wie von ileutschen 
der S\veb«nname , nachdem er früher allgemeinere X'ollisbeiien- 
nung gewesen, so läfst sich dies hier, der sjiäten Entfallung der 
Slawenvölker ungeachtet, doch nicht mit Sicherheit durch alte 
Zeugnisse beweiseiif JEn6Q0$yon Proliop als alter Gesammtnama 
der neiden Weiidenstvcige genannt: 6t^ofia Snkuf^roi^ rc 

iktUovy, Sri ffnoQudtjy, o7fiai^ifif<txfjyij^fyoi v^y /(onay ofxouifim 
B«Goth. 3, I i, ist lÜr Umgestaltung des Wortes SrbimMuade 
des Griechen erkort worden, >vohl annehmbar, oder Jiann aocki 
geradezu für griechische Uebersetzung des slawischen Srb gc-^ 
Goutet werden, wenn nicht näher liegt die Verbinden^ mit Äpa/iJ 
dem ^ olKe im Landf \\ in, dem Slammlande der ^^ iniden (s, den 
Kamen AN inidae) bei Jornandes, aus anderer von der {^ricchi^ 
schon ganz unnhliängigrn (Quelle, den allen gothisclu n \"olks^ 
liedern, wo man nicht wieder Umgestaltung in so übcrciiistiin- 
nicnde Form annrhnicu kann. Auch hat andere Beziehung 
Stelle der slawischen VÖlkertafel der Münchner Handschrift: 
Zeriuüni, quod tantum estregnum^ut exeo cnnetae gentes Sclavo^ 
rumcfltfrue sintet origtnemtiicut af&rniaiil,dtaeani«U«rdbier Uütc« 
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« 

Bie StunmunM Alttmt Fbono^ Vforita thril fwi jte». 
GennaiieB ffekaamen; der Name Gern««! teibtt iii 

Ton den KeUen aasgegangen. Bei den Kelten half Caaaa« 
die Geimanen als einen eigenen , verschiedenen Stammi 
ffir den sie doch eine Bezeichnung haben raufsten, kennen 
gelernt. Den keltischen Ursprung des Namens zeigt sein 
"Weiteres Vorkommen bei den Kelten. Die Beigen, ein 
reinkehischer Zweig, deren Eigennamen sämmtlich keU 
tisch sind, fafsten unter der Benennung Germtmt die . 
Anwohner des Waldgebirges der Arduenna, die Con* 
drusi, Eburones, Caeraesi>, Paemani (Caes. B. Call. 2, 4) 
zusammen ; Germani hieisen auch die iberischen Oretani^ 
Bewohner rauher Waldgebirge, 'wohl in der keltischen 
Benennung ihrer Nacbbarn, der Keltiberer: Oretani, qui 
et Germani cognominantur. Plin. 3» 3; bei Ptol. inp 
Hauptort 'jQ()7jT0i' FiQ^avwv, Eben so hat der Helte 
den Nachbarstamm jenseits des Rheins als Anwohner des 
'Heilhinzichenden arkynischen Waldgebirges Germani ge- 
nannt.*) Dieser Ansicht scheint jedoch geradezu Tacitua 
2u widersprechen , bei dem eine ganz verschiedene Ab- 
leitung des Namens gegeben ist. Aber um ihn richtig 
zu würdigen, hat man seine Stelle im Zusammenhang zu 
betrachten: (juidam , ut in licenlia velustalis , plui'es deo 
ortos piurea^ue gentia appeüalaoaea» JMUkraoay Gambci« 



•) Wenn auch nicht anzunehmen ist, dafs ein alter Deut- 
Iclier oder Swebe sich selbst einen Germanen genannt habe, so 
^ttL\% sich ein Slawe einen Wenden nennt, so larstsichTieUeiche 
dock das Stammwort auch dem Deutschen rechtfertigen, und, 
wie aadere, ats ein beiden Sprachen gemeinsames oder sonst 
weiter verbreitetes nachweisen. Als altdeutscher Mannsname 
findet sich Germo (bei Sobaanat nicht selten; Günther i, 4$ 
Falke 119; vgl. altn. Gormr und Garmr), mit Ableitung als ^ 
Ortsname Germe/ize , Gerinize Cod. Lauresh. Nun möchte der 
Stamm ^erm, mit m abgeleitet, eben so das slaw. gora, sanskr. 
jiri ünons) sein, wie feldizz slaw. pule, >vie saltm sol ist. Bei 
McicDeibtck steht n, 2i: locum, quae dicitur Germana vcl ad 
a^afe» in quo ecclesiam condcüi. Hier mufs vel wohl crUIirend^ 
aicht copulativ (wie auch inUrhnndenfSr eO stehen. Oemaaa 
ist wie ahd. Logana (l4din)f Mareana, Semana. ImKtfUiachen 
niit£i die Ableitungssilbe lange ^eiproclien worden sein« oder 
sie ist erst, übereinstimmend mit ihrem Worte germaniu, yvifuot 
(woraus Strabo erklärt hat, wie Dio Gassius Pannonii aus pan- 
nus), von den Hörnern verlängert nordep. Die' l'-rUnnin^en 
de* Namens als Conipos. ans gnerrc, welches das «leutsclie iVtrre 
(V'erwirrungX ist, oder aus Wehre, ahd. teerig irari, müssen der 
Vergessen heil uhcrgebcn werden^ er würde so gewiss V irromaui 
oder Varimauai gelautet haben. ^ 

e 

♦ 

t 
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60. 06miim'. 

▼ios^ Sucrbs, VandHios '^affimiaiil, €H\qiie v^ra et antiqua 
nomina. Ceterum Oermafiute vocahvlum reccNS^ et nj/pcr 
iedd4iuM^ qnoniam i\\n pri/fn Wiemim Fr(f//s^ressi GüIIüä 
eicpulevint ac mnic 'J'ungri, t\inc iiermam vocali siiit. 
Ita nationis noiiien, non t^ciilis evaliiisse paulatim , . iit 
ornnes XJnmum a victarc ob melum,*) niox a se ipsis in- 
vento nomine Germnni Tocarentur. Germ, 2. Nicht 
•eine eigene Erklärung stellt hiet, Tacrfus öuf, sondent 
einen frenulcn Versuch. ' A bei* dieser 'Erklät'ungsversitcli 
iitr itidii gUleklUlief', als dio yorhergchcnJ^ Ablöitun^ 
der Namen Sneiri, VandiUI liu» Göttefnaiheh. £r 



sich* <atJ 'Caesars Berftcfate titid seine Abgaben von deri^ 
YorffelMtt der Beigen ubw'ihre germanische AbhunO, 
Dft dieses aber sich gi^nndloe erweisi (s. Beigen), so rnnfs 
ftttckidta i^tev dara«a* Itbgeleitete Felgeriung fü^ irrig 
•rkUirt"3Mvden. 

• Vor €acaar kemictefai'aUerSehriftMener den Namen 
der Germneu. Man sache 'ihn nicht bei Aristoteles« etw« 
wegen. des Stephanus By^.: Ff Qi^ictQny Kf).rt7tr}gV9^) oc:y 

iav. In der genannten Schrift sieht nichts liievoii. '*^) 
Aber er ist dennoch , es scheint, sclion Tor Caesai* 

den Römern genannt worden. Die Fasli Gapitolini , eine 
in Marmorl<ireln gehauene Chronik vom Jahre Roms 120 
bis 765, melden vom Siege des Marcellus iiher die Gallier- 
undüire liundesgenofsen (vor Chr. 222): M. (j.vlüiiis M. K. 



* • metum ist auf die lorcliterregeilde Bedeutung dem ! 

Namens Germani au bc/Iclien, a rictore^ allgemein bestätigte | 
Lesart, auf das angeblich über den lilicin gezogene, die Gallier 
verdrängende Tungcrnvolk zu deuten. IVucli nebeidiei t'ntlia*i| j 
die ^Tahrscbeinli^h von irgend einem unkrilisrlicn, die \ erschle- 
denlipit der Sprache der Kelten und Gernirtnen nicht beachten- 
den Römer, unmöglich von einem Deutschen stammende Aoti« 
Unzulässiges. Vom deutschen Stamme solKiermaui als Cesammt- 
bezeichnuii^ angenommen worden sein. Aber so wenig kuiinte 
der kelliscbe Name In die Spraeke der Deutschen übergehen, als 
der deuts^she Name Wende» in das Slawische übergegangen ist« 
und teinlQrebrauGli bei Deutsehen wird nur für ihren Verkehii 
mit den Auswärtigen, Römern und Kelten, sich zugeben lassenJ 
Hängt die üotis mit hebräischen Ansichten susammeii*? 
Jesephtts sag^ Antiqq. 1, 6: tovg fitp rvy vfp' ^FM.ijv(oy FtzJUnw^g 
X(dot>(ii^yovg, rofX(xQi t<: d\ Xfyou^rovg, FoLtnoog Jtxiiffe. rofuttg^oc 
ist drr N.imc (lotiier (l Mos. 10, 2. 3) und sclieint f.w Kttittf, 
Qtoi vergii< iicii. die mau sich einst im dttoklen i^iordwost d^^^ti;! 
(ürphei Argonaut. 1118 — 20). ' 1 
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GrfiM ATTRis K. Mart. isquk spOMjf OPi(ma) rettulit ducs 

HosriiM V iR(doinaro ad CIa)sri!»( iiim inlerfecto). Gr^ievii 
'J lics. Amt. Horn. 11, p. 227- l*«>l> bius nennt bei Erzählung 
dieser Ereignisse neben den insubrern nicht (Germanen, 
sondern Gaisaten, und man niül'&le also, wenn man keine 
Germanen hier haben wollte , (Jerma/jets in Gaesa/eit 
emendieren. Aber rülyl)ius bezeichnet die ( iaisaten als Söld- 
linge aus den Gebenden am lUiodanus, an dessen Ouellen. 
aus früherer Zeit ^germanische Völkchen ^enaniit sind, 
und Livius noch Ilalbgermanen kennt. Ks ist nicht un- 
wahrscheinlich, daCa bei der bekannten Tapferkeit ihres 
Geschlechtes vorzü;;lich diese, die wie ihre Stammge- 
iiurseii jenseits des Rheins von den umwohnenden Kelten 

Geriiiani genannt sein miibt^iif ia ihren Dieoftleii g€gea 

die Rünier standen.^) 

Durch ilie Römer ist der Stammnamc der Deutschen 
aus der Sprache der Kelten btrliannt geworden. Auch 
nach Osten darf man den Rlick wenden ^ und Yon dorU 
her durch die Griechen Benennungen erwarten) mit de- 
nen die dori^en Völker die IMfutclien bezeichneten« dia 
S€h4»n lange vor Christus den griechischisehim Ansiede» 
longen am Pontus nahe gerückt imrsn. Aber wie die um* 
wohnenden Skythen oder ferneren Wenden den Stamm 
heAannten, kümmert den Griechen nicht; er weifs siek 
telbtt eine Bezeichnung zu schaffen! Mit die hinter 
den westlichen Gebirgskett^^n her gegpn das Meer anzie- 
lenden Fremdlinge nach äufscren Aehnlichkeiten für glei- 
ches Stammes mit den Plünderern« die gegen sein deU 
pbisches Ileiligthum gezogen WAren, und gibt ihnßn ohno 
Bedenken denselben Namen* . Dje Inschrift des Proto- 
genes nennt als Bedränger de^r ßladt Olbia.anrser TÜsaA 
nuten, Skythen, Saudaraten ..mit Skiren aueh OakUeTf , 
imUr denen man nnr die nahen Bastamen i^erstishen 
kann ^Boeckh Corp* Inscr.^n* 8068* B» 3. ' i, p. ±22) i 
da »vTOfiolopy ißayy^Xlovtu^ F^lärag uai ISitigovq 
:nnöiTjad'4U Wfiiucxiay nci dvva(uv avvfß^ai^ i,teya?.r^y,'' 

tavtoig Biaajuazag nai ^vcv^ct^ xat ^dviagarag im-' 
^uuv mv o'/x Qijj^axog^ iidiorag wgavtujg xat av- 

kjjkrEW d^fitoe xat ^naQiaxevattuiptav iyXeineiv ttJu 
mliP • • .Die raantasie des Griechen bringt diese Gu- 

p * 

^^^■ip— ■»—r-** .... ..» ' • "* 

I 

«« r ■ i . 

. •) Keltische Form zeigen jetloch ilic iXamen ihr/er Aniiibrcr 
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lüer, OstgcrmaMii, mit Am ^tfetäiA^ ReltM In Teri 
bhidttng , md liAl ile yqn j€nen aui Ifings den Yfalig&^ 
birgen (Ripaen) und dem Ocean in seine Nahe kommen: , 

Ol Ss raXärat tov KfXrtxov yiyovg oitfg t/tto 
nX^O^ovg Xiyovrai ttjp avxdiv anoXinoimgi orx ovaav 
athdoytt] roicpfip anccvrrtg int Cf^Ttjaty /rt (>fcg ooiif'jofct, 
iivQiaöec Ö8 noXXal ytvoiiFvai ri(oy ardmov y.ai ftcevi- 
fwtv, tri 06 n^elovg rraioioi' xcci yvvaixwv «j'OiTf o i 
uev €7ti roy tiooetor ^i^Y.env6v vn^otiaXüvrfc 
ictt^Pircaia o()rj ^> rjvai, xa i rct ^ o ^ctx a ri^ g 
EvQioTTTjg %a% aa Xf7 V , ot de uttaiv jnv(fQi]vr^g ugovg 
1/tat T(üV^'AXnf(i)v Idnv^Jh'rfg iyyvg ^evriovoti' xui KeX- 
toqUdv xaroixeir xv6)'oy noXvv. Plut. Caniill. c. 15; iloi 
oV xal rr]v Kf Xt ix rjv öid fid '>oc X'''(^<^f f^^y^ ^oc cctto 
% rl g l H 0) tff y \> « / et a a i: g xai i viranxiifü)' xXi ud- 
rwp TXooQ n /.top (tvioyovza xaict riiv Maifitriy tm- 
arQeffovaay aTiTeai^airijg Jloyrtxijg 2^xvxytag 
Xeyovai. Plutarch. Mar. c. Ii. VTie Plularchus scheint 
auch Diodor über Galater Nachrichten au» dorn Pontiis 
benützt zu haben; mit Avichtiger "Miene brinj^t er vor, 
dals Galater nur die Völker gegen Skylhien hin lioil'sen, 
die Bewohner der germanischen Länder (5, 32): yjjT^iOt- 
fioy d' ^(JTt diooiaai ro nct(jd noXXoig dyvoovutrov, 
%o\^g yaQ \^Tii() iMctaaaXtag xatoixovvrctQ tv ttf) fifoo- 
ytio) xai rovg nct^>d rag ^'AXrrftc, l'ri de rovg tni rdös 
%(av Tlvnr^vatcoy ogwy KeXrovg oyofid^ovoi' rovg ö'vnijf 
wwrig rtjg KeXrixijg elg^rd ngöc votoy [aQxtoy] pbV" 
oyrafAigri nagd re %6p^Ü9ieapoy xai %o cgxv ytop 
Spog uat^iÖQVfiiyavg -itai^jtäytag to^ig U^fig p^^XQt 
Swv^iag, rakdtag ngoQayoQBvovatr* ot di 
jPi»|Ki»fei niUy^ itdvta xavta tuti^yr] avXXi^fidr^y fdtql 
fijfiogfifOQi(f TrepiXafißnvovoiy , oyofid^oytsg FaXdtag 
anavtag.^) Hieraus erklärt es sich« warum die Baatar« 
»en ab Galater in die Geschichte gehoiftmen sind. 

Gans in diesem Wahne ist noch der apite Dio Gas* 
•iua befangen« Aber in geradem Widerspruche mit Dio- 
dor. acuter diO' Helten nach Oaten, deren Namen er ala 



*) Ist eine falsche Behauptung. Nicht bis nach S)iythia,bis 

an den Rhein reichte den Römern der IVanie Gaili. Dafs aber 
Diodor in allem Ernst mit seinen Galatern die Germanen meint« 
beweist er 5, 25 : (loy'Pfjyoy) iy lois xuO^ f^ng yn6yot<; KmcuQ 6 
xXfjd^ilg x^ios Htvli 7itt^€(d6lu}( xai niQattüCus Jtt^rj jtjy dvyctuiy 
iyttQuicfao tovs ni^ay xm^oixovyjas aviov raiiiicti. Es kann 

a&crniehtanfiSiillea. waBiSer aBderwirts seine Unterscheidung 
#selbst nicht weiter beobaditel. 
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UEV rtjy re ralariav xai TOvg ivoixovvtag mätfjy, 
tv Jeiiif de Tovg Kekr^ovg anortuvexm* mixeXev^ 
%iüv lg tov ^^xtctvov tftfldXXer ovto^ ydg ^6 oQogt 
dfp* ovye xai ig tu öicc(rü()OV riSp inixkriasioy acpittorro, 
dffoo dei voiiittrrti* tnfi roys ndyv dg^aioy Kflrot 
Ixdifooi Ol irt fitirpoTfoa rov nOTct^iov olxovvif-g 
vh'OiidLoyro, Dadurcli erscheinen <lenn die Germanen 
als Kellen in seiner Darstellung : KfXtotv Tireg, ovg dn 
rfouarovg xnlovfifp. 53, p. 704; Ttyxrr^ooi re xai 
Ovaijiiiai f KtXxixd yivr^, 59, p. 215; vrieg roy 
^tijyoif KfXtoL 71, p. 1178, und nocli an andern Stellen. 
Noch nicht solcher Irrthum und YViilkühr im Gebrauch 
des Namens ist es, wenn der alte Ephorus in West und 
r^iord nur Kelten und Skythen aufstellt (Strabo 1, p. 54), 
Aristoteles (de mundo c. 5. ed. Bekker 1, p. 595) Slvytheii 
und Kellika neben einander nennt, sondern Manpjel an 
Erlahrunf^ in der Erd- und Völkerkunde ; von dort Ova- 
ren zu iluer Zeit noch nicht mehr Namen bekannt, und 
unter ihren Keilen liüluien noch heine Germanen ge«^ 
sacht werden. 

• Wenn auch spateren Ursprungs und in diesem nur 
einige l'heile des \ olkes umfassend, kann nach seiner* 
Kcdcutung in w citerer Ausdehnung als einheimische Ge« 
sammlbezeichniing füglich der Name Deutsch gellen. 
Er ist ursprünglich Bezeichnung der Sprache. Für den 
ganzen Sprachstanun gab es be^reiilich so wenig eine 
allgemeine Benemiunff« als für das ganze Volk ; die ein« 
zelnen Ahkheilungcn nenannten ihre Sprache nach ihren 
Yolksnamen. Die Sprache der SkandinaTier heifst etn- 
hftiBiiach die dätdiche oder nordisdie Zunge (danska, 
Dorrena tonga), die der Angeiaackaen die engMsche (ein» 
^elska), nnd hätte auch ron den oberdentachen/Völkem' 

Iedea seine Mnndart besonders beseidinen wollen, so 
lätten die Namen peigirisca, alamannisca, doringisca ge- 
brauchtsein müssen. Aber Franken, Alamannen, Baiem, 
Thüringer standen sich in ihrer Sprache sehr nahe, wa. 
ren sich darin gegen&eitig ToUkommen verständlich; für 
sie bednrfte es einer allgemeinen Bezeichnung. Man 
nannte sie dimiiiCOf die dentische, in der man sich verstän* 
digt und yersteht, aus diutan, deutenfTcrstandlich machen.*) 



*) Hiaher £eh«n allhimi Otlr. V. 8, 17 (ErkÜfiOM, GedeHte), 
angelt. gctbeoMf in oer Bedeutung Spracbe in Aureds Or««i 

V 
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4eit dm Anftng^de» 9« Jahrii. (aiient-813) üt tittnUrkiiiii. 
flcn snd^hrifieii erwibnt ak lingua tkeulwtaj lkeofi$ca^ 
ÜniiMMn tkenditoa^ tieoditem^ tewditea.^) Der Aakkng 
mfh alten Namen Teatones war su staili« dafa man atck 
desatn nieht hüte errnnem mftstcn; achon der Möne*k 
:fon St. Gallen (Mitte dea 9* Jaht4i.) aebreibt tkemimiem 
wkft'UuH9€a lingua, Pertc 2, 755 am richtipten NoU 
lier 80f 5) altdenladie Glotaen und einiire IJriionden««) 
diulisottj^ entsprechend dem altnord« Ikydica aus th^da 
= ahd. dintan. Allmälig ^^^"^ Name zar Gesammtbe- 
zeichnnng der Völker der deutschen Zunge seihst über; 
Otto der Grolse Keifst zuerst König der Deutschen , rex 
Tenlotiicorum, In Jiedeutung nahe kommend dem Namen 
Slowene, der im Ost stamme sich zum Gesammtnanien er- 
hoben hat, zeigt sich auch Deutsch als passende einhei- 
mische Stammbenennung im Umfange des alten Germani. 

Eine Gesnninilbenennung für den Weststamm gibt es 
Titrht. Dafs der weitverbreitete Name Kelten dennoch 
^ur ein ZMeigname war, zeigte sich, als Caej^nr die Na* 
men Belgae, F'»riranni von ihrer Rückseite her bekannt 
machte. Eine einheimische aligemeine liezeichnung fand 
aicb nicht TOti nicht einmal eine solche, die man etwa 
'dem Saevi bei der Germanen an die Seite stellen könnte. 
Wie aie bei den Geimaneii bielaen, Ist unbekannt i ob 



p. 22 : Tha Finnas bim tliuhleand Iba Bcormas spraecon ncab an 
^tlhtode. Wohl böte sich noch tbiot, diut (Volk) als Stamm 
uüd.^us ihm im^inne des altordn. thiöävegr, Volknreg« alljee- 
meioer Weg» dtrentlichi/ Strarse, thiodkonuttgr^ Völksliönig, 6e* 
^ainnttkSnig, Herrscher über alle Abtlioihnigcn des Volks (sO 
, iieifst Gorm der Alte bei 8norri)f für diutisca die nicht unpas- 
aende Bedeutung Gcsammlspracbo, cemeinsamc Spracbe, in der 
^icli auch nicht minder Deuttch als einneimische Gesamrntbezeich- 
nung eignete. Aber der fortbildende Spracbgeist selbst bat den 
Manien in der obigen Verbindung gcfafsl; Y^ährend diot in den 
Eigennamen, in denen es sich erhalten bat, injnier <fic/ wird, >vie 
in Dieter'xch. (Theoderich), Z>i>lfurt, ZhWmoId, /;r/mold (TAiatf- 
malli), wird aus diutisca nie iieitek^ sondern dtuHek^ wie aua 
"diutan und seinen Ableitungen, dtuteiu 

*) Stellen gesanunelt von Rühs, Erliiut. der 10 ersten Ka- 
pitel der Schrift des Tacitus über Deutschland, Berl. 1821, p. 
' 103 — 107; noch einige von MoiieyGesch» des Ueidenth. imndrdl. 
Eur. 3, 7. . . ' . . 

Nolh. 80, 3. Ar. M. 148 (Grimm 2, 57^i. 5, 154). VgL 
Scbmell. "Wb. 1, 406. Jnvav; p. IIS. IIS. a. 89u (diotisca. diu» 
tisce)« SOI. a. S78 {dSbt)kce^ dewitsce}, p. S04. SOft« a; 979 
j(diutisGa)« .»«••. 
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WatdiOit vie bei Jen Angela nodi die Britten« odef 
'ob dieser Name nieht icielinebri eigendieb die Fremd» 
linge ant dem Sftden, die Römer, und dann andi ibre 
Untergebenen beseicbnetö* Dureb die Germanen ist dict 
Bekaimtsebaft mit dem grofsen Slamme nicbt gemacbt^ 
werden ; die Römer aber oenannlen diejenigen Ablbeibuu 

fen desselben, die sieh ibnen selbst anuban^cn, mit dem 
famen, den sieh diese selbst ^aben, Galli. bi diesem 
konnte man etwa eine allgemeine Bedeutung suchen, da 
er auf beiden Seiten der Alpen , auf der Aufsenseite bis 
zu den Pyrenäen und dem Rh eine verbreitet war, schon 
zur Zeit Caesars: Gallia est ornttit divisa in partes /rei, 
quarum unam incolunt Belgae, aliam Aquitani, tertiam . • * * 
Celtae. Ii. Gall. 1, 1; Bolgae, quam tertiam esse Galliae ' 
partem diximus. 2, 1; Aquitania ex tertia parte Galliac est 
aestimanda. 5, 20. Allein man sieht bald, dai's diese 
Ausdehnung nur willkührliche Erweiterung des Provinz- 
namens durch die Römer ist. Die Aquit^nier, iberischer 
Abstammung, konnten eigentlich nie Galli heifsen, eben 
so wenig gehörte der Nanje den Beigen. Dies bestätigt 
Caesar selbst, wenn er Galli dem Namen Celtae ffleicn 
stellt, Belgae entgegensetzt : qui ipsorum lingua Celtae^ 
nostra Galli appellantur. J3. Gall. 1,1; Seuonibus^ reliquis- 
que Gallis^ qui iimiimi JJel^i 8 erant. 2,2; wenn er Gal- 
lia in engerer Bedeutung lür Celtenland braucht: Belgae 
ab extremis Galliae iinibus oriuntur. 1, 1; Remi, qui ' 
proxinii Gnliiae ex Belgis sunt. 2, 3. Der Name Galli 
geht alsü, in seinem eigentlichen Gehrauche, nach Caesar 
nicht über die Grenzen der Celtae hinaus. Desungeachlct 
würde es gewagt sein, Galli m'ii Cellae für einen Namen nur in 
Tcrscbiedener, durch fremden Mund umgebildeter Form zu 
nehmen« Wohl ist Galli nichts anderes, als das durch die 
Griechen genauer gegebene 1*1» jla «««9*) aber die helti« 



^ Wie Ikfednu ans ydtttop («in galatiscber Eigennams anf 
einer Intdirift sa Anejra itl fm^9ni^im€t^9^ Muril» W)^ 
licates, Muurto^ Ptol., aus dem Fluffrnamen Licut« Der Stamm 
wäre also g4L, der zu Omti^ Gail, dem Namen der tchottiscben 
Hochländer, Verglichen werden dürfte ? Aus dem galischcn gal, 
Schlacht, galann (liymr. gal)y Feind, gail^ Mord, licfsc sich 
für das alte galat etwa die Bedeutung Krieger vermullien, 
Oder ob nicht blofs dialektische V erschiedenlicit für CWt 
wäre? W ohl liefsen sich Beispiele von ahnlichem Wechsel, 
als Gebenna Mel., Cevenoa Caes., K^^^itva Str. Pt.| 'Aqxvvia 
bei . den Alten, später Uerc>nia, dal&r aagiben| ibtr sie sind , 
inwer noch nicbt binreiehend,'da tshenAnstoulssdieFofaifin 
CtU und Galai 'nähen einander bau . 

,6 
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seilen MnTiDBlUaiieil Fdlatog bei Polybius 2, 2 i, und Celfil- 
Ims*) bei Caesar 7) 4s*igcn9 dafs beide Namen bei den Helten 

gebraucht waren* Galater liiefien die Haufen, welche nach 
Griechenland und Asien zogen, Galater (den Römern Galli), 
die über die Alpen gestiegen iraren und Rom überfielen, 
Galaterimrenanch oiejenigen, welche die ligurisch-iberi- 
ache Küste sn denSeiten derBhotfemündnng in Besits nah* 
men, dem» nach ihnen heifstbeiAristoteles, beidemderName 
das -erstemal erscheiiit, das n^ihe Meer %d FaXa^mdp 
niXayog, 6 FaXat ixligkolnog (de mvndo c. 3)* Es scheint 
dafs diejenigen von denKelten sich dieseBeseichnnngsa- 
ben, welche auszogen, um sidi neue Lander su erobern. Die 
Bdmer aber nahmen den ihnen ron beiden Seiten der 
Alpen her einmal behanmen Namen Galli nicht nur dem 
Celtae gleich | sondern erweiterten ihn in ihrer ProTtns. 
benennun^ noch darüber hinaus ^ und Griechen haben 
Galli in diesem Umfange durch rccXdrai wiedergegeben. 
Dadurch 4 und dal's die ausgewanderten Kelten Galater 
biefsen, kam der Name Gallig Galalae in weitere Ver- 
breitung, als der ]\aiiic Kelten; nur bei Griechen "wech- 
selt mit raXctrat in gleicher Ausdehnung KfItoI, wor- 
über Strabo 4' p. 189: (Tovg vt^iouivOvg ttiP Nctoßiovlriv 
inrnjaiiriav)^*) ol nQozfgop Kekvag vhoucc'Coy' arto 
tovTiüp ()' oiflcct xal TOvg av (tinavTCcg Ja).dt agKf 
rovg vno ^iSp ^EkXi^vtop nQOQayon^VKyt]rai , dici 
int(pdp€iap* tj yccl nQogXttßoPziop nQog tovro xai tiop 
MctoactXiWTiop dici rd' nXr^oioxuwop. Hielsen selbst die 
Germanen den pontischen Griechen Galater, weil sie sie 
für wandernde Kelten hielten. Auch noch wenn die 
Identität der Namen raXcirai^ Galli und Gael, Gail auf 
dem schottischen Hochlande unzweifelhaft wäre, bewiese 
sie nicht ihre Allgemeinheit, so wenig die der Namen 
• Brigantes^ Mcnapii u. a. ihr doppeltes Vorkommen. Aus 
dem Weslstamme wurden also nur groise Namen, GaUi^ 
FaXazat^ Celiae^ Beigae, Britmim gehört, aber keine 
allgemeine Benennung i wie aus dem grolsen Stamme 



*) Wahrjebemllcti Diminutivform (cntsprecliend demdent« 
ichcTl -ila, -ilo), ^tic Koscillus, Abducillus (Cacs. B. Civ. 3« 
59), Cavarillus (R. Gall.7,67) zum VolksnamenCavaret» Mosellay 
Jidursellaf su Mofta und Mursa gehalten« 

^ Sie i^clitto noeh weller noi^wlrts. . Von geripger Be* 
ilentiuig ist die Meinung des Fausan las 1, Ss di noit avwg 
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Westasiens nur die EinzelnAmen Cappidoefs^ Sjri« n«#« 
meatf Babylomi, HeiMvei, Arabea. Di« Gelehrte» 
ben ffir diesen, so gMl et gieng, einen Miflien ^aehaSÜi^ 
md ihn den aemitiaäeii genannt* Fflriwt aewm StMBin iwt 
t% icben hergebraeht, ihn den AeMidmen nennen* 9fr 
Man» bleibe. A potion fiel denominatie. Der Zwtig 
derXdten war der Mhlreichste und hat die wichtigste 
Belle in der Geschtehte gespielt; mösen nach ihm auch 
seine nordliclien StamrogenoCsen kollialh heifsen» • i» 

Nicht ao arm ist ^ler Oslstamm in seiner Gesammtbe- 
Keicbnung. Er ist durch seine Westnachbam den Süd> 
▼olkem genannt Avor(!en und also unter deutscher Bcneiil 
nnngindie Geschichte gekommen. Wenden ist dic^^ 
Benennung, Vetiedi V\\x\. ^ T>//r/i Tac. , ♦) OvBvldctt 
Plol, Vtfiediy Vemdi 'Vah. Peut., Winidae Jörn., 
überall richtig, nur von Tacitus und in einer zweiten Stell^ 

des Jpmandea fälscht dem keltiacheo^ Nameii ^J^^jffff 



... • II ' 



^ Sack den Hts. nnd alten Aussg. ; rmeii in den tpHUttf^ 
Anig^. ist fvillkübrliche Aeademng acr HeraMSgaber« "/ f 

•*) Abgeleitet wie Veleda (beide o kuca b^i StatiosSylT. ^«.^ 
90, also = V i lidn, dessen einfacker Stamm im gepid. Eigenoarj^e^ 
OcUtii bei Proc. B. Goth. 3« 1« altn. Vili in den Edden), Gcpida, 
Fasiida, vom goth. rinja (Weide), die Weidenden ? Am näch- 
iten liegt aus Jornandes Quin (ed. Lindenbr., in Hss. verdorbcH 
ouim f oiuf/t C«»fld. \ indob. , vcum Ainbi^/, oMnium, ozin Moif.)^ 
d. i. IVfu in t;oih. Sol»rcibun^ (Grimm 1,58)» der Name des ölt* 
liehen Flariilandcs bei den (jothco. Nun aber nennt das Volk 
Spall dort die golhischa Sage bei Joroand. «. in (Filimer) pa^7 
mit ad ScTtbiaeterrai quae linguaeorum Otd» Tocabantiuv«» 
Baec igiiur pars Gothorum « qua« äpud Fllimer dicitur in terrak 
0«ta emenso amne iransposita, optalum potila aolum: nee man; 
iiieead gentem Spaf^rnm udTeniutity aof i<e rl o» ^u e pro el i o vicate 
riam adipiscuntur. Exindequc jain veliit victores ad extremana 
Sc)iliiai' partcin, fpiae Pontioo mari viclna est, properant. Das 
•chuicrige 2.';70oo* hei Prokop (S. 'i8)> das, wenn man es nicht; 
Tür UebtTsi'i/.iing des slavv, Srb nimmt, odor hiehcr zieht, heioe 
Erklürun«; lin<lct , ist es verdorben zu dorn Griecbcn gehoininei^ 
fir £«(Uoi, 2Ljiukoil Sjffil l$i in den jetzigen slaw. Diale|iU;4 
aor abgeleitet und in 'itosaeiiiienaetaungen ftebrancbt, nvie pp)elt 
•pokmedr., ausaromenf .apolbrat, Mitbreaar; apolek. Gemein-^ 
icbaft; spolny, gemetascbalÜick u. a- F|nde sich hieir «virkiidi^ 
ein alter embeimiaeherfGeaanuntname, dfeien .Bedeutung J^|^ 
mcraden, Siamrogenorien , nicht blofs, wle.S^avi» Vinoeliic^ 
Serbi» eine weitverbreiKite ßcneauuni^? i . 

***) Dies jedock^ nur nach der Viilg. uud den Godd. 
Viadob«; Ambr* nnd JOefflec haben nieht.sur c SS wli.dMif 

5* 
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0it Winidae. Slowene f Bclavem. 

JViM« gesG^obän. Die deutschen Völker haben die alte 
jGea»nimifaenewiing lange beibebdleii und die in die alten 
ßiifit ikrer auageiNkiiaerten StamingeBol'sen 'weit gegen 
iWealen vorgedrungenen Abtheilun^en des Nacbbarstam- 
mefe überall damit bezeichnet. Don Übt i deutschen heil'sea 
ie JVinida, mhc). Winde ^ nhd. Wenäeu: Waleirzni/miila^ 
o'inuuimäa^ Wenden in Oberfrankeir; Beouniiddu^ in 
Acheiaif Vmnade$ sind an der Ostgrenze der Eaiern ober 
der Ena genannt(CrlO'T. J.832i U-J9i« 98* It 9i)t und Wiu^ 
0fm in Härnthen tragen noch den alten Manien. Viuedag 
nejljil König Alfred bei Hvdhum (Schleswig), ond Vit^eda^ 
tatid^ Veottodland d^s Land ron der Elbe und Saafe^bts 
pber die Weichsel (Oros. n. 20. 26* 26)* Den Skandina- 
ri^m sind die Anwohner der Ihnen im Sfidcn gegenfibcr« 
Ij^enden Küste ' Vindor , Viudir, Vindry ihr Land Vifid^ 
^f^ndf Viftdahfid^ ^Vitmland (bei Snorri und in den Setzen 
' uhg) ; Lcs jar und Auiirtnndor bei Snorri (Heiinshr. 3, 55) 
fb^n einander gif nannty bezeichnen die lechischeii find 
russischen, die östlichsten Wenden. Der Marne Wenden 
ist den W^nd.cn seU>st fremd. Darum ist er nicht weiter' 
Qen' mor^eiilandisenen Schriftstellern bekannt"^ sert das 

J^olk unmittelbar ati der oslröntischen Grenze steht, und 
sich nnr bei den Abendländern. Dagegen erhebt sich 
i^ii einheimischer Name znr Beze?chnung des Staititties, 
)gi\t den^ er bald C^berall genannt \vir(l, der Name Slawe, 
yvj^kHjnglich Slatreue, Sloirefte, Dt r Sunnn tbeille sieb in 
KWei Zweige (l)ialelite) , deren jeder, dem andern weni- 
ger verständlich, sich selbst JS/otc(//ej/ (von slaico^ V> ort), 
die Redenden,*) sich gej^cnseilig Verständlichen, ii.innle, 
zweiten einen besondern Namen bt iiegie. Der süd- 
westliche Zwti^, ^xka^rjy oi bei Prokop, Sciuteui'^*) 



ülyrigen l'entti , Ven^ki $ soodoni mck aa der ersten ^iteliet 

l^enetae. 

' ' •) Im GcgensatB »u den Slowenen Leifft ein fremdes V(»lk 
ein itumvte» hei einem slaw. Chronisten, Schlöz.ers INtsi. 2, 52: 
Hier ist ein stummes {ujctUy eine eigene Sprciclie re<lenilcs) 
Tollt.'** In deiv altböljni. Glossen ( lianha |>. h ) übersetzt ucmee 
das lat. barbäms« " Eben dieses aus nem, njcm mit der Ablei« 
tdogi-etz gebildete' Vif ort, NJemetz, it^den Wenden besofadtre 
ttitCficlmung des Westlichen Naehbimtaninies , der 0c«l»cheii, 
^worden, wie iF(t/«A> Wal ( ursprün^lieli wobl ein FVemdcr, 
(T6rr undeutlich» unverstündlich Redender, wie ßn()ß(ftwg?), den 
Bentschen und, wahrst heinlich durch sie, den \V endea beeon* 
derc Benennung der Horner und ihrer Untergebenen. 

i ä)r/a9ea»Cod.Ambr. undMonac, Sctavent, Sc/atani Codd. 
ViMleb«^ iMevtti^^d« Liadeabr.« ohae.Zweifel ölewcne » jIMow- 
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moA schon sdt abgeworfener Ableltnattdlbe Scbmi ^) bei 
Jornamdes, nannte teine nordQsdiäen Brüder Anten. 
Die Nachkommen dieser. Anten aber, die alawiacben 
Anwohner des Dniepers, setzen noch zu Nestors Zeit 
sich als Slowene den Lechen entgegen (Nestor, der ein 
Osrslavre ist, 2. l:;;!). Anten und Lechen stehen sich als Eiri- 
zelnamen dieser Zweite gegenüber ; Slowenen nannte sich 
jeder. So lange die ajte Stellung hleibt, zeigt sich dorlSame 
Sclavani, rom südwestlichen Zweige aus genannt, noch 
neben Antae. Als aber auch Nordostvölker nach Süden 
hinabgestiegen waren , wurde Ton allen Seiten her der 
Name Slowenen gehört. Seit der Niederlassung der 
Serben und Chro waten in llljTien ist daher !SxXa^ 
[ir^voL, 2xXa(i i V o l, I^xlaßoi j^später auch ^^>la~ 
ßivoL, 2 D-ka firja tapoi, 2^Xct ßoi , 'AaS'ld ßoijf 
bei den grieohischen , Sclatnm ^ Sclaveni, Selamem^ 
Sciavofiiy Sclavi bei den lateinischen. ßchiÜUteUem all« 
gemeine StammbejseichniiBgt - . « 



Jane, Slovrjanini, ^ie sich alle Tbeilc des Wendcnstammes 
nennen, Daft dasjet^igeliuice o slawischer Slamiiiäilbou früher 
a gewesen sei, saigen nie slawischen E^ennamen Xtiavacioi^ 
uiyJQccya^6s, *^Qdityo<ft6f, ilttQctyaaioc beiMeaandernoaTniep- 
uhjlactus, zusammcn-jesetst mit^/is/, dasjetzt ^ojf ist. Die Ver- 
bindang sl haben Griechen nnd Lateiner ihrem Organe durch 
eingesetztes c bequemer gemacht, das ^ie auch in deutschen 
Nampn statt des liurzen Vokals syrischen denselben Conso« 
nantcn eingefügt haben, >Tie Godegisüus (Greg. Tur. 8, 9)^ 
rodiyKfxXos (Proc. B. Vand. 4, 3), Godigisclus (Ennodit Vit* 
B. Epiphanii ap, Sirm, p. lQfi7)i Viscia boi Jofn« fü^ VÄ/^ulat 
Visla. 

• * 

*) Cap. 23, in IIss. (Codd. Vindob.) und der Lindeohr. 
Allig,; ahcr Codd, Anihr« und Mqiu Jiabe^ auch. hieiri#c{aafiif« 

» •» I 

* I 
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SWEITES SAFITCL» 

DIE DEUTSCHEN VÖLKER. 




l DJB ZWMGMDm DMÜTSCHMN. . 

{ • • Oer mm^heenim wnä Eugleidi toodfnda Entwicsfu 
iwgtlri^^ . 40r ckm üntanm der Terwindten Vdlker 
Wm*ittdisobfi»b{MaBii atlantischen Meer in mehrere Glieder 
(StSmine) g^tpaUen hat» waltet noch fort im einzelnen Stan« 
ine« Der Stamm trennt sich wieder in Theile, die sich durch 
eigenthümltche Bildung der gemeinsamen Sprache unter- 
aeoeiden (Zweige), der Zweig m neue Abtheilungen (Völker 
in engerem Sinne), das Volk in Striche (Gaue), in fort- 

SesetsQt^r E^ntfi^Uui^g in Mannigfaltigkeit ohne Zerstörung 
Einheit ^ 

Die Zweige der Germanen nennen zwei achälzbarei 
|ll>cr nicht zusammenstimmende Berichte; 

Tacit* Garm, 2 ; Celebrant ciirminibu» antiquis, quod 
imum apad illos memoriae et annalium genus est, luis- 
eonem Deum terra editum et iilium Mannum, origincm 
gentis conditorcsque. Manno iret liüos assignanl, e 

Juoruni nominibus proximi Oceano IngaevoneSi medii 
[^rminonesy ceteri Istaevones vocenlur, 

Flin. Ji. Nf 4» Germanprum genera quifiqnei 

VindiJi, CTuorum pars BurgunJiones, Varini, Cariiii, 
Guttones. Aiterum genus Ingaevones, quorum pars 
Cimbri, T^utoni ac Chaucorum gentes. Proximi autera 
Hheno Istaevones, quorum pars Cimbri mediterraiiei 

tSicambri. Mediterrancij Hermiones, quorum Suevi, 
lermunduri, Chatti, Cherusci. Quinta par# f ^ucini, 
Ba<aternae . , contcrmini Dacjs. 

Auf welcher Seite das Wahre und Echte Hege, ist 
nicht schwierig zu entscheiden; des Plinius Anordnung 
iseigt sich näherer Betrachtung bald als eigenmächtige 
Compilation« Vindili« d^r dem Suevi gleienpedeulende, 
dafür nur im Osten gebravehta Name » kann nicht wie 

tm Sweigneme iielieiii ebeo iq wenig PevebUf Oaater. 
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nae, Nmbm riiies zaUreidm Tolket, dl« M I^mge ge- 
na&at werden, als das Volk io der Geschichte telMU 
•tandiff handelt, während die mehrere Völker umCaieen« 
den deutschen Zweignamen yon den Auswärtigen nar 
einigemal vernommen werden, plinius stellt ohne Rück« 
sieht auf Ai t und Bedeutung willkührlich nur weit ver- 
hreitete Namen zusammen; er hätte noch Li^ii und an- 
dere hinzulügen können. Tacilus bietet die (Quelle 
selbst, den Inhalt de» einhciniischen )^iedes vom Ur- 
spi-unge des Volkes. HermineHj Jfif:;aev€n, hiaeveu nennt 
dieses als deutsche Zweige, lieiminen sin4 iiA Ober- 
lande ausgebreitet, Ingaeven im Tiefl^nde längs .der 
Küste. Leider hat Tacitus unterlassen, die Lage der 
Istaeven zu bezeichnen. IMinius setzt sie unhuilbar av^ 
den Rhein. Cimbri mediterranei theilt ihnen der ge- 
WQhnliche Text zu, in offenbar verdorbener Lesart. Am 
Rh^in können keine Cimbri Stelle linden ; unmöglich ist 
es, die Aduatuker, angeblich Abkömmlinge der Kim- 
bern, herbeizuziehen; sie tragen nie wirklich den Na- 
men Kimbern und wohnten entfernt vom Rheine. Wahr- 
scheinlicher , als falsche durch Versehen der Abschrei- 
ber entstandene Wiederholung des vorhergehenden ( im- 
hri, ist der Name (bei vorhergehendem 9 leichte) Ent- ; 
Stellung aus Sicambri^ lyelcher die irrige Anknüpfung 
des zum Folgenden gehörigen mediterranei folgte. 
Sicambern aber können, da die gröfsereh Völker xa 
ihren Seiten, die Cherusken und Chatten, zu den Henni« 
nen gestellt aifid, die Friesen .als Müttenbewohner m 
den Ingaeven gehören, auch zusammengenommen mit ifaren 
Nachbanrölkcnen, den Ubiern, Teneterem, Usipcn, nock 
keinen eigenen Zweig hilden; sie zeigen in der Folge» 
als Franken, keine besondeiie vom Dialekte ihrer dsC^ 
liehen I^achbarn kenntlich geschiedene Mundart. Die 
Istaeven gehören nach Osten an die Stelle der V^ndili; 
die Vindiii sejbst sind die Istaeven. Plinius kQnnt^ den 
naek der falsphen £inmischuns der Vindiii ai) diese 
schon rergebepen Platz nicht wiener mit Istaeven besetzen ; 
durch irgend eine Venplassung oder falsche 8inir> wor- 
über eine sickere Anskiiilft schwer zu geben stellt er 
sie nach VV^ftra« 

In dem Geiste, in dem die bestellenden Dinge nnd 
Namen im heidnischen Ait^rthiimc, in den mjrthplogischen 
penkm|leri| qer Griechen und Römer sowohl) wie noch 
in den ^ddischen Liedern und Erzählungen, 9u# äer GoU 
terwelt erklart werden, gibt das alte I^ied den deutschen 
Zweignammdi^ piy thisph^ Ableitung ; f)€$ aus der finfe 

* 
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73 • JBIßpmiHOH^^ , 

gebomen Tnttco^*) des Gottes, Sohn ist MtiMn^ ier 

Mensch; nach Mamis drei Söhnen $inä die Volkszweig^ 
benannt. Die Grammatik zeigt, dafs die Benennungen 
für die Volkszweigc in keinem andern Sinne gewählt 
sind, als die Eigennamen für einzelne Völker und Per* 
sonen , und die Kdien^ J 'ornehmen , Starken bedeuten. 

Die schwach formigen Islaevo, Ingaevo zeigen mit 
den Eigennamen Frisaevo Inschr. bei Grut. 532, 7i wofür 
Friseus ebendas. 6, Frisavus Mui al. 1985, 5, Frisiabones,. 
al. Frisiavones Plin. 4« 15. 17 , Chamavi , Data vi, Hille* 
^TicoMtf Gambriyii, Lemom alte Ableitungssilben ^aev^ 
-irV| s*ev, -tv, -ov, die schon in den alten 8pr«olidenkm&< 
lem sieht ineh|< Torhommmi abö viel iitUier geschnnuii. 



•) Tttiscö (Tulsto ist falsche Losart), richtiger mit nmge- 

setsten Vokalen Tiusco, in seiner Ableitung wie (ilieru - sei, 
Terhält sich «u Tiu(=deu8, vgl. S. 22, 2. Anin.) wie das spätere 
tnanniico, mennisco, Mensch, zum allcrcji mann {GrUnvn 3» 5 19). 
Später würde zwar tiu, tiu mit derselben Ableitung Tiwisco, 
Ziwisco gebildet worden sein, aber es IhTst sich bcni«?rlu'n, duV^ 
in den alten Namen die Ableitunccn sich enge an die V^'ur/.cl 
legen, >vie AIcis bei Tac, goth.alhs, abd. »Iah istund Scfimonea 
usweifslnaft a« aaaMnon gehört, au bera sich leiclit Ckemaai 
alallt» und ndian Chm • et« €au • lei sicli Cbab • ilei fitodelu 
^iusoo im Lieda ist dar Gotl Torsugsweite, der abarste Gotlt 
Mann der Mensch vorzugsweise, der erste Mensch, AVolcher 
.Gott der deutschen Mythologie der Tiusco sei^ ist demnadi 
nieht schwer zu sagen; er mufs Wodan, Odin, der Allvater« 
sein (S. 21. 22). Dem deutschen Stammvater Tiusco cntsjnMcht 
der keltische Ih't pater (d. i. Divs oder Divit aus der mit deus, 
tiu identischen \A'ur/.el div, l(}mr. duw, altkymr. dcv in. 
Owens wclsh grammar p. 7» die noch aus den keltischen Eigen- 
namen Divona, Divitiacus bekannt isl) l)ei Caesar, wenn ihn 
dieser auch mit dem römischen Pis Paler, Pluto, z.u vcrmenp;en 
scheint, B. Gall, 6, 18: Galli sc omnes ah Diie paire prog/iaiom 
l^aedicant, idque ab 'Draidibus proditum dictuit. Ob eamcau^ 
sam spatia omnis lemooris non nunero dicrumt sed noctium 
■finiunt. Aach die Shythea Selsten an dSe 'Spitse ihrer Ge« 
geblechter Papai, den Allgott (Berod. 4, 5). Tiuseo, Wodait^ 
Ist in dem alten Liode der aas* der Erde gebome Gott. I>ici 
Edden setzen vor Odin noch zwei Glieder, den Borr und deix 
Jiuri^ der Iiier der Erste, durch das Lechen der UuhAudhunil^ 
aus dem Salzfelsen Gehörne ist. Des Tiusco Sohn ist Mann, 
drr ^lensch, im allen 1/ictlc. Dem Odin gibt bei der Schöpfiui ^ 
(kr ersten Mensclicn|»aares , Atkr un<l F.inlila , die S<ciuuii- 
darcdda (Völuspa) Hoenir und Lvdhur bei, die Snuriae«bla I «V» 
und fV, seine Brüder. Andeutungen, dafs in den nonii^cht*!! 
Denkmälern die alte einiachcre Lehro mehr ausgeführt, iini 
Binadnen weiter gcs^iomien ist* • * . 
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■ den sind, als die noch längere Zeit geltenden Ableitangen 
-ah, -ih, und nach den rorliegenden Beispielen, wie es 
scheint, sowohl schwache als starke Form trugen, wenn 

' das Schwankende in den Endungen nicht zu beurtheilen 
ist, wie in Gothones, Gothi, lUiri^undiones, Burgundii. 
£s bleiben also nur die Stämme zu betrachten. 

MstaevOneS gehört mit Attingi zu einer Wurzel, 
wie Vindili und Vandilii, Ingriones, Angrivarii. Wie 
aber Astingi bei späteren besser unterrichteten Schriit- 
stellern (Cassiodor, Dracontius, Jornandes) Asdinp^i ge- 
schrieben ist, so ist auch für Istaevones die (den Römern 
ungewöhnliche) Schreibung Jsdaevofies zu lordern. Is- 
daevones, alterthtimlich mit dem unabgelauteten Wur- 
zelvokale des Stammes goth. izdar (Grimm 2» 63), darf 
seihst dem eben daraus abgeläuteten Namen xVsdingi gleich- 
bedeutend genommen wer^n,*) der althochdeutsch Ar- 
tin^a aas f7r^, goth. azd (genna, genas nobile)» lauten würdtf, 
und sowohl als Volksname gehraucht war, wie als Be*. 
nennung des königlichen Geschlechtes bei Westgothe^ 
nnd Wandalen* (& den Namen Astingi.) 

InStteTOBMI (bei Dicuil ed. Wakkenaer. Paris. 
1807« p- 52. in der ans PHn. 4« 13 genommenen Stelle Iftgueo- 
net geschrieben, und bei Plin. 4» i4in einigen Hss. Ingvaeo^ 
ne$f Ltcyaeones) ist nach dem alten Mannsnänien.£»ffiftome<- 
ns bei Tac. auch nnd eigentlich Inguaevanei.**) Das 
alte KdnigsgescUedit der Schweden heiftt Ynglingarf 
ansdrOckUch abgeleitet ans Y/igvi (Ynah saga c.^i3. 
Skaldskaparm. p. 198* i93)* TngUngar (1 ist Eingescho- 
ben oder ableitend I wie in AntbJingiir von Anthi, Dög- 
Ibigar Ton Dagr, Skaldskaparm. p. 192, Freysgydlingar 
Ton Freysgodi, Islend. sö^. 1, 215, und Inglingar rers- 
mengte der Nordm^inn mit ^^nglingr^ Jüngling, woher 



•) Wie auch die altel Namen Finntj Semnonei (=Äi//iiio- 
Mt) mit fani, tamanon t.u verbiudcn sind, und Sitonu, Liti, 
LtH, spiter Saszon, Lazzi lauten. Parum darf vielleicht 
avek IdastaTisiis, Otipiiszlsipii mit Addasta, Assapa bei Falke 

stisaffiincng«8teUt wierden. 

Obschon es nicht nothwendig sckaiat, diese Form als 
allein richtige zu verlangen. Das Ahn., das hier das alte 
▼ bewahrt, zeigt neben Yngvi , In^vi, Yngvar, Ingvar auch 
häufig Ingi, fem. In^a, und ohne v immer die abgeleiteten und 
zusaiiiineogesetzten Iiigunn, Ingudhr, Ingimuiulr, Inj^irnnr, Irt- 
ftolfr, Ingibiörg, Ingigerdhr u. a. j statt ln{.;virrcyr };cl>tMi auch 
Ingifk-eyr einige StvUeo (Forum, sog. 11, 413/irornald. sog. 
5» Ö51}* , • 
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die lilselie Sebeiliuiig mit f, det dmn welier aveli in 



bei dem noidisoben Volke für Attingi liei den Wand*» 
len mid Gothen, nach den ausdrückachen ErUarnngen 
der nordischen Quellen fiher die Bedeutiing vonYngvi; 
Yfigvt that er oc koiuin^sheiti. Skaldskaparm. p. 194» 
hvcrr konüngr er kalladlu Yfigvi edhr Thengill. So. 
p. 528; Ytigvi edr Yui:;uni (al. Ytigviuy Yngutttn) var 
kalladr hverr theirra »itmaiia alla aeli, enii Yngiingar alUr 
saman. Yngl. saga. c. 19» welche noch durcli den Ge- 
Lraueh des Wortes in mehreren Dichterstellen bestätigt 
.werden. Jngvittj Ligum^ mit anderer Abl^jitung doch so 
Tiel wie Ingving, steht hiernach dem westgplUischen 
Gardiftpr (altgolh. Azding. S. den Namen Astingi) gleich, " 
und nicnt verschieden in Form und Bedeutung ist das 
spätere honmtgr; es werden folglich sich auch gleich 
stehen ihre \Yurzeln izd, azd, i?igt, und kux, iiox, die 
im ahn. konr *) fwUiis, vir praestuns bedeute!, Wolil 
kommt Yngvi als altn. Mannsname vor (ahd, Ingo für 
älteres Jngvo oder vielleicht noch älteres Ingvjo nach 
Inguiomerus bei Tac.)» aber es steht in der Saga kein 
König Yngvi an der Spitze der Inglin^er, wie ein Karl 
an der Spitze der Karhnger, sinulern der Qott Freyr als 
Yngvi. **) Dem Sonnengott gab die Mythe auch den liei- 
namen des Edlen, Königlichen: Freyr het Ytigvi ödru 
nafni. Yngl, Saga c. 42; er hcifst Yngvi -Freyr, Ingun- 
nar Freyr (d. i. Ingvinar {reyr, in der Verbindung zu 
Fenris ülfr zu T^rgieichcp^. S. oben S. 2^ Der Weise 
des Alter^hm^s, die menscnlichen Pinge an die Mjlhe an^ 
zuknapfeni bot sich hier die Verbindung Ton «elbsU^ 
Es erklären sic^' hieraus die Ausdrücke der angeU 



*}*A1id, als Manniname Chrn^ imd Chun (in Ckmunudi^ 
8pren||ers dipl. Gesch. von Bans p, 950, KuntUßi^ Schaan, p. 

n, 77) wie Ingoldestati fttr Kuoe^stat? Chunttat, Kunaimi 
immer in den Urli, bei Sprenger und Sclmlles), mit Ableitung 
chuninc (König). Die naclite Wurzel steht nocii als Subst« 
ncutr. gotht liuni, ahd. chiini, altn, Ityn (gcniis). Das Altn. 
zeigt konüngr (nicht hyningr) neben konr, wie iiigliiigar neben 
ingvi zu artiag, adaling scheinen sich jedoch nur art, adal als 
Abstracta (gcnus, f^Ql^ililas) zu ^^d^m Vgl« (?ri|nms d,Hcthts<r 
litcrUi. 330. 265. 

'**) Im Islcndin^bok (Islend. sog. 1,19) steht Yngvi Tyrkfa 
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ed. Tborh. p. 80. 100), welche den König Hrodgar, den 
Skyldinffy bezeichnen, und mit andern, wie eoria drihten^ 
eorla hteo^ fred Sctfldin^a^ heim Scyldinga abwechseln. 
Und der alte Name Jnginomerut bei Tacitus (Ann. i, 60. 
68. 2, 17. 21. 46), später Jti^omar^ wird in seiner Be- 
deutung den althochdeutschen Adalperht, Adalhoh, Adal- 
mar, Cuniperht, Chuniperht, Chunihoh, Cummar (Ried 
8. 16. 51. 56. 45, 72. 80) nahe kommen, und Ingo 
dem Chunoi Adalo gleich sein. Ingtiaevones und IgdaC" 
vones kommen sonach, wenn sie schon wohl zu unter- 
scheidende Theile des Volkes benennen y in ihrer Be» 
deutung überein« 

KemlnOllMf^ bei Mela (3, 5) und Plinius unge* 
imer Hermotteti*) ist in schwacher Form das Wort 
goth. airmun, abd. irmin, crmin mit prosthetischem un- 
wurzelhaften h, wie in Hercynia, Helisii, Hai ii, das sonst nur 
in Zusammensetzungen (schon in Ilei niundui i) sieht und 
die gröfste Verstärkung ausdrückt, wie in irmnnsnl^ altis- 
sima columna, \A eltsäule, irmi/idiot^ genus humanum, altn. 
iörmuti^aftdr, serpens maximus (Grimm 2, 448)- Wenn 
schon emzehie Männer /r/»7Vio (Indd. beiPerlz) hiefsen, um 
so mehr konnte sich eine ganze Reihe starker Völker 
IrmiflOf^if die Starken, MagfeiigeA fe^neim^n, **) 



Aaoh dem Ptol« Ut der Name nleht Uremd; aber mist- 
▼mtandca ah Name eines OioMlyolliat gc^eb^ und enUtelit 
Xtafim. Sff iili(er HermuiidiMriff ^ 

**) Wie IrtpiMW^ (ßem» irmüm Coji« Laiireili« 7IS und öfter, 
sehr häufig kl ZosammeiiteUiiiig) , Ingo (fem. fng0 ferU Sy 
376. Cod. Lauresh., in den zusammengesetzten ingonuirt fngold^ 
Jugobertutf Ingoramtnui^ "wolil so viel wie Adalrammiis, IngutMp 
Schann. 252. 275, wie Arnuis das. 2/^2, Jngulint) Jiönnten als 
Fcrsoncpbcncnnun^en auch Jzda, Itdo, Atdo (ahd, Irto, Erto, 
Arte? Vgl. t^tini^ Artinint Neug . 258. 705, wohX so viel wie 
Inguni, Ingvini, fem, ahd. Ingina Cod. Lauresh. ip8| und die 
nUsaniiiiengcietisten Arihraban Schann. 215, wohl so viel tvio 
Ingoram; ArfMm» ArtMd, Arthger, Ariiinä, Erilini Reng. nnd 
Codf Laur.) gegolten haben« Wunderlich T^rstümmeU nnden 
fich die Namen in der loiiderbaren VQlIcergenealogip des Nen- 
nius (ed. Gönn. p. 55); primut homo icenitad £uropain .-l/a/itc« 
(Manus) cuni tribus filiis suis, quoruin nomina Hiiictoti, (Dlu- 
gos8. 1, p. 5. Jticon :=z Isteon) Armenoriy Seugio (al, Negno zs 
Ingo). Htiicion autcm babuit filios quatuor : Francum» Homanum, 
Alamannum et Brutonem« Armcnon aiitem habuit filios quin- 
crne: Gothura, Valagothum, Cibidum, ßurgundum , Longobar- 
dunu ^fugigycVQ M^uüi Ue«; VaadAluqii $a)^pneai| t^o^anuw« 
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76 Hille viones. 

< * 

Die bezeichnete Lage der drei Zwe^e reicht nicht 
.über das FesÜand' hinaus. Aber wer waren die Gennanea 
auf ScandinaTia, seit däs Licht der Geschichte dorthin 
fällt, eine nicht unbedeutende Volksmasse? Sind sie noch 
den ingaeren, den Anwohnern der Küste, beizuzählen? 
80 könnte es scheinen nach Püning, wahrscheinlich Ton 
ihm seibat in Deutachl^nd (er war bei deik Chauhen) erkmu 
digter* Nachriebt über die Nordküsten: (Nadi Aufsähluns 
der alten fabelhaften A^n^aben Über die ^e^teinkfiate) 
«neipit inde^ clarior apenri fama ab gente IngaetHimmf 
quae est prima inde Germaniae. Sero mons ibi unmensus, 
nee Riphaeis jugis minor immancÄi nd Cimbrorum ustjue 
Promontorium elllcit sinuni, (jui Codanus Aocalur, rel'er- 
t\is insulis. IL N. 4? 13. Der mit den Ingaeven genannte 
Berg Sevo ist ohne Z^vcifel das skandinavische Gebirge. 
Aber genauer erwägt, sagt die Nai ln iclit keineswegs, clafs 
die Ingaeven die Anwoliiicr des Scvo sind.*) Sie sind 
l^eine and<^'n, als el)cn die I{ind)crn mit ihren Naclibaru 
dem Sevo gegenii])cr, mit dem ihr Vorgebirge den Buscu 
bildet. Plinius aher stellt sich diese aul'scre Küste niclit 
nordwärts aufsteigend vor, sondern niedergel>eugt in Ost- 
richtung und vermengt sie mit der inneren, der JUerns^in^ 
hüste, was die folgende Angabe beweis! : ^uidam haec 
habitari ad Yistulam usque iluvium a Sarmatia, Yenedis, 
Sciris ti^adunt Nach solcher Verschiebung konnte er^ 
die Kimbern allerdings das erste germanische Volk von 
Osten her nennen. Inffaeven bleiben also noch anfserlialb 
Scandinavla, Dieses Bewohnt ein eigener Zweig, dessen 
Kamen Plinius nennt in derselben Stelle : (insularnm) da» 
rissima Scandtnaria est mcompertae magnitndinis,« poI^• 
tionem tantum ejus, quod sit notum, Hillerionam gente 
D incolente fagis, ^uae alterum prbem ten^arum ^ixm 
appellat« 



Ab ISßftmna autem ortae sunt quatuor gantes : Franci, r*atini^ 
Alamanni et Bryttones. ab Armenione autcm Gothi« Walagotbi, 
Gibidi, Bur^undi et Longobardi. a NeugioM autcm BosarV 
Wandall « Saioncs, Tanncgi. Aus einer vatic. Iis. tbeil 
Grimm ^MjthoL Anh. xxvii) die Schreibungen ErrnttUuB^ 
E9cio mit* * I 

Solmus» dar den PlSnius ausschreibt, hat dies gefWude^ 
(c. 23) : moBS Sevo« ipso ingens, nee Riphaais minor collilkui 
initiuin Germaniae facit: ktmcingmtPOMUienenft a <]|uibus pt^inil 
pofi JScythas noincn Gcrmanicum consurgit. Wio sctiädlic 
Comjiiutojren wordcu können^ wenn die Quelle verior«ia 
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' mileTloneS^ der ausgebreitete, nach dieser Stelle 

olTenhai ilie gcimanisclic iievölkerung von Scandinavia 
uinfassciule Name, gehört als der vierte in die Reihe . 
lleriiiinoiics , Istaevoiies, Ingacvones. Sein Stamm, der 
mit den beiden letzten Benennungen gleiche Ableitungs- 
silbe trägt, verkiiü[»li mit den abgeläuteten //^//a , Uauaj 
l\anien deutscher Sal/orle, dem skandischen TSamen /fa/- 
/(i//d (Saizhuul, Meerland, Jiüslcnslrich? hieher auch 
Hollfi/tili vgl. .SV///, Salz, als Bezeichnung, des Meers, 
Skaidskaparm. p. lS4i Oslarsalt Pertz 1, 195, altn. Eystra- 
salt, die Ostsee) licCse etwa in ihm zuiiaclist eine Be- 
nennung des Vulkus nach der Lage in der See vermu- \ 
thrn; doch oluie Zweifel sicherer wiiil er unmittelbar 
mit dem altn. hella (petra, Fels, Klippe) verbunden, 
lind benennt somit die Bewohner des skandinavischen 
I'elsbodens nach der Beschad'enheit ihrer Wohnsitze.*) 
Nur hier also deutlich ein« von der Oertlichkeit liergenom« 
mener Marne f keiner auf dem Festlandc.^^) 

Tier Zweige nmfaist der deutsche Stamm» drei auf 



^ Nodi Jonumdea sa^t, wo er die y-ölker dertliaiidiscliea 
Siidtpitse, der urtprüaclicheii Hei|iiatb der nordiaehen Oer^ 

manen, aufaählt (c. 3): ni omnea eicisis rupifmt, quasi castcIHa 
iukaöitäMif ritu bcluino. Liegt doch selbst Stockholm, die 
prächtige nordische Hauptstadt, an Granitklippen, die über ihre 
Häuser hinübcrschaufin. Aus derselben Wur/el, nur mit an- 
derer Ableitung, ist HeUuniiy dem Tacitus aus dem letzten 
TJonlen genannt (Germ, /ib), wohl Benennung der finnischen 
Bewohner der hohen Felsgebirge, der Kiölen, neben Sitoncs, 
Tvie später Scridefinnen neben Kwenen stehen. Htliuiand, Sieln^ , 
land, Felslandf nannte der Nordmann Leif, der erate Unter« 
au'eber der nordaBaerikaniaehen Küatenlander ein steiniget 
Gebirpland, das er auf seiner Friirt berührte (Snorris Hcimskr. 
1« p. 508). Hilleviones, Felsner, entspricht also in seiner Be« . 
deutun^ dem keltischen Cami, Cornavü , und dem heutigen ' 
albanesiseben Skipetaren, von carn, skipe» Fels« 

**) Auch da schienen anfiuiga die Namen in demaelben Sinne 
erU2rbar; In^aevonea mit dem goth. aggvus (enge) verbunden 
und mit Angli (s. dort) verglichen^ die an der Küste von den 
Uebrigen Umschlossenen, im Gegensatze su den Uerminen, als . 
den im Oberlandc weit Ausgebreiteten, Uneingeschränkten, 
Istacvones, eines Stamme«; mit dem altn. edda (proavia, auch 
Benennuilg der heidnischen Glaubensschriften rz: Lehre vom 
Ursjjrung der Dinge?), und ahd. ort (margo, extremilas), die 
vorne% am Rande Wohnenden r.xi bezeichnen. Aber die im 
Nordischen dcutlicli ausgesprochene Bedeutung von Yngvi und 
die Parallele mit Gardingigebot, diese Yerbindungenaufiiugeben« 



> 
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dem Festlande, deren das alte ol>erdeattche *) Lied allein 
gedenkt Der rierte entfernte 9 durch die See getrennte, 
Tom Liede nicht beachtete, der teiae Heimath eine sweite 
Welt nennt, konnte dadi diesen Andeutungen als ein 
sweiter den drei ersten snsammen gegenilber gesielU 
werden. , 

8tob| urle kemer «einer Nadibrntinme, kann der 
dentscheStanunanf die alten Sprachdenkmäler seinerZweige 
sehen, die eine lan^e Reihe von Jahrhunderten hinauE^ 
reichend, die )Gfeneaiogie seiner verschiedenen Zangen he» 
|;rfinden. Keines deiner Glieder ist verloren gegangen; 
m der Spi'achc des Ostzweiges , die nach der Zerstreuung 
seiner Völker in die Fremde mit völligem Untergange 
bedroht War, ist, wunderbar, das Erste, Aelteste des 
Stammes erhalten. 

Von der Sprache der Gothen^ die bei Pllnlus unter 
den Vindiü (Istaeven) stehen, ist die der oberdeutschen 
(herminischen) Völker als verschiedener Dialekt zu un- 
terscheiden. Ist auch das Oberdeutsche vor seinen spä- 
tem Ent>\ ichluns;en dem Gothischen viel näher gestanden, 
so kann es docli auch in jener frühen Zeit mit ihm kei- 
neswegs identisch gewesen sein, wie schon die ältesten 
schwachformigcn Mannsnamen zeigen, die im Gothischen 
auf a, im Oberdeutschen auf 0 enden. 

Die zweite deutsche Lautterschiebuns; ist erst späteren 
Ursprungs und hat sich nicht über den ganzen Zweig , in 
dem sie auftritt, verbreitet« Die Sachsen, Nachbarn der 
Küsten Völker , Nachkonmien der Cherusken , eines Her- 
minenrolks nach Plinius, die aber schon seit älterer Zeit 
ihren hochdeutschen Brüdern unfreundlich gegenüberstan- 
den (Caes. 61 10. Tac. Ann. 12, 28) haben wie die Küs- 
tenvölker diese neue Umstellung von ihrer Sprache abge- 
halten, und an das Altsächsiscne schliefst sich zunächst 
das Altfränkische an nach den alten Eigennamen und dem 
kleinen niederfränkischen Denkmal der Abrenuntiations« 
fonnel. Diese zweite Verschiebung^ mit der erst auch 
imdere eigenthümliche Formungen m Vokalen und Con^ 
sonafkten ohne Zweifel sich gleichzeitig entwickelten^ 
hat sich also nur fiber Hochdeutschland verbreitet 1 west» 
Uch bik zur Mosel, wo nach den gemischten Formen in 
einem älteren Denkmale vom Ende des neunten oder dem' 
Anfange des sehnten Jahrhunderti (bei Peru 81 861 nach 



^/Za «ebliefinm aas dem s<ihwacbfefitiigett Xuiseo« 
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Grimms Recension) nnd noch in späteren Ürliunden die 
Grenze lag. Vor ihrer Entstehung müssen sich die Zun- 
gen dieser Völker sehr nahe gestanden ^ ursprünglich 
wohl gleich gewesen sein, und das HoClideutsche, Alt- 
sächsische und Altfränkische lassen sich demnach für die 
neueren Gliederungen des oöefätuUcJieu oder Aermiidm 
iche/i Sjyrachztcei^es erklären. 

Von dieser allen Gmndlagc der oberdeutschen Zungen 
ist aber schon für das AlterthuUi die Sprache der Küsten- 
TÖlker zu imtcrscheidetl^ deren alte schwachfoi^migen 
Matansnamen nicht Of wie die oberdeutschen, sondern, 
wie die gothischen, a zeigen. Aus der Reihe dieser Völ- 
ker haben die Angelsachsen und Friesen nach Sprachdenlu 
maier ) die mehrere Jalirhunderte hinaufreichen, und mw 
tcr lieh in naher Verwandtschaft, femer dem Oberdeut- 
j Icheft oder Gothischen^) stehen. Angelsächsisch und Alt- 
I friesisch sind als spätere Portbildungen aus gemeioschafw 
! Uchem Gnindei dem Mgwvifctoi Spro€law€ig€% wol be» . 
I trachten. 

Ueber das Yerhaltniss des Nordischm ra den übrigen 
1 deutschen Zungen das Urtbeil Grimms, Deutsche Grammat^ 
Ausg. Ton 1819» U« Not« i „IMe Tier grofsen Stamme Zieipen 
sich unter einander in mehrfachem. Verhäitniss« So steneii 
der erste f gothische) tmd cweite (hoehdentsche) in niw 
laoghar näherer YerWjoidtschaft gegenfibetP dem drittea 
(niederdeatschen) und yierteil (noraischen) . • In anderer • 
Bficksicht darf man auch die drei et$ieH SiäMme dem ein* 
zigei$ «ter/enentgegensteneti.** heipz» Literatoriseit iSift« 
N. 2S7i Recens« der Cebers. d. iSlda r. Rfihs,' p. 2290: 
tfSo.passend die deutscheA Sprachen in höhere und niedere 
fallen, so nnscfaicklidistheint es, die nordische Sprache mit 
in diese £ititheilung zn fassen. Der germanische Stamm 
trennte ^ich^räA üi einen nordischen und deuUclien^ i^id 



' •) Abweichung der nlederdcutscticn Flexion von der ober- 
deutschen schon in hohem Alterlhume f.eigt sich im schwachen 
' Masc« der alten Eigennanien, von der eothischon nicht in dem* 
\ selben« wohl aber eme Spur Terschieeener Foraiunc im star* 
I ien Femininum« Dieses bildet das Goth. mit dem Altboehd« 

SljKich auf tff das Angeld« dber auf «j tvdches auch die Umlaute 
es Altn* voraussetzen. Nun nennt Taeitus, wo er von der 
Verehrung der Erde bei den Anwohnern der Westspit^e der* 
Ostsee^ ingacvischcn Völkern nach der Lage, spriclit, die Göttin 
Nerthi/m nicht Nerlhai/r. Gpth. ahd. altn. wandelt airtha^ erda, • 
Vr/A stark ab; im Altniederdeutschen wird das Wort nicht 
gewichen sein und erthu gelautet haben* Vgl« S. 26* 27» 
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nur auf letzteren geht jener Unterschied , welcher sich | 
vielmehr im Korden auf eigene Art reproduciert hat." | 

Zur Bestiminunj^ des Ümfangs der ein/.elnc^ Zweige 
hictqt Plinius durcli Anführung mehrerer der bekanntesten j 
jedem angehörenden Völker willkommene Hülfe. Die 
nicht genannten Völker müssen nach ihrer Mundart, >vo 
sich Sprachüherreste erhaiteu haben) oder nach anderen • 
Spuren vorlheilt werden. 

A. IIERMINONES. Bei Plinius genannt: 1. Suevi^ 
nach einer andem Stelle, wo er der Suevi gedenkt (4i 12), 
zunächst die <^aaden bezeichnend t hier wohl noch die 
Markomannen, daa Hnnptvolk im sneriacken Reiche Ma* 
^robods, umfassend. Schwachformige quadische Mannsna- 
'men: Sido, Vangio, (Tac Ann. 12« 29- 30. Hist St 5* 21) ; ' 
die Sprache der Nachkommen der Markomannen, der ' 
^Baiem, ist oberdeutsch. Tassilo der erste historische | 
Mannsname schwacher Form bei den Baiem. 2. JVer* 
mmduri. Ihre Nachkonunen, ^eJThüringer, haben ob«><» 
üeutsche Mundart Z.C/iatii, soater ein Theil der Pran- 1 
• ken.' Eigenn.^ Sunno (Frigerid. ap. Gregor. Tur^ 29 9* 
Claudian. de laud. Stilich. 1, 241). 4- Ckeruid. Die I 
nahe Verwandtschaft des Altsächsischen sum Hochdeut» ! 
sehen beweist die Richtigkeit der Stellung. 

^ Zu diesen gehören noch: a. die Sigambem. Sie 
zeigen später als Franken oherdcutschc Mundart. Bei \ 
Strabo 7, p. 291. 292) der Naiiie IMutüi^ { = Milo ). 
6. Die Baiavefiy Camiinefuten^ Abkömmlinge der Chatten. 
Nom. pr. Brinno (Tac. Hisl. 4? 15). c. Die TuOanien^ 
Uiipen^ Teficlercr , später Tlieile der Alanianncn, von 
welchen die ältesten schwachiormigen Mannsnamen A^ilo> ! 
Scudilo bei Ammian 14, 10. d. Die h'gisc/ten Völker. ! 
Ei§enn. : Siuvwv (Zosim. 1, 67) i König der Logioiies* j 
Bei den Wamdalen^ einer Abtheilung der Ligi^r^ 
zwar die Namen Pinta (Vita S. Fulgentii, Boll. Jan« 
i, 44)i Cyrola, Cyrila (Greg. Tur. 2, 2. VicUir. Vi- 
tens, de persec. Vandal. 2y 3. 6), aber als Prie^teniamen ^ ! 
wahrscheinlich gebomer Gothen« Sicher wandaliseti^ 1 
Namen :t rip^wy (Procop. B. Vand. 1, | 

9./ii)9 Gento (Victor Yitens. dencrs. Vand. '6)9 'H&nneie i 
der königlichen FamiUe^); Stiuco (Oros. 7» 58)« e. IMo i 



•) *JfiU(tTUf, neUfiMgof adeXffog^ Proc. B. Vand. i, 17, wirdT 
richtiger jifiiAoroq sein, verglichen mit Ommatita, episcopiu 
apud Turonos, Gregor. Tur. 3, 17. Hcldicam in Victor. Vi t©«^, 
vila S. Eugenii ist Heldiciim zu lesen ; Ueldictts (wie Clondic^^^ i 

bastani. £iame, lav« 40^ 58) steht in detteUi. Fertec. Vand. 
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Utmevones. Jnga e wo n^i . 8t 

-sddwestlicben Nachbarn der Li^er, die baitamitchen 

Volker. Männliche Eigennamen: Cotto (Liv. 40, 57)| 
Jü.ÖLov (Dio Gass. 51, 25), TeuUgonus, TeuUco? (Yä- 
1er. Fiacc. Argonaut, 6, 97). 

B. ISTAEVONES (YindiH Plin.). Bei Plinius: \ ' 
i. Chiitö$$et^ die Gothen, das Hauptyolk des Zweiges, 
dessen Sprache durch die Bibelübersetzung des godi. Bi* 

zur Kenntniss der Nachwelt gekonmien ist» 
Der älteste gotfaische Name Cataalda bei Tac Ann. 2, 62* 
Ost - und weslgothische Mannsnamen schwacher Form , 
sind häufig: Ida, Anna, Jluda, Ayilfa, Tda, Sibia, YVi- ^ 
IIa, Güdta (Cassiod. Yariar. 4^ 17. 18. 28. 32; 5, 18. 19* 
80. 23; 8i 26$ 9f ii* iS), Pithia, Pilsia (Cassiod. 6; 29« 
tUinod. ap. Sirm. p. 1608 , Uit^ceg Proc. B. Goth. 15), 
Grimoda, Adila» TancUa (Gass. 2, 29. 35 $ 3» 20)f Maiu 
idla, BraAdftit, Daila, Gudila, Qiiidila, Costola, Adialai 
Amala, ^Tintila, Chiiitila u. a. (bei Cassiod.» '^''^ Isid.). 
Den Gothen benachbart niid ^lerwandt waren die Taifaien 
nnd HefUtfu Gepidenname:^ ^aatida (Jörn, c 17). 2; 
SiRrgiMii/teiief/einat die Weatnachbarnder(^ Eigienl 
namen in den Unterachriften in Jer -lex Burgundionnm in 
den Haa. abweichend (GraA Dindaka 2, 359), $icher: 
Signa Soniae. Goniae. Fa^tilaej GiBica, lex Batgand. tit 3. 
3.TVinm. DaPliniusniirbedeatendcfreTdlker aufführt, so 
sind wohl nicht die AvaQriroi des Pt6l. an der Quelle der 
Weichsel, deren nicht weiter Meldung geschieht, son- 
dern die Yarini, die Nachbarn der Semnonen zu verste- 
hen, deren Name sich in der Geschichte noch lange er- ^ 
hält. 4- Carinii ein sonst ganz, unbekannter, ohne Zweif^ ' 
entstellter Name, et>\ a iais Samni, Semni, die Semnones,' 
nur Ton Plinius , der selbst in Deutschland seine Erkun- 
digungen einzog, in ct^as abd eichender Form aufgefafst? 
Die Semnonen, die Westnachbarn der Burgunden, treten 
später mit den Wandalen als Sutten aui*. Saevische 
Mannsnamen : liechila , Audeca. • ' * 

C INGAEYONES. Plinius nennt hier die Bewohner 
der himbriachen .Halbinaci und ihre NachbarrdÜker': 
!• Cimbrij womit er wahrscheinlich sämmtliche Bewok» 
aer der Halbinsel beseichnet, nach einiger Zeit schon 
&n yerachoUener Name. 2. Teutotte$f die Juten, aüddat» 
lieh gcsen die Oder. 3* Ckaueorum gemieif an der Hftal^ 
wetmcn bis snr Ems* 

Diesen müssen rings herum noch benachbarte Yöl- 
her beigezählt >verden : a. Südwärts an der Elbe die 
jbigehii mit den SacAien und, Juieti in der Folge die £r« 

6 
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oberer Britittiiiens, deren beträchtliche Sprachdenkmäler 
die EigenOifinilichkeiten dieses Zweiges darlegen, b. 
Westwärts die Frieten. Das Altfriesisclic steht noch mit 
seinen späten, erst mir dem 15. Jahrli. beginnenden 
yf Denkmälern dem Anj^elsiichsischen zur Seite. Eine 

i, Spur im Ptol. , bei demAVcua<t (verdorben aus Hermio- 
nes, Herminones) über den Uructefcrn genannt wcrden| 
yerrath, dafs die letzteren noch bel/uziehen sind. c. 

, Oestlich können die Üuardones, Oagadsipoi Plol., die 
Anwohner der Küste über den Teutonen, später als He^ 
ruler bekannt, auf keine andere Seite gestellt werden. 
Ob aiich die Bugen und Tttrkili/igeunoch liieher zu zählen, 
oder für nähere Verwandte ihrer Ostnachbarn an der 
Büste, der Gothen, zu denen geMiss die JSkireH, dai 
letzte döutsche Volk noch auf der Ostscite der Gotheni 
gehören^ zu halten seien, bleibt zweifelhaft; in der Ge» 
schichte aber treten laugen 'lind Turkilin'geii , wie Skiren, 
nicht' mit Gothen, sondern' spater erst mit Herulern aut 
Das Angelsächsische wie dii». AltfHesische, hat für das 

' •cUirach förmige Masculinum die £ndun^ a, die in friesi- 
kehen Mannsnamen in Chroniken nnd Ui kunden nur von 
ira^schQu Schreibern in umgeschrieben ist. Aus äÜ 
ierjor' Zelt sind wenige friesische ipid chaukische Namen 

6' enannt, darunter leider Jbeine schwaohfoi^igen: henw 
•che nnd rogische sind: Sov€tf%ovag, Oaqaq. Vrotoif. 
B. Goth. 3, i5. B« Yandal. 2i 4j Fara. Yita 8. Serer, 
c. 8. 

D. IIILLEYIONES. Die einzeln^ Völker werden 
TOn Ftolemaeus auigezahlt. 

Mit dem Eintritte der Gennanen in die Geschichte 
sind denmach die Herminen von den Bataven bis zu den 
Bastarnen, von den Mündungen des Rheins bis zu den 
Mündungen der Donau über die Höhen des Oberlandes 
ausgebreitet, hinter ihnen die Ingaeven am Meere ausge- 
dehnt, an den Küsten der Nord- und Ostsee, zwischen 
beiden die Istaevenvon der Weichsel bis an die Elbe ein- 
gesenkt, und Ton allen durch die See getrennt die 
Hillaeyen«' 
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IL DIE VOl^SMR DBS OBmifMDES. ' 

Eine dichte Reihe zahlreicher Völker, welche dio 
nlniische Macht in ihrer Höhe nicht zu durchbrechea 
Tcmiochte , und die vorzüglich nach dem Sturze des süd- 
lichen Reiches und dem Ah/uge der f^^ m in g^*M>^t m ihrd 
Kraft dem Yaterlande bewahrt haben. * / 

m 

A. Sigambem vnd AocMarvöiier* 

Eines der thätigsCen unter den deutschen 
Völkern. Das zweite Wort des zusammengesetzten Na- 
mens*) mit Ableitung isi Gambrivii bei Tac. Germ. 2, Fa- 
fictßo lov y o i [^rafiiaßmovioi] bei Strabo 7, p. 291» wahr* 
scheinlich seltnere abgekürzte Benennung desselben 
Volkes. Ihre Sitze zur Zeit, da sie in die Geschichte ein- 
treten, fallen auf die ersten Höhen, die sich auf dcux 
rechten Rheinufer nach dem Flachlande erheben. Als Anl 
"Wohncr des Stroms bezeichnet sie Caesar, B. Call. 6, 35: 
Sigrinibri, qui sunt proximi lllierto. **) Ücber ihre wciterp 
Begrenzung um diese Zeit gibt er nur Andeutungen. Sü^- 
H'ärts safsen Yor ihnen die Ubier, wahrscheinlich bis 
die Gegenden der Sieg. Zu diesen aetzte Caesar » die 
benachbarten Sigambeon und Sueycn zu züchttgent zwei- 
mal über den Rhein, Tom Gebiete der Treyirer aus (B. 
GslL 4? i9* 6, 9)t CS scheint, in der Gegend yoU 
Bonn. Nur 6 Meilen Ton derüi'ücke abwäits aber setcten 
Toa den Siffambend, Anwobncnm des Bbelns , 2000 Reiter 
liber den Strom in das gegenüber liegende Gebiet der 
Ebovouen (B. G. 6f 56). Weiter sttdUch mfifste die 
Grenze swiachen den Sigamben^ und Ubiern gesetzt 



•) Abd. sig, sigu (victoria), cambar (uz gambar, strenuus), Sicg- 
tapt'crc. hixrSigamfjri liättc also Caesar richtiger AV^^awiAr» ge- 
•chrieben, das für Sigigainbri (vgl. Segimcrus, Scgimundus Tac), 
ivteder ahd. Eigcnuaiite Sigger für SigigcTstclit. INlitkurxcmu iür 
i (wie in Ligii Tac, Aovyiot PtoL, Luppia, später Lippia) Su* 
gamM Tac, SovytcfißQoi Sit; wegen der Kürse richtiger 
Zvyauaqot, Ptol. nach den meisten Hss«, Die Cau., wieGut- 
toact Plin. bei Ptol. rv^tang. HSrterp Sebreibnng Sicurnkti^ 
B^cMmkri, 8$eMinM bei Aadern, , 

^) Dies sagt audi Strabo 7, p. f9i : S^vyanß^oh nhi9(^p 
o/xoDKTff fSir *Pivov* Ungenauer ist er, wenn er sie uotcrden 
Völkern in^der KShe der See aufitöblt: n^os di tlxtay^ 
^^vyäftßpo'i ff xtcl XaöfiM »ttl B^i^arc^f. ebcndas. ; rovitoy 

^lfim^^ua9& JLQiifuiAfiifoiu aai Kii/tfi^i. p. a94. 

6 
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werden I wire e§ gewiss, dafs sich das Gebiet der Trc* 
virer nordwärts nicht über die Arduenna hinaus erstreckt 
hatte. Als Stelle des Rheinübergangs inüfste dann der 
Hessel von Koblenz, etwa die Gegend von Neuwied ge- 
nommen werden ; denn für die Strecke de» Durchgangs 
des Flusses durch die Gebirge ist er nicht w ahrscheinlich. 
Aber nicht nur galt das Ansehen der Trevirer an der 
Nordseite der Arduenna, wo die Eburones, Condrusi ihre 
Clienten waren (B. Gall. 4 9 6)9 sie soheinen auch noch 
eigene Besitzungen über dem Waide gehabt zu haben, 
da er nach Caesars Angabe mitten durch ihr Gebiet lief 
(5» 3). Caesar konnte darum» wenn er bei lionn oder 
Swischi^n Bonn und Köln die Rheinbrückc baute, noch 
iminer ibiuf trevirischem Gebiete sich befinden.*) Caesar 
ersBählt s dafs die von ihm über den Rhein zurückgetrie« 
Irenen Üsipeten und Tenchthcrer bei den Sisamb€i*n Anf- 
nähme fanden (B. G. 4« i6). Da iie in flen untersten' 
^Bheing^enden surückgewichen waren, so haben sie 
Srohl an der Nordscite der Sigambem Plate erhalten^ 
und hier findet nachher Drusus auch die Usi^eten , von 
den Sigambem durch die Lippe getrennt: dfiü di 
^Qi ngoQ tov noXefio^ addtg toQUijCE (Jnovaog)xctt%QP 
%€*Pilvo¥ inigaitod-rj xai wdg Ovcmizccg utavtüroixpaxor 
'%6v %t Aovnlav l'^et^Jc mal ig ti^p twy Svyäfi^ 
ßgmv, • nQOB%(ioria%y. DioCast. 54» 35 (Reim. p. 763). 
Auf der Rückseite seigt^ eben diese Stelle Chemsken 
und Chatten; dC avzrjg (2vydfißQcov x^'^Q^9) 
Twv A'f QOVCiclda vcQOFxiüQr^öF roy OviaovQyox)^ 

^ovvrjd^rj 08 tovto noiijoai, ori 01 ^vya^ißQOi rovg 
JCctTTOvg, fioyovg riov ngogo i^iov firf ^tXriactvrag 
ctpioi avfiuaxr^actt, * iy ogyrj a%6v%eg rravdr^Litl err 
avrotjg i^eotgdTFVOccp, Caesar kennt die Chatten im 
Rücken der Sigambem und Ubier unter dem Nameu 
Sueyen; sie zogen sich| als er sie mit einem Einfallrbe- 



•) Es steht nickt entgegen die Angabe, dafs Caesar von 
der Brücke gegen die Eburonen ziehend durch die Arduenna 
kam (B. G. 69 29); er reiste durch die nördlichen Zweige der- 
selben, durch das hohe Veen und seine waldreichen Umgebun- 
gen. Im, Gegealheil unterstützen andere Umstände. Ist Caesar 
innerhalb der Arduenna, über den Rhein gegangen, so mufste 
er sich sogleich in die Waldvilgen und öden S&icke des Sie» 
|»eBgebirgs i|nd des Westerwalds vertiefen und das Gebiet der 
Sigambem in Waldgegenden betreten. Von solchen Umgc* 
bungen aber sagt er mohts, er findet Dörfer und Gctraidfeloer 
und die Siganbtm sielien sich erst in Wälder mrüok« 
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drohte, an den Wald Bacenis (den Harz) zurück. Da 
aber Chatten und Chemsken im VYesergebiete wohnteni 
so kann nach allen vorliegenden Angaben als das Stanun- 
2and der Sigambern das Land ^u beiden Seiten der Rubv 
in ihren ganzen Laufq bezeichnet werden. 

Um festen Fufs über dem Rhein zu gewinnen , mufs- 
ten die Römer vor Allem suchen, das wehrhafte Volk der 
SiganibciTi zu beugen. Fast wäre es nach den erfolglosen 
Ani^i ifTeii Caesars (B. Gall. 4i 16 i9) und Drusus (Dio Gass. . 
1. c. Flor. 4, 12) dem Tiberius, des DruMit JNachfolger im 
Oberbefehl, gelungen. Er brachte es dahin, das Volk zu 
trennen, und einen Theil ins romische Gebiet xn Übertie* 
dein: Sicawtbr^idedetiies se tradnxitin fiotfiaisatqae in pro« 
Xtmis Rhenoagris collocavit. Soeton. Octav. Aog, 21. i>i# 
Zahl der Versetzten gibt derselbe an im Tiberius 9 : Germa- 
mco (hello) quadraginta mtV/tO' dedititionun trajecit in Gal- 
lig, juxtaque ripam Rheni ae^u» assionatia eoUocavSt» 
V^bertrieben £;ntPopius 7> 6 CCCC wdlSa captlToriun es 
Germania |ranstnlit| et supra ripam Rheni inGattia coUooi^ 
Vit. D«rsdieaeTrennnngnichtbloridnrch Waffeng^al^er» 
veiditworden, gesteht Tiberinabei Taeitna Ann« fle« S6: se 
Bovies a divo Angoato in Germaniam lÄiamn pkirm cen» 
quam Ti perfectase: sie Sugumbrot in deiUiomm 
acceptos,' sie Sueroa • « Die verpllanzten Sigambem 
finden sich in der Folge auf dem gegenüber Uegendea 
Bheinnfer unter dem Namen • 

Gubenii^ * zwischen den Ubiern und Bataven ge« 
»annt von Plin. 4, 17: Rhenum autem accolentes Ger» 
maniae gentium . . Ubii, Colonia Agrippinensis , Gtt-» 
heriti^ Ralavi. 6*7/j^W/^ heifsen sie beiTacitus,**) stehen 
unter Civilis in den Reihen der Feinde der Römer: Ea- 
tan Guf^erfiiqnc in dextro , laeva ac propiora fluminis 
Transrhenani tenucre. Hist. 5, 16. Dafs sie der Ruhr- 
miindung gegenüber, in der Gegend von Meurs, mit den 
iliiern zasammengren^ten , erhellt aus Tac. Hist. 4» 26 : 
lococui Geldulfa nomen est, castra fecere . . utque praeda 
ad vir tut em accenderetur, in proaimos Gugeruorumpfh 



*) W£re hier bei Plinius d!c richtige Schreibung und €hh 
herni, in seiner Ableitung Tcrglichcn mit Bastcrnae, Bastamse^ 
mit Dul^i^tm {•^D\i\^-g}bini)y /tovkyov^vioi ( = Dulg - gt«6tnr} 
in der Wurzel, die sich «u gaxb verhielte, wie studan sustau« 
dan, identisch mit Gambriviif nur anders geformt? 

**) In den SuUan Rist S, 16.18 gaben Hss»inidalleDnMka 
aocli C^gsrm, 
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güff societatem Cirilis acceperant, dactos a Yocula 
^xercitus. 

Im Stammlande glaubte der Römer das Volk der Si- 
gambern aufgerieben. So äul'seit sich gegen rlie hail- 
uäckigen Feinde der Römer, die Siluren, der lömisfehe 
Imperator: ut quondam Sugambriexdri aut in Gallias U*a- 
jecti forent, ita Silumm nomen penittis exstinguendum. 
Tac. AiuDu 12 f 59* Aber wie er Bructerer and Ampsi* 
tarier Temichtet, Langobarden und Hermmidureii über 
die Elbe geflüchtet fälschlich wähnte, so war es auch 
liier. Nocji hiieben einjselne Haufen Si^ambern selbst 
ifli Bbeinnferlainde; die Hauptmasse aber natte sich Tom 
Strome tmd der Machbarschalt der B6mer in die östlichen 
WaldbShen Eurfllckgezogen , und erscheint eine Zeil lang 
unter dem neuen Namen 

Rlarsi^: ravvrjg {rijg nora^daq) di rd ^ifv elg 

ordyra ilg ti^y iy ßd^ti Xti^ccp, xa^dnfQ Ma Qa o 
Xoinot d* elcip oXiyoi xnl riov Sovydfilincoy /«/(^og. 
ßtrabo 7, p. 290. Dal's die Marsen nur unter anderem TVainen 
die alten Sigambern sind, sagt ^volil kein alter Scluift* 
steller, aber auch keiner, daCs es die Gubemi sind , daTs 
die Sueri im Bücken ein Volk mit den Cbatti und Her- 
tnnnduri. Ge^en die Marsen sind, wie frülier unter Dra- 
ins vnd Tiberius Oberbefehl ge^en die Sigambern, unter 
Germaniens die jährlichen Angriffe der Römer fferichteU 
Sie stehen, wie yorher die Sigambern, als das naoptrolk , 
dieses Striehes neben den Cheraisken nnd Chatten : Tuermf | 
animiia Cketmdt juvare Ckaiioi : sed exterruit Caecina I 
Hne illnc ferens arma, et Monas c^ngredi ansos prospcro 1 
proelio cohibuit. Tac. Ann. 1, 56; C. Silio cum triginta.: 
peditum, tribus equitum nüHi))us ire in Chaltos impcrat 
ipse majoritus co/ms Marsog irrumpit. Ann. 2. 25. I>iej 
Marsen hatten an der Schlacht gegen Varus Anlheil go^ 
nommen und einen römischen Adler erl)eutet (Ann. 2, 2o^J 
Dafs durch die letzte Unternehmung des GerniamcuLi 



•) Der dunkle Stamm hat »icb nur in alten Eigcnnam«^^ 
erkalten, als Mcfsihurc, Mersilmr^y A/artana; Marso, altfrihiKi 
scher Mannsnamc, in eincrürk.v. 602 bei 31a}>ill. de re cli|>loii-K, 
p. 474. TtM derselben Wurzel gehört altn. Miört, !Name 
oees auf dem Südabhange des Dofraiialls. Das lat. Mars, de2»sc^i 
Stamm Marl, ist nicht su vergleichen« .Vielleicht sind 
Kamen Marsi nnd Gambriyii, Ton Tac* Geiim. t neben eini^si 
der gcnaimt, gleiehbedcttteod , wie die darauf iWgeiidea 
diUi und Sutvi. 
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(iß lu Chr. ) ihr Mulbgebrochen wordeiif beriehtet Tacitus, 
AniuS» 96: Caetar pergit intronns , pojmlatur, ei^scindit 
Bon ansiiiii congtedi hoatem, aut aicubi readterat atatim 
pnlanm, nee nnquam magis, ut cx captivis co^itum ealf 
pavcntam. Der NameMarsi scheint sich nicht lange mehr 
in Gebraach gekalten su haben. Weder bei Erzählung 
dea Zngca der Anwaivarier durch die Völker diesea StrU 
chea(J. 59) nennt ihn wieder Tacitna, noch in der Ger« 
mania; Sigambem, scheint ea, hielt er für veniichtett 
«nd aei iat oei ihm daa bedeutende Volk gaius aufaer Adht 
ffeblidien« Ptolemaei» nennt ea wieder, an der Sfldaeite 
der JBfraeterer unter .dem alten Nansen Svyaixßgot am 
Bheinufer, es im darauf folgenden Jahrnnndert wie« 
d^ unter neuen Namen , als Franci und Salii ^ d^n 
mem gefährlicher wird, als vorher. 

Villip * einst Nachbarn der SIgambem im Süden. 
Aus Caesar erhellt über die Ausdehnung ihrer Stammsitze 
nur soviel, dafs sie nordwärts wahrscheinlich bis in die Sieg- 
gegenden, an die Sigambcrn, reichten (S. 83. 84)» 
Hücken und noch aui der Südseite von den Sueven um- 
geben waren (LJ.Gall. 4? 5). Vor ihnen ilois der Rhein: 
Ubü, qui proximi lihenum incolunt. B. G. 1, 545 Rhe- 
num atlingunt, 4» 3. Caesar spricht von fiiiherer Stärke 
des Volkes: fuit civitas ampla ^Xane florent. B. G. 4» 3; 
aber zu fremden Sitten und Verbinmmgen geneigt, wa- 
ren sie schon zu seiner Zeit Tpn ihren S'tammgenofsen 
gehafst und verfpl^t» und von den Sueren nachTcrgebli« 
eben Versuchen, sie zu vertreiben, zinsbar gemacht und 
eingeschräiikt (ebeudas.), Sie schlofsen sich darum immer 
an aie Römer anlegen die J^inheimtschen (B. Gall. 4?S. Ii« 
i6. 19' 6^ 9- 29) Ulla folgten wahrscheinlich frei>nlligdemAn* 
^bieten deaAugnstna, auf dem linkenRheinuf erSitze neh- 
men: nigav de (Jlxov^ 0^ßi9^na'cd%ov%ov%6yT6rtov (rot)g 
Tgriovioovi^)^ dvg 'fiety^yccyep^^yc^lmag i»6p%agelg 
%m lw%og %w ^PjjyaVp Strabo 4, p. 194* Dafa sie Agrippa 
achonTorgefundent ist kaum £u folgern auaTacitus: forte 
aceideratf ut ^am gentem Rhene transgreasam ams (Agrip- 
pinae) Agrippa i^ fidem aeciperet. Ann. 12, 27; nodi 
weniger aus Germ. 28: transgressi olim et experimento 
fidei supe^' ips^ ^heiU ripam collocali, ut arcerent, 



•) Ein Name dunkler Abstammung | «eine Wurzel un oder 
rB, iB? verwandt zur Praep. oha, uba, (super), oder zum Vcrb^ 
oban, uoban (colcre)? Vgl. uobo, lantupo (coloaus), GrafiT» 
Sprachicli. p. 71. 
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non nt cnttodircntur. Die neuen Sitze der Ubier fallen, 
ihren früheren gegenüber, nur mehr nördlich, aufaerhalb 
der Arduenna (zur Annahipe, dal's sie auch innerhalb 
des Waldes, im Moselthale angesiedelt wurden, zeigt 
sich kein lünreicliender Grund) bis zu den Guhcrnen, 
Tor "welchen Gelduba (Dorf Geldub bei Kaiserswert) 
der letzte Ort der Vbicr war (Tac. Hist. 4 1 26). Südwestlich 
noch Tolbiacum (Zülpich) in ihrem Gebiete (Hist. 4, 79). 
Ihr Hauptort, Vbiorum ara, ciritaSj oppidum (l'ac. Ann. 1, 
36. 37. 59. 57. 71. 12, 27), das Hauptlager der römischea 
Heere am Niederrhein, heilst spater Colonia jigruy» 
pinemii nach Agrippina, des Germanicus Tochter» der 
Gemahlin des Haiaers Claudias : Agrippina in oppidum 
Vbiorumy in quo genitfi erat« yeteranos coloniamque de» 
duci ünpetrat, cui nomen inditum e vocabulo ipsios« Tae» 
4>va- 12, 27. ' Sie seibat heifsen daren Agnppsnenaets 
119 Vbii ^idem, ^amqu^jn Romana colonia esse mtm 
Vfl^rint, Ubentius jigrippinemei eonditon» ani no» 
Illing 'fodfiitav, origine erube^cunt. Tac. Germ. 28; 
•c^e ntr^ique praedae (a Gevnianis)* infesttua in Ubiia, 
qiiod gens Germanicaeoriginia, ejnrata patriae Romanomm 

SQmine Jgrippmemei Tocarentnr. Hist. 4, 28. Es bleibt 
ei^QalSi der Germanen gegen sie; yon inrem Verhalten 
i|n bataTMchen Kriege Tacitos, Hill* 4« 28. 63^66. 77- 79. 

Auf der Nordseite der Siffambem, im UferUnde 
jeps^its der Lippe, hat kein YoIh auf längere Zeit seine 
Sitz€ behauptet. Aus dem innem Lande Tertricbene 
Volker treten hier der Reihe nach auf und wieder ab. 
Später nahmen es die Römer zu eigener Henui/.ung: 
ßgri vac^ii et miHlum nt^i feposifi heilst der Strich bei 
Tac. Ann. 13 f 64« Friesen und Ampsivarier, welche 
hier einzogen, wurden gczMun^en, sich wieder /u ent- 
fernen (n. Chr. 59). l)ie frrtner sclion da gewohnt 
hatten* zählt Tacitus auf: Chnmavor^tm quondam e^ arva, 
inox TybttHtnm et post Uiipiorum fuisse. Ann. 1.5, 55- 
Mit den Usipicm waren schon zu Caesars Zeit die Tenc- 
terer rerbunden. Von diesen Strichen aus, wo sie zu- 
erst auftreten, rüchen susanui|en alUnälig weitei? süd» 
Ifärts die drei Völker: 

IJftlptlf Veneterl^ Vulifuites. t Usipier 



U$ipii, üiipi in mebteraa Hss. des Tac^ abgeleitet aus 
dem dunkßln Stanime vt (wie belMartiaL 6« 6 Usipti, iks? oder. 

Sden Frfmden nicht immer zu trauen ist, Tielmebr vs=is? 
welchem F«illc sich Utipii, Isipii r,um Ortsnamen Anofa 
h%l Ealke verbialtet wie Vindili au Vandali) durcii die Silbe 



I 



I 



und Tenchtherer standen schon im Kampfe gegen Caesar 
jenseits des Rheins, wohin sie gezogen waren, eine 
neue Heimath zu suchen. Die Zeit und Ursache ihres 
Einfalls berichtet Caesar, B. Gal). 4^1: ea, quae secuta 
est, hieme, qui fuit annus Cn. l'ompejoi M. Crasso Coss. 
(55 a. Chr.) Lsipeiei Germani et item Tenchiheri^ 
magna cum multitudine hominum Humen Rhenum tran- 
sietiint , npn longe a mari , quo Rhenus influit, Causa 
transeundi fuit, quod ab Sucvis coniplures annos exagt- 
tatibello premebantur et agricullura prohibebantur. Ver- , 

Seblich schlägt Caesar vor, sie sollten sich im Gebiete 
er Ullier niederlassen (4« 8* 11)* Während das Haujptlieer 
der beiden . Völker an der Mündung der Maas in den , 
Übeln seUMha Untergang f|uid, entkam^ nach Caesairs %Be»- 
richt, nur ein TheiX ihrer Reiterei Gher den Rhein s« 
den Sigambern: par$ eqmißiui Usipetom et Tenchthero» 
rpni» quam anpra i^onuneinoran praedandi frumentandi^O 
causa afpsam transisse, neque j>roe)io interfuisse, post' 
fagsm sooraiQ ^e trans Rhenum in iinßs Sigambrorum ra» 
eeperst seque cnm iisoonjunxerat 4« i6f Die Usipier findet 
auch in der Fol^e Ihrosas an d^r Nordseite der Sigambem» 
TDu ihnen durch d&f» I^lppe getrennt (Dio Gass. M« 33* ^gl* 
wo damals die Tencterer sauen t wird nicht ke-> 
•tiraait, wahrscheinlich im Osten der Usipier nach Floras 
4i 12 s Dnisas primag domnit Uiipeies^ inde Tencieroi per. 
eorrit ^ Cattos. Vor .den Usipiem hätten in dieser Ge- • 
g«Qd Tubant^n gewohnt naqh Tacitus. Usipier« Tenpterer 



.i>, abd. 'i/ in Wetifa (Fl. \Vcl» bei Wctalar, abd. Weliflar^), 
die seltener ist als -ap, -aK in Orts oder Flufsnamen, »icAf- 
Baf<9 (£rft), Asf^apba (Ascnaif), WaldapLa. Die Form Uttpet^ 
fbhftei Gaes. nnd nach ihm Tac in einer Stelle (Ann. 1,51) 
mi Andere« scheint aus dem Munde der Gallier su sein «nd 
SK vj^rathen, dafs die altkeltitche Pluralondupg« wie noch'lm^ 
BreiS&itchen ef - f^ewesen s^i, wosu die Formen des Namens' 
Vsaones, Vennooetes sn vergleichen. JYovctnoi Str. 7« p. 

Teucteri Tac, Tenchthtrt Caes., TtyxitjnoC Dio Cass., abge- 
leitet wie Bructeri. Der Name gebort sju den Adjectivforrnen 
ahd. perht, vorbt, xorbt, und wäre abd. zenbl; T/tenctula si^ht 
als weiblicher Eigenname bei Schann. 164. Mehr oder weniger 
entstellt ist der ISame bei den Griechen, T^yxiQOi l*lol. (J/y- 
yiQQi nur Erasm.), T(tyx«Qt(u, Tay/ot-ui A|ipian. 

T^ealet Tac ^«usarii Paneg^r. Not. Imn., Tov ßayxo^ 
Ftt^ JSovfidntoi yertchrieben bei Sirdio. Aqleitune wie in 
ia den Eigennamen F^henso. Lopenso« Begenso. And. wfire 
slto «1er Name Ztipenzon oder ^peason« Als ManasnameHa« 
Ott sich Zmpp^^ Zm6ho, Neuf, 
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Ampsivariii 



«nA TdbMiien »iumi aach der VarnMcUacht su beiden Sei. 
lenderLim^c; die Tencterer und Uiipier weiter tOdwarti, 
schon aal dus linke Ufe^ fies FltMftes^ hinüber, also in 
Tibeilen (wahr8cheinUchdennoi^eitI)chen)deafFilheren 
Sigambemlandes ; derni Caecina^ den Germanicns vom 
Rhein an die Ems schickt, findet auf seinem Wege nur 
Brueterer (Tac. Ann. 1, 60)» Oestlich von ihnen, neben 
den Uructerern , sind die l'ubaiitcn /u suchen. Mit 
den Bructerei'n besetzen Lsipier und Tubanten die Hö- 
hen, durch -welclie Gcrnianicus sich von den Marsen 
Äuiück/iüht (Ann. 1, 51). Noch linden die Anipsivarier 
auf ihrem Zuge die Lsipier und Tubanten in diesen • 
Strichen (J. 59). Von ni^n an aber ziehen sie sämnillich 
in südlichere (iegenden. Um das Jahr 70 belagern die 
Usipier Mainz milden dieser Stadt benachbarten Völkern, 
den Chatten und Mattiaken (Tac. Hist. 4» 57). Sie niui's- 
ten also schon in der Nähe sein und neben ihnen nennt 
die l'encterer Tac. Gerni. 52: proximi Chättis certum 
jam alveo Rhenum, ^uiqpe terminus esse sufiiciat, Usipi 
ac Teticteri colunt. Noch setat Ptol* die Tencterer an 
die Nordseite der Imrionea (wo spfiter der £ngersgau)i 
in die Umgebungen der Sieg, Ov ianoi [OiamoC] aber 
schon Tiei südlicher, zunächst über die Eremos der Hek 
Tetier, in die Maingegenden. Auch die Tubanten, deren 
die Germania nieh( gedenkt, ünden sieh bei Ptol. weiter 
im Südeni aber femer Tom Rheine, neben den Chatten. 
Mnr Tnbsnten/Sind spater wieder genannt Alle drei YdU 

her scheinen in dj^ Masse der Alemannen geflossen zn sein. 

*-' \ ' " 

ükmpjSiirfirli* * Sind in gleicher Richtung, wie 
die genannten Völkchen, vom Nieden'hein herge/oi^en, 
aber nicht in Verl>indung mit ilinen. Von den Chauken 
aus ibrPU öiU^n y^rlvii^ben^ cr^ch^inen die Axnpsiyarier 

Die am meisten bestätigte Schreibung, Ampiivarn T^C 
ed. pr. u. Hss., Notit. Imp, qn zwei Stetten; Amptuarxi Sulpic. 
Alexander bei Greg. Tur, 2, 9; '^^uif/ayo i , Kn u ij' t^ccyo { Str. 
(7, p. 291, 202), ülnie ZweilVl Jialbentstellt derselbe Name. 
Docn wird bei Tac. auch Aftgivarii, Atmharii, bei Amin. Marc, 
20, 10, yvo der jetzige Text (sehr verdächtig) Attuarii hat, An- 
iuarii, Anßuarii, Aniivarü gelesen, yielleicl)t richtiger als 
Compositum aus ans (deua, altn. as), das auch in Mannsnameo, 
als Ansgis, AniMmina. wahrtcheiiüich itt yerttarlienderSedeift- 
tung yorilomiiit* Wollte man aus dem FlaCmamen Ems« Amitia« an 
der das Vq1)i allerdings seine ersten Si tze haben konnte« erkUU 
r«m, tö liefse ^ich doch auch yoUständig Ämiiivarii erwlften« 
Leber varü in den damit susammen^esetiiten VöUiemamen 
unter ülaaltuani, T4vtoyoi<ff»t, Daiovarii. 
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Ampsivarii. Chamavi. M 

unter Nero auf dem elicmnligcn Asyl verjagter Völke^ 
dem Rheinuferland im Norden der Lippe, wo die Roavnr 
m diese Zeit keinem mehr Anffnthalt gestaltelens eeK 
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wM a Ckaudi et sedis inopes tutom exilium orabant. 
Taa Ami. 13« S5. Da Strabo die Kafitfßttiyol, j4fi:^p&imi 
die er zweimal mit denJClcotFiUo» rerbindett in der einen 
Stelle^ (7, p. 292) unter den Tom Germanicna geplfinder- 
ttn Ydlkem nennt, ao sind ihrelfrfiberen Sitse, wenn ai^ 
Ar rdmisclie Feldherr erreichen Konnte, neben den 
Westchanken sn sndien, TOn denen aie Tertrieben wur- 
den. Ton den Rdmem anfs Nene rerdrangt, wenden 
sie sich südwärts. Von ihrer Ankunft am Rheine und 
ihrem x\bzuge erzählt Tacilus (Ann. 13, 55. 56); der rö- 
mische Bericht weifs zum Schlüsse von dem Volke einen 
iläglichen Untergang: Ampsivariorum gery retro ad üsi- 
pios et .Tubantes concessit. quorum terris cxacti, cum 
Challos, dein Cheruscos petisscnt, crrore longo, hospites, 
egeni, hostes, in alicno, qnod iuventulis erat, caedun« 
tur; imljcllis aetas in praedam aivisa est. c. 56. Aber 
Ampsivarii zeigen sich später ^vieder als nicht unbeträcht- 
liches Volk, neben den Cbattiiu, und als bedeutende 
theiluog der Franken. 

CliamaTi« * HStten nach der Angabe des Ta. 
Cltiis(Ann. 15, 55. S. 88) schon vor den Tubanten und Usi- 
piem, also schon in sehr früher Zeit, in demselben Lfcr- 
ttriche ihre Sit/c gehabt. In der Folge linden sie sich 
rückwärts im Osten. An die Südseite der Friesen stellt 
•IC Tacitus : Angrivarios et Chamnvos a tergo Dulgibini 
et Chasuarii cludunt . . a fronte Frisii excipiunt. Germ. 34 > 
dies aber nur nach einer falschen unter den Römern ver- 
breiteten Nachricht, dafs die Angrivarier und Chamaven 
die Bruclerer vernichtet und ihr Jjand besetzt hätten 
(Germ. 35). Die Chamaven waren östlich den IJructc- 
reni| die noch lange in ihren alten YVohusitzeii gehlie« 



*) Kttfittvoi Ptol. (Ka/üttßoi In der xi^vcStcn Stelle Mir. 
Pari^. 2, andere entstellt A^n^ai/o/, XavjLiayo()j X d iia ^ oi iullan, 
Eunap., Chamrivet Aiison. Die Ableitungssilbe -av ist schon frühe 
geschwunden, darum ///7i/ifland, Chamavorum terra. Der Name 
gdiürt AMT vqplurnen Wurzel himain (tegerc?), wovon ßolh. 
nam6ii(ve"»lirej, hinrm&, hiinil (\i'\in\i\c\)^ alid. hemidi (Hemde), 
und konnte ia seiacr Bedeutung mit Cbalti ubcreiokommea 
(S. dasclbftt). 



I 
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T.^me mti der 
i«^:;^23au2i ^ii-s sie 




mtimAKUi lUi«:tmfl«-riaiiiie MtliCL imium^^-ur;^ wo sie 
dui ci iiffi;;iiQ«-sfr iuBOmd Jiof Imm MunpoBiL Ihre 

(^cc/^at^ imem «f^m iftra -fftraitf'mcMck dem 
JHto»i«iiiMM l«0iiaiiir 
ÜMf ^Am mctwtt wifn äs 

Mtle €M» iliMM» «ap 

/#er ituiCL^^rtM Ikimttn. Amtriiuixi miffrts üdbcr ihn 

t>i*i»i^u Ulli: ü»* i-i'-H}»'- liii* i.iAti. iii-u UV. m «iis Mccr 

iiu:»i\ie\^*n\ . uiic i^^ -I* i»^l!f*c c.» lfLi-:j> iLr^r Eatfemung 



E 



Kl' f»:. iWiiilM^^ C«nr nMam^ «■» W4i, das abge- 1 
liiti«* an» ttkfi yerkt^jm^ {dlmma^i ipdhraitealick derselben 
JU<ri«*rmitst|y. «Ii* MS AöL mrii' vf^rhi MBMHMKrastenen ist. 

Jl>^ ?i«ttttt imn»^ «>»Tb aif^ Ah<j*:h^ "ÄMm?^nie Borkt er 

4«4)f U > . £ t i jrif £, « */i'ca«Ac-rjf-f».' crs Plol. als die 
r^l^tUtK^'^ ^» j • u »-ri,f leiat, ÄotirTfff^« fiT^^Cfmal verschrie-' 
/bißir^i'*.^ jui'VJit iar ^fi *Tif»&*. dM S:r. n^cut i für u ietst« 
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t^y tt5¥ ilattopmp. Da hier ohne Zw^<ri Wmymw 
ttandniii obwalccl, ao dirf 4ä% tott Strdbo Tertiontinena 
Mib (gegen 15 geogr. Meikti) TieHeiclit ffer die Entfeiy 
nng genommen werden, in weldier dät Yolk an dem 
FhsU wduite« Dafs die Bruclerer^ wenn aie nidit afid» 
Kdi über die Lippe hinüber reichten, wie Strabos nicht 
ialln^fieh sichere Stelle aussagt, doch den Flufs berühr« 
. teil, erhellt daraus, dafs die Germanen der Bructerin 
Veleda den erbeuteten römischen Dreirudercr auf der 
l'ippe zum Geschenke beilührten (Tac. llist. 5, 22. 4, 
Im Südosten lagen die Grenzen der Bruclerer im Winkel 
zwischen der Ems und Lippe : ductum inde agmen ad 
^dlimos Bniclerorum , quantumque Ami$iam et Lupiam 
Mm ifiier^ vastatum. Tac. Ann. i, Im Norden 

^aren auf der Westseite der Ems Frieaetti auf der OsU 
Seite Chauken Uirc Nachbam» Sie mflssen einle beträchu 
liciie Strecke am Flufs hinab gewohnt haben, in welchem 
I vie Ton der römiacben Flotte nekirapft worden? rtf 
^(miq^ Jfoveog BgovwiQOPC nm^tfav^idx^i(f9. Scrabo 
7> p* MO. Im Rflcken lagen ihnen die Angnrarier wid 
Ch^nunreiL ^ Dieae bat eine llbertreibei^de rdmiache Naclu 
Temiclitend Uber ibve Weatoiaebliam henror» 
pv^cAen lassen, Ton der selbst Tacttaa getanscht ist: 
JBÖI Tencteros Bnicleri oHm occurrebant: nunc Chama- 
^ et Angrivarios immi Strasse fiarrtitur^ pulsis iiructcris 
•c Denifu-s excisis vicinarum consensu nationum, seu su- 
perbiac odio , seu praedae dulcedine , seu favore quodam 
nos Deonifii. Nam ne spectaculo quidem proclü 
inridere: super sexn*pnta millia non armis telisque Ro- 
"**mi, sed, quod magniiicentius est, oblcctalioni oculis* 
foe ceciderunt. Genn. 63. Noch behaupten die ßrao^ 
^^rer immer ibre alten 6it/e. Der jüngere Pltmua 
glicht schon wieder Ten Händeln der Römer gegen ^ 
<^ Volk: Spnrinna Bmeterum regem vi et armis indn* 
I in regnem, ostentatoqne belle, ferocissimam geotem 
est puleberrimun yictoriae genus) terrdre perdo» 
^ Epist. S, 7. Noeb steht rar Zeit dea Ptolemaena 
Hanpttbeil dea Tolkea (Bavciwegoi. ol fui^ovf) an 
, ^'Sfidaeite der Westobanken, alao aaf dem ösdichen 
l'vrder Ems, die übngen (B. ot fHixQol) wesrlich bis 
*mi Rheine ; erst im darauffolgenden Juhrh. sind sie 
^ den Fl anken aus diesen Strichen vertrieben und 
ifidwirts über die Lippe gedrängt. Aus Ptolemaeus, bei 
•em unter den gröiseren Bructcrern Xccljuai (Hermi- 
Äones, entstellt und irrig als Einzelbcnennnng aufge- 
^^u) stehen, iä£st sich schlicüsen, dai'a die ik*uclei*4ur 
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f^l auch 
berührten si' 
^ noch auf 
Ch*inavcn. 
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Bructererla 

u bis zu der 
, . . omnium , 

-1 , donec in < 

«Wer die Stellung 
Zeit unverandt 
Berührung der C 
»ind sie in diest 
Vor sich bis 
«icht' genau zu bezeu 
iern und Ubier, spate 
. sie selbst berührten 
• um den Taunus >v ahr 
^ der von denTrevirern 
oliie Sucven seien am 1 
ff-iS^p^ Gallien ^B. Call. 1 , 
Lewwf*^^ rklrf^r ins römische t^ 
Ab*««e ^t'^^Wten setzti 
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um rov J^ovxsov , . (foovQtov %l ecfiCiv iiftttixlaa$ 

xai eifooy iy Xcizzon; nag' avrtu tif Pijyq), Dia 
Cass. 54 1 55. Diese Jielestigung ist Kaum eine andere, 
dis die von J'acitus crwiilinte, aui dem Taunus: positum- 
((uc (a Germanicü) caslellura super vestigia paierni 
vraeiiilii in moule Tonna, Ann. 1, 56. In den Umge* 
bungcn war es >vubl, >vu den Cliatten Ländereieh ange* 
wiesen waren, von denen I)io Cassius berichtet (54» 
56. Reim. p. 7^)7): 6k Jt] twy KeXtuiv %i5y tB viXXioy 
xai zajy Xdiztoy ( rnog yctg xovg ^f^^y^f^^^QOV^ [•UxL- 
ciiüayf xrtj tTx k- '/fot)C(C ctviiCy^ r]V oixily naget 
ftjy Fiouitiw y t / / ip i cav, t^ayearr^aay) o Jgovco^ 
xd iify ixctxioae, tu de t/t-igiocato.. Schon vor Caesar hau 
teL'die Sucvcn die L hier eio^eschrapkt und sich untcrw ürfig 
semaclu (B. Gall. 4^ 5). Mäciitigcr stehen ihnen die Sigam« 
ncm gegenüber , die zur Zeit des Oherbefehls des Dru« 
sas selbst einen P^inlali in das Land der Chatten >vageii« 
weil sie allein unter den Nachbarvölkern sich weigerteni 
M die Römer Hülfe zu leisten (Dio Cass. 64» 3o. S. 84)* 
k Li isi walii selieinlich, dals die Höhen, welche die Wasscr- 
licheidc zwischen deni Hliein und der Weser tragen, noch 
pn ersten Jahrb. die Si^ambem und Chatten schieden. 
Aber im darauffüljj;endcn lührt Ptolemaeus ^ovtlßOL ylay^ 
'/oßdodoi an der Südseile der Sigartibern, unter den An- 
TioLnern des Rbcinufers auf, ron denen freilich nicht 
2a bestimmen ist, ob sie nicht die Chatten sind, dio 
nach des Dio liericht aus den ihnen von den Römern an- 
gewiesenen Ländereien zu dcnSigambern gezogen waren, 
.oder erst nach dem Abzüge der Tencterer , Usipier und 
Tubanien gegen Süden und der entgegengesetzten Bewe- 
der Sigambern über die Lippe hinüber von O^te^i 
gedrungene Haufen. Oestlich folgten den Chatten 
6 swcbischen Nacldjarn, die . liernmnduren. Leber 
Grenzgegend zwischen beiden gibt des TacilusNach- 
»t über feindselige Händel unter ihnen am Grenz- 
die Andeutung: inlcr Hermunduros Chattosque 
klnm magno proelio, dum ßumen gi^tieudo iale fe^ 
tiinm ei contrrmitnim vi trahunt. Ann. 15» 57. Man 
kt diesen Salzlluls für die thüringische oder die fräu- 
|he Saale erklärt. Die letzte Annahme umft gerade- 
als falsche verworfen werden; denn wenn aucü Chat« 
bis zur fränkischen Saale reichen konnten, so haben 
iie Hermunduren im Süden des Waldgebirges gewohnt, 
]k erste Erklärung aber dehnt das Gebiet der Chatten 
llreit nach Osten aus, und schränkt dagegen das der 
Rriounduren zu sehr ein. Der SalzfluTs ist die Werr«} 

7 
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von den Hcnninen ausgeschlossen werden mfisten. Da 

sie aber in der Geschiclue mit den aufgezählten Völkern 
häuiig in Gesellschaft auftreten^ so haben sie hier neben 
ihnen passende Stelle. 

B. Westsweben: Chatten ^ Hermunduren. 

Auf der Ostseite der Sigambern und Ubier kennt 
Caesar keinen andern Namen, als den der Suevi bis hin- 
ab zum Walde Bacenis, dem Harze: referunt, Suctos 
omnea ..t penitus ad extremos lines sese reeepisse : sil- 
Tam etse ibt^iniinita magniludinef quae appeliatur ür/- 
.ecnit: hane longe inlrorsus pertinere, et pro natiTo 
"amnK objeetasij Ckeru9C9$ mk JSmevitj Smmmsque ab Che^ 
rtiscii injuriis incursionibus(|ue prohibere» Call. 69 10» 
Da£s der Name hier die beiden Völker, die bald unter 
den Euizeinameii Ckaiii und Hermnndnri bekannt werw 
den 9 nmiarst, unterliegt keinem Zweifel; der alte Ge- 
•ammtname l^at aich noch dnrch längere Zeit erhalten» 
Sie- alehen wkter deraelbea Benennung, wie dem GaeaaTf 
dem ]%*iiaus entgegen: (Qrvaus) yalidiaaiaaa nationeSi 
Chemseoa« Sue9a$ etBicmbvos pariter aggreaana eat: 
qni viginti*eeiltiiriDnUma concrematia hoo Telvfaaonu- 
neato anmaerant beUum« adeo certa fietoriae spe , ul 
praedam in anleeeaaum paetione jßnderent» Cnernaci 
equos, Sumd anram et argcntnm, Sicambri eaptiroa ele^» 
gerant^ Sed omnia reti*orsum. Victor namque Orfme 
equos, pecora, torques eorura, ipsosque praeda dirisit 
et vendidit. Flor. 4i 12. In Dios Berielu über die Züge 
des Drusus erscheint schon der Name der Chalten, und 
der Name Suebia zurückweichend, als Bezeichnung des 
Landes der Hermunduren: 6 Joovoog , , Igtertoy ATar- 
%u}i^ igiiicO.e xal nQor^Xds ^fX{n zfjg ^ovTjfiiag, rr^v 
tre ty noalvf ovx dTCt/.ccin(üQü)g %iiQovuevog xcti rotig 
ngogiiiyvvptag ol ovx ayaificoTl xQatwy' xartiv^ev 
ngog ze rt^y Xegovcxiav fifrlhzT], xal zoy Ovtaovgyov 
diaßagy ijkaae l^iixQi' lov ^AXßiov, ndvxa noQ&iov, 
65 , 1 (Reim. 770 ). Der römische Feldherr w ird 
durch das Gebiet der Chatten bis zur Werra, der 
Grenze gegen die Hermunduren, Torgedrungen, von da 
die Weser abwärts gezogen sein und sie im Gebiete der 
Ghemsken überschritten nahen. Aber den Namen Swe» 
ben kennen bis zum Bheine herrschend noch Ptolemaeoa 
nnd die rdmiache Reiaekarte. Bei PtoL aind die westlichen 
Sweben naierachieden durch den Beinamen Langbärte, 
Sov^ßo& jiayyo ßaQÖOi } der ihnen von der Sitt« 

geworaen sa aein acheinti welche Tedtoa xonfigUch deoi 
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Chatten zuschreibt: et aliis GeVmanorum populis usurpa- 
tuni raro et privata cujusque audentia apud Chailot in 
conscnsum vcrlit, ut prinium adolevcrint, crinem bar'» 
bamque suhmittere ^ nec nisi lioste caeso exuere YOti- 
Tuni obligatunique virluti oris liahilum. Germ. 51. Diese 
2ovr,ioi Aayyoiiciüdoi reichen nacli der Yolkcrstellunj^ 
des Ptolemaeus vom iiheine bis zur Kibe, an die Sovrj^ 
ßoi ^AyyeUoi, die Anwohner des Flusses in seiiiem Mit- 
telläufe, offenbar die Chatten und Hermunduren Ulfas« 
send , welche unter den Namen Xattm und Tbvq$ojbuS» 
luu neben ihnen noch besonders aufgeführt weromt W 
demselben Missverständnisse , wie MuQi^O^icivOi nqbm - 
hoivojidiiMLk (Bojohaimcm). Diese Sw^ß<U köimen 
sbo nicht mit aen Langobarden, den EreJberem Italiens« 
venrechsck werden j Ftolemaeus selbst, scheint es, wiU 
sie imterschiedw ipdssen , da£i er diese, die schon in ge» 
träumen Sitzen aufgesteUt sbd, obweU ihr Name ma^ 
selbe ist, aoch versehiiden Amnoßagdoi^y benennt» 
zeigt die Tah. Penii ans der Zeit, an welcher schon 
IIB Niederrhein der Name der Franken , sm OberrheUl 
dar der Alamannen erstanden war, zwischen den Ala^ 
nuMiii imd Bnrcittiri, also in der Lage der Chatten nnd 
Ikmumanreyi , den Namen SYE VIA ; er Tersehwand aua 
fiesen Gegenden für immer, als bald darauf die ChaUell 
sich den nenen Namen PVanken beilegten. 

diattl* Die Bewohner des äufseren Wald« 
abhanges im Wesergebiete. Caesar horte von einef 
crofsen Strecke unbebauten Landes auf der Südseite der 
Sueven (B. Call. 4, 3), die ohne Zweifel der Strich ist 
zwischen dem Rhein , der Donan und dem Wald/uge, 
ans welchem die alten keltischen Bewohner Tertri€i>en 
waren, und in dem sich nachher die Römer ansiedelten« 
Oeber diese Anaiedeinngen, a^ Decvmatcs bei den Rd- 
hinana aetst ancn Tacitns Tom Waldgebirge an 
<Ien Anfang der Chatten: ultra hos fDecnmates agros) 
CkaUi hmUm sedk ab 9€rcytm 9mtm inchoant, non 



•) Nach den meisten und wichtigsten Hss., Colsl, Fontebl. 
Paris. 2 haben auch hier, wohl durch falsche Correctur, utay'^ 

••) So Plin., die besten und ältesten llss. des Tac.,XarTO* 
Str. Dio Gass., Xdtta$ Ftol. Ch ist später h, Chatlnariispiter 
Büiaarü, Hassoar^ Der alte M anasaame Hmtto , Hmtf ist 
•ho» obwohl schwacher Form, der Nana Gbattws, wie ahd« 
haacho F^rnnsoi, Arpus (Tac Jk 9^'^) swar £rp,£rph (inEr* 

* 
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Haeflbfti* «c palotlribiBt loeb» «t tetftwie dfiCMet,. in qtBuA 
<^rmania patdacit; dnrant iiqnidm oollet, pmiUtim 
rescunt, et Chattos anot aaltoa Hercyniuk proaeqaitnr 
•imül atqne deponit. Gem. 80. Deutlich tat daa nördlich 
gegen daa Flachland abfallende Hügelland beseichnet. 
rJach Caesars Erkundigungen lag swiachen den Saeven 
und den Cherusken der Wald Bacenis« der Harz; in seine 
westlichen Umgebungen fällt auch die Nordgrenze der 
Chatten. Wahrscheinlich berührten sie jenseits des Die- 
mellhales die Cherusken, die noch auf der Westseite der 
Weser safsen , und die Chainaven. Letzteres bezeugt 
PtoL: VTTO de tovg Ka fiav ovg XcirTat. Vielleicht 
tiach der Voraussetzung, dafs die Angrivarier und Cha- 
mayen westwärts in aas Bructererland gezogen seien, 
läfst Tacitus hier Chauken bis zu den Chatten ninaufreii 
eben: Chaueorum gens ^ . omnium, quas exposui, gen- 
tium lateribus obtenditur, donec in Chatlos us(/ue simie^ 
iur, Germ. 35. Da aber die Stellung der Völker dieser 
Striche noch längere Zeit unverändert besteht, so läfst 
aich unmittelbare Berührung der Chauken und (.hatten 
nicht denken, nur sind sie in diesem Winkel sich am 
Mohsten gekommen. Vor aich bis zum Rheine hatten 
die Chatten in nicht genau sn bezeichnender Greme zu* 
•rat die Slgambem nnd Ubier, später die Marten, Tenc« 
terCr, Usipier; ale selbst berfihrlen den Strom mit ihre^ 
jäüdweatspitze .nm den Taunus wahrscheinlich schon zur 
Zeit Caeaarsy derTon denTrefirem die Nachricht erhieltf 
hundert Gane Sueven aeien am Rheine gelagert zum 
Ilebergange nach Gallien (B. Call. 1, 57)| gewias nach dem 
Abzüge der Ubier ina römiache GebicL Bei den am 
Strome wohnenden Chatten aetate aich Druana feat: 



pbasfkirt, Erfurt), aber auch häufig Erpp, Erpho ist. Seine 
verwandlscliflft hat neuerlich Grimm nachgewiesen (Mythul. 
Vorr. ixii Nol.)j er gehört zum ahn. hattr, nf^s. hxt, pileus, 
von welchem hOitr oder hatir^ pileatus, wie selbst Odin beiac' 
nannt wird, das aber im mhd. Iifrzc, hez, wie a»s. haeter, die 
ganze Kleidung bedeutet. Darum kann Chatti gioichcr Bcdeu> 
tuflff sein mit Chamayi aus,altn. kamr in iii/ak€mr, Wolfsbemd 
(8. mythdl. p. 631), abd. hemidi, altn. hamdir ( indoiiatas, lo* 
ricatus). Dia weniger genaue Schreibung Calli* steht au Chatti, 
wie Xa^avoi Ptol. zu Chamavi, Kavxol, Xaovlxoi Str. sU Cbauciy 
Chabilci« Zuweilen ist der anlautende Guttural gana wegge* 
blieben, vr'ie Attuarii Vellej. für Xnjtovftmoi Str., Aviones Tae» 
für Chaibones (=Chaviones). Identität des alten Namens Chatti 
mit dem späteren Uassi, Uessi kann die Grammatik nicht an* 
feben« 
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mit tiHjoy iy Xdxtoi^ nag' avt(u %t(7 'Pijyq), Dio 
Cass. 54, 55. Diese llefestigunc ist Kaum eine anderei 
als die von Tacitus erwalinte, aui dem Taunus: positum« 
(juc (a Germaiu( ü) caslellum super vestigia paierni 
praetiilii in mo/itc Touno, Ann. 1, 56. In den Umge* 
i>ungco war es wolil, wo den Cliatten Ländereien ange- 
wiesen waren I von denen Dk> Cassius berichtet (54f 
^ Reim. p. ^767): di dii %&¥ KiB,X%iav^%ij^v n iiiXfai^ 
Mai %ai¥ ^Xi%tmf (^-gd^ V^Q f^^t Sgyafißgov^ ,fitil^. ' 
itjniöav, xai x's VfQ^Q avtül]iß% r^v oixily nag 9t 
%(jy (0 Liaiiav elAij(picav^t^ay8aT9jaay)6^gov0Qg 
fih' i'xduiace, zd ök ixtigdcaTO.. Schon vor Gäeser/haV* 
teil die Sueven die L hier ein^eschi'apkt und sich ünterwurlSg 
gemacht (B.GalL 4« 3). Machtiger stehen ihnen die Sigaki|* 
hem gegenüber, die zur Zeit. des Oberbefehla deii Dro» 
SOS selbst einen Einfall in das Luid der Chatten . WageSi 
veil sie^ aHein onter den Nachberrölkern sieh v^Igeneni 
gej^en die Romer Hülfe zu leisten (IKo'Cass. 64« 9* 84)« 
£s istwahrscheinlichidafs die Bdheni ireldie die Wasser* 
sdieide zwischen dem Rhein und.der Weser Uagen, nfcli 
im ersten Jahrh. die Sigaraben^ und Chatten ' sohiedeiä. 
Aber im darauffolgenden lÄhrtPtoIemaeus SovfJßOL Jiay^ 
yoßdgdoi ander Südseite der Sigailibern , unter den An- 
irohnern des Bhcinufers auf, roh denen freilich nicht 
zu bestimmen ist, ob sie nicht die Chatten sind, dio 
nach des Dio Bericht aus den ihnen von den Rüinern an- 
gewiesenen Landereien zu den Siganibern gezogen waren, 
oder erst nach dem Abzüge der Tencterer, Lsipicr und 
Tubanten gegen Süden und der entgegcnj^esctzteu Bewe- 
gung der Sigambern über die Lippe hinüber von Osten 
vorgedrungene Haufen. Oestlich folgten den Chatten ' 
ihre swcbischen ISachbarn, die llernnrnduren. Ucber 
die Grenzgegend /wischen beiden gibt des Tacitus Isach- 
richt über feindselige Händel unter ihnen am Grenz- 
flüsse die Andeutung: inter liermunduros ClKittosque 
certatiim magno proelio^ dum flumen gignefido $ale fe* 
cuttdum €l contermimim vi trahunt. Ann. 13, 57- Man 
hat diesen Salzlluls für die thüringische oder die frän- 
kische Saale erklärt. Die letzte Annahme mufs gerade- 
zu als falsche verworfen werden; denn wenn auch Chat» 
ten bis 2ar fränkischen Saale reichen koniiteUy.^O haben 
nie Uermunduren im Süden des Waldgebirges gevrofant» 
Die erste Erklärung aber dehnt das Gebiet der Chatten 
zu weit nach Osten au» 9 und schränkt dagegen das der 
Ueraiundu):«n xu sehr ein. Der Salzflufs ist die Werntf 

% 
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deren Thal an melireren Punkten, in Suhl, Schmalkalden^ 
Salzun^en, Kreuzburg, Allendorf, Salzauellen und Salz«« 
werke nat. Auf diese Gegend deutet schon der Zug des 
©rusus, der durch die Chatten bis Suebia (Herniundu- 
renland) vordringt, dann zu den Cherusken sich hinab- 
wendet, und hier erst über die Weser setzt. Die Weira 
* 19% noch später der Grenzflufs zwiseben den llessen «md 
den Thüringern, den Nachkommen der Hermund uren^ 
die ihr^ alten Sitse behauptet haben^ Das Land der 
Chatten nimmt to naeb den ältesten Nachlebten scboa 
eineii bedeutenden Raum' ein , in der Form eines Drei* 
edii ausgedehnt, dessen eine Spitze um den Taunus an 
den Rhein reiobtf die sweite im oberen Werratbai liegt, 
und die dritte unter der Diemel bei den Ghamaren und 

Die SfldirestspHse des Chattenlandes in den ümge« 
buBgen des Taunus war schon durcb Drusus besetstt 
Ton den Qiatten aber, wie es nach Dies Angaben scbeintt 
irerlassett worden. Docb finden sich in der Folse unter 
der Herrsebaft der Rdmer hier wieder etnheimiscne) ebne 
Zweifel cbattiscbe Bewohner unter dem Namen ^ 

BKUttldCltt * Ihre Lage am Taunus beweisen die 
nach ihnen benannten heifsen Quellen i Maitiaci in Ger- 
mania fmUi calidi trans Rhenum. Plin- 51, 2, ohne 
Zweifel die Quellen von Wiesbaden. Von Bergbau in 
ihrem Lande unter Claudius spricht Tac. Ann. 11, 20: 
Curtius ßttfus * » in tigro MuUiaco reciuserat specus quae» 

Der Name de« ehattischen Hauptortes Mattium (Tac. 
-A. 1, 66) zeigty dafi die Wurzel des N.nnens Maitiaci deutsch 
ist. Die Ableitung, die durch die benachbarten Kelten bei;;c* 
lugt ZVL sein scheint, ist wie in den keltischen Ort<innmen Ma* 

fontiacum, Tolbiacum, Juliacum, Lauriacumu.a. Aucii Mattium 
tcilbt in dieser keltischen Formung bei Ptol. Afarrinxoy^ 
nur im Cod. Mir. verdorben MaxtUtdov. Mattiaci aber alsBe« 
aeminng aseli eben diesem Orte su erUfiren, ist. tu»nlfisM§. 
Jfsittnm lag naeh Taeitus im inneren Lande« an der AdrsM, 
Bder» FalftcLlicb beschuldigt Mannert den Taeitus des Irrtb^ms 
der Verwechilunff der Eder mit der Lahn. Daisder Ton Taea* 
tus dai]gestellte Zug des Germanicus nicht gegen die nahen 
"iliattiaei, sondern gegen die Hauntmasse der Chatten selbst ins 
innere Land gerichtet war, erhellt aus dem Umstände, dafsdie 
Chtrusken und Marsen den Chatten schnell zu Hülfe standen, 
>raa nicht hätte Statt haben können, wenn der von diesen Völ- 
liern gerade entfernteste Theil der Chatten den Angriff erlitten 
h&tte. Für die Bedeutung der Namen Mattium, Mattiaci seigt 
sich kein tpateret Wort sur passenden Vergleichung. . • ^ 
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rendts renis argenti , Qnde tenuis fructu« n^c in longum 
fuit. Im batavischen Kriege erscheinen sie mit ihren 
^achbam vereint vor Mainz : Moguntiaci obsessores' mix* 
tos ex Chattis, Usi|>iis, Matliacis exercitus. Tac« Hist. 4f 
57. Dafs sie zu seiner Zeit noch den Römern gehorchen, 
IftgtTacilus Germ. 29: est in eodem obsequio etMaiiia^ 
coruM gens. Frotulit cnim magnitudo populi Romani 
ultra Rhenum ultraque veteres terminos imperii reve* 
reotiam. Ita sede miibusque in sua ripa • mente animo* 
que nobitcom agiml« Wie lange daa Antenen der Römer 
hei ihnen noch gegolten habe, ist ungewisi« > Ptolemaeiii 
iieaiit ihren Namte nieht mehr, bei mm stelieatliieip 

iqm¥i tr^ Ivwovigyoh tfat OvaQylaiyec, nal 
KagixifoL*) Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs der 
Gauname Ingerisgowe, Engiresgowe (Günther 34- 4^. 4 i)f 
der Tlelleicnt nur in ungenauer Schreibung Angerisgowe 
in anderen Urkunden heifst, den alten Namen aufbewahrt 
hat. Der Gau erstreckte sich vom Ausflufs der Lahn am 
Piheinc abwärts bis in die Gegend von Linz, und rückwärta * 
bis an die Quellen der Wied im Westerwalde, in passender • 
Lage zur beigegebenen Bestimmung des Ptolemaeus. OvaQ* 
yjtayeg nn(iiyTOve(>yoi^ Benennungen, die in gegenseitiger 
Beziehung zu stehen scheinen, kommen sonach auf das linke 
Ifer der Lahn, die KccQi%poi auf das Waldgebirge selbstzu 
stehen ^ welche Lage auch ihr Name anzudeuten scheint« 
^'och sind in der Nolitia Impcrii Matiiaci unter den rÖ- 2 
mischen Truppen genannt, wahrscheinlich Deutsche aua 

diesen Gegenden, die noah den altea den Aömem be«» 
lunmen Mamen tragen« 

Ali AbkdmmKnge der diatli TetrBtli der Nont di« 

ttftl l mar ll» Aber wer diese ChMtoarü aind, wo ihre 

. P,*^yy9^'^^f SrasoL (^yxottam liegt In dett ieml neeli 

entstellten Lesarten dar Godd« Ifir. CoitL Vindeli*, N^tQd^yiQ 
▼erseiit in Paris«. Ulm.) hat •einen AbUmt in Airi- variT. ^ 
Oi>c^/wy«f dürfte abgeleitet wargjo, Ton tror^, tvargut, lexSaL 
n>p., altn. vargf (ciul, latro,lupus) seim Dasselbe Wort scheint 
inlnoviQyoi zu liegen, das schwierig ist in seiner ersten Hälfte, ^ 
^^^^vvovfQyoit im Verhältniss zu OvttQyCmvti, wie altnord. Inn- 
tOTÄnair zvL Threndir? KaQijvQi für XuQitpQl^ ilft viallakht 1 
Cnartmi, aus hart, Har«^ Wald. ' 

Dafs fflnV, wahrscheinlich aus der Wurzel ra^^ffit, wehren, 
l'ovon auch ahn. ter, mansio, domicilium, ags. »er, tepimen* 
to^» Aufbctt-flArungsort, und ursprünglich die wehrhafte Mann- 
wft beseidmyud, auch ohne diesaa bestimmten in «iea " 

2» 



I 

Digitized by Google 



100 ' CkMttutua. Bmünn'i 

• • • 

iKta«! I d«vlä)ff gibt kein alter .Sclirißxteller keitatAmi^ 
AntworL l(an^)iat sie mit deaChatuarii Tao», Kaaovd'^ 
fOi PtoL für eins genoiDmeo, offenbar nnkriliseli« Pto- 
lemaeaa, ^ der das Tollatindig^te Yerxeichniaa der dentsehen 
Völker liefert, mehrere den Uebrigen unbekannte Namen 

fibt, Ton einigen Völkern sogar, ohne sie als solche zu 
cnnen, doppelte liezcichnung, wcifs keine Chattuarier 
in GrofsgcriUvaiicn. Die ChaUuai ii sind am wahrst liein- 
Jiclisten die Bewohner der Rlieininsel ♦ die Batavi und 
Canninefales ; diese stammen von den Chatten, ^>ie wie- 
derholt Tacilus be/eu^t: virlule praeeipui Batavi non 
mullnm ex ripa, sed iiisulam Bhcni anuiis culiiiit, Cfml- 
lorum quotidnm populus et seditione domestica in eaa» 
sedes transgrcssus, in qui1)us pars llumahi imperii licrent. 
Germ. 29; Balavi, duiioc Irans Bhenum at^cLant, pari 
Chatlorum ^ seditione doniesli( a ])ii!si, extrema Galiicae 
orae racua culroribus, simuhjue iiisulani inter vada sitam 
©ccupavere. Ifisf. 4, 12; Cannincl ales . . ea cens partein 
insulae colit, origiuey linguä, virlutc par ßatavis; nu^ 
mero superanlur. Hist. 4^ 15. Der TVame Ckaltuarii, wobl 
gemeinsame Bezeichnung der beiden Völker nacli ibrer 
Abstammung, steht in gleichen Verhältnissen mit dem 
^amen Suevi: er ist wegen der häutigeren Bezeiehnung 
durch die Einzelnamcn seltener genannt, oder nur einer 
einzelnen Abtheilung beigelegt* Das gröfsere Volk , die 
iBataven, sind damit bezeichiiet Von Vellejus 2, iOj : in« 
trata protinua (a Tii>erio) Germania: aubacti CanihcfateSf 
ünuanif Bructeri; rcccpti Cherusci« . Aufscr ihm hat 
Ton den iMteh nur noch Strabö unter anderen Namen den 
ier Xavtoifd^toi , in ^ei Stellen (7, p. 291*292), in 
dfmen aber nicht Ordnung in der Folge der Völker ge- 
llutenist, trie bei Volle jna. 

BUtoVl«^ Nach ihnen, dem Hauptvolke, ist die 
Insel schon tod Caesar benannt: INlosa parte quadam cx 

Sheno foceptat ^e appeUatiir Vahaüa, ituukm efficit 



^arnit ditammengcsetatanltatt^ trtcf ableiteild gebraucht wurde» 
erheUt aus 7>vroyoa^o^ neben Jutungi, wo es der Ableitung -tjt^ 
aleich steht, aus dem alta. Rikmvcnar ^=:Romovariii Uomaoi) 
neben dem ahdi Bum-ara, aus Baiovarü neben Faig • ira. VgL 
noch di^ N^men Tevtoyod^t, Baiovarü. 

*) WitBatityoij bei Ptol. Volk am Riesengebirge, der vcrbi^en 
Wurzel aus der gotk.batlza (melior), batnan (Drofieerei. 

Ableitung und Quantität, \yiQ in Ckamavi (vMariUüL 6iL It^ 
doch auck vv Lucan. 4SI)* 
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Ba(avonim.B.Ga\\. 4? 10.') Die Autwanderun^ des Volkes 
aus den Stammsitzen fallt also TOr Caesar; eine weitere 
Bestimmun!^ der Zeit ist nicht gegeben. Dafs Batavea 
noch aulserhalb der Insel, über aem Strome, auf der gal- 
lischen Seile wohnten, sagen die gegebenen Stellen des 
Tacilus. Uneiiienillch träst ihren Namen die nordwest- 
liclisle Stadt der Insel, bei Plol. (2, 9) Aovyod^^ivov B a% 
fimv (Lugdunum Batavorum), wohl für t/Jc; Baxaßiagg 
9^g vqaov tiov Baxoduiv. IHe Sitze der Bcilaven ver- 
breiteten sich über oie östlicken l'heiie der Hheminsel, 
wo sich tm Gaunamen Batuay und noch den jetzigen 
LaiHlscIiaftsnamen Oüer-, nieder Behttee der alte Name 
erhallen hat« Caesar hatte mit den Bataren noch niclus 
zu schallen, und es ist auffallend, dafs das wehrliafto 
Volk an den kriegerischen Vorfällen rings herum damals 
keinen Theii genommen haL Aach hielten sie sich ruhig 
gegen Dmsus, der Ton ihrer Insel aus über den Rhein 
setste (Dio Gass« &4> 32), und am Niederrhein einen grofsen 
Kanal, diefossaUrusiana^'bauteXSueton« Uaud* i.Tac.Ann.29 
ftlBt 53«Hist.59 i9f» Dagegen erscheinen sie im Bunde mit 
ären Stamm genofsen gegen Tibcrius, nach Yellejus An^ 
£abe,nnd gegen Germaniens, m dessen Triumphzuge, nach 
$trabqs Ueric))t, unter den bc^ie^tcn Yplkem auch Chat- 
tnarier aufgeführt wurden. Am neftigsten haben sie ge- 
gen die römische Herrschaft mit den Beigen unter Civi« 
fissekämpft (Tac. Hist. 4, 12 — 57. 54—79. 5, ^4— 26). 
Nat-n ihi CM t atei'Averfunt; scheint sich keltisclic Art und Sitte 
ühcM ihr Land verbreitet zu haben; die Namen der vorzüg- 
liciisleu Orte, Luj^duniiin, 'rrajecluni, B.iia ViMlurmn, sind 
kellisch. \\ egen ihrer liülieren Vcrbifidung niil den llü- 
lueruund ihrer Tapferheit wurden diu liatavon ii^imcr mit 
mehr Achlnng behandelt, als andere V Olher. Ihre Verpilicli- 
tung Mar nur, Mannschaii zum römibclien lUere zu liefern: 
*ihi non tribula, sed virtuteni et viros indiei. 'l'ac. Ilist, 5,25- 
lud so /.eilten sie sich auch an der Seite <leri\«Hner in ihren 
Ft'hl/ii;^eii ( Tac. Ann. 2, 8. Ii. Hist. i, 59. 2, 43. Agric. 56. 
Piul. Otlio c. l'j. Dio Gass. 55, 24)- So noch zu Tacitus 
Zeit: manet bonos et anliquae sociei-aiis insigne. nam nec 
tribuiis contemnuntur» nec pubiicaau;» aUerit; eiempti 



*) hhcn go Batavorum inmla Plin. 1, t5. Tac. Ann. 2, 6. 
Hist. Ix. 12j ij liov liuiuovmy Vit CO'; Dius^ass. 5^, 52. Dann 
*i BuKiovfc, jj Hitmßi'u, Diü Cass. 55, 2X. Zosiut. 5, 6. /^a- 
l«rui, Pülapia, Pacat. Pancg. in Tbcod. c. 3. Tab. Peut. Nicht 
geuan zu nehmen ist Dios Angabc (55, 24): innetg olg to r«^ 
^rttoi/iiir thfo ttjs Oaraovo( ffc iy tf> 'P*iyt^ yifffoi; Srof*«. - 
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s 

•Mribn» et eollatuiiiibat al Untam in tuom ptoeKoram 
•epoftitif Telut tela ataue arma, bellit reterrsiUnr« Gerau 
S9* In römiaGhen Inschriften fcind sie fralret et ftmici ge^ 
Bannt (Grat. 75, 9- Scrirer. Antiqq. infer. Genn. p. 173« 
174)- yorzfiglich berOhmt waren tlire Reiter: inr^yayet^ 
OvoQO^ ^AXwrjyog %ods näXovfdpovg BatäjSovg* 
di rtQiuamp fnn^lg äptato$. Vlnu Otho c. 12; 
iiyo^ €9 tnntl^ milUinoi, oIc td %äv Baraovmr.. 
CPOfia, DT» dri 9cgät$cto$ iitnivtiv üoh tfi^k'^ai^ 
Die Gaaa. (5, 34 (Heim. p. 797)* 

Caiilllliefateg^^ das kleinere Nachbarvolk. In 
welchem Theil der Insel sie wohnten, wiydj nicht gesagt, 
Kach der Folge der Namen bei Veüejus sal'sen sie im 
Westen. In den Kriegen mit den Römern handeln sie 
immer gemeinschaftlich mit den Bataven (Vellej. 2, 105. 
Tac. Hist. 4) 15. 16)« und stehen auch wieder mit ihnßii 
im Kriegsdienste deraelben (Tac Uii^ 4, 19« Vgl« An% 
4t 73. iif 18). 

Näch^ den Yolkerbewegun^en am ^iedetrrhein er« 
aeheint wieder der alte Name Chattaarii über der VYaal 
gegen Sü^en. 

HCf mundlirly ^ Cliatten Tom Werra» 



• 

*) So T^citns an mehreren Stellen; Cantnefatei Vellej. 9^ 
105; Canntimfßtei (a1. Caninefates, Cannenefatcs) Plin. 4^ 
•9; Porcillae V^stinac CanaHt'vali, Inscr. ap. Grut. 1003, 3; Pracf. 
. cq. alae primae Cannanefalum^ ibid. 385, 1; vrimus Dec. alael. 
L Cmfanaiium, INIurat. 1035, 2. Fates könnte aas goth. /a/Aj sein, 
das in bruthfaths dem alid. gomo (Mann) in brutigomo ( Bräu- 
tigam) eottpricbt; in derlciWisig. ist das Wort /iAmu« (tyupba- 
dtts) ges^rieben. |Ss fleht iiirgtiiidt Gliaiininefatett kana abo 
Bichl auf tpateret kaa, haimin ^eschlosfaB werden« WireTooi 
Verb» hmm pin Adj. auf fin oder f>in voraussttsetieiii wie der 
Keltc von gM^ galack, der Starke, Tapfere« bildet? 

Die Ableilttiigssilbe erscheint auch mitassimilienem Vehale 
Itt BnnanaricuS} Uermimduri i^ebeii Herininonea» 

2f) AimMiwiarj VeUe}.'Plii|. Itee., !Rp/tfoiri^ov^ftDioCaa^ • 
Bänord^^oi pRpii. ] Str. Augentcheinlich Compos itnm. Herwmm 
Itl aas spfitere in Zusammcnselaunc; häufige verstärkende irmin, 
• «rai/ff, goth. airmin. Bemerkeaswertn ist, dafsVokalanlaulesiiwei* 

lenin alten Namen h vor sich zeigen, wie aufser Herminones und 
Ilenituaduri auch Hercynia neben l^ojrt'riff, 'OQXvyia, Hibernia ne- 
ben Ibernia,Yo(;£()vo{, Harii, Helisii bei Tac, %vährend anlautendes 
h inCh yerttärkt ist in Cberusci, Chatti, Chattuarii, Chauci u. a. ; 
Cerner dafs der im Gothischen durch aibcseichnete Laut« derein 

t 
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Ade geffn Ottm «nscdbrdlM. In .Sfldtn tMuM tb, 

das 'VValagebirge too^ den jenseitigen Yolkern, naclk den 
bestimmteii Angaben des Ftolemsens t 4nif %d Sovdfjtm 

ogr]f TtyQiO%aluai, vjtdidi tci Sgrjj OvagiatoL »Im 
Osten die Elbe; ad flumon Albim, qui Semnonum Her* 
muadurofumque fine» praeterfluit. Yellej. 2i 106. Zwi* 
scben den Sucven und Cherusken kennt scKon Caesar 
den Wald liacenis, den Harz; jund nach Nordost, also in 
die Gebenden um die Mündung der Saale, stellt ptole» 
macus die ^ovrjßot. ^AyyeiXoi, oX tlaiv äy atoXiHcStS" 
Qj) i IUP Aayyoßcigdiov^ dyaxeivovttg itQog €cIq 
agxjovg. Dafs die öslUchen Langobarden - Sweben dia 
Hermunduren bezeichnen, ist oben (S. 94- 95) gezeigt. 
Von der VYerra, Elbe, dem Harze. und dem VYalde ist 
also das weite Land der Hermunduren umschlossen, eines 
starken deutschen Volkes, das zwar, von den Grenzen 
der Römern entlegen, nichl im Kampfe gegen sie auftritt, 
Äl}er mächtigen Einflufs auf seine Umgebungen im innem 
Lande übt. Durch die Hermunduren unter der Führung 
des Königs Yibilius stürzte das Reich des Catualda, des 
Usurpators der swebischen Herrschaft, und darauf das 
Beicn seiner Anbanger an^^^^ Mar^b (Tao. Ann« % 6S» 



Mittellant zvrischcn e nnd a gewesen euse!n scheint, auch dnrcli 
a ausgedrückt ist in Suardoncs (von svnird), Arpus (Chattcn- 
naine bei Tac. Ann. 2, 7, alts. Erp, häufig bei Falke, ags. Eorp, 
ML Erpf^ Er/^ in Bifei^rk« der auf gotb. airps suruckgcht, 
alltt. iurpr, fitsciu) und Anninina, welcher Name lür identiaeb 
aa aehmen ist mit Hermin, Hcrmua« Den NamWi JEhMaartoia 
Ammian. schreiben Inschriften (Murat. 409, 6. 410^ tOOS« 9) 
Herminericus und ^rMiifericut; und die Ableitung -iairn, -aima 
lefawanla zwischen e und a in Baslamae, Basternac, Daliterni, 
Guberni. Durch diesen schwanitendcn Laut mochte wohl der 
Conciplcnt der Völkernamen des Ptol. s^ch vcranlafst finden, 
die\Vurzeln herm und haim in Hcrmunduri und Bojobaemumsa 
combinieren und zu seinen Baivox^^^f^"*' (Bovoxalfiat Erasm.) 
für flermunduri die sonderbare, umgestellte Form Te v q t oxot'^ 
fiui zu schaffen. TiVQtoxaTf^a^ sind aicher 'dasselbe Volk mit 
des Hsrmuaduri» woiiachauch das PtoL XiirfUtt=;Hennittonei* 
Dia swaite Hilfte des Nam'ona, duri bei den Rdmenif i^eigt bei 
PtoL f ; der daraus abgeleitete Name der Nadikommen derHer» 
munduren, Thuringi bei dem mit deutschen Lauten vertrauteren 
Casiiodor, Durinc in ahd. Schreibung, weist aber offenbar auf 
die Aspirata des Linguallautes. Hie^u bietet sich nur aus dem 
AUnordischen die Wurzel ihora^ audcre, aus der noch tbor, 
thoran (audacia, ausus). Hermunäurt bedeutete SO audacissi« 
mi, die Viflwageadea, Muthi^stc^. 
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i% 29). Mit;den Römern standen sie zu Tacitus Zeit ia 
freundscliaftliclicn Verhältnissen und in Handelsverbin- 
dungen: Hermundurorum cwilas^ fida Romaitis: coque 
iblis Germanorum non ia rina commercium, sed peniisift 
atque in splendidissima naetiae provinciae coionia. 
Passim sine custode transeant :- et quam ceteris {;en. 
tibtts arma modo castraqae ostendamus, his domo s vi! las- 
aue patefecimos iion concupiscentibus. Geiin. 41* ' 

Vafs die Hermunduren auf irgend einer Seite über 
die beteicbneten Grenzen hinaus gereicht hätten, bann 
'iricht dargetban werden. Falsch ist die yielleicht durcK 
das ZurQdlweichen einiger Haufen bei einem der B$mer- 
«fige veranlafste Nachricht Slrabos (7. p. 290) : ///('O^;. 
di %i avTWP {2:ovt]ii(i)i>) y.al rtioav rov "yfl^jioc, vhih Lcti^ 
xa^^ccrteo Evuuydoooi y.ai ^layy.uuair'oi' rvi' di- r.al 
%i/.twg (ig 1/^1^ ut^xxiai' ovioi tv.JtA Ktr/.aaL r/fr/ov- 
Ttg. Vellejus, der selbst die Elbe gesehen hat, sicheres 
Zeugniss, und des Plolemaeus Völkerslellun^ erweisenden 
Irrthum der Angabe. Vcm der Elbe sagt J'acilus Genn. 41 : 
in llermunduris orilur. Dies berecliligt noch nicht, 
Hermunduren nacli Bölnncn zu vcrscl/en. Weder Ta- 
citus, noch Yiach ilnn Ptoleniacus, erst Ilio Cassius kennt 
den Ui*sprung der Elbe. Eben daliien, wo Tacitus die 
£ii>quelle glaubt, stellt sie noch Ptolemacus, der jedoch 
schon Spuren besserer Uenntniss aeeigt, auf das Gebirffe» 
an dem die TivqipraiiJiou, wohnen, auf die Sovdtjta* Ün* 
bestimmt läfst die Südgrenze Tao. Gerr.i« 42 : juxta Her«, 
munduros Narisci. Man konnte hieraus Hermunduren 
südlich über dbn Wald erweitert an die Westseite der 
Karlslicn setzen ; aber des Ftol. scharfe Bestimmung der 
ßudeta als der Südgrejizc hebt allen Zweifel, und zu ihm 
slinmit noch Tacitus selbst. INachdeiu er von den leriicu 
VölUern an der Uslsce gesprochen , -svendet er sich 
zu den Südlandern gegen die Donau, >yo zuerst „pro- 
pior llerniundurorum civilas,*' und erst bei den Narisci, 
Marconianni, Ouadi: caque Germaiiiac velut frons est» 
quatenus JJauul^io peragilury i)icscu al&o, die selbst uock 



•) Sonderbar stellt ihr Name, Ilcrmundull geschrieben, Ia 
der Ft>rmcl einer röin. Kriegserklärung, aus (Hindus de rc IVli« 
Jitari, hei Aul. Gell. Ki, 4: <j)uod [)0[>ulus iif riinnidulus homi. 
nesque populi ifrr/;tuuduft cviu^ populuni UomanuMi bclluiu 
feccrc dcla[uerunl(jue, quoduuc j)i>pulus Honianus cum ])opulo 
Htrmunäuto hoiniiiibusquc nermundulit belhini jussit, ob cain 
' rem c^o populuiiquc Bomanut populo //cr/nttittfa/i» homiolbusc^uc 
Mtrmünduiiß bellutn dico facioque. 
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mckt nnmiHelbar die Doiiaa beiührtcn, ^vrohntcn fVieHer* 
mttndaren docIi im Hintergründe. Wandernder Hermun- 
doren, die in früher Zeit ihi* Stamniland verlicfscn, ge* 
scbiekt Erwcihtiung in einem Fragmente des IHo (Uionis 
Öassii Historiar. Ilomanl frasr^enta, a Jos. ' Morelliot 
dita. Bas»ani 1798« 52): o ydo Jouinoc: nooifnoi^ 

Eo/l 0 V VÖOV QO C i X T /; C O l i( l (C g Ol'.. ülJ^ ÜTTtÜ^ 

ilavfc 0 1 €t yj fc ^ y.ni y.ctid r^mt' titnag r/.a- 
ywu/rorc v.Jo).(t{i(rn' l-v f<''>' i if,^ iMciir^tjimi'i'ido^ v.tt- 
viuöt' /.(ci TOI' J^Ä'iUty u/^Ai ) (j^ Ol irari lurnti üv da/~ 
ridg, ffü.ictv loT^* iy.bivt^ hinoi^ ui i tlh to. Da 
Ton diesen Auswanderern *j sich :»|)aU'r keine Spur zeigt, 
sosclieineii sie sich unter die .Marlioninnncii, nebou dcneu 
i\» Sitze erfa^elten^ verloren jeu haben« 

C Ckemsiefi und Umgebung. 

* * Stehen schon bei Caesar n oh Cn den gcr- 
naabchen Ilauptvölkern. den Sueven und Si^aiiibcrn, ein 
Rangf den sie in der Folge i)ehauptet haben. An ihren 
Namen knüpfen sich grofse Krinnerungen. Nachdem die 
Rteer die ersten und vordersten Kampfer gegen ihre 
Madijt, die Sigambern, gelrennt und geschwächt hatten^ 
laiideii sie hinter ihnen als gleiph wenrhaftes Volk die 
ÖienisluMi, und nun galt es, sollte die römische Herr* 
sehah luik r di-n deutschen Völkern \A urzel schlagen 
und sich ;aisl>reiten , diese unter das Jueh /u h..'iigen. 
.M)er durch die ScldacliL ge^^en das Heer des \ arus ver- 
Jiicijlelcii die Clierusken alle loniisclie Gewalt unter den 
Giaimmen (V^ellej. 2, 117—120. Hio Cass. Uh, 18 — 24. 
Vgl. Tac. Ann. 1, 60. 61. Fl«)r. 4, I2), und die l nlerneh- 
inun;j;en des Gernianicus gegen die Keller der dniN' 5ien 
siandigUeit nahmen ein unglückliches J jide 1 ac. 
67 — 70. 2» 8 — 24). Auch im Innern kämpUea 



*) Ein Au^anig des gansen VoUies kann natürlicht wenii 
icW Toi)c ^tffji* tnol* steht« nicht verstanden ivcrden. 

**) Ausaiid. hem(gladius) hcru-sc«wic Tiu sco aus Tiu (S.72). 
Bei^icle Ton Benennvng deutscher Völker nach AVatfeii sinil, 
noch Saxones, Suardones. i hcrMci seit Caesar hei allen l.it. 
Schriibtellern, Chcrusci mit kUr7.ciii e ricRtig CJaudiauus, Xf- 
poj/Cxo * unter den Griechen nur Diu (^ass., \ c 1 o o im; < x o ^ 
^lol. liefsc sich etwa mit der ftotli. Svliictliuiij; liairus ver- 
dicken, nhrr die llss. des Ptol. Sitiredicu tti«lu seluu a* für 
<• Falich 6trabo XqqQVQMt» 
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%\% ^egen di^ Gew«lUieiTscfaafe. Ihrobod^ welcher im 
iSstlichen Lande eine Menge Völker unter seinen Willen 
gebt*acht hatte, wnrde von ihnen angegriifen und zog 
eeschwächt und rerlassen sich in seine lleipiath .surück 
(Tac. Ann. 8, 44 — 46)* ^icht d^fs die Cheruskcn allein 
diete 'l'hateu vollbracht hätten:, ihre rjachbarvölker lei- 
•teten treue Hfilfe; fiber sie sind als die Führer, als das 
Haupt der Unternehmungen genannt: p/^ XfjgovüKO$ 
imi ol 90iit tay vniinoo$i nag* gJg jrd %gla räyfiaTOt 

pTuileto» 6tr. 7» p* 891 r Ckeruid iodifut eerirm , Vetns 
▲rminti' miles,' snm'sere bellum (in Maroboduum^« Tac« . 
Ann. 2 , 45* Qchoia bei Caesar stehen die Cherusken in 
feindselif^er Stellung ge^en die Sueren; auf einen alten 
Nationalbafs deutet Tacit. Ann. 12 , 28 : Cherusci , cum 

3uis aetemum discordant (Chatti). Doch wenn es gilt, 
en Feind des gemeinsamen Vaterlandes abzuwehren, 
stehen sie in Yerbindun"; (Flor. 4? 12. Tac. Ann. 
1, 66); nur ein ChcruskcnUönig , der sich an die Römer 
enschlofs, wird genannt in einem Fragmente des Dio 
Cassius (ed. Reim. p. 1104)- XaQi6ur]()og de, oroly A'£- 
govOidov ßctotXtvg, vnd Xc<ix(OP ix tilg cl(JXt]g öid xTjV 
ftQog '^Fotfiaiovg cpiXiai' ixjieaojy. iJen Chatten wäre 
es gelungen, den alten Gegner zu überwähigen, nach 
Tac. Germ. 56: qui olim boni aerjuique Cherusci, nunc 
inertes ac stulli vocantur. Chttilti vicloribut l'ortiina in 
sapier^tiam cessit. Tracti rui/tu CIterutcortifn et Fosi, Aber 
auch diese Nachricht scheint nicht wenij^er voreilig, als 
andere Uebcrtreibungen der Röm^r, mit ^cnen sie die 
deutschen Völker sich gegenseitig aufreiben und sich 
flüchten liefsen. Iii der Folge steht das Vplh nur in 
n6ch gröfserer Macht den Franken und Thüringern ge« 
genübcr^als Hern .der sächsischen Vdlkerrereinigiing. ' 

Es läfst sich erwarten, dafs TOi| den| siihlreichen und 
mächtigen yplk der Cherusken ein weiter Raum besetst 
gewesen sei; nur sind spärlich und unsicher die Anga- 
ben der Alten über die Ausdehnung des Cheruskenlandes. * 

eine Spitze nQch auf der Westseite der Weser lag, 
isejgen die Berichte über 4i6 Remer/.Mge: 6 Jqovco^.. 
1$ Tjjv Xiiiv Svyctfiii^tap nai di* itVT^g Kai Ig rfjy Xe- 
oQvqnldd nQOBxofot'Oe fi^xi^^^Q^ OviCovgyov. 
j>io Oass. 54i, 35 ; ngog^ re t//V Xegovanlay fi^x^^miuai 
%6p OStüpvQYOv dia^dg . , id.« 65 9 1; noofjyayot^ avrdw 
(tqy Ov(ii)ur) jioqqo» 4€otf rfftd wov ^Fmöv, ¥g t« 
XfgQyoxiöa xai ngog tov Ovlaovgyov, ia. 56| 18; subacti 
Urilp^cri, reccpii Cheruid . . iruHsitut Vuurgii. VcUej. 
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f,,lOS* Diese Streeke ist Ton ^et Blemd ebwirts f« 

soeben ; hier grenzten sie mit den Chamaven und Cbatlen 

jcusammen. Wie noch später der Harz die Thüringer v 
Ton den Sachsen schied , trennte schon zur Zeit Caesart 
der Wald Baccnis die Cherusken von den Suevcn (LS. Gall. 
6, 10). In die nördlichen Umgebungen des Harzes stellt 
die ChcnisUen richtig Tcrslauden auch Ptolemaeus: vnd 
ds Tovg ^Uivyrtg^ KctXov>^v)veg Ijp* txdtfQa rov^iXßiog 
TTorajLiov, vcp ovg, XaiQOV a lico i xai Kccuavoi iiiyoi jov 
M^).iji6xov opovg. Die Nordwestspitze seines !/ifcrxi^^/oi5()- 
ytov öooQ , welche in Südost des Ostendes des Meliboko» 
liegen sollte, steht auf seiner Karte mit den Anwohncm, 
den Silingen, in der ungeheuren Verschiebung des Ge- 
hirnes nach Norden, einige Grade nordöstlich über dem 
Melibokos. Hiedurch sind nun in derselben die Silingen 
(die alten Bewohner der Oberlausitz) auch über die Kcc^ 
i.ovxio^eg (die Anwohner der. Mittelelbe und der untern 
Havel) zu stehen eekoipfnen : iinler den Kalukonen aber 
stehen die CherusKen und Cnamaven in Südwest immer 
noch im Norden des Melibokos.*) Auch (mdet sich nir« 
genda weiter eine Spor, dai'a Cherusken südlich über den 
fiarz gereicht hätten. Der nordwestlichen Grenze ge* 
aeUeht Meldong in Tacttus Bericht über den Zu^dea Ger« 
manicas gegen die Cherusken; das zweite Trenenffege|& 
sie wurde lün Grenswalle der Angrivarier geliefert: (pahu 
dis) latus unum AngriTerii lato aggere exlulerant, quo a 
Ckermids dirimereniur, Ann. 2$ 19* Anf -Wahracheiniich* 
aten war der Schanplats brider I^Siapfe m der Beugui^. 
der Weaer swisehen Blinden nnd Hameln. Die Angru 
wier aafsen ^nnachen den Cherusken nnd Chaukei^; nur 
die irrige X^fachncht TOm Abzüge der Angrivarier nadi 
Westen läTat TaeiUto die Chauken als unmittelbare 
Nadibam der Cherusken angdben (Germ. 56). Dafa sie 
datlich noch über die Aller nahe zur Elbe hin wohnten, 
eriiellt aus Ptol.i der die Ualuliuuen, ein Völkchen auf bei« 



•) So standen wohl die Völker auf der Karte des Ptol., die 
Silingen an der Südseite der Semnonen noch über dem Nord- 
wettende des Asliiburgischcn Gebirges, unter diesen, links auf 
beiden Ufern der Elbe, also südwestlich, die Haliikonan« und 
eegeu diese in cleicfier Lage die Cherusken noch im Nordea dea 
Harles. Auf Mannerts Entwurf der ptol. Karte sind die Silin« 
gen neben dem Nordwestende des Gebirgs willki|hrlich^ nacl^ 
bilden hinabgesogen, darunter wieder die Kalulionen weit aus- 
gebreitet, und 8o die Cherusken (aas wider Willen dea Ff^tt 
Mck THüriagen geschobea» ~ 
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den Elbiifern, als ihre Naclibftrn auffahrt. Dennohhart 
Ovaren noch in dieseu Gegeiidcu die Langobardea und 
Dulgüjinen. 

Mit d^n C)ierttsken.enYAlintder Fosi« eines yrcnigev 
zahlreichen Volkes, Tacitus Germ* 96 : tracti iiiina üie* 
ruscorum et i'on, contermina gcnsj adrersarum rerum 

ex aequo socli sunf, qiium in sccundis minores fuiss^nt^ 

Halte von ihnen die Tusc, ehva wie der SucbusUufs von 
den Sweben, der (iutlalus von den (inllunes, den Nanien^ 
so WJiren die Silze des Vullveliens, da$ uiigcudi» >\icder 
erscheial,an ^lircu Lfeiu zu sucliciu 

AngrivarlK* Ans Tacitns läTstsich fffr ihre Sttce 

nnr folgeni, dals sieMen Cherusken Ton dem Schauplätze 
des zweiten Tic tVens des Germanicus gcj^en Arniihius 
an, ^^o der Grenzwall lag ( vielleiclit in der Unic von 
Binteln über den Steinlnnlersee an die untere Aller), in 
NordAvest zu bi lden Seilen der Weser wohnten. Dals 
ein Tlieil ant dem ^Veslufer saCs, zei^t die Angabe vom 
Abfall der An^i ivarier im l\ücken der I\ömer noch vor 
ihrem Uei)eri; idier die \Veser (Aim. 2, 8); nnd dafs 

'sie aucli das Ustufer bewohnten, beweist die JKirsulluiig 
der Schlacht selb&t, die jenseits der Weser am Grcn£- 
•wall der Angiivarier vorfiel. Ptolemacus kennt sie nur 

^auf dieser Seite, den Ostchauken im Süden, und den ylayc^ 
xoßdfdoi (fjangobarden) im Westen; auf ihrer Südseite 
stehen durch die Missverhällnisse seiner Hatzte statt der 
Cherusken äie Soi T ioi Aay/oßdodou Für ihren Ab- 
fall' durch einen doppelten Angrill' gezüchligt, ergaben 
sich die Angrirarier den Römern (Ann. 2« S. 22)/ und 
schfekten später selbst ^ durch den Sturm verschlagene 
Börner aus «er Gcrangeni>Lhari initerden inneren Völkern, 
"Wühl den liangobariien und den werlerhin wohnendi'n» zu 
den Ihrigen zurück: mnllos yi7/!;'rivftni ?i?/per in Julem 
acccpli redemptos ab interiorilius reddidere. Ann. t>, 24- 
'VN ie erwähnt ist» hat sich Tacitus durch ein Geiüeht niilei:' 
den Hömern tauschen lassen, die Angri vai ier nach W esten^ 
in die Sitze der Jiructerer, zu versetzen. Allein nicht nur 
bei'Ptoi» haben boide Volker noch ihre alten Sitze inne^ 
sondern auch in späterer Zeit, wq sie ein I heil der Sach«» 
scn sind, halten sich die Angrivarier in den öst lieben. 
(^egendeUf wie r^rher, no^ auf beiden Ufern d^\'YeM|*«. 



*) Tacit. , \4yyQiovuQM Plol., von angar« Anaer? Bewolw-> 
nor der Acuter, dos Wiosenland«» an dtfu Wcscnnern? 
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de» Piol. äfirfeo nicht Telrv^^luielt <weridefi s^ine Aanaco^ 
ßcigdoi, die er von jenen »ul'aer der sonderbar ah^ieU • 

eilenden Schreibung am sichersten duich ilue Aujf»iollung 
als Zwischen Volk zMibchcn den Chauken unil Ssvebcn unier- 
sclieidet : ^utaiv Äai'xt'J»^ de tiuy (.leiCopiov nai tvjp 
mQvrjßvn', ^y/QtovdQiOiy f irct, yiaxy.u «, () d o ^ t*(/>^ ovg 
Jor/.yovui'iOi. Zwischen den Chaul.cn in der nordlichen 
Haupivölkerrt ihc und den Sueben in der södlichonwohnea 
Ton der \> eser nach Osten >Uis zur KIbe u«bcn ideii OsU 
chauken bin <Ue Ansriva^ Leir und* ijdkkobardinfi, und Uki* 
lieb unter diesen ole Dttiminnier, \\elehe i8onacli\dij9 
Langobarden von den Sweoeii '(nach d^r Stellung dc^s 
PioL» inWiriOiekkeit ?esi den CbeiwheB;«^>treaiien. Die 



t • 



*) VcUcj., t*acit« nach den Letten IIss., in amlcm und bti. 
qiitem latain. Selirlftalelleni dem LatemitclieA niher Long^^ 

iti PtoL Godd. £rMn. Mir. Vindob. Paris, U jturyu^i ä nJov 
mth an dieser Stelle in den Godd. Coisl. FonteM;- PertSk i* 

geschrieben wie ^ittyyo/idoJoi ^ovi^,iot, y\ofiXr ^^oyyQßundot ^'ot n' 
nur Cod. Mir. und einmal Fbniebl.t Erämi. ati diHcr StcHe 
Joy/if-i (< n(T o t f wie auch bei den Byjja'ntincrti' neben -yft;'-'<f- 
^«o(?o<, yyo/Sc€Oifoi, ^(tyyn^S(<od(h h'du^^ ^iv.yfilUiO^oi^ uioyyi-» 
ßufuJai stiht. Schon die Allen kennen nberrinstimnicnd die 
Bedeuiimg des Samens : Lon^o}far(b»s vulgo fcrunt nofninatos 
9 pro Ii. \a iarhd et nunqunJii Itnt^n. Isidor. Hispal. Origj; . *), 2^ 
ccrtuin est, J.nnirohardos al) intact.ie ferro hurIxte lün^itndint, 
cum priinitus \N inili dicti ftiorfnt, ila postinodnm a])|)elIatos. 
Nam juxta illorum lfng,uani fan'^ Inutiutn y Lart Inriain signi- 
ficai. Paul. Dlac. I, 9; tJocrKiyiovg'PtojiiCctoig, lii'fg ffcU» ovioi. 




>0Q Wodan aesecfaen (Paul. Diaif.t, S). Der Grand derselben ist 
in der einbeimischen Sitte f.u suchen, die Tacitus "fonro^fweiSe 
Chatten , ^er anch aufier ihnen noch andertt Anschreibt 
(ßerm. 51). 

Des Ptolcmaeus Bericht ülier Germanien ist /ias VolUlItn- 
^|Ne and wenn sich seinen Irr%vft§^ anf die Spur Itomiuttit 
nad dann seine MisssleUuuAen wieder aurocbtf esvutnvrr- 
hdnaen, *obne Zweifel das senatsbarste ^eugraplMsciio Denlc^ 
nsl för das gcrniAnische AHerthum« Grofse uus.caerhoii bemerkt 
suasunSehst in des Geographen Stellung der GeJ>irge. Sv> sind 
^on ihm die sarniatischen Berge, der Harpat, und die i'eukinU 
^cHeoB^rge, Glieder einer einzigen Kette, wvit von eiiiandejr 
getrennt. Niehl sicherer geht er in Grorsgenuanieu. D.is Aski- 
^|tf|ifteiia (Eiesen-) Gebir^ei dessen KordwestQudu ^i^ix uiit der 
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Langobarden haben nlso nach Ptol. folgende liage: Im 
Norden wohnen die Chauken, im Westen grenzen sie an 
•die Angrivarier, etwa um die untere Aller, und reichen 
im Osten bis an die Eibe, ungefähr südlich von Hamburg 
bii gegett'Salswedel. An ihrer Södteite sitzen die Dul* 
gumnier« In diese Gegend herein sind aber noch die 
Kalukoneni dfi*auf der ntol. Kaite den Sireben darch ihr 
Yerschielieii an die Südseite gekommen sind, Anwobner 
der £lbi> vnd Nachbarn der Cheruaben, stellen, dann 
folgen erst südlich die Sweben, und zwar an der Elbe 
die Sovfjfi^t ^^yyiiXoL ' Und gerade, in dieser ton PtoL 
beseidmeten Gegend finden sieh spater die Tom Volke 
•-der Langobarden in den alten Sitsen Znrftchgebliebenen« 
BariR heifsen diese mit abgekfirste« Namen (Helmold U 
26), ihre Landschaft Bardetigoite ^ ihre Stadt Bardomrie 

J Bardewik bei Lünebnrff)* Eine so genaue Besseichnung 
[et Lage der Langobarwn« wie Ptol., geben die andern 
-Schriftatelier« die ihrer erwäinen, nicht; aber sie stim« 
iniin in ihren Angaben mit ihm überein« Neben den Chan- 

^<)Stlichen Spitze (ter Sudeta (Erzgetirgö mit dei* westlichen Fort- 
setzung des Wahles) berühren sollte, steht hoch nach Norden 
hinauf, dagegen die Sudeta tief nach Südost hinabgerückt, und 
^diesen ist gegen SAdost auch dai* Melibokos (Hara) nacb^eso* 
geO| so dau dessen Osteade noch anderlhalb Grade sfldbcher 
ateht« als dai Nerdwestende des Askiburn« Beiden sind wieder 
die. Afonobaberge yobS Rkeine ab pgen Südwest gefolgt. Dafa 
solche Verscbienungen schon Terwirrend für dia Aufaähiung der 
Völker, deren Namen Ptol. augenscheinlich in seinen Entwurf 
des Landes eingetragen und daraiii in Zusammenstellung gebracht 
bat, werden mufstct ist einleuchtend. Hiczu hnin noch bei den 
germanischen VölUern der Umstand, daf» verschiedene Bciccich- 
nungen eines und desselben Volkes für Namen verschiedener 
Völker gehalten wurden, und als solche aufgeführt werden. So 
stehen denn die Markomannen unter dieser Benennung an der 
Siidscita der Badete und nech einaul ala Bofobaiman ( Bntvoyax^ 
fiuf) am aordwirta Teracbobenea Askiburg^ die TtvQioxf^ifia^ 
(Hermunduren) und die Chatten, deren Gesammtbeaennung 
iovifloi AuyyoßttQ^oimst^ unter ihren Einaelbenenaüagen richtig 
ETvischen den Sudeten «ad dem Melibokos, aber der Name 
^ovtißo*^ Auyyoßttn^ot ist besonders wieder hinter den nach 
Süden verschobenen Abnobischen Gebirgen und dem Melibokos 
hinweg mit den östlichen grofsen Swebennamen in einer Reibe 
aufgeführt« Dadurch sind nun noch Trcitcr folgende falsche 
Combinationcn entstanden: 1« Durch das nördliche üinaufsetzen 
des Askiburgt sii|d die Anwohner seiner IVordwestspitzc, die 
Silingen, falsch mit den weiter nördlich an der Elbe wohnenden 
KalulienettTerkaüpft worden, a. Da eben dadurch die östlichen 
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ken, im Westen der Elbe, £eigt sie auch Velldas 2,^106^ 
receptae Caachorum natione» • • fracti Langoiardif gent 
etiam Germana feritate ferocior; de]iique..asijae ad flu« 
xnen Albim . . Romanus cum signis perductus eiccrcUus« 
Hiedarck Tviderle^t schon Vellejus die Nachricht Straboa 
(7, 290)« dafa sich die Xjaiigobardett über die Elbe zxim 
rückgezogen hätten. Der Tertriebene Cheruskcnkönig 
Itllui inirde dorckUnteraUlUrang der Lajigobardcn medor 
an aeine Sielle ceaettt (Tac Ann« il, ±7) } die» lafat auf 
benachbarte Wonnaitse achliefaen. Anf die Seile der die«« 
maken giengenaoeh die Langobardeit mit de^ äernnoeeiif 
den Anwolinem dea 5al)idien Elbufers« im Kampfe aegen 
Marobod liber, desaen grofsem Swebenreidie sie emver« 
leibt waren (Tae; Ann. 2? 45)«' Nach, den Langobarden 
sahlt Tacitaa (Germ« 4o) menrere YAkcnr anf^ die alle 
enretslich jenseita der Elbe wohnten /' die Angeln^ An^ 
wohner dss linken Elbufera nach Ptol., ausgenommen ; da 
aber die Langobarden nach den vorliegenden Zeugnissen 
nicht über denFlufs hinüberreichten, solälst dies folgern, 
dal» sie, wie die Angeln, unmittelbar am VYcstufcr salsen. 
Auf ihre Lage pafst l'acitus Angabe, dafs sie von vielen 
und starken Völkern umgeben seien. Aufser den mäch- 
tigen Chauken, Cherusken, Hermunduren, Semnonen safsen 
in den Umgebungen noch eine Menge kleinerer Völker« 



fiwcben au hoch Haben «nd all rieb In ihre Lbiie auch die 
weallicban SwebeOf die Lan£obarcUn- Swäbaft und Aag ein» naab 
Bordan binter dan Malibokot gesogen habenu tp hat die Swa- 

benreifae im Westen die falsche Bicbtuag an der Südseite d^r 
Aaarivarier und Langohardea hinweg genommen, zwischen diesen« 
und den Charuiken, die hingegen durch die falsche Varbinduitg 
derSilingcD und Kalukonen, ihrer Nordoslnachhiirn, nach Süden 
gekommen sind, >vo sie mit den nördlich hinauigcrücktcn , und 
ihnen östlich gegenüber stehenden Bainochaimen verknüpft wer- 
den. Die wahre Lage der Westsweben ist, wenn man sie nach 
richtiger Aufstellung der Gebirge tischen dem MeiibokoBund 
den Sudelen an der Südseite der Chorusken hinweg führt« 
Durch die TarfeUle Swebamullttiig im Wattan vnd durch der* 
aelb«a ndrdlicba Hiaanftcbiabnng mit dem Aikiburg in Otlan 
cniatebt nun daa grofse Gedränge bedeuteadar Kamen auf tebma« 
lem Räume an der Nordsoite dar ptol. Karte. 3. Wie die Che« 
rusken sind auch die Chasuaren und die Nachbarvölkchen, dio 
BOrdlichsJten Anwohner der südlich verschobenen Abnoben, falsch 
an die Südseite der Sweben zu stellen gekommen und dadurch 
mit südlicheren Völkchen in Vcrbindune gebracht. Diese Com- 
binationen können nicht in der (Quelle des Ptol. gelegen haben, 
sie sind aus seiner Karte hervorgegangen ; im vVeiteren gibl 
der Geograph (reu die Verbindungen taiaer Quelle wieder. ^ 



112 UulgiLüii. 

.Bie sdbflil^ '•Wojil weniger xaMroichi ftind dodi diit;cjb 
'TapferReit aus^ezcrcnnet : Ij/tti^ohardo» paucila$ nobi- 
lUat , ijuöd '^lurimU ^ ac ' vakritissiniis nalionibus cipctif 
'|iöB'pcr'obscc|utum, scd procltis et pori'clUändo iuti sunt* 
'tßerin. '40. Ibu'u Mutli und ihre IjilJuiUcil haben sie in 
' ihren sjiafofen XiiL;cn hewK SL ii. ' • 

Ilulglll^Uf.. Tiiclt., imr 'novii von PtoL Jovl-* 
! ror/zr/o« , *) ;ils J^aclibiu a tlcr J>iiiij|;ol)ar(len genannt, 
•j^^ycilus solzt sie dcji A n^rivariern, die nach seiner Mei- 
' Tiün^ >v es! licliey im, 1 iUiitle der r.rueU l er slelien, in den 

ilueuen nelieii die. Cliasuai ii (( ii;i ;n.. 34)« sche int also, 

'er li.il sie dem ani^eidirlien />ii^e ihrer VVestnachharn zu- 
gesellt. r>ei Ptui., bei dem »liese ^ ölher ihre alten 
l*)al/,e noch inne liahen, slehen auch die J)ul;^ihinen noch 
^im Osten, ne])en den Angrivariei n und fiangüharden. Ihre 
Sitze können also wühl nur au der Sinlseile der letistereii, 

Segen die Aller etwa uro CeJle und Gifhorn, jjebucht >\er- 
en, unil $Lc treiii^fon dcuuiacU vUc Laiigabarueh tou dcfn 
*jCberusKen. 

. CIiai4€| iliaojShiOi, Str. , KaXqvyj.or^Q Ttol.). *<'^ 
'yon ploleniaeus dl^eivueu C^icrusUen auf Iniden Eibuijpni 

aufg^e^iteHt, küniien &ic nur y,wiseheu den' Lan^obämeil^ 
jpu&ibiuun und /Vfijgi^lii, hordöstlu^h u^l^ien dcnC^lierusUciii 

|au .Piiisae (in der G.cfi||bnd von. ArcnfUce, Siendali Calbe« 
*)enseits uoi die ' liaVelmfindung^ rlatz gehabt haben. Die 

Silingen, nach Ptol. ihre Machbarn , sind nur anf seiner 
•Havie durdk^rrichiebMr 'deiiJkslttbürgiflchen Geblrgei' 
tMoh Norden* nAen sie gekomnicn | ihre -wirklichen Nfteh- 
-li^rh in den ^stliehen Umj^cbungen itvrcrn die SciMcmeii 
''fttSdVVarinen. AV^oi'^/iröt nennt sie aH:»irci Stellen SträBo: 
'Ken XU i te xcci ^Lc<c|i;/xc/i aul Kcf^uipiävoi. 7» jp« 291; 



*) ^^ alir^^HicinHrli, wie Siganihri für Sigf^ainhi i, für Dulg- 
-tiWni zu ncliiiicny rlov^.ynvnyiot lur Dulg-^iilniii. Auch inclircro 
'IIäs'» des Tac. gcbcii Dulgubini, Dulgubuui (l>iiU S. Geriu. ed. 
iGorlacli. p% '}3. Ahii.ifo/gr,P9ind,i/d//f^Iiatiipfj ags. dulg,dkdi. toU, 
.W«mdc; gif^iit, ahgehiltetatit dem iillea einMclieo Stammey.ava 
'Äüm lAit cincbiehaltetem' II« -wie aua'tisdan ttandan« das Ad^ 
i^f^Mmr, tSD^r; dasu Ist'der J^fam'a ^mkmni su ballen« Altn.£a» 
-g^nuaine Doigthrmirf Vdlutpa 1». 

Derselbe JVamc ist' Chulihi \ Aviönf'bra mafSt. 667^ deut- 
'scIies Völkchen an der (Quelle cles Rliüdontis) ^ Chavileiy nach 

Straho Cliaulci , aus derselben Wtirxtel mit'delifk Namen Chauci, 
mit der alten Ableitung ic^ die obm so' 'verloren |;cgangcn ist* 

rg in \ isurj;Is, ÄKGoiQytg, /ioit)ov(tyfg. Hei<lc ■\aincn A'«orjl- 
'xoiuiid (Ji.djilci gihl Plol. versetzt ÄfrAoi'ywr^i,* (verderbt /ifi ioV" 
xiayic; in dcu Cudd. Vindob. Fontebi. X'arii. i) für AaovJjcutyeg, 
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kaihihuay {ßtccov/joov] ttat ji/atffävwp. ^, fi9i; in der 
leuteren unier den Yon GeiiuitHiiiCDS besiegten und in 
setneni TriiioipIi»:ug gezeigten Volbem* ^ Sie müssen« |k 
sie der romiscne FeÜherr erreichte» mit iien\A^i\lfavQh 
KoL^^nayol (Ampsirariem)» neben denen sie genannt - 
sind, im Westen mre friCilieren Sitze gehabt haben , und * 
da Ton den Ampslvariem anderswoher bekannt^ ist» dafs 
sie Yon den Chanken rertrieben worden sind» nebeh den 
Westchanhen. I>ie AnipsiTarier «ogen westlich gegen 
den Rhein, die CKaulken östlich und fanden an der Elbe» 
m der Seite der Cheniskeit, neue Sitae« 

ChitMlnVil ♦ Tacit.» und nur lioch Ptol. Xix-. 
^Ovigoi, Tacitus stellt* sie mit^den Du|gibin^n und. 
andern Völkeben in den Rücken der rermeintlich wcst» 
lieh gewmderten An gi*i Tarier und Chamavcn: AngrivaritM 
et Chaikiatös a tergo Dulgibini et CkäwHärü dudnnt aKae^ 
"^te getttes^^ haud pe^ intte meinoratae. Gtrm* 34* Dtfs 
die Ihdgibinen nicht bieher» Tandem nach Oiteti gehören, 
ist gesagt, und da die Bructerer ihr I^d behaltett, nicht 
an oie ChamaVen und AtigrivarierVerloreh haben» so sind 
diese Völkchen hinter den Bmcterem in den yon den 
Bönieni#enig berührten Winkel cwischendenlrestlichen 
Angrirariern, den Chattiayen und Chattken, etwa 'im die 
obm Hunte nnd die HaseflfiTschen itä itelliln» nnd zwar 
saerstdie. Chasnarii, Tielleicht Anwohiier der Ha^e, nach 
ibnen die' Ydikchen, der^ Namen Ta'c. verschweigt und 
nurPtol. aufzählt: näXiP an* dvAxo'Uov nh ttSv'^yi^iyo- 
ßaiviv oQüjy ol%ovOLV vneg %oiüg ^oxn]ßovg, Kucovagoi, ^ 
iixa, NegreQiayeg, ehd, /Jccvdovrot.*^) Die V6l- 
lieistellung in der liarte des Ptol. Tcrlan^t V7t6 zovg 
lovr^ßovg, w ie Codd. Coisl. Par. 2 lesen und der Strafsb. 
Piol. (sub Sueris) übersetzt, während Erasm. Vindob. 
Fontebl. Paris 1 vneg schreiben. Da aber die Stelhmg 
der Langob^x den «Sweben Ton FtoL Terfeblt ist| so ist 

**) Hss. auch CÄflttfflrf. Abgciritel vom Sarhftn dos Flusses 
Hata, der Hase? oder niclit zusaininengesclJit und wie Angrivarii 
für Chesuvarii, sondern abgeleitet aus dem Adj. ags. ha§va (ar.i- 
<ltts, ariditatc asper), mhd, he$tff0 (torridül, paHidusj? 

^) Zu /iaydovTOi^ können die altsachs. Mannsnamen Dandß^ 
t)^ndi (Falke 72. 174. 186. 229) angeführt werden; ahd. Tanf * 
Schaan. 152. Dunkel ist Xf^itQiupig , vielleicht entstellt aas 
*F.vnnhiiyii (oder Nevito^affi; mit prosthct. N wie Northus?) 
und noch im Gaunanicn Entwig^aict^yQU dor ob srenHuDto gegen 
dis Weser) erhalten. 
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1 14 ^ JUarcomatmi. 

. kein hinlänglicher Grund rorhanden, dteae Ydlkchcxi 
aus Uiren iiSrdiicheii Sitzen nath Süden wandern zu las« 
ten, um to ireniger, da sie unter den östlichen Anwoh« ; 
aerii der Abnobuchen Berge , der den Rhein beslei- | 
teiiden H5benafige, zaanfserst genannt sind. ' Sollte PtoL \ 
fSnig xfyä^ Sovij^ovg in seiner Quelle gefunden , und im 1 
Widerspruche mit seiner Karte « welche falsch den gan. I 
sen \AbnobaBug den Sweben südliieh ansetzt, in seinen 
Text eingetragen haben? ■ 

J>« Markomannen und umwohnende Völker. 

flEMTCOmaiUDÜL , bmarhaib des äufseren Hohen« 
au^es, im Rhein* und Elboberlande» hatten einst keltische 

' Völker gewohnt. Als Caesar an den Rhein kam, hörte er 
' Ton einem ungeheuren, 120 gco «graphische Meilen aus- 
gedehnten, menschenleeren urenzlande der Germauen 
auf dieser Seite : publice maximam putant esse laudem, 
quam latissime a suis finibus vacareagros: hac re si^nifi* ' 
cari, niagnum numerum civitatium suam vim sustincre 
non posse. Itaque una ex parte a Suevis circiler millia 
passutim J)C ngri vac(&e dicuntur. Ad alteram partcm 
succedunt l/bii. B. Gall. 4, 3. Erkennt keine Helvclier 
und Bojen mehr im Norden der Donau, mir Yolcae 
Tcctosages als Anwohner des herkynischcu \\ aldt s. Die 
Germanen kämpfen mit den Helvetior?i am Oi>crrhcin: 
Hclvctii contincntur una ex parte lluiuinc lihe/io , , qui 
agnim Helvctium a Germa/iis dividil. B. G. 1, 2; Hel- 
Tetii fere quotidianis proeliis cum Germanis cuntoiulunt, 
quum aut suis Hnibus eos prohibent, aut ipsi in coruni iini- 

. bus bellum grrunt. 1, 1. Nach der Ausdehnung des 
grofscn Grcn/landes, der Maren in alter Sprache, nach 
Caesars Angabc nmfstcn, wie die Ilelvetier, auch die \ 
Bojen gewichen sein. Die Marcomamd sind die in die- 
sen Gegenden kämpfenden Germanen , zur Femhallung 
. der fremden Völker aufgestellt*) jtforcMMEfiMi nennt au- 



*) Wie hier .gfcen die Kelten« ^ibl es noch in ipateren ; 
Zeiten Markmannen, weaiimiBner« Grensrertlieidigcr gegen die 
Wenden und Dänen : yocantar autem usitato morc Marcomanni \ 
gentcs undiqiie colicctac, quac Marcam incolunt. Sunt aiilcm 
in terra Slavoriiin IMircae c^uain nlures, quarum non infunri 
noslra aglrcnsis est provincia, habens viros forfes et exercita- 
toä proeliis lam Danoruin, quam Slavonim. Hclinoldi Chvon. 
$lav. iy 67; Marcumannot oportet durign babere palientiam c( 
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mt Caesar mter den Tölkern ArioyisU (Bb GalL i, 6i) 

Ihre Sitze scheinen am mittleren and obem Main gewe- 
sen zu sein, Ton wo aus sie ihre Streifzüge leicht nach 
Ost, Süd und West richten konulcn. Hier findet sie 
in>ih Di*usus hinter den Chatten auf seinem Zuge vom 
Niedonhcin her: Drusus primos domuit Usipetes , indo 
'J'enctciüs percurril et Cattos. Nam Marcomannorum 
spoliis insignibus auendam editum tumulum in trophaei 
iiiodum excoluit. Flor. 4i 12.*) Aus diesen Sitzen uihrte 
sie nicht lange darauf Marobod ostwärts in das rin^s vom 
Gebirge umschlossene mehr geeignete Land, die Seinigen 
zu schützen, um sie hier bald zu einer bedeutenden Macht 
in Germanien emporzuheben, das Land, aus welchem sie 
die Bojen schon früher vertrieben hatten: praecipua 
Marcomajiorum gloria viresque ; atque ipsa etiam sedes, . 
pulsis olim Bojis, virtute paita. Tac Germ. 43; gens 
Marcomamtorumy quae Maroboduo duce 'excita ieaibus 
tuii atqae in inieriora refugiens incinctos HercjniAe 
qrlvae campos incolebat« Yellej. 2, 108. Boioheim, Bojen» 
Heim, ein Name der sich durch die folgenden 2ie^tm be* 
hauptet hat, hiefs bei den Deutschen die abgescnlostene 
Gegend nach den früheren Bewohnern : Bojohoemum 
(Bojohaemam cod» Amerb. ), id^ regionii quam incolebat 
Maroboduus, nomen est» Yellej« 2$ i09; manet adhnc 
Boihemi (aL Bojemi) nomen signatque loci vetereia me- 
moriam, quamvis mutatis coltonous. Tac« Germ. 28 ; we- 
higer deutlich aufjgefafiit Ton 8tn|bo 7» p>S90: icti unl %i 



prodi^os CS8C sanguinis sui. id. 1,66. Marhamenn hcifseQauch die 
Besvohner der Markir, der waldreichen (alln. mörlt, gen.markar, 
sjl va, uemus. S. über die Verbindung der Begriffe Grenze und 
Wald Grimms Recbtsalterth. p . 4 97) Grensstnche «wischen den 
drei nordischen Reichen im Westen des Vismseei ( Snorris 
Heunikr. S, Sl«. 916* Forum, sdg. 8, 598. 9, 347. 89I). 

Apogrjph ist, was Sextus Bufus aus der Zeit des Augu* 
Stus meldet, c. 8: Marcomatmi et Quadi de locis Valeriac, quaa 
sunt inter Danubiuni et Dravum, pulsi sunt. Dem unkritischen 
Compilator, der«, wie er Britanaien nach der Provinzcintheilung 
leiaer Zeit von Caesar erobert sein ISfst (c« 6)9 aucli die £r- 
ckbemng der DoiMmUnder durch Auguitus nach ihren späteren 
Ahtheilung^n darsteUt* und jeder lEjr Volk xutbeilt, fehlt des 
Volk tur Valeria, die erst später ans eli^em Theile Pannoniens 
gebildete Provinz; er setzt Markomannen und Quaden dahin, die 
zu seiner Zeit diese Striche häufif^ verwüsteten. Keine alte echte 
0 nulle weiH in jeuer Zeit Markomannen oder Quaden in Fan« 
ttuuien^ 



lift MareonutMii. - 

* * 

J>ori'((iuo)',^) TO rov Mctnoßovdov ßctaiXfiov , eli 
ov rx.'frOs' TOTO»' rfÄ/ü? c Tf uttarforr^oe rtXfiovQj xal 
dt] lovg 6iiOr*)}'f-7i: t((rr(;) ]]lc<ny.oiif((n oi Q. Bei Plolemaeirs ; 
ist dar. US ein Volk B n ir O^al Lia i (nach Codd. ^ indob. i 
Fonlcbl., BaD orydluai VsLVx^. 1, BoroxnX^ini Erasni., j 
B(riroycuucci Mir.) ei^^acluscn und durch ein zweites, i 
ISÜssverstiindniss als ein von den ^larkomannen verschie- 
denes aul^eiührt. Ucbor die Sitze der Markomannen er- 
-Indben keinen Zweifel die Bestimnuingen des Ptol. : vnBQ 
tot 2ovdri%a ogrij TtvQiOpt%^im . vnd öjk %a oqti^ Ovctgt^ 
exot. eitetf T^laßprfrttvh],.vrT6 de rrvrdßQrjav iSlrjPf 
^ MctQxoßavo U Iiier ist kein Schwanken und halt einei 
dns andere. Der Wald Gabreta kann nur der Böhmer* 
^ald ftei^, an dessen einer Seite die Waristen, an dei: 
rnderen die Markomannen wohnen. Im Osten sind sie 
durch den umschUeiiienden Waid« X)Qy.inuog öpi^uog 
(8. 6)j Ton den Ouadcn getrennt. Auch im Süden 
rt^ichen sie nicht fiaer das Gebii*ge hinüber; zwischen 
diesem un jl der I>onau sind yon ihm kleinere , ohtfe 
Zweirel keltische, Volker angesetzt bn Bücken der Mar« \ 
komonneh hätten ftuf der ptol. Karte die Sudeta und das 
Askihurgische Gebirge zusamroentrefien sollen ; ahernadi 
der Yet^sehiebung beider wird dm*eh das südöstliche 
Herabziehen det Sudeta der liauro fiir die Markomannen 
sehr rerengert, da^e^en durch das nördliche Hinaufsetzen 
des Askibnrgischen G^irgs Land gewonnen, ein zweites 
Böhmen für die BHtvo%atfxcu. An der Spitze des Swe« 
henreiches , das Marohod von Bojohaim aus gründete, 
hcii'suu die Maikouiüancn Tori&ugs>\ei$c auch Suevi: Ca- 



Ohne 7iWcifol die rlchtjj;c Lp<;nrt, die noch durch die 
«nolid ftf>vü.ißioy hcs\'M\ü^\. >virdj ß uud unterscheiden sich 
in JifS. oft wenig. Verdorben BoviaCfioy, 

♦•) Daiyo/KtfiM die'Wiener Hs. im Text und auf der Karte 
des Agathodaemon, "\tozu noch stimmt Benochemae Ptol. Vicent. 
i lT i, llaenochcmae Lugd. 15il. Der Name ist aus Boio/ccl nai 
oder naio'/rti iicci durch ctngesclialtenes y entstellt, \vovf»n bei 
Ptol. noch andere Beispiele vorkommen: *hovvöovGot, der ent- 
ntcHlcNamc dcrEudosi; Hoi rxovyicU Krasm., sonst Bovyovyrai ; 
rritßoiia, Fontchl. für PufiQr^ia', BQiy^drtttt Coisl. Vindol». 
für *n$tläyrai} für Zf^intoi^ im Cod. Vindob» mit aber« 
schrie'lienem y und Foatebl. J^rtQty6yniiiy , Stiarenontium lat. 
Üebers. ; *^ptloijyor Mir. für 'Jßtkovoy derUebrigfn. Die Lesart 
Btttyoxttifiat, die noch durch den Namen Btttfioi Betfeitigung 
erhält,' zeigt schon die Umwandlung des oi in den deutschen 
I>ipiitlioiig ai. / 
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taddi Talicla SBinu fiacs • Marcomlmotam infredttur . • 
Yetere^ üüp St$evarum praedae et noMiiaeproTincüs lixatf 
tc negotiatores reperti. Tac« Ann. 2» 62 ; in Raeliaili 
Buttimtar, spepie defeadatidi^e prbTinciae''ob immiiieiiies 
Suetot, Ann. 1, 44« * 

IVariscl Tac. Capitolin., OvaQiatot Piol.; 
NaQ$e%nl IHo Caas. *) Scheinen ein in den altettjäilxea 
forackgehUdiener Theil der ]IIarbpnuiniicai «u sein, wel- 
cher erst udter eicenem Namen auftrat, nachdem der 
Uanpttheil dos Yolhes über den Wald gc/.ogcf\i war^ 
Sichere Bezeichnung ihrer (^a^c {^ibt.nur Ptolcmaeus. 
Gegen Nord und iy%t sind tiatürlirhe Grenzen die Wald- 
zü^^e : if.To ict ^ovdfjcc, Qvmgiuio i. lua, jj />//y(>jTre 
r//j. Im Westen und an ihrer Siitlseite ins zur Oon^iu 
nennt er uuliedeuleiuU', /um l lit'il lioltisclie A öllu'lien. 
(Ji) sie sich im PSordcn niii" iiuici hali) .dc'i l 'lcIi;ol;itIui ;is 
und iUm' IVaukisihen Höhen j^eli.ilUii, «>ilci' weiter inuiU 
wesliich auch in den Gebenden des ol>ei en iMains ^e^^ ulvat 
liabcn, von da etwa erst duri h die Durgunden veiuicbeii 
'Nvunltn, darüber nian*^fhi heslinmilere Angaben. Yer» 
iimlhen Hefse sich aus Plul. : ihfü tri JSovdtiia oor^ Oia*' 
(iiOToi, ini Gegensatz zu : v:fFo vd ofjr^ Ti i QioyjuuLti, 
und aus I'ae. : juxta lierniunduros I\arl^ri, d.ils sie das 
ÄÖrdlidieW aldgebirge eine ian^ereStrecke begleite LhiUteu, 

9WMUU Wahrscheinlich liegt der Name» dM 



*) Zu Tcrglciclicn }<ommt der Name der II iiraict am Douhs« 

die vielleicht selbst Abliöininlingc der Xarisci 'siiul. Zwar zeigt 
sich atich hier H'arcsti neben ll aretci ( l,i;illjei l« \ ilh 8. Eriucit- 
freili, hell. Sept. 7, ilh. 117) aber wolil niir vcrirhrieben, sonNt 
immer \\ arasci (\ ita S. SAlabcrgac, Holl. Sept. 0, 522; Jonac 
Vila S, Eustasii, 3Inrt. 5, 7.S7; A da S. At;di, Aug. G, ö8n), >vo. 
von pagiis H'aratc/t. Zu den drei ubit^ea lande sich also dio< 
v«ite abweichende Förm Wari^ci^ ll^armMtim llief sobcinl tchirer 
«iaidnnkominen. Die Farm des Namens ist offenbar schon früh 
is Uaordnuiig |;eratbcn. Ware die vrs||^niiigltche Arhti^ die 
' l^ntea(ahd« ertMi^ primusy aus er, goth. Wir, altn. r/r), dU* Vor-, 
dcrsten, nach der Lage des VolUr? Diese gäbe die SchroihMng 
<ie$ Diü (lass., in der 1\ so sicher prostheliscJi ist, wie in iVa- 
pCf^wi', j\fi<''Gi:roi , \crl!ius, IN'uill.ones 31it Arjsti mochte rii.ui 
Anklang linden in der litnienrjung ll nrixci (die \\ elirischen, von 
^arjnn) und l»at viclleiehl scliim im Allerlliuiii damit };e\veehselt. 

lajulen nur MatnCiai und A\ arisci iicsläligun^^ ^uriftciy 
OvaQiciol müisten ^lengforyicn aus beiden sein. 

^*) Der \Vur7.el quedan (reden, spreehen) ? Goth. F'j^enn.imo 

?nidila hei Cassiod. Variar. 8f 26, auch in <^uidUin^<tiurg^ 
acdlinbur^ . * 



\ 



uiyiii^Cü Ly Google 



118 , Quadi. BaetM. 

•ntemal erwähnt^ in dem Terdorbenen K6XSovot Strabo^ 
7, p* 890$ MO'yr] tci^hv olxovvra irrog: rov dgvfiov, xa- 
^dnov rd t(Sy Koldoiiwy (al. Koi.öovXioy), kr olg 
lütl nai td Bwtmfiov. ^ Die Chiaden sind die Ostnacfa- 
bani der H«rkomaiiiien : juxta Hermundurös Narisci ac 
deinde Mareomani et Qpadi witilt Tac Genn. 41* 
Ausbreitung von West gegen Ost l^estiinmt^ Ptol. : vni 
di ^SpXffxvyiopdgvfidyi Kiy^adoi. ovgytd.atStjo^ 
öQvxfta nai iS Aovrd iXtf. ' Der X^qmvify^ dgvftog ist 
der Böhmen, das Karkomamienland, umsdilielsende Wald- 
kränz, dessen östlicher Theil, der mährische Waldrag, 
die Quaden und' Markomannen trennte; ^er Tom Karpal 

tesen die Donau ziehende Wald, rj Aovra v/j], schied 
ie^Quaden und BctTuoi, Die (luadcn halten also das 
Gebiet der March und der 'i'ayaiime, in der Liinge von 
der Donau bis rück^varls an das ahlgebirge ausgedehnt. 
An diesem nennt Tacilus die Völkchen Marsigni, Gothini, 
Osi, Buri, und weifs ron den Golhini, dals sie Eisen 
*aben. Dieser Gruben gedenkt auch I*tul^ über den 
luadcn. Es scheint nicht, dafs die Quaden zu Caesars 
leit ihre Sitze schon inne hatten ; die Volcae Tectosages, 
die derselbe als Anwohner des herkynischen Waldes er- 
kundigt hat, können mit Wahrscheinlichkeit nach Mähren 
gestelTl M'erdcn. Es läl'st sich darum vemuithen, dals 
die Quaden von den Markomannen ausgegangene Hau- 
fen sind, w elche die Eroberungszüge gegen die Kelten 
nach Osten fortgesetzt haben, * 

' BUClttl* ^VLY Ton Ptplemaeus nach den Quaden 
genannt; vy* ovg (Kovädovg), %d eidroogvx^ia xai tj 
jioyya vXfi. V9 tjy ^iya^l&rog, ot Baljjioi ^Iw^ 
%oy/l<^vovplov. xat avv&x^Jg (^vtoic TrnQct top noTft^oy$ 
Ol TfpakaTpia«. Da i^jro liier wie in v/rd trjy rdfipr^at^ 
rXi]y Mccgxo^taroi, Vjio tov ÖQyvviov Sqv^iov Kovadoif 
vn6 TOt}$ Kovddovg » Aovya ilkr] in östlicher Richtung 

Senommen werden rnnls , so waren sie die Ostnachbanl 
er Quaden jenseits dcfs M^estlich^n karpatischen Wald^ 
sogs. In diesie Gegenden aber wurde nach dem Sturze 
der beiden swebischen* Gewalthabe;r,^ des Harobod und 
Catualda, ihrnpch ilbriger Anhang ausBojbheiniTerpflansti 
und gründete unter dem Quaden Yanmos dort em.klti« 
neres swebisches Reich: Barbari uirumque comttali, ne 
qnietas proyincias immizli turbaren t, Danubium ulira inier 
jintmuaMarum et Cuium hcuniur, dato rege Vannio gentis 
Qiiadorum. - Tac. Ann. 2, 65. Ohne Zweifel sind die 
flaXiiiji des Plol. diese aus Bcheim ver|>ilajizten Sweben ; 
Wii ISanic scheint ;»clbst aus Uaio%ai^Qi Kusauuuengezo- 
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gen, oder abgeleitet BatifiOi^ aus der ersten Hälfte des 
Wortes. Bei Ptolemaeus hei (st daa Volk fiiya iS^Pog, 
bei T^itus das awebtsche Beich tu den Karpaten diveg 
npmf^ quod Yannins triginta per annos praedationibua 
et Tectisalibus auxerat. Ann* 13^ 29* Auch nach dem 
Stprxe des Vannios dauerte noch die Ma^ht des Yol« 
kes und gieng an seine Schwestersölinc Sidoond Ymgia 
fiber (Ann. 12, 30). Die Baiuoi sind das äufsertte deut- 
sche Yolk in Südost« Die Sueren bei Tacitus reichen 
Dsch Osten bis an den unbekannten Flufs Gusus; die 
Baimen bei Ptolemaf na bis an die sarmatischen Berge. 
Hier liegt bei ihm auf dieser Seite die Grense Ton Ger- 
mania. Vor den Baimen zeigt er das Ueine, wahrschein- 
Uck keltische, Yolk der Teracatriae län^s der Doian, 
Das aus dem Suerenreicbe yerpflanxte Volk tragt noch 
m seinen neuen Sitsen^ wie nach seiner fr^Oheren Heimath 
den Namen Baiuoi^ nach seiner Herkunft den Mamen 
Soert: Yanniusovm« a Druso Caesare impositus pellitur 
regno. Tac. Ann. 12, 29; Daci ad Pathissum amiicm a 
Maro, sivc Duria est, a Sf^evis regnoquc Yanniano di- 
rimens cos. Plin. 4, 12 ; tP zrj Mvai(,€ [Jay.iq,'] **) Avyioi 
^ovjj ioig iiGi noleuri^ev%tg m^toßeig tTitfiipay 
(movrtt^ avLLuapuv nagd Joiiitiavov xat tXaßov . . 

pov *l('i'Cvycig xai TtnoncintöytBvd'CovTO, v)g xctl f-itr av- 
tuiv loi' 'la ioov ÖLa.ii]aoutyoL. J)io Cass. 67, 5 (Heim, 
p. 11« In iler Foi^c herrsclit; in diesen Striclieu der 
jNanie <^)uadeu, ohne dals die licneimuug öucvcn gau2 vcr- 
scliwiiuict. 

Durch die dcutsclicn Donauvölkcr beginnen mit dem 
Ende des 2. Jabrh. die von nun unauHiürlich forlgesctx- 
ten Einfälle der Deutschen ins römische llcich, durch 
welche ' dieses seinem Untergänge alimälig näher ge- 
bracht wird. An der Spitze OOS Yereins der Feinde dar 
Hömert» der die Völker von der Dunau ^ tief ins innere 
Land umfaüsti stehen die Markomannen mit ihren Nach- 



*) Woisn der Name Manimi su vergleicbeD. Hier iande sieh 
demaacb lisker schon der Dijphthong al (der spater ^wieder in d 
msainincn^asoeen viivA in IScheim, Tgl. <k'n Namen ßaiovarii) 
fdr die daatscnem Munde weniger geläufi|;e V crbindung oi in 
Bojohneinuin, *Bu}cmuia, in welchem dcnuulbcn bei Plol. nur 
die Lc*.art JUnyoytüfjidi gibt. Der IVame bat wohl nichts gemein 
mit dem der Beimnr m Skäldskaparni. p. 195 : ßeimar svd 
heiu tlieir, er fjlj;dhu Beimuna l;ouüngi. 

•*) Diese Verbesserung vorlangt die Anp,abc, daf«; difS^vcben 
tait den Ja/<)geii gegen die I^ömer Uber die JJouau gehen wulUtMi. 
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bara: genteft'oi^es ab IU]frici limlte usqu« in GalHani 

conspiraverant, ut MareomnntiU Nariscif Hermundurii et 
Qiiaoi, S^eyi, Sarmatae«.CapitoUni Antonin. Pliilos. 22; 
Ouadonun* natio • . immensnm quantum antehac beliatrix: 
et ^otenai' ut indicaiit perpetrabi, qaotitam raptim pnK. 
cliviayobiessa^u^.ab iisaem Mare9manm$ Aqiule|a,Opi- 
tergiiimque excisiunf e% croenta comp Iura perceleri acta 
prociiycta: tis rcaistente perruptts Alpibus Joltis Prui- 
eine aerio Marco. AmniiaQ. 29i 6; proieeti itaque annt 
paiudati ambo ImperaUires« Yictoralta et Mcrcmumnu, 
poncta turbantibtts ; alib eiiam ^entibus , qaae pulaae, a 
atipcrioribus barbaris fugerant, nisi reciperentur, beDura 
inicrcntihus# Nee parum prpfuit isla profectio, cum 
AquUcjain usquc venissent. nam plci i({ue reges et cum 
populis suis se rctraxerunt, et tunmltns auctoiOs intere- 
nierunt. Capit. Ant. Pli. 14- Ihre W atVen an der Donau 
•wieder geltend zu machen oder noch einige Yorthcile zu 
gewinnen, halten die Römer den scll^vlo^i;^on ](anipf zu 
'iuhrcn, der von ihnen bellum Murcomafi/ncnm benannt 
ist (Capitolin. AL Ant. Philos. c. 12. 15. U- 17- 21. 22. 
25. 27. Kut,r. 8, 6. Aurel. Viel. Caes. 16. Herodian. 1 im Anf. 
Fragm. des Diu Gass. Hb. 71- 72. 77, ed. Reim. p. 1178—1205. 
1303? des Pelr. Patric, Exc. Icgalt. ed. Ronn. p. 124)* 

Aus dieser Zeit sind das ielztemal die Narisci ge- 
nannt, bei (>apitolinus unter den krieglühi cnden Völkern, 
uiid in einem Bruchstücke des Dio Cassius (71, p. 1189), 
das die Nachricht gibt, dafs eine Abiheilung von oOüOi 
Mann sioh den Römern ergeben und von ihnen neue Sitze 
erhallen babe. In welchen Gegenden, wird nicht ge- 
meldet; TOn Markomannen, welcne in Italien angesiedelt 
Wurdeiii spricht Capitolinus fM. Antonin. 21). Aber noch 
dauei*n durch einige Jabrhunaerte, schrecklich ihren Nach- 
barn über der Donau» dio Mamei^ der Markomaimeii und 
^uadoiL 

In den Ihngebungm der*'markoniaiiniacben Tolker 
tifkii TorzügUch Ton jPlolemaeua uoeb mehrere, meist 
weiter unbekannte, cum Tbeil keltische Namen geoannL 
Die Spitze rwischen Äcm Rhein und der Donau, wo su 
Caesars Zeit Germanen^ ohne ZweifelBIarkomannen« herum- 
streiften, hal>e^ die ](lomer in Besitz genojnmen, nach- 
dem sich- Vorher wieder hdtische Hauten Ober das Land 
ausgebreitet haften. Da ptol. mehi^ere Völkchen nennt, 
deren Sitze in die nördiic^ien und östlichen Um^^ebiingen 
dieses Römerlandc6 fallen, so ist seine lorjiog rcok^^E/.ovrj^ 
tnoy, welche dieselben Völkchen im üückcji hat^ im 
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Ihlfaiige der rSmiachen Be$ltsiiiigeii» eintt HelretioAin« 
des, tu »ehmen ^ abschon die Helretier ehemals weitec* 
nidiien« Da& die Bewohner der ajpri Decumätes heV- 
äscher Abkunft waren, bezeugt Tacitos &enn. 29: 
imnerarerini inter Ge'nna|siae pppnloa, quanmiam tr«ns 
Bhemim Dandbiomque cdnsedennti^eos qni Decumate^ 
apros exercent. Lerissimus quisque Galbrum et Inopiä ^ 
ändaz dabiae possessionis solum occvpaTere« Mox Itnnte 
icio promotisque praesidiis sinus Impcrü et pars Pro- 
Vinciae habentür. *) Zwischen diese Südwestspitze und 
die Sitze der Waristen lallt von den TovQwvoi, die we- 
ttender südlichen Verschiebung der Abnobisclieu Jicrge 
in tjlschc \ Ol bindimg mit den nördlichen JavdoviO(t 
{gekommen sind, und wahrscheinlich an die Südseite" der 
Langobarden - Sweben gehören, also von den Mainge- 
geiiden in Südostrichtung bis zur Donau iolgeude V olker* 
reihe des Ptoleniaeu»: « 

ii^ ov^{Javdovtovg),TovQfap6i %(uMaQOvty'' . * 

iha, Xa IT oiiiogo i. Tcai ^iyoi to v Javovßio v rtota» 
Hovy ot nce^Qfia§ndfi7tai. **) Eine Spur des Namens 
4e» letzten Volkes zeigt noch der Ortsname Cham^ alt 
Chambe^ marcha Cliatnoe (in Urkunden und histpr. Schnf- 
tejai)| Ton den übrigen hat sich keine erhalten. Unter allen . 
tragt sicher deutscne Form nur der Name der MdQov tyyo^ 
CoisL, läuQOvtvyoi Erasm. Yindob. Pariss.« die wanrschein* 
lickamoberenMainedder derRednitssanderSeite derWari» 
tien safiien* An dtcseReiH^ schliefsen sichliiiigsdßrPonani^ 



Eine bei Marbach gefundene SteinsckriA (Orut. lOlQI, 
!5) nennt Triboci und Bot, Ist sie echt und wohnten Triboci 
unrl Rojl um den Fundort derselben, so sind sie wohl als Co- 
loiÜLMi (ier gleichnamigen Völker in Gailien, am V^osegus und 
Lei den A cduern, zu erklären. 

**) Wahrscheinlich Jteltischc Namcn^ keltisch sind auch 
die meisten Ortsnamen in den Maingegenden hei Plol. Turoni, 
bekanntes Volk und Stadt am Liger; KovotiDvig , verglichen 
BÜt Curiosolitcs, Tri-coriii Curia u. a. ; vielleicht auch A«*- 
ftiffti^toi, XutiubiQoiMiT. Unzweifelhaft keltische Zusammen* 
selsuDgen sind JlnQ^taunef^Ttot utid \4JfH(fi{ttxdfxnoi, Das svreite ' 
Wort liegt la Canuf'odunüm. Die uaterteheidende Beseich- 
aang der VÖlkcben scheint nach Mi reo Waffen zu sein. Das 
Ut. parqia»>$qliil(l, stammt Avie die meisten, lat. WaCfenbenea- 
Burfgen aus dem Keltiscben. (V gl> L) dus de milgistr. proocm. : 

.UÖQi'.fiuK'.i erklärt Lvdus p. 8Ü durch,xafdy^c<«ioc. So wären 
c« Schild- und ranzerkampcn. 
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1 2 2 Nachbarvolkchen 

^ vcp ovg { Mctnxo^iavovg 2S oydt]}^ o L xal fiixQ^ 
%ov Javoviiiov noiaiiov, ot Adgaßamd finot. 2^0V' 
"dr^voi Yinclob. FontebL Paris, i» al. ^ovdiyoiy mit dem 
Gebirgsnamen ^ovirfta vcrglickeiif acbeiuen die BewoL- 
ner des Waldes über der Donau cn sein, die 'Adoctßag^ 
ftduTTOt die Anwohner des Stromes seihst^ westlich wahv- 
scyieuiiioh noch mit den glciclibenamiten JloQfiaixdimo^ 
zusamroengrenzend. Der Flufsnamc Kamp ^ibt noch 
Iteineii hinreichenden tärand« die Adrabaecampi von den 
vrestlichen Kämpen su trennen und an die südöstliche 
Abdachung des Gabretawaldes zu setzen. ^ 

Am Schlüsse der germanischen Völkerlafcl des PloK 
stehen nach den lUiluoi : 

ovp€Xfi$ nvjolg naod %ov noxctnov, ol TeQftxa^^ 
'tglai, xai ot n^og roig Kdfinoi^f Faxctra i. Tfo«- 
»axolai sind ein Voryölkchen. wahrscheinlich ein kelti- 
sches, der BaimeUf M-ie die Kamnen der Waristen und 
Markomannen, ob auch 'Paxcirai, iiängt Ton der EiUlä« 
rüng des Beisatzes ir^di; toig Kdfitrrotg ab. Aut «1er 
Karte Agathodaemons in der A^'lener Iis. sind die'/'rtxa— 
Tai zwischen die in der südöstlichsten Ecke stehenden 
TfQccxarnlai und die AdQaßat'Mtunoi gestellt^ KdftnjOl 
also für ^Adpaßaix(ifmo$ in abgekürzter Benennung ge- 
nommen. Allein io hätte Ptol., der immer 'Tor war ts rückt, 
an der aufsersteh Grenze angekommen, einen Bück- 
•diritt gethan, was nicht glaubitch ist. Es ist also ent-> 
weder nqog ratg xafmaig, an den Beugungen der Donau 
(die er in diese Ge^nd setzt), zu lesen , so dafs die 
Bacatae noch an ^ die Ostseite der Teracatriae kommen, 
oder mehr empfiehlt sich TieUeicht folgende Erklärung*. 
In der Nähe von Cham liegt das Städtchen Retz, alt 
JRehze (M. B. 26, 8. a. 1255), was in oberdeutscher Laut- 
verschiebung ganz der Name ^i^cfxara/ , 'Pfcxroft Mir^, ist. 
Kciunov sind allerdings die Uampcnvölkchen, zusanimea 
ohne untersqheidende ßesünunung. Ptol. hatte den Na- 
men 'Fay.dtai übersehen und schrieb ihn nachher an den 
Rand in dein Sat/e: xul ol noog loig lidurioig raxatcti, 
den die Abschreiber des Werks an dun Schiui's der Tafel 
setzten. " * . 

Nachbartrolkchen auf der RückseitOi an den Waldge« 
liil^geni werden von Tacitus genannt: 

Retro Marsignii Gotnini,- Osi, Bufi terga 
Marcomanorum Quadonunque daudunt • • Omnesque ni 

populi pauca campestrium, cctcrum sailus et ycrticesmon- 
tium ju^umque insedcrunt. Gerau. 43 > von Ptoi^maeus:* 



fovrovg 
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Sjtig pvQ {Baiyoxalfiovg), BatBiVoL nat üt^ wig 
ovg vm %^ "Aaxifiovpyi^ Sgth KoQnov%oL wU 
Aoyyioi Bovf,o§, jiixg$ %ov OvümovXa notofioSm 

vno OB tovTOvc, ngunoi ^idwveq. flta, Koyyoi. ^ 
cZroi Ov'iaßovgyiOi^ vnig \)gxvyioy ÖQVßOv*^) 
GeoMtn haben beide nur die Namen Buri, Gothii[^it 
Bovgoi, Koyt'Oi, letzerer offenbar v egen der * häufigen 
VerHechslun^ des r und y in Hss. Koivoi zulesen, Ko- 
Tii'OibeiDioCassius(7i, Reim. 1186). Die Jiuri fallen in die 
äufsere Abdachung. Die Gothini und die nni von Tacitus 
genannten Osi sind fremde Völker, jene keltischer, diese 
pannonischcr Abstammung (Genn. 43. 28). die 
Golhini Reste eines gröl'seren unterjochten Kelten vulUes 
-waren, wahrscheinlicii der Yolcae Tcctosages, die zu 
Caesars Zeit an den Herkynien noch in Ansehn standen, 
läfst sieb aus ihrer gedrückten Lage folgern. Tacitus 
berichtet von beiden Völkchen: trihuta patiuntur . partem 
tiibulorum Sarmatae, partem (^)uadi ut alicnigenis impo- 
nunt. Gothini, quo magis padeat, et ferrum elVudiunt, 
Germ. 4o. 2^idi»Vfg des PtoL, für Sitones genommen, in 
Skandinavien Bezeichnung der l\'ichlgevmanei,i , könnte 
deutsclu* Rezeichnung der pannonischen Ofti sein, viel- 
leicht Gesamnitbenennung der beiden fremden Völkchen, 
ans Missverstand als Einzelname anfgefafst (Vgl. S. 57.) 
Als deutschea Volk sind an ihrem Pfamen die Ovioßov()^ 
yiOL zu erkennen. Die beigegebene Restimmung „i;;C£^ 
%6y X)gxvytop ögvfiov^^ gilt vralurscheinlicb von den drei 
genannten Völkchen zusammen, nach ihrer Lage in lN'ord<»^ 
ost über dem böhmischen Waldkranze, während die der 
f^naden an der Südostseite desselben durch „vno %dy 

*) rt(fifivo( ist zu Batavi zu vergleichen. Konynyrof, Kog^ 
aroVrot ist in seiner Ableitung zu Tovßuyioi zu Iiallcn, viel- 
leicht ursprüii|^lich Ilarcanti, Harrantes, avozu sicli aus dem ^ 
Altnord, harka (fortitudo animi et corporis), liarkainadr (vir 1^ 
immitis, sacvus) bietet. Horkoy als altsachs. 31annsnaine, Falke ^ 
P. 215. Der böhmische ISame des lUeseogebirgs^ krkonoske 
nory, gebort nicht bisher und hat tlawiMhe Etymologie (aus 
kruk, krok, hrk, Rabe). Aidyi^o« Erasm.; KSyintt Coisl. Vindob» 



[ir. Pariss., für K6xpo$, Xonyoi ist eint mit Gothini beiTac.« 
iiiit wüchtelndem g und c, i^ic in Gevenna uud Gehenna. 
OviGßovQyiot, Coinpos. y\ic Wisgo« (l*lufsnamc,'jet&t>yeschnitz)V 

Wisby auf der Insel Gotland, aus der "AYurzel iris, lUihc; 
tVishirron heilst ein Ort der nordalhingisclicn Snrli<;en bei 
Adam von liremcn (llist. ecci. 2, 9), und die Uvicßovnyioi 
»cheincQ darum die üewobocr eine« Ortes Wisburg gewesen 
SU »ein. 
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X)gxvvtov J()tu«üv" bezeichnet wird. Westwärts, umdio 
(Quellen der Elbe, sind zu suchen die BaxeivoL und KoQ^ 
xoy%Oh Auch wahr»ciudiuli):h die Ma^sisni *X de» Tacitus^ 

^1?. Ligische Völker. 

ffjlyii»^* Ein weitTcrbreiteter Name auf dem änfsereii 
Abhänge des Waldgebirges jenseits der mai^omannischeiK 
Ydlken Ueber ihre JUage und ihre Abtheiiangen berichtet 
Tacitos: 

Diiamit acinditqae Sueriaaii cqnlsiiiram möntium 
jugum, ultra quod plarimae gentes agunt, ex quibus la« 
t&asimc patet Lygiorum nomen, ia piorea ciyitates, diffiu 
aum. Valentissimaa nomina^se sufficiet, Harioa, UeL* 
Teconaa« Manimo^, Heliaios, Nahanaryaloa.* 
Apud Nahaaarfralos antitjoae religionis lucoa ostenduar.« 
Harii super rires, quibiia enumeratoajiattlo ante populos 
antecedunt, truces. Germ. 43.***) \on diesen EinzcU 
namen kennt Ptukmacus nur dei^ der llelvccones, 



*) d. i. Marsingt, aus M.irsf. 
*•) Mit neclibeliuicm Vokale, vvic Sigambri, Suj^ambri, 
Sygambri. Tue. Ann. 12, 29. 30. Lu^iii^ioviovq io 

f4tyu td-yos Str. 7, p. 290; ^dovy^oi, IHol. nach ^V ictlcrher- 
stellung seines Terdorbenen Textes; Lupiones verscbriebei^ 
fnr LitgioneSy Tab. Peut«; Apyltav^^ Zosim. Ly^ü Tac. Germ. 
43« jodoch nicht sicher ^ und mit Liffii in den Uss. wechselnd | 
Avyiot, Dio Gass. ' Ist später die Itlte einfache Wurzel durch 
eingeschaltetes n Yerdiehtet, und der Eigenname Lungan (Schann« 
593), das Adj. lungar (expediHU» celer) ausder Wurael lingan 
hichcr ziehen? 

***) Harii f nach den meisten IIss. , au cU --Irü" (was gleicliviel 
ist, vgl. Arininius und Uerininones) , noch in zusamiuen|;esolz- 
ten Eigennamen: *Ani6yaiGog (Dio Cass. 71, 15j, Aiiovislus, 
von ar, Adler? 4>/a/ii//ii, abgeleitet aus man (vir)? schwerlich mit 
Y^/Uffi'o^ bei PtoU zusammenzustellen. Helitii y\n\\ss, auch ElUii^ 
Elytii, Helytii^ istwohl Elusii, Ilnsü, Ilisii, später noch ▼orhom-, 
nend als Ortsname //m»« lU»9f lliebei F^ke n. 244 und p. SS2. 913^ 
als männlicher Personenname Ele^a in dar westsächs. Stamm*. . 
tafel« als weiblicher llita Cod. I^auresh.» mit Ablaut Alhmi 
Fertz 1, 18, und bei Schann. n. 440 gen. Atisn (1. AUses), n« 
/i39. UM Z'^/i«, n. 39'4 FJisn. Hieher aucli die i\lten deutschen 
Orts^iainc;! '-//«ttroV^ 'A/.hicug bei Ptol. Saha/iarrali , nach den 
jneisten Hss. und den alteren Ausgaben, iix der einen Stello 
auch Sakaroalit tLis von sjiäleren JIeraus}j;ebcrn allein in den 
Text genommen ist, wahrscheinlich Compositum, aber schwer 
nachzuweisen, Naha • narvali ? Survi (alid. Aarwo, Karawo ?) 
iift ein Eiese, Yater der Vacht, in den Edden, iVvrvasund 
die Siraise von Gibraltar ' bei nordischen Scliriiistellernt 
aasserdam alto. narat« vulpet* 
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yovfttoyyig, aber nicht \inter den Ligicrn, sondern neben 
den KiUtenvdUieni. £r ateilt folgende Ligierrölker auf I 

vn6 ditoi'g Bovyovv%ag, AovyLOi\)fiapoL v(p* o vq^ 
AovftOKäovvOhi iii^Q^%Q(5 Aoxißovgyiov 0Q0vg.\- 
{vjüq Bci%$tPovg. vnd %ff A^ißov(jyl(p opei, KoQxoyToi,) 
xal Aovyioi BovQOt, (^£XQ^ Ov'iazovXa noza^ 
fiov. *) 

Die Buri sind nur ron Ptolemaeus den Li^iern bei- 
gezählt. Die Aovyiot Jovvoi,, Anwohner des Aski- 



*) Die TTss. geben diese Namen in mehrfachen Entstel- 
lungen, wie 1. Aovioioi *OfA,(tyoi Coisl. (nach der \erglei- 
cbung bei Sicltler, bei Montfaucon uiovyoioiofiuvoi) t uiavto^ 
ol *Ouayo£, 'O^jiuyyoC Erasm. '\ indob. Paris. 1) 2. uiouyoi 
^iifovm» Mir., Aovyoididovyo^ Paila» 3. Aovjü$ oI BoOoo§ 
Erasm. Vindob* Paris. 1* 3, uto^io* oi «al Bovpot Fontem« 
Aber aus den weiteren Varianten fttr I. jiovufn *Oftmyot Min, 
jfovTioi y.tti *Ouc(yo£ FontebL» fär 3» Aovuüi' Bouqoi Mir. 
Coisl. liiTst sich mit Verbesserung des r in ^ tür alle Stellend 
als die richtige Schreibung ^^ovyiot folgern. Daraus ergci>en 
sich auch die ferneren Lesarten für 2. uiovyidtiJovyoi Coisl. 
Vindob. Fonlebl., yioyyi<^tö'ovyot Erasrn., welclic y für t be- 
stätigen, als Entstellungen aus ^iovyiot ^lai rot, und die Ab-^ 
weichungen mit dem Artikel ^iovxoi ot sind als aus der glei- 
chen Aussprache des oi mit i entstanden zu erklären; xa^ ist 
aUr Ton FontebL eingescbQben. Uta ist iu alter Sprache 
Höbe, HfigeL Scbirierig ist die Deutung Von *Oft^yoi, daa 
}iaavmusanunengesefSt, Vielleicht nicht ohne Entstellung >tia« 
d^i^egeben ist. Ob nicht hier, wie auch scyist, fi aus ß ent- 
standen (s* den Ham^n Burgundiones), und Oßf(yo{ in der al- 7 
ten ofTenea Aussprache des w soviel als OvuyoC, Wani, mit 
Ottin j Win bei Jomandes, dem Namen des fUichen Ostlandes 
bei den Gothen (S. 67), verglichen, die Lij^icr der Fläche 
bezeichnet, im Gegensatze zu den iovyiot, AuCyoi^ den Ge- 
birgsligiem? Dann waren diese griechischen Formen der Na- 
men aus den einheimischen Benennungen (goth.) Dunalugjös^ 
Wanalu^j6s (oder Lugjans?) gebildet« Man Könnte an ^/tovyto* 
^90po^ noch den Ortsnamen ji^vyiif^vvay f al. Aooti&ovpoy) bei 
FtetL rergleichen' und das Volh iäwon benannt glaubetti Nt^r 
setst ihn der Geograph auf die andere Seite des askib. Gcbir* 
ges und noch etwas südwestlich von der (Quelle des ösUicheit 
r !l)/.ullusses, den er kennt (der Elbquellc selbst?), wonach ef 
»ach Böhmen zu stehen, käme. Das Wort findet sich aucfi * 
noch sonst in deutschen Ortsnamen, ivie ahd. Askituna, Eski- 
tuna bei Hied. 4. 3U,am häufigsten in angelsä'chsischcii , durch 
mom übersetzt von Beda, llist. eccl. 3, locus, qui voca- 
tnr WUfares duun, id est, mons Wilfari. Das alln. ttin in 
Sigtiin ist verschieden und unser Zaun, worüber Grimm» 
Hechtialterth. p. 534. 
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bnrgiftchen Gebirgt, kommen auf das schlesische IlügeU 
land, "Wohl zu beiden Seiten der oberen Oder, zu 
sieben, die Aovyioi ^Ouaroi, an der Südseite der Bur- 
gunden, auf das Flacblaiid um die obere Warta. Wie 
Jfovyoi bezeicbnct vielleicht aucb Ouaroi die Volksab- 
tbellung nach der La^e, und der (irund, dals Tacilus und 
Ptoleuiaeus in Aufzählunj^ der ligischen ?Saiiien von ein- 
ander abueichen, möchte darin liegen, dafs dieser eigent- 
lich nur ausgebreitete LoUalheneniuuigcn, die w.dn sehein- 
lich^vieder mehrere Lntcrabtheilungen umfarslen, Tacitua 
die Namen der wichtigsten einzelnen Abtheilungen seihst 
gibt. Die (ieschiclite erwalnU der Ligier nocli nur bei 
einheimischen Händeln. Sie nehmen mit den Hermun- 
duren Theil am Sturze des swcbisclien Meiches des \ an- 
nius: vis innumera Ligii aliaequc gentes adventabanL 
Tac. Ann, 12, 29; Ligius Hermundurus^ue iilic ingrue- 
rant« i2% 50* Wieder unter Domitian zeigt sicf mit den« 
selben Sweben im Streite ein Bruchsiück des Die Gass. 
67» Reim, p. ii05: tt} Mvaiif {^^atUgt} Avyioi 
JSovijßotg Tiül noX€fir)&iyi$g ngiaßitg tTtf^iipotyalzovP'^ 
reg 0vftitax(ctv nctod Jouxtavov, xai MXafipv, ov rgi» * 
^jtnd'fi laxvQdi^, c^Xkfi %([) aiumaxi. lw%ov yä^lnnug 

Blll*i« * Von Ptol. in der Richtung vom Askibur- 
glscbcn Gebirge bis zur Weichsel genannt, von Tacitus 
an die Höhen im Rücken der Markomannen und (luaden 
gestellt, fallen sie in das Ouellenland der ^A eiehsel und 
Oder. Sie waren also, sollte ihnen der Name Ligier, 
^n ihnen Ptol. ^ibt, aucb nicht gebülu^en, doch ein Ne- 
benvolk den liigier. Darum scheint Uov(Joi zu verbessern i 
fttr Zov^toi bei Strabo 7» P* U90s Aovtwg %q ftieya £^>- 
rag yal ZovfXO^g. Die Buren, ein nicht nnbedenten. 
des Volk, sind vor den andern Bundgenofsen derDaken 
snr Zeit der Eroberung ihres Landes durch die Römer 
genannt, die den Kaiser warnen: GTQaTtvoapti 6^ 



*) SomcbrefoHsfl.des Tac, andere l^urti» Firrt Gapilolin., , 
BovQot Viol.j ßfiuQ^o^ Dio Gass« Die ^o^Ko/ des Zosimus sind ein 
anderes Volk. Ist der Name d4i ahd.1>ikr(incula)? ßiirom ist auch 
oberdeutscher Ortsname, jetzt Rcuem in Kaufbeuern, Rene- 
dictbciicm. ' Hart ist in aer Edda der Erste, durch die Kuh I 
Attdhuflüa aus dem Stein GeUcltte, goth. ßura? das xum altn* 
Aarr, gen. burar (lUius)« a^. bjre su gehören scheint. 
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ft^gexottla^f], ygd't taai Xattroig Xfyojy, ot$ilXXot re 
9Wtf €v^^td%mv nai Bov^qoi naQfnvovat T(}aiav(^, 
dniüta anityat ml flpm^rjaai, Dio Gass. 68, 8. 

Silill^ae^* Nachbarvolk der Li gier im Westen. 
Nur l*tol. nennt den ISanicn, und zwar an der Südseite 
der Senmonen, wonach sie, Bewohner des nordwestlichen 
Abhanges des Riesengebirges und der Höhen der Ol)er- 
lausitz, den Li^iem otfenbar an die Mestscite koninien. 
Sie müssen aucn zu diesen gestellt werden, da sie in spä- 
terer Zeit ald Wandalen nvieder auftreten, (S. Yandali.) 

F. Baseamen. 

Bastarnae. *• wenicn zuerst ein deutsches Volk 

j^enannt und nach ihren Abiheilungen aufgeführt Ton 
Strabo 7, p. 306:^1^ de rfj ^teaoyalf^t Baard oyai ^iep 
%oiq TvQr/itaiQ, ouonoi iai Fegnavolg, oxFÖoif ri y.al 
ccinot Tov rfouavi^oy yevovg ovreg, elg nXeiio (^vXa 
dir;nr^ixiyoi, Kai ydg ^'A x uovo i Xiyoyrai tivig, y^ai 1 1- 



*) 21lXtyym, an beiden Stellen, wo Sie genannt sind, ricli« 
tig mir Cod. Mir., und Selingae Ulm., in den übrigen Hss. 
jnchr oder weniger entstellt, mit ab^^efallencm y/ic OvhCGoy^g 
für 2^0Lh'GGorf(;, "^^^orig in einigen llss. für 2*«|oy£f, Cod. Erasni. 
in ilcr einen Stelle '//tj yf.'/ ; vno Je lovi 'J k i y yag , woVindol), 
Paris, l. 2 : v.io Je toCg KiXiyyag; in der zweiten Stelle ACy^^ 
fu^ Erasin. Coisb Vindob.| Aiyyui an beiden Fontebl. Da 
einmal o/xoi/ff«^ dann toi;^ vorhergeht, ao iat die AH dea Ver- 
derbniaaea leicht eiasuaehen« Abgeleitet aua allanjftenere, poa« 
•idere, gaudere)) und etv^a gleiebbedentead mif Buri. 

**) Latttete jfferl in dei* alten Sprache basd (Grinm.l, IS6« ^. 
ao Fann der Name Ittr Baadaraae genommen, wie Aatinf[it 

IstacTonea für Asdingi, ladaevones stehen« mit Ableitung wie 
▼iduTaima (Grimm 2, 336), gothisch Bazda.rna (barbtger) sein. 
Aber r «eigt schon frühe der Marne Langobardi. Sicher ist die 
Ableitung j^olh. -airna, die wegen des schwanltenden Lautes ai 
(s. Hermunduri) bald -arna, ])aUl - erna geschrieben ist: 
Batlarnae Llv. Tac.Polyb. ; Bastentae Plin. A [)j)ian. Ptol. Codd. 
Mir. C4>isl. Vindob. ; es war uiizeitif^e Sorj;l"all der Philologen, 
wenn sie überall die Schreil>ung Bastarnae herstellen AvolUen. 
Dieaelbe Ableitung zeigen die Mamen Guberni, Daliterni. 

Leider iiind die Eigennamen bei 'Strabo hiufig eatatellt« 
Für '.^r/ioyei lafat aich aeine deutiche Wursel aachsoigrn« 
£twa'>/i.iio>oij ^OJlfioi'Oi« Tonholm, Insel, der dcutache Name 
der Peucini, wahrend Ztdöytg , vom Adj. sido (amplus, ygh den' 
Eigennamen JSido bei Tac.)» die nördliche llauptaliafae be* 
aeichhete? 
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TWfPW •^^^»'f IliVXtvoL Von den Iclzcren dersclbf^ 
«. 505: 7r()0$ cJc TCCig axifi^o;i<zi:i; (tuiT "'Iotüqv) nbydlr^ rf^^ 
c6q ibtiV^ JliWfj' JCÄTcraxoWg d' «rz/^^r Jiaai a q r cc i, 
ne%>n^yol TTQogfjfOfeviytiaay, Durch die püiitisclien 
Gricdben, welche die von Nordwest in ihre ISäbe heranzie- 
licnden Germanen für Galater hielten (S. 61. 6'j), waren die 
BaBtürnen als Galatei* bekannt geworden. Die bastarnischea 
HÄlfaUHippen des makedoniiicbcn Königs Perseus heifsen 
Galatcr, fcei Polybius 26, a (Sclnvcigh. 4» 352): r^^ioytioy 
%(SvJaQdavitoV9taimQi%ovnXri'&ovg rwy BatJtaQytoy 
9ta i moi Tov fi f yi Hvg t(3p d vÖQfSv nai Tijg iy toig x « vdvro tg 
%6 '/M rig 1 1 i;yovfiiytoy, xat diaaawovi^tay ntgl rfigliegofcog 
yoivo^joäyictc nai wv FaXa^to v,%(üq^aa^ov%mv, toiTifov • 

tivaQy rovg cnhoTTtag iaofnivovg xwv ngogayyulofth'Oßr. 
Bei Livius, der hier aus griechiacher Quelle tchdx>ftt 
Galli; ihr Anführer: Clondiciis, dux Basiarwarum (40, 68. 
41,18). und: Clondicus, regulus Gallonm (44; 26)* Bei 
Plutarchuf: vhfycLrft rJf (H^oat rc) xai laläT ag, TOvg 
TTfoi T(jv"l(Jioov o'r/.r^iiiyovi;, öl Baaidgrai AaXovvr&i, 
Otoaiüv Irxnojr^v yctl tidyjuor. Acmil. Paul. c. 9; r-xoy 
Wo avKo Srr^'Hyti^ Baaidoyai. c. 12; ccranefiipe 
iovg ra),(i, Tag xifavadiinorc, c. 15. Bei Diodor von 
Sicilien: 6 Ihnarvc: nv^out^rog. ini).h.xovQ laldrag 
Mnegaiciyai xop'laTQOv tnl ovuurcyjc^, ,6 dr roly Ttf- 
XccTioy Tiyovf^frog . . tTran'V.fov fig i:t]r oUeiav na/.iy 
Ot raXdvai. De virtutibus et viiiis, ed. Wessel. 2,580.*) 
Demnach sind auch für Baslarnen zu erklären die Galaterj 
Feinde de^ pontischen Sradt Olbia, in der Inschrift des 
•PratOÄenet(S,6i).AndersdieRömer, welche die Hellen und 
Gertoanen besser zu unterscheiden wufslen, als die Grie-^ 
eben. Nach Strabo, der die germanische Abstammung der^ 
Bastamennur vermulhet, atoilt siePlinius (4, 14) unbedenk- 
lich Unter die Germanen^ und keinen Zweifei läfst mehr 
Uhrig des Tacilua Zengniss Über ihre Sprache : Feucini, 

Jttos quidam Ba$tama$ vocont, termone^ cultui tede ao 
omicuiis ut Germam agont« Geim 46* . ' 

0 

♦> Bs gehört mit tmter die Scbwaclihcitcn des Applanus 
»nd Dio Cassius, wenn die Basiarnenlbei jciuiii Gelen lieifscn 
(Macedon., Schweigli. 1,551): o UeQGtvg.,h cif /Vr«? intiuu 
%OV9 inlQ 'fcrnoy. p. 552: >;Jv Fft oi y ccvtoj .roogi^rni uiGiotfO^ 
«Oüff . . /'früj j' 6\ lujy "Igioov JifQacdyrüjy IdüxFt Kf.otkio) ftB¥ 
TW fjyfuoyi (Clondicus bei Liv.). Sli/then dem andern (51, 2S. 
Beim. 65*» i naauQyai Oi, 2:xvi>at u uxQißuis vtyo^idatiu. 
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Die Bastarinen mihI das erste deutsche Volk, weichet 
fiuf dem Schauplat/.e der Getcl)'ichtc auftritt, in der ersten 
Hälfte des 2. JahHmndertsTor Christus^ im Kriegsdienste dee 
ittakedonisclicn Honigs Perseus gegen die ftönieri worilbeir 
am ToUstandijgiten Lirins berichtet (40» 6* 67* feS ; 4i9 iS« 
19. 23; 44, 86. 27). AI» Volk des Wuchses und der Le* 
b^sweise ihi^r nördlichen Stamioftflcelioften seichhen »ie^ 
nach Polybius in der^angefilhrkeli Btelle^ aus ihm Litiut 
41^ 18: qut (Dardani) ^unm de Bastamis exposutssent^ 
quanta esset eorüm nultitudo, auam procetra et inuhania 
Goipot^, quanta in penculis auaacia, adjecerünt^ societa- 
tem iis esse cum Persco^.Plntarchnsc Svdgeg vijjtjXol 
'i^iy TO. ctof-iara, SrevuctaTol de tag fuliictg, /4t^a?x(i>'- . 
jfo« ÖS Tcal ).au7Xi)0i raig xcna tior no'/.fniwv än^ü.aJg. 
Aemil. Paul. c. 12. (Vgl. S. 65.) Die den Kelten und Ger- 
manch gemeinsame Einrichtung der Paral)aten (Pausan. 
i^O, 19. Caes* B» Gall. 1, 48) findet sich auch bei ihnen : 
!]%ov ydf) avT(j} dft]^HvTi Bcwicajyai uvQioi fiev InAtlg^ 
fiiioioi ÖS TtuQaßdxai, UiG'&Oifotjüi jnh'i^g. Plut. 
Acinil. Paul. 12; umschreibend Li vius 44» -6: vcnicbant 
deccm millia equilum, par numerus pedifum^ et ipson/m 
jungen lium cnrsvm eqnh. et in riccm prolnpsorum egni-s 
Inm vnruos eapientium ad jw^fiam equos, Aul" dem nörd- 
lichen Lfer der Niederdoiiau lag ihre ITeimathi cetera 
inultitudo retro, qua Tcnerant, Iransdamibitinnm re^otiem 
repctiit. Liv. 40, 58; liastarnäe patrias sedes repetere sta- 
tucrunt. iiaque ad Istrum regressi non sine ingenti ' 
laetilia Humen alta concrclum acie obfenderunti quae nulluni * 
onus recusare videretur. id. 4I9 19. tnter den Hüifsschaa» 
ren des Mithridates stehen sie als das tapferste aus den 
gotischen Völhern, bei Appian. de beil. Mithriäat. 69: 

i^Ajeai QQ^My oaa yhrj näqd tdv^larQOv n ^Fodonriv 
\%d¥ jfiiiov ohtavoi j(ai im toTgde^ UaattQvai, xd ^ 
ftXvttfkfix^XBV ävtiSy yivog^ Alexander fand jenseits • 
der unteren Donau noch allein Geten. Die Bastarneti.. 
erscheinen denitiat^h als des erste zahlreichere deutsche 
Volkj welches aus seinen StaminsiUien^ wohl vom oberen 
Weichsellandei ton der Seite der Ligier, sich ellmälig 
%eiter bewegt hat. Als Ankömmlinge in der Nähe des 
Ptnittts nennen kie noch ^e Fragmente des Scjrmntis, r. 60 : ' ' 
Ovm de Go^/eg, BaCTagva& ^ imjXviBg^ Bafs sie 
•ie sich hier mit den nahen Sarmaten mengten, sagt Taci- 
tas, Germ. 46: connubtis mixtis nonnihil m Sarmatarum 
Ittbitmn foedantur* Darauf scheint auch zu deuten eine 
dlem Anschein nach frühe, aber schon durch die Aken ' 
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etwas terwairenet auf deoRimbernzug angewandte Naclia 
rieht bei PIutaiTR, Marius c. ii: tjjV KBXrixrjy . • «mf- 
ad'm T^g noptt'f ff ^ ^xvt^iag Xfyovai* x^xfid^er xct ylvr] 
fiifn$xzai' TOVTorg liapaaraB^ag ovx fitag onttT^i:, 
ovdk üvvfxüig, dlXä ^rovg ÜQ(,t 'xai^ %xctoxov tyiavtov 

Xotc i7TF.Xxfuv rth' {'rrfiooi'' Jr' o /.cti 7Jo/j.(lc y.rnn uft)üc 
tm'//.t'(7ftg i '/üyt('))'t yon r h }^ /. i o G y. v yr c( c l ur oion^ 
%Öv (h'üftctLor, Wie Sii/A* tlt 1 jJaslanicn oi strocUtrn sich 
Ton (Umi Lipid il aii^ltM* Ostsoite des karjiatischcn ( if])ir^s- 
Zuges his /u den ! )i)n.iuniündnngen. ^ on der lUiol'.seitc 
der nördlichsten I)al;en, der dem Jlric lie des Vannius l>e- 
jiacliLarleh deUir^sd.ila n, nenul sie PJiniiis4' 1- • fdversa 
Bftsfer/f(te lenml alilque inde Gerni.nii. In dem \\ eilen 
Ostlv.nde, das die Alten Sarmalia n;.nnten. sind sie von Ptoh 
mit nnler fkn t;rörseren Völkern aufL^e/äidl (.",, 5) : i' rro 
rr^v Ja/icy Tis i/Ziroi if y.cti Ii a o i ^ u i' a i : /.'v\ iselieii 
ilinen genannt: /ttir^cv ] I f r x i ) (» v xai U((ürin^ 
VitiVf Kann irci'oi. N on den Peuhinen spricht er nodi 
in Nicdennoesieii (oi 10): xa de orouauc {lov "loinov 
1tati%ov0i) Ti f V x7 r o i . • und 'i\Hedcr : ]Uj 1 1 oXcifOi di 
^VTii^ Tovg H 8 vxiv ov g. Da er aher INidiinen auch 
unter den Völkern in Sarinatia auf/ählt, und dort ein Ge- 
hirj:;c Jlfvxrj oQOg, %d IlevxXvtt ooj;> otl'enharnaeh dem 
Voll.e benannt, ansetzt, das, -nenn auch noch so weilver* 
schoben, kaum ein anderes sein kann, als die Aljjcs Bn^ 
$farmcae der Tabula Peut, so mufs der Name Peucmi auch 
auf die Nordseite des Flusses ausgedelmt "werden. Bei 
Tacitus steht er s«. :^ ar gleichbedeutend mit Bastamae. 

I 

lU. DIE VÖLKER DES ÖH TLICUEN 
ILAUlLJJsDKli. 

9 

Eine «wischen. dem Kustcnstricbe und dem Oberlande 
▼om Ostlancle westlich bis zur Kll>e sie Ii einsenkende, 
wenifljer zahlreielie Heike, a]>er slai lier \ iilker, die noeh 
lün£;ere Zeit von den Grenzen der luinier enlleinl. t i st 
in spateren J a Ii rhu n der tun madilig in die Erci^nibse ci»i- 
•^IrKrnd auftreten. 

• 

fi^emiMMieS» * Das angesehene Centraivolk der 
Sweben, bei dem sie gemeinschaftlich ihre Yerbitidttng 



*> Z^uyo)pig Str., Xhi-ivovfg Ptol. Dio Cnss. Scmnones r3 
Simtioncs, wie Venuli = ^^ llHd^, sttdit zum \ ei l), samanon, 
sainnou (verftainmelnj, wie Leti = Liti iiim spateren Lassi, 
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feierten, noch rlos 'IVcitus gcwit liti j^er NÄcIiriclil : vetu- 
^tisbiiiios se nol)iiissiiiius(|ui* Siu*vuiiini St WNones incinoi ' 
rant. Fides anliquitalis rtli^iuiu» lirmalur. Stato tempore 
in sijvain auguriis patrum et prisoa forniidine sai r. m 
Omnes cjusdem sanguinis p9r)uli Ic^alionihus coeuntj rae- , 
soque pubiice honnnc cciem*aiit barhari ritus hoirrcnda 
pninoraia* Est et aiia luto rererentia : nemo nisi Ttncula 
li^ahis itigreditur, üt minor et potcstalem numinU prae 
sc fcrens . Si forte prolapsusest« attoUi et insurgerehaud 
licitum: per humum evplvuntur. Eoqiie omnis 8up6r8titio 
respicit, tanquam iiide iiiitia gentis, ibi rognator oiunium 
Dcus, cetera subjecta atfjue parentia. Gunn. 39. Audi ilur 
AeuCseres stimmt zu ihrer Stelle im Vereine der Volker 
üer alten Sitte: nin^no corpore efficitur, ut se Sueronim 
Caput credant. ibid. Den beträchtlichen Vm fang desYoU 
kes bezeugt Tacitus : adjicit auctoritatem fortuna Semuo« 
num: ceninm pn^i i^/tabttmttirJ*) cbendas. ; undStrabo 7% 

«• 290) wo er sie unter den Völkern 9 die Marobod seinem 
leiche einverleibte, nennt: xut %6 ttSp Sovi\{iiov avrtSy 
ftlya ^Ikrog ^efipon'ceg. Nähere Bestimmungen ihrer 
Lage geben nur Vcllejus und Ptolemaeus. Jener nennt 
an ihrer Westseite die JKIöe als Grenze gcs^cn die Her» ' 
toiunduren (2, 106); PlolL'inaeus zeigt no( Ii ihre Ausbrci- 
tuni; im Osten bis an die Oder: -/rci lo ttm' ^ovj^f'jtoy 
TfJr ^: firorcor, c/i in rg dir'/ordi iitid toi' 'j4}.iiiv cItto 
fof ihn-fi'crov uioovQ {ivtv n{<u>))> lov'yi'j.^ito^ ;ioi((iiov)y 
srnu^ ructio'/.dQ iur 2:ov)'>i<jv jtüuiuov. Als 

ihre Siidnaclibarn sintl \on ilini ausdi iicKlic h die Silingen 
genannt: ndiiv i'to itry rovL:^^itroi'((g ol/.ovoi 
fc(t. An die Nordseite und in Südf>5l honnncn nach seiner 
> ölkcrstfilung die W arincn und T.igiir zu stehen. Seni- 
iioiien salsen demnach nocli an der st h'Aaizen Elster und 
Geisse i^nd begleiteten die bpree bis an ihre Mündung. 



Sitoncs zu Sassen, Fcnni ^ Finni f.um Suhst. fnni. 8ia haben 
ihren Namen als ila$ VcrsammlimgsvolU der Sweben, nach 

Tacitus omnes ciusricni sanguinis po|a:lr (Siiovl) legntionibut 
foeunt (ai[ Scinnoncs) Svnunrx bti N tllcj. ist verschrieben; 
iiiit (ii ru Uelliscben ]N«imtn 5enuuc^ kciun 6cuiuouo9 uicbjLs ^Q- 
ineiu Iwiben. ' • 

*) l)iesc Ant^aljp luiinito entlehnt sclielnen aus Cncs. B. 
I,>%o den W esfsweluMi 100 Gaue zugeschrieben werden. 
Aber bcido Angaben ihirilon vielmehr, ohne dafs die eine von« 
der «luileren abhicn^e , diirtli unriclitige AuiTassung der ger- 
waniiciien huntari entälautleu' sein. V^gl. Grimm» Rcchtaaltar« 
iKnm. 552. S33. 

9* 
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132 Semtio/U's^ Varini. 

Es ist inohr un>\ ;ilirscljeinlic]», dafs der Von Pliniiis unter 
den Vindili neben Varini aufgelüHrte Name Carini Axxvch. 
die Abschreiber nach dem vorlicrgehendcn Varini ver- 
derbt ist, und Seinni in ihm liegt, der Name. Scmnone»,^ 
nur von Plinius« der selbst seine Erkundigung in Deutsch- 
land einzog, yei*scliieden aufgefaisU Auch ohne dieses 
Zeugniss müssen noch die Seninoncn) die Westnaohl)ara 
der Burgunden, die Yatet der <;pätereii äueven, dem OsU 
zweige zugezählt werden. Die Semnonen sind das erste 
bedeutende Volk des OstzWeiges an seiner Mestliehen 
Grenze; in ihren Umgehungen stofsen die drei Zweige 
des Festlandes Zusammen, bei ihnen äaber das Heiltgthum 
des TiiiscOi der mit Manui seinem Sohne, ünd des Manns 
Söhiien Gründer des Volks und seiner Zweige. 

Als Haupttolk dieses Striches sind die Semnonen 
Ton dendeutscbeitEIbyolkera genannt, welche durch Ge* 
sandte freundschaniich den Augustus besirüfsten, im M<m 
numentum Anc) r. (ex recogn. JT^dm. Chisnulli, Sueton. edl 
Wolf 2, 0/5. Tacit ed.Obcrlin. 2, 847) :.. i.t Semwoäks rt 

F.IÜSDKM THACTUS ALU GlOlXANORt M J'orUI.l PEH LK.G VTOS 
CITIAM MF.A31 KT POl'UI.l RoMANl ri ilKHL!XT. AuCll sio 

halte, "wie Strabo bezeugt, Maiuhod mit seinem grofseii 
S>vebenreicbe vereinigt ; ihren Ablall auT die Seile seiner 
Gegner berichtet l'aeilus, Ann. 2, 45: c regno etiam 
Marobudui Suevae geiiles, Sctfutimcü ae Langt)!)ardi, de- 
feeere ad eum ( Arminiuni). \o\\ einem Semnonenkünig^ 
der nach Rom Kam, eiv.ülill ein T'ragmenl des J)io Cass. 
67^ 5 (Reim. 1105): Jlircaroc di^ o 2^ini'vr('j)' ßaat'/.fi^^^ 
y.fil lavya TTccglfarog {r]i^ öf^ und \ lhli]t)iiif tr Ke?.^ 
tiy.ij ^fi('i'Covacc) i^'iiyoif nooc: lur Jofiiiiaroi' y.ai riiifjg 
ncLif aviüv Tvyjjritg (h'fxoiu(>'lh^(t((r. Noch einmal sind, 
sie im markomaanischcn Kriege geuanat. 

^MPllil« *^ Werden zuerst von Plihius .uiiter dcft' 
Yindili (fStaevcn) genannt, Ton Tacitus nach den Anglii, 
dam^ih Anwohnern des linken Elbufers, au 1 gezählt. l)ic 



*) Warum dies nicht, wenn nuch Avion<?s, Cliaihoncs hei 
Strabo Ar.' r^Vot gefafsl, Franci gonaniil siml, die siel» scn)st rKin- 
con hit'r<it'H5 und 'hoi'ccoie; , Frcsones lur die alUre l'urm 
l'risii, iiiii^ehcln t Ikirgundii Air ljur^undif)nes j;e.-.c'l/t winli 

**) l'arini VWn. Tac, Avc.nitoi lAi'f-ijt'oi zzz Oiäoyoi] , 
Ov'inovroi f'lol., (Miiarni Cassiod., IlV/r/r/ .loin. , Ovi{(jr(ji 
Proc, U anii Fi i'dcg., fVcrini in der L chcrsclir. der \c\ Aiii^Jio- 
ruui Ol V\ erinuruiii , aj^s. l true iinTrav. song. Auch als Aiaiiiis- 
namc H'ariu, Wenn, .lUn. Varinn. Aus dem Verb« mirjan, 
wehreh. 



■ 

Digitized by Google 



Varini. Bnr^iuUliones. 133 

Bestunmung ihrer Sitze wird nur cli^rch Plolemaeus mög- 
lich« Zwischen den beiden Teulenvölkcm und den Sweben 
(Semnonen) gibt seine VöWierlaTel die l^iKmcn jOm'flovvo^ 
und Jtva^Oi : JSa^dywi' (Je xai Sovr}ffo)y (^iBta^v mlP" 
tat), TixnovoaQOi T<ai Ovtgovvoi* i^againvsSv Si 
tai ^ovrjiiojy, Tevroi'fg xai Avagnoi. ASa^Q$ in 
seinem Anl.nute nach der alten rollen Avssjirache des w, ' 
wie Arilfa (Cassiod* Yariar. fi, 90) darf» obsckon aljlo 
Hss. casanimenstinunen, für E^ntstellung ans uäSaQVOiuuä ^ 
dieses für Ovdgvoi genommen werdenf wonach sich beide 
Formen OvtQOvvo^ und ASfm^Ok nbr als vnrsdiiedeae 
AafTassongen eines und desselben Namens 2ei^ci).^)Daa 
Yolk hat sich also an der Nordseitp der Semnonen und 
lieben den Teutonen Ton der Elbe» etwa (Iber dfis SaTeU 
land, nach Osten erstreckt« ' , 

Pnrg^imdiOneS« sind in ihrer nurdliehea 
Ueimaih auCser Plinias,)der sie als eine Abtheilnng 
der Vindili aufzählt» nur nodi yon Ptolemaens {[enannt, . 

» 

•) Ilt wohl "VVilfa. Auch AvaQtivoC, */ißaQtyo{ Vindob., von . 
Ptol. an. der ^eichselqaetle genannt» ist vieHeicht d^r Ranie 
Yarini, wenn anders das Völkchen, ron dem Geographen neben« 
Qnetircren dakischen aufgestellt, ein deutsches ist. Sonst Ist 
diese* alte vv noch durch ou Rei;cl)cn, wie In Oiiin Joni.»'am^ 
häufigsten durch ub» i^ie in Übur^is» Ubaliiefredus» worüber' 
Grimm 1, öS. * - 

**) Man l<önnte Jedoch OvtQOvyok noch ffir verschieden yon , 
Aimnoib^Övdnvot gelteri lassen , und nach dem Orte Oi 'lonvrny 
benannt anncliniea, \vonn Ptol. diesen nicht zu ueit nacli Osten 
stellte, während er die OÖ'inovyoi niit den Tf Lioyoi<()Oi , also 
restlich gei;cn die Elbei auftVilirt. Mirun ist dann noch weiter 
vorltoinniender deutscher Ortsname , Icicus qui dicitur Uu^ruii 
bei Falke n. 20i, ebenso in Sarachuuib rc^iisLr. u. {jclLt 
Werne in Westfalen). 

***) BurguudioHcs V\\n,, 10 7(oy Ii 0 ov yr (a y tt'hyoSf ToJf . 
BQvyovyt ui Vto\,^ einmal mit eingeschalletcia y und i für y . 
Jiovvjovyrt^r Erasm.» wo Vindob« Bovxopy^iiAy .om' Mr einen - 
Stelle Cod. Mir. nut ^ für welche in Uss« sich seltf ^hnlaeh * 
gebildet sind, und sonst entstellt» uovyotiws, Mugä^ß] Ulm« » 
Kinc ähnliche Verstümmelung diesesMamens scheint beiSttahof»« 
p- '2[U} j\] 0 uy {/. fj y^ g zu scui» neben Bojkopis {rovr^yes} ^e* 
nannt. Auf schwache Form, goth. Baurgundja, plur. Baur* ^ 
gundjans ausbaiir^^ (Burg) abgeleitet durch -undja wie nehv-'undja i " 
(l>ro\iuius ) , Avc'ist die Schreibung Burgundionet y nach Pli- 
»nus bei Manicrlin. (Panegjr. antiqq. 5, 5. 2, 17, doch hier, 
au einer Stelle Burgundii in der Vuig.), Ilicron., Oros. , in 
itr lex Burguudioiiiim^ und Qoch,r<uw eilen bei den lat. Chro- 
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134 iturgunäiot^ess dutlonu^ 

* 

ron TaclCttft auflallend fibergans^en. Sie fprtgten^den Senu 
nullen gegen Ostend von der Oder bis xar Weichsel« nach 
FtoL: xaf rd JBovyovj^rtSy zd tfft^t]^ (»"^^«f tqvq 
Sl^tvovag) %al ^it%Qi %ov OvXGxovla iftariyioviiov. 
Ihr Staimnland« an dessen Nordsetfe Ptolcmncos die 
J]lovaL(ov^q 04elvecone8, Nachbarn tler t^i^i^Aktoi^ 
'J'iircilin|Ti), anl" (lor SiuUeite utovyioi \) nuvoi ^yihicWu 
lai^ also a[i der \cl/e und ^^ arla. Au der Sloik' der 
Ijur^iindon finden sicli bei Tacltus die llelvccoacä und 
GollioHLS den Lit^iei'ii /u nahe gcrÜLiil. 

GnttOne^, €S«tllOneS * Die Gothen, eines 



nisten; Hov n yqvvTiu)yt(;^ m\\ ^er.isclil eni (1, ^^io Scnii/.ja 
Juni, i'ur Scnndia, l)ei Socr. I'rur. Ai;atli. Mehr oder wcni- 

ter abweichend vun dieser treueren Form steht der Naino 
ei Pto]., bei Aiomian Hurgundii^ lUjvQyoöväot bei Zi^\mus, . 
BurguHilii^ Burgundi bei spSleri^n tat. Schriftstellern. Ein 
anderes Volk sind die 4»noi /ovpdiM^s bei PIoIm die OJ^oi/* 
ygvirdoi bei Zes. . 

Der Name bat sich in der Form , wie das Gothonvolk 
selbst sich bezeichnete, aus dem AUerthumc erhalten, in dem von 
j^g. Maj aurgcfnndonen gothischen Kalender (Vlpiiilae part.ine- 
ditar. Specim. p. 26« vgl, MaismannsSUeirelns p. iKi. zweimal 
genannt 6' (/i/Aitff/a, zusammengesetzt aus llinula (\ olh), wie ahn, 
Ssilliiod, und der eit;ci)tlicIienHezeichnung;^i//, uiithur/ein \ 
wie lUigii, 7-*6;d/', Lugii, Li^ii,-/ü}'i'a>i'*t;,WM>zusich»ds\ e!}>.u\% ur/.el 
eolh. giulan, i:,aut, i^n! (lumlere, gignere, cre.n'c) biilul. Aus 
dem ersten Ablaute der Name der sj^andisdien GcUitar, 7'<ft- 
foi Troo«, aus dem zweiten Gntloucs, Gutoncs, golh. Gut^n»» das 
nfebcn G.utthiuda bestanden baben mufs, wie altn. Sviar neben 
$'viihiod« Das altn. gautr ist vir sagax, inventor, von dem daa^ 
goth. guta hau m in der Bedeutung wird sui unterscheiden sein, 
vonii man auth beide \ ölUer wuTd unterscheiden mufs. Treu 
gibt den Nanicn %vieder Tlinius l't. oT, 2), nur wegen der 
Kürze mit vcrdo|»pellem Consonanteii, Guttones; Taritus \nti. 
2, G2, mit hiirz<Mi) o für u, (lOtnneXy und (jerm. 'iO Guthones (lli fürt» 
M'ic in JuthunL;:, AuitlioiH s). IvO^oreg (=::Guthonos. wie Sulla, ' 
2^.uX).(i;\ gilj' der Ou.inlitäl wegen Plol. genauer aU Strabo 
Bo V TO yt verschriel)en für Fo uro v fg; für rylliea^ ialsl sich 
aus PHnius viejlcicht loiioroi oder loiioyot^ wie alt Tivioyot\ 
folgern, Giittoncs scheint nur dem Plinius zu gehören, wieder« 
gegeben, ivie er selbst den Namen in DentschTand gcliört hat. 
uie Sebreibiingen rovroyfc, Guttones — Gotones« Gothoncs — 
rv^tjytg verhalten sich also, wie jictfyiot, Aoydt^ytg, Avyw. 
Die spatere lat. B'orm Gotti\ dem älteren Guttones noch näher« 
eUerst Snartian Carac. 10» Antonin. Geta 6, dann Gothi und 
diegriecn. ForO-oi^ wie es'^clieini, nach dem einheimischen Gut- 
thiuda gebildet, «lohen SU den älteren, wie bur|^i4ndi| Bur^undii 
SU Dur§uadio^fs* 



s 
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CiitiofiBS, Gothof^ei^ 13^ 

der berühmtesten deutschen Völhcr. Noch ehe die 
Kiiribern mit den Ur>ineru krie^len, ehe Bastarnen an dio 
Donau asogen, lernt(> Pyilie;is GuUeo, den eisten deutselicn 
IVtinieii, welcher den SiidvölKcrn gciuiniU worden ist,*) aa 
der Küste der P<»lsee kennen: P) tlie;is Gulioiiibus Gcrnuiniae 
gentiaccoli «nestuarlum Ooeani, Meutonomon nomine, lieifst 

,e> bei PUnius 37^ 2 unter seinen gcsainnieltcn N«ic hri( h- 
ten vom Bernstein und der BernsleinKüste und gleiek' 
darauf aus derselben (luellc von dem Fundorte dieses 
Erzeugnisses Abalus (der Kuiischeu Mehrung): inculas 
nro li^iip ad igueni uti eo pro?^iniis(|ue Teut0iri$ yendere* • 
Wie können Teutonen, die nach sicheren Zeugnissen nicht 
ander Küste und ferne an der Elbe ^iin Mehleiiniu-i sehen) 
safsen, hier stehen und pro\imi heifsen l Es ist nicht 
zweifeln, dafs der Name falscli, dais auch liier nur tou- 
Gothen die Rede sei-und Plinius für /ouroi'oii^oder /'or* 
t(^ro?c unrecht 7^£t»roi'Oi^^ gelesen habe. Da Mentononion 
d.is Irische IlafT ist,**) so fand Pyiheas die (juihtn an 
diesem Busen nach der ersten, ahcr kaum noitlohilicli 
über dun Piej^el reichend nach der z>\ eilen ATii;al>e. 
'l'aeilus kennt sie aul* dei- Tuieiiseile der I j«iei-, wie e» 
si-heiut, nlelit als Anwolmer (l< r fuisle: Iran^jjy^ios (V/;- 

jitu/ics: rems.diijir, p.jiilo jani a«kluellll^. qiiairi ( flerae ( ier- 
iiiaiiorinii '^t iijes, iiuiuhnn laiueii siijyj .* Ii iu'i tat i in. ProJi- 
luis ch 'uele ah (>eeano Piuj^ii el Jyejiiuvii. (jeinj. 4>. An ' 
der Sü(1m ile de!- Agenden stellen sie her Pud. (in der - 
\'rdheilalrl \ on S. »mal !a. .">. .*>): ,t«/j(( uir i ur Oi'nn (jv).((P 
uui((j((jr \ uj io(\: Ol ,'/•;'() r^u, J t 'hn'r^j waiicv mvhi 
aul der ISii->le. sondern nur anl deniOshiler »lei* N'N eii l.sel, 
da bei ihm die V\ t nden am Meere sil/.cn. Aber au^ diesen 

, Angaben lassi'n sleli noch keine siclieren Folg ernugen zie- 
hen ; denn keiner <ler beiden SchriltsleJler ist hier zurer- 
1 tssig. Tacitus überseht Burt^mulen und s( heint die 
Gothen mit ihnen zu vermenp;en und an ilu e Stelle zu den 
Li^iern zuriii licnj des Plolemacus Auls* dlung der Wenden 
i»ni Uecreist ferner erweislich falsch, /ohl nni^en sicli die 
Ciothen um dIeseZeit schon cje^en Süden ausgebrelit t haben; 
dafs sie-ai>er ihr altes Uferland am frischen liail schon auf- 

Segeben, läfst sich durch nichts beweisen^ vielmehr durch 
io A ofsteUung zunächst nach den Wenden, den ari e blichen 



*) WoBti nicht die Namen der Germanen an der oberen 
Bhone bei Avienns doch noch Sher sind. 

**) S. die alten ^'achrichten über die BcrastciuliUiic unieA 
Vei den irttiea« 
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Küstemmwoluiem, wabrscheinUcfi finden« dafvsle ihre alten 
Sitze swischen dem Pregcl und der Weicbtelimmer noch 
behaupteten. ^Wie lange sie sich hier noch geliaUen ha- 
ben, ist genau nicht nachzuweisen ; zur Zeit, wo ihrNamo 
W'iedei^enannt wii*«l^ stelieu sie a)s niäclititi^cs Volk an 
den Hüsten des seh\\.ir/en Meeres, um sicli bald von da 
cegen die Römer zu ^^ enden, und den llulmi ihrer \^ ai^ea 
aüi'ch Kuropa zu verbreiten, ' 

So lanj^e die (lOlben noeli in ilirem Slammlande sitzen, 
erscheinen sie nur in der Geschichte der inneren Handel 
des Vaterlandres, in der (leseliiclite des s>n ebischen Rei- 
ches. y^oi5ror^^c[/ brrorf sjnennt 8trabo (7» p.29ü) unter den 
dem Marobod untergebenen Völkern; aber von ibnen ist 
der *6(ai*z dieacs GeA\aIihabers avagc^angcn. Ein vor- 
nehmer, junger Gotlie, Cat^alda, erzählt Täcitus (Ann. % 
69* 65) .brach mit einem starken Haufen der Peinigen in 
die 'Sitze des Herrschpi^ verdrängte ihn und set^Pl^at^ 
selbst an seine Stelle» 

IV. DIE VÖLKER DES KLSTE:<ST1UCBES. 

Eine lanf!;c, schmale Reihe zahlreicher und starker 
Völker,, welche, wie noch in spateren Zeiten, sclion iu 
frühen und zuerst unter den Ablheilunt^en des deulscheu 
Stammes ihre Schaaveu^cgca fremde Länder und Völker 
losgelassen hat« 

Ji. Frie^eny Chauken und Nebentolker^ 

J^FIBÜs* Die Friesen treten zuerst auf in der Gesehichie 
der*Zage des Drusus ; sie worden dui*ch ihn den Bomena 
ziosbars tribatum » ./irtjtar, Uranarhenanopopiilo«.. Qii^siia 



•) Frtsii Plin. Tac. , ^()^<r<rtoi Ptol., 'hQilGioi Dio Cas>. 
Sijülcr in scliwat licr Form ^*()iGGoy€g Proc. (H. Gulh. 4, 20), 
fr4$QHt», Beda, Fraonei, Fritonei , FH^ioneM, auch fVett bei 
den Chrozisiani fWtaa in der angcls. Chronik (Adf. fresisc). 
FWm, JiVcto als abd. Mannsname. Gegea die idtn. Sckreibimg 
f^ii^Tf f^^'iiMd erweist dcr^Vechssl mvisobea i und e in deA 
übrigen Mundarten die Kürso des Vokals, uud hestitigt 
^QiiCirwi, ^^iceotftc (mit doppeltem Cons« wegen der KürKc) 
gcgep 4>ftf(<sioi. Der'Nanie setst mit dem goth. Verb, fraisaa 
(tentare) und dem ahd. frc'isa, «ags^ Cr^sa U>^^'<*^diini , ^er^ 
cIcä) ein frcisan, fnii», frisun als gemeinscliatlliclie ^^ ur«el 
V o ra II ft. Der ursprttoglielie Siiui des Naiueas daher die W a^eudoH» 
IMulkigtfu/ 

' Öigitized by Google 



t 

* ' I 

' IWdiV« . - » 137 

• loMeratnlodicani, pro angusda iwom, nt In nana milltaxieK 
coriabdam pendereiit Tac. Ann. 4, 72. Sind ihm selbst be- 
bfiHlieh fflr seine weiteren Züge: ?g re %dv ^Dieearot^did 

tov 'P/;rci' xcufCTÄ^'iacfgf lorg ic 00 e la iov g foyettS^ 
CctTO y.al ig Ti]v Xav/.i^a did rt^g /a/ht^q InßcO.uty ~ 
dvrevaFf ri^n' jä.oUop iai r/'c lov ^ily.uaov rcaXinoolag 
ir.ri Broov yf-i'un'rrviv. xai j6i£ idv V7td n^ir (OmLOiiov 
nf ^r] avaiociii v/.oti')v ccvk'J (Toj^nigt ctJ iyj'tot^O!:. iJio 
(^ass. 54? -52 (neini. 762). 1 )ocli gcrei/l ilui eh den Ueber- 
jiiuüi lies liefeliisliabers Ok'nnius empörlen sie sieb, schlu- 
(»en die Ilönier. und ])el»aui>teten ihre Freiheit bis zur 
Ankunft des lii>i l>uK> (J. 28 bis 47 n. Chr.). liereils hatte 
dieser sie von Neuem zur Unter würli^keit (^ebraclil, und 
ihnen Sit/e und Grenzen hi'stinnnt, als CL'uidins den Be- 
felii ertheiite, die Unternelnnuni^en J^jei^en 'fle (iernianen 
aurzuj^e])en und die Besatzungen üi>er d(Mi llhcin zurück- 
Ku/iehen (Tac. Ann. 4, 72 — 74* l^J- 20). Jenseits » 
des Niederrheins behaupteten die Römer .von da' «ni nur 
den f^egenübcrliej^enden Uferstrich; auch diesen >\ollten 
die Fliesen für sich noch in iiesitz nehmen. Aber die 
Börner duldeten in solcher Nähe kein* deutsches Volk; . 
Fliesen und nach ihnen 'Ampsivarler mirdcn inil Gewalt 
daraus vertrieben (Tac. Ann, 15» 64 sqrj.). In der Folge 
stehen die I 'riesen wieder unter Civilis in den Reihei| . 
der Höraerfeindc (Tac. Hisf. 4, 79). 

Caesar 'w'eiis keine Namen Ton den Rheininünclangen, 
obschon er Toh. ihren Anwohnern spricht: Rheiius, übt 
OceanQ apprppin.<jaatf in plures difiluit partes, ipullis in-» 

Sentibusque insnlis eflectis, qo^uruiii pjira n^agna a feri% 
arbarisque nationibus incoUtur, ex quibus sunt, qui pis^e 
pibus atque Qvis avifim T^rer^ exis.tiraaxitur, multisque - 
eauitibi^s in ^ Qoe^uum^ inQuit. B.-Gall. ^4» lO* i^uuep . 
anderen Völkchen nennt zwischen den äulsersten Rhetn^ 
mündungen , über den Batayeii , auch Frtsii dnd Fri^isr. 
bones Plmius 4? 15:vin Rhcno ipso . . nohilissima Batarou. 
rum insula et Cannenufalum et aliae trisioriim^ . . trisia^ 
boniiNU . . f]uae sterimntur inter Helium ac l'levuni. Dai's 
die Friesen sich rings um die Seen des ^östlichen Bliein- 
anns aus!»reiteten, l)est.iti2;t T-icitus, Germ. 54 ^ nmjoriLus 
^ni/wriiusqi/e I rlsiis vocaiiukim eslex^ modo viriuni. Llrae- 
que natiüues usijue ad Oceanum Bhuno [)raele\untuj'| ♦ 
ßmbiunlqtie tMfur/ifios insupcr hicus et Bonumis chissilius 
Tiavigalos. Die Eiutheiiun^ der Friesen in i^r<ifscre und 
einere, die aul'ser l'acitus in dieser Stelle kein anderer 
Schriftsteller kennl, laCst sich nur dadurch rechlferll^en, 
daijs im Gegc^atz zum Haupttheiic im Oätcu dur Issel 

I ^ • • 
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clie im Westen i^vohnendcn Frie<ien, die Frisii und Frisia« 
Lünes des Plinius, die lUeinerui» genannt >viMdeu kontu 
lim : .'uilserdeiu wäre nur an/uiicluiien, dafs 'l'acitiis die 
Kijulieilun*;, die er den Bructevcrn oder Cliaukeii iKille 
gei)cn sollen, irrig auf die Friesen übergelrageu Labe. 
Vcber ihre Ai^sdehnang gc!;en Osten nur Ptoi. : xfiv ök 

oi iÜQtaoiOL, fiixQi xov^Aß^C iox^ notaiAoxK Keine »a 
bcsUinnile Linie, wie' die Osigrenze gegen die ChauUeni 
liatte die Süd^ rcnze gegen die Biiiclen r. und '^vochaeUö 
Vöhl 2u Yei^sciiiedenen Zeiten. Dals ihnen 'l'acihis auf 
dieser Seite statt der Bructerer mit Unrecjit die Angri- 
Tarier und Chamaven zu Nachbarn gegeben hat, ist er* 
"Wiesen worden (S. 93)« Neben den Friesen und den Be« 
V wohnern der grofsen Rheiniusel zeigt Piinius noch folgende 
Ucincrc YöHier (4, 15): 

• Nobilissima itatavomm insula et Cannenufatuiu et 
aliae Frisiorum^ «Chaucorum, F*risiabonum, Sti»^ 
riarum, Marsaciorum, ((uae sternuntur iuter ) 1^1 ium 
fic Flevum. ♦) Auttallend stehen Chauken in diesen wesU 
liehen I(üHteni;i'^eiideii, wählend in spateren Zeilen um« 
ekehrt Friesen \\ ell'jr im < >steii in <leii Sil/en der ( Jiau-? 
eil i^enannt A\ei*(leii. Die Marsael erselieineii iiel)eii <len 
Caniiinelalen lu i racllus IHmI. 4, hh' (.l.»U(lius J^abeo . . 
nihil ii[)n<l j>. l.iVd-» ausds . .iiirlitn uu>|^is. r|uain ht llo 
CiaHninelates Muraacü^s^ac iacursabaU LiiLckannl sind 
s«nisl die Slurii« 

Treten mit den Friesen in die Ge-« 
schichte ein. Dieselben Unternehmungen , i%dche die 



) J'n'fiiaf^üitcs, in anderer Lesart FnataroHtig vonPlin. noch 
- 4, 12 giiiannt, iist wahrscheinlich nur andere Schreibung für Pfi« 
•aerpn^s t^nitcr. 523,7: Verino nat. fVtMerone) aus Frisümit 
Ableitung, die gleich der durch -ingi, oder dein Tarii in den 
. tDompositis« so dafs Frisiahoa.es, die >vesllicheo,Jdcincren Friesen, 
im VerhSUnisse su Frisü, wie Ciiaituarü zu (^hatti? Stt^rii^ 
aus stturan, steuern? Marsadi, ^Martaci 1*1 in. Tat., nicht etwa 
Meersassen tm «Iciitcn, u.is Marisati erwarten Heise, ist wohl 
flls Dorivalmn n''lM'n ^I.ir>lf;ni /.um IVaiiieu ^Iar>i 7,u slcllt'ii. 

*•) Die \;im< r) (^Jiauci, K(:ov)./oi ( — ( !li.il)ilci ) , (^nviones 
(ü!:: A vioue>», ( Jjailioncs, Xav.Ujt) sl nmiuMj wulil sämmtru Ii aus 
ilor ^^ urzel liaunn (hauen, der IJiHloutuii^, sicli schlai;on, hain- 
pfcn 0, und sind mit ihren Al)lüit|ingcn Chau ci, Cliau- Ici, 
Chav- jones zu nehmen. Dafs für späteres h alte Eigennamen, uad 
*ielhst nocb spatere fränkische, ca ecigcn^ ist «durch mehrere 
Beispiele unawoifethaft Im NameiH' Chauci ist das ^ibleitende o 
iftertbümlidi' unmittelbar an die Wurzel getreten» wie die Ab« 




Digitized by Google 



I 

\ 



Börner ^ej^en die Friesen ausführten, trafen auch die 
Chaukcn , wcnlt^stens den wesl liehen Thell dmsclbcn. 
Nach Untern crlunjj der Friesen zug Drusus gegen sie 
(I)i(> (i.'iss. 1. c.). Wie bei jenen, lindel sieh aüeli hei 
ihnen lömischc ijes.it/uiig : in C7/r7//c7^ eoeplavcre srdilio- 
ncm p?fff'si(lii/M (f^'iia/ifcs vexillarii. Tae. Ann. 1, ÖS; sie. 
finden sieh darum unter den llüirstru|)])en des (iLiinani- 
cus: C/iauci cum auxilia pollicerentur, \\\*commniiium 
sciti sunt. Tac. Ann. 1, 60; quidaqi agnituin (ArmiuiiunJ^ 
a Cliauch iiiler auxilia lioitutHa fffi;eiifi^^$ eiiiUsunique. 
tradiderunL Ann. 2| 17. Naeli der Kinpörung dei* Friesen , 
handelten aucli sie al^ Feinde der iidmerf lind jßiu* Zeit 
der Ankunft Coi'buloa Am INiederrhein macluen $ie untcR 
Aniulirung^des Gannascus Su*eif^ügc ins römische (lebie^ 
(Tac. Ann. 11. 18. 49)* Eben hatte Corbulo nach •Lnter.^ 
Mcrfung der Friesen auch ^cgen sie seinen Zug l^egonneut 
als ihn deis Kaisers Claudius Befehl ;eurückri^ i|ud bei« 
4cii Volke iTi die Freiheit, gab : Jyu^og de Jloüiuog KoQ^ 

iwkovp Kai'xovg tnavswqf, xai wtov ir no'ifui<iC: 
Svza d Kkavdtoßäp^mltat, J)io Caas. 60» 30 (twiMi. 967)- 
Sie käntpfeii wieder gegen die lUinier im biilavischei| 
Kriege (Tac. Hist. 4, 79. 5, 19). 

Die durch das Land derChauken slrümendeWeser (heilte 
das Volk in einen grölberen und kleineren Theil, ( hauei 
ittajores, minores. Von diesen Ahrlieilini^c.i sprieht 
zuerst J'iinins lö, 1: visae ni)l>i^ tliaucoriim nies, qui 
mtijfites mi/i(H'esqi(€ appellanlur. J'tolemaeiis sU Iii heide 
in dieser l^'oltjre auf: iittd öl: lor/oic ( i Oi\: (IhnoaiüV^), 
i\ctV''/oi Ol fii'/.noi, fi'Xoi lOx iJiHijuin^Uky jiuifdujv, 
iiicc, Aar/ot 01 UclLOvgy ^U'XV^ ,i/.icO< .f Jiu- 

ftov. Aber es erheben sich gegründele Zv^ei^ei gei^eu 
die Richtiiilu'it der Slelhinir. (iesehiehle und liUlialilat 
zcit^en die wesi liehe Vhlheilung als die grül>ei'e. Nach 
Liiiei'w er! uii^ der Ir i iesen sucht Coi bulo auch die j^;« 
reu CVukeu zum Gebor^au^ bu^\iegeiit i»v^'icldul i'acli. 



leitun^ in Chcru-sci, Tlu-scn; spätere Formung wüi'de ciwa^ 
Ilawic^ Ilawild, liiTu i«it:i , 'J iwisru lilctt-n. Am riclu t;"»toa 
Khrribcn dciiinacli C/uiwct Plin. Tac. Siu ion. Diu Ci^-*. (.V;, 52) 
Xavxi JCttvxoi ^trabü« fnr ;f» ^'^ie «n K(^uvt}(, K<u 
9ointffo$ Ptol. , und mit rmemen 6ulturalcn Cawehi V cllej. 
Spartiau«, Xuv^o$- Ptol. Dio Cass* Cayci, Gaoci (v«) tren- 
^tn des Versci wegen. Lucaaut 463 «M QUuidianu» de bmd« 
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, tus, Ann. 11, 10: missis. qrn majores Cfirn/cos ^(\^ dedltionenn 

f»cllicerent, otlenbitr die den I^'i lesen henachijarlc, m est- 
iche Abtheilinii». J)ie VrilKeilafel des Ptolenu'ieus selbst 
zeigt die ösllieben Chauliuii durch ilu e Südnm libarii, dio 
Langobarden und Ani^rivarier, mehr cln^escliriuihu als 
die westHche dui>ch die kleineren Südvdlker oder die 
Bnicterer, die »ich mehr nach Südwest {^cgen den Rhein 
Terbreiteten, Im Sttden läist lVicitus,*cltc Chauketi an 
Tielea Völkern hinnfef; bis zu den (^liatten hinaufreichen» 
Chaucoram gens, quanquem incipiat a.Frisiis ac partcm- 
littoris oecunet, omniuni, qüas exposui, g^entiiun (Angri. 
' TariomnUy Cbamavomin» Dul^ibinoi tim, Cnasaarionnn) la« 
^te^{baa obtendltur, douec in C/mifos usqtte sittuelur^ 
Germ* 35*' Aber aach in diesen Angaben wird Genauig- 
keit vermi«9t. Noch stehen bei PloK die ' Angrivarier^ 
^amaveil' und andere kleinere • Yälkehen zwischen den 
CSiBoken und <3ieru$ken. Nicht einmal die Chaqken und 
Cherusben grenzten zusammen, noch weniger ist an eine 
miQiittelbare Bei*ührun^ zwischen Chatten und Cbaukeii 
SU denken« Wahrscheinlich bat di'eselbe irrige Nacbrtcb't 
Tom Abzüge der Cbamaven und Ai^ginvarier nach Westen« 
durch die Taoitus sieb bat Terleitei| lassen, eben *dieso 
Tölker an dio Siklseite der Friesen zu setzen, auch diese " 
falsche Zusaniineiislellung veranlafst, J>ei solcher Aus-- 
brcilunj;^, von der Ivnis bis zur Klbe, südwärts etwa bi^ 
zur Hase und der Airnidnn^ der Aller, gehörten die 
Chawken zu den zaidreiciiortn und slarKereu deulsciieii. 
' .Völkern. 'J'acilns rOlimt ihre Macht, und bei tlicser ihre 
IJesonneuluMt und Alal'sicruns; : taui inuiicnsuji lcrr.»i inn 
spalium nou tencul lanfunr (Jiauci, sed et iunnc/il : poi)u- 
lus intcr ( icrmunos uobiiissiuius , (juique ma^nitttd'uicith 
suam inalit justltia tueri . Sin" cupldilate, sine ini[Kjfentia, 
quieli secr4?lique nulla provocant beila, luillis raplibua^ 
iwit latrociniis populantui': id praecinuum virtutis ac vi- 
rium ar<^uuientuui est, quod. uf s!i[>ci'iores aL:;anl, nun per 
iujurias assequuulnr. Pruiu])la lanicu omnilius arnia, ac, 
si res poscal, exercifus, piuriniuui virorum equoruuKpie ; 
et quicscentibus eadem lauia. Gerui. 55. Veliejus bebt 
!bei aiyleren Völkern anderes, bei den Chauken ihre zahl- 
reiche und kräftige Jugend berror ( 2, 106 ) : receplae ' 
Caucborüm nationes: omnis eorum juventust iufinifa nn* 
merOy immensa corporibus, situ locorum tutissima, traditia 
armis,*ante imperatorls procu])uit tribunal* Mit diesen 
Zeugnissen über die KraU und Menge des Vo)kcs steht * 
iu scharfem Gef^ensatze des 1*Iinius Schilderung '(16^ !)• 
sunt in septemtriöne visae nobts i>haucorum (gente^ • • 
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Vaslo tbi ukeabaj bis dierom ]iectiiihi(|iic singulanute ibleru 
TallU, efluftus in immentum agiinr Ooeanoa, aeternam 
€|»erieits rerum naturae canlroTersiam ; dubinuMjpie terrae 
an «parte in maris* lilie niis^ra gena tumdos pbtinet 
altof aut tribunalia strocta manibus^ ad experinenta altia- 
limi aestost caaia ita impoattis, naTigantibna aimUes« cum 
. integant aquae circomdata , naafragis vcro, cbbi recesse«- • 
rint: fugientcsauc cummaripisces circa luxuria venantur. 
Non pccudem nis habere, iion lactc ali, ut finitimis, no 
cum leris quidcm diinicare contin^il, omni procul ahacto 
frutico. Liva et palusLri junco lunes nectunt ad prac-, 
texcnda piscibus retia: capliimque inanilms lutum ventis 
mni^ls quam sole siccaiites, toi ra cibos et rigeiUia seplem* 
tiiune vlsccra sua urunt. l*i)lus iiunnisi ex imbrc 8er- , 
valü sciüliibiis in veslibulo domiis. Kt liae gente», si 
vincantur hodic a populo Romano, servire ae dicunt. 
Ha est profecto: Multis iurtuna parcit in poenam. Auf 
Plinius, der liier als Antuen /.eiii;e spiicht, den verwöhn- 
ten f leohacliler der üppigen ilalisehen iNatur, konnte 
ficilicli der von der Aleeresllulli übers]>ülle nonldeutscho 
Küstenrand und die lUn ifiniiigkeit der umj^ebenden Fla- 
chen nur einen sein* uiigüiisti^^en Eindruek maehen, der 
ihn nucii die liewohner des Landes als ein unj^lückliehea 
Gescideeht erblicken lai'st. Die gerühmte Kraft und Stärke 
dieses Geschlechtes ist zuiückgctrctcn in seinem Büde» 
in dem nur die tiiibere Seite der Natur dea Landes ge« ^ ' 
seichnet ist. 

j&. Völher der kimbrischen Halbinsel und der ' 
Umgebung. ^ 

C^iittlirL * Die enten Dentacbeni die dem Römer« 
reiche den Untergang drohten« Unter dem Consnlate des 
C Caec« lletellna und Cu» Papiriua Carbo (113 vor Chr.) 



•) Der Ligenname Cimheriui bei Caesar ( B. Galt. 1, 37) 
!S(st auf cinbeimiscbe Form Kimberi, Himbari ichliefsen. Die . 
Bedeutimg des Namens gibt Plutarcb. Mar^ 11 1 Xtfj^iQovg ino^ 
intfiuCovat Fififjiuyol lovg kn GiUi* Neben Pinta rcli und beim un« 
genauen Gci>rouche des keltMcbcn. Namens >vircl kaum mehr 
Äufmerküiunkcit Terdtenen die Angabe des Feslus de signif. 
Terbor. ctl. Dacicr, p. 78": Ciinhri linqua gatlicn Infronos Hi- 
cunlur. Dies wäre »iIhm* aus drin ahnord. lii^ipa ~ Iiiinpaii 
(rantarc, culli;;cre) kiinpari, mit nicht ziilreitVndLin Labial, 
i'od 4lemiocb iafit sich die:ic Aiiieituug viiUlcichi haitcn, )io- 

t 



' Digitized by Google 



'142 CimbrL 

«TsclicineTi' KinbeHl m Illyrien otia äicf^en im Kampfö 
mit den ßdmcm : CimöH, ^r/ts vnf^a^ popuiahundi in llly- 
ricinn TcnCfunl. ab iis Papirius Carbo consul cum excr- 
citu fttsus est. lilv. epii. ^3. Nofeja nennt als den Ort 
deft Zusammentreft ens Sri-fibo 5« p* 2^4; Appian, iltM hier 
aus Versehen nur l'cutones iiennf, erzälik die näheren 
Vmsfände^ (Exe. de legatt, ed. Schweigh. 1. 85), und 
Bchliefst den Bericht: kai- Tfvtor^^ ftg Fn/MTag tx^*" 

Sov}f, Sit treten aufs Nene siegreich in .Südgallien, in 
cn Rh ont*«; feinden wieder auf, wo die -römischen Feld* 
herm SilafHis, Scaurss, Manlius und Caepio von ihnen 
geschlagen wei-den (Liv, epii. 65. 67- Vellej. 2, 12. Tac« 
Germ. 37. Flor. 3, 3. Eulrop. 4, iik 6, 1). Nach einem 
Zuge fiher die Pytenäen stehen sie wieder in tiallieni 
in V t^i hinduni» mit den Teutonen (Liv. ejiit. 67. Plut» 
Mar. 0. 14* 15), und nun erst (vor Chr. loo) >vird be* 
sclilossen, ülier Italien scllisl lu i /ufalien. Aus dor dro* 
liendcn (iclahr reltelt? das hand uuv das Fi hliu-n utali iit 
des Marius. Kr laf:^errouni die .Mriiidimi;i'7i drs ll'iudauus, 
•wäliiend (>aluhis die (isiliclien Ali»en heuaclile. Nach 
ZAvei lii(!»l im^cn hrarhea die nordisrlicn Heere auf: 
Tf'Tr df ii«nii(n('))\(){{'/.ürT(')y (Kfäj: cvior^ ^"^i'//^- Kid'' 
ßooi Ith' i/.(('/üi' din !\('tnt/.i^n- (Uiilhj'ini hdi/.üi'yvi" 



1 
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Wohl durch die Annahme ungenauer AufPasiung durch dieRd^ 
iher, denen die Verbindung iitf*r gewöhnlicher war, al« durch 
das Sclnvanlten des Labials bei vcrschirdencn (U ntschen Völkern 
scibit« wovon sich als Beispiel ai)fiihren liefse der I^amcGipe* 
des, in seiner ersten Krscheinnnf; Sigipcdes rr Si«;- glpcdcs(wic 
Sig - gandiri ), dessen \\ irrzel heiuc andere, als in I )u]«; i^ibini und 
Guberni. l iIht die Ansielil der allen (u'rniniieii von Haube- 
rcien saj;l Cais.n" de bell. Gall. (i, 2.": lalroriina iiullani habent in- 
faniiani, quae extra lincs cujnsque eivitulis iiiinl^ atqnc ea ju- 
ventutiä cxcrcendac ac desidiae minuendac laiisa iieri pfaC- 
dicant. Darum liegt auch der BcgriiT des Kaniiife^ im Anlaut 
derselben Wurzel: altn. hcppa (rzliampyan, contendore)^ kappi 
(athlcta), ahd. champf (agon), clicmpho (pu^^it). Aulserdenl 
' tvfirc'man gezwungen, das Zeugnis« des Allen aufRugchen, und 
etwa ans der verlorncfl AVur/.cl KiXBAsr, wovon noch ags. f<i/;<//, 
ölm. I.andir, alnl. champ (liamm), zu crhiärcn, nach der Art 
der lUistnnt; der Hiinbern, von der PIntarcli Mar. c. 25 : 0* d' 

iovi. CttHibro^ altsüciii. Mannsnaine bei Falke* 
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Matnrch. Mar. c. 15* Schon ^var Catulus aüs ^eiHEtscli'«' 

(halc zuriickge>vichcil, und dicSchaaren derHimberii über 
die italischen Flächen ahi Fulse der Alpen ausgebreitet, 
ab Marias nach dem Siege über die* Teutonen herbeieilte 
andinit dem fliehenden Heere des Catulus Vereinigt, die 
Kioibem' aufrieb oder seerstreute (Liv. epit. Plutarch. 
Mar. Flor.).*) Auf den Alpen lagernde Tigiirincr, die sich 
ihnen zu diesem Zuge anj^eschlossen haften, flohen zurück 
(Flor.), Zum Tlieil cr^au/end , zum '1 heil iiKmi^rlh.itt 
und irri^ ist dor alte llerirht des l*osi(h)nius hei Siraho 
1' p. liodi-Kh n'io^ ov y.(cy.<l^ ^r/.ci^ci, oii /.raini^ 

vv 'MdK^rnv TTOti^aaiyro öinactiai'' a t i/.i^ it toi' da xat 
olitiinlüio^ '/./.t^lhii^ ßuCTTonoc, olor KtitrJoixo^, Ktifiie-^ 

öi xai Ihi ovc: top E^xvpiop dQvttoP oheip n^orfpop*. 



poi/jrlot*g, TtoJitixgvaorg ftev ärdg^g, chjr^iaiovg di* 
ooiayta$ de %6y ix xm* Xriaxrfiivip nkovrop, vn^oßak-^ 
iorta Tov TTttp* f ffuroic?, iovg ^EXovr^rriovg tTranihlrai, 
itahttm avT(^)V Tiyvnt]yovg ze ymi Tvtryf-i'oig [/Vi;- 
Tororc], (risT^ y-c^.i oi rf ioodhocct. Jli'n ji'^ nh ioi /.air* 
/■y'Jnir.r yjo rt'ty /*('tu(cioji\ ai tül rr^ Ol Kiii^iooL '/.eil 
iii Qvi'i'.otiutrüi loriotg, ol fiH' r r.'o >Vr//ür/£g zeig 
A'LiHg dg %i]y 'licc/Uay,^ o/ d' i^(o zuy "ALittoy^ 

Wo diese Beharren hergehommcn, yrulste anfanf^t 
2üieBaiid^ wie Plutarch sagt: avroi /Lffy ydo (xfn'gif^c tjij 



*) Orosinn 16) nennt von den in diesem TrefTen p;efalleneu 
^^gefan^cncn kini))ri!»chen Fürsten Lus^mSy /i'o/or/.r, ('/nnHi'cui, 
Ce»oriv. i^^t wubl Gaisu.rix, der bekannte Atuno Cioise- 
^\ Genacrich ^ ClaodicttS (al* Claudicua) der Name Clondi« 
QiS eines Bastamenfübaprs bei Liv«, llloadic« wahrscheinlidh 
^yr^vanilt mit der Wursel blod in Ulodoveus, Ulodbyn: Lugius ^ 
= ' niMch mit dem Volbsnamcn Lugii, also sSmmtlich ciciilsche 
A imen, mir Bofortx, noch von Livius (epit. 67) und Plularch 
(M.ir. e. 25) genannt, zeigt keltische Gestalt, stellt selbst als 
^•t^itaiBamc bei Livius 34« 4(if kann aber durch die Au^wärti^ 
Ir'A tiiiinettaltet sein« und auch selbst nicht einmal dem Deut«* • 
' 'Jen ab^e^proclien ^vcrdon, da n«ich später Hajo, Hm}u als 
'Um^chcr 31annsnaine vorliouinit uiul schon ]>ei, Tac. (Ano« iSf 
56) bojocaluSf iName de$ 1: i&hrfira dar Ain^isivaner. 
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g)og if.iniaoifr t/J Fcc/Mrin y.ai ^fra^.iit. Mar. H. Vcr-^ 
inutliun^(Mi und (Kombinationen fehlten niclu. Dcrleiclit- 
ferll;;^' (iricclie vcrluuipfle sie mit den lüinmetiern. So 
Posidnniiis hoiSlrabo; nocl» ^Ncller aHs^iführt tlieilt diese 
vAnsirlu lMutari]i mit: äü.oi öl (paoi, hitiiitoiv^v rd iiiv ^ 
TiQOJiov vq) HXXtji'cor i(>h' ita/jti yj'uxflh'it ('H' dv utycc 
yfveaiyai tov riavzog. iiooio)', r. '/.Xd ipvyi]v aiiuuv rira 
fiiaa^hiaav rrro !^}cv*h'lr rig ^iaictr cerro r/*c 
Sog SiUTTc n((()(ci uirychcuiog i]yovnu'OV, ro (U tt'j.hoiov 
avToh' y.ai najiuioKiiov Itt t(f7f<zoiQ olyurv blattet iilv 

ovg uf^/jjt Tojy hoKXH'uov iiau) oir^xf^iy , . . irlY^p ovv 
%rjv t(foöov Hvai rwr ßaoßdovtv tovto)v ini r/Jr Vtä- 
Xiav, Kiujiieoi(op juey i$ ä{)yjlg, love ds Kifißgavt 
ovx aTTio Tgonoy nQogdyoQFvouh'o)^. Mar* c. Ii. Füi* 
Galater^ i^'ic die pon tischen Griechen die wandenidcil 
Völker in West und Nordwest nanntcm -yi'ardeii Ton Au« 
dem Mieder die Kimbein polialten, und in irriger Ver- 
vechslunj]; der Stämme und Züge tiath Rom und Delphi 
gefülirt (biod. Sic. 6, 32. Appian. Illyr. 4. Vgl. S. 61. 62). 
Callicr heii'sen sie, 80 lange Yon Norden noch kein an-^ 
derer Name bekannt war, aen Römern : advoi sum QMpi 
ab ducibuft dostris Q. Caepione et tt. Manlio male pug-* 
natmn ; quo metu Itaiia" omnis conti^emuerat äalilst* Jag« 
114; und npeh nach diesen alteren Angaben Florus 3, 3i 
Cimbri, Teulones atqnc Tigurini ab eictremis OaUiü€ 
profugi. ^ Endlich wurde^ nachdem den Römefn der ger«» 
manische, Staitim im nahel*e]r Kcmntniss gekonlmeil -warf 
aU das Wahrscheinlichste gefunden , dala die Himberü 
Gl^mianen, und zwar Nordgermanen, gewesen seiea:xciet 
fidXtüta fiiv elxdtovro Fcpficivixd yht] kop xaö^t]- 
9c6i'Tcoy int %dv [i o qbiop arov elytxi tolg juaye-^ 
^eai r(oy Gtotidtwv xat rrj laoonoxmi roh' ounchtov. 
rillt. Mar. 11. Nur diese Meinung hrtt sii-li bestäligL 
Yon den Kimbern und andern nordgerniaiilst.]HMi Völkern 
kamen Gesandte zu AugiisUis, sieb seine Fi eundscbaft zu 
erbeten, Ix'i iclitot unter den Grolsfliatcn und lOreignissen, 
"Welche die Macht und das Ansehen des itcn st'hers be- 
urkundeten, das Monum. Ancyranuni (Suelon. ed. AVolf 
2. 375): GiMiuiiyLK ktCharudks kt 8fii?<o:sks et k>u sim-M 

TH \r,Tl S AT.ll GK,KMA>OnL3l POPLM PER LKC, V TOS A^IU lTI Val 

jii,A>i I I' ropt i.i RoMA^i i'F.TiF.fii"vT. Vou dicsci* ( icsaiult* 
schaff spricht aucli Strabo und ^veils vtni der Halbinsel der 
Nordkü&tc, ilivcr liciiuaih (7»p. 295): nißi äk Ki^ißi^Oiif 
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fit- ovk ii liystah ^ l*xe$ m^mf6'orjta^ ov ße^ 
tgiag. OSte ydg rr^v %oiavtny altlay %av^ nlayfjtag 
Y$yiaj^M xai Xj]atguoi}g anodil^av^ &v vic> oxh tb^qo^ 

TflSv TOTKav xat ydg wv k^ovoi xrjp xiiigav, rjtf 
hlxov ng oteoov^ xal itt f u ijj av x of 2efidot(l) dcJ«* 
QOv, %6v IfOLfj 1 a lOP Tvan a vioig )Jiit]ia, alxo v /t tPOt> 
(fikicty -Aui (uipj^^oiiav xiov vTTtjoyubi'iop' xvyorrfg (Jk 
V)V r^^iovp, ctA roap. Nur im Wahne, von jenseits clor Klbe , 
sei nichts bekann i, setzt er sie auf die Westseite des Husses 
(p. 294)j xiüv de rfOLiavüiv ol rtQogdg/.i lOi TTctntjycovac xfl *- 
^iixeapfp. rvinniCoPTUL rf' d^d xu)P i'A^iO/.tüv xuv '^Ft'ji^üu 
Xaioi'TFQ xi]p c<nyjqp , f^'^yoi xov ^L/).iUog, Tovtcop 
fiai yi'ixntLonciiüL ^ovyauiioui le xaL KiutiOOt' xd 
Je TJtüai^ 10V AliiLog, x« nnog T<ii ir/.ecevo), navtanciatp 
ilyviiiOia i]iuv taiip. Führt sie unter andern VulKerii 
z\>ischen dem Jlhein und der Elbe auf (p. rroog 
di xoi ^ily,l€ir(i} 2^vvyafiiigol xe xal Xcci\ioi, icai Bgov- 
xttQoi y.(ci Kin^noif Kaviioi xe xat Kccovlxot, IMi- 
nius, der selbst auf dem norddeutschen Küslenlandc war, ^ 
zahlt die Kimbern als Ingaevenvolk auf (4« i4)f iiennt ihro 
Sitze auf der Halbinsel , dem skaadinavisehen Gebirge 

?;egenüber, und den dcntschcu Namen der Halbinsel selbst * 
4i 13): 9eTO mons ibi immensiui nec Riphaeis jugls * 
minor immanein ad Cimbrorum usque pr^momioriuM 
efiicit sinnm, qai Codanus Tocatur. • i Promontorium 
Cimbrorum excarrens in maria longo pemniuüm effieit, 
quae Cartris ^) appellatnr. Dafs jedoch nur ein wenig 
starker Rest in der alten Heimath zurfickgebliebqn war, i 
wie auch in spaterer Zeit von den Langobarden und An- 
geln kleinere Abtheilun^ien an der Elbe sitasctt geblieben 
sind} zeigen Tacitot und Ptolemaeus ; TaciluSf der sie, 
nor noch ein unbedeutendes Vdlkchen, auf die änfsersten 
Theile der Halbintel setzt: (Germania in septentrionem 
ingenti üem redit.) Et/ndem Germauiae rinum vroximi 
Oceano Cimbri ienenl , parva nunc civifas , sea gloria 
ingens: vetcrisquc famae lata vesii^ia matienl uiraque 
ripa castra ac spatia, quoruni ambitu nunc «pioniic metiaris 
moiem nianustjue genlis et tarn ma^ni lxjIus iidom. ' 
Germ. 37. Ptolemaeus benennt nach dem berühmten 
Volke die Halbinsel Kiufjoi/.r] ^Eoaopr^noQ^ slellt aber die 
Kifißgoi auf ihrer Nordspitze , aber den XaQOvätg, die 



*) Ist dies rftarty mit dem in<;ula verdeutscht ist in den 
GlofSCD bei Lckh. Fraucia or. 2, 961, eine Ualb.ius^i? p» S)74 
itcbt: ioiulat in.inadio mari, jmo. i. 
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auch im Mofiunieiitiim Ancyranimi nil ibnen genannt tUi<!t 

und den Oovrdovaoi (Elidofci) ouf. Weder Ton diesem 
^Rest der einst riKicluin;en UinibiM n , noch ihren Nachhai n 
zeigt ^ieh -weiter eine Spur inclir; sie liahen sicl» nacli- 
Jier walirscheinlich unter die Eroberer der Halbinsel, 
die Danen , verloren. 

TeutoneS)« der Kimbei^n ^letchberfilunte Waffen^ 



•) Teutoni bei den Aeltorcn, Inschr. bei Grut. ft56, 3, Caes., 
Cic.,Liv., ]Mel.,l*o$idün. in der enlslelllen Schreibung Tu} v y tfr f, ! 
bei Strabo, auch Plin. Aik Deutschland selbst geben l'iinius iitul 
Ptol. nocli die Form 'rtutimi^ Tcutone^y aber auch schon Tacitus 
ATwi/Ao/if j(:zi^iuthoncs) mit nicht v\-urzclhaflem j\ , ^vic Ncrthus, 
^asalsoluthones ist, identisch mit /Ji/nVcEutii] im Briefe Theodc« 
berts, Euthion€$hei\^evkM\X. Fortiin., Juthaehei Adam von Bremen, 
jKld^beiBeda, auch FtVar geschri<eb«o> und einigemal Ftlland, wie' 
ancli im abgeleiteten Namen schon bei Eomen« und 8i4on, Ap.^ 
Viikmugi för das häufigere Jnikungi, luimgi. Man hdnnte dnmns 
schliefsen, daCi Teutones nicht die echte, deutsche^ sondern) 
durch die Kelten nach der l.tvmologie ihrer \Vursel TeM% in 
Tcutomatus ('aes. , Teutomalus Liv. (epit. 6)« Teutates Lucan.y 
Teutobodiaci Piin. umgestaltete Form des Vollisnamens fei« Im 
Deutschen zeigt blch aber zu luth^oncs, Juthae (th für t» v^ie in Go- 
' thones für (iotones) Itcino entsprechende Wurzel, weder iiiian 
noch jitau, jutan, oder jiutan, und da fs die Wurzel vitan (wissen) 
imd damit auch die Schreibung l'itap , JV/Iand als ungenaueri 
abzuweisen sei, erhellt aus der Form des Samens in deutschen 
Denhmälcrn, ags. lutan in der ags. Chron., altn. Joiar , Joiar^ 
Jollandf dann aus den identisclien ahd. Mannsnamen Jm/o (Neug, 
152. 2 )2), ./mcu (Schann. 3S(i. 590. 475), neben welchen di< 
Schreibungen £irett und Eufkicmn mit dem proahet. N des Tac.« 
das nur vor Vohalen antritt , den Diphthong iu im Anlaut sei 

fcn, nicht die Verbindung jn. . Nun bringt aber die Wess<^ 
mnner Hs. als allen Namen der Schwaben Cyanant* cnteegeni 
d. i. Zluvari, derltein anderer ist, als TevTovoa^ bei PtoLy dei 
'wieder dem nur iu der Ableitnng abweichenden Juthungi KleMi| 
' Steht (s. TivioyouQot) ; denn die Schwaben sind die Juthune«i| 
und diese eine Abtheilung des nördlichen Teutenvolkea (aa^ 
über im zweiten lUiche). Wäre also spatere Umsetzung He 
Wurzel TIC ( worüber S. 22, Anm. 2 ) nnd Teutones dennoch al 
echte deutsche Form mit ableitendem alterthümlich enge a 
die W^urzel antretenden (wie auch an dieselbe Wurzel r antr< 
tend zeigt noch das ahd. tiori, famosus) später schwindende 
Consonanten Teu-tones, wie Chau-ci, anzunehmen? Wo! 
mag man dafür nicht mit Sicherheit die Namen Tcutuburgiui 
( Teutobur^icnsis sallus Tac, TivtoßovQyioy Ptol. , Tculohu 
^umNot, imp. an der Donau), Tcutobochus, Tcutobodus Flo 
Flut« Etttr. Gros., Tentomeres Ammian. 15, 3, Tcutaaonua Vnlcl 
Flacc anf&bren , denn diese hßnntan durch keltisehen EinM 
oder durch Verwechslung nitthiuda (obwohl Strabo den Nnm^ 
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geiahrtcn. In Terbindung mit den Himbeni seigC sie 
ml m Gallien LiT. epit. 67: Cunbrl TfttUtU omiiibn«! 
ooae inter Rliodan^ et Pyrenaeum tont , per laltam in 
Hift^iam transgressi, ibiaue mnlta loca populati, a Celt*> 
ibem fogati snni : reveraique in GalUam, belliooait ae 
Tevtanii conjunxerant, Mit den Teotonen aelbtt in 
Gesellachaft erscheinen immer 

i1Linlll*OllCSI C.Marius consul summa Tt oppugnlita 
a TeuioiiiM et Ambroftibui caatra defciidiu Liv. epiu 68$ 
TBv%o^€g uat "AfxßQmvtQ didA^yvttiv IrtiMnQioy.. 

Hyzeg zr^y iv ßiatf xtigav. Flut« Mar« iS* 

Yon Posidonius sind die Teutonen, die ihm zu seinen 
Kimmericrn niclit passteii, zu den llclveticrn, neben die 
Ti;^uriner gestellt. Der Name Tuvyevoi in seinem 
liericlite bei Strabo (S. 143) is^ entstellt aus TtVToyoi, 
wie dciisen Vorkoniuien nel)en Anibrones in einer anderen 
Stelle beweist (4. p. iSo): JMctuiug IMaaacOuuncin^ töoncey 
a/nai ^ toy xccrd lor TTOog '1/ u ß n (o v a (; xal Tio vytyovg 
7t6uuo)\ Die Angaben der Alten über die Zü^c der 
J oulunen sind jnangeiliaft oder irrig ; wahrscheinlich 
waren Kimbern, 'i'eutonen und Ambroneit in Vereinigung * 
atu dem r^ordcu gekommeu. GewühnUcli wurde der Nasae 
» / 

Theoderich nicht TfvxoQil, tondem /liv^oQil gibt) nmgettaltet 
sein; die Umstellung ittt au4 tiu erscheint allerdings auffnllend 
üiul wird kaum unterstützt durch Virtingui bei Pollio in Claud. G 
für Trivinj;!, Tervingi, das erst durch ungenaue Auffassung de» 
Homers entstanden sein kann, oder durch die angels. Umstcl- 
lungcn, wie hurs aus hros, fringan aus frignan (Grimm i, 2/^5. . 
S59), die anderer Art zu sein scheinen, aber der Name Ziuvari« 
«Itr niebt renUcbtigt werden kann, da er historisch YolUiommeB 
bestätigt wird, neben Intnngi «nd TMutoroAm» dürAe aof andere ' 
^^ eil« schwer sich erklüren latsen. Yielleiebt bat der alte 
Maoosnamc ahd. Zalo, Zvso, Zkszo (Neng. 174.606.62p«7S.801)f 
Tnta^ also Tüta, Name eines Friesen in Fomm. sög. 6, 363. SOSf 
noch das alte ableitende t bewahrt und ist derselbe mit Teuto# 
Kenner 7uzo, /iuxzo ( nie gru/ fiir griuz) genommen werden 
«l'irf, und dann ist auch der K.imiliennanic /eiifs in neuer Form 
der alle Name? Gewiss sind die Teutoncs, Nuithones und dio 
Juten dasselbe Volk , und wenn die Halbinsel der deutschen 
Nordküstc im Alterthumo nach den Kimbern die kimbriscbe 
btoannt war, so heif&t sie noch von den Tcuten, Jüten, Jütland»i 

*) Wenn Plinius fS?, 2) schon den Pvlheas die Teutones 
nennen l.-iTst, und zwar von der Bemsteinküstef so kann dies 
uur Versehen sein, worüber S. 13a. 
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Kimberii allein genannt ; 'den Teütanen andn Bchreibt 
Appianus die Ereignisse im Noricuui asui wo die Uebrtgen 
nur Ton Kimbern sprechen. Dafs die Teutonen aenon 
Tor der Bfickkehr der Kimbern aus Iberieo, nach irelcher 
erst Litius beide Yölkeriin Verbindung treten läfsty in 
ihrer Waffengesellschaff waren, beweist rintarch, der den 
Sieg über Manlias und Oaepio ihren Verbündeten, den 
Amoronen, zuschreibt: %un> nokmlwM to ^ia%in(iw%ov 
fiegog, dtp ov uQo/^zirirto ^Puf-ialoi fieta MctXliov xat^ 
Kainiwyog nQuitnoy { A n ß{)^o ve^ J' (uyoudCopro xai 
nXfjtyog VTrf'() Ti)iguvoiovg aviot xaO'^ avTOvg ijcay). 
Mar. 19. IMutarclnis, der auslührlichsle Erzähler der 
F.reignisse in (iallien, saj^t nicht, dals ein einzelner llaure 
dieser noidisehen Scliaaien über die Pyrenäen gegaugeii 
sei; erst mnn Leberganf^ idier die Alpen lälst er sie sich 
trennen. Am FuCse der Seealpen bei Ac[uac Sextiae 
wurden die vereini-j^len 'l'eulonen und Anibronen, nach 
dem Abzüge der Kiinl»cni ^e^^en den östlichen Alpenpass, 
von Marius auls IJaiipl geschlagen (iMutarch. Mar, IS — 22. 
liiv. ef)il. 6S. 1^'lor.). l)ie in sich nicht einmal genauen 
und vollslilndigen Angaben der alten echten Quellen sind 
durch spätere Schrillsteller in noch grölsere Verwirrung 
gebracht. Kutropius nimmt alle Völker , die auf dem 
letzten Zuge erscheinen, ffl^ich im Kampfe am Rhodanus 
zusammen: Homani consules M. Manlius et Q. Caepio a 
Cimbrtg ei Teuiwnöttty et Tigurimi ei AmbratMuiy quae 
ejrant Germanorum et Gallorum gentes, victi sunt juxta 
flumen Hhodannm. 5) i; undläi'st irrig den Marius zuerst 
egen die ]lind>ern (hier, noch in Gallien, waren es die 
^eutonen und Ambronen, vgl. Liv. epit. 68) kämpfen und 
die Teutonen hierauf in Gesellschaft mit Kimbern in ila- 
lien einbi*echeii : (Marius) in quarto consulatu collegam 
babuit Lutatium Gatnium. Cunf Cünbris itaque conflixit 
el duobus proeliisCC millia hosttam cfccidir, LXXX roillia 
eepit« et aucem eorum Tentobodum : propter nuod meri- 
tnm absens quinto Cos. est factus. ' Interea CimM ei Ten- 
ioneiy quorum copia adbuc infinita erat, ad Italiam traus- 
ieinuit. Orosius, der ihm folgt, lädt sich durch seine 
Anfstellung der Völkennamen so irre leiten , dafs er mit 
den Allen in ofieidiaren Widers])ruch gerätli (5, 16): 
haec de Tif^urinis ei AtnbromlßUfs gesta sunt. T^v1ofie$ 
atitem et CimM integris eopiis Alpium uives emensi lla- 
liae plana pervaserunt. 'Nie zeigen jene die Tiguriner, 
das ein/ige kellische Volk , das Theil nahm an diesen 
Ereignissen, mit den Ambroni'n in 'S erbindung; nacli dem 
Bericht des Fiorus haben sie sich den Kimbern, und 
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erst auf ihrem Zuge gegen clic novisclicn Alpen, ange- 
schlossen. Dafs die Teutonen (icrnianeu gewesen, lassen 
die Nnchriclitcn von dem ^'olk der Teutonen ip der Nähe 
der Ostsee »icht bezweii'eln; als enge mit, ihnen vcrbun- • 
dcnes Volk können aach die Ambronen nur für DcuUcbi^ 
pehaiten "werden. *) ^ Aber Ton ihrem Namen zcigf sich 
im Norden weiter Keine sichere Spur. Entweder Ist das 
ganse Volk in die Fremde gezogen« «M- doH ztx iet' 
sdiwinden 9 oder wahrscheinlicher war Ambrouen der 
fitere Name der den Tentdnen benachbtfrteti fiberelbi- 
sehen Sachsen« ' * ' • ' 

l>ie im Stammlandc zarüökgebliebexiö^ T^ütOncn trq- 
ten längere Zeit hindurch nicht wieder in di^ Geschichte 
ein und sind nur den Geographen bekannt. 6blion yMk 
me Mela wieder mit Kimbern im Norden zn nennen (3, 3)^ 
in eol(sina Codano) sunt Cimbrt et Tentmi: ultra, Ultimi 
Germaniee; *Hermiones. ; Flinius, der selbst in der 
Nähe war, säfalt'Teiileite'ünt^ den Ingaemeil, den VOihei^ 
an den Nordkfisten , auf (4, 14); ibntf Bita^ö'siAd genauer 
durch Ptolemaeus bestimmt.' £r stellt 'sie den l^anso- 
barden gegenOber von der Elbe xuv Oder* irwischen den 
Sachsen, Suardonen, Semnonen- Sweben und Warinen 
um die meklenburgischen Seen und den ersten Lauf der 
lavel) in zwei Abiheilungen auf: (jiutä^v) 2lci^6y(i)y 
de xrti Tojy ^ovrjficoi' , Tevtovofcnoi y.ai Ov'ioovi'Oi. 
0a()C(deirojp öe xai ^ovt[iiinv^ Te v t oi'fg y-ai yJvannot. 
Die Tcutones sind von 'lacilus, unter den tiberelbisthen 

Völkern, liuiihmes genannt, die T^vtoyoägoh ^*^) die 



^ *) Den -ollen Quellen, «ns denen aiueh Floms schöpft, folgt 
' Feitns, designif. verbor. p. 24 s Ambrones fuenrat gens ^ae- 
dam QmlKem, qni subita inundatione maris* cum amtltssent sedei 
SÜSS, rapbiis et praedationibns se suosque alere coc^ruut* 

^) Die Nachriebt mufliy wtun sie anders Sina haben s^sU^ 
von deif Nordkfistt aus genommen werden, ftimbem und Teu» * 
toncn^ die dem Römer, uer in 4ieser Feme schiffte , am meisten 

btaehteten Namen, sind nur .von den , Anwohnern des Busens 
geaannty und darüber hinaus, sü4wärts das Oberland hinauf, die 
weilverbreiteten llcrminones. Dafs sie aber von Mela rtiis*- 
A'crstandcn und verdrelit worden ist, beweist er 5, 6: in illo 
sinu, quem Co4lanum diximus, ex msulis Scandinati'a (al. Cu- 
danonia), quam adhuc Teu(o/ti teuwit , ut fecunditatc alias , ita 
magaitudine antcslat. Auf Scaadinavia weifs sonst Niemand 
Teutonen. 

Tevioyo((Qtot Fontebl. , richtiger Thhqovuqol oder 
tivxQQvaQioi^ wohl derselbe Nanio mit Cjruuari (= Ziuuari), ia 
der Wesiobrunncr Utf (Graifs Diu^aka 3, S7oj aufgeführt als 
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späteren Jutingi, Vitingi (— Kuüii^i), in falscher Auffas- 
sung, Keudigfti. Diese sind die zweite Schaar, welche 
das Tenienvolk nach Süden geschickt hat ; sie erscheinen 
in ier mten Ualft/e des 3. Jahrhunderts unter dem Namen 
Jttthiuigt an der Donan.^ « 

SfilLOIiCS« ^ Zuerst und allein noch Ton Ptole- 
macus genannter, bald ein weitverbreiteter Name, den ein 
Verein von Völkern sicJi zur Bezeichnung gewählt hat. 
Die Sachsen Ües Ptolemaeus sind noch das Einzelvolk 
dieses Namens, später die Eroberer von liritannien, und 
Ton ihm den Chauken gegenüber auf dem Eingange der 
Halbinsel aufgestellt: iffttrjQ ds (iifio Torg /vav'xoi's) 
Itti Tor nvyfrrt rrg ytiußoiycr^g yfQOOVi[(Tov, ^ä^oveg**, 
fifid (U jovg ^ftiotUi; «.fö lov Xf<).oi'OOv norafiov..y 
0uQodtiroi. Als natürliche Grenzen sind hieriiaih der 
Chalususiluls, der nur die Trawe sein kauf), und die Elbe 
in ibvem leisten Laufe bezeichnet ; Suardonen und Teu* 
tODOaren waren ihre Nachbarn auf der Seite des Fest* 
landes, kleinere Volhchen die Halbinsel einwirts. Vor 
der Elbmündung werden, von Ptolemaeua noch erwähnt 
Sfit^yw yrjoot rgsigg unter denen man ^vohl die bedeu« 
tendsten der jütischen Südwestküste, Nordstrandf Föhr, 
'Silli ZU TOrstchen hat (vgl. Ostfriesen). Auffallen müfste 
die neue Erscheinung^ dieses Volkes, das sich in der Folge 
alt eines der mächtigsten aus diesen ^ Strichen seigt, 
und desaen Niune vorher Ton keinem Schriftsteller *erwabn| 
istf'wimn et nicht wahrscheinlich wäre, dafs nur der 
Name neu sei, und Ambrones die frfihere Beseichnung 
gewesen , die Sechste also die Söhne seien jener Am« 
bronen , die mit den Teutoneui ihren Nachbaniiii SQdoat, 



andere sellnere Beseichnuneder Snapa, die Arflher Juihungi = 
Iutingi:=Tivingi hiefiwn (s* Teutoncs). In diescin Namen aeigt 
■ich also die Zusammensetzung mit -varii und die Ableitung mit 

>ing gWichgcltcnd neben einander gebraucht , und zwar seit 
früher Zeit, da Tacitu» llcudigni nichts als fnlscli gehört ist 
für Teutingi, Eutin^i , Intingi, welchen die anderen i^'ornien 
pTtvTOovtxQot, SUuuari zur Seite stehen. 

*) MesiertrÄ'ecr , von mA«, Messer, flircr gr\\ölin1lch^n* 
Waffe, wie Witecli. Corbej*p«3: erat antem illis dichus Saxo- 
sihus magH9rum cultell^rum usus, f/tuhis uMque hodie Aiigli (i. e* 
Angio • $axone») utiintur y morcm gcntis anliquae scctantcs. . . 
cuJtelli nostra lingua iaht dicuntur. \i, 5 : babentes ad renes 
euUeflot magnos. Nimed eure taxe», (id est, cultellot vestros de 
•iconibui vcstris deducite), spricht Xlcngistt zu seinen Sachsen 
bei Kcnnius 4S« 
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in enger Yerliiiidvifg tclM^iB^tn den hiinlMsclieii ZOgen 
aufgetreten tind. *) Dafs Taeitoa keinen dieser Nomefi 
nennt, kann nicht mebr befremden, als daTs er anch weder 
von Marsen, noch Sigambem, und nicht von liiir^unden 
spi iclit. iNach den Sachsen stellt Ptol. auf der ]ialbtnscl.bis 
zu den Kimbern kleinere Völker in lOl^enden lieihen auf : 
^ Avxr^ Je xr^v x^Q^jyrjooy {xateXfl^voir) vnen uey 
tovg 2^d^oyac; , 2 ly ov kwy £g drto ö vauwy, ^ 1 1 «, 
2 a ß a ). iy^to t ijct, KoßayöoL vrsfo o v^f Xd ko i. 
xal It* vnsp toviovg, övafiinwtfQOt ^iy, Oo v y öov^ 
aoi, dyatoXixoneooi Je, Xa^ovJi^^ ndytu^w di 

*) Man )<önatc «clbst Beweisstellen dafür niifbringen: Pau- 
liuus Eboracensis archic|>iscopu9 cos baptizavit et per XL dies 
non cetsavit ha]itizare omno gcniis Amöronum , id est, Aldtaxo- 
num. Nenniu^ ap. (iale 1, 11'); et tiuncpiam addiderunt Saioncs 
AmArwem (al. Ambronuro, Ambrones?) ut a Pictit vcctical exi- 

Serent. Ibio« p.ll6. Doeh ist beider Zurerlistlglt^il «wei relbaft; 
ie erste «tebl nicht in der vatic. Iii. de« Iteimiui (Marens 
Anaahoreta. Uistoria Brittonum , ed« Gann. Lond. iSl9) aus 
dem 10. Jahrli.j seigt eieb' also ait apätcren Ztisatx , und din- • 
«weite ist aus einem gcncalog, Anhenga in einer lU« dea Naaniuf« 
Vielleicht ist übcrallAmbroncs von einem liriltcn nur in vcr- 
aclillichcr Be/.cichnung des Vollics gesetzt. Bei Siftcbcrt. Gem- 
biac. (ad a. UtUj) spricht der Britlcnkünig UtlHTpeiidragou gegen 
die Sachsen: vocabant me sciniiiiortiiuni Amhrouci isti, sed malo 
semiiiiortuus cus superasse, nunni incolumis superuri. Festus 
•agt(p. 2^): Ambrones praedationibus se suosc^ue alero coepe- 
mat, ... ex quo tractnm eat, ut turpifviimt itminu AwUrmmtM 
dicarBBtar. PIntarah arsXblt (Mar. c. 19)9 dafa der Ruf Aaübro- 
aae Ten den Aabronan vor dem Treffen erhoben und' von den 
Ligurern verstanden worden sei, und aetat hiuxu; ifipä^ ymff 
itvtovs oifMiü^ oyofiuC^vffi xieid ytyo^ uiiyvti. Oiet Diae seine 
' Richtigkeit haben, und hindert nicht, dafs Ambro auch deutsch 
eei« wie der FluCwama dmtrm (Emmer)» der ahd« Mannsnama 
dmkricho beweisen« 

' J^iyov?.oiyti, abgel. aus sigu (victoria) ? £f(ßn).!yytoi aus 

2ftßrt<; (goth. Mannsn., Leg. bei Boll. Apr. 1), Sarah im Ortsnamen 
Sara/tMheim (t^oil. Lauresh. ). Ko,if(yöo£ wohl für ACfiaydoi, • 
Xavuydot , Partie, pracs. aus hauaii, kaum ein anderer Aame als 
Avioncs^i Chavjones (Chaviones, (iliaiboncs Alaiiicrl.) mit -i Ab- 
leitung aus derselben WurKcl. XfUoi ist su Xtuot cog, dem Orts- 
namen Uala 7Ai vergleichen, 'boiyöovaoi Erasm. CoisL Vindob. 
Paris. I« Sf ^vp^ovcw Mir. Fonlebl. ist in seiner ersten Silbe 
entstein dureh das hier eben so unrichtig gegeben ist« wie 
iu4»a(f€cdtit'fjt , 'f^QOvyavy&ivtytg , nnd durch eingeschobenes 
das liiar ebcif so fremd ist, wie in Bovyiovyrut, J^oiyltU rctf, Kiy^ 
u^iß iQoc in einigent in Üa^i^/ai/ias in allen lbs.,^sdMsit gibt der 
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Die ente die Saeliseii im ^Norden einscUiertende 

Beihe bilden von West noch Ost: ^iyov),(ovfQ f Sctfftit^* 
JJyyioi , Koßctvöoi. Nur die letzten sind durch "weilelpe * 
INachi iclucu btliannt , sind die Xavßoi des Slrabo 
(7, p. 291)? Ariojies des 'l'acilus (Germ. 40), (iic^'Oßioi 
des Petrus Patricias ( Kxc. legaU. ed. Bonn. p. 424) i ^ie 
^ Bich zur Zeit des Markomanncnkriej];s mit Langobarden 
in Pannonien zeigen, Chaviones ^ Chaihones des Mainer- 
tinus (Panegyr. vett. 1, 5. 2, 7), der von ihrem Einbrüche 
in Gallien in Gesellschaft <ler Heruler spricht. DieM 
Madirichten mittler Stellung des Ptol. verglichen weisen 
sie in die Nachbarschaft der Suardones (später Heruler), 
an die Ostkfiste der Halbinsel , etwa um Kiel und Eutin. 
])ie XctXoi f die . darüber allein , die ^anse Breite der 
Halbinsel einnehmen, ei'stheinen sonst nicht weiter; aber 
frfihe schon' zeigen sieh 'di)» Sfidnachbavn der Mirobem, 
die iDovyäpvcöi unA XapgvSEc:, Sie sind ohne Zweifel 
die Sedudi und Harftdes ixa ^eere Ariövista (Caes. B. 
Gall. 1, 51. 31. i7) und einweisen, dafs der deutsche Heer^ 
führcr in Gallien seine Völker aus fernen Gegenden, 
der Heimath der frühe wandernden Kimbern und l'eu^ 
tonen, woher er vielleicht selbst gekommen war, herbei 
gezogen habe. Dafs nicht die zunächst wohnenden Ober- 
deutschen allein seine Schharen bildeten, lälst noch der 
schwachformige Name des SuevenanfüJirers Nasua (Ii. GalK 
1, 37) schliclsen. Noch ist das eine Volk neben den Kini^ 
bern CuA.XiiiD£s [Chauldks] im Monum. Arcyrau. (S. 144) 
genannt, das andere Eudoses von Tacitus (Geipm« 40). * 
Aligliit « Daa audlighsie YoUi dieaer Grippe. 



ecvvühnliclic Text fics Caesar ; die IIss. tles Orosius (6, 7), der 
hier aus ihm schöpft, zeigen Jldusen^ Kudurc»^ h.durc$. Die rich- 
tige Schreibung hat >vohl Tacilus, Eudoses^ abgeleitet (wie Hol- 
lusii, Kitkoicoc; , vgl. goth. herusjos) aus >vi<lu, liulx, ^\ ald, für 
Vidiisi. C/iarudcs ^ Jjarudes sche int das alln. hördr, hurdlir 
(induratus ) aas haruilr, das auch als Mannsnauic vurkommt« 
folglich utt&er /<ar^ zu. scint. Kicht gehört hichcify fit nurlatini. 
siarte Bdnaaaung der Bewohner ilea Uarlegowe Baruii im deis 
AnnaL Fuldcns. (Perts 1« 968)* Aher uahedenjilich ist derselbe 
Name altn« Hordhw (i. e« Harudar) in Hördbaland auf der noi^ 
we^i^chen Kiute (•• NordmaHiii)^ Wohl ist auch nicht verw 
schieden der . Ilerulornamo 'I^OOt'*^ hei Froc. de belL Goth« 
4, 26f Agath. 1, 20, und nur versetzt l^o^Jo^, Hcrulcrnamc be^ 
Proc. de hell. Gotb* 7f 15 9 und Arodus bei PauU Diac 4« 44« 
l40iigobardonim regnum Botbari geacro'^r«^ suscepit« 

♦) Tac., jiyy^iloC Ptol. Cjiyydol nwt God* Fontcbl.), 
jify/lo i ¥voc.^ Angii dia ^ptterea» Hommt auch ala liaikU 
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Ihre Sitze lassen sich nur aus Ptolemaeus näher bezeichnen. 
Er nimmt sie in die Reihe der niachligen Swcbenvülker, 
und stellt sie an 4cr Mittelelbe, den Lanf^obarden-Sweben 
(hier oHenbar den Uermonduren) in Nordost^ auf: xtSv di 
ti'ioci xai fieoojfitoy Iffviov iilyiata fdv iath ^0,%$ %diy 

AayyoBdgdiav y di'aretpovreg ngdg rctg ((Qxtovg fiitg^ 
twy lUaoiy rov^'Aißiog novafiOv. . »Die Stammsitjje oet 
spatei^ durch die Eroberung von Britannien berühmt ^e^ 
wordenen Volkes lagen also nm die untere 3aale längs d^^r 
Elbe etwa bis Ober die Obre binab* In eben diesen Ge- 
genden finden sieb in späterer Zeit nocb zarückgebliebeno 
Angeln mit Werin'en unter dem Namen Nordsebwaben« 
Die Lage der Angeln auf dejn Westufer d^ I)lbe, in der 
sie^ den Semnonen und Wannen gegenüber an der einen 
Seite Ton den Hermunduren , auf der andern von den" 
Cbadken, Langobarden und Cherusken umwobnt, von den 
Kustenydlkern abliegend sich zwischen oberdeutsche Völ- 
ker und die ersten des Ostzweiges einsenkten , könnte 
die Vermuthung veranlassen, dais sie einem dieser Zweige 
zuzuzählen seien, würde nicht ihre nicflcrdoutsche Ab- 
liiinft durch ihre Verbinduni^ mit den nurdlichcn Nach- 
harn , durcli die angclsaclisiscljcn Sprachdcnlinialer , die 
unter sich keine Verschicdenlicit /eigen, und durch spä- 
tere Spuren in den a*l(eii Slammsitj&cn selbst *) mit biu- 
langiicher öicbeil^ciL bestäUgtt 



Schaflsnanio vor: Lnndscliaft Anp^chi über Scldcsuij;, Jingului 
(d.i. Angul) bei Beda,' Auuguii (aus Angul) in Unlof^nland 
(Hcinukr. 3, U3%. Fornm. süi^. 7, 322. 8, iS'i) mit Ableitung 
Engilin^ Engfifte, tliüringisclier Gau. Dasselbe A\ ort ist Angel 
(kamus), ahn. aungull, ÖJigull , uobl von der Üjnbcugung bp- 
«laant, >fftgr wird bei Bidrn erUirt: sinui T.tingula, tamierraii 
quam maris» loeut fC|Iicet angustus. Die Iiaadtchaft Angeln iit 
ton der Slie und dem Flensburger Busen umsehlpsften^ ier Gau 
Coglide lagstviscbcn der Unstrut und Saale, battcn die Angclif 
ihren Namen von ihrer Lage, in der sie auf der einejoi Seite der*, 
I^K, auf der andern d^ic Elbe eintchrSnlite? 

*) Angin nennt mit den Werini , den Nordsebwaben, die 
rcbcrtchril't des alten nordscbwa'biscben Ocsetxbucbes. Nun 
sind diese Anglii Tvabrscbeinlicb die Bewohner des dem Schwa- ' 
bcngau bcnacbbarlen Frisonofeldcs, die von den nabon Sacbsrn 
wie die ^n>vobner der Nordluisie im Osten der A\ cser und ü})cr 
der Eider, die sich ihnen niclii assimilierlrn , Friesen genannt 
'wurden, wohl weil sie nocb die reinnitilerdeutschc (friesische) 
Huodart bekiplt(?n« (S. Fricseu und \\ arocn im sweiieu Üucbc.) 
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154 Suardonei. Rugiu 

t 4 

C AfiwoAt$€ir der Osiwee. 

* Sliardones« ^ Bei Tacitus unür dea bisher 

auffi^psählten überelbi sehen Völkern, denen er gemeinsamea 
Dufnst der Goilin Erde mtchreibt: Reodigni deinde (pott 
limisobardos) et Arianes, et Anglii et Yarini et End^^ses 
et Suardonet ^t Naithones flommibus aut silns mninn- 
tnr« Nec quicqaam notabile in singalis, nist ftaod in com- 
mnne Nertnonii*^) id est, Terram matrem colunt, eamqoe 
interrenire rebus bomimiin, inrehi popalis arbitrantnr. 
Est in insula Oceani castam nemus • . Germ. 40. Ptole- 
maeus, dem sie etwas entstellt OctQOÖEiyoLy OaQtt- 
di]Poi heifsen, bestimmt ihre Lage : fuid de rovg 2a- 
^iovccg, and tov XaXov aov notcifiov ^itxQi rov 
^ovrjßov Tiotajiiov, (Daooöetroi, ' Sic erstreckten sich 
von der Trawe , auf der Südseite von den Teuten umge- 
ben, längs der Küste ostwärts gegen die Oder; auf dieser 
Seite aber die Grenze mit Ptoleniaeus zu bezeichnen, ist 
bedenUiicli, weil bei ihm in der Anselzung der Flüsse 
2:ovfjiiog und Oviaöoq ein Irrtbum obzuwalten i scheint. 
Die Suardones sind die späteren Heruler. 

Rug^i« ^'^^ Allein noch bei Tacitus, der sie von 
Osten her nennt: protinus deinde (postGothones et Lygios) 
ab Oceano I\n^i et Lemovii« Germ'. 43. Ftolemaeus zeigt 
zwar einen Ort ^Fovyiop um die Oderroündungen, aber 
kein Volk desselben Namens, sondern in dieser Lage J^ei- 

€0v ^Ictdova norafiov» Stidivoi v.on sida^ Seite^ Rüsten« 
strich, ist eine «ndere Benennung der Rügen nach 



•) Ton svninl, alid. sucrt (Schwert), wie Saxones von salis. 
Mit falschem '/» im Anlaute, wie in 4*ovyöovcot, 'hoovyoi i'tfiuiyii, 
Scjirerbt Ptol. 'huQoJetyoi Mir. Coisl. Vindol). rontebl. Fariss., I 
«f»ff(»oJ/;>'o/ Erasm. , in der andern SicWc 'fu:nt(iff:tyoi , '^^^r>^<JA;^o^ ' 
dies. Iis). Kaum kann Abfallen des 2.' aus 2'iff(o(nTtiyoi\ wa* 
lieine Iis. zeigt, angcnomnieo werden j </' vertritt hier allein die 
Stelle der Verbindung SV. 

S. 26. 27. 

••*) iiugi Kugipp. , 'Poyoi Proc. , licin \^ echsel mit i; a 
oder o auch im aitnurd. //i/j-aland , Landschall in INüi Nvegen, 
deren Bc\vohm;r /^y^^/r bei Suorri ( lieimsilir, 1. 94)» und ahd. 
Kamen. ^ «vic Huf^iheim Schaan. /|9'J. I 

' i) 2.'iii}iy(u Mir. Oüisj. \ indub. Paris. I. 2, 2*idvi/0i Erasro., 
Si^Moi Fojitobl. Hei den nordischeii bchriftstellern hei(#t die 
BtUte »wischen der Oderwd Weichsel Balagaydbssidha (vom Bai' 
gardj, dii schoniseheShanojjar stdha, die jütische Jötlands sidha. 

• < 
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Sidint. TurcUiNgi. llelvecoues. lüS 

■ 

ihrei' L»ge ; ^ie ist selion dem 8lrabo genannt worden« 
der ^i^tyoi [liidivoi] unter den Nordustvölkcrn des 
maroboaiftchen Swcbenreichs aufführL Von Ptolemaeuf» 
sind sie' s wischen den Fbifs JSo^fijflog und ^ladovag, dei^ 
tti anderer Stelle O^ndog lieifsti ' gestellt. Aber es ist 
haam wa bezweifeln, dafs diese Namen nur Tei*schiedene 
BesiScImmigen desselben FInsses, der Oder, sind, durch 
desselben MissprifFals rersdiiedeni^ FlOste an^ die Karte 
seseichnet» wie die Langobarden -Streben und Chatten« 
Benmduren« die Buivoxalfxai und Markomannen als 
▼frsehiedene Völker eingetragen sind. Die Begrenzüng 
des Ptolpmaeus hat hiernach keinen Halt ; ahrschein* 
lieh haben die Ragen, die später als nicht unbedeutendes 
Volk auftreten I die OdermünduDgen zu beiden Seiten 
umwohnt. 

Tiurclllllgfl« Von Plol. werden nach den Sidlnen 
genannt : %ai vrr^ ai'tovg, ov r Ir. ).f i o t niyjji lo v Ovi- ' 
fitOvXa Ttorauov. Der Name in dieser Form sonst ganz 
unbekannt, tbeilt vielleicht gleiches Schicksal mit anderen 
im Ptalemaeus, die durch Lmsetzun^ in Vei'^ irrung «ge* 
kommen sind, vrie Odtadog neben 'laöavag, ^Poßoöovvop 
neben ^EßoQodovvov 9 ^EßovQodovpov , Bo(>ovaxoi neben 
'Pdßaaxoi, Zwar zeigt sich liier keine Mebenform, die 
Hülfe böte, und in xwei Stellen schreiben alle Hss* 
/^utmAcio«; aber versucht man dennoch nur die einfache 
Versetzung TovqUXbioi , I\}vgnik€ioi , so tritt leicht 
der Name Turcwftgi*) heraus, des Volkes, das spater 
mit den Herulern und Bugen aus diesen Gegenden aus» 
gezogen ist. Wahrscheinlich ist Lemavii bei Tacitus eine 
sndere Bezeichnung derselben, urie Sidini der Bugen* 
Our Nschbarrolk im * Süden 'naeb Ptoletnaens: ' 

^PovTtxXeiwp di kai Bovyovvxüiv {^uml^d %tiv%ai)f [ 
AlXovaiioyeg. *^'^) Bei Tacitns beifsensie Heheamei^ 
und sind zu den ligischen Völkei*n gestellt, yielleicht weil 
er die dazwischen wohnenden Burgunden nicht kannte» 



^) Einer Wursel mit dem Adj« zorht (splendidus)? Zu Lc- 
■ovii« welches def* einsige alte deutsche Name mit der Ableitung 

•ov Ut (doch geben Hss. auch Le7nontt\ zu vcrglciclien derNamc 
ahn. Ltmafiördhr in jSordjütlainK f t ti locaXsoy bei Ptol. unter 
den deutschen Ortsnamen ? Ahn. lim ( n. frons arbonim« 
f>mcmbrum), vel liinadhr (hene proportionatus). 

So alle Usi. , aufscr Mir. *Fkovtip((, Scheint, da Plol* 
M)nst immer h durch 7 oder x fi;iht, nicht xur Wurzel der IV.imen 
Hilleviones, Hellusii, A'rUorflrof zu gehören , sondern einheimi- 
sche Eonn elyico (e(vi€a)t iivtcoi gotii« livicaus ? voraussusetsea» 
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156 ScinV SkandinotUche VoOer. 

fScirl»^ Das äiifscrste deutsclio Volk, jenseits der 
Weichsel, den Wenden und Aislen benachbart. Allein 
bei Plinius findet sich sichere Nachrieht von ihnen aus 
diesen Gegenden, und nur einem Mlssverstandnisse von 
ihm ist es zu verdanken, dafs er sie autbewahrt hat. Nach 
seiner Vorstellung des Nordens, in welcher er die skan- 
dinavische Küste tief einbeugt, und mit der inneren ver- 
mengt, denkt er sich die Lage des Sevo (der Kiölen) jcn« 
•eitft der Weichsel« Aber OAinit stand die richtige Nach- 
richt in Widersprach, die er mittheilt (4t i3): qaidam 
haec habitari da Yistnlam usqoe iluvium ( er kommt von 
Osten her) a Sarmatis, YenediSf Sdrii, Hirris tradunt« 
Der Name £ftm*9 der nirgends TOrhommt, ist wahrschein, 
lieh aus fibergeschriebenem Sdrri ( wie die Späteren 
sohreiben) verderbt in den Text ^erathen. Dicuil (3. Jahrhu), 
der diese Stelle iu seinen Bericht fiber den Norden anf- 
nimmty hat ihn nicht und schreibt (ed. Walckenaer, p. 33): 
quidam haec häbitari ad Yistnlam usque fluvium a Sarmatis, 
venedis) SctWf gne tradunt Auffallen müfste esi bei Pto* 
lemaeus» der die Yölher in der östlichen Umgebung der 
Weichselmfindungen sorgfältig rerzeidhn.et, kerne Erwah<r 
nuns der Skiren sn finden ,^ vrenn man nicht Termuthen 
durfte, der Name sei** bei ihm nur entstellt "worden« 
Oivvoi sind in seiner sarmatiseben Völkertafel in dieser 
Lage neben den Gothen aUfjjeführt, mo von Finnen keine 
I\ede sein kann, ^wahrscheinlich durch Verderbniss für 
^xi()Oi, Sie -wohnten dann an der Ostscite der Gothen, 
etwa über dem S[)irding8ee, und waren wohl ein zunäclist 
ynit diesen verwaiulios Volk; in der Geschichie aber er- 
scheinen sie spater in Gesellschaft der benacUbailcu 
Vrcstiichen iiüsteuvüiker, der Völker Odoak^rs. ' 

m 

r. VÖLKER AUF SCJNDJUJnd. 

Den Zweignamen der shandinaTischen Germanen hat 
FUnius aufbewahrt (S* 76» 77) i die dem Namen Suevi auf 
d^m Festlande entsprechende Gesammtbenennung gibt 
Tacitus: Suimmm hinc dviiaies^ ipso in Oceano, praeter 
Yiros arma^e classibus valent. Germ. 44 ; trans Suionas 
aliud mare, ])i^rum ac prope immotum; quo cingi cludi* 
que Icrrarum oi bom . . ildes. id. c. 45; nicht Suionum 
civitas, wie licnuuuduroiuui civilas, sondern civilateS} wie 



*) Goth. tkeirs (clarus) , lobt noch itß oberdouUdien Namea 
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Siaudifiopische Volker. ^ 157 ' 

Jijgiortiiii itomen in plurcs civitates dtflusum. ^ Diesem 

zur Seile sieht ein zweiter grofser Name, ohne Zweifel 
deutsche Gesammtbenennung der nicht germanisclien Völ- 
ker der Halbinsel: Suionibus SUoniim i^ejtlvs conünuaiilur. 
Cetera siniiles, uno di<renint, quod fcmina doniinatur : 
in tanluin non modo n libertaLe , sed ctiam a Servitute 
clcgencrant. Ilic Sueviac linis. Germ. 45. Noch hat der 
IJericht aus dem Norden keine Stammversdiiedenheit er- 
kannt, und fremde Sitones, wie Aeslui, nach ihrer Art 
zu den Sueven gestellt, aber durch die Sage von der 
Weiberherrschaft in diesem Volke schimmern schon die 
8[»äleren linnischen Cvenas in Cv<jnland (feminarum terra) 
nicht undeutlich hindurch. Ptolemaeus Mcifs wieder nur 
(iermanen, und kennt nur das südliche Flachland der , 
Halbinsel, die er unter der eigentlichen Benennung Scandia ^ 
( ^xai'öeia Erasm. Coisl. Vlndöb. Par. 1. 2 , (>odd. Mir, 
Fontebl. besser ^xayöict) als die gröfste der skandi- 
sehen Inseln in seine iiarie zeichnet: dn* äyatokuip^ di 



Saioiies = $vione8t milliursem Stanimvo]i.Xfe« wie jfus * 
dem gotb. Subveam =: Svrean« bei Jörn. ( s. Suioncs im sweilen . 

Buche) und dem ags. Ärro/i crheJlt, AvieUn Eigennamen Frca,Frl« 
(Frii;^;). \N'old steht altn. Soiar, wofür »ich nach Fri-gg,Fri-ggj-ar 
'S. 'ij/^G, ^\nn\. 2) Sviggjar erwarten llcfsc. Ahvr da sich die 
eine Form im häufigen bvifhiödh hielt, so wurde der Vokal statt 
er consonanlischen Kinsciialtung verlängert. Schwierig ist dio 
l:.tyn)ologic des Namens. /usinnmenÄlehung für Suihones läfst 
sich für so hohes Alterthum nicht annehmen, auch auf die Lesart 
mit V, Suitonet in einigen liss., scheint kaum G(Hvicht zu legen, 
und' schwerlich lauen sich die Schreibnngca Su^eant, Suuekak$, 
9m€ikw$$^he\ Jörn, (c 5) neben Suetkiäi in Suebans einendiercn; 
es bleibt nur ttbrl^, ihn für alte einfache Wnrsel au swiban, 
•wipan als den weiter gehiUlctün, in demselben Verhältnisse» 
wie friy goth. freisi Btt friks, ahn. frekr (frech)» und frank, xu 
erklären, oder für umgestellt aus Sivones, einer "Würzet mit 
säivs (See), säivala (Seele), lie/.clclinuiigen l)ewet;Ucher thätiger 
"SNesen, welche ein altes scivan, saiv, sivun voraussetzen , wo- 
nach seine Bedeutung in keinem Fülle von der des Mamcns Sucvi 
abweicht. 

•*> Scftnäi/inria hei Plin. f\, i3, Mela 3, 6, Srandza (OM]i\» 
Ambr. Monac., Scamia vulg.) bei Jörn., d. i. Scarulha, Scandhia 
mit aspiriertem d , ScKatanavia bei Fredeg. liist. Franc, epit. 
c. 65, Scatenauge beim ungenannten Langobarden in Rittern \'orr. ^ 
som Cod* Theod« «avt« ist das alte avi» abd» awe» altn. ey, fem. 
(nuula. An), noch in AnslraTia, Osfinsei, bei Pltn, ft, 13 (Anstra- 
nia in^ngcnainer Lesart) und 37« S> nnd Seandinavia wird afso 
einheimisch Scandinavi i^ew cscn sein» Der Name ist ohne Zwei- 
fel ausgegangen von der Südspitzi^ wn er sic h erhallen hat in 
8k4me$, ab|(ekürst j^iroaty Seoneg bei Alfred (Schonen), worin ' 
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^xapolai»^ vgaig^ uii^ fitxoatf . . ftia ds fitylarri nai 
äpatoXintünarri xaw toc tx/ioMg rov OvioiQvJ,a tto- 
rauov, . . y.a).uia& di''tdiiüg xai avTvj Snaydia. In 
^ ^lückliclier Ergänzung seiner Vorgänger gibt er keinen 
ihrer Gesanimtnamen iriedert aondem fdhrl die ointales 
Sutonum cinseln auf: ^ 

KaTexovatv avTrjg^ {Sxavdiagj , toi iiey dvtutd, 
Xftidtivoi . %d d* d^avoXindf ibavovai xai 0$^ 
, gaiaoi. tat de ^uarjiißüivd, Fovxai nai/lav»imp^g. 

Der kenntlichate unter dieaen Namen, der sicH auch 
am Leben erhalten hat, ist Foinai in den südlichen Thei- 
leif des Landes. Er ist weniger genau aufgofarst statt 
Favuai ohne Z^reilel derselbe mit rav ioi bei Prokop, 
der INamc der Gautcn ^ ciUslellt Gotlien in Gotbland (s. 
Gauti im /Aveiten Buche), eines von den Gothen des Fest- 
landes >vohl zu trennenden Volkes. Ihre INacldiara im 
Südlande, die //(cvy.tvn'ic: , in dieser Form des Namens 
unbekannt, können nicht schon f ür Dänen, etwa ^/(o ritoi^fg, 
\j gelten ; w ahr&idu*inlich snnl es durch eine bei Pto!. nicht un« 
^ gewöhuliclie LinseUuug und diach weitere Vcrsiüuiuieluug 

Skan aus Slcandtn, Skannin sutammengc zogen, sein kann, wenn 
das alln. skan, cortes« crusta, nicht su skian (= skind), coriuni« 

Sellis, gehört, Viellerekt bedeutete skand , skanda auch Rand, 
lütte, und Gothiseandxa, bei Juni., wie es scheint, die alte Hei- 
nuith der Gothen, die Golbenkttste? 

XttiiHvoi, Xmcffvo/ Font ebb, gebildet wie <f>crpocf€i>'0/, 
SFit^iyoi , Ist leicht aus ahn. hcidlii (goth. büithi, Heide), einst 
vielleicht Hcnennung des späteren IJpplands. 4»av6y(u Vindob. 
Fontchl. Pariss. , »/'«tor^t; Coisl., ^/»«rw rrei Krasin., '/»(0'oV«i Mir« 
ist zu dein altdeutschen Mann»naiiien Fara (Kugi|)|i. 51 ) , Faro 
Juvav. p. IfiS (zrPaulus?) /.u vergleichen^ das altii. fair (pauci> 
ist aus älterem favir, »^utli, lav.ii. 'fuotcjffot nach allen Uns., 
*f>iiit-'coi nur jNlir. , iiiidi't in dieser Gestalt aus den deutscheu 
Dialekten kaum Erklärung. FoOtui, in Favitti zu verbeisern« 
aas dem Stamme giutaii; der Sing, altn* gautr (vir sagax), auch 
Beiname Odins, ahd« kaua, k6s, in susaromengeselaten Manns* 
namfn, weswegen nach organischer Entwicklnng die Landschaft 
hochdeutsch Gofsland, nicht Gotbland wSre. (Vgl. noch ärimoa 
9^ 45& und den Namen Gotbones«) /^twitioiyes, /fnvxioya Mir.« 
verstümmelt aus Xxav^iiarf; , zurrst nach dem Vt rlustc des £ 
K(ty<fi'ioyfc, y\ic die Suessiones in allen llss. des Ptol. Ovf^cGoyeg^ 
die -i'ff^orfc iu einigen Id^^orf?, dann noch durch Umstellung (s, 
den Namen Poi iix/.ftoi) und mit verschriebenem y ^iuixiotyig, 
^ifvioyot. mit Lio .thida Jörn, lusamuienzustcllen, vom alt^. lion, 
ahd. lewo (Ico)? 
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SnavdiwiS, die Bewohner Ton Skdnef^ Schonen t. det 
Südspitxe der Halbinsel , welches ein alter Name, der ' 
Name Scandinaria aelbsl ist, den die Alteh aaf das gunae 
I«and übertragen haben, wie Britannia« Hibernia Von den 
Volkemamen Britanni , Ivemi in den sfidlichen Theilen 
dieser Inseln. Zu beiden Seilen dieser Südlander, der 
Gauten und Skanier , stehen , die Oav6pai und 0ipaTaoi 
im Osten, die Xaidtiroi im Westen. Für deli leuten 
Namen bietet sich die l^enennung Heid an der südlichen 
Abdacliung des Hochgrhir';es , noch erhalten in Ileidli^ 
mörk, liandschaftsnamen um den Miürssee , der selbst 
Heidhsm\ Heidsee, {benannt genesen zu sein scheint, und 
Ton ihm Heidhsi^'risuwu*^^ nrtd/iSa^vixlög^^ Versammlung, 
Gesetz aller uppländischt n IMKr (llt liuskr. 1, J35. 2, 17*1. 
Fornm. sog. 4« IS. 7, 156. 139). Xfiiötiroi geliöi en stniach 
an die Südgehänge des Dofraiialls, v>o die spiiler noch 
anscbidiche, einst vielleicht noch ausgedehntcve ]«an(U 
schalt Heidinnörk (vgl. DanmörK), Molil Ireilich nicht an 
fler VYestscile, sondern an der Nordseile dor (iaulen; aber 
eben dies veranlalst eine nichtige Folgerung für <iie ptol. 
Destimnmngen , die noch durch die beiden andern JNamcn ' 
unterstützt >vird. Hält man il^avovai und 0i(jaiaoi näm- ' 
lieh mit den von Jornandea genannten Unnuilhae und 
Ferrfr zusammen, so bestimmen sie sich gegenseitig, «dafa 
das undeutliche Oigalcoi aus (Divaido$ und das eben so 
fremde Fervir aus P^arir entstellt sei. Nun sind die 
Finnaithae die Bewohner von Fittueidhi (an der Nissa 
über Halland; s. im zweiten H.), und die Octvoyc^it Fervir 
zrFavir (=Pauci?), bei Jörn, nach den Plnnaithae 

Senannt-, liommen nach Smaland (Schmal-, Hieinland,* 
eaaen Bedeutung der des alten Yolksnamena ent- 
spricht) tu stehen, beide den Gauten im Sfiden, nur den 
Skaniern im Osten. Es ist^ falsche Orientierung in des 
Ptol^ Bestimmung von Skandia anmtnehmen, wie bei der 
Nordspitae von Britannia und seiner Aiifxählnng der dor« 
tigen Völker. Die Küste von Ualland und Seh onen ist 
hier als Südköste genommen, was links liegt, als West, 
was rechts, als Ost, was rückwärts, als Mittelland (rr; ///orO* 
Und folglich kommen die y/fvioroi, die Ilewohner des 7 
Mtttellandes, an die Südostküste zu stehen, eben dahin, 
v^ohin sich der frühere Gesamnitname Suiones zurück- 
zieht; yfevioi'Oi, vielleicht eins mit jAulhida bei Jörn. 
(Lto-(hi6dh?), ist der alte Name der Schweden. 
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DRITTES KAPITEL« 
NACHBARSTÄMM^ IN W£ST UND SÜD. 

V« llEIiTE]¥« Die Kelten treten nicht als ein in 
ihren Stammsitzen erhundigtcs Volk, sondern das. durch 
Vordrängen ge^en die Naehharslamme sich der KenntnisB 
aufdringt, als ein ^Yandervolk in die Geschichte ein, ao* 
gleich mit dem Anfang ihrer Berichte aua Westeuropa. 
In der Folge Ton West gegen Ost unter den grofsen 
Nordvdlkern das erste und Torderste« zeigen sie die er. 
aten historischen Nachricltten aus dem Abendlande, wie 
die späteren die neuen Völker hinter ihnen, als ein Volk, 
daa aus* seinev Ueimath hinausdrängt« und das den Anfang 
vmacht zu den Bewegungen in Europa , w elche die noch 
^er aie hinaus wohnenden St&mme nach der Reihenfolge 
wiederholen. . Kelten waren schon zur Zeit Hcrodots, 
des Vaters der Geschichte, 'über die Pyrenäen gegangen« 
.laben zunächst .nach ihm *dic Alpen Oberstiefren , und 
darauf ihre Züge oia nach Asien fortgesetzt. 

Herodot führt den Namen der Kelten in die Geschichte 
ein mit der ersten Nachricht über die Isterquellen: Qktt 
yd(j ör] öid ndar^g Ttji; EvQwnr^g O'^'latQog, rto^duei^oc 
tx KeÄT(oy ,. ui ioxctzoi nodg rjuov dvauiiov ueia 
Kvyrjtag oiyJovoi roh' Ip rrj EvQi'mrj, 4» 49 ; "laroog 
TS ydß rroraiujQy dn'^dufvog i)C KeXrojv '/Atl rivnflvr.g 
noLiog, uht uicu^v ayj^on' rt]p Ev{)wntjy, ol de Ktlioi 
elöi tili) 'JlüccxXift'wy ar7]}J(!))'' ofiovoeovdi de Kvt'/]- 
aioioi, ot l^oyctjoi :roüg övoniwv oliciovai tluV h' rfj 
Evoüimj xcii üi/.7juii'i )y. 2, 55. Ki" ni>ch imMarer Blick 
ins rcn'ie Aboiulland , der ahci* , ^ehiill voller , als er 
sclieint, nicht nur sichere Spähe von Kelten auf der 
iberischen \A esiküste zeii^t , sondern auch Spuren hat 
vom Slammlande der Kelten , von den Kellen über die 
Stadt Tyrene *) hinaus , in deren Ostumgebuogen die 



*) Am Fufse der öttlichea Pyrenäen , einst eine reiche 
Bandelss^dt, nach-Avien. Or. marit. 558: 
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QucUc des taten las. Nor ialtnder entenimdctitltcheB 
Ansicht dea fernen Landea Oef Qicliea und Weatlichea in 
tinander gefloaaen, aind öaUidie und ^eawlie KdtM in 
eins znaammengefallen* 

Iberische Kelten. 

THifs bei Avicnns (Ora mai it. 566) eben da, wo die 
Stadt Pyrene, auch littus Cyucliciini genannt wird, honnte 
leicht veranlassen, llorodots Kelten iiur für die über den 
Pyrenäen zu nehmen ; aber seine deutlichen ßeslininiun- 
gen ^^ii(t) "^llnni^Xr^'i iop (jr/^Atc/ir," ,,toxctioi n()ög dvaiiiv)p 
%tiiy 1?; Ex'ooj7iy] ^iuvouriuiptov^^ lassen deinen Zweifel 
übrig, dals schon zu seiner Zeit auf der Westhüstc von 
Iberien Kelten saCsen. und dafs er von eben diesen ai« 
tlierö Kunde gehabt nahe» Herodots Kvpfjt^gi Kvvi]aiO% 
aind also .die Cynetes, die äüch die Ora maritima in Ibe- 
rien kennt und an den Anns setzt, die KoriOL dea Poly« 
bioa (10, 7)9 deren Landschaft von den Körnern cuncua 
genannt irurde; seine KB)L%oi aber die C6ltiCi bei den 
Spateren, bei Strabo Z% p. 159 : p 6' ^'Avag txqo^ votop 

{KtXtttQj^ viliovxai %onkio^. Anlaer den Celiici. am 
Anaa werden noch andere auf der aufaeraten Nordwest* 
spit/e genannt: Lncenaia conVeAnis populonun eat XYI, 
meter CeAtcof* Plin. 3,3; conventua Lucenais a fliimine 
NavUnbione, • • promontorinm CiÜitum. Amnes, Floriud, 
Nelo. ^ Cetiid cognomine Neriae^^ au])er(mc Tamanci . . 
Ctliiei cognomine Praeaamarei, Cileni. id. 4, liO-; ripa . . 
ad proraontoriuni, quod Cellictim vocamus, exlenditur. to- 
tani Celiici colunt . . Partein, quae prominet, Praesamarchi 
Kabitant . . Cetera super Tamarici I^erii^ue iiicuiunt, in eo 



^ In Sordiccni easpitis £on£n!d 

Quondam Pytenae civita» ditis artls 
Stetisse fcrtur: hicqiic Mns«;iliac ihcolai 
Negotiorum sacpc versnbaiit vicci. 
Öfc ist wohl die grofsc Stadl, dorcn Reste in der Näho der 
römiscben Colonie Ruscino den inntvohnendcn Iberern lUibcrrii 
tiiefsen: Colonia Ruscino, vicus Illiborri, magnae quondam urbi$ 
f t nagnannn opum tcnuc vcstigium. Mcla 2, 5; in ora regio 
Sardottum • • oppida Illilierisi magnae quoniam UtbU tanua to» 
fttigium, Roicitto Lalinorum. Plin« 5, 4. Arittotales, der über 
dea Ursprung des Isters nur Herodots Nachricht wailbf aber di« 
Ton den Griacltenaach dem nahen Gebirge benannte Stadt nicht 
mehr kennt, sdzt die (Quelle des Stroms an die Pyrenäen selbst 
(Mcreorol. 1, 15). Die grofse Handelsstadt ist vielleicht von 
(iea bif am Meer Tordriogeadcn Galatera cerfitört worden? 

U 
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tractu uliimi . . Deindc ad scptcntnoncs toto latorc terra 
convcrtitur a Celiico promontorio . . In ea piimum Arlabri 
sunt^ elianinunc CV//2ca6 gentis; deinde Astures. Mela5, i. 
Die nördlichen l\ennt als Verwandle der Südkeltiker 
Strabo 5, 153: ixfoiotMOvoi d* avrrjv (trjt^ tcxoay, rj 
naXtlini NfQiov) Kekr nco i avyyfrugzioi' tnl rfo 'Ayqi.. 
und erzählt w eiter, daiis sie mit den Turdulern von jenen 
ans ge^en Norden gezogen seien. Beide Haufen müssen 
eines Stammes sein mit einem dritten Volk in Xberien« 
dem nllf^emein keltisclie Abkunft zugestanden wird, den 
C/CUlb^ri ttaeh dem Zeugnisse des Plinius o> ii 
quae autem regio a Baeti ad fluTinm Anam tendit • • Bae» 
turia appcllatur, in duas diyisa partes tot idemque ^entes» 
Celiieoif qui Lusitaniam attingunt,;. Turdulos, nui Lusi. 
taniam ei Tairraeonensem aeeolunt. • Celticos a Celliberig 
es Lusitania advetrisse manifestum est, tacris^ Ihigua^ 
ovpidürum voeabuHi. Diese Celtiberi, im Oste«! der 
Provinz Lusitania auf den Hophebenen iiBt pyrenäischen 
üalbinsel um die Quellen des Durus, Tagus und Anas, 
und um den tlücken zwisdien der westlichen und süd* 
östlichen Abdachung ausgebreitet» das tapferste und zahl« 
reichste Volk Ibcriens, zerfielen nach der ftbereinstim* 
menden Angabe des Strabo. und Plinius in Tier Abthei- 
lunj^en. Nur drei Völker lassen sich mit Sicherheit als 
kelliherisclic nachweisen: Pclendones aus Plinius 3, 5: 
Pelendoncs Celliberoriim (in) quainor popniis ; ArcvacL 
und ljusoncs aus Strabo 5, p. ir)li: ctvK^iv XE nov 
KeXrißi'iQüjy elg zioaa^a (iteQr^ du^or^uiior ol xocUti^ 
atoi f.id/uotct TTQog eo) naii x«/ nuag 16101% ol 'yltjto vci- 
9(0 ly avvarcTOvxhg Ka^rrr^xavolQ, i^al zaig rov Tctyov 
nr^yalc , ,7(ai ol yl o v o cov ig de iiooi fiat, ovrdntorTtg 
xai avioi zaigrov Tdyov nr]yctLg, J )en Arevaken gehörte 
die tapfere Stadl Numantia. (Plol. 2, 6. Str. 1. c.) Die vierte 
Abthciluug waren walirsclicinlich die 7i/^'o(f^;'f c, dir Strabo 
zwar ausdrücklicli Kelten nennt, jedoch niclil unlrr den 
Keltiberern, sondern neigen ihnen auf/ahlt : Kc-Aioi , oi 
pvy KfXtlßrjQfg xai BriQU)vfg -AaJ.ovi'xai. p. jr)S; o7- 
yiovoi d* «X iiiv xuiv^ nqög ÜQ^tov LifQiov roXg Kfkti^ijQOi 
IS Q OH' f g , . -/.ai avtoi %ov KeXtixov aiolov y^yoroxfg^ 
p. i62. Ptolemaens führt die drei nördlichen Völ ker mit 
ihren besonderen Namen auf, IleXipdovBq^ Bjjgoir^g, 
^^üf^ovdxai, und seine KeXrißrjQec scheinen nur üen sücU 
östlichen i'iieil, die Lusones, zu bezeichnen* Appianns, 
dessen Völkerkunde nicht viel zuzutrauen ist^ stellt za 
ihnen noch Ovax/Mioi, Ji%^Oh BiiXoh dieTon keinem 
Sehiifutclier als Keltiberer genannt werden, 
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Ob nun diese Cellici und 'Celtibere» wie ihr Nam« 
anzudeuten scheint, wirklich ursprünglich Kelten waren, 
.odor sie yielleicht einen eignen, weder mit Iberern noch 
mithielten Terwandten Stamm bildC^ten, und die Gleich* 
heil des Namens nur Kafällig ist? Die Aken sprechen 
tot die erste Annahme. Strabo nennt die Kelliberer und 
Beronen Kelteiii unter denen er offenbar keine andern ' 
Terstebt, als die «irischen den Alp^ und Pyrenfien,und 
als eine Mischung Ton Yölliem aus den beiden grofsen 
Stammen der Iberer und Kelten schildeit die Keltiberer 
Diodorus Sic. 5» 35: ovxoi yotg %6 naXmdv mgi xfjg 
Xiaaag dXX^loig diartokefujcayrsg, o7 %e ^JfJr^Qf g mal ot 
KeXroi, nai J^u%d %av%a dictXv^iptfg tai %t}r pßQW 
KOiv^ i€ato$x9jaayreg, fri tF ini'/ajiiaci noog dXiijXovg 
avyl^iiuevoh dut ttji^ intfu^laif tavtrjg trvxo^ ^'J^' 
r^ypoiag ^. ^valv {f i^vwv äXxifiwy ^ux^tvwv, xai 
XOJQctg vno^tfiivrjg dyad-fjg^ cvvifiij toi^^ KtX%ißmag 
eni TtoXdTf} doirj noofX&eJy, mi Fwßaioig noXlovc, 
XQovovg avxixal^auipüVQ fxoXtg xaranoXfUTjdTjpai, Und 
diese Ansicht ist auch die wahrscheinlichste. Nach Pli« 
nius hatten die Kolliker und Keltiberer dieselbe Sprache, 
gleiche Stiidtenamcn. Aber diese, mit den keltischen 
Kamen verglichen, haben dem grörslen Theiie nach den 
keltischen fremde Form, nur wenige werden für un/wei- 
fellialt keltische erkannt, als CofitreLia^ Caput Ceitibero- 
rum, Valer. Max., Visontiutn ^ Brip;(m(iftm ; Germani ein 
anderer Name der Oretaner scheint keltische Benennung 
dieses Volkes bei den benachbarten Keltiberern gewesen 
zu sein (S. 69). Man kann daraus folgern, dafs wie das 
Volk ein Mischvolk, auch ihre Sprache eine Mengsprache 
geworden sei, und wahrscheinlich mit überwiegendem 
JBestandthcile der Sprache der umwohnenden Völker. 

Hieraus folgt weiter die Frage, wer vor dieser Mi- 
schung Besitzer des Landes eewesen, ob Kelten, die von 
den vordringenden Ibererti überwältigt worden, oder ob 
die Iberer die früheren Bewohner des ganzen Pyrenäen« 
landes iraren^ die Kelten aber, spätere Einwanderer» sich 
unter ibnen niedergelassen haben? Die Zeugnisse der 
Alten entseheiden ffir die Einwandemng der Kelten untei^ 
die Iberer. Yarro stellt uliler den Bewohnern Hispaniens 
die Iberer als die ältestra oben an» nnd zuletzt nennt er 
die Kelten und Poener: in uniTersam Hispaniam M. Yarro 
perrenisse'Iberos etPersas et Phoenicas» Celtasque et Poe* 
nos ttradiL Pliti.3» 1* Id derselben Folge* läfst auch Strabo 
raerst iLjner^ dann Kelten, zuletzt Karthager sich unter 
den Iberern niederlassen (o»p*-i68): d vctQ öj} ovy* * 

• Ii* 
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atmi^fjv t^^ov),qptoäiikijloig (ot ^^Iftf^Q^c;), ov ts Kcenxr^So' 

cii]v ctvrtov ix ^BQiovaictg \xat Mri TtQOtfQOP %\)Qioiqf . 
clta Keltoig, O't vvv ,KfXrißr^oeg xai BijQwyeg xaXovV" 
tat.' Die erste Ansicht. ilt auch sonst von Niemand* auf* * 

Sestellt worden, als TonNi€bühr(R0m. Gesch. 2* 585 — 5S5)f 
cm sie zasngtc als Grand zu den grofsen Bewegungen 
der Kelten nach Süd und Ost. Iltcmach sollten die Iberer 
ursprünglich fremd in den nördlichen Theilen der Halb* 
in'sel, den Sitzefi der Kelten, ron der Südhüste verdringti 
gegen Norden Torgedrungen sein, die Kelten überwältigt 
tma die Westpyrenäen übersteigend Acjuitaiiien bevölkert 
itnd liiedurcli den Anstois gegeben haben zu den Wan- 
derungen der (iiillier; nur einzelne riesle derlU'llcn, die 
Kelliher in WesT, die Iloltil)t'i\'r um die Hiihcn der 
Wassersclu'ide zAviscIien den -weslliehen Flüssen und dem 
Iberus lialtcn sicli behauptet. Aber wie lalst sirii ghnib- 
lieli i in den, dal's die tapferen Rollen, die, die Jlelt- 

iberer, auf Hochcljenen und in Ilachen Strichen sich be* 
liauptenlionnten, aus den Gebirgen, sonst unbe/M nigharen 
Feslungen bechängter Völker, aus der ganzen Kelle der 
I*yrenäeu sich vertreiben Uelsen, -^venn sie früher liier 
gusessen.' Die Kellen "waren im Alterlhuin. Avie dieCrcr- 
rnanen, ^ ülker unsläter Lcbens^vcise und leicht zu W an- 
derungen geneigt. NV ie lalst sich ein Anslofs naelnveiseii 
zu den Wanderungen der Kimbern, Sueven, ANandalcn, 
Langobarden.? Nicht durch Drangsale gcnöihit^t, wohl 
aus fi(i:iem fintschlui's, wie die Germanen, sind dir Kelten 
ausgezogeni scr wie die alte Ueberiieleriuig berichteli die 
Linus aufbewahrt hat; 

Italische Keilen. 

Die Wanderung der Kelten nach Iberien liegt nodh 
aufserhalb des Anfangs der Denkmäler europäischer Ge- 
schichten; innerhalb desselben, näher und deutlicher, die 
zweite Wandi^rung aus dem grofsen Weststamxtie IMfilteU 
europas Inder enigegen^esetztenBtchtting über die Alpen. 
Noch weifs Hcrodot keine Kelten an der inneren Seite 
der Alpen ; dafs zu seiner Sicit noch X)UtiQixoi und 
arjt'oi ruhl^ die'Poebenen beivohnlen, sagt er 1, 94 5 
fif'yfcc TTo/Mi ■xttoaunxpn^ih'or^ {TvQür]vo\\;) (<7rtxf<jt)-a$ 
fC 'Oiißni/.ov^. li'tya Off rag i)'iÖQvaciöO^(ti ttü/ju^ xai 
ou^iD' 7 J // ;/ Ol TO r r) f. L eher den Onibrikern nennt 
•r Aveiter iiiclits, als zwei Zuflüsse des Islers (4? 49). 
Auch keniit «r noch nicht iicilen am Fufse der östlichca 

« 
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Alpen ; Triballcn um die ]\Torawa, nomadischp Sigyiincn 
im iNoidcn des Islers und Ilcneter am Adriabusen sind 
ihm dort di^ äufsersten Vcdker (4? 4^« ^^)* VYärcn die 
Itriegeiisclieii Kelten si liou in ihrer 2<alie {5e\veseii, sie 
hätten ihm nicht unhelwinnt bleiben luiniien. xVber 60 
Jahre naclihcr (590 vor (Jir.) iinden sie sitli schon vor, 
Clusiiun utid p;erathcn mit liom in die vei dcrbiichen Han- 
del, durch >velche dieses dem Lnter;^an^e nalic kommt. 
Kini^e Jahre früher fällt die Zerstöruni^ einer alten Stadt 
Oberiuliens durch die Gallier nach Cornelius Ncpos bei 
^Pünius 3, i7: Melpam opulefiU^ praecipuum, quod ab. 
Intubribus et Bojii et Senonibus deletum c&sc co die, 
qnio Oonillus Yejos ceperit (U. c. 5599 a. Chri 595 )t 
Nepos Cornelius Iradidit In den Umgebungen der Ost- 
alpen werden in sicherer Nachricht zuerst zu Alexanders 
des Greisen Zeit Kelten genannt, die schon um den 
' Adriabusen ihre Ueiniath haben (Strabo 7« p* 501* 
502. Arrian. it 4)« Nach diesen l^estiuimungen fällt 
der iLussug der Kelten gegen Osten um den An&ng des 
4* Jahrhunderts vor« Christum undan4iese, Zeit setzen aooh 
ilmn Einbrudi nach Italien, die Berichte bei Polyhius 
(2, 17. 18)» Piodor (14, liS), Appian (Fragm.^ Schweiglu' 
p. 77)9 Oto Gass« (Heim. p. 4ustinus 5). Liviut 
allein weicht um ein Bedeutendes ab uHd setzt depUeber^ 
gang der Kelten über die Alpen in die Zeit des Tarqui<» 
nius Pnseus. Das L nstatihat'te seiner Zeitbestimmung bat 
ISiebuhr nachj^onescn (Ihhii. Gesgh. 2, 581). Kiu fabel- 
Lalter Zusatz *) in der alu n Iradition, nach Avclchcr er 
er/alill, hat ihn zu diei>cr Aunalune veranlaTst, mit der 
er aber in seiner -weiteren Darstellung selbst in ^\ ider- 
spruch ist, wenn bei ihm zur Zeil der rumisclicn Händel 
mit \ eji (v. Clir. 594* oS7) die Gallier, die er mehr als 
hundert Jahre früher schon über die Alpen ziehen läfst» 
noch heilsen, ^ens i/irisil(il((y novi accolae Etruriac, {];ens 
ftoi'f'^ üivisii(ifi/s ///^/ liusiis ab Oceano terrarum- 

qne ultimis oris bellum ciens(5» 17.55.57). Abcrdureli Liviu» 
ist die umständlichste Leberiiefcrunj^ über die Züge der 
Keilen um die Alpen auibcwahit) iu der berichte^ Yfivd^ 



•) Die gegen die Alpen vorrüaltendcn Gallier liälirn den eben 
angekommenen PiioUäern, den Gründern von 3Iassilia (unter 
Tarq. Priscus) Hülfe goccn die nahen feindseligen Salyer geloi« 
stet. Nach anderer Tradition bei Athenaeus- aus Aristoteles (ed, 
Casauh. p. 676) und Justinus (43, 3) landen üe Phok£er hei den 
Awrohnem der Küste günstige Auniahine i wurden aber spater 
j(pn den Saijern beuimihigl. 



uiyiii^Cü Ly Google 



106 V Italische KeUen. 

daft sie in ewei Bicbtungen aus ihrem Stanrnilande tot- 
Wirts gajbnnigen sind, über die Alpen hinflber gegen Süd» 
ostt nnd auf der Nord^ieite der.Älpen vorwärts nach Ost. 
Naehdem der nördliche Zug nur angedeutet ist, wendet \ 
sich der Geschichtschreiber zur Aufzählung der südli* 
chen Bewegungen (5, 34. oo): 

• De transitu in Italiam Gallorum haec accepimns. 
Prisco Tar(juinio Romae regnante, Celtaium, qiiae pars 
Galliae tertia est, pencs Biturigt s sunimcv imperii fuit : ii 
regem Celtico tlabant. Anibii^alus is i'uit, virtute fortuna- 

Sie cum sua, tum publica, pracpollens, cjuod imperio ejus 
allia adeo frugum honiinumque ferlilis luit, ut abundans 
multitudo vix regi viderctur posse. Ilic magno natu ipso 
jam, exoncrarc praegravante turba regnum cupiens, Belio» 
vesum ac Si^ovesuMj soioris fllios, impigros juvenes, mis- 
surum sc esse, in quas Dii dcdissoiit auguriis scde», 
ostcndit. Ouantum ipsi vcllcnt, numcrum hominum exci- 
rcnt, ne qua gens arccre advenicntes posset. Tum Sigo« 
iveso sortibus dati Hercynii saltus: £e/to?ef 0 haad pauilo 
laetiorem in Italiam viam Dii dabant% 

i. Isi'quod ejas ex popnlis abundabat, Biturigcfs« 
Aryernos, Senonea, Aeduos, Ambarros, car- 
nuteSf Auler'cos excivit. Profeclna ingentibus pedi* 
tum equitumque copüs, in Tricastinos TemU [Hier die 
oH'enbar unechte Zugabe von der Unteratütsong der Pho- 
käer gegen die Salyer.] Per Taorinos saltusque invios 
Alpes transcenderunt: fnaiacpie acie Tuscia band procul 
Ticino fluiliinef quam, in quo eonaederant, a^nun Inavu 
brium appellari andissent, cognomine Inaabribns pago 
Aedoonun, ibi« omen aeqaentea locif condidere vibem : 
Hediolanmn appellarnnt. 

2« Alia anbinde manna Cenamanorvuiy BUtOTio 
dnee* restigia priomm aeeuta, eodem aaltu, faTente Bello- 
Veao, quum tranaeendiaaet Alpes, nbi nnnc^ firixia ac 
Verona aii>es sunt (locos tenuere Lihui), considnnt» 

3. Post hos S a 1 1 u V i i [Salassi] pro][)e antiquam gen* 
tem Laevüs Ligurcs, incolentes circa Ticmum aninem. 

4. Pcnino deinde Boji Lingonesque transgrcssi» 
quum jam inlcr l*adum atcjue Alpes omnia tenerentur^ 
Pado ratibus trajecto, non Llruscos modo, sedetiamUm* 
bros agro pcllunt: intra Apeuninum tamen sese tenuere. 

5. Tum Senones, rcccntissimi advenarum, ab 
Ltente flumine usque ad Aesim ilncs habuerc. Hanegen» 
lern Clusium, Romamque inde, venisse comperio. 

Eben diese lielliscboTi VV andcrscbaaren werden nur 
•mit Beimitcbnng einiger anderer Völker, die sich ala 
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fremde und «ingeborne erweiaen, aufgezälüt von Vuly^ 
bius 2, 17; ' 

ravcd yf, ntdia xo naXaiov Ivhiovio Tv^Qi^^oi, • 
61g l.Tiur/yi iisvoi xatd %r^v naod'Jtoiv Kf J.col, xai nhQi 
zö ydkXog T/^c offl^ctXuidaarxfgy i/ jtny.üdg TtQO'- 

^da€wg ueyd/.t] aximiti^ na^aöoiiiog in^^fy&oyieg, 
JLOP bx trjß TieQl %6v nddov %ioüag Tv^in^vovg xai x«r- 
io%0¥ avtoi td neSia, Td uev oiv ngaita xai negi 
%ds dmtoXdg tov ^nddov mti^iva Aäo& xat A^ßi- 
xioi, fierd öe tovtovg ^laoßßgtq natiimiiaa^, o /li« 
fiOtoy t'&rog avtdUy f t^r^g de tovtoiq irnod i6p 
mtuftoy Kevo^dvoi * td di mjoQ toy Adglay i^dff 
ngogi]xovta yivog (l)lo näyv naXaiov öiaxatio^e j7rt)og^ 
UfOQBvoyrai öi Oviyetoi • • Td öe nigay tav Jlddov 

-^-^ ^egi toy liinei" ' .^ "^ 

^ovg Boioi sc 
Adglay AXy 
ty Sijyütyeg. » 

Dorcli diesen Andrans der Kelten worden Torzüglich 
.die Llgurer, Tiisken undUmjbrer auf die Seitd gedrackt| 
im (Htcß blieben die Yenecer am Haupte des adriatiscben 
Bosens, ein illvriselies Volh, in ihren alten Sitzen zwischen 
dem Meer und den Alpen , und im Westen schied noch 
zo Caesars Zeit die Garumna iberische Völker, die Aqui- 
tanen, von den Kelten. Weiter waren früher Iljcrcr auf 
der Sudküste verbreitet; dal's dieser Strich bis zur lllioue 
liiii einst noch iberieii Inefs, sagt Straho 5. p. 166: 'if^rj" 
g iciv VTto ii^v vu)v txoothjiop y.tO.uolhii jid a ap i t ^ lo 
tov od av o V. Gegen Osten folgten nach den Iberern 
auf der lUisie bis an die Macra zu den l'usken die Ligurer, 
nord^värlsauch tiefer landeinwärts reichönd. Ihre Grenze 
gegen die Iberer lag amRhodanus nach Avicni Oramiu:it.609: 

nujus (Rhodani) alveo 
Jbera tellus atijpie lAguret asperi 
Intersecantur. 

Noch westlicher kennt Ligurer Skylax (Gail 1, 237): 
dixd de %i/lo(op l'xorTcu Aiyveg xaL%if]OFg fti^ddegp 
, tiex9 ^ ^^oiaf.iov od apov. Als einzelne Völker zu 
i>£iden Seiten der Rhonemündungen sind genannt, östlieb 
bis zu den Alpen Saly er, Salluvier: Ligurum celeberrimi 
ultra Alpes SalluvU, PUn. 3i 5 ; westlich aus älterer Zeit, 
Elisyker ^Iberer oder Ligurer; oder Misehyolk aus bei« 
denV)i Ayieni Ora marit. 68&* 

gens Elestjcum i)ritts 
« Loca haec tenebati atqoe Narbo civicas 
^ Erat ferocis masimom regni capou i 
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Diesen KüstenYölkem scheinen früher die Kelten noeli' 
ferne gewesen zu sein ; sie finden sich nicht mit ihnen 
unter den HalfsTöikem Hamilhars bei Herodot 7, i6fiL| 




\iat\t%X schqn der nahe ^usen i tdXc^Ti^^g xoXrtog, und 
syrischen der Bhonc ynd den PyrenSen bis an das. Keef 
reicliend erscKeincn später dip Volcae^ ab^ctheilt in 
Tcctosagcs und Arcconuci, Oestlich waren Ligurcr Yo^ 
den Kellen auf die Fdsenliöhen des Gehirns gedrängt 
TTorden. w ic des Avlenus nacli alt^u Ur^HitdciM>ear]^cilcl^ 
0\d i^aviüma J^cricjilct (v. 152) : \ 

ccspilom Ijigurum subit 
Cassuin iiicolariim . namcrue Celtarum mani;^ 
Crvbvitque dudum proeliis racuuta sunt. 
Ligures(^uc pulsi, ut saepe fors aliquos agit, 
Veneie in isla, c]uac f Cl* ^rrcntci^ t€uen( 
Plcrumquc diunos. 
Dafs jedoch unter d« u vordringenden Kelten noch Salyer 
au^ den Ebenen zurüehgeblieben sind, beweist der INamo 
KeUoligyer auf dem linken Rhoneufer bei Slralio 4, P- -05: 
. xciXovöi de Tovg^dXvag Of /.ley nai,ai(ü tuiv 'EXlt^vu)^ 
^iyvccg^ wi tny XffQ^y^ X%ovaiv ot MaaoaXKatait 

xat^tr^v f*l%Qi ^ov€giwMogiJov€Qi(0yQ$]m rov '?odc»-i 
vov nedtdaa rovion; rrQQgj^iuovai^^ Pies erklärt da.a 
Schwanken, dafs die Salluvii bei Plinius Ligiirersind, bei 
Jjlvius aber HaUuvii Galli hcirsen(epit. 60), deaaen Trant:^ 
fi/pini iJsnres (epit. 47. 60) aucli keii\e a'^dcrn sein 
können, als ebefi diese Salluyii. Aiif dem inneren Abhang^ 
des Gebirges haben sich die Ligurer von der Küste noeh 
tief landciiiwärtSi bis an fo in seinen^ pberen Laufe« 
und eum Thinl noch auf seinei|i Unken Vfer erhalten« 
Als Gren7:yolk gegen die ((elten begegnen hier z^ei«tdia 
Taurint, sich am Vq v^xX 4en (iaiMSl berührend; inl 6i 
irdxtjci nji}t] rd ngdg ti]v ^ItaXiay njSxXtfiim %Tjg ilc- 




Coloniac ab Alpium radieibus. Augusla Tawr///ör////i, ant^qua 
/.iV/zr//;// Stirpe , inde navigai»ili Pado. Dein Salassorutn 
Augusta Pi aetoria. Plin. ö, 17: i*ol>bius, der sie 'l'aurisci 
nennU /ei^t neben iliru ii einen weiler iiieht boUanulcu 

>;aincH(.2, irn^ iuJ/a Tmvinui^üi. ^ai A"^ 
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liai nXdia ylvv ßagficigiav tiega. Aber Yergleichung 
mit andern Stellen erweist mehrfache yerslüYnniclungdet 
Namens dieses yolkes,. das wohl dasselbe ist, das anders? 
(29 i7)^j4yayeg heifst, deren Landschaft ^i^a^a« 

&iOP xoj^a (2, 52) und^u^ydofüi^ xoj()((, ihre ^tadt Oastu 
um (2, 54)« oi^i* ^laoii^Jpfg l . dutßißuQavTtq tdy 
flddov Tf]P^ rwv ^^MÖQiSi^ x^Q!^^\^<^^^^9^^y^ 
TO TTQogccyqoevQfuyQP KlaoTidtov. Sic sind, da Livittp 
(32, 29) Clastidium eine Ligurcrsladt nennt, Ligurer^OsUi 
naclibarn der ?*a|irincn auf dem rechten Toufer (Polyb, 
2, 17). und nach der vielleicht wahren Lesart ^Avduct^ 
peg waln sclicinlich des Plinius ]\l(iriri. Ihnen ;^c'^enüber 
^ni nördlichen Poufer "waren die iiiilserslen Li^^urer mit 
den Salassen und Insu])rern zns.iiuniiMii^ren/,cnd dio • » 
haevi Liv l*lin. Adov Polyl)., und Libici PÜn. Libui * 
Liv. ylfßly.iOL Poiyh. yJißiy.oi Plol. Jene sind 
4iu:>di ückheh als Lij^urer hezeichnel von Livlus (5, 55) 
und Plinius o, 17 1 ex JJgi/n/jN$ Laevi et Murici cundi- 
dcic Tieinum. Die Lihiei siinl es nach ihrer Abstsm-« 
inung: A eicellac JJhicorum ej Salltjis orlae. Plin. 1. C. 
Sic heifsen ohne Z\\eirel irrig in einer Stelle des Livius 
(21, 58) Libui da Iii ^ da sie anderswo (55, 57) niit den 
Laevi als Feinde der Gallier vorlu)innien und im llci ichto 
über die Keltenwanderung als Bewohner des Landes vor 
Ankunft der westlichen Fremdlinge weit im Osten um 
Brixia und Verona genannt sind. Jenseits der Ligurer 
sind die Tushen nna Umbrcr über die ApennincH aurüclu 

S0drängt und die TOOi Gebirge sich zoin Meere neigen^ 
Ebenen ron den Kelten bis Ancona hin besetzt wor«i' 
den, Ton den Bcjl von Nordwest, vro sie nach Polyhius, 
an die Ananes ( Anamares) grenzten^ und nach Plinius (5,17) 
noch Jenseits des Po neben den LaeviLansPompejaCIiOdi) 
grOndeten, bis zu denSeneneS^ den änfsersten Helten 
im Süden, wo der Aesis (Esino) in der IJähe yon Ancona 
Grenzflufs war. Ab Ancona OmlHea tra in^ipit, 'bestimmt 
Plinius (3, 14); reichte yon da 'bis zu deh Pomfindon« 
^en. Ton dort wolinten, wie es sebeint, ungeschmälert 
in ihrefi alten Besitzungen , zwischen den Alpen und dem 
Meere, die Henetcr, vor welchen im Süden , im Winkel 
am rechten Ufer der Pomündung gegen die Kojen und 
Senonen sich die JLilig|Olie$iii^ venlorhen ^/^(o^^g hei 
Polyh., niederliefsen, und an ihrer \^ cstseilc vom Po bis 
ans Gehiri^e in den Umgehungen des Gardasees die 
piQinauL Aisd ie westlichsten venetischen Orte sind bei 
Plinius (5, 19) qnd Ptolcmaeus* (5, 1) genannt Patavium, 
Aui^t AlestCi Viccntiat liauptoit der Cenomauon war 
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Brixia(LtT. 32, 30) \ TrifdentmidVeroiMu dieihnenbeiPtole- 
maeas zugetheilt sind, waren nach PKnins (5, 19) Städte der ' 
Baeten, von Abkömmlingen der Tusken bewohnt, die sicli 
nach den Zeugnissen der Alten über den Kelten indenGe- 
birjrslhälern eihalton haben; auch nennt Plinius Mantua 
noch eine 'rushensladr. Zwischrn den Cenoinnni und den Sa- 
lassi, S.'tlluvii*) im ijoriclile tlis Livius, den Ijovuhnein 
des Tlialos der Duria, in dem Au{];usta Praetoria und Epo- 
redia, **) M ohntcn um Mediolanum die lilSllllPCS^ und 
ubsehon Kellen aucli von Norden lier in die Ai[)en ein- 
drängten, behaupteten sich, Avie über den (ienomanen, 
öucli über dpren westlichen Stanun^enolsen im (u'l)irge 
noch Reste fremder Stamme, die Raeten un<l ül)er den 
Salassen an den (Quellen der Rhone mit dt ii Einwanderern 
gemischte Germanen. Es waren also sechs Reltenvölkcr, 
drei nördlich, drei südlich dem Po, welche sich unter 
die ältei^n Bewohner des Polandes hineingedrängt, und 
in schmaler aber langer Heihe yom Penninus bis nach 
Ancona ausgedehnt haben. Auch nachdem sie von den 
Bömem unterjoclit, einige] von ihnen, wie die Scnonen 
* und Bojen, zum Theil aufgeneben, die Ueberrcste all« 
mäiig romanisicrt waren, haben sich ihre M amen erhalten, 
die noch Ptolemaeus nennt, den der Lingones aus^(>nom- 
.men, an deren Steile , seine itoioj jTojUoi bis an die Küste 
und die Pomündong reichen* 

Alpen" und Donaukelten* 

An die Spitze der keltischen Auswanderung nach 
Italien stellt des Livius alte Leberlielerunjj deuBellove- 
Sus; seinen Riuder tSigovesus nennt sie als Führer des 
Keltenzuges um die Nordseite der Alpen t;ej^en die her- 
kynischen Wälder, von dem in ihr ein \\ eiteres niclit 
gegeben wird. Auch hat Caesar, der erste Römer, der 
an den Rhein kam, nur im Allgemeinen Kunde von den 
Bewegungen der Helten über den Strom nach Osten : 
AC iiiit «ntea temposi quumGennanos Calli yirtute supe- 

IdTius sohraibt Smtaai (31, S8. Epit. 53) und SaltftM (5, 34. 
Sif 36); tSoi/urit sonst auch für Salbet (Epit. 61. 7S)» hier aber 
wobl nur durch irrige Verwecbtlung für Salaftsi. 

^ Eporedla ist nach Blinius (S, 17) ein haitischer Name und 
gine. keltitche Stadt, bei PtoL den Salassen su^etheilt. Da- 
eegen bei Vellcj. l, IG: in Yagiennis Eporedia. Entweder 
ssi dies verfehlt, oHor des Plinius Angabe (3, 10), der di« ya» 
Stani Ligorer an der (^ucll« des Tadui nennt« 

« « • 
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rarcnt, uhro Lclla Inferrcnt, propter hominum mnltitudi- 
ncm agrique inopiam trans Rhenum colonias niitterent« 
Ilaque ea, quac ferlilissinia sunt, Germaniac loca circum 
Hercyuiam silvam . . Vo I c a c Tectosages occupavcnint 
atque ilji conserleinint. Quae gciis ad hoc tenipus ilsscdibus 
scse continct suiumaniquc habet justitiae cl btllicae laudi* 
opinionem : nunc quoquc in eadem inopia , egestate, pa« 
tientia^ qua Germani, permanent, eodcm \\t\\x et culttt 
corporis utuntur. B. GaiL,6) 24* Nur die Tectosagen, 
die Mahrscbeinlich erst später Ton Pannonien aus über 
die Donau in die UmgeiNUigen der östlichen germani» 
•chen Waldhöhen eingezogen sind, nennt er, weil sie ra 
•einer Zeit noch dori wohnten; dafs die westwärts an 
der Seite der Sueren weit ausgedehnten Wüsten einst 

Kfse KeltenTülker, die Helvetier und Bojen, hesetst 
sent wciCs er nicht. Vielleicht erfuhren die Römer 
erti nachdem sie sich im Winkel swischen dem Rheia 
'vnd der. Donau niedergelassen hatten, Näheres über die 
alteren Bewohner der umliegenden Gegenden; erat Taei« 
tos, i&e liQcken, die Caesar gebsaen hat, ausfüllend, berichtet 
darüber; yaKdioresolimGailorumresfuisse, summusancto« 
nun divus Julius tradit; eoqne credibileeat, etiäm Gallos in 
Germaniam tranagressoa* Ouantulum enim amnis obsta- 
bat, quo minna, nt quaeque gens evaluerat, occuparet pen» 
mutaretqüe aedes promiscuas adhuc et nulla regnorum 
potentia difisas? Igitur intcr Hercyniani silvam Rhe« 
numque et Moenum amnes Melvetii, ullcriora Boji, 
Gallica utraque ^ens, tenucrc. IManet adhuc no- * 

xncn signatque loci vetercui mcmoriani, quam vis mutatis 
cultoribus. Sed utrum Aravisci in Pannoniani abOsis, Ger- 
manorum nationQ, an Osi ab Araviscis in Germaniam com- 
migraverint, qpum eodem adhuc scrmone, inslitutis, mo- 
ribus ulantur, incortum est. Gei ni. 2S. Nicht sclvwankcnd, 
mit gleicher Siclierhelt "wie die llelvelii und lioji hatte 
Tacitus auch die Osi, deren Sprache, ANie er »eils, die 
pannonische war, als Einwanderer zu bezeichnen, vor- 
iiügJich ihre ISachbarn, die Keif is( lien G o lli i n i , hier, wo 
er von keltischen Uebersiedlei n spricht, aufzuiühren« 
^och mufs die Revölkeining der Alpen und ihrer Umge- 
bungen, wo Kelten unter den besouderen Benennungen 
VindcHci, Racti, Norici, Carni auftreten, die 
Verbreitung iHeses Stammes yon den Ufern des Rheine 
um die nördlichen Abfalle des Gebirgs und über scinia 
Höhen bis an die Ostseite der Yeneter, bis;su den Istre^p 
nnd lUyriem mit den Ton den Alten nur unvollständig ge- 
kannten Nordzügen in Verbindung gebracht werden. 
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Herodot weift noch keine Kelten neben denHenctem; 
über «iio an Alexander den Giulbcn ( jcsandle scliicklertj 
des Plolemaeus La^i Ke/.toi oi rrrni ruy 'j^dfjiav ( bei 
Slr al)u 7, p. 30 1 und Arrian 1, 4)5 können nur lür die OsU 
iiachbarii der Heru'ter genommen werden, welebe mit den 
nördliebcn Gehirns- und Donaukeilen eine ununlerbro- 
chenc Reihe bildeten, von den ilalisrlien aber > ollig durch 
flaszwischenwuhnende Illviiervulk getrennt wai en. NViU'cn 
die Kelten an den Ostfllpen von den italischen ausgezogen, 
60 Aviire niclit"zu begreilen, 'wanna die Zwist brnstrecko 
des Yenetergebietes allein unangilastet geblieben^ und 
nicht von ihnen, um sich in Zusanmienbang zu crlndten, 
wie andere Länder, überschwennnt A>orden >\are. 
In gröl'serer Masse, als innerhalb der Alpen, erscheinen 
die Kelten aul'serhalb derselben in Nord und Ost ausge- 
gossen und den jenseitigen Stämmen wie eine undurclu 
dringliche Völkerpumer gegen Osten hin bis zu denilly« 
riftcnen Vdlkem Torgelagert* , Aber die rückwäru. woh- 
nenden Germanen haben ihnen diese Ausdehnung nicht 
lange gegönnt, und die sieb zwischen den beiden SU'ömen 
und dem äul'seren Walde gesetzt hatten , wieder hinaus-i 
gedrangt. Die Ueivetier haben am Fufse der Weslalpen 
neben den Raeten und YindclijAern, die Bojen am Fufse 
der Ostalpen neben den Norikem neue Sitze gefundcai, 
nn^ Rhein und Donau sind die Grenzflüsse zwischen den 
Stammen d^rHelteii und Germanen geworden. ÄmUnlw 
'Donauufer sind nur im Qsten der ehemaligen lAojenhei- 
math Gotbini, wahrscheinlich di^ geschwächten Reste 
der Teclosages, die noch Caesar als tapferes Nachbar^ 
Tolk der Germanen nennen hörte, und naher dem Sihonui 
einige kleinere Kelienydlkcr, zum Thcil unter demSchut^e^ 
der Römeri zi^ückgebliebeo« 

Bevor die Römer ihre \yanen gegen die Illyrier und 
Thraker kebrlen, ballen sieb in den Grenzgegenden zwi- 
schen diesen Sliimnien kelliscbe Haulen, getrennt voa 
ihren »estlicheren Stamnigenolsen. leslgesetzl, eine Geisel 
aller umwohnenden \ ölker. bie waren unter dem Namen 
Scorilit^Cl bekannt geworden. Von ihrer früliereu 
Macht und ihren Sitzen sebreibt Strabo 7, p. 518: xara- 
ctoeipdiJUVOi di note^ ot AvxaQidxaL Tüifict),),ovß äjio 

tsxaideiut oddy, irrijQ^uy nat tdSp aXXiavQQtftwv vf y.cci 

m 

9 
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rtrtfnov vrco 'Poncdon' , ol yrcl rovg JEyooöiaieovi 
KTTOri; yMit:To'/Jfn (/((i^ tto/.vv y^oorov loyvoarrag' Mxth» 
cccp d ovtoi nana iüv ' loioov, dn]0}]uh oi dix», Oi fisi^ 
fiejdXot 2xo(>d iaxo i xakovu^yoi, ol öe (ningoh oS 
fiitf fiera^v dvolv jtozauitiv oinovpt^q, itt^aXXoPtwy 
elg xw'lätgoy, mvte Nodgov %ov naQdit]^ 2i'fyf(TTt^ 
Qiovtog, nett roxi Md(fzw iMäQfovu^vtpigdi Bdg* 
fov (faciv' *) ol de jniaooi tovxov nlgw üVPäTvroy^ 
wtg TgtfiaXlotg nai Mvaotg « El%ov ös xai raJy p^atop 
^tvdg ot SxoQSlaxoi' ini %oaovTOv tivJ^fjd^rjaap, ägt$ 
ttat fiixg^ rwpJ^lXXvQixiSp xai twp naiopindÜp y«i rtSp 
0p^KitüP n^iqk^ov iigwp ' xmiaxop ,adp nai xdgvj^aovg 
räg ip Ttyiar^oj rdg nXelovg' Südiv$m weit in das 
Ijand ausgebreitet« haben 'sie selbst Volker «ns. der Ge- 
birgshö^ien verdrängt^ yv'ic Strabo fortßhrt: Bipcoi . 
atfpimopTfg vfj rs FodoTttj^ nai %olg Jlmioüi nai r^p 
,^IlXvgld(ap toXc %b A^rapidtatg nai nig Jagdavioig. 
M^a^d ii wovTfOP te nai xdip^Agdtaitov olJaaam]Tiol 
fiat xai ^Yt^gtSpiq (^Aygtäptg'l) nai äXXa äat]iia l 'Jyr], 
Ii inooO'OVP ol 2icogdiay.0i, iUy,Qi i^ptjuowav r/jr /f Joar, 
x«i ÖQVituv dßdrcoi^ ifp' J^^ufpag rrleiovc; tTTOirrrai^uF^ 
cii[r. Ost-Nvärts sind sie in das Gebiet thi alus( her Völw 
her cin;^c*drungen. Ihre La^e ist darum am riclj!lii;stcn 
bezeielinet vonSlralio: ol 2:yon6ioyoi ya/MVfifroi laXd- 
iat.»JOi^ l'l'/Auji/.olz l'ih'fOf yai toIq QnaxiOig (-lyfjoay 
rtr((uid. p. ol ö ; ol Ktkioi ol draufiiiytitroi toIq Gpa'Sl 
xai lOic: ^D.'/a oioIq. p. 504» Von den [lonicrn ist der 
Schauplatz ihres Kriej^cs gefjon sie nicht J)lürs Tliracin 
genannl: Calo l'orcius consul in T/uacia male adversu» 
Scor4Uscos pugnavit . . Livius Drusus consul adversus^ 
Scordiscos, ^entern a Gallis oriundani, in lltracia felici- 
tcr pugnavit. Liv. cpit. 65; sie heil'sen soj^ar l'hraker bei 
Florus o. 4: saevissimi omninm 7//rr/c7/;// Scordiscifnere: 
sed caliidilas qu(K|nc ad robur accesserat. SU?artim et 
montiain situs cum ingenio consentiebat. Ita^ue non fusus 
modo ab bis, aut fugatus, scd (simile prodi;;io) omnino 
totns inteicepttts esercitns, quem dtnorat, Cato. Didius 
Tagps et libera popnlatione diüiisos intra siiam repnlit 

*) Den vVoffoöf dc5 Strabo muHi man in seinen sonderbar 
vcnT irrlc'ii An}; d)eii über die Fh'issc Illyriciims für die Sawo 
erkennen: Ahloyo^, hitQyng, IMargiis bei den rüm. SchriftsltU 
lern, i:>t die Hurana. Morawa ist spätere, slawische Urnftir- 
miing aus 3Iar^u^ (wie auch MoraAva, die nördliche, ntis älteren^ 
3Iarus> und Blargus, Bar^us vielleicht keltische aiKi Pooyyo;^ 
denn dies ist die ilteste, wahrscheinlich thrakischc, Benennung 
detFtQMes bei UerodM (/i, 4u;. 
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TJiracinm, Drusus ulterius e^t et vctuil traiisire Dnnu- 
biuni.*) Einst cjefälirliche Feinde der NachljarvölKer uiul 
der Homer sell»sU ersclieineii die SeordisUen, diircli die Rö- 
mer he/^Mm^^t•n, spater sehr einj^escliränlu und ent lernt vom 
Schaii[»lal/e ilu'ei* Alaelit : ])artiMn 'l'liraeiannii liahitavere 
Seordisci, Uin)xe nunc ah iisdcm proviticiis dispardl saevi 

2uondani et Iruees, iit aniifjuitas docet, hosliis caplivomm 
iellonae litantes et Marti, humaiiumque sanguinem in 
ossihiis eapitum cavU bibeiites avidius: quorum asperitate 
post multiplices pugnamm aenimnas saepe res Homana 
Texatai poslremo omnem amtsit evercitum ciim rectore* 
Anunian. Marc. 27« 4« Nach ihrem Sturze finden sie 
•ich in Ntederpannonten : ^xogdlagovg de, aad-f^veatä'^ 
TOvg dnd rovde ( vom Kamofe gegen die Trihalleii ist 
diese angel »liehe Schwäche abgeleitet) yfvoiili'ovg, vnd 
^FmiAoimp iiategop ofitHa na^ely nmi ig %ag vtjOovgtoS \ 
avvov ffota^ov (fvytiv * aiv X9^^V ^^y^g inayeX" 

itni toj yüy SutOQdiavtiaP fivog I v Ha loa Appian. 
nijr. 5. SiCOfdianoi stehen bei Ptolemaeus (2, 16) in der 
•üdlidien Spitse Niederpannoniens , also an der MiUu 
fiung der Sawe. ♦♦) 

' eine bestimmte Nachricht fiber die Ankunft der 
Reiten in diesen Donaustiridien findet sich nicht* Heredot 
hennt an ihrer Stelle« an der Morawa, Triballen. Diese 
eafsen, als Alexander an die Donau zog, weiter östlich 

gegen die Mündungen des Strunis, wahrscheinlicb durch 
die mächtigen Autariaten von Westen hergedran^t. NuP • 
Keltcfn ferner vom Adriahusen werden aus jenem Zuge 
bekannt, noch heine neben den 'Iriballen. Aber liaid 
nachher, scheint es, sind Seordishen hier erscliienen, da 
das bis aul' Alexander bbihende Volk der i riballen seinen 
Untergang durch sie geiuudcu bat nach einer r^acbi^icht 



•) Dies i«it Vermengung mit den eigenlliclicn Thrnlicrn, 
den DaUcii oder Getcn; Scordislicn kommen sonst niclil auf 
dem linken Donauufer vor. Flürus fährt auch iui Folj;endcn 
fort, als gälte es den Scortbslicn: iMinucius toto vaslavil Mel)ro. 
Aber Livius v[nl. öj : jVI. Miuucius prucousui adversus Türacas 
prosperc pugnavit. 

^) Pliniut (3, 35) hat die Bestimmung : Möns Claudius, cuius 
in fronte Scordiscif in lergo Taurisci. Sind diese TauriseS aia 
Üoriker? Aber pannoniseue Völker safsen unter ihnen ander 
Saue. In Appiaus Illyr. 16 sind Tauofaxtn unter illyrischen 
VölKi'rn genannt, ciae östlichere Ansiedluiig deä Gehirgsvollt!» ? 
Der iVlou!» (Claudius wird noch von X'i'llcjus (2, 112) im illy» 
riadieu Kriege erwähut, aber ohne ÜcAcicbuuiig seiner Lago* 
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Xaiy ei %i vnoXoinw ig litag vneQ laxgoy ffvy^Xy 
xat yerog, aKfiäaav ßixf^ O iXinnov %b xai 
^AXe^dydgov, vvy ^ofjfiay xai dywyvfior to7g rf^Ja 
Üvui. Und auch Ton na aus , von den Scordisken' ist 
'weiter ansEnnelimen, dal's die Galaierschwannc ausge« 

fangen, welche häufig über die umliegenden Länder her« 
elen. über die Gebirge südwärts nach Makedonien und 
Grieehenland und gegen Südost nach Thrakien und Vor» 
derasien. Zwar sind die Scordisken als ein R^st des Ton 
Delphi fliehenden Gal|ierheet*es aus^ej^eben bei Athe* 
naena 6% 6 ^Casaub. 254): twj' dk laXmäy ot Kogdi'-* 
ctal[Sxo^diaKpi^naXpviifyoi, xpvaw fiip aix^elgdyov-- 
0iy elg rr^y avTwy %ioQap • XrjiKo^tepot di rijv dXXozgiay 
%ai däixovyregov nagaXfinovoi . To Ös VS'yog avtcov iaxl 
[iFy Ifiiffctrov nüv ftifra BqIvvov OTgarevonuiriop inl 
TO /Jfhf'ixov uarTfloi' FalaTiov, JUi^yardriog öe Tic 



vdiovg l'ti '^(il rvp nüogayogfvovaiy . j4(rioGiwxccoi 6e 
ovTOt xoM xOVGüP TCftl oi)x flg(pe()ovotv fiQ rag nargi-' 
dag, dl op rro/A« xal dftrd l-Tratf^or y dgyv^o) öe XQ^^" 
tai xcii Toviov yjiQip noÜM y.ni öfwd noiovai ' %at 
totye ly.Qf'iP ovxl to yivog tov ovlr/J-ePtogf dlXd tt^p 
hQOGvh]ö(tüap aofßfiav tSoQiocci. Aber aulscrdem dafs 
dieser Bericht, weil er den l einpelrauh in Delphi durch 
die Galater unter Bretinus irrig als geschehen voraussetzt, 
und daraus Unfälle der Scordisken ableitet, sich nicht, 
als ungetrübte Quelle seigti^) ist es nicht wahrscheinlich^ 



Nur g^Rcn die bestimmten Angaben über den Attitthrer^ 

dessen Name, AO^uvdxiQS, Baictyarog nach anderen Hss., genannt 
wirdj und über dessen Gescblccbt läfst sich mit Gruncf nichts 
einwenden. Man hat vielleicht, ivic die Saj^c den Bellovbsus 
und Sigovesiis an die Spit/c tlcr alpisclien ^^ nndenmj^cn stellt. 
In diesem Bathanatius den Anführer des illyrischen Kcltenzugs, 
den Eroberer Ul^ricums, der nur durch die Entstellungen «Icr 
Griechen, die alles, uas Vor und nach dem delphischen Zngo 
auf der tlirakischen Halbinsel von Kelten geschiebt, mit diesem 
stisammen knüpfen, mit Bren^us in Verbindung gekommen ttt* 
Ans derselben Quelle scheint geflossen su sein, was Justinus 
ugt (32) 5) ; Galli» hello ädversus Delpbos ittfelieiter gestp • • 



Digitized by Google 



176 lUy tische Keltetü ^ 

d«f» ein. flficlitigert ron ien Tölkeni, dureH welche ^et 
We^ führte, verfolgter Hanfe erst j^tzt hier sirischcn 
mäcntigen Stammen festen Fu(s eefafst hate, vielmehr 
ist das Land an der Morawa und acr nntereii Sawe aU 
der Ansgangspunkt der yerschicderien Galaterzüge auf der 
thrakiscli-illy tischen Fest^ äüzunehtncn, wo sicK aus yer« 
schiedcnen KeltenvölUcrn waiulerndc Scliaaren gesammelt 
hatten, die sich (vklleiclit erst sp.ilcr, da der ?\'ainc in 
den Ijorichtcn über die niakedonisclien und asialisehefl 
Züge nocli niclit vorkommt, sondtM ii 'I'rocmi, Tulisloboji, 
Teclosaj^es ^enanntwerden)*) dcn('iLSanimlnamcniScryn//.vrj, 
•walirselicinlich na< Ii dem benacIiLarleii (jcbirge Scordns 
(Liv. 4.1. 20. 44. 1 1. - X « nöo^ Plol. 2, 17. jet/t Scliarlag). liei- 
leglen. } liczu lioimnt, dafs Kelten f;e\\ Iss in den ersten Jah- 
ren des.j. Jalnliunderls vor Chr., oder den lel/fen des 4tci^, 
an den llii alust*hen Gebirgen stellen, vio sie schon Handel 
haben mit Cassander,I{önig von Alakedonien (st. 298 v. Chr.) : 
nascuntur Tonles decisis plefumquc silvis, quos arborurfi 
elinienla consumebant, sicul in llacino o!)sidonte Gallot 
Cassanch'o, eum valH gratia silvas cecidisseiit. l'lin. 31, 4} 
fuit aliqiiando aquarum inops llaemns, sed cum Gullorum 
gcns a Cassandro obsessa in illum se contulisset et' silvas 
eecidissct, ingens aquarum copiaappainlit* Sence. Natural; 
quaest« O) Ii- Noüiwendig fällt sonach die Einwände- 
'rang der Kelten \\\ Ulyrien (in der Tiauptmassc eher, als 
Ton den nahen Völkern, Tom westlichen Stammlande ans, 
ton 'woher auch später noch ein/.elne Nachxügc k-ommcii) 
in das Ende des 4* J^thrh. ror Christus, und kann nicht 
mit den früheren Kelten/ügen in Verbindung gebracht 
^nrer^en« Dies geschieht irrig'Ton Justinus, der die Hei* 
tenhewesuitseh nicht gehörig sondert, der nördlichen gar 
«nicht gcaenKt;,er krtfipft den illyrischen Zu^ unmittelbar 
an den italischen an (24« 4) • Galli abundanti multiludine, 
tuni eos non capcrcnt terrae, qnäe genuerant, trecenta 
.millia hominum ad' sedes noTas ^aerendas, Telot Ter 
sacrum, miserunt. Ex his portio in Italia consedit, ^ua0 
et urbem Romanam captam inc^ndit : et portio Illyncofl 
•inus,**) ducibus ayibus, (nam augurandi studio Galli praeter 

m 

t)cr cndcm vc^ligia, qua vcncrant, anliqiiam palriimi rcpctivcre. 
Ex bi^ nianus r^uacdam iii confluente. Danubii «t Savi consedit^ 
Scordiscosque sc appellari Toluit* - 

•) Ein Prauscr w'wA Brennus genannt bei Slrabo /i, p. 1S7- 
' ••) Uli raus sclieint zu folgen, die ])annoniscli - thraUischcn 
KclU'a scieA durch Uberitalicu gcliominen. Allpin auf den Aus* 
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fetcros callcnt,) per stragca BarLaromm pcnetfariti et 
in l'diuionia consedit: gens aspcra, audax, bellicosa, qua^ 
J>riraa post Hcrculeia^ cui ea res yirtutis admiratioiienn 
et immoi^talitatis fidem dedit, Alpium iriTicta juga et fri« 
gore intractabüia loca transccndU) ibi domitU, j^^noniit 
per multos annos Com iinitimU Taria bclla ges'scront» 
Hortante deinde sü^cessü, divitts agnunibusi «Ui Grae« 
ciam, alii Macedoniam, omnia ferro proterentes« petirere* 
Die illyrischen Kelten tvarefa bis su ürer Untere 
jochung'dureb die Börner ein kriegerischer, ihren Nachbar* 
Tölkem gefürchtcter Haufe ; am meisten durolitobten sie 
in den mchstfolffenden Jahren nach ihrer Ankunft dia 
inliegenden Länaer in ^ederho^ten Raubzügen, unter 
Ireldiell der unter Anfiihi^nj; de» JBrennus gegen |>elphi 
der hekateteste ist Pausanias zählt folgende auf t vm^f» * 

län moii]aapto KafifiavXrj ' n^osX^ovt^g di u%qi tt^g 

tavyovtec avxwv^ oti oXiyoi te fjCav, xai ovx d^ioua'^ 

fiQfiy tdoxii' Ürcla int n^y ällojyy tyf^yov de ^icihatf* 
ol ouov Ki:mßavXr] ixoroatevcakieQ , die Xhoztiioy te 




p'ftioyfQ Toy oigcctuy, xal aXXog avtcoy tnl äXXr^y 
eT6r«xT0 leycct yojoccy, tut fxiv ovy G()(^xag ntxti Td( 



p/ovg }j).aae^ xai ig dyiuya 7i()üg IlioXefiatoy xatiait], 
Tore ixovra xr^v Mctxtöovwv ßaatleiay, n%öXefiaiog 
de ^y ovxog,^ og SiXevKoy idoXoq)6yj]oe %6y ^Ay%iQ%ovp 
itatamg)Bvy(ag Sfitag txirijg iSg avxoPf uai % 



^ck, der eine ftcmiDisceiis des Epitopaatots aus dcmDickt^r 

(Virg. Acn. 1, 243) 7M seih sfclieint, ist fceih Gctvicbt zu legen; 
in der Inhaltsanzcige des 2^. Buchs des Originals (Trogi pro- 
logus XXIV) steht einfach : rcpetitac inde Galldrum origines, 
ywi lUyricum occuparanty atque ut ingressi Graeciam, Brenno 
üuce, Delphis vicü dclctique sunt. Der Weg, den sie gekom- 
men, ob vor oder hinter den Alpen, bleibt noch sweifelhift« 

Belgius bei Justiz« 34, Uxtx*»f^*QS» J^^x^Q^^ehciDioi» 

Sic« • 
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TVIai^tdoviav lytvFto ovx IXayJatri rp JoQa, Ttgo^X^Hy di 
iog ini trjp^EXXada^ovii ^%öte ii^ri^Qtjaccv ot Kektot, 
luct 6 devtBQog ovrto at oXog inayilX^Bv ig t/Ji' oi- 
melnty. ^ßp^a di o Bgiwog TtqXvg fUv it^^avXloyoig 
totg JCOiVoigi, rrolrg yaO-' VxotifToy ijy %diy iv riXei 
raXaTcSy.Jrrt yi^p ^EXkaöa bvaiQwv argazevia^ai^ äa9i» 
PHay ^EXXijycjp rijp^iyfgi^ rtagom dir^yovusvog , xat 
nSg Xß^iUara noXXd iif %(fl kotvt^f nXeiovcc de iy 
h^oT^f td rs aiaS^/jficcza: xai a(}yv()6g xäi XQ^^^^Q konv 
iniamiog^ ävimici^ %e dt] tpifg raXätag lAatSveiy ini 
xnv'nXÜLda, xcti avt0 avvdijxbvxa^ SÜXovctB nQOS- 
BUBto ttSy.iy tilet, nal'tdü jixtxi'je^oyi Fhöcic. iS. 
Die Falut 4es Breimusi welche, auTscr Justinus (24, 6 — 8)f 
iPausaniÜs ( iO^ 19 23) am äiisfülirliclisten ^) schildert, 
fOlt.Bach^des Letstered Angabe {c. 23) in daa, sweite 
Jahr der 125. Olymplade (2S0 vor Chr.). Ed ist nich't za 
bezweifeln, dafs die Kelten vor Delphi eine Niederlage 
erlitten und iiach dem 'J'ode ihres Anführers mit vielem 
Verluste sieh wieder in ihre Heimatli i^ewendet haben, 
aber eben so ^eAviss ist es, dafs nicht leicht ein anderes 
Factum alter Geschichte in seinen Umgebungen und Fol- 
gen so entstellt ist, \vie dieses, ül)er Meiches die Super- 
stition der Allen und ihre Unwissenheit über die Sitze 
dieser Kelten erbärmliche Erdidituiigcn und läclicrliche 
Widersprüche vcranlafst hat. Der Wundergeschichlen, 
dafs Erdbeben, Donner, Blitze und Haj];el die Foinde 
des Gottes gcschrccUt, dafs vom Parnassus aljgcrissene 
Felsenstücke sie zu Haufen von zweihundert und dariil»er 
hiedergeschmeriert , dafs der Gott selbst, die IK Idca- 

Sestalft n des Ilyperochus, Amadocüs, des Pyrrhus, Sohns 
es Achilles ,^ des Phylacus und weil'se Jungfrauen irn 
Kampfe erschienen, nicht zu gedenken f so w'ird^e£a« 
belt, weil Tectosajjtn unter den Ülyrischen Kelten Maaren, 
die Tectosagen bei Tolosa seien' reich geworden, weil 
sie bei dem Zuge dtfs Breiinus die Weihgeschenke zu 
Delphi erbeatetfMseien' wegen des Tempelraubes ton dei^ 
Pest beCallen worden (Dio Gass« ed. Beim. p. 4I. Justin« 

S2|3« Strabo4}P- lSS)t "wird nochron andern Schriftstel lern 
er Tempelraül^ ab geschehen* yoraus gese^t'i obschon 
keiner aiK^ auf fünrlicheren Bericbte #agt^* .4^ ^ 
ß9i9W. dMiTniip^ jirirkliijb, ^eplfindtfrt liätlan , .amdbm 



•) Rürxcr noch "Pansan. Attic. und Diodor Sic. cclojj. 
1; S), iS. Foetisrho Öcbildening in Callimachus Ujnuius iAi 
Dolum, V. i/l — Ibb. 
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^•sie Tor deauelbrnreniichtett oder aus •einerlTiogebi^ 
verjagt worden seien» Nachdem Ton dem Heere ron 
162f000 Mann FnTsvolk, 20,400 Reitemi 2 Ambacten für 
)eden Reiter Iiinzii|ge2ahlt 9 zusammen 61t200 Konfen^ 
6000 Mann in Pbokis im Treffen « über eine Myriade 11^ 
einem panischen Schrecken und durch Haltest nicht w^«. 
niiicr durch Hun£;cr um$;ckommen. endet der Bückzuff 
der Fliehenden bei Fausanias: U)g; oe ctcPivtovxo tue %ov 
^Tttgxt^iovy ot lr%^v'y}fv v:xo'Aa^i]invoi QJfoaaXoi xai ot 
]\laXuX<; tpe(pOQ7]d^r^oai^ oino) aqiSy, cJt; iir^diva oYicccdB 
anoaiüiyr^ycct» c. 25; bei Diodor (nachdem vom Heere 
Ton 15 Myriaden ScliiJduäger, einer Myriade Reiter mch- 
rere Myriaden in Delphi, 4 Myriaden vor Hunger und 
Kälte auf der Flucht geblieben), Erlog, üb. 22, 15 (Wes- 
seling. 2, 497 öict ds T(jjv^ Jagdariop ÖL^QXOfxtvOh 
anai^reg öufp^aQrwav xal ovdeig vnfXeicpD'i] dnekd^ely 
OixOP* Desungeaciitet sind von Pausanias die Züge der 
Galatcr nach Asien unmittelbar an diese Ereignisse tin- 
geknüpft ohne Angabc, ob sie anderswoher gekommen, 
sind bei Poiybius (i, 6. 4^ 46) die asiatischen und thra- 
Juschen Kelten für Reste des von Delphi fliehenden Hee« . 
yea ausgegeben» Vorsichtiger läfst Livius die Anführer 
der Ostkelten sich im Anfange des Zu^cs von Brennua 
frennen. Von Yernichiun^ des Heerest das hier zu 
iBCOOO Mann Fufsrolk und iStOOÖ Reitern gesäUt istf 
spricht auch Justinus 24f 8s gentes ouo^e nationesqnet 

Kqnas iter habebant» palantea« relut j^raedam« seeta« 
tnr* <^uo pacto cvenit, ut nemo ex lanio *€WefcUUf 
qai paulo ante fiducia yirium etiam adrersttS..djeos oon» 
tendjebat, vei ad mmariam Uußiae eladii $merei$eim 
Dennoch heifst es bei ebendem^Iben (S2) 3): Galüf b^Uo 
adrc^r^ Del]^oa infeliciter gestOf* in quo ma|avem Tiiigi 
munims, ^nam hostium^ senseranit ttmisso Bremio dnc^ 
^ pars in Asiam^ ^ars in Thraciam extorres fugerapt» bido 
per eadem Testigia, qua yenerant^ antionam patriMn vt»* 
petivere • • und sofort werden die Scordisken aus diesem 
Zuge abgeleitet, Tectosagen nach Tolosa zurück und von 
da von Neuem nach Illyrien geführ t^ Dafs der fremd* 
artige Bericht dem Werke des Trogus aus trüber, wie 
es scheint, griechischer Quelle zugeflossen, zeigt die 
gleich angeknüpfte Fabel vom Ursprünge der latrer aus 
Colchis. Daneben gibt er auch schätzbare Andeutungen 
über die Sitze der Kelten in der Ncihc der durchplün- 
derten Länder. Alsbald nach dem Zuge des Brennus er. 
scheint ein neuer Haufe in Makedonien ^25, 1): Gallir 
qui a Brenno dace« cum in Graeciam pronciscereturt aa 

.42* 
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termiiios gcntis lucndus relicU fucrant, ne soli dcsides 
vidcrenlur, pedilum quindecim milUn. cr[iiituni tria inillia 
arniaverunt; fuj^alisque Getanini 'J'i ILallorunique copiis, 
Maccdoniac inniiincntcS, Ic^alos ad re^em (Anligonum) 
Tniserunt, qui pi ccin ei venalcm otTbrrcnt. Nach dem 
Berichte Ton vollstündiger NiederJage des plündernden 
Heeres beifst es im Folgenden ( c. 2 ) : Gallorum ea tem^ 
ptetate taiiue fccunditatis juTcntas f uit , ut Asiam omnem 
relut examine aliqiio imjpiercnu Deniqoe neque reges 
Orientis ^ine mercenano GallonmiN esercitu tilla bclla 
gessernitt: neoae polsi regno ad^ alios^^^^oam.ad GaHotf 
canfi^emnt. Tantns terror Gallici nominiS) et armomnA 
.inTicta felidtas erat, ut alit^r neque maje|tateiii soam 
ttttbri i necfoe amissam reciperare se posse sine GalUca 
Tirtttie arbktrarentor. ' , 

Makedonische y thrakische , asiatische Kelten • 

Dafs Kelten dennocli in Makedonien zun'icU geblie- 
ben waren und sirh dort beliauuteten, he^veist Livius, da 
er von der Ahllieilung des Landes durch die lUiiner mel- 
det (45- öO>: terlia regio nobiles urhes Edessaiu et Bc- 
roeaui et Pellam habet et Vettiornm helliiusani f;cn- 
tem: incolas ([uoquc pm?ij///os Gallas k^i Illyrios. JE^beit 
diese kriegerischen VvHii auch »chcint ihr Name , ver- 

fiteben mit dem keltischen M::nnsnamen ' SoioTettivS 
Lir. 45, 54)» *) «'ds Kelten zu ven athen. 

Mit meto' Erfolg yersuchten die ilhrisrheil GalatW 
ihr Glück ^egen Osten hin; dort fanden die ausgeso« 
genen SchaAren nicht nur neue Sitse^ sondern erwarbmi 
«ich Mith die HenMhalil über ihre Ibngebungen. ITon 
einem (lalaterreicbe a wischen dem Haemns und Bj7.a(ii2f 
▼on CoviNMitoriust (angeblich mit Flficbilihgen aus ]>eiplii> 
gegründet, beriebtet allein Poljbius 4, 46 : cnjtoi (Fa/.ccTcct 
Ol TicQi Koiiovroniov ) J' ixivr^Gav /nev atta toig nept 
ßgei>Poy tx tjjg oh^iag' diacpvyovtfq ös tov n^nt zffX^ 
Kf ovQ vAvdvrov , y.ai napayh} uui i'oi TrnoQ lov V:/././c- 
noVTOV , Big uev yioiav oi'x tntQceuolrr^aca' , ctif^oif 
de %icxluhivitv ÖLcl rö cpi/.oxtnoilcaL io7q nfoi to Rt»^ 
CdvTiov lonotg' o'i xai y^gcnr^aaviFC Tinv (^n^ey.wi^ xcci 



Sttftomeliges. Solo -Rettins, Wie Solo • dui'UBi» 
nUy. Stephan. Bxzant. s T^l^cniht 9Q^xr^s,xol 
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oyf^Q nirdvpoy ^yov tova Bv^ayriovg. Kaxä fiiy ofy 
f0giV(PX^'(^^^^f^i>* tq>6doigf$^(^y, taTgKatäKQfioyrOQioyp^ 
toy ngolrpy ßuaiXtvaaytu, diöga du%iiJ9vy ol Bv^ai^- 
vioi Moyt^g, äyd tgtgxMov g, uat myumgxdtovgp 
na%i de xai fiVQiovg XQVcovg, icp' oj jui^ «iTcty»^«*^tfr 

x^'w^^ avtwy" tilog^ ii jjyaYma^rjaay öyOQfiXQyt^ 
%aXay%a avyx^Q^^^^ <p6(Joy teXeiy %a%' lyiav^oy^ tiag 

Kavagoy* j^' ov nweXv^fj uiy%fj ßaatUh^p 
^ivog avmy i^€q>9äg7i näy, vno 0eqkmy ht mMmßoi^t 
tTiixQavri^iy. 

Jiekaaiiter und Ton wichtigeren Folgtm IW ot# U»f 
icrnchroung der beiden Heerffinrer Lconormt und I^J^ 
lius gegen Asien, deren Zug Ltviat (38, 16) beidirrib^ 
Auch sie stehen in diesem Berichte mit Breniliat Sü V^fw 
bindung, von dem sie sich in Folge Ton ZwitligkellW 
bei den Dardanern gelrennt haben sollen. LeOBOrmt 
und Lulai ius waren nur die angesehensten nnier »«Ii* 
reicn Befehlshabern: noy raXazioP nfQifpaviig lihy^ilti 
%d Sqx^iv t7T r ctxa 16 axa röy dgiyffxdv rjoay' ot di 
nai avxdiy xovxiDV npoxexgi/uiyoi xai xoovcpaioi ji^ioy^ 
vwQiog *) %ai AovTOvQiog. Memnon Heracleola ap. Fhot» 
|>. 720. Ihre Schaaren bestanden aus drei Völhchen, den 

Tolisteboji, Trocml und TectoüaRl. Em 

unbedeutender Haufe von 20,000 Mann, wovon nur di« 
UaÜte watienfäbig, brachten sie Schrecken unter die 
MMÜscben Völker und bemächtigten sich der Herrschafl 
in gans YorderMien bis auf Atulus, bericluet Livius: no« 
plne ex Tiginti milUbus bominom , quam, decem ariiiat« 
erant, Uunen ta»Cnm terroris omnibus, quae eis l*aurum 
iocoluni, gentibot injecerimt» ntt qoM adiatent quasque 
non adisaeirt, pariter uUimae prüpinquis. imperio parercnt; 
Postreaio, quam treteaaeat gentea, Toli^lolMßv. Sjroomi 
Te€i0iagif m trea partes, qua eniqne popiOMM lomm 

*) jitor^piOf Strabo. 
♦) Tolittoboji L'iv,, .*o^i Plin^j TolnfroßoyiOä, ^ i% 

Appu 

In aller W eiat WM 
Strabo die beiden ersten Namen von Mannsnamen ab (13«p. 566)( 
TovTwy cf' iciiy i^yij iq(«* iiüjikv ttSy iJyfuoVwy (ntaw^a Tgoxf^o^ 
Ml T^iiCiofiüiynt, i6 rolroy o U7i6 rov iv Kfliirfj i&yovf Tixio» 
Cayf^. Sind die Tolistoboji , obschon «he Grieckeo iibercin- 
ftiniinend I{i)gi , ßogii schreiben , Kulctzt doch Boji f und cr»t 
nach ihrer iXiederlassung besoadora be46icbaai? Tüi^ti* f^M^ 
Bcnatbeiiüaen PtoL (3| 6).« * - * 
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wctigali» A^iii osset, dtrisbnint. Trocsrif Helletpoiiti 

ora data; Taihf^oji Aoolida atque Joniam , Tecfosa!::i 
medilerr^rifa Asiac sorliti sunt, et stl jientlium tola eis 
'i'aiirum A^ia e\i:^ehant. SorUni autt-ni ipsi sihi circa 
llalyn fliimon rcju rimt: laiilus(j!ic t€»rror eonirti nominis 
erat, inultiiiidliu' cfujin niaj^na suhole aiicla, ul Svriae quo- 
quc ad posf rtinuin rcji^cs Stipendium dare non ahnnercnt. 
Primus Asiam incolentium ahnuit ATt.tlns , paler rcj^is 
£uiiienis. Von diesem Atlalus, dem ersiv". der sich in 
Pergamum König nannte (um 240), wurden die Galater auf 
fjand }€rfis«rU des Sanganiu, äas Ton ihiveii ^n Namea 
Gfihh'a^ Otter «lach der La^^e *«liter griecrhi^^ch redenden 
Tofkern, Graecagaiäiia, Guäo?::rftecifr n haken hau einge- 
schränkt ''(Pa«M^fi. i| 4. 8). Nach Straho und Ftolentaeus 
lohnten weitkeh um PeamiiB'iiie'*ToUstoboj^n^ östKch 
liM Httlya «m Tabinm die- Trdofnen , zwischen beiden die 
VsetoMfim« (dtfren Hauptort Anirfra ; eben se Melk PK« 
lAmf dei^^ain ^en bekannten Tdlliernanien nodi einige nn« 
WkanntcT'Mnxuffi^r (5^ 32) : Gpakliii agfos »mafori ex parte 
jMirygiae tonet, capulquc quondam ein« »Gordiane. ' <>iii 
jiarlem insedere Galloruai, Tolis/odogt et Voturi 

et A m h i In i /vocantur , qui Maeoniae et Paplilai^oniae 
r^pjioneiM^ U^ratmi. rractenditnr C.appaducia a septem- 
ti'ione *t 'soliß/'oiiu , cujus uberriraam pariem oceiipavercr 
^I^ecfOftrtpPS ac 'i'e u t 0 botl i a ci. Ya p;enK^s qnideni Iine. 
l'opuH vwo aiJ letiaiciiiae omnes nuinero CX<^V. Dppida, 

i jAncyra , Tr^cmai'vm l'avium . T<>listol)0- 
^^rniM PüKinbs,ii^) Sie sind im J. isy vor Chr. von den 
R^merii aivter^iAnführung des Consnis Ol« Manilas unter- 
jlKl^ worden- Li V. ,3S. 12-T-'i^7)'» haben fÜLloch unter der 
friewfdent Hcri^^oliaft ihre freie*' Ycriasson^ behalten und 
iWf^e^^j^acHeJ Noch Hieronymus sagt, die S|)ra«iie 
t^faae» ms aiieapibe n|it;«der dev Trerirer (C\ral^gem« 
Epist ad Gaiat). 



Die letzten Keltenbe weguugen. - 



. Dafs in vlllyrien nacli den Ablliisscn nach verscliic- 
denen Stalten" hinaus noch eine ansehnliche kriei^eri^ichQ 
Keltenmasio zurürk ^var, beweisen die Kelliseben StUd- 
nerschaarcn im Diciisle der IWuige der umiic^endea 

rrr 

-AWeiebend nnd gans ▼erwirrt itt die Venbetlung bei 
]Vr<*mtf{ni'( Hhot. p. 721t ed. BMti p« i&tffitcyto tf> nr/A^tc 
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fjander und neuer AusfluPs nach Osten hin. Antigonut 
Conatas bedient sich gallischer Ilülfsvölker gegen P^r» 
rlius ( Jastin. 2öf 3. PausaD. if d.S)f dagegen oienen wie- 
der Galnter im Heere des Pyrrbus, und mit aeinem 
Sohne Ptolemacus ziehen 2000 gallische Söldner Tor 
^arla (Platarch. PyrrL c. 2S)* Atlalua, im Kpege mit 
Achaeus (49* Olymn.), zieht aus Europa Galfiter heri>eL 
die die Städte Aebiiens eröhern helfen | * aber mit Weib 
vod Kind auf dem Zu^e, culetzt den Dienst yenreieenv 
und Tom König am Hellespont Sitze erhalten (Polyo. 5f 
77. 7tS). Das Treiben Jie&er neuen Galatcrkolonie in Asien 
und ilir Ende zum Anfang der 40. Olympiade schildert 
Po]\l)iiis 5, Iii: irrpctylh] öe xaid loviovg rov^; 
yo 0 ior xcci 17 o ovo in j t yij n]g (c^ioy, TiJjp ydg F u / « - 

jaloQ fii^ ZOP TTOoc Ayniov ttoI^uop öiu tn a*'- 
QiKi öo^ay, TOvxu)v xinoiol/ttnoy rov rrootiorjurov 

tai ßiag %dg in* ^Elhiqnortti) nolftgf %6 6i vekevtaioi^ 
M TToXiogx^Tv tovg ^lluiß ijiiß(ü,Xonivo)v, iyivtxo lUv, 
iig av* eh frvi^g mQi ravta ngdiig* • l(p"ov(;c%Qa%$v** 
ectq uf%d ivvdiwog Jloovoiaq, x«* nagara^dfi^yog, toi?c 
ävdgag yaz^ avtdy %6v -Avdvvov ip %€$g(Sy Pofiä 
infS^fige, td dkxixva a%fddjf Hnavta %ai %dg yvrai- 
«ß$ avxiSv iv %ij 7vc(Qff.ißoXfi xaiioqa'^a • • uaidy di 
nagdduyfta xoig iniyiyyoßivotg dneXinBi %oy fij] ^^e- 
diav nontC^at xorg ix %ijg Evgüint^g /JaQßdgovg rijiß 
llg tT]y ^Aaiav didßctaiv. Pol} bius nennt den Volks- 
»amen dieser Galaler (5, 77): ^'AiiaXog Xyioyxovg Alyo^^ 
cd y a g (nach allen IIss.) Faldtag . . ; (c. 7iS) : ^'Atrcilog ftey 
ovv dnoxatcc Olli Gag toig Alyoodyag el^ top ^Eklj^g" 
nortor. . ollenbar verschrieben für T^xiooccyag, Das öf- 
tere Erscheinen dieses Naniins im Osten rcigt, dafs ein 
bedeutender Haufe, der ihn trug, unler den illyrischen 
llelten gewesen sein müsse (ein iabelb alter Bericht bei 
Justinus 52 , 5 läfst das Volk nach dem Zuge gegen 
I|elphi nach Tolosa heimkehren und wieder nach Uly*, 
rien zurückkommen), da Tectosagen unter Leonoriua 
nach Asien übersetzen) hier zum zweitenmal, und Cae- 
sar noch von l'ectosagcn am herkynischcn Wald weifs, ' 
niibrscheinHch Einwanderern tou Süden hinauf. Wei- 
ter ist nur der Mame Scordishen Bezeichnung der illy- 
vischen Kelten, des bis ^ur Ankunft der Bömer den 
Kacbbarrolkern gefflrchteten, den Römern selbst noch f 
furchtbaren Volks. Sie zogen (um 114) mit illTrischen 
Völkern vereinigt, von Neuem über die Gebirge bia» 
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I 

tfl^er, cum zweitenmal bis DeloTii, im3fplündcrten,^inrie 
es tclieint, nim erst wirUich den Tempel : ^iXXvQiwv of 
Sxogi iaxqi ptaXiota maA MaMoi »al Jagdavot rijV 
JUaKfioyiay lnidQ,a(j.oy ojnoü teai T/Jr ^EiXada , xaj 
nöXXti T(oy legolv nat ircJ JeXfiyoy iovXi]Gav* nolXoyq 

ÖBVT4Q0y imi t^iawotop trog dno vifg TtQcirrjg tg 7Cfi-^ 
vodg nelftig, mi ixelvov noXf/toiv%i§ avtolg^l* 
dtetctfitnemih^ , htiürgaxt'öwifi %oXg IXXvgioig Inl tfjdä 
iFiy ligoavXi^, i^yovfiivov A%wdov SniJflwyog, i^dt] TcJy 

Naeh den mächtig «of a!e Stenung vnd Gescbiehte ^ 
der eurepiischen Völker 'wirkendes Bewegangen der 
äeriftchen, italisohe», alpisclieii und illp'Uclien Kette^ . 
waren die grofsen Galaterzuge beendet ; einzelne spa^ 
tcrc Wanderungen Maren entweder nicht von Bedeutung 
oder sind durch die Wachsamkeit der Römer vereitelt 
worden. So war im Jahre der Siadt 566 ( 186 v. Clu . ) 
ein Haufe in die Grgend von Aqui)eja gekommen: co-, 
dem anno Galli 1 limsalpini, trans^ressi in Yeneliam sine . 

f>opulatione aut hello, haud procul inde, ubi nunc Aqui-» 
eja est, locum oppido condendo ccperunt. Legatis Ro^ 
manis de ea re tiaiis ^VJpes missis respons\im est: Ne- 
tjue proCcctos ex ^ucloritate gentis cos, nec, quidinllalia 
iacerent, se scire. Liv. 39? 22. *) * Der Consul M. Claui 
dius Marcellus ergreift Mafsregeln gegen sie im Jahr 
der Stadt 569 (Lir. 39, 45. 54- 55). **) Darauf (v. Chr. IS'j) 
neue Regungen: fama erat, Gallos Transalpines juven-. 
tutem armare: nec in quam regioncm Ilaliae eilusura se 
' multitudo esset, sciehatur. Liv. 40, 17. Im J. 179 er- 
scheint ein neuer Haufe und v^ird abge'(\iesen: Galli 
^Vansalpini, tria millia homin^m, in Itaiia^l transgressi» 
neminem hello lacestentesi agrsm a consulibns et sen^m 
«etebai^, ut pacfili 8ub imperio popyli Bomani essent. 
£os senatus ezc^dcre Italia jussh, et consnlem FuU 
viuiä ^oaerer^, et animadvertere in eosi qui pnncipea 
^ aii^tor<^ trantcendendi Alpea fuissent (jiy. 4O9 63*. 



Sehen Mhle, snr Zelt des Galllsehen Krieges, £pU. 30; 
Oalli Transalnini, qui in Italiam irruperant;, eaesi sunt. Aber 
hier lind die uaesaten« die Hnlftsokaaren der Intubrert gemeint« 

Von ihrer Stadt auch I*lso bei Plin. 3, 19: ab Aquilcja 
ad duodeoimuiu lapidcm dolcluiii opj^idum cliam invilo 6e- 
naitt a IL Claudio llarcolloi L. Piso auctor est. 
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IMc.^ünteriielimun^ der Helretier und ihrer Nachbanii 
ihre' engen Sitze im Gcbirgslande mit offneren auf der 
Westlkflste (im Gebiete, der Santonen) zu vertuschen, 
die letzte keltisdie Be^e^ung (S8 Tor Chr<), in durdi 
Caesar aufgchalteii vor^i^n {U. Call« 1^ 3— -^). 

Stßmmlßfid^ 

Der alte Grieche halte aus dem nordwestlichen Eu- 
ropa nur den Namen Kelten gehört und KemUniss der 
ISurdvülker {gewähnt, wenn er die Skythen von ?s«ndost 
hinzufügte, wie Ephorus bei Stral)ü j, p. o4' fifp'vtt Jfc xai ' 
'^EffOQog . . , TO 7r{)üL: cov ^Arn^'/.Kji ry ; ^Iioovg l'x^iP' 
noog NoTOv 08, AllHorrac' riod^ övoiv da, Ki'/.iovg' 
TTOog ds hOQl^äu cii'fiioi'y 2!V/?*^rft,\ Spät noch wnren einige 
Schriflstelicr in solcliem \A'alme von Ausdehnung des * 
Keltennaniens l)is zu den Skythen. Als aber (Caesar mit 
den römischeTi Waflen durch die Kelten bis zu den Bei- 
gen und Britannen. Völkern gleicher Sprache mit jenen, ^. 
und zu anders/üngigen Germanen vorgedrungen war, ao^ 
war die Entdeckupg gemacht, dais im Norden nicjit mir 
noch mehrere Stämme za unterscheiden seien, sondern 
selbst der Name Helt, wenn auch dem mächti{;sten, doch 
nar einem einzelnen Zweige ^ines grofsen mehrfach ge-i 
theiltep Stammes zukomme. Die Ausdehnung diesea. 
Zweiges im Lande tiber den Alpen, durch d^s der rd« \ 
mische Diotfitor zuerst die römischen Waffen tinig, be^ 
stimmt er selbst B? Gall, i, 1; Gallos j'nostra, ipsoihini 
Hngim Celitts) ab Aquilanii Gartum$a ilumen , a £e%tt 
Mairona et Seqama diridit * ^ Pars, quam Gallos obti- ' 
nere dictum est» ibitium capit aßnnnne Bhodano; conti« 
Betör Garumna flumine, Oceano, linibus Beij^nrnm ; attin- 

etiam ab Sequanis et Helvetiis flumen Rltemim. Dies ' 
ist das Stammland der Kelten, der Herd jener Bewe- ' 
gungen, woher jene zahlreichen Kellenschaaren y wie 
reil'sende Sirüme , in verschiedene Ihchlungcn hin sich • 
ergossen ]i.i])en. Iiier finden sich viele von den ^samcn 
der Wandeinden Haufen wieder, die ferne unter frem- 
den Völkern neue Sitze nahmen. Von den Beigen , die 
nach Britannien auszogen, siigt Caesar : omnes fere iis iio- 
miiübus ciritalum appellantur, tpiibus orti ex civitatibus eo 
pervcnerunt et hello illato ihi remansei-uut. B. Gall. 5, 12. 
Bei den Kelten wird es niclit anders gewesen sein. Seno- 
ues, Lingones unter den italischen Kelten, Teclosages 
unter den illyrischen, sind auch bekannte Namen in Cel- 
tica ; Insubres hiefs nach Livius Bemerkung ein Gau der 

V 
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Aediier. Yon den Boji fst im Stamtnlanclc kein Rest 
zurücltgeblicbeii; Boji ftCtllieh und nördlich den Alpen 
•waren vielleicht ursprünp^lich ein Volk, dessen Ltide 
Theile in verschiedenen IlieJitungcn in die 1 renule ge- 
ZOp;en sind, und zu ilincn können noch die 'l'olistokoji 
.geuoninieri werden, wenn schon daj;;e^en zuzui^eslelien 
ist, dafs auch {;anz Terschiedene Völker denselben Ka«- 
pxen tragen konnten. *) ' * . 

% • _ 

B. HEIiGAE. Hinter den Kelten, auf dem Rande 
des Festlandes zwischen der Seine und dem Rheine, hat 
Caesar einen jeweiten |ne)vrere kriegerische Völker um- 
fassenden Namen, den der Behfte ^ vorgefunden! ' und 
zuerst in die Geschichte eingeführt. ])as ungebeugte 
^Geschlecht, das durch die Uebermacht, weh Ii e der römi^ 
acbe Stattlialter nach dem Sie^e über die Uelvetier and 
Artoyists Sturz ühcr die keltiscnen Völker errungen hatte, 
aetne Freiheit bedroht sah« hatte sich' gegen die An* 
ItdmmHnge yerschworen,. aber der römische Feldherr, 
dem nichts irillkommnef ^ajr, als Gelegenheit zum Uiiege 
und zur Eroberung, stand unerwartet an ihren Grenzen* 
'Bier, an der Südwestseite gegen die Kelten, erscheinen 
aus Caesars erster Unternehmung als die äufsersten B^l* 
gcnvölher, zuerst die Remi (deren Name sieh in B/teim, 
wie die meisten Namen der kehischen und belgisd^en 
Völker in ihren llanptorten, erhallen hat); Hernie qui 
proxinü (ialliae ex iielgis sunt. ]). (iall. 2, o ; neben ihnen 
die Suessiunes { Sois$o//s): in iiiies Suessiutmni ^ qiä 
provinii Remis erant, cxerciluni duxiU 2, 12. \\ cilcr 
zieht er nord>> iirls in das Gebiet der B c 1 1 o v a c i (ßfr^w- 
rais): in deditioncm Suessiones aceepit, cxerciluniquc 
in Ucllüvacos ducit. 2. IS ;* daraur zu den Ainl)iani 
{Amiens) und den östlicheren Völkern. Seitwärts gegen 
die Küste hin blieben Ton diesem Zuge unberührt ^v^ei 



*) So dürfen die italischen Cenomanl nicht an die Aulcrci 
Ccnomanl 'über dem Liger augeknüpft ^Ycrden nach Calo bei 
Plin. 3, 19 : auctor est Calo, Ccnoniaiios juita Massiliain .liabitasse 
inVolcis. Eben :io ist sonst wcitir lu-in Oruiid da, die Manapii 
und Hrlj;nntcs aiiT Hibcrnia von den HT-i^arüos und IMcnapü iu 
IJritannicn und Itcigicn, die noriltnannisclien Hygir in Hogaland 
von den lüigi der Uslseekiiste abzuleiten, oder die Süd- und 
Nord- Serben, Süd- und Nordobodriten, die makedoniicbenund 
klassischen Draeowitan iur getrennte Tbeile desselben Volkss 
8u balten« vvenn ▼erschiedcne Personen, hiufig denselban 
Namen tragen, warum nicht auch auweilen Völl^er« die oftnac|k 
' der liokaUtit ihrer Sitze benannt wurden? 
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Vollter, (!ie noch unter clen Beigen, welche gegen Cae- 
sar die \^ allen ergiitVen, aufgezählt sind, die Velo- 
^asses (wovon n«rch der Landscliaftsname rV;r?/i ?Kv die 
Ploleniaeus verschrieben Ovi'i /.to/.aoioi nennt und 
ihren Hauptoi t Ratomagus (Ilouen), und die Caletes 
(in der Landschait Cauj:), w eichen Ptol. Juliobona (Lille- 
iionne) zutheilu 6ie "wohnten also den BeUoTaci und 
Ambiani 'westlicb am unteren Lauf der Seine bis zu ih« 
rer MGndung, und durch die angedeutete Folge dieser 
Grenzvölker bestätigt sich die jBestimmuTig des Caesar^ v 
i, i: Caiios a Be]^s Mairofia et Seqnatin diyidit. Im 
Winterlager Latte Caesar die Nachiicht erhalten / alU 
üdJ^M hatten sich gegen die Römer erhoben i und nacb^< 
dem er zum Heere geeilt und zu den Renten sehonimen 
ifsts erklärten ihm diese f sie aelbst hätten nidtt Anth eil 
an itT Yersehwörung genommen, aber atk übrigen Bei- ' 

f m seien in den Waifen» und zählen die einzelnen Tök* 
er, auch die kleineren auf,* mit Angabe der Mannsdiafti 
die sie stellen (B. GalU 2i 4)- I^i^ Sitze aller anfge-' 
führten Volker fallen in den Strich zwischen der Sev . 
manai Matrona, dem Arduennawald,- dem Meer und dem' 
Niederrhein. Treyiri, Mediomatnci, Lenci sind nicht 
unter ihnen genannt; im GegCnihcil schicken dielVevirer v 
dem CaCsär Hülfstinippen (j, 24)- Diese wären derpnach » 
zu den Galli, nicht zu den IJt Igac zu zähh'n , und dalür 
spricht auch noch Caesar 1,1: nel;i,ae ab cj /rcwis GaL- 
hae linilius oriuntur; pertinent ad inj ( Hörem partcni flu- 
minis Rheni. Auf der andern Seile nennt er aber als die 
äufserslcn Galli gegen den JUicin nur tlie Scqnanen und 
Helveticr; warum nicht auch die l'ieviii und Medio- 
niatrici, von denen er anderswo angibt, dal's sie bis an 
den Rhein reichten, wenn er von ilnien »niste, da ("s sie 
nicht zu den Beigen gehörten V Ans der römischen Pro- 
rinzabtheibnig luinnte man scliHcIsen, wie in Germania 
prima und secunda Völlver germanischer Abluinit wohn- 
ten, mülsten die ^Bewohner nicht bioi's Ton Relgiea se- 
cunda. sondern auch von Pxdgica prima ^ eben die Tre* 
Tiri) Mediomatrici , Leuci, jüelgcn sein. Allein mit ^e* 
ringster Sicherhisit« Die si>ätere Abiheilung in Belgica 
prima und Belgica secunda ist hervorgegangen aus der . 
früheren unter Angustus, durch, die vorhandenen Namen 
•ehr ^villUührliche Erweiterungen gegeben wurden. So 
tmrde Aquitania weit über sieinen urspiünglichen* Umfang 
bis zum Liger ausgedehnt, ' über einen grofsen Theil dea 
Keltenlandes'; prorincia Lugdunensist von Lugdunum am 
Bhodamis )miannt| yerbreitete si^ bis an das ndrdlidie 
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Heer, und umgekehrt wurde Bellica Vom Meer bis an 
den Ful« der Alpen erweitert, wo sie die ausdrücklich 
als^ Galli gemannten Sequani und HelretU noch umfafste. 

Als feigen lassen sich demnach nur folgende von 
der Seine, Marne, der Arduenna und dem NiedeiTheiA 
umgrenzte 17 Völker sichern: Ilemt\ Be/iovari ^ Suessio' i 
ftcs, AVrt*/i, Alrcöatcs, Juibiuni^ Mon//f\ J/ry/r//;//, Cale^ ' 
iety \ clocasses j l 'rroma/idui ^ Aduatuci ^ Conän/si, Kbu- j 
roneSj Cfirracsi, Pacrnft/ii, S('f^//i. Der Versueh, sie weiter 
ge^^en Süden auszudehnen, könnte sicli weder durch die i 
Steile Caesars, in der er die Sequani und Helvetii als die 
aufsersien Galli am Rhein nennt, hallen: deini diese An- 
gabe kann eine mangelhalte sein, dals sie die liieber ge^ 
liörigen Treviri und Mediomatrici aufser Acht bifst; 
auch nicht durch Mela 5,2: a Pyrenaeo ad (iaruninam, 
Aquitania; ab eo ad Secjuanani, Celtae: inde ad llhenuni 
pertinent lielgae. Aquitanorum clarissinii sunt, Ausci; 
Ceharum, Aedui ; Bc/^arum^ Tret en^ Uder durch Tacin ! 
ttts Hist. ^, 71: noliilissimos Bei^urum, in quis Vaien-« 
tinum ( Treterum) cenit. Mela theilt Gallia noch nach 
Cfieaar ab, aber •braucnt» wie Tacitus^ den Namen JJelgae | 
in der Erweiterung der augusteischen Provina&abthei-^ 
lung. ^) £;ben so weni^ iäfst sich Verbreitung des bei- 
gUcnen Namens über die angegebenen Grenzen im VYe^ 
Sten rechtfertigen» wo ihn Strabo bis an den Ltger rei* ^ 
eben lafst: rovg BD.yag ägiatovg fpaaiv, dg navxBxai- 
itata XSvtj öti/jr^^fyovg, xot ^tc(Sv ^tov^PtjPOV^xat %ov 
AtiyriQog nec^oixo^vyzag %ip Qmteapoy. ki p- 196; iiatd 

X^aayttg n(j6i; Kaiaaga, p. ■194. Strabo ist gegen Cac- 
sai , aus dem ein greiser Theil seiner Angaben geflossen 
ist, keine Auctorität. Diese Ton allen alten Nachrichten 
abweichenden Jiehauptungen sclicincn in einer irrigen 

/Vennengun^ dee iielgae und Arnioiici des (iaesar ihren 
Grund zu li.'iljen. Strabo g'bt noch andere Beweise, dafs 
er seine (Quelle nicht aul" das genaueste benützt. DaU 
er diese Beigen, die bis an den Liger reichen sollen, in 
15 V<dker abiluMlt, schöpft er olVenbar aus Caesar 2, 4> 

^ er zählt die Volker, welche die I\eiui dem Ccicsar ueonen. 



•). So wurden spater die HclvcliJ, weil ihr Gebiei zur 
Provinz 3Iaxima Sequanoruni «cschlagcn wurde, zu Scquaai : 
i'.at'sar vicit Utflvttiius» qui nuitc heuuaai appeUaAtur« Jb^utrop. 
14. 
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andbcaclilcl niclit , iLtfs die Angoher selbst Beigen, das 
J6ic sind. Auf seine (^iielfc weisen die gleichTol- 
gendcn Angaben von der Aliwehiunjj der Kimbern, dem 
Anselm der Bellovaci und Suessiones, und der belgu 
scbui Streitmacht Von 500,000 Alann (bei Caesar 348,000^, 
alle aus der angegebenen Stelle Caesars. Caesar schrciot 
dea Adaatuhern germanische Abkunfl zu, Strabo ubei^ 
'irieler aas irriger Yerwechslang, 4^ Merviem« . . 

Die Beigen bilden nacK den Reiten die zweite Abi« 
t&eSinig im Weststamroe. Data ihi^e Sprache dieseTbo 
'var mit der der Helten, erweisen die aufbehaltenen F/i^cn- 
nrnin iiinlänf^licb. Nicht nur zeigen sich bei liehen 
und Beigen dieselben StammAVorter , *) sondern ^aiijs 
üieselben Namen, als Divitiacus, König der Suessiones 
{Ii. Call. 2, 4), und Divitiacus, ein Aeduer (2, 5)i Novio<* 
clunum, Hauptort der Suessiones (2, 12)» und Noviodunuin 
l>eideaAeduei'n (7, 55)^ Bibrax liibrart ) bei dea 
Remen (2,6) und Bibra cte Aeduorum (i, 23)» Mediola« 
wmia Belgien und in Gallia cisalpinai Lugdunum Bata« 
romm und Lugdanum- am Bhodanus. Dai's aber dit 
Sfvache der Bei genTon der der Kelten auch als dialektische 
Urietat desselben Sprachstammes verschieden * gewesen 
iei, ist nicht blofs durch die Erscheinung zu vermuthen, 

groise Abtheilungeh m den Völkcrstammen sich 
ronier durch eigentbüniliche Sprachbildung unterscliei- 
'"n, es noch diu'ch alte Zeugnisse besläii^t. Caesar 
igt, dafs die Aquilaiien, Kelten und ijel;^en, w\q in Gc* 
euen und Silten, sich. noch durch ihre Spraelie unter- 
'liieden hätten, und genauer, als er. **) sondert noch 

^i BiXyag xalovitig Mi Ke'^rct^' tovg 14xvitcc^ 

li£f todg di Xoinovgj^ rajLauxrjv [.ih trjy Sipiy, o/io- 
idttovß ov naptäg, atV 'iPiovg (xtxQov, 
afalkarTOvrccg €atg yXiiztäig, Man Hann die 
tzte Bemerkung, zu Caesars Angabe gehalten, aufnicht^ 

*) CatiToleiis ttüni 'der nburonen, B« GralL a, 51) irarb 
idainit den heltischen Volktnaiiien Cata • riget undVolcae| 

itebrogius, refiiisclier Mannsnamfi nui.Allobro'jcs; Morint 
< irmoriei; Ambiorix (= -rigs, gen. - rigit, . das deutsclui 
tttsX£lHm>aeniittne, milBojorix, LpoD^doriz u* a« 

**) lIan.]M]Ea «iich mit Caesar sagens die Deutschen, Potei^ 
Bttisea unterscheiden sieb durch Sitten und Sprache* Aber 
'Citcndutd ist ein gans Terscbiedener* 
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ßndercs «Acuten, als auf die (llalcküsclie VerscliIeJenlicit 
der Spraclic der Kelten und Jlelgen. Die Sprache der 
Beigen niufs aber aufserdem auch eine selbststandige, der 
Mundart der Kelten gleichstehende Yerschiedeiiheit ge« 
M-esen sein f nicht eine erst später aud dieser etwa 
durch Beimischung einer benachbarten Sprächet als der 
'der Germarien, vi rdei bte« Denn auch zugegeben t Cer- 
maneil «wären schon frühe über den I\liein gegangen und 
llätt^n sich auf seinem Westufer nieder;;elassen, so gieng 

i*a nach Caesar» Nachrichten selbst di^ Mischung nicht 
lurch die ganze Massö ded Tulhes«' Mclclie der Name 
Beigen umfaist^ .so dafs man dessen Entstehung ebbn aus 
dieser Mischung ableiteil könnte ^ . sondern beschränlite 
kich auf die östlichen Gegenden 4 'während der Kern des 
belgischen Zweiges und seinci Haui>tmacht gerade nicht 
Wüsten, sondeitt im Westen lag / bei den Beltoraken 
und ihren Nachbarn deren Gegenden darunl Vorzugs« 
^^eise Bpls^ium hiefsen (B. Gall. 5, 24. Uj). Aber zudem 
hallen jine Anj2;aben über Mischung der Belsen mit 
Germanen seihst nicht einmal eine f;enauere Prüfung 
aus. Als Caesar heim AusLiucli tles belgischen Krieges 
zu den Henien j^ehonnncn Avar, und sich über die Belgen- 
Tölker erluindi^le, erfiilu* er : plerosquc Beigas esse 
€rtos ab Gerninnh ; Rlicnuini[ue aniifjuilus transdudüs, 
propter loci ferlililatem ibi consedisse Gallosque , qui 
ca loca incolorcnU expulisse; solosquc esse, qui palrum 
iiostroruni memoria, omni Galüa ve\ala, Teulonos Cim- 
bros([ae intra lines suos in^redi proliihuerint« <^ua ex 
re fieri, uti earum rerum memoi ia magiiam sihi auelorita- 
tem magnosque spirilus in 1 e militari suniei ent. Ii. Gall. 
81 4* Widerspruch mit der lelzlen Angabe wird aber 
denn doch wieder erzählt (2, 29)? die Aduatukei\ die in der 
Mitte der Beigen wohnten, seien Kimbern und l'eutonen, 
deren Väter) eine am Bhein zur Be^nchung dort nieder- 

S* elegteh Gepäckes' zurückgelassene Abtheilung von 6000 
lann, sich unter den Beigen neue Sit/.e erkämpft hätten. 
Caesar zweifelt nicht an diesen Erzählungen , and trägt 
N sie trenberxig und vielleiclit emsthafter, als sie gemeint 
ivaren« wieder rar« Dazu kam noch der Name Germmd 
(j^seidmung der Waldvölker an der Arduenna), die et 
stach jenen Aussagen üm so mehr 'des gleichen Namens 
wegen für eigentliche Germanen rem Geschieclite der 
flberÄeinischen halten mufstei was er zwar nicht durch 
den Beisatz „qui ch Rhehum ineoIunt^S denm diesen 
mufste er geben, um Zweideutigkeit zu rermeiden, zu 
erjicuncn gibt, sondern weil er sie einmal von den Bet* 
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gen untersclieidet : omncs ßcTgas in arinis esse: Ger- 
manosque, qui eis Rhcnum incolunt, sese cam Iiis coii- 
juniisse. 2, 3. Allein weder hei diesen Germanen, noch 
iei irgend einem andern belj^isclien Volke lafst sich auch 
nur em unzweifelhaft deutscher N.ime nachweisen ; sie 
sind alle keltisch. Von den Völkchen am Oherrhein 
und selbst den Alncnvölkchen , die rin^s von Kellen um- 
geben waren, haben die Vangiones, Tulingi, Chabilci 
lire deutschen Namen bewahrt, und zahlreiche deutsche 
vVolksbaufen am Niederrhein, die jenseits des Stroms 
ibre Slammgenofsen noch zu Nachbarn gehabt, sollten 
niebt nur ihre angestammten Volksnamen ab|^elegt, son- 
dern auch keltische Personennamen ( also wohl ganz kel- 
iische Sprache) angenommen haben? Die Jielgen in 
ihrer ganzen Ausdehnung zu Caesars Zeit sind keine Ger- 
manen; ihr Vorgeben von germanischer Abstammung ist 
Fabel. Die Erzählung von der kimbrischen Abkunft der 
Aduatuker ist schon an sich miihrchcnhaft; aber es lafst 
sich auch die (Quelle dieser belgischen Sagen nachweisen. 
Einfach zeigt sie Tacilus Germ. 28: Treveri et Nervii 
circa affeclalioiiem Germanicue ongi/iis ultro ambifiosi 
iant, lanquam per /ta/ic ^loriftm BaN^tiinis a siniilitudine 
et incrtia Gallprum separcnlur. ScTion zu Caesars Zeit 
Terglichen sich die Kellen in Tapferkeit nicht mehr mit 
Germanen (ß. Galh 6» 24)i a^>cr die tapferen und kriegs- 
hsügen IJelgeri lagen mit ihnen bestandig im Kampfe 
(il>« Ij i); noch VereJirer der alten kräftigen licbens- 
weise, wie die Germanen (B. Gall. 2, 15. 8, 25), ver- 
acbtclcn sie ihre Stammgenofsen , die sich allmälig unter 
das Jocli der Römer beugten, und wollten lieber von 
einem gleichgesinnlen, muthigen Geschlechte stammen, 
Oies veranlafste Erdichtungen , die zuletzt im Volke 
jclbst geglaubt wurden* 

Von aen Beigen läfst sich nicht nachweisen, dafs sie 
icb auf dem Festlande über den bezeichneten Umfang 
^aas ausgebreitet iiätten ; sie scheiiu n auf dieser Seite 
lurch die zahlreicheren Kellen und Germanen in ihren 
anprönglichen Sitzen gehalten worden zu sein, wie die 
wuschen Völher durch Germanen und Wenden. *) Sio 



*) ^Ve^ den Belgius Just. Holytog Paus., den Anführer der 
ßalaier gegen Ptolemaeus Ceraunus wegen seines Namens für 
Qen bulgcn bäh, verfahrt wie der (Ifn OvatQiyo'tx}^og Proc., 
nen Fürstcnsolin der Hcruler, für einen Ostgothen, oder die 
^eriscben, alamannischen .Männer , die Saiu, Friso, DurinC 
kifftcn, fiir Sachsen, Friesen, 'i hüringcr halten wollte. 
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liabefi äreR Unteni^iiiiingen die entgegengeieizte tlidi« 
tung über dal'|&eer gegeben, und jenseits die Ländereien 
der Britannen weggenommen. Vielleicht dafs einst ilire 
Macht jeiiseits des Meeres weit ausgedehnt war. Caesar 
gedenkt J)ivitiaous, des Königs dei* Suessioncs, als des 
niachtii^sten liüni^s in Gallien vor seiner Aiihunft, dessen 
llerrscliaft sich aucli üiicr Bi itannien erstreclu habe (2, 4)» 
aber von JJelgen bevolhei*t wai zu seiner Zeit nur die 
Südlaiste: f»iilaniiiae ]»ars iulerior ab iis incolitur, f[uos 
natos in insula ipsa memoria proditum dicunt : maritima 
pars ah iis, qui praedae ac hclli iuferendi causa ex BeU 
gis trausierant ; qui omnes fere iis nominibus civitatura 
appellantur, quibus orli ex civilatihus eo pervencrunt et 
bello iÜato ibi reniansei'unt atcjue agros colerc coepe- 
irunt. B. Gall. 5. 12. W ie weit ihm der Küstenstrich 
reicht, sagt er selbst: ex bis omnibus longe sunt huma« 
liissimi , qui Cantinm iucoluHt^ « quae regio e^t pugriiima 
omnis. 5, i4i Cas&ivellaimUs, Cujus fines a maritimis civi-' 
iatibus ilumen dividk, qubd aßjpellatur Tameiu* 5, Ii. 
Die Ansiedelungen der Beigen fallen ^emnach auf die 
Südostküste bis zur Thetinse , und hier zählt Ptolemaens 
^tifser den KdvtiO denen er noch Londinium (dessen 
erste Anlage also auf dem Südufer?) zutheilt« 0och auf 
^jlx geß ätiot t die nach Caesars Bemerkung ton deil 
Atr^ates in Belgien abgeleitet werden müssen , dann 
nach den aafseführten Oi*t6n in grofser Ausdehnung 
BiXyai't waitrscheinlich eln{( Veteinlgun^ versdiieo 
deticr Bclgenhaufcni die den Namen ihrer Aostammiing 
bewahrt haben« Bei den ^trebaten nennt PtoJ. Koth]ova 
Mir., sonst entstellt Nahcova, Calleva Atrebalum im Itin. 
Antonin., fn der Mitte zwtscheA Venta und der Themse- 
brücke auf dem. \Yegc^ nach Lotidinium; bei den Belgae 
OvfpTCi, im Itin. Yenta Beh^arum (in der angelsacns* 
Chron. Vinteccasler , Yinlaiu oaster , jetzt AYinchester), 
Und auI'sCr rloni v\\\UQV;\m\icn 'la^a).iQ noch^lJarre Ü^foud^ 
die Aqüac Sülls des Ilin. , däs ijadhaucester , Badhou der 
Angelsachsen (jelzt Bath). Hiernach ist walirscheiulicb, 
dafs diese nel;^ae westlich bis äh die Severn gereicht 
und beide Meere berührt haben. Auf der wesllich tie£ 
ins Meer lunciiiiagenden LnndspUze haben sich die Dum» 
nonii behauptet, ein britannisches Yolk. Neben die Atre- 
baten und Canlier stellt Ptol. noch ^P)]yroi, ilirer Lage 
nach Beigeuy ob aber die JovpozoiyEg, zwischen 
den Belgae und Dumnonii, vom Gcschlechtc ihrer öst- 
lichen oder weatlichm Nachbam waren, bleibt cweifeü' 
haiu 
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C. BRrTANNt Die zweite Hauptmasse des West* 
fttammes waf über die grolsen aus dem Nordmeere sich 
erhebenden Inseln TCrbreitet, von welchen zuerst klare 
Kunde*) Aristoteles zeigt: (HgaxXsiwy dt^Xiop) fgcj 
neQtQ^hi Tt^y yijy 6 ^^yf^ctvog ' ey rovtcp ys firjy yrjaot 
fieyiörai tf Tvyxavovaiy ovaai dvo , Bqez ayixa l . 
keyoiifyat^, ^'AXßiov Aal ^ligyij , . iWp tovg KiXtov^ 
XEtUEyni . de mundo c. 3, ed. Bekker p. .393. Dem Cae- 
sar, dem ersten Römer, der über den Kanal setzte, ist 
Britnnma besonderer Name der östlichen Insel, die fest- 
liche heifst auch ihm, mit geringer Abweichung in der 
Form, Uiberma* ^) Ueber die Stammrerhältnisse der 
Inselbewohner geben die Römer keine ausreichenden Auf«« 
•ehiüsae) sie haben die östliche faisel nicht ToUständig 
erobertt die westliche nicht betreten. Dagegen tritt hietf 
der günstige Umstand ein, der auf dem l^estlande nicht 
Statt findet , dafs anf beiden Inseln sich die Sprachen der 
vrtprüngUchen Bewohner erhalten haben, wodnrdi tick 
alte ^Jkjoifen nicht nur leicht entbelMren lassen , soipdera 
mit gröiserer Sioherbeit entschieden werden kann, als ea 
bloüa dnreh. Jene mSglidi gewesen ifixe. Im sfldlichea 
Theile Ton Britaimia haben sich die Eingebomen geseii 
die germanischen Einwanderer anf den Gebirgen oei^ 
Wesutflste bebaoptet und dort ihre Sprache^ gerettet« 
Aufser dem besonderen Namen Cymry (Cumbri)« ihrei^ 
gewöhnlichen Bezeichnung, nennen sie sich noch £ryt 
ihoH^ und ihre Sprache Brythoneg (brilonica) ^ Brylhoneg 
Cr^Äin/fly« (britonico*cunibrica). ***) Ihre Stammbrüder 
jenseits der Severn, die Dumnonii, haben zwar gröfsten-« 
theils den vordringenden Sachsen nicht widerstanden, 
aber ihre Freiheit und Sprache noch über Meer, auf der 
gebirgigen Nordwestspilze Galliens gerettet, wo ihrö 
Nachkommen, nachdem sie nach einiger Zeit den beson- 
deren Namen aufgegeben, sich noch Bretouet^ Brezonet 
(Bretones)| ilu^e Sprache Brezon€C,nQmiQn* Man erkennt 



•) 'IfQyis nennen sclioii Orpliei Afgoiiftuh Il^9i 

^) Den Beriebt des Aristoteles kennt auch Pliniüs 4« l6i 
Albion ipsi (Hritanniac) nomea fuit, cum Britanniae vocaren«» 
tur omnes, üo quibus mox paulo diceinus« Ptolcmaeus in den 
Ueberschriflen I *Iov€oyii$i riaov B^enmymit ^ictg» 'Movtmyo4 
iniaw B0ttfay$9uis 4n9H<* Dem 8lrabo ist i B^utt^nut dls est« 
lieha, 'HiQyn die. westlishe Insel, in den aael« Qm$Kt lientehen« 
den Sprachgabmaelie« 

GinOdosi ain einliainiischei* SehrilbieOer, it^iidit UHg^e 
MHutmd^m^ «ad CmhUm dntshgahendp gleiattedealaflMk 
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nebe» den besonderen Namen die ellgeineine Bezeidi» 

^nung Bri tonen, unter welcher diese Völker vorxüglicb 
den Auswärtigen bekannt sind. Die An{];elsacbsen nann- 

Sen ihre Feinde auf den westlichen 13ergen Breieue^ 
3riflas , auch Breilas , Brvlfas geschrieben , BHlonfSy 
Britiones bei den Lateiniscnschreibenden fast durchgän- 

fig a^it Gildas, Bphrwreg hei Prokop O- Goth. 4, 20) ; die 
ranken das kampflustige Volk in der Nordwestecke, Ton 
Gallien Bretton , die lateinischen Schriftsteller schon seit 
dem 6« Jahrhundert £n7r/f/m,£rt//of}^«, ihr Land Briiamria 
clmarina (Bretagne). Es ist also kein Zweifelf dafa der 
Same. Brittones 9 Britonea derselbe Name ist mit Britanni 
bei den Römern^ *) undttrsprünglickVolksnamei nadi weU 
cbem die ganze Insel, obscnon er nicht ganz dtfrdi aie bin» 
auf reichte, Britannia benannt worden ist, wie die westliche 
Insel Hibernia, ^lovtQria nach den Bovohiiern der Südküste, 
den ^'lovegvot^ bei FtoL ^*)» Wie wßii Britanni wobnteni 



Die Farm SttM, BrUioBH ist ielbsf , selteoer, 
schon von d^m Bömern gebraucht, meist in Inss., bei Grut. 
$^S, 5. 359, S. 569, 5. 1101, 3, DoniuslU, 28. SS^19; I^um bei 
Schriftstellern, unsicher bei Juvcnal(i5, lik)* Wegen der Kurse 
der Wurzel wechselt die Schreibung mit C und verdoppeltem 
t bei den Griechenf Boezttyyoi^ jSqittttroC, auch BQ€t^ 
rnyyoi, bei den römischen Schriüstellcm jedoch durchgängig 
Britanni mit corripiertem i. Von Owen (WelshDictionary.Lond- 
1803) ist i?ry/Ä(in geschrieben, und von Iftttth (a stirrin^ iip, con- 
tention) abgeleitet. |f\ ic dem sei, ob die Wurzel brit im Kymri- 
schen später in bruth überj;rr»angon, wie duw aus früherem div ist, 
80 dafsBritones, Britanni, Krieger bedeutete, oder eher aus brith^ 
bunt, gefärbt, zu erklären, und an die Sitte der alten Britannen 
SU denken ( Caes. B. Call. 5, 14), vom alten j^amen Britanni 
kann Brylhon nicht getrennt werden. 

Da sonach Britannia und. Hibernia von den südlichen 
Hauptvölkem durch Ausländer immei* auf die gan7.e Insel übe]> 
tragene. Betiennungen sind, so lafst sich nach den ursprüng- 
licheu und einheimischen Benennungen der Inseln fragen. Kur 
A die östliche ist dies AUnon, Für die westliche? mufs es Ber^ion 
oder Vergion sein. Bergion nennt neben Albion die Fabel, 
'durch Mrelcbc die Griechen hi Massilia ihr benachbartes Stein* 
Md esklirtett: lilss ignohüe est, lapideum, ut ▼oeant» in <^uo 
Hercnlem contra Atti^ntm et Bttgiuma^ Neptuni lft>eros, ^wi. 
eanten, cum tefai defecissentf tb inTeceto Jove adjuton ina^m 
lapidüm feruait* Grsdas pluisse, adeo wMx\ passim et !tio|iiir m_ 
Mola 3, 5. Bei PtoL b^iCtt das Heller südlich vön Hibenda 
drei Stellen (S, t. 9| 8, 3) in den Terschiedeneii Isiisff Saim 
^ÜM€uyit Ov€Qylyiog, Ovipyloyo^^ Ovi(»yotStog, Oi/f^/övCf, C>t#£o^ 
yiovtog, richtig wohl OveQyioytog (etvTa für JBe^ioytog ^ 0¥ Wmr 

ß, wie kk;jiUytmr, :rsvi^r^?>. Wehi weiter aicbu als falrt^, 
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• Britanni. 19S 

fragte der Börner nieht mehr/ aadidem der Nane Bri* 
lannkt lierrsohend geirorden. -vv^ar ; Britanni biefsen Uka 
alle Bewohner der Insel. Erst durch Beda erfahren 
wir, dafs sie bis an die beiden Firde teiehten ; Alcluith. 
(Bailcclutha bei Ossian) an der Clota nennt er die äufser* 
8te Stadt der Britonen. Obwohl die Dumiitmier achoa 
dorcb die Belgeit ron ihren nördlichen Stamm^enofseii 
^eMnnt waren, so kamt nian deAttock in den bnttiselieii 

>ten 9 deai Cnnibritclieii. und Bret<ttiiachen 
(.3fr Spradie der OiiiBiipmer)i anck nach der inneren- 
Imbüdun^ und dem Einflüsse Ton AuTsen dttreh die 
Tiegen 'Jahrkonderte (daa Bretonitche hat rorafiffKck Tiel 
Bomamsdiet anfffenooinien ) iTur Tersehiedene £ntwiek» 
langen einer und derselben Mundart *) erkennen , die 
sich nicht viel ferner stehen) als das Irische und Galische* 
Dafs die Sprache der Britanni eines Stammes War mit der 
derKeltcnf erhellt daraus, dafs die von den Alten als keltisch 

fenannten Wörter dem grölseren Theile nach sich in den 
riltischcn Zungen Miederfinden, dal's nach Caesar die 
gelten ihre Beligionsgeheimnisse bei den Britannen er* 
lernten (B. Gall. 6, 15)* Aber Tacitus spricht, aufser der 
TerMandtschaft, doch auch von Abweichung beider Sjpra* 
^kf^A; ^^tmQ (GaUorum et Britannomm) hfud aiukaiilr 



Irieg* aas Bergion oder Veraion i%t auch Herigon kel Plili. %i 
163 seMlf qui et aliss urodknt« .Sesadiam , DumntBi« BergoSf 

maxiiiKiinquc omnium Kerigon, ex qua in Thülen navigetuf« 
Das nebenstehende Berj»os ist entweder eine andere Insel^. 
oder wenn dieselbe, von Pünius aus einer andern (Quelle ge* 
schöpft. Für Norwegen kann Nerigon durchaus nielit erklärt 
"vrerdcn ; Norweger kamen erst im 9. Jahrb. Äucrst nach Is- 
land und fanden dort Irlander vor. Den Namen Bergos hatte 
wobl auch MeU vor sich, da er <u den bekannteren ßelgae 
febigraifend •chriab (3|6;} Tlnila Be/^arm lUori opposita 
^t; nad wahrtebeialiGh ist aifch ^i^Mvppt^ bei ApoUodor (,3« 
5» 10) mehenjiUßittif als Sohn Poseidon» genaaati mir varitttiii.v 
melt. Albion ist zum kelt. alb (in Alpett "jiXßta oQrj ; Albainll 
im Galischen, Gebirgsland) stt nehmen, also Gcbirgsinsel^ ^f« 
deutete fiergiosi im GegensatSf etwa die flache Insel? 

^ Giraldus (13. Jahrb.) sagt noch in deif Descriptio C^m« 
briae , ap« Gambden p« 88$ : Comidiieiiscs vero et Armori* 
caai Britonum« Hngua utuntur fere persimili, Cambris tanieü' 
]pr<rpter orlginem et convenicntiam in mulfit adliuc et fere 
ev/ir/tf intelligibili. Sich ganz su verstandigen, mochte aehwer 
halten, darum bei Nonuius c. 23: nos illos (Armoricos) vocn- 
muÄ in nostra liAgua Itetenricioi) u e« «miiac«al«i| i^iioaiViiM 
com/uit loqHUMiur» 

■ ■ • 13* 
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divetmt, Agrlc. iL Da die Alten der Beohnchtini|; frem- 
der Sprachen. besondere Aufmerksan&keit nicht svgeiren- 
dct haben, so genügt diese Bemerkung, die Spraclie der 
Britanni als dritte Yerschiedenheit des keltischen Sprach« 
Stammes aa beseichnent und die Britanni als den dritten 
Z^ireig im Weststamme anfsnstellen. Die Bewohner der 
inneren Theile Ton Britannia ^ über den belgischen An- 
nedelungen , also die Britanni ^ werden in alter Ueber- 
licferung für die Ureingebornen der Insel erklärt, quos 
natos in insula ipsa memoria proditum dicunU Caes« 
B. Call. 6, 1 2. 

. . D. CALEDONIO-HIBERNI. An den beiden Fir- 
deni| der Clota und Bodotria» endete die Herrschaft der 
Römer} darüber hinaus lag das freie Gebirgsland, das 
in den römisehen Berichten Caiedonia benannt ist (Tac. 
A^c» 10* 11. 86«^ 27« Sl)* Seine ^riegerisdien Bewohneri bei 
Dio Cassins mit dem •Geseramtnamen iCa>lnddi^<^« be* 
Zeichnet, bewahrten noch die ursprüngliche Lebensweise 
und Körperbildung der Nord Völker, ein stark^^ebauter, 
rother Menschenschlag;. Hätte Tacitus nach den allein 
unterscheidenden Merkmalen, der Sprache und dem Reli- 
cionscultus, geurtheilt, er hätte an innen den Urcharakler 
der Kelten gefunden ; aber durch äufsere unzureichende, 
allen Nordstämmen nur mehr oder weniger zukommende 
Kennzeichen liels er sich verleiten, in ihnen Germanen 
m . erblichen : rutUae Caledoniam habitantium ewiae, 
magni artus CfermimicaM originem m^sereranU Agric. II. 
Die Bewohser'eben dieses Landes , welche in der Fol» 
.unser dOm nenen Namen Picti Tereint gegen das röm« 
sehe Gebiet losbrechen, ffihrt eine Fabel bei Beda (i, 1) 
ansSkythien herbei. Die Sprache der Hochländer, die 
sich jetst selbst Gael^ ihre Sprache Gaelic{Gailic) nennen» 
gehört mit den brittischen Mundarten zu einem Stamme ; 
ihre Wurzeln sind, wie in diesen, keltisch. Aber sio 
zeigt auch hervorstechende Ei^enthümlichkeiten und ist 
von den Brclonensprachen nicnt nur bedeutend in den 
Formenbildungen des Nomens und Verbimis verschieden^ 
sondern selbst im Bau der Wurzel. So braucht sie deix 
Guttural, wo jene und selbst das Altkeltische den Labial 
, sMsen, wie cean (hean) aus cen,*) (caput)i hyrnr. 



T*) Gal.'sa entspricht gröfktentheih ältercrem kursen wies 
in OCB obige» Beispielen, oder wie in Breathan, Britamras^ 
wonach ansh sjlTa Litana (Lir. 3^, 32) das gäL lealiian, .Weii^ 
Conpar. litfmt* .Hiesn Litanobrigaj susean (ttnex)der altiai 
Harne Senonei. { 



Digitized by Google 



bretL •fremi, ^MutA ma oder penn In mom ^enfinn^ 
Fcummift; mac (fiUos), kyrnr. mab, bret» map; eacb «oe 
€C (equus), altkelti ep iii Eporedia (Plin. 3, 17: Epor4- 
dlcos Galli bono» equorum dom'itorea VOcant ) ; ceithre 
(quatuoi), l^ymr. pcdvar, bi ot. jjodir, (dafs das Altkeltische ^ 
p halle, zeifjt der Name des vierrädrigen gallischen Fahr- 
iseugs pelorritum: est vox Gallica. A. Gell. 15» 50. ct. Fest, 
ed. l)ac. p. 542)? ein Wechsel, der sich sonst nur in ver- 
schiedeaeu Sprachslämmen zeigt, wie lidvor (quatuor), 
mit f aus p, durch alle deutschen Zweige, im Slawischen 
tschetyre, das aul keluve weist (aus oko wird bei folgen- 
dem e otsche)) Beo\. niaaoQtg^ der. TxtroQn, und lat. 
qualuor; cquus=rahd. ehu izz sanskr. aswa, mit erweich- 
tem Guttural und zend. aspu (p aus w erhärtet. Bopps 
Vevf^leich. Gramm, p/47. 48 )> selten und nirgends so 
darchf^reifend im Umfange desselben Stammes, wie statt 
nOTtf xtQTfQoq,^ noZoq der eewöbnlii^ben Sprache die 
jonische wohl xots, xoTegog, Motog, aber aoc^ iCttnag 
mricht, wofür Ixyog *) nur yeraltele aeoL Form. In 
Fonnenbildopg und Wurzelbaa slitfimt zum Galischen, 
mit unbedeutenden Abweichungen, difi -Sprache der Bb^ 
wohner der Westinsel, welche einst unter dem Gesam^t«'' 
namen Seoti gleichzeitig mit den Picti • den Stammrä* 
tem der Hochländer, gegen die rdiph<^MW(K Beailzunffen 
sogea und nacbher «elbtt das Hoeblana.iuJutien \aid d»- 
naonten, Dieae IJebereinaiimmuntf im Spracfabiaa dee Ga- 
liseken und Irischen kann aber nicht etwa ftr die Folge, 
der Hemchaft der Skoten im Hochkqid erU&rt werden« 
£rst im 9* Jahrhundert Tcreinigten. steh Pikten und Sko» 
tcn zu einem Reiche, und wäre die Sprache der Pikten 
der der Skoten ferner, näher aber der brittischen ge- 
standen, so halte sie, auch das Eindringen der skotischen 
zugegeben , doch nicht spurlos verschwinden können, 
' ohne in kennbarer Mischung üestandtheile von sich zu- 
rück ^u lassen. Das Gaiische ist aber keine Mischung 
aus Terschiedenartigcn IJestondtheilen, wie die Sprache 
der Insel Man, wo Britten unter den skotischen Erobe- 
rern zurückblieben ; Galisches und Irisches können nur 
als selbstständige l'unbildungen eines und desselben 
Sprachzweiges angesehen werden, welcher früher die 
Völker des Hochlandes und der westlichen Insel imi- 
{m£M* Diese, bilden den Tiertea 2&weig im WeaUtamme« 

^'77fzioe:x^f]g$og, wegen des Iturs^n Vokals f|ir,f«o; , Uoa 
▼erhalt sich sum sanskr. aswa« wie dixa '%u /dasa« (IJ^aVoy 
»u sata; der Stamm ist », äff oder U| aap^aa., ' * 
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^ * 

i^r welchen ein Gesammtnam 9UW dem Alterlliimie bm^iI 
aufbewahrt ist, ♦) und der nach den hervorstechenden 
figenthOniUcfakeiten in Sprache und* Körperbau vielleicbl 
«alt eine jnreice.Hanptabtheilttng den drei übrigen sii« 
•a»aiieii((eiioiifai^ gegeiill|>er (;esl«lH ^erde^ t^aim. 



\ Untersuchungen über die Ausbreitung und AufsteU 
long der historisclien Momente aller der zahlreichen Glie- 
der, in welche sich wieder die Zweige des VYeststammes 
gespalten haben, würden vom Haupt>5wecke dieses Buches 
zu weit ab in ferner Liegendes und weniger Bedeutsames 
führen. Es genügt, über die EinzelvölUer (civitaies), 
welche den Germanen ferner wolinlen, einen Leberblick 
zu geben; dagegen müssen die benachbarten längs dem 
Rheine und den Aljpen näherer Betrachtung unterworfen 
werden, nicht blofs, Meil sie mit den Germanen in Be- 
rührung standen, sondern vorzüglich, weil sie schon seit 
alten Zeiten einzelne germanische Völker in ihrer Mitte 
hatten , und zum Theu selbst für Gernnmeii ansge^ebeii 
«und genommen worden pip^t 

• •! 

' I »III*. 

^ Mrfte QM, Qaelie ffk» eusammengeiof;en eridlraii 

aus Gaoidhal , Gaoidkleag , das einheimische Bcn\enauag der 
Uibernier ist, und in spSterer dialektischer Gestaltung das alte 
VindÜi, Vind^licus X3. 57. 59), so ^aVc fimdefi oder Vinielici 
als der Gesammtname des vierten Keltenzwcigcs aufeusi eilen. 
Der Name Argail auf dpr Weslliüsle tlcs galischen Uochlaiules 
wird erklärt von Marianus in Ranulpbi Polvchr. nj). Gale 
4, 209 : Argßil , . sqn^t latinc margo Scoforum^ co quod Scuti 
ibidem applicarcnt, ad facicndum damna Hritannis, vcl quia 
locus ille proximiof est flibernicii ad applicandupii. (Ar, gaU 
airi ist die {*raepos. ad, eebraucht wie aas slaw. po iaPomor* 

6ne, schon \^ oea allkeUiaelieii Namen Afiporici, Areoomici*) 
aben also die So^liqdaf» ^y^Jf, die Oaoidhal, die Irliader, 
Gael genannt? J)\p Zaaa^Maanl^^huag scheint aber schon alt, 
da Jüan den Naincn vyohl suchen 4arf In der Vita S. Vpdoali 
(aus dem Ende des 9. oder dem Anfang des 10. Jahrh. ) ap« 
Mabill. Saec. 4. 2| 543: fuil namqiie iste bcatissimus Vodoa« 
lus (ut ferunt) ex sagittifnra Gelonupi ortus nationc, qui ori- 
ginem generls de Scythiae popiilis diicere perbibenlur. De 
quibus et Pocta ait, Pictosqiie Gclonos, undc et nunc utqut 
Ficli vuigo vocantur, ^hon Beda hat die Ableitung der Pik- 
ten von den Skythen, welche die Achnlicbkeit des Namens 
mit dem der skvthischpn Geloni Terfnlafsl bat? J^eh Ui 
Oaoidhat wird oh in der jetzigen Aussjpraclia fas| öber? 
gangen* 

'♦ 



Digitized by Google 



Uibertu^cke Völker. • 190. 

4« Ueöerncki der Völker der Imel» und dee 

keltischen Stuuunlandes^ 

1. Hibernia. Ueber die Bewohner der Insel hat 
Caesar nichts erkundigt; Tacitus weifs nur von ihnen,: 
ingenia cultusque honiinum haud multum a Britannia dif- 
ferunl. Agr. 24« Ptolemaeus allein hat Kenntniss der ein- 
zelnen Völker. Auf der Südwestspitze kamen dem von 
Westen her segelnden Schiller als das erste Volk entge- 
en die ^'l ov tgy q i (nach allen IIss. , nur Erasm. ver- 
orben OvtfQyoi), nach welchen der Insel der Name ge- 
geben w Orden ist. *) ^'lovi^voq und ^lovBQvig^ Flufs und 
Stadt, die Tlol. nennt, sind wahrftcheinlicli, wie der 
Name der Insel selbst, Benennungen ron fremden Schi£» 
fern» nach dem äufserston Südwe&tvolk, nicht echte, eiil-. 
heimische. Neben ihnen sind auf der Sudküstc nodk 
«wei ^Völker genannt : ^Iovbqvoi • vniQ ovg , Ovodiai. 
»ai u¥a%oXmit^QQ$, BfiyaptBg. AnC der Nordseite 
•teben zwei Vplker: naßOixQVif$ Si nXevQcty, and 

aya%oXdg^ ^Foßoydiou Ton da ena sirc die <ÜbriKen 
in der Reibe nfich Sfidete Mn^f den beiden gegenüber- 
liegenden Hfiaten entlang , aufgeffilut; längs der^west- 
li^en: itaooik(fv0i^di tijV nisvgdp futd wofSg Ovevyvih' 
vlovg, ^QQivQi. vq>* ovg, Nayvätai. tlta^ Adxe^ 
roi. eiTa^ layyavoi. v(p ovg, O v a IXep ogoi. 
Auf derOslseite: fiatfi tovg ^Poßoydiovg^ JaQivoL 
v(p * ovg, Ovolovyno i, sha , ß'lav o i aJza, 
Kct VAGI. v(p' ovg , 31 a pdn loi . flta , Koq tov d o 
v.iin lovg BQiyayta^.'j^Qi.***) Die^an^en babca keltische 



•) Die Aussprache Hibernia verhält sich' *l(iV€Qv£cc, wie 
llcrcvnia zu 'Aqxvpkc^ wie llcrmua in Hcrmunduri z\i Ermai^ 
in Erinana.ricus und zu Arminius, Der ISaine der "[ov^oyok 
scheint sich in dem Landschaftsnameu Icera^h auf der aufser- 
•ten SüthvesUpU^:e erhalten zu haben. Wäre er zum gab 
iar , Westen , eu bfdteii , Iverni , das Wes tTolli ? Daan 
konnte der Ifame iTemia, Weitinself aUerdiagt auch bei den 
Briiannen gchramcht aewften iein» yon denen ihn C a eta r 
wirUich gehör| so haben i^eint, 4^1 seine Fora nioht mit 
der s;riechiscbei| Bosammenstimmt, 

Andere weniger bestätigte Lesarten: ^Egm^Ciayot für 
^Q&fyot; Af((yyanu ; -/urfipo/ , OveUißOQOi ', al. OihXißoQoi, 
verdorhen OuiWxtßQoi unc) OMvlafiQQi, ist in aeiner Ziuaia- 
aaensetKung wie feZ/ocasse^ Piin. 

•••) Andere Leiarten; Mq^ioi; OvfflovyTioi; *Eßffayoi und 
BiuyiOi £üK*£filMfQi nach dem tarnen der ötadt "ß^iccra* 
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Poimung , upd dayon sind JäavajM^ % Bflfm^S 
Itiimie Keltenbenennttogeii« 

2. Britannia. a. Caledamu* Bei Tacitut steht 
Caledonia als Natne dea Landes über den Firden , nie 
Caledpnti alu Beseiobunng seiner Bewohner* Nur ron 
Dio Casaipa sind sie in KalfjdoptOi' snaamlkiengcfal^st} 
dem Ptolemäeus aber sind Kcth]d6viOt ein besonderet , 
▼olk, Anwlnicr des caledoniscnon Waldes, von dem 
wahrscheinlich Volk und Land den Namen erhalten hat. 
Einzelvölker, von Tacitus nur im Allgemeinen ermähnt 
Cal^dopiam incolentes populi *S „civitatcs Irans Bodo« 
triam sitae (Agric. 25), werden von ihm nicht he» 
nannt, aufser den Hörest i (Agr. o8), die nach seiner 
Darstellung in die Uingebungen des Taiun aestuanum 
(des Tav Förth) zu setsen sind. Auch hier ersünzt die 
Lüche allein des Ptolemäeus nnschatzhares WerlL Eine 
^igenthümlichke^t dea (Geographen in der Zeichnung dea 
liördliehen Theilea Ton Britannien ist eu' beachten, be- 
Tpr aiua toiI aeiiaer Aufstellung der Tdlker Kenntniu 
aimptt Ton der Mündung des Flusses Vedra (Wear 
aüd|icli dem Tyneflusse ) hricht er von der nördlichen 
Richtung, in der die Küste aufsteigt, ab, legt das ganze 
Kordland in der Richtung nach Osten gegen Germanien 
hin, und richtet die der Mündung der V'edra gegeiuiber 
festlich ins Meer yorspringcndc Landstrecke nach Nor- 
den auf, so dal's die dortige Landspitze (Mull of Gallw ay) 
bei ihm die Mordspitse Tön Britannien >Tii*d« >Vaa in 
diesem Umfange ihm nach seiner rerachohenen Anaicht 
des Landes in Bezeichnn|ig der I^age der Völker Ost und 
Süd heifst, ist demnadi ala Nord und Ost, Waat und 
mrd für Süd und West su nehmen. Ptolemaeua kommt 
Von 46n VClkem im Süden der beiden Baten, sunachal 
den D^mnonii , ^en Anwohnern der Clota , und seiebnet 
yon den Nordvölkern folgende Tafel : furil dk %ovc; 
idafiyoyiov^ 7r()6g ^ai'aToXc(Qa()xiii(ühfooi uii', dno loi) 
*Enidiov axgqv iSg ngog c7rcao/ac> ^En id lo t . fih^* 
ovg, Kipiorig, err«, Kcc qv o v d /^cc i . f irre , Kuoi^ 
wo i . xat dyazo).ixwit()oi xai tf Xs victlot , Ko()r et i7 i o i. 
,And di %ov A^unpvoviov wXnov fiix^i jov pvaQo^ 

dwlovg, Ovano/Aciy 0$. vnd ii wvtovgf dtf^funot^ 
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talOLÜfS»^) In weitester Ausdelinmig qmer {Iber das 
ImAj vom I.emannomuB 13 usen (zunächst über der Clday. 
alio Loch l'lne) bis zum Warar (FtrdMmraj'oder Cro- 
aart^) erscheinen die Kethiio^fioi als die Bewohner der 
GdHrge, hinter ihn^ die Bewohner der westliehen ^ 
Küste und der ndrdlicnen Landspitze, von den Jifndii um 
das ^ Ol i^cbirge J2pitlium (>vajirsclieinlich Mull oi Canlir) 
und den JJecaniae auf der Ostseite bis zu den äul'ser- 
slea Cornavii , und vor ihnen LHngs der SüdosiUüste 
die Tftezali^ deren Lage durch das von Ftoi. nördlich 
vom Fiufs Deva (I)ee) gezeichnete äx()oy Tcu'CdXtoy 
und ihien wahrscheinlich vom Flusse benannten llaupt« 
oit di^ovaya bestimmt ist , und südwärts gegen die Jbo* 
dolria die VemcofUes , mit dem Orte ^Ü^gea, in den 
Gesenden der llorestr des Tacitns. W ar Kann zweifeln« 
dau hier keltische Völker genannt sind bei den Namen 
OioHdomg, KftQWvdm^, Odauofiayoi^ KoQvwiiOi, 
* TOB welchen der letstCt der der Bewohner der höchsten 
Kordspttxe« einer ist mit Comnbiat dem Namen der sOd» 
wcstiiclislen Spitze d«r Insel. z 

4. hritannuche Volkvr. Die äufserstcn Britten sind 
nach den Angaben späterer Schriltsleller die Bewohner* 
des Landes zMischen den beiden Ilönierw allen. In 
diese Gegenden fallen die Völker, die Dio Cassius unter 
dem Namen Ma idj a$> zusammenlai'st. Einzelnamen 
gibt wiflfder nur Ftolemaeos: oluotSai de %d /iiy nafd 
dfttrixijy nXtvffdv vno fih Tfjy dtidpv/ioy x^ipcro- 
y!l0ov, Kovdvxai. vq>* aSg, ^EX'^ooHai. %ovtü»v di 
nffig myctToXag, J a^yoygü^ ^kv» dfKtimStfpoi. ^Ptt^ 
Sipoi dij d^gnwteooi* ^Sixadiyai de, fiiorjfißgiytü" 
nfoi,^^} Ueber die Elgovae am sOdlichen Abbange der 
Gebirge um die Flüsse Dee und Nith ( ^rjova und 
^ ooviog bei Ptol.) kommen, nach der wahren Orientierung, 
nach Norden , auf die jenseitige Abdachung die Dam- 
zionii bis zur Clota (einige Orte an der Nordseile der 
ilai, Lindum, Alauna, Victoria, die Ptol. noch in das 
Gebiet der Damnonii stellt, fallen wahrscheinlich in die 
römische JBefestigungsiinie zwischen den Firdcn), und 
auf die nordöstlichen an4 östlichen Abhänge die Badim 
(ivadini) unA Qludim fSiVL stehen, 

Südwärts erfüllte die lisndenge das ausgebreitete 

^ AL XaQr,yo(; AoQycßvof, KovQyttovioi ; jiöyOi ; Sl^iQxai; 
i^mpfiMmrig; Tailakoi , TtluXoi, ^ituftyyoyios nach Mir. , 
Inm LaMJUiiif gehalten, al. ^'fcaluyyoyioi. 

^'*) AI, J^iijfuvaii J'utfi^yQi,^ 'iiutk^yxii^ ili^ij^VQi* 
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Volk der Bri gante s: ndJuv ii'^no fiiy toyg^XYOoriag 

Bglyurt eg.^ Tacic Agric. ijt brigattfmm eifitas, qiae 
numetmmuna prorinciae totius perhibetiir« Ihre lii« 
lichsten Orte »ind nac}i ¥toh f^E(iQQ(xx0y ^Tork), l^auwf' 
Xodovvov f wohl vertojiricbeii , im Ilm« C^bpd||inini | 
(29 röm. Milliarien •üdweatüch Ton E^oracum \ Top , 
.oen Briganten bis zu den. Beigen auf dem Südafer der 
Themse lüJut riol. die Völker auf: ngoct öle: n^Qi Toy 
BvXijJf.voy TtoXnoVj Ii a^ia q i , vttü öe zqvTOvg yai 
%ovg B{)iyav%ciQ orAOvoi^ dvaumoiaia fiep, 'O^Joi'i- 
iteg . 2 ovnov J' äpaTo'/.i)(ioTf-{)oi , K oopav ioi^, fif^' 
ovg, KoQiictroi. eha, Kaxv ev x^ctro i. fied^' oi'C, 
^JSi/i£yoi. %ai dvazoXiy^ifnFQOi nngd zt^y ^'furiycay fYc- 
maiy, Tgiradyreg» JldXiy d'dnd %d elgrjuiyaiihft^ 
avCfi$xojTarQ$ fiiy, Jrj fltett . tovtioy o etymtoXum* 
€tfOin 2^ iXvfcg. ovg, JoßQvyot.^) 

Von diesen aniten iqi westlichen Gebirge, in weL 
ehem sidi später die {leste der Britten behauptet babeni 
die %)(>doi;m9, Jhuiliaii ^IXvQfg, nnd afn nördlidm 
Eingang , um die Stadt Oera (( Jiester) und Ton ihr |^ 
wärts, die Kooiav'ioi. Konrctiiiot sind nur von PtoL 
genannt, so wie die ^r^iifaai, auf der Südweslspitze, 
obschon dieser Name sich länji;er als alle übrigen erhal- 
len hat. Die Ordorices kommen nach 'l'acitus (A*^ric. IN) 
in die nördliehen Theile, der Insel Mona (Anwiese)) 
gegenüber, zu stehen, eben so nach Ptol. , der ihnen 
ostlich am Gebirge noch MfdioXdrioy zuschreibt , Me- 
diolantim des Itin. (30 MilUiorien südlich von Deya), dk 
SUiures n^ch der Lisge von Yenta SHumm Itin. (Caci 
Gwend bei Chepstow) an die südöstlichen Theile dm Ge 
birges über 4«r Bai der Sabrina, als Ostnaolibfuni det 
Demeiae» Mit eben so ungenügenden Grftnden, '^e di| 
Yölher fon Caledonia Ton Germanien , werden 4ies« Si 
lures von Taciti^s von den Iberern abgeleitet (Agric. 
Ueber die Begrenzung der G^birgsvülkcr im Iimer 
gibt es keine Andeutungen^ 

Den Siluren östlich im Mittellande stehen ^oflov 
VOt, mit dum Orte Kogiyioy^ Durocornovium Itin. (C 
reucester},.i^o^ov^9f bei Dio ^ss, {fiQ^ und Ac 

-r—, » » 

*) AI. Konyttßioij KonraoviOi ; KoQiiavoC ; KanByXrtyot, K 
tvivxiayoi; uioßovpoi. Statt '/aiyvcr« an anderer Stelle *l€iuiCt 
*I(tutjea, verdorben für Ttt/bLr,Ga, aestuarium Ta«t€iae, Xac.At 
14 # 33 1 ^üuduug der lliamte» 
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%vzv%Xaifoi, ein offenbar yerclorbener Name, der in/C«- 
%vovf'JiX(tvoi oder KctrvomXavoi verbessert werden nuFs. 
Aus einer Inschr. bei Mural. ia56i 8, die Civitas Catvvilla.- 
TAORUM nennt, ist die rieh tiji^e Form Caluvellattm /u folgern; 
KajovBXXavoi nennt sie Dio Gass. (60, 2ü). IhrOit 
OvQoXdvior, Verolamium Ilin. (St. Albans); einen zwei- 
ten, ^aXnvai, stellt Plolemaeus nordöstlich, nicht ferne 
Ton der liai Metari^ (Wash), 

Die Oslküste von den ßrigpnten bis zur Mündung 
der Themse berührten die TlrcQiaoi, nur von Ptol. ge- 
nannt und über die Humbermündung gestellt, die Kooi^ 
lavoi mit den Orten ylirdoy , Ijindum Irin, (Lincoln), 
und pdrs , Batae Itin., J^atae Corion (Coritanorum?) 
Geogr. Rav. (Leicester), die 2^tUBy^i^ wohl entstellt aus 
iTCfvoi (2" ist im Anfang fälschlich bald zugeschrieben, 
bald weggelassen), Iceni bei Tacitus, mit dem Tlaupt- 
orte Oviyraj Yent^ Icenornm im Itin. (Caster hei Nor- 
. wich), und über der 1.'hemse die TQivodimc:^ Trino- 
hantes bei Tac. Ann. 14, 51, und Caes. B. Gall. 5, 20: 
Trifiohantpf^ prope firmissinia earum regionuni civitas. 
In ihrer Nähe nennt noch Caesar (c. 21) Cenimagni, 
Segontiaci, Ancalites, Hibroci, Cassi, weiter 
nicht bekannte Völkchen, wahrscheinlich westwärts in 
den Gegenden der Catuvellauni , welches vielleicht ihr 
späterer Gesamnritname ist. *) 

Zu den Dritten müssen noch als Stammväter der 
gallischen Biitten gezählt werden die Bewohner der 
Sfldwestspitzc der Insel, die Jafiyoyioi Ptol., Dum- 
nani Solin. (c. 25). Sie reichten auf dieser I^andspitze 
östlich bis über den Exeflufs. Denn hier lag wohl Isca 
Ihimnoniornm^ **) wie für Scadum Numiorum im Itin. 
gelesen werden mufs, so beigenannt zum Unterschiede 
von dem nördlichen Isca im Gebiete der SiluiH?r, wo die 
Li^gio II Augusta lag (jetzt Cacr Leon, urbs Legionis ), 
PU)L hält irrig beide Orte für einen , und zieht das 



*) Namen kleinerer Völker tchcipen noch «u liegen bei , 
Ptol. in Fa^ Q a yi 0 0 vix (oy ivU^ivog xCknoq (an eben diesen 
Busen stellt er die Parisi), 2^ er fc y i i tau Ätfiijy (auf der West- j 
küftte, südlich der Moricaiitbe Bai), Xuyxctydjy (al. Fw/ya^ 
i^^y ^ 'fayydyuy) ttxQov (S|>itze von Cacrnarvon). Mit dem 
letzten Namen darf man kauni vermeneen die Langt des Ta- 
ciruf (Ann. 12, 32), die sonst pben so unbekannt sind, als feine 
imganttM (Ann. 12, 40. Ürigantes?). % 

**) Dies bestätigen die neuesten Ausgrabungen ansehe« 
Cdier römischer Altcrthqmer su Eieter. 
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nördliche Isca mit seiner Legion an*die 'Stelle cles süd» \ 
liclien lierab. 15 Milliarden öaüick nennt das itin.: Ma- 
lidtnnm. bei Ptol. Jowiop aclion hn Gebiete der Duro- : 
triges. Im Laufe des Axiluaaea berühren aich auch die 
liandaebaften Devonahire (itgs. Defna aoyre) md Dor- 
aetshtrc,(a<^s.,DornaBtna aeyt*e), welche mtihl beide tob i 
den Jollen Völkem den Neimen erlmlien haben. \ 
5. K c 1 1 i s c Ii c s St .1 ni miau cl. a, I hlker zirischeu \ 
der Sefjuana uz/d (lern JJi;f'/\ Die AmNolmer der Küste 
z^isrljcn den Mündungen dieser Müsse >vurden unter 
dem Gesiiniiiituanien .Alcui anwoliner , Armorici, /u- 
sannnen^eiaist. Sie sind aulgezäldt von Caesar: civita- 
tes, quae Oceanuui üttingunt, quaeque eorum cousuetu- 
dine. j^rmoficoe «'ippellantar , quo sunt in numcro Cur- 
riosolitea,' lihedone^, Ambibari, Caletes, 
.Oaiamii, Leeiovicea, V ene ti , t ne Iii. GaU. 
7f 76; ad Yenetoa, Unellos, Oftimioa« Curioaolitaa , Se-| 
aüyioa, Aulerco$/ {ihedonea, quae aiint frtfft^UMr«! 
civüaie$ Oceanumque attinguiit. 3« 34i li^ eraleal 
Stelle sind C^Ietea von den Belsen bei£;efü£;t y und Le« 
inoYicc$ aus Vei-weelislung genannt stall der Lexovii! 
(wie sie in Gesellschalt der Lehrigen 5» 9. 11. 17 rich- 
tig stehen), die in der zweiten Stelle Sesnvii heil'senJ 
Von iliiien waren die östlichsten die Lcjarii^ >\elc\\e| 
die Seinemündung herülirlen, die m estliclisten die Usii- 
mii j auf der Spitze von Brest, die nördlichsten die 
IJmllh PeneUi Plin., Oi^eV^ApiPtoL, auf, der Spitze vo» 
(vheibourg* Die JiMinri sind >vohi, in Terdorbenen 
Schreibung, die Amhili^ti (3, 9)? die Ambilatri ded 
iPlinius (4) 19) am Koken Vier dea Ligera* Uleineri 
Völker aind noch ansuaeta^eu, isiviachen den I^exom um 
Unelli die Bajucaasea Motit. prov« GalUar., svisiJked 
den (Jnelli und Rhedones die Abrincatui Ptol. Pliol 
und die Viduca sses l*lin., Bidovy.loioi Ptol. l)ie Na 
nien der keltischen Völker haben sich zuweilen al| 
Landschaftsnamen, gröfstentheils aber in den spälerei\ li^ 
nennungen ilu'er llauptorte erhallen und deren frühei cj 
Namen verdrängt, hier Vamivs (Veneli), alt JctOiOQuo. 
Ptol. Mir., Dartoritum Tab. l'eut. , Be/wes (lihedonesj 
alt Condate, j4branc^e$ (Abrincatui), Jiayenx in de 
Jjandachaft Bessin (Bajooasaea). Im Rücken der ttOsteit 
Völker, von Caesar npch unter den Armorici gcnann 
verbreiteten i(ich die Auloc'ci^ abgetheilt in Auler^ 
Cen^ani|mitdemHaiiplorte Ovtpöivov PtoL (leilÜMu! 
und JTulerci Eburovicea, j4vXigKio$*Eßavf€tiuoi Piol 
niilJUtdiQXäyior^ Mediolanum Aulcrcoiumltin. (Eyreujt* 
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Unter derselben Getammtbenenniififf bat noch Ptol. 
AvXiaxiOi jJtav XTra i, richtiger 2f$aßXlt€t$ Mir. , bei 
allen übrigen blofs Di^bHntes ffenamt« * Des Ptol« 
jipoi^ioi, ^AQoiBiOt Mir. in ihrer Ntibe atnd irei« 
ter ntcbt erwähnt ^) Am Ufer des Ligenl felgren nach 
den Nannetes Caes. Plln^ Näfiriteti Str.« Sctfipfirai 
PtoL» bei ihm auch Tersobrleben Su^ivltMi iiid irri(( 
als zwei Terschiedene Ydlker aaisestelk« mit ihrem 
Hanpterte P^Mrtos Namnetom Tab. Pent {ritmtfi)^, die 
Andes Caes*, Andegari PHn., Andicari Tacit., Slvdt'^' 
yLaovni (al. ^Qrdiytrtvrti , ^AvStrrevoi) PloK um Julioma-' 
gus Ptol. Tab. Pcut. {AifS^ers in der Ijandscliaft jiffjoii)^ 
«nd östlich bis zur Seine ausgebreitet, tüe Carnutcs 
Cäcs. Liv., Carnuti Plin. , Knovovxai Ptol. Ilirc Haupt- 
orte Waren AvTi)iy.ov Ptol. (Chartrei) und Genabum am 
liiger (wo Orleans): (^.aes. Ji. Gall. 7, Ii. 8, 5; Strabo 
4^ p. 191: (»velg d' oviog (o Atiyr^Q) ncf.oa rfiva[foVf 
%6 T€ay Kaororriop ifinpoHOi^ , xajci ufoop nov roi^ 
TiXovv Cvi'otyiovuerov, In den Umgebungen der Seine 
waren Nacliham der lielgen die Parisii mit ihrer 
Tfauplstadi faiietia Caes. Ammian., entstcJlt bei den Grie- 
chen Aovy.OTO/.ia ^ir, ^ Aovxot^xia Ptol., AEifxetia Ja-^ 
Uan. (Faris)\ dieSenones, J^ivtovBq Slw^ 2{vOVEgVto\,^ ' 
um Agedicum Caes. « lAyrjdixor Ptol. {iSefis); die Tre« 
oasses FXuu^ T^tndaiOi JPtol., Triea88im AMiiiiail^.i mit 
Avyovawöuapa PtoL, Angostobona Itin. (TVoyi^f), tiYid 
an der Marne, die Caesar den Grenzflufs der Kelten 
B^mit^ die Meldi (Caes. 5,6?) Plin., TWeAdot Str., 3ieX- 
3ai mit dem Orte lätiv^y Ptol. (Meand^).* -Des Ptol. 
Oidadinavaioi TiQog rv BeXyiicfjt **) wahHcheinKeli 
die Bodtoeasses des Plin., und die Silranectes . 
(aL Uhnanectes, ühnanetes) «HiiL, Sovfioimtvoi ' df^ 
ayarolcSy mv Sfjnoihi» natufto€ Ptol« Goisl; ' Tindeb^ 
Silranectae Nptit. Imjp. et Galliar. , sind dim * Caesar 
«ibekannt-y md wanrseheifilich früher 2u**den bei 
nachhalten michtigen belloTact gehörend , ale Belgeii 
zu zählen, wie die Catalavni {van' Chaionr svtr Marae) 
erst Yon Eumon., Entrop. (9, 9)> Ammian; (15, Ii) ge- 
nannt, zuerst ein Theil der Hemi gewesen zu sein 
scheinen. i • • 



*) Esubii hat der Oudcndorpischc Text des Caesar 3, 7(vro 
andere Unelli). AVärcn Esiüni} SesuTÜ^ ji(fOvßw C^aQvß^oil 
susainmen zu stellen? 

**) Ptolemacu6 stellt sie nordöstlich Über die Mcldae» rückt 
aber beide su trsii nach^ Öuckii* - • S > - "* 
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8. Jljlher ztriscJim dem Li^er Und der Gammno, 
Die Anwohner der Küste Ovaren die Pictone» (nach j 
allen Adteren^ Pictavi Lei Amm. 15. ii ) und Santo- ' 
oes: noog (Je Tf;> ^nxtccrto SavTOPoi ie xal TltxrorfQ, j 
Ol fiey xr.'/ I dQOin cf nnooixorrrfg , ot ÖE rin yifiyr^Qi. 
Str. 4) P i90« Bei den l'iclonen ist fi;enannt Lemonum 
Caes., y/ljiiMi^OÜ Vio\, (Foiiiert^ ah Foiciiers in der Land* 
schalt Fcdioiii Poic(ou)s bei den Santonen M^dioXav^oV 
Str. Ptol. f Mediolanum Itin. ( Ümtiles in der Landschaft 
Saimionge)* Da» letzte heltisoha Küttenvolik, noch jen* 
%AiB det Garumna^ welche Caeslir den Grenjsfliifs nennt 
$wi$cbet den Kelten und A^eitanen, waren die BitQ- 
vi^es, V ibi^ci (Ovißioxoi rtoL^ Ubisci Pliil.,^ Vimei 
Aoson«) beigcnannt ; indiXXti d* o ^ku ruQOvyu^% tfl^ 

fhia¥ iqifm ^9yQg h %oig "^jfitovttaPeSs nXXifvUnß 

BovgdiyaXn imiCfiinBvoy lifi^yod'aXdttij xivlf r^v notov^ 
aip at tußoXcti %ov notafjLOXh Strabo' 4» p« 190. Auf 
dem Stulerilande zwischen dem Gebirge und dem KflU 
9tenstricbe breifeien sich aus nach den Turones Caes« 
Plin., Turonii 1 ac, Tor nov 7x101, TovQoyulg Coisl., ver- 
dorben lür TovQüh'ioi odev Ibv^JOJ'iOi Ptol., Turini Amm., 
welche wahrscheinlich zu beiden Seiten des Ligers safsen, 
an dßm ihre Stadt (^aesarodunum PtoL Tab. Peut. {Toun 
in der.Pr^yin/. Touroifte) ^ die Bituriges Cubi Plin., 
BiTOVQiyig oi Kovßoi Str* PloL, um Avaricum (ßöi/r^«»!) j 
in Berry)\ die Lemovici Caes., Afitovtytoi Ptol., mit I 
dem Hauptortc Augustoritum Piol. Itin. {Limoget in der ; 
Landschalt Limositi ) ; die P e t r o c o r i i , deren Stadt 
Qveoovya Ptol., Yesunna Itin« {Veriguenx m Ferigord)\ 
die Cadurci um Divona Auson., entstellt ^ot;i^'coi/a Ptol. 
(^CukMI. in Qtiercy)^ und an der Garumna die Nitio- 
briges« Antobroges verdorben Plin., Grenevolk ge^en 
die A^iunen. lhr.,Oxi ^'AyiPP0P Ptol» ist d^ jetsige 
Agen. In .den Gebirgen selbst. oder ihren nächaiea Vm* 
geonngen woluiilen:oie Art^erni« das mächtige, über ! 
seine Nachbarn gebietende Volki die Anwohner desGe- | 
birges von Ju^ergmf tüdwaria auf dem Westabhange 
Cebenna die Rnteni» *PovTfiyol Str.| ^Pwtayoi 
PtpL, um SB^oiovyoff V.t6t {Biodez in derLandachaft 
- JSeeer^e); aufwärts an der Waaaeracheide. deaaelben 
GSbirgszi^ei die Qabali« deren Stadt PtoL 
{Javaux in Oevaudan)i und (in der Landaeliaft' Fekg) 
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die VeUtmi (al. Y^hirtt, YelaTi) Caea^ OwZAof lo» Str«, 
OvijUswo» PioL, SU Cmun ieit tin Ukmü der Aiw 
Temen« % . . ' » 

c Volker im Lnfife lihodattifJt i/ftd in $einen , 
Umg^elfUHgeti, Auf der SiUlkfiste, wo die ältesten Nach- 
richtoii Li^urer und Iberer nennen, findet sich später 
von der Rnonemündun^ bis an die Pyrenäen und den 
oberen Lauf der Garumna, auf der ISordseile von den 
Gabali Ruteni« Cadurci^ Nitiobri^es umschlossen, das 
zahlreiche Volk der Volcae ausgebreitet, in zwei Ab- 
theilongen , als A r e c o m i c i und T e c t o s a g e s , jene 
östlich gegen den Ilhodanus, wahrscheinlich von ihren 
Sümpfen beigenannt, diese westlich gegen die Ga« 
mmna. Noch lllibcris und Ruscino^ im Winkel zwischen 
den Pyrenäen und dem Meere, nennt Polybius (bei. 
Alkenaeas 2) Kelienstädte« und PtoL theilt diese Städte 
dam Teciosagen zu, deren Hauptort Tolosa Wor^ so dafa 
die' iberischen Völker diaaaeita der Pyrenäen auf dett 
Winkel innerhalb der Garumna cingeschränkc ei*scheincn. 
Hannilial fand schon die Volcae in diesenSit£eti(Lir. 2it 26)« 
BieOsIgadose der Volcae War der Rhodanas : inter Volcau 
et CkKr#iWL eoduitar (Rhedanus). Mela % g.^^) -Jenaeit» 
aab ndben den CaT«M^^ KttvttQO^ Sfi^ Pldl.« de» 
aen Heia iaid PtoL tATtnio auacbr^ibenrj ifimd Pliniw 
noeh Vai ei i t|K T^n der ii^dttng daf 'Briirettia bia cor 
VMM- imd 'aniF den Weatabhangen deT'SeeiS^pett daa keU 
tiacMigttrlkehelliaolvvelkder&alyes, Sallnrii (S. 168)» 
Darfiber •wdkina notdwfiru in den TkUaHi des i^Mgespal^ 
tenen Alpeillsndea eine beträcktKcke Anzahl kleinet^r 
GebirgsTÖlker. Von den Salassen an gegen das Meer 
führt die Inschrift des IVophänms über die besiegteii 
Alpenvölker bei Plinius (5, 20) folgende Reihe auf: 
8at>assi , AciTAYoNKS > Mkoulli , UcF.ffi , Catüriges, 

ÜRIGIAXI, SOGIOSTII, BbODION TU, Nf.MALOKI , EoF.SATKS, 

EsuBiAKi, Veamisi, Gallitaf. , Thiülatti , EcTiNi , Vf.r- 
GL ^-?ii, Eguitüri, NemI^^tturi, Oratelli, Neri si , Ve- 
laAVAif Su£rai. Plinias bemerkt nochs non sunt adjectae 



^ mira (Bbodanum) sunt iiagna Volcarum. Mela 2, 5» 
Affecomici , wie Arcinonci. Com im KelUsclien da« 7 Cowum 
(pB Lacus Larius) das ahd« Seen? 

—) laTSUB 21, 26 setzt Volcae äuf baida Uf<iv daamoiU^ ^ 
■M* Dies wird nicht weiter bestätigt. 

Dafs der Name keltisch» «eigen die fcekiachan llanni* 
aammk JMa^ bei Polfh^f CarariUiia bai Gaaa. 
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Cottianad ciritdtes XU, quae non fuenint hostUes. Der 
Cottische Bogen zeigt 14 ^ darunter mehrere der ge* 
nannten (hei Muratori 1095, aus den ])eidcn gleichlau- 
tenden Sciteninschriften zusammengestellt): Im. Caesari 
AvGtsTo Di VI F. PoNTiFici Maxümo .TaiDt?«iic. potb- 
STATS XY, Imih XXÜ M. JumoifiMMJUoni F. Cot . .vis 

TiW0M^ SMuoofOBuii. Bblacobdu. Catobmuix« Mkdul« 
MBUn* TsBATioBun« ADAHjdni«# SAnBOMiBil. Eeoi« 

tnKMIVX« YbAMINIOBVH« YaHlQMlIBOM« jBBBmOBB«« ¥»• 
•OBIABOBOM. OviM4T10K. BT CElflTATBS ^CAB SUB EO 
^BABFBCTP BOBBOBT. Et Ut ludlt SU SWBiMfl, dal's 

Bsdir^re da^on den Ligaram 8iinli5reii , . ToiBflgUck 
•MlkiliL siriftdken des Sdjeni «bo^ TaBriMB, auf dea 
iMalpen,' PUb. üe SutksL Sevi]TgiO$ FtoL, iober iea 
MüstfiATdlkcMn , 4^ OsnMi (Ligurem aadi VVau 3« ^4 
li|id 8lrabo49,p« 185) und Ligamd Benat, PtoL die Keoo^'- 
010$ BDOL Ov'i'^iov (Vince) und Beben ilmeB die Ovf» 
^didvxioi, Ov evd idp%LOi Mir., waKrschemlich die 
Qvadiates der Inschrift, und dazu wohl noch die Ah^ 
^ 1, 57 

wahr« 
üher 

den j4natilii in der Nähe des Steinfeldes, die Esuhiani, 
Vesubiani der Inschriften? doch scheinen in dieser Lage 
Memini, MtjuiPOt Plo). mit dem Orte 06gog Nii)(oyogf 
dessen BcMohner hei Plinius Lutevani (nach dem ein- 
Ixeimischen Namen des Ortes, Luteva) heifsen, die SiV" 
%iOi Ptol. ,Avantici, BodionticiPl in. um Dinia(Digne) 
keltische Namen. *) Mit Gewissheit lassen sich als Kel- 
Xpji schon nach der Gestalt ihrer Namen und nach ihrer 
liordlicheren Lage erkennen die Anwohner der cotti* 
^chen- und grajischen Alpen,. :Ca tapriges Caes. B. Call« 
4^. lOi KarovQiyeg PtoL^ Katogiyeg Sir. **); SMfOV* 
a iav o i Ptol. ( Segugini der Ina^krif l ?); Graioceli 
Caes. ***) j T r i q o r i i Liv. , TQti€OQiQ$ Stiv \ Ji e d u 11 i i 

midovXo^ tpla :bei Str. M£tovko$ Tersduriebea 



*) Zu yer^leicbcn sind die Namen Lu/eltAj AtenttcuM Hc^ 
vaiiorum, Boi^tocasset. 

••) Aus den Caturlgem leitet Pliniua (S, 5. i6. 20) d\« 
-Va^ietini und nennt sie Ligurer« Isl die Ableitung richtig, 
ao miigten sie Kellen gewesen aeiau 

r MH»^ "QxiXoy ftxQQy Ptol.| Xuiinocf/uJn Notit. Imp* in Brl* 
taanien* 
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iMvioi und Mfdoalo^i ^Ixovioi Str. und an einet' 
anderen Stelle 2 ixoPiO^f mit den Tricorii und MeM»' 
doUi genannt (die Uceni der Insclur.)); Ceatronen 
Cacs., KitnQmm^ Str» Ptol. Weiterer Raum war im 
Thallandc, wo TorxA^lMih in den nördlichen Theilen aioh 
starke Völker anabreiteten. ^ Ziinäohat über den ([^yarena' 
foljrten die Yocontii, OvwovytiO$ Str., OvoiiovxiO^ 
Ptol., einmal yerechriebon O^axdrc^fAif lückwärts bia in 
die Gebirgstlialer, mit ihren weniger ansehnlichen Naei|* 
bam, den 8esoTella«<ni 'SVak.^^eyaXßVPot bei PtoLf 
der ihnen Valentia nnaehreibti nnd den Trieaati&t» 
Tomniripoi Ptot, an der Nordaeitei auf dem linken 
Ofer «ber denVoloae Areoomici die Helrii CaeaM Hek 
ri Plin.| ^XqvqI 8lr.t..aa.den Abhängen der Gerennen« 
Hiemif im offenen Oberiatidet swiacaen der Iiar, dem 
Bhodamu und den Alpen die Allobroges, bei dea 
firiechen von Polybius an, wohl weniger richtig, AX}j6*^ 
ßgtyeg fast durchgängig, ^AlXoßgoyeg Ptol., und über 
dem Rhodanus, vom Arar bis zum Jura und zu den VO'* 
gcsen die Sequani, 2rjysovavoi Str., 2r^noavoi Ptol. 
Beiden gegenüber reichten vom rechten Ufer des Rho- 
danus und des Arars noch über die westlichen Höhend 
weiche die Wassei'scheide des Rhonelandes trafen, die 
Segosiani, Aedui, Lingones; die Segusiani von 
Lugdunum, ihrer Hauptstadt, bis über den oberen Lauf 
des Ligers, an ihrer Nordseite vom Arar bis zum Liger 
ilu-e SchulzheiTen, die mächtigen Aedui Caes. Ptol., He- 
dui Plin., ^EdovoL auch Aldovoi Str., in deren Nähe 
und unter ihrer Herrschaft noch genannt sind Aulcrci / 
Braun 0 vi ces, ürannovii (Caes. 7, 75), Bo ji (1,28), 
Ambar ri an der Mundung desArara auf beiden Uiem*J^ 
(B. Gull, i, ii. 7, 7ö> wo wohl verdorben Ambilraretv 
für Ambarareti ? ). . An ihrer Nordaeite die Mandubiii 
VfcAleaia (Aliae)i an dessen Namen sich die Ennne« • 
nn^ dea Untergangs der gallischen Freiheit knüpfti mA 
van Arar übe^ das Hochland bis an die ^^ueliilüsse der 
Vota und Sequana hinüber ^ die Lingones, Aoyyopeg 
Tanehiitben PtoL, vm.Andematnnnm PtoL Itin« {Latigrei)» 

VSiker im- Westgebietß des Rheins. 

' VbtwmpVkm lI#riBl« Anf dem Küatektalriche dee ' 
Ladea» daa aida Ton der Ardnenna nnd dbn Tob ihr 



*) Was ^vahrschein1ich auch ihr Name dagt^ Anüiafri Stf 
Ai&harari. wie Amb-isuaies» Ambidravi» . .' 



Digitized by Google 



210 ßUnapfi^ MorinL 



gegen Nordwest hinziehenden Hfisjcln zum Rheine und 
zam Meere senkt, safsen vom lUicine his zur Spitze 
Von Boulogne die Menapii, Mframoin und Morini, 3Io- 
g$POh Nachbarvölker, und von den Alten in Verbindung 
genannt: omni Gallia pacata, Morini MeffftpHque supc- 
rerant, qui Iii amnia eaaent. Caes. jB. G4li« 5, 28; nt 
Metiapios et Moriftot et extrema GaQiaram qnateret Tac 
Uiat. 49 28; (d nkmig) and %A¥ o/xogovvtiov ToXg JAf" 
pmnloig Mo^irwy* Str. 4,^ p. 199; rolg Mepani" 
o$g eioi cvvfj^fig int zrj ihtkurrt] Mop^po L ü 
p*. 194« Die östlichen Menapier erscheinen zu Caetä^ 
Zeit selbst auf dem Ostnfer dea Niedeirheins: Üai^etes ' 
ei Tenchtheri ad BAeMmm perreneriiiit» mm$ regumei 
Menapü ineokimti^ ei mirampM rqMfü mminis agros» 
aedificia ^coaqne habebant B. GafL 4, 4. Ohne Zmiftl 
^earen dies die afidUchaten und nichate« Theile der fia- 
Icfeninael: dekin hier aetaleii die Gennanen iber daa 
StrcMn ana sogen aich wieder anrHek (Q. Call. 4i ^* 
4i i5). Im Sfiiaen sind Eburonen genannt: erant Bläuf^ 
pii propinqui Eöuronum fittibm , perpetuis paludibus siU 
viscnie muniti. Caes. B. Call. 6, 5. Wenn auch der 

frölsere Theil der Kburonen zwischen der Maas und 
em Rheine wohnte , scheinen die Menapier doch noch i 
beträchtliche Besitzungen im Osten der Maas g^ehabt und 
selbst in die Nahe des treririschen Gebiets gereicht zu ha- 
ben ; denn Caesar reist von den Menapiern unmittelbar in 
das Trevirische : Caesar postquam ex Menapiis in Trenros 
ranit . . B* GalL 6, 9. Nachdem dahin deutsche Völker 
verpflanzt waren, fand sich die Hauptmasse der Mena- 
pier im Westen der Maas: aliam manum Motam anmem 
iramire jubet (Civilis) , ut Menapios et Morinos . . qua- 
tcret. Tac. Hist. 4i 28. Ptolemaeus, dessen Nachrichten von ! 
Nordbeigien auch sonst ungenau sind, ist darum in In*. I 
thum, wenn er sie nur auf die Ostseite der Maas set7:t, ; 
obschon er ihren Ort KdateXkw (Kessel auf 4em lin- 
ken Maaaufer) nennt.! Noch tot den Menapiern kennt 
Flinius Toxandri in mehreren Ahtheilungen (4, 17): 
a Scaldi incolunt extera Toxandri pluribus nominihua; 
deinde Menafü^ Morim* Dal's Plinius alle diese Völker 
der Scheide weaüich setzt, ist Verschiebung, aus setner 
Vorstellung entstanden « dafs die Germanen bis zur 
Scheide wohnten; von der Maas, nicht von der Scheide, 
-«ist »ach allen alten Nachrichten der Airfang an Dehmen» 
</Lber aeine deadich ausgesprochene Stellung der Toxan- 
dri und Menapii umauhenren » Toxandri nacn Westen xa 
aetsen, wäre au |;ewagt3 dem widmetMn aich das« be- 



Digitized by Google 



Mefibpü, Mori/u. ' 211 

ttiaiiU die späteren Berichte, die seifte Stellniiff bettati- 
geiu Als Julianus den Oberbefehl in Gallien üDeniaIui%' 
hatten die salischen Franken , die Torher die batarifedie ^ 
Insel besetxt hielten, auch eehon sich ni^dergetasaeny 
wie Ammianns i7« 8 berichlet « aipud Tasdandriam locum 
(wo locos ffir regio sa nehmon ist), offenbar in den 
Gegenden am linken Ufer der unterm Maas. In spä- 
teren iSeiten finden sich ebendaselbst Taxandru Texm» 
dri wieder 9 nnd der Gaa Tasmäriu , . ndnuich Ton 
Maastricht nnd Tongern (dem Hanptorte der E3mroilenf 
vttter denen Caesar Menapier kennt): regio, cni Tom»» 
Jiim nomen eat, quae a Trajectenai oppido vtSrsna tepten» . 
trionem Tis tribna miliavibtts dianarator • • Descendtt 
Eirailgelinin praedicationis causa ad populos ipsi Taxtm^ 
driae finttimos, quo fluvius Mosa Rheni fluminis aquis 
infeclus et tumidus . . non longe amariAn^üco Tajan^ 
droi et ceteros ejusdem rcgionis incoias u Frisonibus 
dividit. Vita S. Landeberti, Holl, Sept. 5, 609; Bilisia 
Villa. Liocus iste in ingressu Taxnndriae positus, duo« 
bus a dirutis urbis Tungrorum muris distat milibus. ibid. 
p. 610. Menapii dagegen weit im Westen , jenseits der 
Scheide, neben den Morini, und in einem Tbeiie der 
fiüheren Besitzungen derselben, m o nach ihnen der Gan 
Menapiscus^ Mempiscus benannt ist: (Nortmannorum) 
pars Meuapios, Tarvisios ( Tarvennenses) aliosque mari- 
timos depraedanlur. Annal. Bertin. a. 850, Pertz 1,445; 
Nortniaiini mari transito, Tarveunam urbem Morinorum 
. omnem terram Menapiornm perambulando ferro et 
igne yastant. F^iiAac Hcmdum Iluvium intrant, et omnem 
Bracbantisiorum terram incendio et ferro delent. AnnaL 
Vedast. a. 379 1 Ports 618; Walachrenses, Scaldanüi . 
Reveiandenses, Antoerpenses , Texandriani, Wasiani. 
Brabantini, Mtnapemef^ Morinenses, Bolonienses, Tel 
ceteranun re^ionom plebesf nbectim affaipmnt. Vita S« 
Amnlfi, MabiYl. Saec. 6. 1^, 553; Cassel, ehemals ein Ort 
der Morinen, *) wird im Gan Menapiscoa erwähnt; ia 
looo qni dicitnr Caasel, .in pago Mmmiuo. Dipl. . Tom 
iOH5f bei Miraeos p. kW» Da aber onfser PKnina 
die Alten' Menapier bestimmt ostwärts' bis surMsas nen» 
nen, so bleibt nichts weiter mir Erklärung übrig, 
ab die Annähmet däUa Toxandri ein besonderer Marne 



♦> In der Tab. Peut. stebt Castcllum Menapiorum, wohl 
Terwcchsclt für* Morinorum ; jenes wäre das JCdcrtUoy des 
Ftol., östlich an der Maas aenaiuit« 

. 14* - 



• 

* 



Oigitized 



! 



212 Gemmui. ' 

4 

der östlichen Menapier sei, Mcnapü a1|cr im weiteren 
Sinne beide Theilc, im ciji;enllichen Gebiauclic die wc^ 
liehe Abiheilung bezeichnet liabc. Wie >vcit sich die 
Menapier ^ die gewiss durch die fränkischen Völkerzüge 
•westwärts gedrückt wurden, zur Zeit der Rönierherr- 
schaft gegen \A estcn erstreckten, darüber ^ibt weder 
Caesar^ noch ein anderer alter Schriftsteller eine Andeu- 
tung. Nach ihnen folgten auf der Küste bis zu ihrer 
Beugung nach Süden die Morini, deren Name (aus dem 
kelu mor in Arniorici) Meeranwohner bedeutet. Ihre 
Südnachbarn waren die Atrebates und Ambiani. Sie 
versprachen im bclguchen Bunde die doppelte Mann- 
ftchait der Menapier gegen Caesar ssa ttellen; man kann 
daraus für jene Zeit ^eite Verbreitung ihres Gebietes 
nach Osten schHeisen. Nach ihnen stehen aoch bei 
^Piinina 4f 17: Oromansaei, juncti pago,^ cnii GetsiK 
xiacoB TCMMitur. Von Mela und Ptol. aber wird Geaoria» 
cum , später Bononia (Beulogne), den Morini enge» 
schrieben. 

OewnHlli» In den höheren Gemnden über den 
Menapiem, auf den ivaldigen Nordabbfiagim der Ar- 
dnenna bis znm Gebiete der Trerirer lernte Caesar fOnf 
Yölkchen hennen , 4ie vnter dem aUgemeinen Namen 
Germanif wahrscheinlich als Bewohner der Waldgegen- 
den, ausammengefaTst worden : Condrnsos, Eburones» 
Caeraesos, Paemanos, qui uno nomine Germani 
appellantur. Ii. Gall. 2, 4; Segni Condrusinue, ex gente 
et numcro Germanorum. 6 9 52* *) Die wichtigste liolle 



Keiner der Namen dieser Völkehen, angeblich deutsAcr 
Abhimfty lllfti sieh allein dem Deutselien Sttspreel^en; sie sifld 
heltisehf wie die ihrer Weitnachbam. Conirun^ Compositum wie 

Con-bennoncs (Fest. ed. Dac. p« Sl), Co|i8uanetes neben Suanotet* 
Bie gallische Abliuiift des Nameas Brususbeseugt Gic. Brut. 28 : 
pronepos est Drusi, cpii primus cognometi hoc ab interfecto 
bruio, Gallontm dure^ tiilit. Wohl ist elur ein deutsches Wort, 
aber dafs es auch dem licitischen gehöre, zeigt Eburodunum. 
Als gallischer Ortsname steht sonst teretium^ Testam« S. Wi- 
dradi, Mabill. Saec. 5. 1, 685 5 Cireiium^ Transl, S. Urbani, 
BqU. Maj. 6, 21. Segni^ Paemaniy weiter unbekannt, vielleicht 
beide nicht ohne Entstellung wiedergegeben , lassen sich nicht 
als denuche Wörter etweiseiil unter keltischen werden lie 
llir keltische lu nehmen sein. Und so muCli aach Genaaal» 
Gesammtname lieltiseb benannter Vdlker^ ab keltische Be* 
nennong betrachtet werden (S.59). Noch sinddie aus diesen Ger- 
manen genannten Eigennamen» Aduatuca, Ilauptort der £bu- 
roaen» Ambiorixy Gativolcus» nmiweifeUiaft aeltisck tfM' 



L;iyui^cd by Google 



I 



I 

Germatit. 213 . 

anter ' Urnen spielten die Eburoncs, welche znnäoht^ über 
den Meiuipiero «afsen (B. GalL 6» (O* Etwa in der Mitle 
ikres Landes liege Adaatnca (Timgem), sagt Caeaar 6, 
58; die Hauptmasse des Yolkes setzt ^ er jedoeh anf die 
Oaiseite der Maas: Eburones, quonun part* maxima e|t 
imfer Mo$am ae Btetmm. B. Gall. 5, 94* ' Weatpacbbam 
waren die Adnatuker (5,» 38 )• In ibmi Hachen' «a&en 
die «hrigen Germani, sanidist die Segjni und CoodmM. 
Dad Ton den Segni nicht verschieden seien die Sunucif 
Snnici, bei Plinius (4^ 17) neben 'den Tniigri genannt« 
nach Tacitus (Hist. 4, 66) West nachbarn der Ubier ge- 
gen die Maas , lälst sich vielleiclit vermuthen^ Der 
Name des letzten Volkes aber hat sich erhalten^ noch 
heilst der Strich am südlichen Ufer der Maas \on Namuar 
bis gegen LüLiich Coudroz^ le. Cofidros, Hier lag der 
pagus Condrosius , Condrvscni , Cotidrust , Cotidornsto 
(Fcrtz 1, 435-489. 3, 575. 517), den man so sicher naoli den 
Condrusi benannt nelimen darf, als den pagus MenapisCus 
nach den Menapii , den pagus .l'axandria nach den Tox- 
andii. Die Lage der Landschaft stimmt ganz zur Lage, ' 
welche Caesar den Condrusi gibt. Hinter dem Condrust^ 
lag der pagus FalmennUy pagus Falminensis (Famene): 
viila in pago J^ulmiuensi sita yocabulo Marca (Marche 
en Famene). Yita 5. Remaoli, Boll. Sept. 1,700; und 
noch iv^eiler rückwärts auf den Höhen nm Früm der 
pagus Caroa$cfi$, Cartueui. Sollten die» nicht die im 
Munde der Deutschen umgesialieien Naniea. Faemain, ^ 
Caeraeai sein? Leicht ist Carasona ans Gaevaesi, wie • 
Condruscus aus Condrusi, Menapiscos ans Menapii, aber^ 
unmöglich Falmina au» Paemani, .menn dieses nioht aua 
' Falmani oder' wenigstens Palmani yerdecbt ist Die anw 
gegebene I^age bezeiohnet seibat Caesar) Segni Condrusi^ 
que ex JR^te et numera Germanorum, qni sunt wier Kbtß^ 
rtmes IVettracgwe. 6, 32. Pie Eburonea* uvd Candmiait * 
die öfter genannt sind, obiie Zweifel die aablrdoheren 
unter den Germ»ii , hatten aicb an die Treriri ange« . 
schlosaen ; in fines Eburanum el Cendiusorum,^ qai atmt 
Tref?iromm ciieutes , perrenerant. B« GalL 4) 6« • 

Der Eburonenort Aduatuca wird auch n^A Caesar 
noch als Hauptort aufgeführt, aber sein Volk nicht weitef 
Eburones, souder^i Tungri genannt j 2U dea .Tov^-^ 



den 5 genannten Waldvölkchen liam der Name Germani xu, 
nicht mehr den Adualuci, obscliou sie von den Kimbern und 
Teutonen abgeleitet sind; sie »erden noch you Caa*« 6f 9 
Ton dsn. Oormani cisrhenaui unterschiede^. 



Digitized by Google 



214 Aduatuci. Aertii. 



yoot stellt PtoL den Ort ^Axovd^ovxov ^ der im Itin. 
Aduaca Tvfigronim bestimmt ist. Es folgt darnus, t]aJ§ 
an die Stelle des Namens Eburones , der nach (jaesnr 
idcbt wieder genannt vrird, l'ungri Kctreten ist. Die alU 
gemeine Benennung der Arduennavölker kdnnlc man 
noch rennuthen in ^'ae. Hist. 4, 15: TitelUut e proximis 
NeHriomm Germanon/mquc pagis segnem nomerum armis 
cneqiTerat Aber nicht für diese Annahme, sondern dafür, 
dafs zu Tacitus Zeit der Name Germani für die Anwoh- 
ner, der Arduenna nidit mehr gel|raocbt war, spndit 
Germ« 2 : • • qrxi prini Rhennm transgrem Gallos expn^ 
lerint ac mmc Tvngri , tmic Germani Toeati sint. 

/kjim^tmei^ den Ebnronen hn Westen « s^fcben 
Urnen mid den Nerriem : Ambiorix statun cum eqait»ta 
in AdftaHiCos , qui erant ej«$ regno (Eburonibus)^iiifNVt| 

Sroficiscitur ; neque noctem, neque diem interroitlit • • 
duatucisque concitatis, pustero die in Nervios perfcnit 
B. Gall. 5, 38- Da über den Kburoncn auf dem recbten 
Ufer der Maas die Condrusi sal'sen, und von diesen west- 
wärts die Sabis (Sambre) bei den Nerviern iloC» (B. Gall. 
2, 16), so müssen die Aduatuci beiden im Norden, also 
in Südbrabant , eesucht werden. Der Bericht, den Cae- 
sar über ibre Aostammung von den Kimbern und Teu- 
tonen mittheilt (B. Gall. 2, 29), ist wahrscheinlich nach 
ihren eigenen Aussagen wiedergegeben, Sie werden 
nacb Caesar nicht wieder genannt , und scheinen , >vie 
die Eburones, sich einen neuen Namen beigelegt zu ha- 
ben. Dafür ist wahrscheinlich Betasii zu neinnen, hei 
Tacitus mit Nervii und l'ungri, den Nachbarvölkern der 
Aduatuci, genannt: Cl. Labco . . quosdam Ncrviorum -B^- 
laMortimque in arraa trsxit. Ilist* 4, 569 Cl. Labco Keta- 
Iternfli, Tungrorumque et Nerviorum tumultuaria manu 
restitil. 0« 66- Nodi nennt Plin. 4, i7 Belu$i unter Völ- 
kern, dfie nicht in genauer Ordnung aufgeführt sind ; hei 
ftol, sind eie <lbeVgangen„ wie am Rhein auch die Lbier 
und Gubemen , dagegen die IVingern westlich bis, an die 
SebeÜe ( Taßovda^) erweitert» wohl eben so unrichtig, 
|da die Menapier auf 4i^ Ottsette der Mass eingeschränkt. 

ffnfWlI^ eines der tapfersten und mächtigsten Völ- 
ker unter den 'Beigen, B^i^den Bauen erfunr Caesar 
▼on ihnen : Nervios , qui niaxime feii inter eos habeao- 
tur, polliceri millia annata quinquaginta. B« Gaft 9* 45 
und die Ambiani erzählten ihm vor seinem Zuge gegeii 
sie: nullum aditiun esse ad cos nicrcatoribus : nihil pal» 
Tini reliquarumque rerum, ad luxuriani pcrtinenlium, 

ferriy ^uod hi« r^bus icjungucscerc uninios cl remiui 

's»' ; 
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Tirtutem existlmarcnt ; cs»e hoinincs feros magnaeque 
\irtutls: incrcpilare atque incusare reliquos lielgas, qüi 
se populo Romano (]e(liuii»i>ent patriamque vii^tutem pro- 
jecibsent. 2, 15. Anhänger der allen Sitte und I^ebensweise, 
-wie sie noch bei den Germanen herrschte,' gaben sie 
selbst germanische Abstammung Yor(Tac. Genn, 28). Es ist 
aber Irrthum , wenn sie Strabo wirklicli für Germanen 
ausgibt: Js^iuov'ioi, yai lox^to rf^iiaihxoy tO^i^og, 4« 
p. 194 5 Avanrscheinlich durch Verwechslung mit den 
Adualuheni, "wie Appianus (Schweigh. p. 76): r^oay de 
(Nepfiiüi) taiy Klfdß^ujy xcti Tevxovioy dnoyovot, Ilire 
Sitze Ycibreitelen sich von den Aduatuci westlich bis an 
«Im Gebiet der Ambiani (U, Galh 2, d5) ; von difesen au,t 
zog Caesar drei Ta^e lang durch ibr Land- bia an die 
Sambre, auf deren gegenüberliegendem Ufei' er sie aüf- 
geateUt fanjd, Strabp Järat sie nach dieser llichtuq^ hin 
bis .zu den Trevirem reieben : TQr^ovtQO^^ di üvys)^iQ 
Ne^viOh 4* P< i94i was nicht von unmittelbar er Za« 
sammepgreozun^ gefiommpn werden kann, da kleinere 
Waldvulker , Ciienteh.der Trcvircr, dazwiscKcn lageii« 
Ueber ibre Yerbf^^tung nacb Norden sind kc^ne Bestim- 
mungen gegeben; auf oie^erSeile, sG|ie}nt es, . salsen die 
TdlkeHep. diQ nxitev ihrer Iloheit suiidfenf ^^fssis niim- 
ciis ad veutronc^, Grudiosi LieTapoß» PleÜ. 
mctkios, Geidunosi ^i'/omnes hA' elMrüm üiip*eiio 
aiin^f quani.maximas manus.jpossuDt, eogunt. B. G. 
Im Westen' 9v;aren auTser 'den Ambiani nocli« die-Atrer^ 
bates und V'eroroandui benachbart, jene an dernSi^ 
liehen» diese ai^ der südlichen Seite; beide yerbündeten 
sich mit den Nervicrn im Kriege gegen Caesar: trans id 
iluinen fSabim) omnes Nervios consedisse . , üna 9um 
Atreüulihiis ei Veroma/iduis ^ ßnilimn suis, B. G. 2, 16. 
Der Name Alrebatcs ist iii Arms übrig geblieben; die 
.Lage der Veromandui bc/,eichnet noch der Landschafts- 
nanie 1 enfmudoi$^ Nach den Nervicrn, Atrcbaten und 
Veromanduern wohnten die jenseitigen Abhänge zur 
Marne und Seine hinab die mächtigen Völker, in Avelchen 
vor Caesar die llauptstiirke des Beigenzweiges vereinigt 
war. Bei Ptolemaeus stehen die aufgezählten Völker, in 
mehrmals verfehlter Stellung, in folgender Reihe (2, 9): 
xazi%Qvai Ö€ Tj]p nandXiov tmXapßdvovT^g anx^oi* xat 

%iOiw fis%d öezovjovg iSg uQog ÜQxzovg, BeXXovaxoim 



*) An die SicUt der Ui e</Sftf«o# waren die Bfi^owaaros' an 



'f It« (uerd T dy Miicctv nor»f.idy , Mb yd 7t tot, x«» 
noUg avxwy, KdoTfXXoy . vno de Td dQriidya y'&yT]^ 
tragoixovaiy d^xrixcitegoi /tih', Nepoi>'io i. loynoXeig^ 
Jßdyayoy , ^Fctrofiß^og. vq> ovg , O v € qo ^idv dv ^g. 

VFCVtrl « ^ im unteren Moselthalc , ein |nächti(;es 
find tapferem yplK alter JLebeii»weisc : Labielium Cum 
#imJ»iis l^ionibus in Tr^yitoi mitüt , quoruiil ^ivitMi 
~»ropter G^tinaniae Ticinjiaibm' ipiotidianis' exerci^ta 
»eliis, cnltu et feritate noh muUum a Germänis difTere- 
»äL B. Call.' 8^9 ]25^ di6 leiteten darum ihr Geschlecht 
ypn den Germim^n ab (Tac. O^r^- 98). (breHäuptsläi'kd 
laig in ihrer ItcfiU^T^i: equUeB 'jyenrij quor^m' i^^ Callp« 
'rirtatis opimo 4&8t'tin^ui^ Galt. ST» 1^';,^«^' Caritas 

ionge plurikni^u toUus HtMiile e^itaiu ^t^kf^ inAgijasqae 
>abet qopias pediunn. 5i 5*" . Sie empörten ai'ch ,mu den 
Eburonen g^gen Caesilr vlid nahaneii , BfaieiWZAt'va 
4cm Anfstaiide des Civilis Thiil. "Treveri über} ame«, 
^ind sie neb^ili^^ leuci lifieH'bei Plinius (4, i7) ädV 
geführt, zu seiner ^eit früherer Vorrechte beraubt. DiÄ 
'J'reyirer nahmen einen eusfjehreit^ten Raum ein',' ^öhn- 
gütlich bisi den I\hoiu (B. GaTI! 5, il- Bi Str. 4» 
p, 194)» nnd reiclilcn nordwärts über den Ardu'cnnawald ; 
"weni^sten^ st^inden die Eburones und Condrusi auf dem 
jenseitigen Abhänge unter ihruin Schutze. 'Von den 
Trevirern aus ^^Vf\f? Caesar über den l\hein ; os ist aher 
Tie! wahrscheinlicher, dpfs er aufscrhalb des Gebirges, als 
{pne^halb desselben i^u den kriegerischen Siganibern tiberr 
§etzte. Bestätigung gil)t noch Caesar selbst B. Gatt. 5i 5 t 
Arduenna , quae ingenli niagnitudinc prr wcdios Jine$ 
^revirorum & llumine Hhcno ad iniliuni Boniorum pcr- 
tinet. Den IV^tW westlich, am Ende der Ardueiuifi, 
fplgleil die Bemii 4ie jeiiaeUis^^ J^bhängc zur Seine 
binab« Südlich über ibioeii s'afsen an dpr Mpsel 4ie Mc>- 
diomatrici, N^cb Caesar findet sjch ypn iVcVik-OiTi im 
|{or4<in. d^r Ai^oenna keine Spur ^piebr; ^a^ sl^ 
irie e^ scneintt am Rheinufer besessen hatten, Viirde 
von Römern den Cbie^n zugetheilt. )3afa . aber d|p 
Ijilieir p/^h i|iD«Tb|il]) 4^a VV«Wfi*i*. in 4«*. bergigen 



•e(j|ei|, statt der JIciloihwas die jiftßiurüig itaU der IttfifUnfU 
dif jit^tfdtt9i* ^ 

Compos.« Tre-viri? aus treVtri (in Triboci, Tneattl 
«• a.)rgaL tre, 1^2.*"^* (per), nnd kjrmr. (^^r, datürwM 
(ans V7r)t etwa TbalbewcMwer? 
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Grensstriclie zwisolien Gcntiania superior und inferior, 
j^m Trevirische besetzten, IüTh sich nicht nachweisen; 
•Oft Plin. 4f 17 folgt CS nicht; er nennt liicjr nur dicjent- 
fldian !'Be^ ohner des linken Rheinufers , und kann die 
schoib-wfgofiduMn Tverirer .damnter nkJit /nieder steL- 
lea-, wenn sie auch in einer Ikursen Strecke den Bheia 
berührten. Der alte einhcimUch# N«ni6»idAft IIauptov|fl#- 
Jbr.Trenri itfc nioht.wlMilien worden ;i M jUigtiteboai 
iro er das» emtemal^nawt .wivd (Mela 3,'^) o^n:rtei. 
«eben Namen Angusta 'I'revirorum (Trier.f !JMMa)i 

3Bfedl^ialll€l 5 IiMMl^ BewoliMs. des obe* • 
ten MoaeUaiidei. OastHche ■ Greime ^d» . MejKomatriei» 
imridep iMcit irtift dib'^v^geftMbe "Katttt*. Nitr Call» 
ear 4, lA ftUpt^j^ä ak d« Rhem benaehbMT MlC;. k«Mn 
jedeidb tli^'iiiMttiuelbarc'Jknwoliner deas o l be i i / so«tea 
etwa als Sdlutzherfn der kleineren dort t wohnenden Ydk 
ker f , wenn sie nicht in allgemeinem Ausdruck als ein 
Hanptvolk genannt sind in der l\ichtun^, die der Rhein 
nimmt. Mit den nordwestlichen und nördlichen Nach- 
barn stellt sie Ptolemaeus in dieser Bolge auf: at^atch^ 
i.ixajtepo4 (W Tioy ^Ft]fiith'' ctgxztxtijtFQOi ^^^f Totfiigoi' 
^toriUiigii'd'nfüQi ös, Mf:diQf.iaTQtx£g. vito dEtovTOvg^ 
Kai Tovg *i^rjuQi)c, AfVxaL VVabrscbeinii-ch gehöhte 
'/.um Gebiete der Mcdiomatrici oder ihrer \A estnachbai^^ 
der ausgebreiteten Reini, früher die Stadt \\irodu/inm^ 
deren Bewohner erst in der Notit, Call, als Ve ro du- 
ne ii s e s besonders aufgeführt werden. Spur des Na- 
mens der Mcdiomatrici hat sich im neueren Namen ihres 
Hauptortes, Maitis ^ Metz, einst Dirodurum Tac. Jb*tol., 
erludtcn; aber TnUium PfceL }tin. (Toul)^ der alte J^ome 
der Stadt der Leuci, ha^ seine Stelle behauptet. . 

•» ^Vanslaaefi^ VfIIimA^ Memetefii» Das 

I^nd iimerkalb der VesnEtaeny idtta- Wettete* deet Mittek' 
rlieiapiy 'bieite» drei VömevAlMMeiBt, dereft- y^tmaniftehfr . 
A bstennMOif; >die edudftalelleitf 'iblt -tenoiclie behaunten t 
llbemiib autem aiocbleiiiee Gfntmmimf gmMumu '4iilem§^ 

Plui,<4^ i^: i^«m HbciA iiiljfi kwtul dUi0 Swmmo rum 
pof^'jMwri^ttiimfiouet, 7VWoe(»*jWtie^-Valii«^ 
Dteae vom' StMimande getrtbidten 6il2^ 
mcbt eeit' avaller 2Ml in äesitz 'gebebt, s<mdetn -erst get 
nommen, undientei* den Reiten, die frfiheip dort womi^ 
ten, aich niedergelassen haben ; denn alle Namen ihrer 
Städte sind keltisch. Aber sie müssen auch schon Tor 
Caesar, vor Ariovist eingewandert sein. Caesar fand sie 
unter den Reihen der deutschen Uricgsvölker AxioTtslft 
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«ich gegenüljcrsl('hen<l : Gennani siins copias castri» 
«duxeruiir, ^eneratimque jconslilueiiint paril)us(]uc inter- 
vallis Harudes, Marcomannos, Tribaccos^ Vaif^iunes^ Av- 
mHelf, Seduftios, Siievo». B. Call. 4, 51. Sämintlich deut- 
sche Namen, >iir IVibocci und Ncmctes nicht. Nachdem 
«las Ueeir Avioviftis geschlagen war, zoj^^en lich seine Völ- 
lier über dtn^Bhein MtOcTi ; aber Ttiboci und Neinetes 
nennt ( ^»esar noch an seinem Westufer an sä fsig (4* iO. 6^ 
Wie hitfen sieli dieser weniger» «slilrcicheii Völker allein 
^cgen die er^tfamltn Gallier nach Caesars Siege be- 
haupten können, wahiiiM die*Htfu[»tniaclit der Germanen 
im Yaterkad heimaiog^ wcna i^ie «tekt schon Ungere Zek 
diese 'Sitze iitae gehaht'-Mtten4 **lHh sie.schais länger 
aniter den Helten einhciamaell waren, beireiaea ibrtf m1- 
tiedMü-Namanv Auch die Yaiigimiea^ tttr dcoren Silae, 
▼telleiclif- wegen' ihrer entfeimterim Lage, : Caesar •niehti 
fcestnnit. kdmilen «liclit *sfril^r>«injg6iwaaNfert:aeiat 
ebiei^* Übersiedelung durch die Üdnelr ist oirgenda' die 
•Hede, und 'sie selbst durften es nicht wagen, naek dciB 
8turze Ariovist&^ bei der Ausbreitiuig der röintsche»lfacl»l| 
bich in ihrer Nahe neue Sit/c zu TcrschafiPen^ 'In die 
Zeit vor dem Eintritt der Germanen in die Geschichte 
fallt auch die Besetzung der Alpen um die Quellen des 
Bhodanus durch deulsche Tölker, die Chabilci, Tylanj^ii, 
von denen die letzteren (Tuliiigi) zu Caesars Zeit mit 
ihren Nachbarn', den Tlelvotiern, schon wieder äus>van- 
tlerten. VA idersprecliend erscheint die Angabe Caesars, 
dafs die Sequanen und Mediomätrlker nadh 'den llelvc- 
ti^m, also in den Gegenden, -sva die Tribokcn und. IM e* 
metcn sitzen, bis an den lihein gereicht hiitteai : pars, 
(|uam Gallos obtinere dictum est, .. aiiiu^ ■ cli^m ab 
ti^uatiU iet Hekelin flumm Rktilkim, B. jGail. i;l;^I\he- 
nue . % peif > iiiies ^ antuatlum v H^ivetionua \/. Sequmorvm^ 
Mediomßitifmm^ Trlbuconun, Treviranuaaitaias lertur. 
4t iOi »Bi«fMBa:.6^e& jälat aid^^ber ausii Ofaamaelbst 
eine andera cnlMMgaa aalaw; oritiir.(Uercjriiia silya ) ab 
Iialye€<irani etfGmefum et lUntn^ianm »fiaiboa«^69 «dö* 
■H ieg aiar d en weder Mediosnatrici uQch Se^ani gaiauti 
sondern mitc.daR'ficiTetiera Bauraoi» die um .die BeiÄcung 
des^nlieins WQhnien und bei Caesar selbs( (i, 5) iNach- 
huta der {ielvelieri also Anwohner des Unk^Bheinnierit 
sind« ' dieaei> lUcklniig au weisen nnd^ Gameten 
etwa auf da^ rechfe Ufer za stellen, isl um ao -ty^niger 
Gnind forkaadiea , da aiick ikra WafTengefabrlen , die 
IViboei« beatiminl auf dem linken Ufer aufgefilbtt wer- 
den, uad fiborhaapt in beiden SteUaa nor Westwwohiier 
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de» Stroms genumt smd. Hieraus ergibt sich dieselbb 
TölkeiTciho längs dem Bheine, Vic sie sich auch spftMT 
littdett Heiveiier, dann Raundier, dann Nemeten; Se- 
qiiancn sind vom Rheine ausgeschlossen tiifd scheinen, 
wie dieiMedionhfltricit Ton Caesar nur akmiditig6t*es . 
Yolh in der Nähe ^ das Uber die nnminell^'aren Anwehe 
ner des Ffaisses etwa anch herrschen mochte , genannt 
stt sein« ; * . . • 

Vebereinsttminend in der Folge dieser Völker nen-^ 
aen PUinns und Taeitns in den unteren 8tmchen des 
Mittelrheins die Yangioncs, weiter dufwcärts die Tril^eeft 
und Nemetes. Die Stellung der Vangioues bestätigt > ihr ^ 
Haoptort Borbetomagus (Worms), welcher, wie die m^ 
sten Hauptplätze in Gallien , später mit dem Namen deis 
Volkes benannt w unle, l (tf/fpw/es bei Ammianus und in 
der Notit. Inip. ; noch in den deutschen Kaiserurkundön 
\ und bei den Chronisten heifst Worms bald Wormatia, bald 
civitas Wat/giofiitmj Wanpoftia. Die Sit/c der Yangiones 
scheinen demnach um die Gehänge des Donnersbergs 
nördlich und östlich bis an den Rhein, westlich bis an-daS 
Gebiet derTrevirer sith ntisp;e!n eilet zu haben. Ihr Name 
zeigt deutlich deutsche Abstammung.*) Ein solches Eintref- 
fen findet beim ersten Anblick nicht Statt für die beiden 
andern Yölker. Triboci sind nach den Yangiones gf^ 
nannt, d^nn ^ MemeteSt '-Aber der nächste Hauptort über 
Worms, Noyiomagus (erst spater Spira) heifst bei Amiüiä^ • 
mn und in der Notitia Inap,, wie Borbetomagus Yöiti 
. gionesy nÄch den Bewohnern fiemeiet, Nemefae, und 
wird noch von Ptol- den Nemetcn zugetheilt. Hier ün^ • 
den sich keine Triboci; diese stellt Ptöl« zn den Orten 
Bretteomagus (Bronit) und ßfcebus (Helretuni Itih.). Und 
denn4>di kann wieder die stidlichel^age der Memeten Aber 
^ den Tribeken nicht be^eifelt werden« 4a Plinius und Ta- 
cita$ darin isusammenstimmen, und dileseiD»e ihnen' ^HcH 
Cnessr gibt, irenn er sie zn den HelTetiem und Baursmm 
slellt* Zur Hdrang dieses Widerspruches bleibt nw^ 
Obrig annmehihen , dafs die Nemeten von (^ol^ien nach^ 
Soden in der liünge ausgedehnt von den Wangionen bis 
zu den Raurakern nur das schmale flache üferland he- ]^ 
safscn, ihnpo >ve&),wä4L t^ i^b^r ^ui* ö^iiQ dip Ti ibokcn 

V • 

Ah|eleitet sus gotk« TSggs (campus), ahd« wanc« häufig 
id snsanunsngeAcl7.teQ Orttnamcn , wi« Fuhtin^ranc , Elewans 
(Keiichlwanp, Ellwangoii,' walirscbcinlich nach ihrer Lage an 
tanftcn Gehän(;cii). fiutgißf #lier SWChiH'her M^UMlfUauiO hfi 
Tac, Apn. iZt S9. ^a. 
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-höheren Stricke und Hügel um das vogesische Gebirss* 
land innc halten. Diese Annahme scheint selbst oer 
^ame '1 ril)oci zu verlangen, der /usainmengesetzl aus 
dem Worte ioc, >velchej> in Mifi^i- (ioviQG: , ob mit dem 
deutschen bac (tcrgum, in Üacenis) ver>^andt oder nicht, 
eine W.ihlhöhe bezeichnet , kaum arideres als Waldan- 
i^ohner bedcutef. *) Lngewisser ist die Bedeutung des 
zweiten Namens. Gegen diese Stellung der Triboken 
liann es niclu als begründeter £inwuri gelten, dafs Cae- 
sar den Bhein nach den liclvetieni , Sequanen , Mcdio- 
loatrikem die TriboUcn vorbeiführt ; die zweite Stelle 
(B. Gatl. 69 wel^)i# iiacli den Helreliem Ranraker 
md Memeun jcei^t , beweist bipkin^Uch ^ dfiis es ihm 
jiidit Qin vollständige und g^aii^.Aui Zählung der Abein- 
4«iWohncr xa.lbnn iat; Bauraher und Nemeten, ftewifS 
iditt* "Pfichsten Aawobner nach den Uelvetiem, nätien 
iHWit, nicht O^er^angen werden können«**) 8trabo kann 
wilder. dafffT ^ppb diig^gen sengen; er gibt weiter nichts 
lds eben jei^e .-St^Uot pnr etwns Mnonenttert: fusui 6i 

m^€Um9ii^ in ti^s oUilag, TQidQn%qi, 4i ?• i93* Et 
Uw^t deninfch unmer noch ^enenvdi^ gegebene Be- 
neichnung der der drei Völker, in im Norden 
die .Yangiones Vfer r und B^rgland bis in die Gegend 
der Neckarmündung gegenüber bewohnten, und über ih- 
nen n^jbeneinandcr die Nemeten längs dem Strome, die 
Triboken laugs dem (iebirge sich bis 7.U den l\aurakern 
erstreckten, so wie die Annahme, dafs sie sieh in der- 
selben schon zu Anfang der historischen Nachrichten 
vom Xih^ific b«|fun4ei^ hab^p. p.ais 4ic f üdUd&en Yö^<^ 



Tri (kymr. drwy, gal. tre ZTgOth« tbaiiii, durck) äli 
fl^r erste Tkeil der ZUsannpentetsang wird bestXtigt dorehVer« 
^leicknng der Nanum Tricassi mit Casii, Qa%sivellaunu$, Trino- 
bvintes mit Nobantes« Tricorii mit Curioaolitet. Andere Bei* 
spiele keltischer PraepositionalcomposUion : Aremoriei, Are- 
pö(ni€i, Ambidravi. IVcmetes, zu vergleicken mit Nemetocenna, 
Nemavia, Vernemet ( fanum ingens, Vcnant, Fortun. 1, 9), ni- 
liiiilae ( Sacra silvaruin , im Indic. superst.), mit -et Ableitung, 
wie Ilclvctii verglichen zu llclvii , aus gal. neamh , Jiymr. ncf 
(beide aus ncm), coelum, etwa qui sub divo , di^ im OÜ'cneA 
wol^nen, im Gegensatz tu den Waldbewohncm ? 

Das Flüchtige seiner Zusammenstellung ^eigt am besten, 
dafs er auch Nantuates an den Rhein setzt, die-, wie aus ihm 
selbst SU erweisen ist, an der oberen Rhone wohntea und den 
llheüi gpr webt berührten. ( Alpcngenaanea. ) 
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aufwMftMbenetnanclerwaluiteD, konnten die Schriftsteller, 
4m sie mr BAoMt ^ MaiiMii herzählten, freilich nicht 
bejseicbiHni; Taciluii nennt zuletJBl (Plinius in teind^ 
Ridilmg TOB Süde« nach Norden zuerst) die NemelMi^ 
t% konate« eben so gut auch die Triboken Euletjrt 
gcnaonl werden, wie die» bot Ptol. geschieht. Pt^le«»' 
m^tm bestätigt die gegebene Stellunj^. Nur ist in selü' 
jtßT DaMteUms, ob doorek Um selbst oder seine Abschreie 
'her, gleichTiel« eine Umsetsung voi gegangen , dnrob 
welche Völker «nd Städte ans ihrer Läse ^^schobihü eW 
scheinen« Der Text heilte (2, 9) : 17 di Shto tov ^)ßQhyti 

Ntfifjtüit^ fiiy, Noto^ayog^ ^ 

OvayyiopfjDV öe, Bogßr^rpuayog, ."i 

Aeyiwp rj 2eßaci^* 
T^ißoxxwy di^ liQivxofiayoQM 

Läfst man die Ncmeten und Wangionen sammt dem 
Hauptorte ihre Stellen tauschen und liest : and tou 

Kei^fjuSif diß^Noio^iayog, 

AQytPtoQaxoVf 
so ist alles in gehöriger Lage. Worms liegt so nicht 
mehr südlich von Speier und die Wangionen nicht ge- 
gen die übrigen Zeugnisse über den Nemeten und zer^ 
rissen, um Worms nnd Strai'sburg , sondern Stadt und 
Volk im Norden. Die Nemeten stehen im Süden länge 
dem Rheine, an dessen Ufer ihre iStädte Speier und 
Strafsburg; die Triboken um Breucomagas (Brumt) nnd 
Elcebos (südwestlich von Strai'sburg ) den Nemeten 
westlich gegen das Gebirge. Nur ist Brumt irrig gegen 
Sfiden über Strarsbu1:'g hinauf verschoben, wohl aus kei« 
nem anderen. Grunde , als weil sich PtoL die lViboken| 
denen es. gehörte, nichl neben, sondern nach den Ne- 
meten Torstellte. 

Im En^mngskriegO derTrerirer gegen die Römer 
werden unter den HQltsschaaren des Tütor Ton Tacitne 
ndben Wangionen und Triboken Caeracates genannts 
Tutor Trererorura copias, recenli Yangionnm, Caeraca* 
ihimj Tribocorum defectu auctas, yeterano pedite atque 
equite iirniavit . . ; inox ubi d^ices exercitusque Romani 
propinquabaut , houcsto transfugio rediere , , secutis T\:i* 
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bocis Vangionlbusque et Cneracaiibui. Tlist. 4i 70; ein 
sonst nirgends ^ciiaiinlor Name. Seine Form scbeint 
kellisch. ^) Ob sie Germanen oder Kelten >varcn, 1^0 
Uicc Sitze, ol> nicht vielleicht Caeracates ein anderer 
I^ame für Nemetes, lülst sich aus Manj^cl weiterer An- 
gaben nicht bestimmen. Südlich folgten über den Nc- 
nicten nnd Triboken um die Bcugunjj des Rheins bis zu 
den ilelveliern die Hauraci, Raurici Plin., 'FavQixoi 
Ptol. Schon ^aesar (ß. Gall. i, 5) kennt sie als Nach« 
.barn der Helvetier. Ihr llauptort wurde römische Co- 
lonie, Augusta Rnnrwtcornm (Äugst bei Basel). Ptole- 
maeus stellt noch Argentovaria zu ihnen, woraus folgt, 
ifiXfk sie sieb nöi^lich gegen dre Triboken und Meinetea 
bis in die Gej^end Yon Colmar euureckten« 

C. Alpenrölier. 

Nicht nur in den Umgebungen rings um den Felsen- 
rücken der Alpen, der vom See Lemannus ostwärts bis 
zum Ister zieht, sondern selbst auf seinen Schneegipfeln 
hat der weitverbreitete Keltcnzweig seine Wohnsitze 
aufgeschlagen. Nur von geringen Trümmern fremder 
Völlier aus früherer Zeit zeigen sich noch sichere Spu- 
ren mitten unter diesen Gebirgsvölkern. Die llaupt-' 
Völker der Kelten yon der Donau und dem Rheine über 
die Alpenhöhen bis an die südlichen Abhänge fafst Strabo in 
folgendenüeberblick(7, p. 292):*E>loi;?fTrtot xcci Oi?i>- 
deJiiüot olxovoiv ooonfdia, 'Faizoi de xctt Nio^ 
Qi%ot fiixQi r(Sy "'yHrruiov vitBQßokijJV^clvia^ovaiy xat 
itgdg %iqvi%aXiav nfQivhvovaiv, ot fiiv^IvaovßQOig avv^ 
antopres, ot di KaQVOig xai toJg mql jixvlfjtw 
vihnlotQ. 

HdYCtil) ** Bewohner der Hocliebene swischen 
dem Jura nnd den Alpen,* yon Caesar (B. GalL 1, i) aus- 
drücklich zum Kehensweige gezählt. Nord-^ West- und 
Südgren^e ist von Caesar bestimmt : undique loci natura, 
Uulvctii continentur: una ex i^dnie flvminc Bheno latis- 
simo atque altissimoy qui agiiun Ilelveüuui a Geimanis 



*) Zu vergleicli^ ist der Brittenname Cmruetuemhei Taci« 
: tat (Ann. 13, 3S. 56. 37. Hist. 45). Andere Lesarten CZcriac«- 
iUf rmmUXCermimm» dasRiclitigeviellticlilCMe«l«t^ 

^) Zum Namen Belvii gehalten^ mit -et Ableitung, Wie Ne* 
metet« weldke Von don Griechen durcbsangig .^m» geMhriebett 
UlfSKilov^f loiPtok Plttt. Die Gast., fcUerhallHrmoi abgeiiialSir« 
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flividit; altera ex parte mottle Jurn altissimo, qui ^ est 
inier Sequanos et Holvetios; terlia lacu Lemariiio el ßu^ 
mifie llhodutio f qui Provinriam nostvani ah Helveliis di- 
Tiilil. 4, 2. In Nordost weil's sie Strabo verbreitet bis 
zum Bodensee (7, p. 292): nQO^amovTat de rfjQ Xi/ti^ 
yf]g in oXlyop //fr ol ^Ffaroi, ro da nXf oy'EXoV" 
ijrtio i. In Südost bis an den Gotthard lilninif (4^ |i. 492): 
tijV d' ijTi T(ff "^ti^'iii n{HxnOL [ikv anrnmov oiaovoiv 
Ahovätioi ^cXovjjTTioi^, *^ naQ* olg tloiv al nr^yaL 
tov nOTOf^iov |y ti>7 ^AöovXffMQfi. Es ist nieht unwanr- 
icbetnlich, dals die KelvelieT) öber das ganze Aar^ebiet 
ausgebreitet» den Adalas an seiner Nordseile berübrten, - 
aber aus andei*^veitigen Nachrichten cewisSi diifs die 
Thäler des Hhodaniis und des Rheins bis zu ihren Quel^ 
len hinauf kleinere nicbt helvetische Volker bewohnten» 
In Südwest begrenzte sie der Genfertee: die aus ihm , 
tretende Rhone war Grenate gegen die AUobroser 
(B. GelL i, 6)« Auf dem rechten Ufer führte ton d^m 
Hdvetiem in das Gebiet der Sequanen der Weg durch 
den^Engpasft, den der Jora tait dem Flusse bildet; duvcb 
diesen zogen sie mit Bewilligung der Sequsinen ih^ 
rem lisnde (B. GalL i, 6). ^ Doch hatten auf dieser Seite 
die AUobrosrer noch einige^ Besitzungen ( ebendas. )• 
Der Jura, Seheidewand Ewiedmi den Sequanen und 
Helveliern, scheint auch weiter in Nordwest diese von 
den Daui'aliern getrennt zu haben. Die Ausdehnung des 
helvetischen Gcl)iels wird von Caesar in der L«änge 
auf 48, in der Breite auf 56 gcogr. Meilen angegeben J 
angustos se iines habere arbitrabantur, qui in longitudi- 
nem millia passuum CCXL, in latitudineifi CLXXX pate- * 
bant. B. Gail. 1, 2. Es ist deutlich, dafs hier nicht Re- 
sultate von Messungen, sondern nur Schätzungen voriie- . 
gen. Die lielvetier waren ein zahlreiches und tapferes 
Volk, welches in kriegerischem Muthe sich entschlossen 
haUCy seine Sitze zu verlassen. Sie wurden von Caesar 



' *) Xyland. und Casaub» verbesserten den verdt^bten Na* 

men aus Caes. 10 in Natnovuint; Koray m''Ekov^xiiOi; man. 
Iiönnte aus derselben Stelle, Mi^Icbe die Lcpontii an die Khein- 
quelle stellt, noch ^/^//oVnoi vernmllien. Allciri, >Yie Groskurd 
richtig bemerkt, Korays Verbesserung verlanf^t Strabos Dar- 
stellung selbst, der gleich im Folgenden fortfährt: (paai öb 
xui iioivXQtJCovi lüvs 'F.kovtiuiovg tlytti , . , was oilenbar vor- 
aussetsty dafs Im, Vorhergehenden von den Uelvetiern »chon dif 
Eedesei, weld|os nur der Fall ist, wenn min den Namen im 
«atstelUcn jUwdufH sudit. ^ / 



üiyiiized by Google 



234 BeketU. 

m 

\ 

gedciriütliigt iliicl gcziniTi^ciT, ihre alten PlätBse ^eder 
einzunehmen. Sie sind die letzten keltisclien Wanderer 
In der Folge «eigen sie sich selten in der Geschichte. 
AI» Gegner des V^itellius erlitten sie von Caecina eine 
blutige Niederlage. Avcnticum (Avanche) wird um diese 
^eit ihr Hauptort genannt ( l'ac. Hist. 1, 67 sqq.). Vor ih- 
rem Auszuge halten sie, berichtet Caesar i, 5, gegen 
12 Städte und 400 Dörfer bewohnt; er findet das Volk 
in mehrere Abtheilungen getheilt ; civitas Helvctia ia 
qnatnor pap^oi divisa est. 1, 12. *) Unter diesen hat ei- 
nen berülimten Nampn der pagus Tigurittus^ die Tigu- 
rini, welche, gleichzeitig mit dem Aufenthalte der 
Kimbern und Teutonen an der Rhone, den Consul L# 
Cassius tödteten und sein Heer bescliimpften (B. Gall« 
1, 12. Lir. epit. 65) und sich dann den Kimbern zum 
Zuge ge^en Italien anachlofsen. Welchen Theii des 
Laildes inne hatten, beadmmen keine Angaben; mit 
Turicum, ^strum Tarecom in den Urkunden (ZOcicli}» 
hat ih^ Name nichts gemein»^) Aofser dem iment Ti- 
tarinoi^ ' nennt Caeaar nur noch den pagut Vertig^nut 
Cit 27)w ' Namen der beiden übrigen aind nicht an£- 

Gleiche VerhSItnitte wie bei den Germanen} clic Alten 
nntersel»eiden deutlich unter den Gliederungen. Has Volk 
•elbsi heifst civitat, die Untcrabthcilun^ fiar^u«. Gaunamen keU 
tischcr \'ölltcr sind seltener genannt: l ertacomacori , V oconlio- 
rum liodicquc p^gut, Plin. 3, 17; Jntubres pau^ut Acduoruin. 
Liv. 5, 3^. Die Namen, welche Caesar neben den Trinobnntes 
in Britannien nennt, und später nicht wieder erwähnt werden, 
sind wohl nur Gaue eines Volkes, wahrscheinlich der CatuveU 
launi. Eben SO liaAtn sich die Namen der Meineren Völker hak 
gaoaen jy^pmilaade in Bemtehnnsiaiif die gröCieren Hamen Baf ti» 
viniBlict« Vorki nur alt Gannamen betrachlent Anigedehnie 
Gene tdMinen sich aiiweilen von der Hauptmaste netrennt und 
abgesonderte ci vitales gebildet tu. haben , wie wärscheinlicb 
die Scgusiani bei den Arverncn, die Anibarri bei den Aeduern| * 
bei den Uelvetiern treten die Tigurini öfter selbstaiändig auf« 

**) Iit das gab tiehearna, )iymr. tejm (dominus), dämm 
der berrscbcnde Gnu? als der wichtigste erscheint er wenig- 
stens in der Geschichte. Dagegen Verbigenus, niinimus? Ver- 
blgenus, wie Vcr-nemet, Ver-gobretus , Vcr-cingetorix , au« 
kymr. gwer (verstärkend) und gal. beag, bret. bihan (parvus) ? 
Das.kellische Wort tigerin, ligern liudcl sich auch in den Eigen- 
namen \ er /i^eraifffi Gur/(gfrjiii« (rrGwert.), des brittischen 
Königs sur Zeit dea SaciiteiieinlUls, IY|r«i*^aina1ns BoU. Jul. 
69 573, nad lebt necb Im tfldliehen Dcntsehlaed, dem Mheren 
Heltenlande, imllaiMaTegeniaee» Te^erMsee M, B. 69 159. 
154. 
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liewabn wdidbn. FilscUkk }fm wusa Aitootiet luiA 
TwvyBPot an «diese Stelle gesetstj jene, die Begleiter 
der Teuloiien, sind ffir Deutsche zu halten; Tiavytvoi 
aber ist eine wahrscheinlich schon yon Strabo vorge»« 
fundene Entstellung des Namens Tevtoyolf den Posi« 
donius irri^ unter die Ilclvetier gestellt hat. (S. Teu- 
toncs. ) Die TiyvQ7]voi und Ttüvye^iji des Posidonius 
sind auch bei Strabo 4» P« 195 gemeint, wo voil drei 
Abiheilungen der Helvetier (die dritte wären die von 
dem Zu^e zurückgebliebenen, die Helvetier selbst) ge- 
sagt Avird: (j^aai 06 xai^nolvxQvoovg zovg ^Ekovr^triov^ 
eiyai' jiirjdiy fjiivxoi ^%toy «rr* Xrjateiay €Qaniü^ai, 
%dg Tioy Kif.ißQ(ay evnoglag löoytag ' aq)ayiG^ijvcti 6* 
aJzwy %d dvo (pvXa, xquov oyrojy, xatd atgatiiag» 

Die Römer haben erfahren, dafs die älteren Sitze 
der Helvetier jenseits des Oberrheins und der Donaa 
waren, zwischen diesen Flüssen, dem Maine und ,dcm 
herkjnischen VYald sich ausbreiteten* Dies berichtet 
Tacitus (Germ. 28)t dessen ibigabe, diese ältere Heimatl» 
der Uelvetier so genau umachreibendi und in Yerbtn* 
düng mit der Nachricht fiber die alteren Sitae der fiojen« 
deren Sicherheit keinem Zweifel unterliegt^ Torgetragent 
aus reiner und surerlässiger Quelle geflossen aoin mufs* 
Bestätigung bringt noch Ftolemaeus, der zwar nicht in 
derselben Ausdennung als TaoitBSi aber doch innerhalb 
des Rheins nnd der Donau i ti>er der Alb das tcrlassen« 
Land der HelT^tier kennt Qlyil): rd ^iv noQdtdy ^rjtßoi^ 
mnafidrj, • Ovianoi, xati^ %my^Xovn%iwv egrjfiog, 
utxe^ TcuK elgr^fUywy *AhtUov Ufitay. noch kdnnte man 
jEUnuitniss davon bei Dio Cassiua vermujJientf Was Cae* 
aar Ton einem Theile der besiegten Helretier meldet i 
ad Rbennm finesque Germanorum contenderunt. i, 27% 
eiht er wieder: oi 6^, ovx iO^e'/.pactyzfQ %d onXa naoa-* 
oovyair, TTQog roy rfji'oy , tug xai tg zr^y a () xa lav 
ccpdjy yfjy inayeX'&flv dvi'dtieyoi ^ WQfur^accy. .j8> 
p. 176 Reim. Aber man liaL nicht aus dem Auge zu las- 
sen , dafs Dio Cassius die Kelten und Germanen ver- 
mengt. Näheres >veifs die Geschichte nicht über die äU 
tcreii Helvetier und ihre Rückwanderuwg über den Rhein, 
nur venwuthen läfst es sich, dafs sie gleiches Schicksal 
mit ihren östlichen Nachbarn theilend , wie mit densel- 
ben gekommen, auch zu nicht viel verschiedener Zeit 
wieder verdrängt worden seien. 

Alpengennauen» in der grofscn Thatschlucht 
dei* westlich absinkenden Alpen, am ersten Laufe des 
Bhodanua $ nennt eine sehr alte Nachricht , vielleichl 

i6 



2'i9 Afpengermanen. 

«elbst dtts der Zeit TOt der grorsen keltischen Wände« 

'rung gegen Italien, deutsche Völker, wenn die Annahme 
über ihr Aller richtig ist, die ältesten deutschen Namen. 
. Diese Nachricht hat Ayienus, wie es sclieint, aus dem 
alten Phileas, den er in seiner Schilderung des lihodaoua 
anführt, aufbewahrt (Ora marit. 666 sqq.): 

Meat anmis autem fönte per Tylangios, 
Per Dalitcrno», per Chabilcorum sata, 
T e m e n i c u in et agi^m (dura sat vocabula 
Auremque primam cuncta vulnerantia: 
Sed non siienda tibimet ob Studium tunm 
Nostramque curam)*), panditur porro in 4^ceni 
, Passus recursu gurgitum stagnum gravc, 
Plerique tradunt : inserit scmet dehinc 
Yastam in pakidem, qj/mm Tetua moa Graeciae 
Vocitarit Accion« 
Darunter steht noch keiner von den Namen, welche in 
apäterer Zeit« soerat von Caesar, ans demselben Tkale 
gen^mlt werden; die keltischen Verafti%i Seduni, Nan^ 
tuatcs eracheinen demnach als Einwanderer , welche die 
früheren rBewdknetf rielleicht gleieheeitig mit der Er« 
oberiin^ ItalienSf tulterworfen oder ans ihren Sitscn yer^ 
drängt haben« «Der Beriebt hat nur dentache Namen, die. 
ihre Abkunft deutUeh ta eri&enneii gd>en. ChabUd iat 
ein Nanie njlt dem der KwfiShtO^ 8tr« , 'die in Ptolemaew 
cermaniaclier Vdlkertafelf die nach allen Anzeigen nach 
dem Beric&te eines Galliera abgefafat ist*« KuMvutöye^ 
keiften und an der Elbe atdiem^ In dieselbe keltische 
Foriu wurde der Name der Chabilci auf den Aljpen YOfi 
den umwohnenden Kelten umgestaltet. Sie finden sich 
jxi der Folge als Calucones Plin. (5, 20), Kakovmoveci 
Ptol. (2, 12) unter den raetischen Völkern am Obei rlieiii 
wieder. Die Tylangii sind kein anderes Volk , als die 
Ttfli/igi Caesars (i, 5. 25. 28. 29); der Grieche, nach wel- 
chem Avienus darstellt, hatte mit geringer AUweiclmng 
Tv^dyyio^ für TvXiyyiOi geschrieben«^^) IMachbarn der 



^ Vielen Danli Alf die barbarisclien Namen! 

\ Der Name Accion ist vielleicht aus griccbiscbcn Sa* 

gen, beseichnot aber hier ohne Zweifel den Leman. Vgl. dar- 
über Voss in der Jen. Literatura. 1804» IptclligensbL If. 159* 

***) Mit -ing Ableitung aus tul, das noch im deutschen Orts« 
'namen TovX{<fov^dor hei PtoL» Tulum, vertcliricben für TuU 
Hin =Tulwin, goth. Mannsn. belH^iassiod« (Var. 8« 9. 10), wie 
Qsuin bei demselben, und spater noeh in pagus Titllifeld er* 
scheinet jmd nach dem in allen Hamen nicht saltalften Wechsel 




Digitized by GopgI< 



Alpengermanen. 227 

/. 

^ Hclveticr, Miirden sie von ihnen veranlafst, ihre Döi fer ' 
sa verbrennen und sich ihrem Zuge anzaschliefsen, aber 
auch mit ihnen yon Caesar urieder in ihre Sitze sfiurück* 
getrieben; sie waren demnach um diese Zeit nieht meliF 
Bewohner des Rlionethals« wo Caesar andere I^ameu * 
nennt Auf 36»000 Kopfe ist ihre Zahl bei Caesar 1, d9 
angegeben; sie verschwinden für die Folge aus der Ge- 
achichte. Schon in seiner Endung kündigt sieb DaH» 
temiy *) rerglichen mit Bastemae, Gubemi, als dentsehen 
Namen an; er war vielleicht Beseiehnnng der Bewohner 

^dea tieferen Thalstricbes« Obachon weniger deutlich^ 
wird neben den andern auch fiir dentseh an nehmen sein 
der vierte Name in TeMiemeui ager« Ton- diesen beiden 
Yolhem wird in der Folse keines anderswo wieder ge» 
Bannt Sie haben wahrseneinlieh ihre allen 6itae nicht 
anfgegeben, und sich mit den einwandernden Kelten ver- 
mischt. Darum heifsen auch die Yeragri und die Vol- 
ker um den Peninus Halbgermanen : ncc verisimile est, 
Ca tum adGalliam patuisse itincra (per Salassos montanos); 
utifjue, «juae adPeninum ferunt, obse]^ta geniibus semif^eT'^ 
tnasiit fuissent . . Veragri incolac jugi ejus. Liv. 21, 58. 

Um die Slrafse über den Peninus zu sichern, schickte 
Caesar, als er vom belgischen Kriege nacli Italien zurück- 
kclirte, den Galba gegen die räuberischen Völker über 
dem Ijcmannussec. Veragri, Seduni, Nantuates 
bcifsen nun die Bewohner des Thaies und der umliegen- 
den Höhen: Servium Galbara cum Icgione duodecima et 
parte equitatus in Na/rtuates , Vernums Sedir/wsque mi. 
sit, crai ab finibus Allobrogum et lacu Lemanno et ilumine 
Bhooano ad summas Alpes pertinent. Ji. Gall. 3, i. Cae- 
sar nennt sie Galli , aber der Charakter der fi-ühcren 
deutschen Bewohner hat sich auch in der Mischung mit 
den £inwanderem* nach Livius Zeugniss noch hervör« 
stechend erhalten. Zuerst über dem See wohnten die ^ 
Yera^i ; schon Caesar nennt ihren Hauptort Octodiirus 
(das jetzige Martinach )• Centronesf Anwohner der gra» 

• Jüchen Alpen, sind auf der einen Seite. genannt von 
Plin. 5rS0: Oc(oduren$e$ et finitimi CeMrün€$. Ueber 
ihnen folgte^ die 'Scduni, deren Name in Sim% Siiim 
aich erhalten hat Zu oberst sind ers^die Nantuatea m 
aadieni nicht etwa nach der Ordmmg , in der sie Caesar 

— ^ % 

Bwiscligi u und i, m welclicm z. B. Luppia später Lippidy 
Wobl eins ist mit til (bouus, utilis, opportumis). 

Doppelt abgeleitet, Dal-it-erni aui dal (valiis)? 



Digitized by Google 



228 ilMtf, VifHdtUa'. 

nennt, unter den Veragri. , Bafft er sie in höheren Stri- 
chen weifs, zeigt er, dafs er durch ihr Gebiet den Hhein 
laufen läfst (4- 10 ). Aber so weit reichten sie wieder 
nicht. Sie wohnten noch an der Rhone ; denn zu ilinen 
Ivird nach demselben Zuge Galbas römische Besatzung 

telcgt, und die (Quelle des Ilhcins setzt Caesar selbst za 
en Lepontiem, Tori welchen eine Abtheilung, die Lew 
pontii Viberi mck PlinittSt noch an den Bhonequellea 
« safsy ud sie Tom Rheine trennte , der in seinem entge^ 
umgesetzten Laufe unmöglich ihr Gebiet herülueTi 
Sonnte. Anch wurden in^en späteren römischen Erobe* 
rungszügen keine Nantuates am Oberrhein gefunden, 
iwohl aber swischen den (Lepontii and Seduni. Die In*, 
schrifk -des Trophätmis bei PUnius (5« 20 )t die in iec 
AnfiBshlung der Yftifcer Ordnung hilt, ffihrt die Bewohn 
ner dieser Alpenslriebe in felgmder Reihe auf; Lbpoh* 
vn, YiBBBii NaittuatsS) SftnuHif YKBAG&iy Salassj« 
Riehtiff beseidinet ihre Laj^e auch Sfrabo 4, p. 204: uai 
OvctQccygoi, xal Navzpvara^ nett Ti^Xa^iva l^fftn^ 
yoi^^ /Jurrj , di Jjg o "^Podapog q^ioetcci^ xai r] nfjyt] 
tov noiccuov, Ovx ctno)^8v de tovitav ovdk rov '/'/f- 
pov at nrjyrct, orJ 6 ''Aöovkag to o^o^, i'^ ov Qtl xat 
o *^Ffj%'og tili Tccg Üqxtovq, 

llaetl^ Tln'deUcL * . Das aipische Mittelland, 
im Osten der Helvetier und der Völker des oberen 
Rbonethals» bewohnten die Raeti und Vindclici, jene den 
Rücken des Gebirges^ diese das nördlich Torliegende 
FlaQhland» Beide Völker sind^ keltischer Abstammung« 
Wenn auch der Name Raeti sich sonst nirgends unter 
Reiten seigt,, so kann er doch, da in den meisten raeti- 
schen Namen' sich keltische Abstammung erkwmen lüTst, 
nicht anderer als keltischer Abkunft sein« Die radti« 
sehen Ortsnamen Tarresede, rerglichen mit Tarv-enna 
und Metio-sedum Caes., Curia mit Tricorii, Curiosolites, 
Magia mit dem häufigen »magus, Magontiacum, Matreja 
mit Mcdio-matricum , in der Ableituni; mit Aoreja, Cpleja, 
die Namen bei Ptol. Bgayiiäov^o^ , ^Eaioäovgoy^ ^Eßo^ 



' •) Raeti eei{:;cn gute Hss. und alte Dcnlonaler, bei Grut, 
373, l\; 482, 4 (eine ansebnlichc, f;ut erhnltcnc Steinschrift, 
jetzt am Eingänge zur liofbibliothck in /i82, 5. 7. 85 

969, 13; Haiti, 57G, 6: 524, 3. Nicht selten ist jedoch Ilhaefi, 
Spätere Schreibung Rhtti, Hiti. 'Ariro/« 'AxrTöidurcbaän^ig die 
Grieehen. VimäHtti ist nur bei Strabo an einigen Suelten und 
in ftiivigen HM. in Oi^Wov^Uxo/, OüSjr^oa^« entttelU. 
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tovQoyi JgQvdojiiayog, TaiyakiwXtetfßiiAkm mit dem 
IfoitfiaiD^ Tasgetim bei'CaeA.), dann Cambodnmnn, 

Bngantiiim, Brixmtes, Ovirwyeg, OvirviOi Dio Catt. 
(nit Ableitungen kommen vor Veneti , Venelli , Venicnii» 
Tenicontes) können nur dem Keltischen angcliurcn. Der 
^ulksname Vindelici ist aus dem Stamme , der 

Docfi weiter in Vindobona, Vindomagus, Vindonissa er* 
scheint, und >\ohl eins mit Gaoidhal, «Gacidhleag der* 
jetzigen Hibemier. *) Die vindelikischen Namen Arto- 
I>nf;a. L>ojodurum, Parrodunum, Consuanetes (verglichea 
mi Suanetes und Condrusi , Convictbli^ncs) , Licua , Li- 
cates (yerglichen mit jäfißi^txoi) lassen keinen Zweifel 
über ihre Abstammiuiff. Hiezn kommt noch ein 
(pult^es altes Zeogniss. Zoaimua heifst , irie Cammtom 
oadi leiner Berölkerung richtig eine keltische Stadt 
(Si iO:^ |y Kagmv^fp noXei Kel'g$xfj)^ die Sehaaren 
Ml Noricum und Raetia^ welches damals Vindelicia mit 
wA/ste, keliihche Lcjj;ionen (1, 52): trt ye NwgtxoTg 
taiioig, aiffo ioii KsXziy.d tayuata. Dafs 
diese yseh yerbreileten Volker von den benachbarten 
liehen erst keltisirt worden seien , ist durchaus nicht 
glaubhch , um so weniger, da sie als freie und räuberi- 
sche \6lker ihren Nachbarn feindselig gegenüber slan- 
^'< n, und die Römer, als sie sie wegen ihrer Räubereien 
uuerjochten, schon ihre keitiadien Namen vorfanden» 
Kur bei den Raeten ist eine Einschränkung am nuu 
keinesiwegs sind alle Völker, welche rniter der 
Oesammtbeseichnang Raeten Yoi^omnien, Tom Stamme . 
<br Kelten. , An den Sfldabhan^en der Alpen haben ein«. . 
selae Völker fremder Abkunit sich ans früherer Zeit 
ftbalten. Um den Gardasee wohnten die Kitgü/tei ^ ein 
^lYerbreiletes Volk, nicht von kellischer Art. Zu ili- 
iicn sind die Triumpilini , Trumpli Tab. Peut. , von wel- 
chen das Thal der oberen Mella über Brescia noch Val 
liompia. und westlicher, im Thal Caniunica, die Canunii ^ 

itiAkli beiPlin.^ i;0: vei'so dpiade Italiam ppctore AI- 



Als(i abgeleitet Vindfel-icus, nicht etwa cttsammenge* 

*^^7X \ ituie licus. Mehrfache Ableitutif; ib*t In den nordischen 
^^i'iiUcn nicht selten, und am deutlichsten in den aiien, ui- 
'imripliciicn Formen der Worter crKeunhar. Der Slainm i»iv 
^ lat. (liviis, deus, zeigt Div-ona ( fons divinus, fons atldilus 
Auson. ord. nob. urb. 14), Div-ico, aber auch Div-if-i- 
*tus, tlas häufige magus Ä^ag-ont-i-acum. Im Deutschen «IcuiiC 
ä'-iii nur an drah is-ai-ar-i , Drechsler, aus dralian, drchciiy im 
slawischen an jcd-ow at-in-a (GiftigesJ aus jcd| Gift. 
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pinm, LBi\nu)nv\s En f^amae gerttes, quömm oppida XXXIV 
enumerat Cato. Ex iis Triumpilim^ renalis cum agris suis 
populus: dein Catmini^ compluresquo similes linilimis i 
attributi municipiis. Auch kennt Plinius Euganei um Ve- 
rona (3, 19), und noch andere, deren Hauptoit Stonos, 
saisen wahrscheinlich im Thal der Chiese (o, 20): prae- 
stantcsque gencre Jkkigafieos , ^) inde tracto nomine. 
Caput eonim Stonos« Ihres GeacUechtes nennt Strabo 
noch die Lepontier» Diese Völkchen wurden nun mit 
den Gebirgsbew ohnem, den darüber wohnenden Keltedt j 
den eigentUehen RaeUn unter derselben Beneimnng j 
zusammengenommen I oi fieu ovv 'Faiwoi fiixQ^ 
^J%äXlag nad'rjxov0$ %ijg ftnif Ovtjgmyog xai Kot^ 
ft'OV* nai oys ^Fävcincoe olvog %mp iv %olg VTaAixoFg 
inaiyovfiitfoip ovu dnoXelmit9a$ doxwy^ Iv ralg tov- 
wv ^nwoeiaig yivivm* i$atelP9va$ de icat uixQt t(5r 
%o)gl(oy, w äv 6 ^Fijyog ^ightai' a eiai foe 

mvXov nai Am6y%iOk naiKa^ovvou Sto*. 4« p. 206« 
Aber man wofste -anch i daia sie« von den Kelten Ter» 
eehieden, einst Italien inne batsen: Arin6p%$ot nai 
Tgiöeyvtyoi, nai ISroyoi, nai HXia nislia fiixgcl 
^^yt]^ narlyovza %7jv ^I%aXiay toig nQoa^tv xopPOig» 
XrjaTQtxd. Sil . 4, p. 204« Man wufste, dafs diese Vmkchcn 
Beste der alten Tusken im Polunde waren, liefs sich aber 
dadurch Tcrleiten, alle Raeten von den l'usken abzuleiten; 
Tnsci . . trans Padum orania loca, excepto Vcnetoinim angulo, 
qui sinuiu circotncolunt maris, usquc ad Alpes tenuere. j 
j^ifmiis quoqtie ea geuHövs hnud dnbie ongo est , ma- \ 
a rme Baeiis: quoa loca ipsa efi'eiaiunti ne ex anti- 

•) Eine Ableitung, die kein Vertrauen fassen läfst auf die 
Oründliclikcit des Alten, aus dem sie entlehnt ist. Der Art 
ist auch (ebendas.) : cetcri fcre Lcpontios relictos ex comitatu 
Herculis intcrprctalionc Gracci nominis credunt. Auch >\ai 
Flinius aus Cato über die Abkunft einiger Gcbirgsvölkcr an* 

fibt, steht nicbt auf festem Boden« Er bfilt die Salassen und 
icpon.tier für Taurlsiten (bei denAelterea die Taurinen), also 
Ittr Ligurer (ebenda!.): Lepontios elSalassos Taürlscac gentit 
idem Cato arbitratur. EV kennt das Geschlecht der Orobicr 
,aicht| erbatüiob hilft ein Anderer (S9 17 ): Orobiorum stirpis 
esse Comum alque Bcrgomum et Liciniforum et aliquot 
circa populos, auctor est Ca o, scd originem gentis se icnorare 
'fatclur, quam docet Cornelius Alexander ortam a GraeciÄ, 
intorprcfatione ellani nominis, vitam in montibus degentibus. 
Siclierc licricbte s.igen, dals die Salassen Kelten sind; Comum 
'und licrcomum sind keltische Namcu, sind vou Kelten gebaute 
Stadlc (Justin. 30, b). Nur die Leponticr dürften attf Sifa« 
bos Eei^hra von den Helten a« trennen, sein» ^ 
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quo , praeter tonum Knguae , nee cum incomiptum , rcii- 
nerent. Liv. 6> So. L^nd zur Ableitung des Namens wird 
den ilüohtigen Haufen der Fülirer liaetus an die Spitze 



müsoft dace Bhaelo, PUd. 20; Tusci qaoqnet duce 
wUuuiOj aYitift sedibus amissis» Alpea ooenparere et ex 
nomme ducls gekUi fiiaeiorum eondiderunt. Juttm» 80» 6« 
Auf welche cSenzen d^e oiclit keltische BeTdlkerpng dar, 
Südalpen einzuschrinkeh seif iat bei so tinsicheren Aji* 
gaben nicht festzusetzen , wahracheinlich auf das Gebiet 
der -enganeiadien Yölkeri die somit tntkisdien GescUedita 
sind, wozu nach fitrabo yiodi die Lepontler hören« die 
man jedoch auch^ eiwa noch auf Cato (bei Plin. 3» 90) ge« 
atfitst, SU den liilieren Ligurmi ateuen kdtonle. Kaum 
Erwibnena wertb ittt iraa fiebeliaateii' yen der Abstani»^ 



Biiing der TindeUei tranment Serfinav del^ im Qomaamtitus 
Virgil (Aen. 1, 244) aoa aeinem Oiiduer findet, sie 
aeien Obiinien, nnd in ihnen wegen des Horaz (4, 4) 
Abkdninilinge der Amazonen sieht, und Porphyrie zum 
Horaz, in anderer der vorigen ^leichwerthen Ansicht, sie 
seien von den Amazonen Ye;|:tr^ebene !}'hr^^r gewesen* 

Zuerst zeigt Polybius (bei Strabo p. 209) den Na- 
men der Haeten und Uennlniss von dem Gebirgspässe 
durch ihr Land. Geöfl'nct warde dieser Weg vom römi- 
sclien Heere erst unter Augustus. Die l\äubereien der ' 
GcJiirgsvölker gaben die Veranlassung zum Zuge. Auf 
zwei Wegen drangen die lieiden Brüder Tiberius und 
Drusus, jener durch das l'hal des I\lieins, dieser durch 
das Etsch- und Innthal durch die Völker des Gebirgs in 
die unbekannten Striche an der Aufsenseile und faiideii 
dort das neue Volk der Vindeliker. Tiberius beBchiille 
den Bodensec, entdeckte die (Quellen des Isters ; die auf«, 
gefundenen Völker wurden unterjocht und dem römi* 
sehen Reiche einverleibt (15 vor Chr. )• Die Sciülde- 
Itmg des neu entdeckten Landes von denjenigen, die es 
das erstemal sahen , konnte nicht sogleich ein treues . 
liild von demselben wiedergeben. Dies sieht man noch 
indem Heiseheriehte, nach welchem Strabo, 5S Jahre 
nach dem Zuge, daa Land besehreibt. Alles ersdieint 
hier ins Enge ausammengezogen. Die Berge an den ^ 
Quellen #der Donau (die Alb) und die Alpext sind als zu« 
sammenhäng^ndes, nur^vielgcspaltenes Ganzes, betrach. 
let;. die Doimu. entspringt daitni innerhalb^ der Alpen 
(p. iJ07) : iwii y^Q o ^Jat^og rag «(>x^<5 ö^o roinwt^ '> 
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el^ dv$9ivta nal wntivmStivt» itaiQtxai nahv ctg 

jbie Alpen haben lu jener ersten Auffassung nicht ösU 
. liehe lUchtung, sondern südöstliche; die östlichen nori- 
6chen Alpen sind in der Vorstellung weggeblieben , und 
vas das Auffallendste ist, durch das Zusammenziehen ins 
Enge ist der See bei den Bojen (der lacus Pelso, Platten« 
8ce) für einen gehalten mit dem See bei den Helvetiern 
(dem Bodensee), und Bojen, Anwohner des Pelso« 
•eeSf sind susammengestellt mit Yindelikem um den Bre* 
gensmeei di %d nQog Um f^igri ^olr oQ^Wt 
%ai tä i7ti0%Qig>Qv%a ngdg voxov !Pa2vos uai 
OvipieXmol natixovct, üvpdn%ov%tg*EX0vri%% io^g 
«Susi Boto^g * in(wiv%a$ ^cIq %oT$ h^hmp wdioi^. 

Mm d«rf alcht «iw« gUiib«Bt Sirabo liabe den Ina Ar 
den Quellflub des Isters gelullten. Ew kennt die Quelle der 
Ponau in den Umgebungen des Bodensees gut« kenntauch den 
Inn, nenn^ snerst, nur verdorben, seinen Namen. Vom gros 
fsen Ferner, den cr*-^r//^'>'<i'oi'^^of (verschrieben für n^yrn or, 
T/om liclt. penn, Haupt, Bergspitse) nennt, ^st er die ISacb* 
riebt (p. 207): wt^QXitrai d\ ttirXaQyafy j6 ^AnfyyiyoySpof^Xifät^^ 
Mxov i^tdffay to*' "icctQoy notmfxoy Sg naQftXaßtay l-^TCvyur 
äiXoy 7(oit(fx6y , itg loy *,4dn(uy ixßieiXst • *Ex 4£ itjguvit^g Xfix^r^q 
xai f(JiXos 7ion(fiog iig t6y'iGi(ioy (>fl , xttkov^(yog*Äii](jir6g^ I>ie 
Xifiyri ist der Kissee , der Glclschersee auf dem Ferner ; der 
'lca{}og die Eisacli, deren Name urkundllcli Isar{;us ; derl^ia-^ 
der in den "Icagog mündet, ollVnbar die Ktsch, und für 
\ATrtctg Terschricbcn. Aus diesem Namen ist das Verderliniss 
auf den folgenden übergegangen , der ^jiiftiojiyos geschriel>cii 
ist für u4lyög, Inn. 

• Die gleiche Benennung dieser Höhen C^y^/^if^^v/lT? trc o<>r2,i 

Alb) trug dazu bei, sie mit den Ilochalpen zusammen r.u nchitii 

•**) Es gibt noch Beispiele solcher Verwechslung und V< 
Schiebung. Als die Makedonier auf Alexanders Zuge den Jax. 
tes fanden, hielten sie ihn für den Tanais, und Alexanders Oe- 
•chiciitscbreiber ignorieren die grofse Landstrecke zwischen l>eU 
den Strömen. Selbst Herodot, dem sorglaltigen BeobaclAteT-, 
begegnete einmal Achnliches. Er verwechselt den Jaxartes toii 
dem Araxes, beschreibt, wo von jenem die Rede ist, den lelr«. 
ten, denkt sieb die QneQe des weit im Osten des baspischer 
Meeres liebenden Stroms .bei den llatienent iron welch oa de« 
Gjndes mn Eupbrai ibiieCi (1« KM. Mf), 
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fiiv ot^FaZro$i %6denX£oy^E)iovijttiOii(at Oiiit^ 
deXixoly xai ^ Botiav iQV^l^^ l^ixQ^ n»yp<h' 
yiwy» 7t p* 292. lUyricum, das bis an den See der 
Bojen t den Pelso, soweit Panncinicr wohnten, rclcht^i 
Erstreckt sich in dieser Zasaininenschiebuni; des Lfsndet 
ins zum Se6 der Vindeliliers Ufiafuy di) %a ^llXvgtni 

£ xelmt ftiza^v zifg ^I%aXUtg ttal t^g Fegumuac^ äg^ 
iäfiByttand tijg llftyfjg ^tngnarä votig Oilvd^^ 
Atno^g uai 'Fai%oiig ual To^plovg [Bofovg^]. 
7$ p* 513* Der Römer irähnte «vf der entgegengesetzten 
Seite des Gebirgs nach IHyrien lunabgusteigen; schon 
üe ersten Völker im Nordebhange gelten ihm also fOr 
niyrier : ol di OviySeXixoi Kai Nwoixol Tfjy ixzdg 
TtaQutgeiay xajixovai to nXfOv fUFrcc B{)tvi'viy nal Fe^ 
vavrojv , tjd q %o v % o) v 7/ / v qicop. 4 » P- -Ü6. War 
diese Vorstellung des Ijandes nach dem ersten Betreten 
desselben vielleicht selbst all^tniein, so niul'stc sie sich 
durch den bleibenden Besitz bald berichtigen. Plinius 
nennt die verschiedenen Namen beider Seen, lacus Bri- 
gafififius ( 9, 17) und (3, 24) lacus Peigo [Pelso], und 
-weiter gibt es heine Bojen mehr bei den Yindelikern, 
"Wohl aber noch längere Zeit in der Nahe des östlichen 
Sees. Nie \^urde Baetien weiter zu Illyrien gezählt, und 
Venn Noricum in der Folge unter Blyricum begriffen 
vrurde, so war dies Erweiterung des römischen Provinz- 
nanieus, die mit jener Ansicht in keiner Verbindung 
stand, wie es Ausdehnung der Provinz Italia war, wenn 
liaetia noch dazu gehörte. Es ist daher blofs Un^cnauig- 
heit, wrenn Appian aoch Raeten zu Illyrien zahlt (llfyr., 
Schweigh. 836): ^Fwfiaioi dk xai vavgde, uai Haicvctq 

oyTOig, xai 'Faizovg xai Nojpixoiig, nai Mvcodg • « 
no$rf} de ndyrag UiXvQida i^yovyrai. 

Für die Kenntniss der alten Gebirgsvölker kommen 
jnim Berichte des Strabo noch die Inschrift des Tro» 
phänms über die ynteijoohung des Alpenlandes , weleho 
FUrnns aofbeirahrt hat (5f 20)« nnd die Bestimmongen des 
Ptolemaens. Nnr die gegenseitige Unterstützung nnd Eiw 
ginznng, welche sich diese Denkmäler« gewahren, zeigt 
Mittel, die beiden Hauptrölker, Raeten und Yindeliker, 
EU scheiden , und einem jeden die einzelnen Völker zn- 
Etttheilen, die ihm gehörten« Nach Strabo wohnten nicht 
nur Raeten, sondern auch Vindeliker am See ; Ptolemaeus 
aber bestimmt den Lech als Grenzfluis, und setzt west- 
lich lUeten and o&tlich bi&^ zum Inn Vindeliker, nicht 

* 

% • 
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vereinbare Aussagen., Entscbeuluna läfst sich erwarten 
vom dritten Zeu^^cn , der Inschrift des Trophäums. Als 
ofücieile Nachricht verdient sie ohne Zweifel das meiste 
^eitrauen; ihr Wer|h '^ird noch dadurch erhöht, dafs 
sie die Völker nach ihrer Folge in ihi*en Wohnsitxea auf- 
sah! t. Von ihr aind unter den beaiegten Völkern auf- 
geführt ViiTDKucoBOH GBVTsa quATUOBy woA sofoTt die 
Namen CorfsuANBTEa) Ruginates, Licins, Cx-vevatw^ 
Diese Völker kennt auch PtoL und swar als Bewohner 
von Tindelicia; seine KovaovävTat, 'Fovnndtah 
jiind%$o$ aind offenbar die drei ersten Namen der 
Inachrift Nor /die Catenatea fehlen bei ihm; dafür gibt 
er den aonat iiirgteda genannten, yahracheinlieh. enU 
•teilten Mamen Awvo$. Die Catenatea der Inadrift 
sind aidier Straboa Kl»vt$rät&ö$ (einea iat ver* 
schrieben); anch er nennt sie mit den liicatea Yinde* 
liker, die turi^en aber, Cotisnanetes und BucinateS) hei 
ihm KoTOpavTioi und 'l-' ovxd vr lo i , Raeten (4> 
p. 206): liafiüJTctTOt' ds tcoy ^ibv Ov'iv d (Xixiov tirj-^ 
rdtovro y yl LxdrTio t Tcai KXccvTipdttoi, xal 
Ovipvüjyeg' ttop de 'FaiTojp , ^Fovxdyriot xcei 
Ko TOV dy% 10 t. Gewiss aber ist hier entweder durch 
Strabo oder seinen Dericbtcrstatter ein MissgiifV ge- 
Bchehen; OvivvwvfQ Molinten an den (Quellen des lUieins, 
"WO sich nie Vindeliker fanden, und sind sonst überall 
Raelen genannt; es sollte stehen: irafUOTctroi de nov 

noif ^Fovxdpzioi xai KotoxhIviloi' ^) iwi' de "^Faijwy, 
OvivvwvFg. Auch hier ergäben sich also dieselben vin- 
deliki^chen Völker, und es bleibt somit kein Zweifel 
übrig, da|8 diefnschiift in den Namen, welche auf ,,Vi"- 
delicorum genies quatuor*' folgen, diese vier Völker 
virU^h benennU Bestätigend ist noch, dafa der fünfte 
Marne AxBiapKTRS auch bei Ptol. nicht in Vifidelicia 
stehtf sondern ^A^ßiaovrioi als benachbartes norisches 
Yolk genannt aind. Es fo%t, dafs nur die Consnane- 
tes, Rucinates; Licates, Catenates, deren Sit^e 
sieh über das Flachland im Norden, der Alpen verbrei- 
teien, die Yolfcamaase der Vindeliker büdeten, und alle 
übrigen ala nicht Tindelihische. Yolher» als Raeten» nur 



•) Strabo hätte so allö Vindeliker als hnfiiomioi genannt, 
und nur den Gcsainmtnanien Ovi'ytftlixol setzen können , aber- 
nach seinem Herichtc gibt es aufscr di^scu vier Völkern noch 
mehr Vindeliker. 
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die Ambisuntc?» als Noriker , nusgescTilossen trerdea 
müssen. Die Raeten »ind die Bewohner des Gehirns- 
landes , welches die vindelikische Hochebene umzieht. 
I>ie Begrenzung yon Yiiuleiicia durch den Inli und Ijech 
bei PtoL bestätigt sich demnach durch die Inschrift im 
Norden, da er aber seine Grenzlinie Aber den Lecb 
racb südlich dnrch das Gebirge sog« wo nur Raeteil ' 
wohnren , so war er gezwungen , raetische Gebirgs- 
bewohner im Osten^ des «Lechs, Bremii nnd Gcnanni, 
BgBVßfOi nnd (entstellt)' BepXewroi niicb "^ndelicia za 
Stallen. Wie Ptol. im SOden andere Tdlher au den 
Tindelikem binsnfügt, ao thnt es Sträbo un Westen,* 
Er sagt , Yindelike^ wohnten in einefn lang^M Strf oh6 
am See als die Baeten, erzählt, Tiberins habe auf dem- 
selben den YindeKkem ein Seetreffen geliefert, nnd ver- 
•tchert, dievEsttmes nnd Bri^antü, um die Städte Br#- - 
^enz und Keniaten, seien Vmdeliker (p. 206): xat ot 
I^ariojyBg de kov Ov 'ivd e?. ixojp tloi ^ xat Bgi" 
y dvT I 0 i ' ycti noXeig avrwp Bniydvrtop xctl Kctuno^ 
ÖOVVOP, Doch alle diese Behauptungen verlieren bei 
der verschobenen Ansicht, welche der strabonische Be- 
richt vom Lande gibt, bedeutend an Auctoriläl; seine 
Völkerordnung, möchte scheinen, sei nicbt ^veniger vcr- 
j zerrt, als seine Landesansicht. Diese grolse, den beiden * 
andern Zeugen fremde Ausdehnung der Vindeliker 
möchte darin ihren Grund haben , dafs Strabos noch 
weniger genau unterrichtere (^)uelle ihm alle aul'serhalb 
des Gebirges in tieferen Gegenden wohnenden Völker • 
als Vindeliker angegeben bat. Das Wahre war auch ' 
ihm nicht unbekannt, wenn er mit Ilelveliern und Vin- 
delikem auch noch Raeten an den See setzt, welche 
«her daran nach seinen übrigen Angaben keinen Platz 
haben können, da auch das südlichste, den Hochraetei^ 
nächste Volk an demselben ihm Vindeliker sind« Pro* 
lemaeus keiyit in diesen Strichen nur Raeten und als 
raetisches Volk die Bgi^dprai; die vindelikischen Völ- 
her der^schrift reichen nicht bis an den See, und die 
Brixentes, die Boiyavxto^ des Strabo, tennt aie nicht 
nter den Vindel0iern« 

Nach . den beiden Alpmstrafsen dondi die Baeten 
' lassen aidi ihre YUker in zwei Reihen, die östliche ttnd 
'westlidie, stellen, wie sie als Anwohner oder Machbam 
der westlichen oder 6sdidien Strafte bekannt gewqxden - 
Bind. Am Tollständigsten zählt beide Reihen die In* 
«ebrift IVophaums, das schätzbarste Denkmal über 
die Alpeavölker, auf^ Ptolemaeus kennt nur die west« 
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liehen Völker Iiis Baeten, östlich liegt . ilinf Vindeiici«. 
lu tler INälie de» westlichen l'asses, /,ulllKll^l aul dem 
iSücken des Gebirgs, an den Quellen des liheins und 
der Rhone, werden die Lcpontii genannt: lUienus au^ 
tem oritur ex Z.<*/y(////nV, qui Alpes incolunl, ( aos. ll.(^all 
4, 10; Lepontiorvm^ qui MLcri vocaniur, luntcni Rho^ 
dani accolunt. Plin. 3, 20. Plol. %erset/.l sie an die 
cotlischen Alpen: tv rctlg Koxictic [lloiviucf] ^^A itoii^ 
^ inoyTiiov^Ooxt/jM. Oscella ist >\ahrsc]iriniich Domo 
d Ossofa. Sie bewohnten demnach noch die südlichen 
AJpcnabhänge gegen den Lago Maggiore; ilir ?sanie 
scheint sich selbst dort in Ys\ Levaatina eihalten zu Iiahcn. 
Strabo jsählt die ATqnovrioi , yJenoyitoi ausdrücklich 
jBU den 8üdraetischen Völkern« An die ^restliche Strafse 
•elbst koiqmen zu stehen die 2 ov avlwai und ^Fi^ 
youaxat, weklie Ftol. an die Südgrenze ron Ractia 
.stellt I etwa um den Bücken zwisohi^n dem Rheine und 
dem Comersee. Sie sind di^ Bnp/sci und Suaftelet der 
Inschrift, r^ordlich folgten am lUieine, KukovHwy^g 
und QvipvQveq Coisl. Vindob. {()vi yvfavt c ü^asin^ 
Oviyi^oyreg Mir. )• ^ In der Inschrift steht nach Suanetes 
nur der Name Calucone$; die VetmmtleBj diehieher ge- 
hdrei^y sind 2nr östlichen Reihe, va den Venostes« viel* 
leicht des GleicUantes ^egen, versetzt , der. eimeige 
Mamet den sie nicht an seiner Stelle gibt. Die Caluco^ 
iies, Öhne Zi^eifel die Ckabikd der Ora maritima (S. 226) 
nlid Deutaohe, sind aus westlicheren Gegenden hieher 
verdrängt worden. Ovbvioi sind mit den Camuni g^ 
iiannt bei Dio Gass. 54, 20 (Reim. 749): ^at yctg ICiv/fH 
fiovviot y-ai Ovevioi, ^A'/.nncd yivrii onka arir;t 
(}fti'io ^ xal lU'/.r/xfh'reQ vttü tov novn'JÄov StXiov iyH-^ 
^iilfr^ociv, J)eiii Slrabo sind die Oviyi'ioi tg, ( Ovii'0yf<i 
p. 204) icrig Vindeliker. Plinius nennt sie mit den Saru^ 
jietes am Ursprünge des lUieins (3, 20'): lihaetoruni 
Vc/inoneles !Suriuitlesi\\ie ortus Rheni amnis accolunt. 
Sarunetes kommen niclit weiter vor; vielhncht ist der 
Name verderbt aus Suanetes, das sicher richtig geschrie* 
ben ist. Hatten auch die Latobrigi, ein Nachbar- 
völkchen der Helvetier zu Caesars Zeit (15. Gall. 1, 5. 
38. 29), die später nicht wieder ermähnt werden, um diese , 
Höhen ihre Sitze? Nach den Vennones und Calucones 
folgen bei Ptol. und in dei^ Inschrift Brixentes, Bq^^ 
l^aPTot Erasm. Mir. (Bg^vl^oivt'ai Coisl. Vindob.).^ Sie 
wohnten um den Bodensee« Strabo nennt sie Bor^drtioi 
und ihre Sudt Bo^yasmOP (Bregen«). Oestlich von 
diesen, nennt nur otrabo.nach/£av^i»ya$ um Kani^fh 
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tcvvOv (Kempten), Ftol«maeus fafst die Völker auf dieser 
Seite in folgende Zusammenstellung (2, 12): yccerixovat de 
tng 'Famag , tcc f.ikv agxTixojTeQa , Bgi^d a i . 
dB vü%iti%tQa, Sov apl%ct i ^ xai ^Piyovaxai , td dk 
^era^d, K»X0V7twveg, itat OdipvovBq. Dies die 
Raeten , durch welche l'iberius den Weg in die nörd« 
liehen Gegenden ödhcte; Drusus fand auf seinem Zugo 
durch den östlichen Gebirgspass folgende Völker. Tri« 
ompilini , Camuni in den Thälem iVBstlich Tom 
Gardasec; ireiterim Gebirge Venostes, im yinstgau, 
tbIUs Vetmiia in den Urliunden des Mittelalters* Nack 
den Yenosles nennt die Inschrift' Yenhonetes» ans^dem 
Zuge des Tiberins hieher yerset^t. Nach den Yenostes 
im oberen Etschthale folfften an der Eisach die Isarci. 
Yolk nnd Flufs zeigen sicn gleichnamig ; Yiorche flumen 
beifst die Etsach noch in Act. 8* Cassiani (ap. Besch 
Annal. Sabion. 4) 7 ) « Itargus , rerschrieben nir Isargus, 
in der Consolatio ad Liviam Aug. , de morte Drusi 386 S' 

I\hcnus et Alpinae valles et sanguine nigro 
Dccolor iniccta testis Ifargus aqua. 

^Jaaoog nennt den Flufs 8trri>)o. . Yenostes nnd Isaroi 
sind nirgends als in der Inschiitt genannt. Oestlich vo^ 
Tridentum kennt Plinius noch Raeten, trelche dieser Zog 
nicht berührte, im Thale des Plaris bis zu den Venetern 
hinab (5, 19): Fertini et Tridentini et BeruAen*. 
aeSf Rhaetica oppida« Ucb^ den Isarci, Jenseits des 
Brennersi fand Drusus abwärts Breuni, GenanneSf 
Focunates«^ In der Meinung auf jdieser Seite ^ai^ Uly- 
rien hinabzukommeii , sah man gleich lllyrier in den YöL-. 
kern des Innthals: ^urti Bqb4vwv Mi FBvaiivmr, 
ildq %ov%iav ^iXh guSy. Str. 4» p, 206« Den Sieg Ober 
die Brennen nnd Genannen und dis Zerst^^rung ihrer 
Pelsburgcn feiert Horat 4, U : 

— Miiile nam tuo 
Drusus Gcnantwgy implacidum genusf 
Breu/tos{\uG veloces, et arccs, 

Alpibus iinpositas treiiioiuliS| " ^ 
Dejecit acer plus vice simpUci. 

Nnr diese zwei raetischen Völker der östlichen Strafse 
sind dem Ptol« bekannt und von ihm zii den benachbarten 
Yindelikem gestellt worden.^ Der N<|me Genauni ist bei 
ihm in BtvXavvoi yerderbt, in Senones bei Florus 4^ 12 : 
omnes illius cardinis populos, Breunas^ Seiioftes atcpie 
Vindelicos, per privignum suurh Claiuliiim Drusum per- 
pacavit. X ocuiiaUs l;c:;iiL nur die Ia:>cliriit. Die Brcuui 
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liaben ticknoeh in tplterer Zeit ab sdbftttSiiHliget Yolk 

• AttTseilialb' dea'Gebirges Terbreitete, sich der zweite 
grofse Name » der Name der VindeUeL bk vier Abtheu 
Jungen Clauen?) vobnte das Yolk über die Ebene bis 
sor Donau, ^Zuerst sieben in der Inschrift Consmmeiet^ 
die KoT4)V dpTioi des Strabo, Kopaovdvxai bei 
PtoL, den Bg^vvoi und Bfvi.avvoi benachbart, also in 
den südöstlichen Theilen der viudelikischcn Hochebene. 
Darauf folgen Bud/iaieg , ovxciytto i. Su.. 7^ o v v i- 
xdtac von Ptol. in die nördlichen Slriclio de^ Landes 
gestellt, dann die Licaies^ yliycd rioi, am Lech. Dafs 
sie südwärts noch bis an das Gebirce lohnten, läfst die 
dxQonolig /fctjuccola scidielsen , die Slrabo bei ilmen 
nennt, wohl eine arx AlplLiis iniposita. Im Namen des 
vierten Volkes weichen die (^)uellen ab : Catetiatet 
schreibt die Inschrift, K ), a v t i y d r i o ^ Strabo, Aev- 
voi. Piolemaeus. Da Südost, Nord, Südwest schon be- 
setzt ist, so ist für sie in der INlitte oder in Nordwest noch 
Platz. Ptolemaeus hat die Völker seiner OvivdtXud» (bL 
Oviv (3 tXntia) in folgender Ordnung aufgestellt: %i}g di 

Om9fdehxiag, tctfii9f aQ^iiuäTigattcaTixovah ^Fov i^ixa« 
vat. vTid öe xaiSrorg, A evvoi %ai Kovcovdvtai» 
Ü%€hB^¥Xavvph, Bqbvpoi. nuti napd top Amav 
natafidy, jiixdrioi. 2fiS> Von der raetisch-vlndeliki- 
s^en Grebze im Süden hat er keine genaüe Kunde ; im We- 
rten setst er den^Lech zum Grenzllusse« Aber vrohl Ist es 
mit oiesem nicht anders zu nebmen ^ als mit der Weichs 
sei als Grenzflufs zwisehen Germania und Sarmatiai dem 
TjTM zwischen Sarmatia und Dacia* Diese Flüsse kenn* 
ten ihm nur als natürliche Anhaltspunkte zur Bezeicb* 
tinnff der Grenzgegend genannt worden sein. Nichts 
hindert) es selten zu lassen, dafs Vindeliker auch jen* 
seits des Leehs^ gegen die Allgauer Alpen hin Besitzun- 
gen hatten* Die Lage von Augusta Vindelicorum kann 
njcht wohl |iuf der äufsersten Grenze des Volkes gewe- 
sen sein. Unter der römischen Herrscliaft wurde daS 
Ijand der Vindeliker zur Provinz Raetia gezogen, welche 
l'lolemaeus auf der Seite der Vindeliker durch die Do- 
nau und den Inn abgrenzt. Seine Bestinifiiung hestiitigt 
Tacitur (Germ. 1. Hist. 5, 6). Bald verliert sieh dalier 
der Name Vindelici, underscheint nur sehr selten wieder, 
da das Volk nach dem l*rovin/namen mit den Raeti zu- 
~ sammenge la Ts t wird, wie es scheint^ schou TOuHoraz4i4* 
Videre Raeii bella sub Alpibus 
Druduin gereutem Vindelicu _ 
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In der Tnscnrifl des fwifl^iisteischeii Trophänms sind 
die liewohncr des Mittclalpcnlandes aufgestellt in dieser 
Folge: Gestf.s alpinak devictae : 'J riumimliki, Ca.^iuivii 
Vemostes , Vkwnoxetes , IsAiici , Brküni , Gkwaunks, 

FoCÜ3iATES, YlIVHELICOnUM GF^fTES QÜATUOR , CONSUAWE- 
TES7 RüCI^ATES, LlCATKS , CaTEWATKS, AmBISUNTES^ RV* 
OCSCI , SOAüSTSSi CALUCOSnCSf BaiX£BTE8t LsPOBTlIf 
VlBEHI. ' ^ 

BfOrtd^ die Bewoliiier im Ostalpen und ihrer Ah« 

hange , wid ihre Nachbarn in mehrere Völker gethcilu 
.I)afs ihr früherer Gesammtname Ta u r isci War, ver- 
sichert Plinius 5, 20: juxtaque Camos quoiidam Tanriid 
appellati , nunc ^orici, 1 auiisci heifscn bei älteren 
Scnriftstcllern, Cato (bei Plin. 3, 20), Polybius (2. 15), 
die Taurini ; auch die östlichen Alpenbewohner kennt 
Polybius unter demselben Namen mit der Bestimmung 
Niooixoh bei Strabo 4, V,\ 208 : ^ijot IIo/.vfiioQ hp' tav- 
tdiy %ax ^AxvXr^iav ^idhoTct ^ tP %otg TavQiOTCoig 
volg NüJQixolg, evQeO^i'jvcci xgvOfTop* Hier bei der 
ersten Erwähnung des Volkes stehen bchon seine bei- • 
den Namen neben einander ; dafs jedoch beiden glei- 
cher Umfang zukam , ist un%\ ahrscheinlich. Nach Strabo 
"Wäre NiOQiy.oi Name des GesammtvoIkeS) TavgiOHOi ei- 
tler Abtheiluiig^(p« 206^: ot eyyvg mv l^dQiattxoiT 

xiay %e riveg ttcU Jüd^poi* %di¥ dk NtiiQiHwtf ala^ 
ual Ol Tcc V o löico i. Gegen AUme Angabe aber steht 
nicht blofs Plinius, der deu Namen Taunsci in gleichem ' 
Umfange neben] Noficif zu, Seiner Zeit Bezeichnung aller 
£«dichen GebirgsTölker nach den Baeten und Vindeukem 
Ibis za den Camen, stellt^ sondern in geradem GegensaUse 
Ptolemaeusi der in dsr .römischen Prorime Noricum keine 
Tanrisci» sondern die Norici als Eimselvolk in den öst- 
lichen TheU^tt AerseUien aufführt. Es ist keinem Zwei* 
fei mäerwoiffenf dafs d^s Bichiigc auf di^r Seite liege« 
Der eigentliche Name des ^esammten .Volkes ist Tan- 
risci,*) Bezeichnuilg von Gcbirgsbewohaeni) "Wie Carni 
und wohl auch Ilaeti* Einzelne Abtheilungen lebten in 
en^en Gebirgsthälern, abgeschlossen und uiioekannt; die ^ 
gjcüisere Masse aber vcibreilcle sich über die östlichen 



t 



Die Ahjeitaat ^Uc^ im DenUehen und Slawischen hfiufigt 
In aucb dem HcltiseKoi susucigncn, wieder Name Scordiscii Yom 
Oebirge SeordaSy beweist. Tauern keifson den norisctrcn Gebirgt» 
hewohnern nooh die Bergbdken;'. Vgl» Sebmeilers B. |/Vb, I» kbU 
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Theile des Gebirgs nni seine SüdoildbUbige um oett 
Haoptort Nore/m$ nach ihm H^riei genannt. Mit dieiöii 
•U9dea die Römer schon lange yor der Brobenm^des 
Landes in Yerbindang , holten bei ihnen das nomche 
£isen. Der Cons«l Garbo ffihrte schnell ein Heer m 
ihacte, als die Kimbern gegen sie voi gcdrunffcn waren» 
Our Name wurde darum von den Bdmem bald in dem- 
seQien Umfange wie Tanrisci ids Bezeichnung der Alpen- 
bewofaner über den Camen und Raeten gebraucht, und 
drängte sich nach und nach gan^ in dessen Stelle. In 
'dieser erweiterten IJedeulung hennt Slrabo Norici an 
der iiürdUelieii Abdachung der Alpen und an der süd- 
lichen neben den Carnen. Die älteren iNacluichten 
aber, >\ eiche er aus den ostnorischen Gegenden mit- 
theilt^ und in denen er das Volk noch mit dem Namen 
Taurisci bezeichnet fand, Teranlafsten ihn, Norici als 
den GesaninilTiamcn des Volkes, Taurisci als IJenennung 
einer Ablheiiung zu nehmen. Dafs die 'I'aurishen, Mie 
ihre \Vestnacld>arn , kehischer Abstamniuni^ ^Narcn, be- 
weisen nicht nur die Eigennamen ihrer Städte und Völ- 
ker, sondern bezeugt auch Slrabo: elz^ inl Ttvotordg 
KCtt TavQtaxovg^) xctl rovtovg raXcizag. 7, p. 295; 

9ai TavQiaxoi. p. 296. ; 

Die linterjochuns der Noriket durch die Börner 
wird Ton den Historikern in Verbindung mit der Ueber» 
walti^ung der westlichen Alpen TOrgetragen; aber nur 
ein einziges Voll«, das Ptolemacus nach Noricum setzte 
ist in der Inschrifit des Siessdenkmals über die Alpen- 
T^lher genannt. Ein einzelner Bericht über einen be^ 
sonderen Kricfiszug gegen sie findet sich üirgendsi das 
Wahrsdieinlichste ist, dafs wenige Jahre nach der Be« 
setzi]^g der raetischen Alpen die römischen WaflPen sich 
'ilhmutg auch über die östlichen Aljpen rerbreiteteu* 
Tor ihrer Unterwerfung waren sie ein mächtiges Volk 
tmd von Königen beherrscht, von Welchen aus Caesar 
Vocio be4iannt ist (B. GalL 1, 53), aus Strabo Critosirus« 
dessen Macht sich noch über die hcnaclibartcn üojen 



*) Der erste Name scheint nur v^rscbiedese Form oder 
irielmehr £iitttelluiig des awalten su «ein : aber warum beide 
neben einander? TavQtmal stebt bei Slrabo noch p. S96 1 tovg 
4k £xoQdf9x0vs irtoi Xuö^i^af t*-^ Unäff Xt^unui stebt bei 
Athen.} »idoUtn* nal toj^ Tav^ic^ov; de uityvQ^cxovg xat Tav» 
ftctttg (f ctffi. Aber hier waren wohl in seiner f^neUe die Ug«^ 
risehsn Taurini gemeint. / 
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«asddbntei aber'Tonden Daken gebtodiM wurde (7, P« 313} : 
ol iictxo* iciifaiiojUitH;aai^€S JBofot^c wi^i Totvoicxovg, 

Die Noriker bewolmten neben den Yindelikern die 
Nordabhän^e des Gebirges: ol de OvivöfUxol xai No)^ 
Qi-xoi TTiv exTog nao togeiav xaTixovoi %d Tc)iov t-ierd 
ÜQtvviiiv y.al rtvavvuiP. Str. 4, p. 206 ; und neben denRae- 
ten die Südabhänge: Pairol de xal Nw(Jixoi,. xai noog 
T r] y^lT a},iav Tifoivt vovGiv, ol ^dvlvaovßooici owamov- 
Tfg, ol de lid^voig y.ai toig nfQi %i]p l^xvhyiav xiogioig* 
id. 7. p. 292. In West und Nord umgrenzt Floleniacu» 
IMoi icuni durch den Inn und die Donau, ini Süden durch " 
das Gebirge KaQ0vdyxai;(2'i 14) * xal %i[) ivtev^evvneQ t7]v 
^Idjniav oQBi, o xaAfircct KaQOvdyxag. In der Nord- 
ost bci^renzung Italiens nennt er, obwohl er sich auf seine 
frühere Angabe beruft, nicht diesen Namen, sondern /C«-* 
govadöioq (5, 1) : xai ttj^'Oxgqi, xai Ti[i Kagovaaditp iigeoh 
%oig vno NwQixöv, iop al d'loeig eiQrjyrai, Dafs det 
Gebirgsrücken, der zwischen der Geil und dem Tagiia* 
mento, der oberen Saire und Dran Oatnchteag hatf die 
l^oriker von den Garnen trennte , ist aus' anderen Aru^ 
gaben klar. Die camisclie Stadt Julium Cantteiim'( Za» 
glio) lag am obersten Liaii£ des Tagliamento; aus deft 
liorikem strömte die Draa« an der (^)uelle der Sawe 
aber tafaen Camen : Draras e lioricU Tioientior, SaTna ex 
Alx>ibiis Carmds placidior. Plin. 3» 26. ^ In nicht sp ge» 
naa m bezeichnender Linie grenzten sie in Sfldoat mit. . 
den pannonischen Ydlheni saaammen; in Nordost hatten 
neben ilmen die Bojen ihre Wohnaitae genonmeiik 
Gegen, die Pannonier scheinen' Celeja (Cilli) nnd Feto» 
.Tic (Petau) die anfiieraten Städte der Noriaer gewesen 
au sein ; jene ifjrd Ton PUnina mid Ptolemaeus im No« 
ricum genannt, diese Ton Ammian (14i 11) tlen Norikem 
zugetheilt.* Am Einlange von Pannonien nennt Petovio 
das Itin. llierosoL (Wessel, p. 661): Civitas Pefoyione. 
Transis pontem, intras Pannoniam. Leber der Sawe 
kennt nur Strabo Nauporlus (um Laibach) als Ort der 
Taurisken : tlg Navnoi^zov [^avn0Qt0v'\ . . tcJv Tav^ 
Qiay.(<)v ovGctv xavoixictv, 7* p. 514; obwohl er selbst * 
-wiviler ande^s^vo an demselben Orte keine Taurisken, 
sondern in entfernterer Lage CYVkd\\i\ii nagn^nel yaQ 
TO ndjtTTOQtoh \^Xc£V7T,] TTOTaiiog, Ix Tijg ''l^.lvQijdog 
q^fooutyog, ^iXutog ' ixijd'Alei J' lg TOy ^aov, wgia 
ivfiaocSg etg %i]y 2^(y{(ni}cr]y xazdyetai , xai zovg Ilav^ 
vQviovg^ xai %ovg Ittvgiauovg. 4» P* ^07. In £4ordos| 
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reicKte das Gebiet der Norikcr bis zur Donaii und' am- 
Jaftf» noch das Land der Bojen, ihrer Verbündeten. 
Aber fon den Daken gedenifithigt, beben sie sich wie» 
der in das Gebirge ziurackgezogen. Noch nennt YdlSi» 
jns (2, i09) Camontom fbei Haimbnrg) einen Ort des 
ttorisdien Reiches ; Plinins (3t 84)norische Stadt Viani omina 
ist wahrsobeinlich durch Entstellung aus Vindobona, Yindo- 
mana, und desselben Flarium Solvense ist wolil kein an- 
derer Ort als dos Ptol. ^aXova, das ^vcit östlich um 
Gran zu suchen ist. Später findet sich keine Spur mehr 
Yon Norikern in diesen tieferen Gegenden; Bojen und 
andere kleinere Völker stellt Ptolemaeus dahin. Die 
Römer haben das Ton den Norikern aufgegebene Land 
bis zum Geliirge hin zur Provinz Pannonien gezogen. 

Die einzelnen norischen Völker iverden nui: Ton 
Ptolemaeus aufgezahlt (2, 14) ' ' 

KctrixovGt de rct f^iey dva^uKiüxeQct t?Jc irtagxiag 
ano^nQTiTiov aQxo^ihoiQ,, Seovaxeg^ xai i/tXavyoif 
ical^A fi ß la 6 rr i o t . zct d' dyaroXtxoJtSQth Qitioif 
U€U ^Af-ißiÖQavoiy xai l^f^ßiXtxoL 

, Er iiingt an von der Norawestspitze des Landesy in 
welche er SeavMsg seUst j ihnen gehörte der Winkel zwi- 
echen dem Inn und der Donau. Dann folgen in der Richtung 
f(egen Süden ^AXctvvol xm^^Aiißiaovtioi. Die lii^ßicov- 
%totf werden wie 'Afiß^dgavoi oder Ambarri nacn dem 
Flusse benannt gewesen sein, an dem sie wohnten. Im 
Indic. Arnonis heifst die Salsach Igonta: infra oppidont 
Saleburehf in pago Jaboacensimn snpra flurium Tf^imUi^ 

Calio nomine Salsaha Tocatur« Juyay. 19 $ ein Nams^ 
sonst iiirgends genannt, gane isoliert steht, wenn 
mau ihn nicht m l4fißi.a6vt$iH halt und in Isonta rer« 
bessert. ^) Dodi nicht blofs der alte Name des FlnsseSf 
es hat sieh der Rame des Volkes Sfelbst erhalten, mit 



*) Also Amb-isontü , wie Amh-arrl (für Amh-ararl , die am 
Arar),< amb-actus, einer vom Gefolge (Caes.B. Gall. G, In), nach 
Ennius bciFcstus ein gallisches Wort, dessen Ableitung aus dem 
deutschen amlbaht (Grimm 2, 211) zu verwerfen ist. Anibi (in 
*j4/4ß«^dg«vo() gehört also dem Keltischen eben so gut, wie clca 
benaehbarten verwandten Spraehent lat. ambi-^ amb- (untreaii* 
bar), gr. dfUfl, ahd* mnbi« Und Isonta ist denmacK alter kel- 
tischer Nam9 der Salsach t obwohl aie sonst noeh den gleidi* 
falls keltischen Namen Ivarus trägt in der Tab. Peut., Ivsr 
noch in den Salzb. Urkunden« Die Kelten , tcheuit es, liebten 
ihre Flüsse mehrfach zu benennen , wie Ara|r und Sausoimif 
Sealdis und Tabula t Vsselia und Obringa. 
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Apliirese im Namen BiimUimm. Im Fliisgaa nmm 
iinelbe Denkmal den« Ort Bisonsios in pago rimisnoe 
loca nnnci^antea Bitamtio et Salafelda. JaT. p.S3. jDer 
Gau aelbst (irie häufig in GalUen nach dem alten Volk» 
Landschaft nnd Hauptort) heÜat BiioniiwBf BUmtith m 
dafs Pinuzgttwe nur als deutsche Umgestaltung desselben 
Namens erscheint: in Bitoniia loco Leto nuncupato. 
Juvav. p. 129; actum in Pisontia in loco Cella. (a. 926), 
p. 155; in Bismdo y quod nunc Pinzgov dicitur. p. 59. 
Nach der Folge ; ^eovaxsq, xccl l^Xavrol , xalViußi^ 
aoyrioi kommen ^^Accvi'o/ {Akäpai Mir.) noch zwischen 
die beiden anderen Völker zu stehen, an keinen anderen 
Platz als in die Salzgegenden um Salzburg« Ihr Name 
selbst deutet auf diese Lage, ^AXavpoi von dem Grie- 
chen leicht yersclirieben iür ^AXavvoi, **) Von diesen 
Völkchen sind nur die Afxßiaovtioi noch anderswo ge- 
nannt, Ambiiuntes in der Inschrift des augusteischen 
Alpen irophäums nach den rier vindelikischen Völkern. 
Zu gleiclier Zeit mit den Vindelikern sind diese Ambi- 
suntes durch IJrusus unter das römische Joch gebeugt 
worden. Auffallend ist es aber, wenn nach der gege- 
benen Autsteliung die Ambisontii im Pinzgau, die Alauni 
um Salzburg wohnten^ dafs die Inschrift, welche sorg« 
faltig die Völkernamen aufzählt» die Alauni über^^hti 
die auf jeden Fall Tom Zuge gegen die Ambisontii be- 
rührt werden mufsten. IKach der Lesart ^AXavvoi ol 
%at ^A^ißioovTioi (Alane qui et Ambesontii dicüntur. 
Ulm«) sind jedoch Alauni und Ambisontii nur Terschie* 
dene Benennungen desselben Volkes, das Ala^i hiefa ^ 
nach seinen saweichen Gegenden | AinbisontU nach dem 



*) WieRaba, alid. Rapa, Hrapa (die Hab), ausArabo; 
biscop , Bischof, aus episcopus. ^ 

♦*) Salz heifst kjmr. balen. Das Flüfscben Alen auf der 
Ostküste von Britannien heifst bei Ptol. *Akavy6g, Hieraus 
läfst sich wohl schliefscn^ dafs das Wort lat. sal, gr. «2, slaw. 
so], deutsch Salt (Salzüüssu hcii'sen hier Sala, Salzorte Hala, 
Ualla), im Altkelt. halaun gelautet habe, worin die letzte Silbe 
Ifir Ableitung su halten ist, vergHefaen au Genauni und Ganeva, 
Kemaosos, pemavia.und Nemates« Man könnte Yermothen, 
dafs, wie Ambisontes sieh niofct nur im Naanen der'Landad^t, 
•ondem auch des Ortes Bisonzio (für Picscndorf nimmt es die 
Java via) erhalten hat , dar Name Alauni in ^allein liege , wenn 
es nicht wahrscheinlicher wäre , dafs dies nur die deutsche Ge« 
statt des Namens Salinae ist; denn dieser kommt in den Salzb* 
UrkuAdan neben Ualle y lleichenhall» Tor , aber nicht llallain» 

16* 
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flttMOf .den es von der Greue des Naclibarvolkcs' im 
Norden wahrscbeinlich bis an seine Quelle bcwofanle. 
Nur ia seinem oberen Laufe bat sich" dieser Name or. 
bidt^n. Im Osten nennt PtoL Nwoixol, ohne Zweifel 
ron itircra Hauptorte Noreja (über lUagenfnrt) benannti 
die aaUreiehsle Abtheilmg, deren. Name Ton den Rö- 
mern «of das ganze Voui der Taurisken llbertragen 
wordor Die Noriker baben^ die Haanti*olle im östlichen 
Gebirge gespielt. 'Nack diesen sind noch zwei Volk* 
eben genannt, ans deren Namen man erkennt, dafs sie 
in Alpentbälem safsen, als deren Bewohner sie abge- 
schlossene Abtheilungen bildeten: die J(>/xro/Mir., 
^fißidgwol Erasni, verschncben , deutlich Anv>ohner 
der Drau, und /war in ihrem obersten Laufe, da öst- 
licher um Noreja an derselben die Noriker sai'sen; die 
^u^/^ßikixoif die Bewohner des benachbarten Thals der 
Geil, in deren Namen, 'Afxßi-Xixoi, mit yliylag (liCch) 
verglichen, die alte keltische Benennung *) des Flusses liegt. 

BA|ia Ostnachbam der Noriker um die Denan, ein 
berOmnter Name in der Geschichte der keltischen ToU 
her. Bojen waren mit gdlischen Tdlkem über die AI- 

Sen nach Italien ^c;sogen nnd stritten dort gegen die 
iömeri Bojen widersetzten sich dem Andränge der 
Kimbern im he rhynischpn Walde; Bojen mit ihren Nacb. 
bani) den^Norikern, vereinigt kämpften in den Donau- 

fegenden gegen die Daken. Sie waren wegen ihrer 
'aplcrkeit von ihren Stanimgenorsen geehrt , und die 
Acduer baten darum den Caesar, l^ojcn bei ihnen Platz 
iiehnien zu lassen (13. Gall. 1, 28). Aber stäi kerer 
Macht, in deren Nacbbarscliaft sie sich begeben batten, 
mufsten zuletzt die liojcnvölker unterliegen, niclit nur 
jenseits, sondern auch im Norden der Alpen. Der Jio- 
jen, Nacbbarn der Noriker, geschieht erst Meldung nach 
ihrem Unglücke durch Boerebistes , . den Dakenluinig, 
Au"ustus /eitj^enolsen^: BoiQfßiarr^g . . Bot ovo, xat 
aooip' i](pnrixjt rov^ vtxo KoLTaalorr)^ xat Icci oiaxovg, 
Str. 7, l>. 504 : ifi ^Dj.rnt/.ci . . dg^dfnrcc (xtxo rt^g Xi-^ 
fiyrjg rfjg ytard roi'g Ov'irdeAiitovg xai '^Fctizovg xrc/ Tbl* 
wioyg {^ßo'l'QV^]. Mi(^og iiiy diß vi rf^g x^V^ß vctvtr^g r^Qij^^ 
fAiaact^ Ol Jccxoi xaianoXeiirfCavteg Botovg xai Tav^ 
ei0Hav'Si'ii&ifg jUaktintdj wa y6tfoJ£Qi%6aif^. id. p« 515» 



•) Die »ich wohl noch crbalten bat in der Bcncmiung Le«- 
sachthal (an der oberen Gril), nur durch flawiickei Organ um^ 
gtXormti wie Bacuutius in Bottsut. 
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Dieser verwüstete , von seinen alten Bewolmorn yerliis- 
sene Strich la^ über den pannonischeu ^ olKci ii-, zwi- 
sclieii den Norikern und der Donau, um den See PeJso 
(Plattensee), den Römern unter dem INamen Deserta B'o- 
joruin Lekitiint: Noricis junguntur lacus Peiso, *) deserta 
Büjfjrum; jam tamen colonia Divi Claudü St'ibaria et op- 
pido Scarabantia Julia habitantur. Plin. 5« 24* In ver- 
■cbobener Ansicht des Landes ist bei Strabo der See, um 
den der Bojen Wüste (rj Botiov Iprula) lag, mit ' 
dem See der Raetcn und ^ indeliker (liodensee^ vervrech« 
seit (S. 252). Im Nordabhange der Alpen bis zur Do- 
nau, vom Bodensee ostwärtSf findet %ich keine Spur vofi 
^ Bojen ; der Ort Bojodiinim ist wegen seines Namens 
' noch ^> .wenig Stadt der Bojen, wie Eburodunum der 
Sharonen. So weit die Geschichte dieser Gegenden 
reicht, haben Noriker und Vindeliker dort gewohnt. Bei 
der weiten Yerbreitnng des Bojennamens dringt sich 
nöth wendig die Fra^e auf, ob sich keine Vcrbindong die» 
aer Donauboien ilut anderen Bojenabtheilongen zeigt» 
und mit welehenf 8traba gibt Antwort Sie sind von 
den italischen Boji gekommen, berichtet er: jii^iata &ß \ 
wy KeXrwy Idrrj Botoi ^mti^lvcovßQOt^ nai ol tijy^ 
^ttfiaiiay noUv il^ lq)6dm wtalaßovttg Siywreg' 
futd Tautatäy* wvtwc /nh opv i^ifpS-etgay ^cttgoy . 
%eXiwg ^Pwptatoi. Toygdi Botovg i^rjXaaap in ttSy 
wonwy* /tie%aa%ayteg d' elg rovQ nioi roy 
lürgov toTiovßi fieta 2'avgiaxiop (oxovv noj.e- 
^orr/fc; Trgdg Jana^^ ttog äniu'/.oyjo Ttave^vfi' %r]v ds 
Xuiijcty ovaay Tfjg IXXvgidog fuf^kofioroy roTg nfQtot^ 
xQvoi i^a%iXinov. 5, p. 212. 215; h jo^ zoiJ Jlccöüv . . 
xaihlyor de Botoi yai ^iyveg^ xal ^tviov^g, xai Fai^ 
cclxcti %6 niiov' Twv de Bot wv i 'iei.a d-ivrioy , dcpcc^ 
vic^imiov 08 xal hup Fuioatcoy, yni ^fpiovwy, kfinS" 
zai td yhyvOTtxd (pvXa , y.ctl rwy ^^Fonicdcjy ai änoi- 
nicii. p. 216. Aber so dcullich, so zuversichtlich auch 
diese Angabe vorgetragen ist, so besteht sie nicht vor 
genauerer Prüfung. ^^ cnn auch nicht zu bezw eifeln ist, 
, üals die Donnubojen erst später in die Nachbarschaft der 
Tauiiskcn gekommen sind, so muis doch die i^achricht 

*) Ist Veho zu lesen. So keifst ihn Aurel. Vict. de Caeg. 
c. ; Pelnaditj VeUiiit Jornand. c. 52. ?>3 ; lactis I'rlüsa Aiiüri. Salz- 
burg. (9. J.ibrh.), Juvav. p. 13; eihd. ßiiitateoj Anaiiiodi Traditt. 
ap. rcz 1. 3, n. 23. Plattensee ist aus dem slaw. uncr. Blalno, 
Maton und dieses Bflasa? DerName Pelso ist wohl aus dem 
' Munde der umwohnenden Pannonier oder liehen , vielleicht 
ein Wprt mit dem shiw. pU99 , See. 
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befremden, daft de ene ftaHea herbei %Axiftfmetk seien. 
Von allen ffdlisöhen Ydlkem in lulien, so bart ne aiidi 
^on dei;^ Bdmem gedringt inirdent bat keines seine 
.Wobnaitae Terlassen ; die Bojen wiren die einzigen, 
Velcbt tos dem Sfidlande bihter die Alpen gezogen inU 
ren« Desnneeacbtet müfste diese Auswanderung *sls 
Thatsacbe gelten, wenn sie anderswoher noch einige 
Bestätigung Tande oder nur erwiesen werden könnte, dafs 
Stiabü aus sicherer oder alter Quelle geschöpft habe. 
Aber keines von beiden. Strabo trennt deutlich Senonen 
und I3ojen; jene sind nach ihm vertilgt, diese aus ihren 
Sitzen vertrieben worden. Dem PJinius ist eine bojischc 
Auswanderung nicht bekannt: beide Völker hallen glei- 
ches Schicksal (3, 15): in hoc tractu inierierufi^ mju 
qiiorum trihus CXII fuisse auctor est Cato, iiem ScfiOfies. 
Die Senonen und Bojen sind zu Gininde gegangen, als 
sclbstständigc Völker; sie sind Römer geworden. Li- 
yius, der ihre Ueberwältigung durch den Consul P. Cor- 
nelius Scipio im J. d. St. 661 (i91 v. Chr.) ausführlich 
schildert ^56, 58. 59. 40), weifs eben so wenig, dafs auch 
nur ein Tneil von ihnen das Land verlassen hätte. Sie 
erhielten nach dieser Niederlage die Strafe » dafs die 
Hälfte ihres Gebietes den Römern zur Anlage Ton Uolo» 
nien , wenn sie diese für gnt fänden , oüen stehe , eine 
den Galliern verhafstc , ihrer Selbstständigkeit gefähr- 
liche Mai'sregel ihrer Feinde. Aber dennow beben sich 
die Namen der Bojen und Senonen erhalten t undiveHan 
noch von Ptolemaena aus den Gegenden genannt, die sie 
fraher besetzt hatten« Dafa Strabo nicbt aua reiner Quelle 
sescbdpft^babe, beweist er dadurch, daCi er die Gaesaten 
iua' eigenea Volk neben die Bo|en und Senonen in das 
Poland aetct Keine alte Nacbricbt kennt dort ^ Tolk 
dieses Namens: Gaesaten waren Miethsoldaten , aus den 
Alpen • und Rnonegegenden geworben. *) Strabos An- 
gaben sind unhaltbar und aus trüben Quellen geilossen, 
aind später combiniert| wahrscheinlich*^) von Huuiem» 



^€vof4^yovg di dttc to fitc&ov Cinarfvety raiauTOvg' tj ya^ Ji^VC 
avT9j lovto crifia(vii xvQCtog, Doch nicht vom Dienste, von der 
Bewaffnung sind sie benannt. Dasselbe mit dem lieltisclicn 
%Vort {niiaoij fußoUoy cnftjoovy TQitjQCjy. Kt}mol. M.) ist wohl 
das goth. gais (tclum). Es sclicint auch noch in den £igea- 
ftamcn Gcsoriaciim, Gcsonia, FtjGodovyoy zu liegen. 

» **) Kaum TOA ihm selbst. Wo er diu \ «neter am adriati- 



» • 
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welche im Wahne, die Gallier im Sü(len des Po, deren 
Gebiete romanitien waren, seien TenUgt oder ve^agt 
worden, die am Ister aufgefundenen Bojen für den aua 
Italien enikommenen Rest ihrer alten Feinde aasgaben« 
Wie viel näher liegt die Ton sicheren Zeu^issen nicht 
•ntbldrste Annahme, dafs sie Ton Norden her ^er die 
Denan gekommen sind. Dort hatten in früher Zeit ge^en 
den Blain'nnd den Rhein HeWetier und ihnen östlich - 
Bojen gewohnt. Die Bojen safsen noch da rar Zeit der 
fcimbriraien Wanderang , nnd behaiqpteten ihr Land ge« > 
gen den Andrang der dentschen Völker: q^ai di nai (ä 
Jlooeidtiyiog) ISotovg %dK*Egnvv$ov dQVfidr aim 

x67(6v TOVTÖr, drtoxQOvad'iyTag vnd xtSy Botwy ini 
tdr^Iargoy. . leatnßijpat. Stv^ 7» p. 293. Bald muTsten sie. 
jedoch ihren nördliclien Nachbarn weichen ; weder Hel- 
vetier noch Bojon kennt Caesar mehr in diesem Striche, 
sondern eine menschenleere , von kriegerischen Deut- 
schen durchstreilie Wüste in weiter Ausdehnung. Die 
Markomannen hatten die Bojen vertrieben ; ihr von 
^^ aldhöhen umkränztes Land nannten aber die Deut* 
6chen nachher noch zu allen Zeiten Bojenlieim. (S. Mar- 
tonianni, liaiovarii. ) Die Hclvetier linden sich in der 
Folge zwischen den Alpen und dem Oberrhein. Un- 
möglich können die Bojen, deren Macht den Kimbern 
widerstanden hatte, Be^vohncr eines Landes wie Beheim, 
spurlos aus der Geschichte verschwunden sein. Sie zo- 

fen über die Donau, drangen flogen Noreja vor, und er- 
ämpften sich Sitze neben den Norikem. Mit diesen 
finden sie sich verbündet zur Zeit, da Boercbistes feind» 
aelige Stellung gegen sie genommen hatte. Sie unter- , 
lagen dessen Macht» Eine Abtheilung von- ihnen hatte 
sich zu Caesars Zeit 9 wie es seheint, noch vor dem Un- 
glücke ihres Volkes westwärts gewendet und den UeU 
retiem angeschlossen j die es unternahmen^ neue Sitze 
m erobern. Yen diesen erfuhr Caesar, was er mit knr- 
sen Worten von den nördlidien Bojen sagt : Bojüsque^ 
faj trmti Bhenum incahterani, ei in agrum tfoncum 
Irtmrierani , Nar^amque oijpugnarat9i , receptoa ad se 
eocios aibi adsoiscnnt. B. Gail. i, 6. Nach der Nieder- 
lage der Helvetier fand diese Abdieilong Sitse bei den 
Aednem (B.Gall. 1, 28- 7, 14)9 in deren .Nachbarschaft 



sehen Meer von den arniorischcn Vciiclccn ableitet, gibt er 
das offen als scino eigene Meinung an. 
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sie noch ron Tacitiis (Hist. 2, 61) erwähnt werden. Noch 
hat sich aber auch ein Theil des gedeniülhigten Volkes • 
in seinen Sitzen an der Donau erhallen. In der römi- 
schen Provinz Oberpannonien stellt Plol. an der west- 
lichen Grenze , etwa zwischen den beiden Seen §egen 
das Gebirg», Boioi CoisL Yindob« CBioi Terschriebcn 
Frasinu Mir. ), und über ihneD, das nördlichste Volk in der 
Provinz, ^!A^aXoi auf* Beider Völker geschieht noch 
Erwälinnng in einer Inschrift bei Giniter. 490, 2 : L. Voi> 

CATIO Q. F. YSL. PlilXO. PRMtP. COH. L NOBICOA, IH 
PA^Oni« PfiABr« B)PAE DANVVI et ClTITATIUm DCAnU!V(B0I0R« 

FT AzALion. . • Wohl hat sonach das Volk grofie 
Verluste erlitten und nur ein kleiner Rest seiner vorigen 
Gröfse ist zurückgeblieben ; aber so mit Stampf und 
Stielt nwe9p€l, wie StraBo sa^t, wurde es nicht ans- { 
gerottet, ein neuer Grund, Yorsicntig zu sein gegen die ; 
TOreiligen YemiditungsnachriclLten der Römer. 

Canil<9 JFapydeS« Von den llodialpen herab 
haben sich lana;s der sü«:1>värls gegen das IVUor liinzic- 
henden llalhgc])irgskelte Jlclten bis zur Küste in <lic 
illyrischen Völker eingesenkt , durch >veli he sie »'iber 
noch sowohl im Osten als im Westen von ihren Slamni- 
brüdern, den illyrischeu und italischen Kelten, gotrcnnt i 
blieben. Zunächst am Hochgebirge salsen die CV/r///, **) 
auf 'dem Gebirge der illyrischen Küste das keltisch -illy- 
rlschc Mischvolk der Japydes ^ Jajwdes- Ihre heiiiialli- 
liehe Bergkette beschreibt Strabo 7)^?- 514* V ä'^Ox^a 
%amiv6raT0v uiQog tiSv^'AXnewv loil riSy oiareirov' 
CiSy dno ijj^ jPatTtx^s i^^/C* ^lanodtov • Ivx^v d'ey rf' i 
gerat td oorj ndXiv iv rolg ^lanoüt, xai xa).eUat 
KdXßw* Die Carnen hatten im Osten pannonische Völker, | 



•) Auch noch sind sio genannt in einer alten Demonstra- 
tio Provinciarum bei Angelo MaJ Class. Auct. e Vat. codd. i 
S, p. 413: Illyricum et Pannonia ab Oriente fluinine Drino, ab I 
occidente desertis, in quibus habilant Hoi vi Carni (cod. €anni, 
Maj faUch Ouadi), a septcntrionc iluuiiuo Uanubio . . . Daraus 
•cLöpft die \\ essobrunner Iis. ( Graü« Diutisca 2, 369 ). ^\ 
nur eine Erinnerung aus Plinius. 

*•) Nacli ihren znclngen Fclsgebirgen bcmuint. Das lich>* 
»che carn (auch vorn in XoQyavioi Plol., Cornubia) =lat. cornUi 
deutsch Horn, semitisch harn. Ä'och l>edeulct in den IteUi- 
sehen Dialekten carn Spitze, wie Jm iJeutsclien in den Schwei- 
• Kerbergen Aar ho rn , Sclireckhorn j dann Haufe, kyjmv, earneg% 
Steinhaufe. Auch Horn, inusikalisehet Instrument t im AltkeU* 

Xd^r^Vt mV €tULHty)'u. raldtm. ttetjeb. t% iSl« ' 

» ' . * ' 
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im Norden Noriker, im Westen die Yeneter'^za 
Nachbarn. Von den Nonkem trennte si^ die Bergkette, ^ 
welche die Geil luid Drau anf der Südseite begleitet.^) 
in derselben faif( Jnlinm Carmcum (Zoglio an den Quel- 
kn des Tagltamento) ; die Saire entspringe ans den ärnii« 
idf» AI|)eu, safft Plinius (3, 25). VVie weit sie aber jen- 
seits der Gera hinabreichten , ist nicbt angezeigt. FK- 
mm (o* 19) nennt als untergegangene carnische Städte 
Bufser Ocra noch Segeste, wonat Sogestica an der Mün- 
dung der Culpa bezeichnet sein konnte. Aber bis dahia 
reicnlen die r.inen nicht; Pannonier waren nach siche- 
ren Beiicliicn die IJewohner jener (TCgend. An der Ost^ 
seile der Ycneter berührten die Camcn das Meer uni 
deafiosen von Triest. Concordia, die IVliindung des Ti-" 
lavemptus (1 agliamento), Aqufieja stellt hier Ptol. in ihr 
Gebiet (5, t); ihnen gebörle Tergeste nach Strabap. 514: 
ix TiQfiatfjg xcJ/£ijg KccQ^ixrjg vnig^eaig im did 
fi^VxQog. Dais Aqnileja ein teltischerOit war, he^ 
ttätigt Lirius 4o, 34: Aquileja colonia Latiiia eodem anno 
(abÜ. C. 571) in agro Galloriim est dcducta. Nachdem 
Pfinius Von den L ni;^el>unifen Aquilt'jas gesj>rotlien , lälirt 
er iort (3, IS) : Cürnoi Mm naec regio, jiincfdque Japt^luM, 
Andeutung iiUer dio Ausdehnung dei* Japoden gegen Nor- 
den giljt Ptol.: iyoiitroi i/^c loitjiacy ^/«VrdVc. 2, 17; 
S^iabo 7^ p. 314: 6 Noaoog (2i(iog) n(JO(;'/Miiojy zoy ' 
äid Tuip^ lanodiov Qioixa %qv ^yJ),iiiov ooovg KciXa^ 
:tiv [KoXajiiy, Culpa]* Dals sie auf »eiden Seiten ihres 
Gebirffes binabwohiiten, sa^t Suttbo p. 314; H^gvPrag of 

ow, v^fr}XoJ aq)6dQa, Trf ^ihv ini rovg Tlavpoylavg 
«rf fdy ^la%gO¥ xadijxovTf g, rr} hei %6y \4dqiay. 
Sie berOhrtennacKdenlstrem die Küste, die nach innen 

Jie japydischc hiefs, welcher Strabo 1000 Stadien Länge, 
oOO weniger als der istrisclien , und 500 weniger als der 
folgenden iiburnischen gibt. Von ihrer Südgrenze alleia 
Piinius 5, 21: • • flumen Tedaniuin, i[\xoJijutur Jfipijdiiu 
Tiöuviov noraiiov ixßoXai sind von Ptol. nicht lerne ^ 
südlich ( östlich bei ihm nach seiner verschohenea 
I^ge der Küste) von Senia (Zeng) angesetzt; sie schei- 
nen weiter nach Süden z^ gehören. Von den Japoden 
^nmt^einige Abtbeiliuigen Appian. llljrr. 16 : Vötto Joiv 



^ Haeii das sttdliehen Anwohnern Alpes Camicac, sp&ter, 
nii der fädUehen FortseUung , Alpes Jtdiae. 
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wv ^lanodmv elcly. Sie' sind die Bewohner der Orte, 
die Strabo nennt (4, p. 207): l^QOvneiyov , Bloptjzrioy, 
Ovtydory in einer zweiten Stelle (7, p. 514): ^AoavTii- 
vogy Dlori^Tiov^ Oxtröog{s\. Ovei'öw)\ dazu fugt er 
noch ]\ltiov).oy, das nach Appian (Illyr. 19) und DioCass. 
. (49, 55) der Ilauptort dei Japoden war, wie es scheint ein 
keltischer I^ame. Die Tab. Peut. hat Avendo, Arvpium 
auf der Küstenstrafsc südlich von Senia. Dal's die Japo- 
den eine Mischun*]; aus Kelten und Illyriern gewesen, ihre 
Tracht gemischt war aus keltischer und illyrischer, be- 
zeugt Strabo: ot ^Ictrroöeg de tovto r^df] tnittixiov '/A- 
},vnioTg xai K^).TOig lüyog, p. 207; l^iixO'' ^/ctTro- 
KeXrixov tf clfia xat ^IIlXvqixov tü-porg, p. 513; 
cJ d* onXyauog KeXtncog' xaraVrixTO» d* QfAoiutg Ttai 
%oXg äX).ofQ Türniolg xai &^q^L 616« 

MMm MMMMiipBLfjm. Nach Am Ostkelten folgten 
swei yon Süden heratof in die Nähe der Germanen aoa. 
gebreitete Stamme) zonadist die IllTrier« Diese müssen 
als besonderer Stamm Ton ihren Nachbarn geschieden 
■werden , wie Kelten von Germanen oder Wenden. Die 
Sorgfältigeren*) unter den Alten haben nie Illyrier mit 
Thrakern oder Kelten vermengl; vor/üblich hat Strabo, 
der beste Führer duicb die iUyriscben Volker | sie genau 



*) Und doch nur die Aussprüche dieser werden als Norm 
aufzustcllüii sein. Wenn einzelne illyrisclie VöUter bei einigen 
Schriflstclicrn Thralier, und umgekehrt thrakische Völker lliy. 
rier gtnaont wardent so kommt dieses theils aus der späteren 
romisdisiB ProTimabtheilung, nach welcher der Umfang dieser 
Namen willkührüch erweitert' oder Terengert ist. oder durch 
Irrung der Schriftsteller selbst » Toa denen dann eben so zu ur- 
theilan ist, wie von Florus, >Tcnn er die Skordisken« deren Ab* 
Stammung doch bekannt ist, Thraker nennt, und von Appianus, 
dem dieselben Illyrier tieifsen. Solche Irriliüiuer können frei- 
lich auch nur irriger Behauptungen Stüt/.en sein, wie sie Ade- 
lung gedient haben, der die Sprachen der Völker im Süden de» 
Isters und selbst noch kleinasiatiscber und italischer in einen 
einzigen Sprachstamm, den er den thrakischen benannte, zu- 
tammenfa£ste, wie einmal Gelehrte die Spraahen dei: Nordvöl- 
lier in den keltischen. Thunmann erinnert an swti illyriscbi» 
mit dem tbraliisdten dava susammengesatsteOrtsnamottf Tiiemil- 
dava bei Scodra im Ptol., und Quimedava in Dardania bei Proc. 
Dadurch sind aber dio llljrier noch nicht, Thraker, so wenig 
wie die Ligier Kelten 9 wenn bei ihnen ein Ort Aovyiiovroi^ 
beifftt. 
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gesondert. Die Illyrier waren die Berrohncr der östli- 
chen Umgebungen des Adriabusens und berübitcu die 
Küste Ton der Verbindunf^ des Busens mit dem joiilschen 
Meere bis zur Fomündung. Von solcher Ausdehnung 
des illyrischen Namens zeugt zuerst Herodot. lllyrier 
kennt er an den restlichen Zuflüssen der Morawa (4, 49)5 
l§ ^iXXvQitov öe (jkiov TToog ^oorjp äpe/noy^'j4'yy()og no^ 
vafiög igßdXXti ig nfdiov %o TQißaX'liyidv xai tg no- 
rafiöp BQoyyov' 6 ds Bgoyrog ig %6p ^' laioov. Er 
weifs, dals zu ihnen die Anwonner des innersten Busens 

Sehören, iiie^Evttoi (i, 196): ^IIXvqiwv ""EvbtoL Hier 
te ursprÜDgliche Form dieses Yolksnamens, der nachher 
von den umM'ohnenden UeUen in Y e n e ti amgestaltet ist« *) 
Dafs die Veneier eine von der keltischen Terschiedene 
Sprache redeten, sagt Polybius 2» 17 5 ol Ovirezoi totg tO-fCt^ . 
xat T(/7 uoafifi» ßQa%v diacpigovrig Kekrwy, ykiüfffi & . 
^Xkoiif XQViutvoi. Hit welcher aber diese Sprache Ver« 
'%Y*')ndt sei, forscbten flie Alten nicht, und uberliefseii 
•ich allerlei Yermathnngen und Fabeleien. - Herodots 
Anctorität ist gegen alles dies hinreichend i die Yeneter ' 
dein benachbarten Stanune am Adriaufer flosastelleh, und 
•ie für die aoTsersten Bljrier in Nordwest zxl nehmen« 
Im Süden bezeichnet als. nie Grenzgegc^den der Illyrier 
Strabo die Umgebungen derEinmündnng des Adriabnsens 
ins jonische Meer, wenn er sagt (Tj y. o2o): %r^y 6ddy lue 
%tSv TTfQi triy *Enidcty,vov xai rrjp AnoXXioviav ronwy 
lovGiy, iv of^t^ (.liv iati td ^nfiQwtiyd iH^yq . 
agiOTfOit Ss id öqtj tcc nov ^ IXXvqiwv. L' ebereinstim- 
mend Fausanius 4, 55: ol ^IkXvgioi %d n^o^ zov *Ioviov 



*) So gab der Name kaltisdia Etymologie. Die armoritcbea 
Vencli bekannt. Aufterdem erscheint der Stamm in 
licltischen Völkemaaken mit mehreren AblcitungeOf Wcnicontes, 
Venicn'iK Venostes u. a. Die nisprüngUcke Form auok'^moi; 
Hemtti Str. Liv. Fiin. u. a* 

^ Von den armorischcn Venetcrn führt sie Strabo (4« p. 195) 

herbei* Die Aeltercn aus Troja mit Teuerem imd paphlagoni- 
sehcn Henetem (Plio. 3, 19^ 6, 2. Liv. 1, 1« Virgil. Aen. 1,242). ' 
Nlcbuhr (R. Gesch. 1, 172) mciclite sie /u Lihumcn machen, 
die er als verschiedenes Geschlecht von den Illyriern trennen 
wiUy und findet sie liibiirnen genannt bei Virgil: 
Antenorputuit incdiis ela])sus Acliivis 
lUyricos penetrafc sinus atque intima tutus 
Hegna Liburaoriun . . Aen. 1, 242; 
wSkrend doeh naeh der Fabel Antenor die v eneter nicht schon 
▼orgeftmden, sondern erst gebracht mid neben die Libomsa 
gesetsthat. 
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%iivHmtQOpinBgoutavuftg. i>ie Anwoliner des sudillyri. 
•ohen Gebirgt werden yön Strabo an anderer Stelle aii£- 
gezaUl (p. 525): drafilgiiKrai di %avtOig CHTteigtJTaigl 

r^g ntii %d r nig ^oif *Ioylw noXnw • rr^g y«^ amid^ 
livav xat %i^g ^AnoXkwiag, ^liQ^ Kefdvyiw negt^ 
otnovCM (al. vneQotnovct) , BvlXlovis Tav* 
XdyTiot*) xai nagd'ivoi nai Oqv voi.^^) Diese 
und Torzüglich die zunächst dai*ilber l¥onnenden Völker 
sind die , Melche auch l^esoiiders Illyricr hcnannt vor- 
kommen, schon hei Sk)lax. ßci ihm reicht der Name 
lllyrier von den Buiinen vordem ISestus ( Czeltina? ) bis 
Chaonia, Korlu gegenüber : ^iitct de yliß\ i)rox g f-ioii^ 
* iX '/.v (j 10 i pJyog xccl jiaooixovfny oi ^1),),vqioi nctod 
^uXaxrav uew^ Xctoviac nie xaict Ktnxrocty irr ^^D.y.i-^ , 
voov vr^üov . . Ui, de iilQiyiOi xaioixoi aii^ ri^g Auar^ 
%i(tg xioQccv' tloiv f^ilxQi ivtaviht ^J),),vuiol d tl 6 
ISovXiriop . . Merd de ^ Dj.vQiovg Xdor^g (ed. Gail 
J>. 247. 252. 253). Einzelnamcn liihrl er auf: liovJ.i^ 
voi d' elgiv td^pog ^D.Xvgtxoy ' 7i((tjdn).ovg de iati zf^g 
BovXiytjy^XOjQcc^ miigccg firc/odg titi Ntoiov TTOraiior. 
p. 248; ovTOi ,de siaiy ^W.vqioi hi>yo^ MaytoL Aiiiyn 
äi ia%i TO el'acj zov i^nogiov fif/dlrj, xat dyr^ei ij 
Xluvr^ eJg AvzaQidxag, i^yog^ ^iXkvQiwy^ . . iXlv^ 
gttoy e^yog elaiy oi 'ffyvf A^ig ix6uevoi %ov ^PiCot rioc, 
yax ctvxioy de taxiv xo lAlrnc/or elryog, iy 
iaiiyog ioxi (die Taulantier nach Thacydides). p.250. 251. 
In nocli grofserer Einschränkung steht der Name bei 
Mela, me es scheint aus alterer Quelle, (2^ 3) : Partheni et 
Dassaretae prima tenent: sequentia Taulantii, Encheliae» 
Phaeaces« Deinde sont, quos proprie lilyrios vocant: 
tarn ¥jraei*^^) et Ltbumi et Istria. UndPlin. 3« 22: 
proprieque didi lUpü et Taulantii et F^raeL Diese 



^ Zuerst bei Thucydldes i« 7iqo;ousovC$ f ait^y C^nU 
^^roy) TavXt^ynoi ßdQfia^oi, 'MvQUcoy i&rog, 

**) Sind wohl Herodots JßQvyoi BQil'xag (6, 45. 7* 185), 
und ton Strabo ungenau hier mit^anannt. Auch nicht geriide 

ab illyrische Landschaften oder IllyriervÖlker, sondern wegen ih» 
Ter benachbarten Lage fügt Strabo noch bei: nknQioydi nov 9ml 
TR ttQyvQut Tct /fct^aatloj , IhQiadäUg re CwiCt^C^yto rr^y <fu- 

Totc ^ivyxrfCinl 7f xid fj rln ^ionog , xul 9 tQinoJUttg JläJiuyoyitit, 

*^*) iVIela gleich im Folgeuden : Kar (Narsnla) inter Pjrraeoa 
et Libur Aoa. bei SUabo lUnQutoi, 
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Südillyrier, liljricr Im engeren Sinne, heifsen anch bei 
Livius, mit Ausscblub anderer iUyriaoher Völker, Illyrii, 
ihrKÖnlg Gentius, rcx I11}Tioriim, dessen Hau)ptprt8codra 
war (Buci) 44)« Z>\i8chen lUyriem und Istrem *atelien 
beiSkylax die einzigen AißvQVOl, ein früher weit Ter« 
breiteter, *) aber nachher airf seinen beiden Seiten eiiu 
geschränkter Name ^ Ton der Nordseite her durch die 
Tordringenden Helten^ die mit den Eincehomen das 
MischTOik der Japoden bildeten, ran der ^dseite durch 
die sich weit ausdehnende Benennung Dalmatae, Ton 
der Stadt l>aUmniom nadi Ammans Yersichening und Stro- 
hes 9 der auch eine Stadt LiDunm nennt» Hilten in der 
Beihe der illjrischen Volker längs der Küste müssen 
wohl anch die, Ist ri als lilyrier gelten; ihre Ableitung 
aus Colehis (Justin. 52, 3) ist Fabel, und zu isoliert steht 
die Angal)e cles Skynuius (v. 590) : ^Ei'ttiov Vxoyicci 0(>^?- 
xeg^'laiQioi Xeyoufroi. Weder dieses Zeugniss noch 
die Völkersteilung des Skylax, welcher die Liburncn wie 
die Islrer und Heneler vor den Illyriem besonders auf- 
führt, reicht hin, die Liijurnen und isUer als ein ver- 
verseil ieden CS Gesclilecht zu unterscheiden , nicht blofs 
weil auf allen Seilen sicher illyiische Völker »ohnten, 
im Süden die ei^enlllehen lilyrier, in i^ordost die Pan- 
nonier, in i\ord\> est die lleneter, lilyrier nach Herodot, 
sondern noch die Japoden, die Anwoluier der früheren 
liburnischen Küste, ausdrücklich ein keltisch -illyrisches 
MischvoUi bei Strabo heifscn, dessen illyrische Nachrich- 
ten zuverlässig erscheinen. Unter ehemals machtigen 
Yelkem zwischen dem Ister und dem adriatischeu Meere 
sind drei Ton illjrischer Abstanunung genannt Ton Strabo 
7» p. 515: raimtfp fih ßotoi y.nl 2^x0^0(0X01' "^IXXv^ 
QtUiV öi AvtaQiilr ai xai ^Agöialoi nai Act^gdä^- 
vioi ' GoaxiSy ds TgtßaXXoL Die Ardiäer setzt erjsa 
den Flufs Naron (Narteta), der Insel Pharus gegenflber» 
die beiden andern waren die Grenzrölker gegen die 
Siimme in OstundSftdost»dieDardanier (p. 316) : üwdm^i 
di (rj JaQÖaviTyj) toTg MmttdwMOiq i^veai^ nai %oS^ 
naiovtx(Hg nQog^ fitarii.ißQiap . • %tSv di Jctoiapiatmy 
slai xalmol Falaßgioi^ na^ oI$ nakig äg^üa* .xmi ot 



•) Sogar ah alte Bewohner ädr gc^cnüherli<^gendcn Jtnll- 
schen Küslc erscheinen Liburnen bei rliniiis 5, 14: ab Ancona 
Callica ora incipit. Siculi et Lihurni plurima eju» tractui te- 
niiere. Vielleicht waren noch andere Völkchen an dieser Küil« 
illjrischer AbstauimuD^. ^ - . ' 
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criv. Und neben ihnen und den ihrakischen Bossen die 
Autarlaten (p. 518) : ot Blooot GvvdmovTfg rf; ös'Poöonrj, 
xai tolg Ihttoat, xai t(jjv^ Dj.vQidiAif %ol^ 'fe ^vtagid^ 
%a$gf Kai %ois Jafdayioig. 

Pannonil« Eine der grörsten Abtheilungen die- 
•es Stammes breitete sich rüCKwärts in Nordost aus, die 
Pafmamij welche mit ihrer Nprdspitze in die Nähe der 
Germanen hinauf reichten. Im Süden waren Ton ihnen 
die östlichen Abhfinge der il lyrischen Berge zur Denan 
besetzt, ihre Lage nnd Ansjiehnnng in diesen Strichen 
bestimmt Strabo 7» p« 514: diatUvti {%d ^d'yrj %{Stf Ilap^ 
vovitav) uixQt xai JaXfiaziac, ax^doy de^ n xai Aq^ 
dtaiwi^» tovti TtQÖg v6%ov*^SnaGa iq än6 tav fivxov 
%av l^dglav naoi^Teavaa ogiivi] ptixQi %qv, .^Fi^orutav 

%€ ^aXatxf^nLalxtiv Ttainmvtuiv M^wy. (p.5i7): OQone^ 

votov ^ikv f^ixQv JaiAiatiwv xal Agdiaiov dtaTsirotna, 
TtQog ((oxrov de tTti tov^'Lötqov reXfvjwrtcc, TT()6g 
de ^xoodlö/.CHQ avyiCAiovxcc' tfj c)«s ttcc^cc zcl oQYj riov 
jyjaxtdoi'OJP Xfil Gof^icür, Uebereinstinimend Ajjpianus 
Illyr. 14: ol de ILaioveg tlalv IDi-ug jntya ncwa löv 
^'jatoov, iniumeg t| 'lecrrodwy irct JaodärovQ, (22): 
vJ.(i)d/,g de totiv llctwrwv yai eniur^nir^g tc, lanoowy 
int . laoödrovg» Die Nordpannonier lagen nach Strabo 
zwischen .Segestica (an der Miiiulunjjj der Culpa) und dem 
Ister (p. 313) : Tlawovioi f^ii'/.Qt ^f'^faiiy.fjg xai ^'larnov 
ngog (tu/ror xal eu) ' nnog de laü.a ^dgi] ini 7i).hv 
diajeivovöiy. Dazu ist aus anderer Stelle (p. 292) als 
dritter Grenzpunkt zu stellen der See bei den Bojen, an 
deren Wüste Pannonier anstiei'sen. Nur einijje und zwar 
meistens südliche Pannonieryölker nennt Straoo p. 314» 

^i]tt ot, Jftti J laaiwvegjt %ai neiQOvaxat , xai 
MctCnio t, xal Aa$ü $%idtaiidy Bä%(x)y i]yeutüv ii^t 
$tai äUia äarj^orena ovctijfiata fit^gd. J >ais die Pan- 
nonier «n den Uly riem gehören, kann nicht bezweifelt 
werden. Tacitns (Germ. 43) unterscheidet ihre Sprach«! 
lingna Pannonica, Ton der lieltischent lingnia Gallica« Sie 
müssen lUyner sein,, weil sie hier yon den Kelten ans- 

EesclUpssen werden, weilesnnanlässiff ist, sie ffirThra* 
er zn erklären, nnd eben so nnd^nkbar der letzte Fall, 
dafs sie einen eigenen Stamm gebildet hatten. Denn 
Yölkcn die Strabo als Pannonier aufführt, sind andei^wo 
unter andern iUjrischen allgemcinea Namen genannt Ton 
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Vellcjus 2, 115 Penistae et DesiliatesDelmatae, auch bei 
Plinius 5, 22 Mazaci, Daesitiales in Dalmatia. Wenn 
auch Straho die Pannonicr nicht ausdrücklich Ulyrier 
benennt, so setzt er doch überall ihre illyrische Abstam- 
BUing als bekannt voraus. Illjrien liegt ihm (5, p. 213) 
den See bei den Bojen, bis wohin Pannonier ^vohn- 



ten; dort ist der Anfang des- iUjrischea Landes (7) p*oi3); 
die Sc<ttdUken setzten sieh «wischen die Thraker und 
Ulyrier, unter welchen nur ihre Wcstnachbam, die Pan. 
noniert Verstanden werden können (p. 5i5« 317)* Grie* 
ehen verwandelten, um nichts hesser als spatere Latein- 
schreiber Dania in Dacia, den Namen Pannonii in UaUh' 
reg, was eigentlich die Bezeichnung eines Volkes am 
Strymon istf dessen Geschlecht von den Teuerem aus 
Torderasien ahgeleitet wird (Herod. 6* 15)« Mit diesen 
haben die Pannonier keine Yerbindan^; : sie wurden Ton 
ihnen durch die Dardanen getrennt. Gegen die Ter- 
mengung dieser Namän, die sich zuerst bei Appiänus 
zeigt, dem Straho noch fremd ist, spricht sich schon mit 
Recnt Dio Cassius aus (49, 56. Reim. 595): wi* de drj 
^EkXr^viov Tireg , rdXrjlHg ayporjaapreg Ilaiovctg (T(pctg 
nnogsiTtov, dn'iaiov ^ifp nov^ rov n^ogorjuccrog zoviov 
opxog , ov Litrioi xai ixf l, dk'jC tv te %rj ^FoöoTtr] , xcci 
TToog f<vzfj xfj iMa%tdovi(f trj vvv jusxgi Trjg ^aXdaar^g. 
V(p^ ovjTfn y.di iyco ixfirovg ^lEV Tlaiovctg, toi'tovq di 
TlctvvoyiovQ, lognFQ nov xcci avzol lav^ovs ^cci 
fiaiot 0(pc(g ^ctXovoi, noogayonfvaw.^) 

Der bei der Ankunft der Römer weit nach Süden 
verbreitete Name der Pannonier blieb nur den nördlichen 
Völkern , den Nachbarn der Germanen , in dem Lande, 
über der Sawe , in dem sie selbst erst spätere Einwan- 
derer sind. Sigynncn Avufste Ilerodot nordwärts imi den 
Ister, und hörte, dafs sie westlich bis gegen die Ilencter 
reichten (5f 9)« Während Daiien in der Folge das linke 
Donanufer einnahmen, drangen auf dem westlichen Pan« 
nomer bis an den Pelsosee yor. Bis dahin reicht Pan» 
nonia noch dem Plinius (5» S6)t darüber lagen die descrta 
Boiomm. Aber die Römer bevölkerten diese Striche 
una bildeten aus dem Lande zwischen 4^r Sawe und dem 



*) Aber verunglückt ist seine Erklärung des Namens aus 
nayyog , dem lat. pannus, cbcndas. : dvo/LtäCoyir.t de. ovrcog, or* 

inix^^^^^i ^'wj xai xatrntfiyoyug *ai nQogayooevoyieg Cv^(nim 
ntov9$. M€tl ol nhf M oiy dui tOittOj itti wl (fr iLUo u, i>vjms 
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Berft Cednt, ron den Norikeni bb an den Ister die Pro- 
yim Paunania, die sie bald in Pannonia .tti^yff^ und 
inferior eintbeiiten. Zuerst* kennt diese Abtheilung Pto- 
lemaeus , und stellt nacb ibr die Yölkeii der Provinx auf, 
die aufser den pannoniscben Völkern, der ^röfseren Zahl, 
noch' einige keltische umtafsle. In jeder der beiden Ah- 
theilunj^eu stehen il»ni , >vahrscheiiilich in zu künstlicher 
Zusanimensteilung, die Völker in zwei Ueihen von Nor- 
den gegen Siulun (2, 15. 16) : 

Kcnixoi Ol (^E Tt]i' Inagiiav {Tlavporiav ri]y ävu)\ 

•xcJrfpo/. Kl IV Ol 6' dvaio'/uico'mnüi . tp df toIc: ue- 
crjUiiou'Oi^, ^lutoßiHOi f.iby, v:id tq Nioqu^ov, Oitco- 

BoLol uer rtf^xjg dva/iidt;^ -/.ai avtovg, Ko/.triayo /. 
^ida aioi de ;r(>cis* dpazoXdg, xai vt^ ccvrovg, ^Odf oidte 
Kaittovai de xai av%i]p %nv inaQ%iap {liapyoviav^ 

dfX9txwte^oi. vq>* ovg EQycovviaveg, eixa j4pd$a ptB^t 
€it» Bfevxot* ip di toTg dyatoXixoig, äQxrc/jntaW 
l»iP9 AQaßia%OiJjii€r^^ßQtv(i%BQb^ de, SKogdioTiOi. 

In Oberpannonicn, im forden, zunächst am Noricum, 
Aie^'AQaXoi, ^zaA'Flin.^ AzatU Inseln*. -b. Grut*/ und 
östlicb neben ilmen Kfhpoi 9 sonst nieht mebr genannt 
Gegen Süden folgten nie Bo$ol , der Rest der Bojen» 
ibnen ostlicb ^laaatau Beide kämen sonacb an die obere 
,Bab, abwärts biyin die Gegenden swiscben dun beiden 
Seen sn steben. ^ Plinius nennt bier nur die deserta Bo-' 

1*orami die Jan aber, obne Zweifel die laaaiotj TieU 
riebt aucb 8trabos;^iiKa/a»^€g^ (al. Jdcpoptq^ dtaapwvt^^ 
^iä%i(OPeg, Jiaitopfq, JiaUorbg, aber aueh /fiaTlioveg, 
^izicoyfg, Diliones Plin. 5, 22), südlicher ander Drau unter 
den bedeutenderen pannunischen Völkern. Unter diesen 
stehen westlich KaXfiiai oi , ein uidickannter Name. uniJ 
östlich Oütoidiig^ Osenatcs Plin. In den 'südlichsten 
Theilen ( >i)erpannonicHs , also in den Sawe^egenden, 
ActTo^iuoi^ Lntovici I*Jin. , und östlich neben ihnen 
Ovan/jctvol f larcutni IMin. Darunter sind die Boji 
sicher riehen, wahrscheinlich aucli ihre ISaclibarn, welche 
die Inseln ift mit ilmen nennt, die Azali so wie die linto- 
vici, d len \ame (verglichen mit Latobri^es und Ortl"- 
vices, Kburovices) keltisclie Abs(ammunj^ zeigt. In Nic- 
derpainnmien, im UTevlande der Donau von der Mnnduni; 
der Rai), über den Plattensee bis zur Sawc, stehen i^i 
der Bpilzo der westlichen Reihe die ^A^avTivoi, yimaitiff 
Pilo., unter ihnen 'tiQxovptdTeg ^ U^rcmiaies Fiin. ^ wi« 
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Hcrc)Tiia sylva ein keltischer Name; beide um clen Pelso- 
»ee, die letzleren vielleicht Anwohner des l)akonyer WaU 
<ieft. Dann gegen die Drau ^//rJ/ßVrfg, Slrabos l^i'rf«- 
tr^XiOi^ und Piinius Satidrizeies y unter den Völkern 
uings der Drau genannt, wohl verachricben für Sandi- 
seiet. Zuletzt in dieser Richtung um die Sawe BgsV" 
MOt, ein bedeutenderes Yolki noch von Flinius , Strabo • 
undDioGassius (659 29) alsPannonier genannt Die östlic he 
Reihe hatnor zrtvei Völ ker, Anwohner der Donau, iib Nordea 
jiQaßUtMit Erariid Flin. , Aravisci l'ac. Germ. 28* Der 
NamCf .mit Ableitung wie Scordiscii Tanriacif aus Arabo 
(Rab),, scheint kcltiscli, und Benennung des Volkes bei 
dm «benadibaiten Helten. Sie selbst sind aber Pannonier 
nach dem Zeugnisse des Tacitns, yon gleichen' Sitten 
nnd gleicher Sprache mit den pannoniscn redenden Osi ^ 
fGei^ 38* 43)^ Zuletst im Süden, um die Mündung der 
Sawe die Snagdianot^t der Rest des berühmten Hei« 
tenrolks. Plinios nennt noch andere dem Ptolem'aeus 
unbekannte Volker, und darunter als bedeutendere, vor 
den Jasi und Sandrizetes an der Dran Serrefes, Ser» 
rapilH'y die Colapiani sind vom FJuIü Colapis (Culpa) 
benaifnt, wahrscheinlich die 2: t /t o i rc r o l Uciior^g l)ci 
Appian. lllyr. 22. Piinius slelil loigundo lUüJion auf 
(5, 25): Dravus per Serrctes, Serrapillos, Jasos, 
Sandrizetes, Savus per Colapianos, Bicuco squel" 
Populurum haec capita. Praelerea Arivates, Azali, 
Aniantes, Belgites, Catari, Cornacates, Era« 
visci, Hercuniates, Latovici, Uscriates, Var- 
ciani. Möns Claudius, cujus in iroute Scordisci, in 
tergo X«urisci« 

Der Stamm der Illyrier ist in seinen nördlichen 
Besitsun^en zu Giunde gegangen, hat sich aber in sei* 
nen südlichen Gebirgen selbst mit seiner Sprache er- 
halten. Die Pannonier sind unter den Stürmen der Yül* 
ker^üge verschwunden. Die nördlicben'^An wohner der 
Huste sind schon Irühe durch eindringende Helten ein* 
geschränkt oder Ton einander getrennt worden, die Ve» 
neter von den Istrern durch die Cameh, die Istrer von 
den Llburnen durch die Japoden. In der Folge ist der 
nordilijrische Hüstenstriph an den «ncuangekommenen 
Stamm der Slawen^ verloren gegahgen, weldie ihn bis 
an den rhi«onischen Busen (U. von«Cattaro) besetzten. 
Von da aber '^'ohnt noch nach den Slawen ein beson* 
derer Stamm mit eigener Sprache, südwärts noch weit . 
über die Grenzen des alton Ulpiens hinaus, über £pi, 

17 
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ru8 und die nordöstlichen hellenischen Lander^ Thessa- 
lien, Aetolieu, IJoeotien, Attica und äie benachbarten 
Inseln (Andros, Salamis, Porös, Hydi*a., Spezzia), ver- 
breitet, die JUasferj AllHme$m. Es ist m(flit möglich^ 
dieses Volk mit seiner eigenen, denindisch.europäisclicn 
Tcrwandten Sprache aus der Ferne herbeizuführen. ]>ie 
Albanesen, oder wie sie sich selbst nennen, Sk^iaren^ 
. sind die Nachkommen der lUyrier, welche im {forden 
eingeschränkt, sich im Süden ausgedehnt haben. 

III* TflOHMUKKR« An der Ostseite der Illvrter 
lageii die Stammsitze der Thraker, weiter vom Isterund dem 
Meere begrenzt. Aufser den Illyriem waren sie* noch 
Ton andreren Völkern auf einer kürzeren Strecke in Süd- 
west an der makedonischen Abdachung umgeben ; ftixQ^ 
JStqvixopos noTCCfiov , Mc^itBdoyeg tb olxovai xcef Ticcio^ 
veg, xal tivfg twp ogeivuSy Ogf^xtSv xd dk niQccv 
Siiivfiopog ijdq y f^ilxQi TOV TloyTixov ozofucrog xcci 
%ov Aifiov, ndria Bq^ixiov Ion. Str. 7, p. 323. In 
Nordwest erhielten sie erst mit dem Anfange des 5. 
Jalirh. Tor Clir. Kelten, die Scordisken , zu Nachbarn, 
welche die Morawebene, rtfiäiov rd TQißcO.Xiy.oy I>oi 
Herodot(4,49)» in Besitz nal^men, und ihre Bewohner , dio 
Triballen, das äufserste Thrakervolk in dieser Richtung, 
nach Osten drängten. Schon frühe haben sieh Xhrakec 
*auf Terschiedenen Seiten über diesen Umfang hinaus 
Terbreitet; in Südwest bis Thessalien: t^joya^ alti^edo^ 
vlw.fiiy 6(>^i€eg xal tiya fiigr] tfjg QBrtäXiag. Str. 7, 
p. 321; ostwärts iuber die Meerenge nach Vordcraaien : 




jnt^vp'oly ycit Ovi'fii' do'Aiü da ycci tDi^g 31c(Qtcii'()vi.*ot''Q^ 
Oviol fdi^ ovy ttltiog ixl^loLnaai ndyreg njy EvQüifcfj^^ 
Str. 7t p* 296 ; %d fiiy ydg nt(fi Kv^ixoy, Qfvy^g ^Tr^xijerar jr 



*> Felsen-, Gebirgsbewohner, mit Ableitung aus shipe^ 
schkipe, Fels (R. Xytander, die Sprache der Albanesen ocloi* 
Schkipetaren. Fratikf. 1835* p. 289), alsb wie da^ keltische Carn i ^ 
Cornavii» Die Türken nennen sie Arnauton. Albanien «r^p 
ursprünglich Name eines einselncn Landstriches im alten Sttd«. 
Ulyrien, livo Pfolemaeus (3,13) sekon die !/^/9(vyo/ und ihre Stande 
*jikßa¥6noUt nennt, und dehnte fSoSk erst im IS. Jahrb. Hb^p 
das ganse Land und Volk aus« 
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oov %ovTU)v djiiqioTp BSßpvxeg xai JgvoTteg' td d' t^r'jg 
Tor^Qeg, y^ai otrot G()^xeg. *) id. 15, p. 686. Einige 
Tüll diesen scheinen von Slrabo mit nicbt hinlänglichem 
Giiinde, nur wegen Gleichlauts der Namen den Thra- 
licrn zugezählt zu sein. Die Myser in Asien, welche 
Strabo von den thrakisehen in Europa ableitet, weifs 
Herodot (7, 74) lydischer Abstammung; und ob-svohl er 
das llirakische Volk Bgvyoi in der INähe von Makedo- 
nien kennt, so gibt er es doch nur als makedonischo 
-Sage, daCs die Phryger früher 5 gehcifsen, und 

Yon ihnen aus nach Asien gezoe;cn (7, 75) ; nach ihm sind dio 
Phryger eines Stammes mit den Armeniern, (das.) **) 
Thi'aker nennt er imr aus eigener Erfahrung dia Bithy- 
nen (7, 75): QQtjiHiQ öiaßdvzeg /liy ig njy jiaifjPß 
ixXi]d^r}aay Bi^vol* %o di nootegov ixctliovro, iog 
ctvtoi Uyovai^ 2rnv!ii6vioi, ODceoytsg int 2%qviaqpi* 
Und an anderer Stelle (i» 28): ÖQfjxsgj olQvvoi re xat 
BiO^V^oi» nachdem er rorher schon (Dgvyig, Mvaoi, 
JMaQiavovvoL aufgeführt hat Aus der niclit unbeträcht* 
liehen Ausdehnung der Tin aker von Makedonien bis nach. 
Torderasien und nördlich bis an der Ister folgert Hero« 
dot (5» 3): QQrfi'xijy de M&yog ueytaroy iaxi, ftttd ye 
^It^dovg, itdivzwv dv^Qiamay. Aber hätte er gewuisti 
daCs die Caipadok^r, Syrer, Phoniker, PalästiMer, Bsr 
bylonier» Araber, alle eines Stammes seien, woran die 
Alten, welche die -Sprachen der Yölker nicht beaditeten» 
nicht gedacht haben, oder hatte er einige Jahrhunderte 
später gesdurieben, und erfahren, dals Ton den Kata- 
raktcn des Isters oder Ton Kleinasien bis nach Jerne 
und 'i'hule ein Volk wohne von gleichen Sitten und glei- 
cher Sprache, so stände diese Behauptung nicht in sei- 
nem Duche. 



•) Auch beiTIiucyd.2, 96 stehen 7(>5o??unterlhraliischen Völ» 
J<crn, neben Triballen. Sie waren ein Wandcrvolk nach Strabo 
(i, p. 61. 11, p. 511. 12, p. 575), bei dem sie auch l(^yog Kifjfte-» 
^txiy, Kififi^gtot ovg kai T()>^o(üy€g dyofiei(o^ciy heifscn (1, p. 61. 
14« p. 647>« Ist diese Angabe auch nchtic, so ist noch nicht 
die Foleemmg sicher, dals dio Kimmerier Thraker waren*'* Die 
Trercr Köimeu uneigentlich Thraker genannt sein, weU sie unter 
Thrakern wohnten « als ^iiyoM^ tütg ^Q^Sty» wie sie einmal 
Strabo nennt (1, p. 59). 

^) Eben so .nach Eudoxus .bei Eustath. , Hucbt p. i2U 

i7* 
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Oetae, Daol« Die gröfserc Masse der Thraker 

ist zuletzt .uis^ezü^en, nurdwai is in das liand über der 
Donau, wo iJire zanlrcichen Völker, die Gelen und Da- 
ken sich bis zu den Germanen hinauf ausgebreifet haben. 
Hcrodot >vei(8 über dem Ister Skythen, Agat}i}rsen und 
Si^ynnen ; (ieten noch im Süden des Stroms Tor seiner 
Mündung (4* 95), wie nach ihm Tliucydides (2? 96). 
Alexander aber kriegt schon mit Geten auf dem nürJ- 
lichcn Ufer. Ihre Besitzungen lagen seitdem auf bei(]en 
Seilen des Isters, in gröfsercr Ausdehnung im Norden 
bis zu den Gennaiien und den Anwohnern des l'yras: 
rd nlQctv rov ^'Ai^ßiog ro (.iep avyf 'i^.g axitr^p vjTo tdSif 
Sovijfioiy xazi^irai' Ht evO-vg fj r%%iSv avyd" 

na%d %d v6%toy uifog' ttatd di xwmvtiov, tri TtaQogt^ 
%ov*Ef*vylov oQVftov , ^ lUfog ti nai airij %uiy doüp 
mtl%wca9 elva nkatvpnai ngdg rdg Bgmovg ftlxQ^ 
TvQiyeraiy. Strabo 7, p. 294- -'95. Im Westen beglciie- 
tcn die Donau auf ihrem linken Ufer aufwärts die Daci; 
yiyove . . rr'jg XMQag ^egicfidg aviuiivmy Ix nnXniov* 
%ovg^uv ydQ Jfixovg nQogayogtvovüh wtJg dirirag. 
ritagjiii* rovg ngdß xdv llovxov ufxXtuivotfg, 
nai ngog rr]v iw^ Jaxovg* di, todg Big xapavtta 
ngdg Fegiactplay nat rag rov^Iargov 7r/^yac. id. 7» 
p. 004. Dafs beide Volker an der Donau m den Um- 
gebungen der Stromschnenen cuaammcngrcnzten, scheint . 
zu folgen aus Str. p. 504* toxT TTOrauov^ rd jt^y «Vw 
Ko« rroog ictTg nf]ymg titor^ ^ fiiy^ot rioi' xfCTanft' 
yrfov, Jai'or ■hoi' noog/yonf-rüi', et uciXiara diu ivlv \ 
Jd/,it)v fftnhKd.' td ()e Villi (i) ii^XQL rov Floiiov tu ! 
7Tfni TOvg JbiaQ, yalovöiy ^lorooi'. Der ]\;»me Daci ! 
erscheint niiiu im thrakischen Stammlandc. Krst nach • 
der KinAVandening , deren Zeit unbekannt ist, nuifs sicli [ 
ihn das Yoüi beigelegt haben; zuerst >vird er von Caesar \ 
(Ii. Gall. 6. 25) genannt.*) Dafs die Daken, Mie die 1 
Geten, ihrakischer Abstanmmng waren, beweisen die' 
ausdnicklichen Angal>en Strahns : nctQu toly VinoVy 
'6 ^iO y kw 11 üv totg (rJ g {c 'i^i )' ttfrovg, 7» p. 305; 
y'/.fütroi d' flaiy 01 Jdxoi To7g Fi r et ig. jx. 505. 
lieide Völkef liehaupteleu iluo iLrobeiiuigen bis auf 



*) Am /faMOi erlilirt den alteren Sklavennamen /faog 
Strabo 7, p. 304 : ^fttxovg oT^o* /fuovq xtdM^i 16 nnXatoy' 
tiif>* oS Mal TiugdfOtf jiwxoU intH6)MCi xa rdoy otxfTujy oyottara 
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Augiifetus, und um diese Zeit halte selbst Cocithistes, 
t ili Gete , ein mächtiges J lirakerreich über der Donau 
cegründet. Aber es /crllel nach ilun >vieder, und von 
Gen von Nord und Nordost her zieli^ndcn Völkern Avur« 
den die Nordthraker ollniälig weiter eingeschränkt oder 
verti-ieben. Dies traf zuerst die Geten. Bastarnen wa- 
ren schon früher von Norden hcrahgekommen ; Sarma^. 
ten, lioxolnnen und Jazygcr drängten von der Küste des 
Pontus Euxinus her. Die Geten 'warfen, sich, wie spä- 
ter Carpen und dieselben Bastarnen von neuen Völkern 
gedi'ängt, den Bömem in die Arme. Von ihrer Ueher- 
•iedlung über den Strom berichtet allein Strabo 7tp.305: 
W .W^^ r^tj>y jiSXiog Kä%og jtettpMicey. in 

nagä rviv ft^uiv, o/noyltitrov mig 0p?f?«V %9yavgf 
elgvTjy6Q(<lxrjv' xai rvy olxovaiv avr6^$* Das anfge«»' 
henc Land^hiel's darum die Getenwflste p. 505): fie* 
rci^v de r^g Jloyrixtjg 9^Xdttr]C tf^g and-^vov ICtQOV 
int TvQay, %al in twy Fetfoy tQTjf^iict nocttetwi ne^ 
Sidg imaa uai Syvdgog. Allein auch mit dieser Oeten« 
vrüBte ist es nicht anders za nehmen, als mit^ ier Wflste 
der Bojen; noch behaupteten sieh immer Abtheiluugen 




vtxa , ftaAloi' fiey zo7g ty.t og Ioxqov^ a),Xa xal rolg 
iyrog, Lnd solche Abtheilungen sind die Costobokeu 
nnd ('.;irf>en, w eiche noch in der Folge unter dem Völker- 
gewülile in diesen Gegende^i sich kennl);ir machen. 

Bald mufstcn aucli die Daken aus der Ebene z>vi- 
sehen der 'Iheis und der Donau weichen und sie den 
Jazygcrn überlassen. Aber aufserhalb der Theis erhielt 
sieh noch einige Zeit die Macht des \'olkes, durch -wie- 
derholte Kill l alle den l)enachbarten Bömern geialirlich, 
unter dem Honig Decebalus sell)St drohend. Trajanus 
übei >v;illigte sie und machte das Land zur römischen 
I*rüvin/. j\lii der Theis. dem oberen Dniester, dem 
Vrulh und dei" Donau umgren/t Ptoh niaeus J)(icifi ^ und 
stellt in diesem Baume loigende Lnierabtheilungen der 
Üaken, meistens unbekannte Namen» auf (3» S)s 

Katixovat de Tr]y Jccxiay, ägmixiitaxoi fiiy äQ%0» 

KöiaroßwHOi. vnodetovTOVg, ligf äct^rriisoi oi, ml 
'Fntaxrfycioi, xai KavKO^yütoi. x^rp' ovg ojaouag, 
lr^(fOi, xai BovQidsijyaiOi^nai Kozijraioi, xr<i 
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'Mur die zwei äuTsersten Völker der nordlichen Reihe 
sind weiter erwähnt, jtnaciet schon ron Caesar (B. 

6, 25) in denselben Slriclien. Die Vosioöoci , wie ihre 

Wacliharn, die Ainadoci, tlirakischcr Abstaromunji^ , fallen 
über die Gebirge in ösllicliere Gegenden; sie sind schon 
Ton IHolemaeus in Sannatia genannt und hier von der 
■vestlicben Seile ber beriilirt. Ob die häufige Endung 
'■ijvoioi lat. -enses , oder selbst thrakische Form , ist 
«weiieibaft; noch zeigen sie Aniicenses, Picenses von 
Ammian (17, 15) unter den Sarmaten in Dacia genannt, 



in rsieuermoesien ^^o, lUj. i\aenaer Ausuciinunjj uer r i "vmz 
Dacia nach Osten über den Gebirgszug Murde der INanie 
Daci auch über die jenseitigen Thraker, die Gelen, aus- 

Sedchnt. Darum stehen die Costoboci bei Ptol. unlcv 
en dakischen Völkern und in der Tab. Peut. Da^ae^ 
Datpetoporiofd [Daci Petoporiani j über den Doneumün« 
dangen, wo einst nur Geten wohnten. Zuerst yeranlafste 
di6se £rweiterung des dakischen Namens die dakische 
Macht; schon Plinius sagt 4i 12: Getac Daci Romanis dicti. 

Freie Daheu haben sich auTser der römischen Prob 
Tina auf . dem nördlichen Zuee. des Gebirgs gehalten.- 
Dorthin hatten sie sich ans dem Striclie zwiscnen der 
Theis und Dohau Tor den Jazygem geflüditet: campos , 
et plana Jazyges Sannatae, monie$ wro^ ei saUui pulst »h 
Iii Dad ad Pathissum amnQm a Maro sive^ Duria est, 
a Sueris regn^que Yanniano dirimens eo8,\ • tenent. 
Plin. 4, 12. Da die*quadischen Sueven in der Folge auf 
den Westabhängcn ues Gehirns zur Donau his an die 
Jazyger wohnen , so müssen die Daken, wenn sie vorher 
westlicher sai'sen, zurückgedrängt Morden sein. Hinter 
den (^)uaden zeigen sie sieh später 'w ieder. In den Um- 
gebungen der VVeichselqucllen , südlich den Avarenen, 
Anwolmern des Masses, nennt Ptol. folgende wahrschein- 
lich sännnllich dakische Namen (.5.5).* Ava ni] ro i na^d rt]y 
7iSfpct}j}y %ov Oi unovla TTOtcif-iov , xup ovg, ^'O /it q lo- 
V e tiTu , ^Ayu q i o <f o dy.roi » Hta , Bovgyiioreg. 
elva, ^A^oi i'jra t. hkc, ff >i 6 y. oi. 6 ixti, Httvylx ai^ 
uai Bliaaoi nagd %6v Aa(^nä%ijy o^pg.^^) Wohl 

•) AI. KtcrroßtSxol . KotQiopfäXOt i tlQfyffarfCiOt ; KaMwip» 
**) AI. 'AßuQiV^ii Ofs^i^uyti; Zupi^itoti Iloiryiita, 'Aruf» 
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gehSrt SU diesen Tdlkcheti, undjst dämm von PtoL za 
weit nach Norden unter die Germanen g'erficht *fleir Ort 

lixidavct^ der sich in sciiieivZiisainmcnsetzun^ mit dem 
in thrakischeu Ortsnamen liauli{];en dava als dakischcn er- 
kennen läfst. Ehen diese nördlichen Gehiresdal^en schei- 
nen die Dahen zu sein, die zur Zeit des mai'Komannischen 
Kriegs an der Grenze der römischen Provinz auftreten : * 
iii Softiyiaydg %ai Januly xuiy ngogogioy fiv- 
gkvg tai digx^yovg Ix ttJ^ oitteiag ixnacoytoßf $cai 
liiiloytag totg äXloig ßor]iyr;aeiy, vnrydytxOt yriy uy» 

ejBif^vog. iho Catt* TS« p* li20& 

eder Ton den nördlichen Thrakern , noch den 
südlichen jenseits der Donau sind Reste ülirig, >velche 
mit derseloen Sicherheit für unvermiscktc INacblionimen 
des alten Volkes, wie die Albaneaen für ein Ulyrischea 
Geschlecht, erklärt werden könnten. Die Proyinss Dacia 
ynxrde im Jahrb. Ton germaniachen Völkern überflutheii 
imdTon Aurelian aufgesehen t im darauffolgenden nach 
dem Absage der Dentsenen innerhalb des uebirgea Ton 
Smnaten besetzt, aufscrhalb von den gothischen Tolkem 
imiRexolanen bewohnt. Auch die Gothen sind "wieder 
öb^czugen, die Roxolancn und Sarmaten aber unter den 
Kingcbornen des Landes , den lateinisch verstehenden 
J^akcn, zurückgeblieben, und als eine Mischung beider 
Völker , deren gemeinsame Sprache die liomanische ^) 



t<if^mnQi, Zofl^MO*, Hi/tfiros dnd offenbar xosammcnzuhaltan 
mitUraotoi^ Anartcs, Costobodf fietaif tbrakiscbcn Münaa 
aisk andcran Nadurichten« 

*) Es wird nicht leicht Jemand der Mcintuig sein, dafs 
in TbrüKischc dem Latoinischen so nahe gestanden , daiGi 'das 
Wsladitfcbe eine gleiche EntwicUnng aus ibm sei, wie das 
AftttMsiscbe aas dem alten lUjrischen« Der Volkiname Rn- 
Biimje« Wlacben, beweist die o^miscbe AbkvnH der Sprache* 
WanuB aber hier das Romanische das Uebergewicht erhielt, 
wahrend bei den Uljriera sich die Landessprache behauptet 
l^t? In Dacia mufste die Miscliung der Tcrsdiicdcncti \ öl« 
W, deren jedem die Sprache der herrsclienden Römer be» 
Uniitcr war, als irsend eine andere, daxu beitragen, diese 
Sprache im Cchrauchc «u erhalten; die lllyrier aber wohnten 
noch als betrachtlicho Volksmasse susammen, aufscr den Wo- 
Tncrii >M'ltcr olme fremtlc Gaste. Auch in (»allien hätte suh 
^«•hrschcinlich ilas Keltische , das dort noch in (^^'t /.weiten 
Hälfte des 5. Jahrh. gusprochen wurde (Sitloii. Apollin. l-.pisi. 
hl) erhalten, hatte nicht die fiinwandcrung vcrschiedcuzuu- 



/ HDigitized by 



264 



Tkraker. 



geworden ist, sind wohl ,die Walachen^ Wladien^ Romanen 
oder Rumm/je^ wie sie sich selbst nennen, anzusehen, ein 
romanisch redender, und seTt er I)ekannt ist, zur nouiadi- 
schen Lebensweise geneigter Menschenschlag. Die 
' M lachen am Pinduf aber i deren Sprache nach alten 
. Zeugnissen dieselbe war jnit der der Denaawlachen, 
^ sind vahrseheinüdier rine Ton diesen ausgezogene Ab» 
theUung, als ein Rest romanUierter Thraker. Die Thra. 
Iter des Stammlandes mufsten , vor den Anfallen der 
Kordvölker« wie die Illyrier, in Masse zusammenlebendi 
^ noch unter der römiscnen Herracbaft ihre Sprache er- 
kalten , wie auch Jornandea (der ans den unteren Donau- 
gegenden gebürtig war) nod& yoft der Sprache der Bes- 
äen, eines thrakischenTolkes» qpricht, und weifs, dafi 
in dieser, die Denan bter heifst (c« 12). Hatte sidi 
nachher nodi ein Rest selbstständig erhalten , so wäre 
Tott ihm nicht romanische , sondern die einheimische 
Sprache' m erwarten« Aber durch die wtlthei|den Awa« 
ren- und Slawenstfirme ^^rde der Stamm ganz zu Boden 
geworfen und sein Land von fremden Schaaren besetzt, 
und haben nach gleichen AngrifVen oder Leberschwem« 
inungen von anderen Völkern sich immer noch Reste, 
oder selbst die ILuiptmasse , cilialten, so sind dagegen 
die Tlu^aker gau^ da» Oplcr des Völi^erzüge geworden. 



giger Gothen, Burgunden, Franlten dem Romanischen unter 
denselben \ erhält nisscn wie in Dacia^ als der allen verständ- 
lichen Sprache , das Üebergcwicht gegeben, dyagegcn hat die 
hüho des vollständig ronianisicrton Italiens uie einheimische 
Sprache sclLsl von den höchsten Alpen verdrängt. 
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VIERTES KAPIT&Iit 
NACHBAaStAlOlE IN OST OMD NORD. 



Mm WBOnDBlV« Wie beim eitten r Licht der Ge- 
fchiehte, das in die Gegenden über der ponan iUlti die 
Germanen im Bücken der Kelten jenteits des Snfseren. 

Waldes verborgen^ liegen, aber nur, um in der Folge um 
so kräftiger hervorzutreten, so hinter den Deutscben die 
>A enden. JNuch unenlwickeit und in enge^i Räume ge- 
j^en ihre sjiätere Fülle und Ausbreitung zeigt sie die 
(jcschichlc zuerst im Osten der AV eichsei und des balti- 
schen Meeres. Das Gebirge Sevo denkt sich Plinius in 
«einer Ansicht des IVordens in dieser Lage, unterdi-ückt 
jedoch nicht die riclilige Angabe Anderer , Mcklie aus 
diesen Gegenden von Wenden , Sarmaten und Skiren 
Kundchatten (4. 15): quidani haec habitari ad Yistulam 
usque Iluvium a Sarnialis, \ eucdis ^ Sciris tradunt. Der. 
INanic des Volkes, es die Deutschen bezeichneten, 

den Römern also schon vor Plinius genannt, erscheint 
hier zum erstenmal. Strabo hat noch keine Uennlniss 
Ton diesen Strichen; die sarmatischen Roxolanen sind die 
attUersten, über die er gegen Norden , -wie er versicheitf 
kein Volk mfhr weii's (7, P- 306). Aber in überrasclien- 
der iUarbeit stellt na<ur innen Tacitus die Ostseeyölker 
vor Augen; ihm sind zuerst voUständigere Nachrichten 
aus den nordischen Küstenländern, ohne Zweii'cl auf dem 
Wege des Bemsteinhandels« zugekommen» Wenden und 
Ober ihnen Aestnen nnd Finnen eeigt er nach den Ger* 
nanen und Sumsten gegen den Norden hinauf; die Wen* 
den in Ratd)zügcn südwärts schon bis su den Penkinen 
(^B'astamen. die Ton' den Donanmfindnngen noch tief ins 
innere Land , yielleidit bis an die oberem ^ Weichsel- 

tegenden vohnten,) streÜSend, im Norden yon den Finnen 
egrehzt. Einen neoen Ton den Germanen Tersdiiede* 
nen Stamm, der sich wie seine Westnachbam einmal weit 
fiber Eui'ojia verbreiten sollte , in diesem fernen Winkel 
nicht ahnend, bedenkt sich der Römer, welchem ilirer 
beiden Nachbarvölker er sie zuzuzählen habe, den Ger- 
manen oder Sarmaten. Doch lassen ihn seine sicheren 
Kacluidilen über ihic Lebensweise nicbl lange in Zwei- 
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fql, welchem Volke sie näher stehen; er trennt siehe- | 
stimmt von den Sarniaten : Peucinorum Vefieiorufmine et i 
Fcnnorum nationes Germanis an Sarmatis ascribam du- 
bito . . Veneli multum ex nioi iI)us ( Saimatarum) traxe- 
runt, Nam quicquid inter reucinos Fennosque silvaimn 
8C montium erigitur, latrociniis percrrant. Uilamenin^ 
ier Germa/ios putius refervninr ^ quia et domos llngunt, 
et scata gestant, et peditum usu ac pernicitate gaiidcnt; 
quae omnia diversa Sarmalii mnt^ in plaustro eQuoque 
virentibus. Germ. 46- Ptolamaeus zählt die Wenden als 
llauptTolk mit im Lande jenseits der Weiehael (3, 5): 
mavixat di Tijy Stifiiarlav l'O-yrj usyiata* oV Oi'f- 
V e d (t$ nag* oloy %6v Ovevedimv %6i,nov. Noch blofs 
anit ihrem Gesammtnamen, nicht nach einzelnen Abthei- 
lungeaf wie die benachbarten Stamme , sind von Ptole- 
maeus die Wenden auf geführt t von ihm enerst ein gro- 
faea Volk genannt« wie sie nachher erscheinen. Aber 
gegen die BichCu^eit der Anfttellang am Meere und 
die Besemiung des nahen Busens nadi ihrem Namen 
erhebt sich scgrOndeter Verdacht An der UHste, an 
welche er die Wenden von den Goäien an nordwärts 
stellt, nennt si^ kein anderer Bericht, sondern Aisten 
eind, seit ihr Name genannt wii*d, seit Pytheas, die Be* 
wohncr des Küstenstriches. üer y.6).:io^ OiUvtJiwg 
möchte darum eine blols von Ptoleniacus, dem von sei- 
ner (Quelle nicht der Gesammtnamc der /Avischenliogcn- 
den Aisten, sondern ihre einzelnen Völkchen, dagegen 
in iliren Ostumgebungen der grofse Name der Wenden 
enannt ist, in falscher Auffassung derselben, in der er 
as grofse Volk dem Meere zu nahe setzt und die Aislen- 
völkchen trennt, für das nahe nicht benannte ]Meer ge- 
schatfene Benennung sein, nicht eine von seiner (^)ueile 
gegebene, und die liesliramuns^ 7Tf((t^ (iXoy lOi^ tcoIttov 
OvBVtdiy^OP wird, >venn sie nicht als Irithum bezeichnet 
werden »oll, nur als allgemeine Andeutung der La^e 
der Wenden um das Nordmeer gelten können , im Ge- 
gensatz zu der der südlichen llauptvr>]ker in Sarroatia, 
der Jazygcr und Roxolanen, die am Südme(:r aufgestellt 
werden. Anders verhalt es sich mit den oQVj Vv€P^ * 
dixct, die nach den umwohnenden Wenden benannt, nnr 
auf die wolkowischen Höhen ^) zu deuten sind, deren 
Umgebungen I im *Osieni der aistischen » im Süden der 
II I 

Wolkowskyj Ijes bei Nestor ( 2, 87 ), i. der Wald dar 
Wasscraobcida (wolok) , sonst Wolchon&ki Wald Waldai« 
gifbiigo. 

» - 
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finmsdieii Tdllerf auch nach Tacitus noeh, dessen Nadu 
riditeii blofs erst Yon Streifzügen gegen Süden apre- 
eheoy als die Heimatih des Wendenstammes betracntet 
werden müssen. 

IL AISTEM» • Nach den schalzbaren von den Kü- 
sten der Ostsee ihm zugekommenen^ Nachrichten sehii« 
dert Tacitus das Volk der Bernsteinküste, die Aestotf 
in Lebensweise zwar meist liiit den Gennanen überein* 
sümmendf aber mit eigener Sprache: ergo jam dei^ra 
Sudrici maris litore Aestuortfm gentes alhiuntnr: qoibna 
ritns habitusque Snewrom, lingua Britannicae propior. • 
Fimnenta ceterosqne fmctus patientins, quam pro solita 
Germanorum tnerlta laborant Sed et mare scmtantor, 
ac soU omniom sucdnuni} quod ipsi glesum vocauti inter 



•) Benennung des Stammes bei den Deutsclien, wie Wen- 
den, Finnen. Auf die älteste Form der» Namens führt die Schrei- 
bung des Tacitus. Aestui (ohne Z>vcifcl die richtige und gchon 
von Gcrlach aus dcnllss. , die Ettui^ Eflui, Efflui zeigen y in 

- den Text genommene Lesart) , gewöhnlich Atttyi mit y = u, 
wird bei den benachbarten Gothen Aistros (vom Sing. AittrSf 
wie saesvB, vaürgtv?) gelautet haben; y==u ist Auflosung des 
nachsemagenden alten das, \y\Q andere Wörter, die es frü- 
Ler hatten, der Nam6 später aufgibt, Haetti schon bei Gassiod., 
jietti Jörn.) bei deutschen Scliriftstellern AUti Eginh. , Eittir, 
EiitlanA Sn. Seine deutsche Abstammung und die alte Form 

bestätigt ein dcutsclier Ortsname in den I-lhi^egcn-lcn Lei Pto- 
lemacus, der im Erasm. Text \4aiovia, im Cod. Mir. KiaiovCa 
beifst, aber olfenbar -.^/(Tr 0 1/ if« zu lesen ist, wie auch der Jat. 
Plol. von Vicenza von 1475 und von Venedig; 1311 Aestuia 
zeigen. Ob Aiettuou ^ AJeeitoun in den Stift ungsurk. des 
Bislhunto HavelbcfC von 9h6 uud 1150 (Wersabe. Besenreib, der 
Gaue swischen Elbe und Weser p. 149* 160) derselbe Name? 
^£slu1f, auch Hüiaiulf geschrieben, findet sich als Uannsname 
hei den Langobarden und anderen Deutschen. Das Gothische 
bat das Verb, aistan (honorare); aber im Ortsnamen AI st via, 
wie im Volksnamen, scheint der Stamm eher örtliche liedeu* 
tiing gehabt zu haben. In der Schreibung *Q.aju!Tot dos Py- 
thcas sind die Yohal laute versetzt , treuer Jiattc er AiciovoC 
^riedergegeben^ noch ungenauer gibt Artcmidor '/ZöT/ru ^. 
Angelsachsisch sollte Aste oder Astas stehen^ Alfred gibt aus 
dem Reiseberichte \Vulfstans, der den Pfamcn \vt)l>l l)ei den Da- 
nen hörte, Eatux, EßitaM^ und nennt noch abweichender an an- 
derer Stelle, nachdem er vom Meere Osti , der Ostsee , gcsuro- 
eben» dadurch irre geUitet, auch das Volk Chtu Eitonei, Euo^ 
mm, EiHüf Ht^Ha schreiben spätere lat. Schriftsteller, nordi- 
sche Buireilcn auch Eynttr^ EifHinUf ttisgenau, da an austr, 
.ejslr (()st) nicht au d«aken ist. 
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T&da atque in ipso litore legunt Gem. 46* Dab den 
Bericht aus diesen fernen Läudem wt GesammVnanien 
gibt, als Feani, Yen^ti, Suiones, die Gliederung des 
Volkes in mehreren Abtheiliingen (Aestnonmi ^entes)^ I 
die Terschiedene Sprache läfst mit Grund auf einen- eu i 

fenen Stamm scbUefiien. Und an der bezeichneten Höste 
at sich aueh durch alle Jahrhunderte ein besonderer 
Ton seinen beiden nichtigen Nachbarn su untersehei- 
denSer Stamm behauptet, der bei allen den grofsen Ver- 
änderungen und Bewegungen, die um ihn herum Torge- 
can^cn sind, # sich nur wenig über seine urspiünglichen 
öil/.e hinaus verbreitet hat, ge'\^öhnHcli nach einer sei- 
ner Abtlicilungen der litauische genannt. Der Name 
Arsten gebührt ihm als Gesammlbezeichnung ; Beweise 
dafür werden sich in der Folge der Nachrichten her- 
ausstellen. Seine Sprache, die sitli in ihrer späteren 
Gestaltung in drei Mundarten ent>vichelt zeigt, cier nun 
ausgestorbenen altpreussischen, der liiauisclien und der 
hurisch- lettischen, Hegt, wie seine Ileimatli /Avischen 
den Wenden imd Germanen, in der Milte z>vischen der 
deutschen und wendischen Sprache. VTährcnd sie ihren 
Slotl" aus dem Slawischen genommen zu haben scheint, 
neigt sie sich in ihren Formen zur deutschen Sprache ; ' ' 
sie spricht gleichsam slawische Wörter mit deutsciicni 
Slunde anS) und dennoch ist sie nocdi eine selbstständige, 
auf eigenem Grund inihende, ivie das Volk sich noch 
durch sein€f besondere Benennung seit den ältesten 
Kachrichten aus dem Norden, und durch seinen eigen* 
thümlichen Göttert;lauben als einen eigenen Sl.*.nini dar- 
fitellt. Im Klange ^lat der Beisende aus dem Süden seine 
Sprache der britannischen ähnlich gefunden ; denn 'wie 
leicht einxusehenr ist, kann nicbt die Rede sein tou ei* 
ner Vntersuchonf;. dei: aistischen Sprache in ihrer Ver- 
wandtschaft mit jener, der sie natürlich su keiner Zeit 
naher stand, als die deutscheii oder slaimchen Zungen 
dem Kympschei^ oder Galischen stehen. 

Es ist nicht zu bezweifeln, dafs die Aisten schon 
lange vor T^citus, schon durch Pytheas, der zuerst 
Kunde' Tom hohen Norden nach Süden brachte X™^^^ 
vor Chr.) bekannt geworden "waren , von ihm durch den 
Namen ^QioxiaXoL bc/.cichnet, den einzigen, -^-eichen 
Strabo aus Pytheas Nachrichten von der Ostsee aufbe* 
wahrt, der sonderbare jMann, der Homer fih' den gi*ofs- 
ten Geographen hall, und den kühnen ümschilTer Euro* 
pas, der zuerst den N>>j'(len ^c^ilTnet hat, einen I.üi^ner 
schmählf und dc^si^ii Bericht , der für uus luiächaubar, 

• I 

I 
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•^aro, au» bcklagcns>verlliem Vonirthcile Ton seinem 
Werke ausschliefst. Die wenigen rSaiucn, die l*liniu» 
daraus aufbe>v«'\hrt hat, beweisen das Falsche seiner Be- 
schuldigung: nvtytccg, ^i'r^Q tpsvdiaTazog . . yai rrl 
TTfol Tovg DiGTiaiovq de, xal %d nioctp tou ^Fijrov 
zd fit '/Ol J^z-vi^iop , rrdi^cc xaTBipevarai^ ronior, 
1, p. 63 ; des nordischen KntdccKers Bericht von der 
Beriisleinküsle zci^t als die (Quelle, aus welcher er den 
Kamen entnommen nat, Stephanus By/ant. : QJSTISINEJS, 
liiypog Tiagd toj dvxiyjii (uyctapfil , ovg Koaaiyovg 
fiidfogog (fr,ai^ Hvi^iaQ ^£iot^»iov£. (8. Aisten im 
Kweiten Buche.) *) 



*) Fölgendcs sind die alten Nacliriehti^ TOii den Fnndor« 
ten des Bernsteins, die 'meist aus Pythoas entnommen tinll. 
Plinius sagt 37» 3: r.vtlicas Guttonibus Oermaniae genti aecoU ' 

aestuarium Occani , Ve/ifonomon nomine, «patio stadiorum sex 
Tnilliiifn; ab hoc <liei navigatiunc insulnm abesse Atnliim, üluc 
vcrc fluclibus advchi (succinum) . . liuic et Titnaeus credldit, * 
Scd insulani Batiliam vocavit. Dieselbe Nachriclit, al)cr eut- 
TTcdcr durch falsches Lxcerpieren oder durch \ ';rslümmelung 
des Teiles entstellt, wodurch der zweite IName überganjjCn, 
Ger erste an ditf Stelle des sweiten gekommen ist, ist die des 
Timaeus bei Plin. 4/ '13: ex quibus Hnsulis) ante Scjrtbiam 
qpae appellatnr BmmtmmnM abesse diei cursu« in jquam ve- 
ris tempore 'flnetibns clectrum ejiciatur« Timaeus prodidit* • • 
Statt „quae appcllatur Ban^pmanna abesse diei cursu'' ge- 
ben Uss. und die jetzicen Ausgaben „quae appellatnr Hanno» 
nia^ itnam abesse." Aber Haunonia, da« llarauiii für Hcnen* 
uung des nahen skythischen Festlandes halten will, ist ein Un- 
ding, das nirgends Bestätigung findet; andere Hss. und die äl- 
teren Ausgaben lesen Bauno ma unain abe;>se, liaimofnana, Ban- 
nomatma, Baniomannia abesse. Bannoinanna , Hantomannia 
und Mentonomon sind' ein und derselbe Name, der Name des 
fHscben Haffs bei den anwobnendenOotben, wenn auch scbiver 
ist, seine Etymologie ansugeben, da vielleicht beide Formen, 
▼on denen jedoch -Mentonomon in sicherer Stelle vor der an* 
dem in verstümmelter den Vorzug verdient, den elnheimi« 
sehen Kamen nicht» treu wiedergeben* Aestuarium, das, wie 
das wahrscheinlich von Pytheas gebrauchte iXgyvfftg , eine Kin- 
bucblung des Meers (öiter bei Tac, und Plol. ) bezeichnet, 
Itann hier kaum auf Anderes gedeutet werden ; dicaiigegebene Sla- 
dien/..i]il ist oH'cnbar verdorben. Line Tagsfnhrt davon liegt 
Abalus, ilie kurischc Niftirung, vielleicht noch ipit rler anlie- 
genden \\ estküste Samlands, ohne Zweifel wieder deutscher 
rfame, der sich zu *Aß£kf^v^¥ oder llovvoy, (marko- 
lAaanbcher oder quadischer Ort bei Ptol. über der Donau) 
nasl sum Gaunamen AMgovte am Rhein vergleichen lafst/Dlb 
samlSndis€h#KiistenutderKurisGh€n]Vehruiig,nochder ergiebigste 



Digitized by Google 



270 Aüten. 

• 

Daft Ptolemaeiis den Namen der Aiaten mclit nennt, 
kSnnie scheinen, .habe seinen Gnmd darin, ifeil er die Wen« 
den an die Küste rückt; aber er kennt das yolk,dennoch, 
nnr in seinen Einseinamen. Sein YerbiOtniss zu TacU 
tna ist bicr ^wieder dasselbe, -wie bei den Swien; Tad* 
.tos gibt nur die Gesanuntnamen: Suiotinm gentes, Aesto« 



Fundort des Benuteins, wird es aneli Im Alterdinme geweiea 
sein* ' Von der friBchen Nehrung ist noch keine Bede; dage- 
gen als wichtiger Fundort die Insel Oesel (Otilia bei Ileinr. 
aem Letten) crwihnt. Osilia wurde im Munde des Griechea 

leicht BaaCkiin^ wie Eytyila dem germanisclicn Nordmanne. 
"Unrichtig ist Hasiliä von Plinius in der ersten Stelle zn Aba- j 
lus gestellt, anderswo anders und nicht besser zu Haltia (i, 15): 
Xenophon Lainpsacenus a litore Scytharum tridui navigationo 
insulam esse immensae niagnitudinis lialtiam tradit (ejus ma- 
gnitudinem inimensam, et penc similem continenti^ setzt So* 
Ilnus c. 22 bei j , candem T^theas i/as//iVz;/t nomiuat. Tytlieas 
bat also die beiden Namen Basilia und Abalus^ >Yohl als ▼e^ 
schiedeae, weswegen sich kaum Abalus für Asalus und als alte 
deutsche Form von Osilia wird erklaren lassen. Offenbar iit 
ferner Baltia von Basilia zu imterscheiden und nach den an« 
gegebenen ITcstimmungea nichts anders als Skandinavien, \\ahr- 
ScSainlich die Benennung bei den Aistcn^ von denen vielleicli( 
auch der Name baltisches (weifses) Meer stammt. Baltia ist 
von Xenophon aucli nicht timdort des Bernsteins genannt, 
wobl aber Basilia bei Diodor. Sic. 5, 23: ii^g ^.'xiO^tas L'i7f(» 
jr^y ndaiiicy (bei iJiod. soviel wie Germania, S. ()2) xtnavitxQi} 
yfjcos Icii JiflciyUt xtcric roy (i)y.f(cy6y ij JiijogayoritvoiAh'q llncl- 
X€ia, iig tuvir^y 6 xivifay iy.ß€c)j,ei thi\pik\i lo xcdoi'fityoy ijli' 
XiQoy, ov^€ifiOV i'k üjt oixov/utytjg tfuiyöfifyOif • . • f o ^li*t^^ 
Cvimyetm ftky iy ifj jiQOftQt^ii^yrj yijGo), xotili^tiM dl vao Tti^if' 
yt$gCü}y 7tg6ft^y ayrmi^cy fjfstQoy dt if iQirtu TiQog TOvf af«^* 
^fittS t^TtovC' liier ist Basilia deutlich als eine vom Festlande 

Sesondcrt^ Insel beaeichnct und nicht etwa auf Samland ku 
cuten. Bestätigung gibt noch die Nachricht des Mithridaies 
bei Plinius 57, 2: Mithridatcs in Germaniae litoribus esse in- 
sulam, vocarique cam Otfricfam, cedri genere silvosam ^ inde 
delluerc in petras (succinum). In die Umgebung von Ocsd 
kommen nach Ptol. die aistischen 'Ocioi z\i stellen, einst wahr- 
Scheinlich die Besitzer der Insel, von denen sie sowohl OsUia 
als Osericta benannt wurde. Der letztere Name, zusammen- 
gesetst mit rieta aus riks, Boich, wird Osenland bedeutet ha- 
ben, wie |et«t die Insel nach den Kuren, wahrscheinlich^ den 
S])a'teren Besitxem derselben, bei den benachbarten Finnen ^ 
Curresaar, Kureninsel, heilst. Die in die Augen springemio 
Erbärmlichlicit der angegebenen Excerpte aus Pytheas bei Pli- 
nius macht den Verlust der echten Nachrichten dieses l.ühncn 
SchilTers , die wohl noch manches Vortreifiiciie werden ent* 
kalten haben, uiu so fühlbarvr. 

» 

« • 
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oram gcntes, Ptalraumt, ihif ergafusendf .nennt die eki« 
zelnen Volker. Untet den Wenden stellt er an die Osu 

Seite der Gothen, bis zu den skythischen Alaunen, die 
drei Völker (5, 5): iwv de f lor^tiirwy elalv {tpazoXixw* 
TfQOh ^'^o uiy Tovg Oihv^dag ncilip, FaX ivSaiy xat 
2o vd ivot^ yccil 2^%av upot f f^tixQi tcJ*' ^AXavvwv. 
Ueberraschcnd zeigen sich die beiden ersten Völker 
noch in später Zeit unter den Prcussen Mieder in den 
Umgebungen des Spirdingsees , von Dusburg Gathiditae 
und Sudoitilae genannt, jene auf der West - und Süd- 
seite des Sees, diese in Nordost. Man hat auch die 
Stavani hinzunehmen Möllen, ^lavcipov in ^Xctväroi 
timgesclirieben zum Namen Schalauen gestellt, der aber 
hei Dusburg immer Scalowia, Scalowitae, nicht Sclayia 
oder Sclavitae hcifst, also offenbar verschieden ist. Die • 
Stavani, die Nachbarn der Alafmen oder Alanen, sind 
für ein alanisohes oder sarmatisches Volk zu erklären:' 
derselbe Name f Stavfjpol, 2%a^aioi, "^Aaxaßfjvoiy wird 
TOB Ptolemaeus aus Aria, Persis und llyrcania wieder 

fenannt. Die Galindenund Sudinen« noch in später Zeit 
ie vordersten Aistcn, waren es scUpn zur Zeit des 
Ptolemaeus I aber keineswegs können sie schon damals 
am S[)irdingsee ihre Sitze gehabt haben; dort safsen, 
auf der recnt^ Seite der Weichsel äbwfirts bis an die 
Höste Skiren und Gothen, die einen schmalen Raum 
eingenommen haben mfifsten^ wenn sie zwischen sich 
und dem See noch ein Zwischenvolk gehabt hätten. 
Beide Ydlkchen können erst nach* dem Abzüge der 
Deutseben dahin vorgerückt sein,' und wohnten fräher 
wahrscheinlich weiter nordostlich an der Hemel, in ih* , 
rem Rücken bis zur Küste über dem Pregel die ^reussi- 
schcn Völkchen, die später an ilirer Seite aultrctcn, 
deren Namen, von welclien gewiss nielireren gleich ho- 
hes Alter zuküjumt mit jenen beiden, bei Ptolemaeus 
übergangen sind. Dafs aber schon für diese Zeit die 
ersten Aisten nicht über die Memel hinaufzusetzen sind, 
scheint aus Tacitus zu folgern, dafs nur sie den Bern- 
stein sanunelten, dessen vorzüglichster Fundort immer 
Samland gewesen ist. Ueber dem Busen, ein den er die 
"Wenden stellt, führt Ptolemaeus wieder die Völker auf: 
TcaXiP de Xhv nev iweiEric tfo Ovtvtdiy.oi xoXno) nano)^ 
uiciviTiv y.aityovaiv, üvf/.%ai» vneQ ovg , Ooiot» 
flta, K(i(Jjio)peg (XQXTi'AiüTaTOi, Hält mvcn^'OoiOt zum 
tarnen der Insel Oscricta an der Bemsteinküste , Ovik-' 
%a$ zum Namen Wiizi bei Adam von Bremen (de situ 
V Dan. c» t22)f der ganz derselbe ist| und mit den Mirrif 
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NestoBs Merja am BoatoifBclieii See; md den Lami, ei- 
nem aicber aislUchen Vdlkeheii, genannt , nur deutsche 
Gestaltung des einheimischen Litwa, Litauer, sein kann, 
was. auch Kapßwi'eg von Cori, Curi zu sein sclieint, so 
kann man sich de/ Vcrnmthung nicht er\\eliren , i dafs 
auch hier noch bei Plulemaeus von aistisclieii Völkern, 
und sebon von Litauern und ]{uren die Rede sein müsse. 
So müssen diese Völker, die von IHoleuiaeus nur durch 
die falsche FÜnschiebung der Wenden an die Küste von 
ihren südlicJien Stamm^enoisen getrennt sind, zunächst 
liacli diesen an der Küste aufgestellt werden;*) die 
OvtXrai kommen in das beutige Kurland zu stellen, dar- 
über die'Öaio«, der Insel Oesel, Osilia, Osericla des 
Milbridates , gegenüber und auf die Insel selbst, zu 
äufserst bis an den iinnischen Meerbusen die Kdgftwvegt 
und die Ursitze der Aisten verbreiteten sich vor den 
Wenden längs dem Meere von der Südküste des finni- 
schen Busens bis zum Pregel, aus denen der Stamm 
2ur Zeit der Vöikerbewegun^en , nach Aufgebung der 
nördlichen Theile an die nachrückenden Finnen« gegen 
Süd und Südost Yonriirta gesogen ist« 

in» WMNNKX. Die Wenden und Aisten waren 
die "Sufsersten den Kelten und Germanen nicht blofs in 
Sprache, sondern auch in Sitte verwandten Suimme in 
INordosl ; an ihren beiden Seiten hinweg reichten von 
Osten her bis in die iSachbarschaft der Germanen grolse 
Völker fremder LebensAN eise, auf der Nord seile Fmncn, 
auf der Südseile Skythen und Sarmaten. Die Finnen, 
das grofse Volk des hohen Nordens, Anwohner des nörll- 
lichen Oceans von Seandinavia bis über den Ural hin- 
über, werden von 'J'acitus unter dieser Benennun^j in 
die Geschichte eingeführt. Seine Nachrichten aus dem 
Norden nannten sie ihm über den Wenden : Veneti . • 
quicquid inter Peucinos Fefinos(\}xe silvarum ac nionlium 
erigituri iLatiociuüa.pererrdul. Gernu 46« £inea eigenen 



*) Dann gehören die darauf genannten Vollmer östlich hin- 
ter die A\ enden und sind entweder Fiuueu oder Skythen: 
diratoXtxtoTtQoi Kant tarnt, xat £dXot . • 

•*) Fetini Tac, 'hiyyoi Tlol.? Finni Jörn., der noch Trc- 
' fennae nennt, JtxQia^tf lyot Proc. , JFYjtmif , Tcrfennai Alfr. 
Zu Einnl steht goth. fani, abd. fimnii fenpi (Suninf), in dem* 
'selben Ablauts Verhältnisse wie abd« Saiuon au Sitones, Lstsi 
au Letiy Litt« samanon au Semnoncs (=:SimnönesX» Finni iit 
ako deutsche Bezeichnung des grofsen Nordstammes nad^ sai^ 
nen S^taen an sahlroichea Süiu^iea und Seen, 
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von den Gennanen «id Sttnateii VerscbicdeMn Stamm 
Termathet er in ihnen so irenig, als in den Wendettr 
«nd Aialen. Ueber iliro Sprache hat er nichts erhiuw 
digt ; .ifir wisseOf dafs sie nicht wm- Spraohenfamilie ihrer 
•Odwesdidien Nabhbam gehört» Um so deutlicher schiU 
dert er aber ihre Lebensweise^ als eine gann Terschie* 
dene Ton der der Wenden, Aisten nnd u^nmanen, und 
Bian mkennt aegleicli 'das arme Jägerrolk (und Fischer« 
Tolh, nur dieser Zug ist ihm noch entgangen), wie es 
die Nachrichten ans allen Seilen beschreiben : Fennis 
mira feritas, foeda panpertas: non arnia, non equi, non 
Fenates; victui herba, yestitui pciles, cubile humus. 
Sola in sagittis spes , quas , inopia fcrri, ossibus asperant» 
Idemque venatus viros pariter ac fcminas alit: passim 
enim comitantur partem^ue pracdae petunt* Nec aliud 
infantibus ferarum imbiiunique suHugium, quam ut in 
aliquo ramorum nexu contegantur, huc rcdcunt juvenes, 
hoc senom receptaculuni. Sed beatius arbitrantur, quam 
ingemere agris, illaborare domibus, suas alicnasque lor- 
tunas spe nietuque yersarc. Securi adversus homines^ 
securi adrersus i)eos, rem difilcilliinam ossequti suut| ut, 
iUis ne voto quidcm opus esset. Germ. 46. 

Dal's jedoch auch schon Ucrodot von dem weit 6st» 
lieh und südlich reichenden Staihme Kunde erhalten 
habet voa ihnen, wenn freilich nicht den deutschen Ge» 
sammtnameni doch die Namen einiger Einaelröiker gebe» 
ist kaum zu bezweifeln. Die Sarmaten weifs er yon der 
Spitze der Maeotis fünfzehn Tagreisen weit nordwärts 
mdiend (4f 2i)i und meint ri eile iclit die Nordspitse* Dafs 
aber die Sarmaten auch auf der Ostküste der Xaeotia 
wohnten, erhellt aus 4,* 67 : Mairjt§g a^ol^Ei Jüt^Süg %€ 
wavg ßaaikr{twg nai SavQOfidt€ig. -Ueber den Sannau 
ten, in welcner Bichtung wird nicht sesagt, folgten die 
Budinen, wo Wald und See in den Umgebungen (4, 2i» 
i09), und an ihrer Nordseite (4, 22 \ Bwdivmv di 9cat* 

^ecjy emd ^oöoy'^ A^cr« de TJjyl^Qrjuov dnoMvctyrt. /mA- 
Aoy TtQog djiriXidtriv äytuov veuovxm GvGcayerat^ 
liiezu kommen noch die liesiimniun^en aus 4i iL'o: xff- 
tcti de {i^ i'qT]^og)^ VTrio tijg Jiovdiyiop Xioijrig, iovaa 
TvXrjtyog tma iiUEQEtov oöov, vneg de %rjg ^)/]iiov (:)vo- 
cayirai ot/lovai' Ttozafioi de ic (tvieuw tiaotgeg 
fieyd/.oi ^iopteg did Mair^iiiov hdidovci ig trjp /t- 
(ivijy naltoiiepr^v Maiijciy' roXci Ovvo^mta xietai rddCf 
jivxog,^Oagog, Idi'cü'c:, 2vgyig. Der Syrgis ist wahr* ' 
st^heinlich nicht fei^schieden yom Ujrgis (4? 5?>i einem 

IS 
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Nebenflüsse des Tanais, der Oaras aber nach der SchiU 
derung des persischen Uriegszugs gegen die Skythen 
• (€• 12^ kaum ein anderer Flufs, als die Wolga. Thys-t 
sageten im Nordlande, woher der Don und die Wolga 
iliefaen, weiter bestimmt: tO^yog noi/kdv ^ctt Idiov, 
^(üovai di ct7»o ^^Q^Q (c 22)9 waa sind sie ander», 
als jagende Finnen nach der Benennung der Skytfaen2 
Die Sitse der Budinen fallen hieaack in den Winkel »wi* 
scIieA die kaukasiaohen Gebirge und dem kespisclieii 
See, wo später die Al^en auftreten , die Wüste an ihm 
Nordaeite ist die Steppe zu beiden Seiten der nntercn 
Wolga. Eben diese Angabe von Aer Wüste auf der 
£Ior£eite der Bodinen lä& e§ nieht ra« dieses Yoik auf 
eine andere Seite sn setzen 9 westBcber nach der 
Ersilhlnng von der Answandernng -der MenreK m den 
Badinen (c. i05), die m vttbestinnBi ist, als 'data Siche- 
res dmms gefolgert werden kdnnte. . ITeber diese Wfista 
bineus, nodi in Ostriditong, sind nm die Tbjssageten 
und Jyrken, ^IvQntai xal oirot and S'jjQTjg Cwomff 
(c. 22) ♦ für Finnenvölker zu halten j und ihnen auch dis 
M.€koiy%Xa,LVOV an der Nortlseite der königlichen Sky- 
then, ein nicht skythisches Volk (c. 20), beizuzählen? uni 
noch am obcrn 1 )nicperV^ vdQOwdyoi,, eO'yog toy l diot^ 
icai ovSafiwg ^xvS^iscop (c. 18) ? Wenden könnte man noch in 
diesen nach derLa(3;c venmuthen, denn von Deutschen ist 
bei Herodot noch nicht eine auch nur w ahrscheinliche Spur« 
Von den alteren Schriitstellern zeigt den Finnen- 
namen nur noch Ptolemaeus. Oivvoi stehen bei üim den 
Wenden und auch den vordersten Aisten , den Galinden 
und Sudinen, südwärts neben den Gothen, Urgundcn und 
Boranen auf der Ostseite der unteren Weichsel. Ahcr 
kann hier der grofse Nordstamm bezeichnet sein? tn- 
möglich« riicht Finnen zeigten sich je in' diesen Stri- 
ebeot aber wohl lag hier die Ileimath der Skiren, die 
man in den sonst so ToUständigen Völkertafeln des Pto- 
lemaens yergeblich sucht (S. i56). Wie Ptolemaeus die 
Namen Soiones, Aestui übergeht und ihre £inzelvölker 
aufzählt} läfst sich auch, da er Finnen unter denHaapt- 
Tölkem in Sarmatia nicht anfEBbrt, dieser Gesammtnamc 
nicht ireiler ron ihm erwarten* Einzelnamen finnischer 
Völker aber , finden sich Tielleicht unter den Nordsar- 
maten, die er hinter den Wenden nennt :^ &y dva^oU^ 
wm/w^QOh KaQBuSxM m^SäXog. vtp' ovg, '!Ayd9v(h 
coi, el%a, AogaM nod nccyvQirat. Es ist schon 
erwähnt worden (S. il7« 157) 9 dai's ISitones, Siiotium genk$ 
bei Tacitus für eine andere deutsche Bezeichnung der 
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iouiitdbeil Berfilkerang SkancUnaTleiii mhibenteif ertl 
npiter tritt aaeh hier die eigentliche Btarambenennnng 
Fmaen waL In die Region der Finnen fallen die Nameiu 
die Tacitns am Schlüsse srines Boches über Denttfcfalana 
nennt: cetera iam fabnlosa; Hellusios et Oxionas 
ora hominum yaltusque, corpora atcpie artus ferarum gcv 
rere ; quod ego, ut in comp er tum, m medium relinquam. 
Was l'acilus für Fabel hält» zeigt sich reclit verstanden 
als Wirklichkeit in der Pelzkleidung der Finnen. Der 
Name Helium^ ofTenbar zum Stamme des ollen skandi- 
schen Namens Hilleviones, zu hella (pelra, S, 77), ge- 
hörig, bezeichnet Felsenbewohner, in dieser nöruHchen 
Lage ohne Zweifel die Bewohner der eisigen Felsgebir^e 
der Kiölen tmd folglich die späteren Scridefinncn, dio 
<];cschickten Kletterer auf jenen Höhen, neben welchen 
Kwcnen (ags. Cyenas, altn. Kaenir) Tom Tieflande am 
botnischen Busen genannt werden, die Oxiottes des Ta- 
citus? ^) In diesem letzten Grenzgebiete des Nordens 
wird es weniger klar und sicher; doch war schon bis hie^ 
her, wo noch bis in späte Jahrhunderte dunkles Fabel» 
land lag, die Hunde der Alten TorgeArongen. 

WWm SKTTHDEM« So demlich, wie die Finnen, un. 

terschciden sich von den Wenden auch ihre Südnachbarn, 
die skvthischen Völker. Im starren Norden wurden die 
Anwonner der Seen und des Meeres Fischer und Jäger ; im , 
üppigeren Süden streiften Hirten durch die Steppen und 
weidereichen Gegenden , die aus Asien herüDcr über 
dein Pontus Euxinus bis zur Donau reichen. Den Völ- 
kern dieser Steppen war die von Weide zur Weide ge- 
triebene Heerde zur Nahrung, das Zeit auf dem Wagen 
zum Obdach, dem Manne das Pferd unentbehrlicher Trä- 
ger. Durch solche Sitten unterscheiden sich Sannaten 
und Skythen deutlich als Völker eigner Weise von den 
Wenden und Germanen: domos fingunt, • • peditum usa 
ac pemicitate ^audent (Veneti, Germani); quae omnia 
diversa Sarmatis sunt , in plaustrp equoque viTentibus« 
Tac« Germ. 46: ^ Sttv^icop igrifdri xaXoviJtipr] nediäg 

ly^av^a utai ol ^xvd^ai öiamyytai, Kofiade^ 6e aa^ 
isvpxMi OVM Matt olxmuxta, aXÜ i¥ dfia^rjai iA* 



*) Hsi. gehen statt Oiienet auch EviMff , Eiimm. Ware 
Sfsmo enUtcUi für CWoact ? 
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QTce^ uvtioiai xni td ngoßo^a lovrct. xniitl ßoBg, ntU 
imto& . . avtoi'& iad^iovoi x(jia tq^^d' xat nivovüi ydlm 
%imiov. Uippocr, deaere« looiset aquisfed.Foe6iiisp.29i}. 
Die Skydieii (der ursprüngUdie a«f ihre StanaMuiiheit 
deuumae Gesammtname dieser unataten Ydlkev» bei den 
Griechen, wie Sahen bei den Pertenif ) erscheinen sdMm 
seit' den Ältesten Naebriehten ans ibrer morgenländischea 
Heimath , TOm beben Gdbirgsstoeh Ostasiens und dar 
Nacbbarscbaft der Perser und M eder westlich €ber den 
Pontus Enxinus nach Europa bis in die Flächen der Mit" 
tcldonau und an die Mündungen dieses Stroms verbreitet 
^vivlfai ^Aftivnyiot nennt Herodot neben den liaclrcm 
unter den Vöikei n des persischen Heeres (7? 64) • ^dy.ai 
de OL ^Lxvd'ai . . tovrovg ds^ eoVr«c ^xit S-ag^Afiv^ 
viovcif ^(v/.aQ tTcd/.f-op ' ot yctQ Flinoai ndvxaq rovg 
jSxv i)'ac xfc/.hü vai 2^dxac, B(ti(rnl(op 6 8 xa l 2axf (Oi^ 
jjnyp YaTctarrr^Q, Massageten in den weiten Ebenen im 
Dstcn des hasj»ischen Meeres auf dem rechten Ufer des 
Araxes ( Javartes ) , über den Cynis setzte, das Volk zu 
Lckriegen (Herocl. 1, 204« 205)^ werden schon yor Hero- 
dot ein sUytbisrhos Volk genannt (1, 201): Mciaaayiio.i 
ftlQ}]v %Qv ^Agdi^io notaiiov , dvxiov ds ''loO}]d6mv 
dyÖQuiv. elat de ottive.g xai Sxvd'ixoy Xiyovai 
tovro td iO'yog tlvat. Genauere Kenntniss hatten die 
Griechen von den Skythenabtheiiangen 9 welche vom Ts- 
nnis bis eu den Donaumündungen das Nordafer des 
schwar/en Meeres besetzt hatten; unter diesen machtea ' 
aie sicJi selbst seit früher Zeit an mehreren Panklen an- 
säfsig* Die Skythen über dem Pontosin mehreren Ablhci-J 
lm%en{Avxdtat, KotriaQQi, Tgaanug, nagakdrcti) hic-' 
Isen in einheimischer Benennung Skoloten, SnoldfOh*). 
den Griechen Skythen vorzugsweise 9 königliche Skjthefl 
unter Urnen die mächtigsten und zahlreichsten ( Herod. 4t| 
6* 20)* Diesen Skolotenskythen, den behanntestenf hlier 
spater die Benennung Skythen als Einseiname, und schoi 
Herodot mochte sie allein für die wahren Skythen ceher 
lassen , und von ihnen die östlichen in Asien ahleiteaj 
(4» 22): vneg de zoviojy (xuy^Ivfndly) td ngog jjcJ] 

Da Herodot SkythUca mit den Tsnals begreast, so 
aueh der Name Skolotto nicht über den Don. ausgedelint, od 
di« Von ilim mitgetheilteskythische Stamiasaga (^5. 6) auf aadcr 

Thcilc des Stammes crweitMt worden, die slrli niifserdcm auch 
dadurch blofs als Utknie ervrcist, dafs sie dem Targita, dein 
Stammvater, die Tochter dci Borysthciies eur Mutfcr giM^ 
Vmfafsl auch die {germanische bei Taritus nicht dca g«a*ca 
Stamm I londorn nur dio Zmsig« des^Fe&tlaadct« 
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xofi^yoi ig 70v%ov loV %vnjoy* Dals hier die SkytJ^en 
im Slaminlaiidc um den Aralsee und Jaxai'tes /xx vorste- 
llen sind, geht aus der Richtung des Weges, den er he- \ 
idtfeibt, vom Pontuft zu den Issedonen (auf der Hoch. 
diCM Ton Ostasien nach PtoLd» 16 und Hcrod. i, 201) 
herror. Herodoc sieht dies in seiiier Terschohenen Ansichi 
de» Ijsndes nicht; dem er stimmt auch der Nachricht 
l>ei, -welche richtiger umgekehrt die Sholoten ans Asien 
ableitet (4, ii) : Mau de kcU üU^kofOg'Mxm* lode, %ip fiä^ 

t^fäaduc, oimioy€a$ i¥ «^17 noli^ff me^ 

c^v9ag vnd Maaaayetitap, oix^a^'u$ diaßivxaq 
itomafi6v Wc^ajca f) ini yf^v rryp K^l^UQiT^v' tr]v 

ilv€t^ Kifififgitad^m Von den Skolotien «us lernten die 
Griei^ett die benachbarten Y^er unter ihren besoh. 
deren Namen keimen, darunter das bedeutendste jenseits 
des Tanais, die ^avQOUceta i, von den llöincrn, denen 
in treuer Wiedercalje Iremder Nameu mehr zu trauen 
ist, als den Griechen, später Sarmaiae genannt. Die 
kriegerischen Jungfrauen dieses Volkes gaoen den Grie- 
chen Veranlassung zu den Fabeln der Amazonen: tp da 

i\^v lYIctiiutiy, din(ph(JOi^ %wv l^piwv tiop (i/j.iop, 2'«t;- 
(}0 /LI et Tai xaXavptctt. rovriioy at yvir.r/.fQ lixncttovjai 
2 8 Tcai TO^fvovai, yial dxot'riKovci (<7rd unv "i'nnioy, 7(ctt 
fidyorxcii loiai TioXs^ioiai, twgjci/ nctQlHroi tojoi. ovx 
dnonaQ^evtvoviai de (^ii%QiQ av nov TfoAeuiwy rna7g 
^noxteirüHJi. Hippocrat. p. 291. **) Die Sauromaten 
nennt Hippokrates ein skythisches Volk, und Herodot 
liat in V^eil>indung mit dem Mythus üher den Ursprung 
des Vollmes aus den Amasonen (den er 4» ÜO — 116 weit- 
liufig mitibeilt) erfahren,- dab ihre Sprache die skythi- 

^ Mttfii man dissen Flufii, da ^e Ufassagetea ichon aitf 
der redblea Seite des Jaxartes wohnten, nicht für die Wolga 
odinien? So sind boi Herodot der eigcntürho Araxcs, der • 
JauivtetyUiid Hha io eins /.utanunengeflossen. ( V gUStSSd, Anin. 5«) 

**) Er (ahrt fort t roV cff |ioy cfe futior od» ixovfi, nattTtntG$ 
Ivovt/^ dni/gvQoy not^ovcat, nQog toV ^«foV itOtnül toV dhliuyy 

()ioo/i€ciu ist der einheimisehe Käme dieser Juugüauou nach 
Uerodot A, iiO. 
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sehe (sltolotlsche^ 8ei^(c. 117): qxov^ ök^ol ^Sargoudrai 
vouiCovöi ISxv Ö'iTcfj^ co/.oixiLoyteg avxfj and %ov «o- 
%aioy, tTtei ov XQ'ndxwq i^ifiaO'oy avTrjy al ^^ualovfq. 
Streift n^u das 1* ubelhafte, die entstellende Zugabe der 
Griechen , ab , 80 darf man als wahre Grundlage anneh- 
men, dafa die Itriegerischen Sarmaten einen besonderen 
Dialekt desselben Sprachstammes sprachen. Herodot 
braucht in seinem Berichte über die Skythenländer 
Stcv'Jch nur im Umfange von 2xo?.6toi; die Sauromatcn, 
wie die Budinen, obwohl er beiden die sUythische Sprache 
beilegt, wohn^a nicht mehr in Skythika: Täpcuy oe rro- 
tajidy diaßdvtii ovxi%$ Suv^mij, all* if i»kv ngiiv^ 
tfüP Xa^iwp SavQOfiaritar iawl . . VTrrnoiMiovai di 
tovricoy dfvxkQi)v la^ty ^xoyreg Bovdlvo t, 4i 
tloi ydg ot niwyol tw^aiw ^Sllrjveg * ix di wf\ 
'ifi7toniu)y H^wacwvxtg ölxriaatf h toiot BovdivoioC 
wi ylw^aa^ uep Snv^ix^^ toi di ^ElXrjytxTj pi-^ 
mnai. c. 1Ö8. lUe nördlichen und westlichen Völker 
über denSkoloten nennt Heiodot 4, iOOs ^drj ano 
IiAv^Igxqov %d mM/tvnanO-e ig tijy fiBCoyamr figoptf^l 

fwsd m NMVQmp* fneita di *SiydQoq>dymr*^ ulev- 
tutm¥ ii MaXayxXalymv, Von diesen sind mr 
^Apigocpayoi ausdfrücklich als ein Volk mit eigener 
Spruche bezeichnet (4, 106), MeXdyxkuivoi^ denen slij- 
tliische Sitten beigelegt werden, nur als nicht skytm- 
sches Volk (4, 107. 20). Die Nevgol werden als Volk 
skythischer Sitten genannt; über ihre Sprache ist nichts 
bemerkt, eben so w enig etwas von der Sprache der y//«- 
d'vnaoi' gesagt, deren Sitten den ihrakischen nahekom- 
mend angegeben werden (c. 104-105). Aber Achnlichkeil der 
Silten kann allein keine Entscheidung geben über die Abkunll 
eines Volkes, und da zu Ilerodols Zeit sonst noch keine 
Geten und Thraker auf dem linken Ufer der Donau vohri- 
ten I so zeiff t sich kein Grund , die Neuren und Agath} r- 
sen für Völker anderes Stammes zvl erklären, als ihre 
Nachbarn, die Skoloten, waren« Dazn kommt noch, dals 
die beiden einzigen Namen , welche von den Agathyrsen 
aufbewahrt sind, aufjfallend M den skylhischen stimmeoi 
ihr Volksname Ayd^vgoog mm tkolotischen Names 
""iddvdvqcoq (4» 76) und der Name ihres Königs S7ragy(f' 
ml^fiS (c 78) , der selbst als Skythenname steht (c. 76 
weiter zum skythischen^^iarrf/^j^gi ^-i^oinre/ftjff" (c* 7S)f 
und wieder su Smoyaitlcrig (i, 911), emem Mapoenaus 
dem Volke der Massageten , die vor Herodot 
SchaifksteUer wohl richtig für ein akydiisches Volk «r« 
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Warten, er selbst aber bestimmt unterscheidet (l, 216)» 
^eil er nur in seinen 8koloten Skythen sieht, mit sich 
selbst im Widerspruche, da er in anderen Stellen Sky- 
thien in Asien, Amurgier-Skythen mit den Bactrern nennt. 
80 wenig wie die Agathyrsen dürfen von ihren östlichen ^ 
Nachbarn die 2 i^yv yyai getrennt werden, von denen He- 
rodot Wahrscheinlich nicht vom Pontus, sondern von den 
thrakischcn Ländern aus Kunde erhielt, da er ihrer nach 
den Thrakern, an ihrer Nordseite, gedenkt, und die im 
IKorden dea Isters bis zu den Enetem reichend für die 
Jtewokim der Untschen Ebenen zu halten sind« Aus 
denif was er Tön ihnen erfahren konnte, leaehtet nicht 
«adentlich lienror,^daf8 auch sie Nomaden waren (6{,9)s 
mdg irmhßg av%im¥ %lvai Xaoiovg anav td cmfio, 

SAm zeigen über dem Pwtna» un Lande der Be» 
^negung, in weleliem die wrtdenden Völker in wieder- 
bollen Sirteiuigen enf- nnd diflntlien, .eine nene Tdlker. 
«tellanip «dir nftdiaien Kabhriehten nach Herodot Vom 



Soden w«r6n thrakiadie Völker Ober die Denan gegan« 
^en vnd ketten tidk im gegenüberliegenden Lande aua- 

febreitct ; Sigynnen yerscnwinden ; Agathyrsen kennt 
'toleniacus hoch im Norden. Im Osten hatten, unbe- 
kannt zu welcher Zeit , die Sarmaten die benachbarten 
Skoloten in harte Bedrängung gebracht: rovrovg (^ccu- 
^Ojiiäzag) vatfQOv noXXoTgtveaiP dv^tjd^eyzag V;*}^ 
^aac no'UriP zrjg ^xviyiag aal zoi g^^c^'^f*^OA,euq9*^ 
%aq agdriv ivuiQOvvtag , €Qrj/iiov not^Ci^^ %o itXuCtoy 
filgog %fjg XOjQag. Diod. Sic. 2, 43. Sarmatischc Abthei- 
Jungen, Jazyger, Roxolanen, Tyrangitcn, sind nun die 
Bewohner der skythischen Flächen:^ in ö' vTieQ^Bij-Uvr]^ 
naoa t^oQa rov Xex^iyro^ (isva^y Bo^vaO^hov^g xat 

ot Tvgtytrat' fied"" ovg ot ^Idl^vyeg Sai^fidtai, xai 
oi BaaiXeioL ),ey6fiepoh xal Ov^)yoi , rp iih nUoy 
ye/iadeSf oXiyoi de tcat yeiogyiag tm/^ieXov^iepor rov- 
mvg q>aai x«t nagd tov "latgoy olxfli^, tcp' txdtega 

*) Dafs Sarmaten unter Auguslui sclion an den Donau- 
müntliingcn hcrunr/.oRen, ist aus vielen Stellen in Ovi^s Brii* 
fen aus Tomi bekannt. Sic sirailten selbst tun }ana Stadls 

läksU Sit baec chumirb iater prajosf^ua Caiasqfuct 
▲ flMte paeaiis phu tnbtl ora Geiis. 
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I 

' Kacniag tuimg iatWf fjy IIa fit» * vnkQ di %äp Ftalo- 
XavdSy eX %iveg oiuavütr, ovm X^pusy* %tD. 7j p. , 
Strabos 2V()iy^i:ai (al. Tv^gvyitait Tv^QFyi%ai, 7V^ | 
yitat) sind Tyragefae von Plm. (4, 12), Ti Qayyiiai tob i 
Ptol. (5, 5), an anderer Stelle (3, 10) TvQayyiiai laQ- 

iidtai *) genannt. Mit den Sarniatcn sind auch Ton den 
judincn, ihrem Naclibarvolkc, in denen man kanm ein 
anderes Volk erkennen kann, als die späteren Alanen, 
mehrere Haufen nach Westen vorgerückt , wo sie Ton 
Ptol. noch unter dem alten Namen Bcüdrjj'ol ^ von denen 
die 0()r] Jlwdiivd, Bovdr^vd Vindob., benannt sind, in der 
Nahe der Bastarnen, oder unter dem neueren ^AXavvoii 
d. i. Alani, aufgclührt werden, sind walirscheinlich aucli 
die il){)Ovyovvoiiüveg Ptol. gekommen , die auch OvqqX' 
yovi'öoi Zos., BovQOvyovpöot Agath. (verschieden von 
den Burgunden) heirsen , vielleicht der von den deut- 
schen INachbarn deutsch gcfoi-mtc Name OvQyoi , den 
Slraho gibt; und aulscr diesen y,'oh\ noch eine bedeu- 
tende Scnaar kleinerer Haufeni die meist witer unbe- 
Jiannt nur bei Ptol. aufgezählt sind neben den sannati« 
•chen Hauptvölkem und den Besten der frSiMeiD s^J- 
thischen üner der (auf seiner lUrte eu sehr yergröfser- 
tjßn) Mat otis (3, 6): nctgi' SXrjy nXevgdy n^g Mmxih 
Ci^uf, ^ifö^Vy^^'» r^^oldyQi* uaiiydorigfotoV' 
fwy, oc TB f^iaio ßioi uai ^JtXavvoi 2xv^i» 

Zuhöchst im Nordent über dm Haaptrölkemt st^ 
hcn, darunter viejicloht^auckFumeii: Ka^Bm%aitai 

Stuwaücat major Gelicaeqne fre^entla gcntis. 
Per medial m eqois itque reditque vias. 5,7; 

— per Istrum 

Stridula Sauromate$ plaustra buLuIcus agit, 5, ik| 
Frutinus aequato siccis Aquilonibus Istro 

Invchilur celeri barhanis hostis cquo. 5, 10; 
Threicio Scythicoquc fere circumsonor orc. 3, i4| 

Jana didici Gctice Sarmaticefiae loqui, 69 13. 
*) Also nicht Tvre-getae, Tyras-geten, sondern Tyrag- 
eiac (wie Massag. ctau ) I X/ran^-itaot Anwehner das Xjraii 
bannalcn am Dnicster. 

Dieselben sind 'P6ßa(fxot von Ptol. von der Ostseitc her 
in bliy tliicn inncrhall) des Imaiis genannt (6, 14): ^i* öifioq(^ 



t 

I 

ulvpt fcuv ^PinaUov onhov. tha, ^'A^ißOh xat Na- 
cxol, v(p üug, üvißiiov^g, nai Logai. %ai vno 
%ovg Ovißuovag l^it^i»!' Toty^ ^u4?.ctvpülp , 2^1 ov qvo 
Westlicbcr in <len Umgebungen der Deulschtii und Wen- 
den: vno rovg (Jvfyuhtg, I v^Jinv^g. tlta il)irroi [2;x/- 

Z^Nischen den Hauptvülkem selbst, und in Südwest 
Wter deutschen und dakiscben Völkern : (xtiaiv dk rwi^ 
^AXa^yävwi %iji}v'^Af^f»^oßiit)yf Ka^iio v xalSag- 
fdxAOi. mU na^d %tjy imat^Oip^v %ov Tuvd'idog rto^ 
%€tMQV9^'OipJiiovf g^ nal T^tif.aLTai. y(p^ ovg, ^'OaiXoh 
li£%Qi luiv ^Pw^oXavmp. p%t€t%v di%mp^u4tiakoßiwP'Ma^ 
%(Sp ^Fw^oXdpwp, ^raxaXdpo$9 rctiiiBj^taj^vflTa^BL 
Mmi ndXiy , ^ fi&ga^tj^ Jlevuiptap inat- BmavtQViar ^ Ka^ 
mavoL v7ikQ üv^t r^iO r'iyöl. 'eflkdy Bu)dfjroL 
fteta^v de BaateQvuip uai 'Pw^oXdptaPf Xovvou wi 
^ni^ zd l'dia ogr, ^Aftadanoi, icat Navngoi. nagd 
ii«y %T^p BvxTjp ilfiKipß,^ ToQButrtd dnu: nagä de %qv 
jiXtXXiwg dgoitot^, TavgoünvS^m4.*4yfd di^Tad$ 

,Tvgayyi%a$.^} - " 

Olqie Zweifel finden tteh AunuiCec Reüe der YSI* 
ker, die Herodot in den Umgebungen der Shelotfen km* 
nen lernte, Tielleicbt nur unter anderen Namen; dia 
Skoloten selbst, für die durch den Gebrauch de * Grie» 
eben der Name Skythen Ein/t lname geworden war, er-» 
halten sich nach dieser Yölkcrllutli iiücli i>ull>hlstandig 
unter den Lcbrigen. INücli nennt sie Strabo nacli der al- 
ten Benennung jJcwt/.ewi^ und die Inschrift des Grab- 
mals des T. Plautius, der unter Vespasian diente, Ücytha^ 
neben Rovolanenund Bastarnen (Grut. p. 45o' Boeckh 2. ij 
p.82): BijiGiiits Bastar^ahlm kt lUioxoLA^ont^T i iliuüDa- 



\4i^(£voC, In der Schreibung verhält sich BoqovCxoi ün4 
*PCßcccxoi \y\c ^Eßovnoöovyoy und 'PoßoJovyoy hei Plol. in vcr- 
schiedcncullss. lind Stellen (vgl. S. 153) ; welches für diesen Volks- 
camen die richtige Form sci,l)lciljt dahingestellt. Das \'ülkchen, 
das dadurch einige Bedeutung erliallen hat, weil man in ihm 
die Treusseu zu t)flt<leciieii glaubte, ist ucbeu den l^^'a^'ö*, 
' wozu der persische Käme ui^äyfjs bei Uerodot sa halten ist, 
«roU ein Sarmatenvdlhchcn» Nad» den (gegebenen Bestunmua« 
gen wohnte et. an der Kama« 
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RONENSI [CHEHSOaBSl] QÜAE EST UT^TnA BoRÜSTHKITEül OPSf- 

DioarE scaiMOTO « • Eben so sind in der Inschrift des 
Frotogenes, deren Zeitalter ungewiss ist, ^KvS'ai als eio- 
eelnes Volk mit Galatem^Bastamen), Skiren, Thisamateni 
Baadartten genannt (S. 6i). Dasselbe Volk beseicliiiet Pto- 
lemaenai wahrscheinlich ^jifia^6ßiO$ oder Tavf0<npi9mi 
seine AXavpoi Sni^m sind Alanen. (8* diesen Nssneii.] 
Nachdem -die Sarmaten die Uferlinder des Pento» 
überschwemmt, drangen sie selbst noch in die Flächen 
der Mitteldonau vor , von woher schon Herodot von no- 
^ladischen Si2;ynnen Kunde hatte , die inz^\ ischen den 
Daken gcMichcn waren. Zwar stellt Ptolemaeus unter 
den grofsen Völkern des Ostlandes über der Maeotis 
mit den Roxolanen noch Jazyger auf, nennt sie aber in 
.-der Vertheilung der kleineren Volker in die Zwischen- 
^änme der greiseren nicht wieder, sondern nur die Boxo- 
hnen. Sie waren^ wenigstens die Hauptmasse des Vol- 
liesi -über die Haxpaten gestiegen, nnd hatten sieh an dar 
Denan, in der Nahe der Quaden, niedergelassen, we i 
1^ Geograph .aie onter der Benainnng ^lat,vyf-g Mw^ 
mdnai antst^, nnd . ihr Land mit der Denan, Theis I 
nnd dem nördlichen Gebirge ( tc? Sccgfiärixcl oqti ) nm- 
schreibt(3, 7). Die Zeit dieser Einwanderung lal st sich nicht 

f;enau bestimmen. Strabo nennt die Jazyger noch , viel- 
eicht aber, was von ihm öfter geschieht, aus älteren 
Berichten, hinter den Karpaten, zuerst auf den den Da- 
ken abgenommenen Flächen Plinius 4i 12: superiora au- 
|em inter Danubium et Hercynium saltum usque ad Fan- 
amuca hiberna Camonti, Germanonmuiue ibi conlinium 
€ämpos et plma Jazygei Smrmatae^ montcs vera et saU 
tos pnlai ab bis Daoi • • tenenU^J^ Die Hosolanen i itta- 

iU, ■■ , ■ — ! 

Diese Donausannalen werden von den Bomern ab dia j 
nSchflten und ihnen bekanntesten später Sarmatae ohne nähere^ 
Bestimmung genannt, wie bei den Griechen die ^xoloiot vor- 
zugsweise 2^xv&ai, und in diesem Gebrauche steht Sarmatae 
als Einzelname neben Roxolani in der oben bezeichnctea 
Inschr. bei Grut. /i53 : motum orientcm Sarmatarum compres- 
sit. Regibus Bastarnarum et Rhoxolanoruin fdios Dacorum . . 
ercptos remisit . . ; bei Spartianus : audito tumullu Sarmatarum 
et Roiolanorum, Adrian, c. 6j unter den Namen der Völker 
des markomannischenRriegs bei Capilolin.M. Antonin. c.22, und 
des Triumphzuges Aurelians: Alani, Roxolani, Äur/wd/jr, Franci. 
Vopisc, Aurelian, c. 33. Darum nennt die Tabula Pcul., ob- i 
woiil sie Roxolani zeigt, Pannonicn gegenüber nur Sarmatae, 
und nachher ist das Volk immer Sarmatae, nur von Themi* 
siius (ed« Dind. p. 52. 6d) ytleder 'Iä[vy^ genannt. 

' ^ I 
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soUtm SarmmÜcn JS^ni bc! Taettasi blieben an der pon. 
tischen Küste. lufxttlam SmmaiM sind in der TanoU 
Peot an die FHlate im Westen des Taneis gcstellt j sie 
seheinen jedoch nach dem^Absnge der Jaeyser dem 
Donaomllndiingen naher gerfid&t m sein. Sie nelen im 
J. 70 nach Chr. in Moesien ein (Tac. Hist. 1, 79); dort 
•chlofs Adrian Friede mit ihrem Könij2;e (Sparliaiu Adr. , 
c 6); Jazyger, die zu ihnen ziehen M oUten, lührtc der Weg 
darch die römische Provinz Daden (Dio Gass. 71, p. 1 188). 

Nach Ueben^ältiguiig der Skoloten durch die Sar- ' 
maten ist im Westen in die Stelle des Skythennnmens 
der Name der Sarmaten eingetreten , bei den Römern 
selbstinweitcrerVerbrcitungala diese reichten^ "vrährend 
dar andere bis an die äuisersten Grensen der bekannten ^ 
Erde snrftehwiek s S^thamm nomen nsqnequaiiiie trän«, 
iiit in Hennalas • • } nee alKs prisca ilU dnraiit appeL. 
Jatio 2 qoam ms* esiremi genitmm kmtm' i^^fi prope 
ceiem wwrimbut depmi. Flin. 4, 12; weshalb in der 
Tabula Peut, Suani, Sasonac (2vi]^iot^ ^daoi eg Ptol.), 
Komaden hinter dem Aral, noch Sarmaten heifsen, und 
Curtius sogar die verkehrte Behauptung aufstellt (7? 7)5 
ßcytharum gens, haud procul Thracia sita , ab oricnto ad 
»eptenfrionem se vertit, Sarmatarnmquc non ut quidam 
credidere, iinitima, scd pars est* Aber Plolemaeus dehnt 
Sarmaiicn, obschon er es nordwärts uneigentlii^h bis an 
ifis Nordmeer erweitert« dolich nicht über die Stamnw 
•itee des Volkes ans; das enropäischc Sarmatten reicht 
tkfli TOB Germania nnd Deeiaiita mm Don, das a^tiatische 
Tora Don biennm RlnL cur Wolga; TOn da nim beginnt 
Skjthia, Ober die FUenen Unter dem haspisehen Meere 
bis an den Imans, Sxvd'la ff IvTog tov ^luaov, nnd noehr 
jenseits dieses Gebirges über die Flächen Ilochasiens , 
2ixv^ia 7] txtdg rov it.iaov bis Serica. Da die von den 
Skythen nach llcrodots Zeugniss nicht verschiedenzün- 
gigen Sarmaten auch nicht einem verschiedenen Stamme 
zugethcilt Mcrden können, so ist anzunehmen, dafs von 
den Grenzen der Seren bis zur unteren Donau ein und i 
(lässeibe Geschlecht eussebreitet war, vras durch die in 
dieser Ausdehnung wieaerkehtenden Name^n Bestätigung , 
erhalt» TafivfMxm« Ortsname w Pontus^ ist aus demsek 
ben Stamme mit Tonvoigf dem Namen der Massage ten« 
konigin, die Cjms bdiriegtei nnd Snafyaml^ßf 
eigsname der Agathyrsen über der Donau ist tielleicbt 
|uui eins mit ^rtaQyaitlcri^^ dem Namen dea Sohnes der 
Tomyris. Agathyrsen zuerst in Siebenbürgen, später am 
Ural, werden auch am Imaus genannt , ^AoQOQ^ und ^Eva^ 



Digitized by Google 



284 



()BOt, Völkcmamcn an demselben Gebirge, finden sich 
auch im VV eslen wieder, dieser in der Benennung '/iV«V>ffg 
bei den Pontusskylhen, und ^j46qgoi wieder als \ olks- 
iiame am Lral uiul am Tanais (Plol. Strabo). Willkühr 
und ünbestimmlheit durch Ausdclmung auf Völker ver- 
schiedener Slänime kam in den Gebrauch des Namens 
Skythen erst, als mau seit dem 5. Jahrhundert angefan- 
gen hatte, die verschiedenen Völkermassen der Gothen, 
Bannaten, Geten, die von dem allen Lande Skythika aus 
ins römische Gebiet einbrachen, geradezu mit einem Na- 
men Skythen zu bezeichnen (PoUion. Claud. c. 6. Zosim.). 
Aber wer waren nun jene alten Skythen und Sarmaten? 

Man hat in dleii Skythen Finnen stt finden geglaubt, 
MS keinem andern Grunde, als wegen der Aehnlichkeit 
der Namen Tschud QndiSky.di;*^ giBgCB ihre Anknüpfung 

nordischen Jägervolhe spricht sonst Alles. Niebuhr, 
der die SleUen Uerodots über die asiatischen Sky then 
nieht beachtend, den' ursprünglichen Gebrauch .des Na- 
mens Skythen irrig an£ die Mordküste des Pontus ein- 
•chränkte , sah in diesen pontisehe^ Skythen eine Mon- 
floienkoloKiie <B1. hifllor. Sehr.: & 559 fF.)f ™d 
m TOTEügUensfee- Stttse idhter Ansidht .die Stellen des 
Hifi^oenites 4e aere, locis et äquis. p*29is teovhd dm^X' 

Mot»e^ aSifi Jtt^itf f ägne^ %6 Alyvmiov. 292): 

[äva(}d^ga], KtUvygd xai äröya, ai ze %oiXlai vyooxaiak 
nctoiwv ^oiXiEiov al xatw. ov yd() olopie }'t]di'P dra- 
^rjQaiveöO^ai tv zoiccvrrj yionTj ycai fpvai y.al oj^^//^^ mi- 
%aotdai, aXXd äut niiith]v te y(ci ipiki]u rr^v ado^a 
Tce TS eiöta eoixe ak?yr]?.oioi , td it aoaeva roioi (to- 
ctöi xcil zd ^tjXea roTot ^rjXEOi, Mit Wiebuhr diese 
Züge, diese gleichförmige Körperbildung nur auf Mon- 
oien anwendl>ar zu finden , gestattet aber keineswegs 
ie so oft bezeugte GleichJicit der Gestallen in den Stam- 
men des Alterthums in ihrer ursprünglichen Lebensweise 
und Abgesclilüsscnheit; vergleicht doch Ilippokrates 
selbst daiin die> Skythen mit den Aegyptiem} er hätte sie 



•) Czud ist offenbar die Benennung der Finnen bei den 
Slawen j Trusi nannten sie die Aisicu, IVjemci die Deutschun, 
(VgL den Nantien Prusi.) Dafs sie aber mit Czud auch wieder di« 
nomadischen Skvthen beselchnsten, ist unannehmlMr, und nn- 
clanblich, daft der a^hon im liohen Alterthum weitverbreitete 
Name TOtt'dea fernen Wenden ausgegangen , dtnun seine Er* 
Uärung ant jene^i uastactliaftt 




encli mit den Germanen verglricheOi an diesen dieaelbe 
Glcichfönmif^keit schiklem müssen, wenn er sie gesellen 
hätte, wie Taeitos noch mehrere Jahrhunderte nach ihm: 
habitos corpoKun^ quan^pam in tanto hominnm nnmero, 
idem emmbus. Gem. 4* Die Mongolen, deren nrswan^. 
Ndie Sitxe die ostlichen Ebenen vnd Absenknngtnlioco» 
atiens sind , hönnen in so hohem Alterthttm noch nicht 
herbeigezogen Merden ; sie sind erst in späterer Zeit, 
viel später als die l'tirken , aus ihrer fernen Heimalh 
nach Westen vorgedrungen. Und es bleiben noch die 
Fälle, dal's die Skythen einen eigenen Stamm laldeten, 
oder den grolscn benachbarten Stammen, dem pcrsisch- 
nediscben oder dem türkischen zugezählt werden müssen« 
Wären die Skythen ein besonderer von ihren Nachbarn 
verschiedener Stamm ^ so müfsten Ton einer so zahlreL> 
dien Masse noch Reste yorbanden sein, und sich, wenn 
aacb alle Völker in den Flächen nnd Nomadensteppen 
tmchwindeii konnten , gciri«i in den mächtigen GeW^ 
gen des Westrandes yon Hocbaaien erhalten haben ; dodi 
am hnans wohnen nnr Türken nnd Perser« Dals aber 
die Skythen auf die Seite der letzteren zu stellen seien, 
dafür zeigen sich folgende überwiegende Gründe. 

1. Der skylliisclie Göttcrglaube ist identisch mit 
dem mediscb-persischen. Von dem skylhischen schreibt 
Herodot 4, 59: rhoi^g fiiF)^ fioi'vovg tovcch ikdaxo^iat^ 
lotirjy ^ev fidliaTu^ inl de. iJia %€ xai i ijv^ po- 
fa^omg IriP %oy Jiog üvai yvyaina' fjU%d da 
witovg ^AnoXlcovd %b xai ovgapitiy Idq^Qodi^ 
%r)Vy y.ai ^HfauXia, tai^'AQBa. rovtovg jibv^ navreg 
Oi Swv9a$ wvofiimcir oi da (iaaihjiot 2itv9m 
IloQtidifov-i 9vava$» c^pofidt^eTai di S%v^ia%i^a%hf 
^ Taßt%l* Zedg ditOQ^otaza xarrf ypiifujy yF Tt}v 
iuijy naXierm Ilunaloq^ri) da ^Ania' AnoXXtov 
vi OlToaviwg' ovQttpirj ÖF^'Aifooön r] ^A qt i j^irc a (T a' 
TlooeidtiDv de Qafiifiaa tc ö a g, aydjLfiata de xai ßio • 
\iOvg 'Acti vr^ovg ov vo^iQova noiieip nXrjp ^Anr^r 
tovto} de vofxiQovoi, Von dem persischen deiseil)e 
ii 151: niüüagde olda . . dydkucna. ^lep xcci rrjoiJQ '/ai 
(iwfiovg ovx tp pofiq) noievfiepovg idgvio^ai , dkXci 
xcei %aia^ nouvöi fnoplfip inifeQovai" wg /iiep iuoi do* 
ntu, oTi ovit dpd'QtanotpvictQ h outaccp rovg ^^eovg, xrrr- 
^neg ol^^EXlrjpeg ^ dpai.^ol da^POfii^ovai J$t fiip^ 
ini td vtffr}k6tata %(jjp ovQiwp clpaßmvQvteg, ^aiag 
i^ÖBiVf TOP ^^vkIop ndpta rov ovfapov Jia xaliopt fg' 
ih}ovat> deJlXiij} te ncti ü^fX/^rrj xai yfj nai nvpi nai 
vdttvs uai dpafioia i. tovioioi fup d'fj ßovpoiai 
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QvOk agxfj^fy. imnefiad'i]xaa$ dk xat xrj OvgaviT] 

XiovOi di AcavQioi ti^y ^Acpgodipjy MvXma* ^Agaßiok 
di ^AXlvra" nigocct ds 31i%Qav. Die beiden am mei» 
•ten herrortteheiulcn Gottheiten der Skythen waren He- 
stia, Yeata^ das Feuer, wie Ovid lehrt: Nee tn aliud 
Yeatam quam vham intellige ßammam. Faat 69 291; 
dann nunatcgt der Vater, der Allgott,' Zat^g in niedit* 
•eher- Interpretation« Bei den Persem gedenkt Herodol 
des Feners nur unter den Elementen, ohne seiner beson* 
deren Auszciclinuiig zu erwähnen 5 dafs aber bei ihnen 
auch dieselbe Rangordnung Statt hatte, wie bei den Sky- 
then, erfahren wir durch Xenophon: Kv{)og iV&wy 
Oixade, xa i TtQoqtv^dpi e vog ^Eo%i(f, n ar g lo c^c , yai J 1 1* 
narg oi o), xai toTg cikloig O^eolg, ioguäzo hti ir^v oxQa* 
veiay» Cyrop. 1, 6* i; irtti dailgijX^ey 6 Kvgog, ngü^r 
%ov (dv ^Eariq^^l^aBy, Ait ßaoilu, yai 

sX.rivi' aXXcj) -S^erJ 01 (.läYO^^i^rffOvvxo, ibid« 7»' ö. 57* 
Auch die skythischen Benennungen der Götter erhalten 
ans PersienBestätigung undErläntemnff. Taßir^n]^ eine 
Ijandschaftawiaehen Cannania und Partnia, und Taßiava, 
eine Insel an der Kfiste Yon Persis , Ton Ptolemaeaa 
(6, 4* 5) genannt, stehen mit anderer Ableitung aus dem* 
selben Stanime neben Taßiri, und noch ist neupersisch 
idliden^ leuchten, glänzen, eiwärmen, iulditideNj leuch- 
ten, .glänzen machen« JJjanaloSf bei dessen Eiwäh« 



^ *) Bei Mcninski ist iäk, der Partlcipialstamm von tibiden, 
tabdiden, erklärt: aceendens » inilanunans, iUnminans, cala- 
faaiens, candcfaciens et perpoliens ad nitorem, ut ttiem 
mnndnm iUuminans, illustrans, etiam calefacicQS, vcl incen- 
dens, amburcns Sol, fjuna^ das abgeleitete täbün bei Richard- 
son: liglit, liiminous, rcsplendent, radiant, dazzlini', brilliant, 
bright, shininj, glittcr'mg, illuminating, splciulid. Zwar künnlo 
man, da das Ncupcrsischc Erweichung älterer Tcnuis zeigt (wie 
ab aus dem zeiid. ap aqua zz aha, Wasser), älteres tap vor- 
aussetzen^ allein bei der Zusamnienstimniung der Bedeutung 
der gegebenen Wurzel mit den Namen Tabiti, Tabiaua, wird 
tal) auch schon für das Altcrthum anzunehmen sein, und davon 
vielleicht das Verb, teiiden mit kurzem W^irzelvokal ( ignc 
calere, rubere, Mcninski; to warm with fire, lo rcddcn, blu&h, 
Richards.) zu unterscheiden , und diesem erst ein älteres tep 
unterzulegen, und weiter su vergleichen das lat. tcpidus, te* 
P|bre, tlaw* teplo (warm, heifs«. bekannt ans den Namen ^Tepcl, 
Fluft von KaritlMidf und TepUtss)« santkr. tap (Incere^ coJlu» 
strare, ealefacere« urere). Hieher könnten dann anok die 
persifcken Hamen Stadt in Hyreanien bei Strabo» 
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» 

snmg Herodot offenbar auf die Bedentiing Vater anspielt, 
gehörl in derselben zwar auch anderen Sprachen an, 
aber auch noch der neupersischen als bäbä^ öub, Ucro- 
dot hat sich in der Schreibung Tlanaiog vielleicht deni 
eriech. nr«7r;ra$ accomodiert; den Tiamon Babaiy eines sar« 
inatischcn Königs, nennt Jornandes (c. 64» o5)i wobei man 
sich erinnere, dals auch VYuotan deutscher Mannsname ist. *) 
Eben so be^eenen noch die übrieen sUyllüschen Götter- 
gestalten bei aen persischen Völlicrn. Der Verehrung 
der Erde hai den Persern erwähnt noch Xcnophon: 
hral 08 äffiy.ovxo ngdg^%ä teueyrj, i^vaav z/u, xat 
gükoxavTwaay tovg %avQOv^' inzixct Tiß^HXLvK %ai cJ/o- 
uavxwaav tovg Vnnovg, ^Eneita Frj cq)(i^avtfg, ^g 
i^r.yrjaayto ol udyoh inoiriOav, Cyrop. 8, 3. 24; in^i 
oi %axiOta oießr] ta ogia, ex£t av xrt^ Ftjp UaaxeTO 
XoaiQ^ %al d'eovg &vaiaig. ibid* Z% 5* 22^ der Yerch« 
Toiig det Mars bei den Baraiamern , die in^ Sitten und 
Sprache als ein persisch-medischcs Volk bezeichnet wer« 
den« Strabo i5f p. 727: oVoF %e ^ovai tfo^'AQBii, Uv^ 
n9Q nai aißortaf (im Texte unstatthaft oy lUgam ai^ 
ßortai) ^€<Jy fioyop. Bei den Persem selbst wird Aret 
nicht genannt, und stand also in andern Theilen des 
Stammes ^in gröfserem Ansehen » wie auch Poseidon, 
Oafufiaaddc^ (in der ersten HilCte dem pers» Volkse 
namen OauayaZoi bei Herod. 3» 93 cn rergleidien?), den 
Herodot allein den königlichen Skythen zutheilt, nnd 
Herakles, Ton dem sieb keine sichere Spar bei den V^r^ 
eem zei^ **) ^ Für die Nebengötter gibt Herodot von 
den Skythen die Namen OltdavQog xmA ^AgziiiTiaGa; 
das Persische bietet er erweislich wieder nicht mit der 
Genauigkeit, die zu wünschen wäre. Wie er das Feuer 



TttTrovnoCy TfinovQSOh Völker in Medien und amlmausbei Ftol«, 

gehören. 

•) Richardson bemerkt 8. v. häb: In the cid Persian, cal- 
Icd the Tehlevi , or the languagc of the Magi (?), this epithel 
is given hy way ot cxcellence to expressc Fire, wlüch thcy wor- 
ship as tbe l athcr and principle ot all things. Das Wort ilürlic 
ia oas Pehlewi, wie so viele anderei aus dem AUpersischen auf- 
genommen, nndkier also der alte persische Name dss AUgottast 
Mt^f Bätmif wi^ bei den Skythen, den schon der Magismus mit 
dem Feuer vereinigte, aufbewahrt sein» 

^) Auf Agathias Autoritfit allein , der e Ferner ( 2 , 2 i ) 
B$ler, Sdr^nw tt tdp'H^axlia, «otUMiifricfe tj^v uiifQoSir^w 
' verehren lafiti kann er ihnen nicht zugeschrieben werden. Von 
dieien Hamen sind Bei nnd AnaU sicher nicht persisch. 
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einfach nntcr flcn Elenienfcn anffuhrt, so stellt or weiter 
den Glau!)cn seiner nivlliisclien Sprache entkleidend, 
ijXiog \ind a{-Jj])'ij in dieselbe llcihc, ohne des IVamciB 
und des lu>]u'n lianges des jMiiynag zu gedenken, ♦) 
während er die schwesterliche Göttin mit ihrem einhei- 
mischen Namen, Mi%Qa für Miiga geschrieben, zwar 
nennt 9 aber sie aopderbar, weil sie auch bei den West* 
nachbarvölbem Tevehrt Wurde j fiir eine von dort eilt* 
lehnte Gottheit ausgibt. Mitbras und Mithrat bei Hero* 
det iiUog nnd aeXijyVf Ton welchei^ seine jixitga nickt 
Terschieden ist, sind, wie Freyr nnd Frey ja der Dent- 
^edien, fielen nnd Belisana der Kelten, ehe, ecbte Gott« 
betten der Perser,***) bei denen sie noch in weiteren 
Formen, oder gewiss noch imter anderen besonderen Be- 
nennungen aullrelcn. Weder die JUgaia ' A q t ^ fiig, 
fiu'/.ioict xftLOP OL nl()ai/ Evcpocivov {ictQßaooi ri- 
fiwai. Philareh. IjUCuU. c. 24 ^ selieint von der Milhra 
verschieden , noch die von demselben erwähnte xfscc 
TToXffii^rj, i]V ^A^yv^vn av %LQ, fly.tiafifi'. Artaxerx. c. 3 
(v^l. l^ic) ja als iiriegsgöttin S. 28); doch w ird von Sti'abo 
bei den kiyniäem eugieicb erwälint (p. 744) %8 



•) Straho, der seine Stelle über den pcrs. Cultus fast {;.inB 
ausschreibt, crgiinzl ihn hier (15, p.752j: li^vigi xai'HXioy, 

An der Schreibung MCtqu für ^//^^a kann man darmn nicht 
etwa anstofsen, weil sie Herouot auch noch in zusammengescts* 

ten Namen beobachtet, wie MtTQudicrr^g 1, HO (bei andern 
Schriftstellern MiOnnSihr,^ ^ Mid^n(x(^('jy]g ) , ^ftino/irhr;^ 5, 130, 
2tQ0tifini]g 7,68. 79, 'lOauhm^g 9, 102, neben tUin einzigen L^o- 
^n^iOQt^q 7, 88; auch bei Ctcsias ^nafiitQtis^ 'AcnaiiiiQug ^ M*- 
%Qaidim. i'ers.29.oO. 55. 57. 69. 

***) Merliwürdig für die nia<;!scbc Behandlung des ahea 
Volhsglaabens ist die Stelle des.Jui. ITirmicus de crr. pro& 
reiig. 1, c. 5: hi itaqne (Persae et Magi) Jovem in duas divi- 
dnnt potestates , naturam ejus ad utriusque seius transferento, 

et viri et feminae simidncra i«»nl<i substantiam deputautos. 
Denn dies ist offenbar soroastriscJi- systematische Ansicht , die 
den Allgott, das Feuer, Mithras und 3Iithra verknüpft. Auf- 
fallend, dafs die Zcndbücber nur einen 31ilhra zu kennen schci' 
nen, und bis jetzt nur eine Slclic gefunden ist, die auf zwei ge-" 
deutet werden kann n.icli Rurnouf Yarna p. Tt'Ai „j invoquc, 
je celebre les deux seii^iieuis Mif/inis'' , in ucklicr die beiden 
\\'ör(er ahura und millira im Dual stehen: „ahuraitH/a milkra- 
iibja'\ S. daselbst den Commciitar. 
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und bei Hesychiua steht: Zaorjiig,^) ^j^QT^fAig. 
ris()Occi. Neben dem peisiscben Horn gedenkt Slrabo 
(All p. 612. 15, p. 735) der Göttin ^ Avaig , was aber 
Mcher ein frmader, wahrstheinlich von Armenien ans, 
wo die Göttin nacli Strabo am meisten verehrt wurde, 
verbreileter Name der Mithra ist^ .beider Identität er- 
hellt aus dem Qmidehesch, aacih welchem Anahtd dem 
Samen Zoiroasters .Torsteht , was sonst dem Monde zu. 
kommt, und ans giiechischen Schriftstellern, die sie 
Jiimätk*Afim9fiig oifirA^goditfj deuten (HleukersAnh. ;^um 
Zradav» 67). Ala Nebengeatalten sum mannlichett 
Gott seigen sich ^Sifiavog^ (in anderer Lesart X)ftap669 
^jifiupoc) TmfLl4iri$pdd%ifg (aL ^Ai^at^dgarrfg) ^ JZeo- 
mnoi da^iO¥ef$ avufit^fio^ 9moI bei Strabo (11, p. 6id)» 
OnunnHomaniatder Coflieiff ApoUo nu Seleucia bei Ajmnian 
(23« 6)) .dMan peniache Ablumft der offeid>ar identiachd 
peniadke MamMname ^Yf^if^g bei Herodot (5, 116) be* ' 
Wfiat. JBmde aiad mit Reoht ffer Aniran und Hom (zend. 
HaAma)» Iseda im Sjateme der Zeiidbficher, erklärt woiw 
den, in welchen letzterer noch in nahem Yerfailtnisso 
ma Mithraa steht (Kleuk. Zendav. 2, 231). Dafs nun der 
skjthische 02ro(7t^()04»' nichts ist, als eine solche Ncbengcstalt 
des persischen Sonnengottes, oder vielinchr dieser ISainO 
eine rsebenbenennung der beiden Geschwistergötter, er« 
hellt aus einer merkwürdigen Inschrift in Gudii Inscr, 
antiq. p. 66, 2; GEA. ^HAOITO:^KYFA. KAI. 
AnOAASlNSl. OnO^KYFiL MIQFA. M. OYA^ 
ni02. JIAOKAMO^. NESIKOPO^. ANEQ. 27^X01^ 
roaxvoa wird in ]^fh]vt] Oltoaxvga aufzulösen sein, 
woraus sich zu Milhras und 'Mithra noch Oitoskyros und 

Oitoskyra fügen, **) £a kann also auch der Sonnen* 



*) Zao^tts lafst sich mit 'A(aQa eusammenhaltcn , weil 
noch in andern persischen Etsemiamen A vorne hinzutritt. Die 
ad^$ hei Ptol. nad hei Strabo II, p. 508. 515 heifsen bei Iota- 
terem p. Sil auch "Ana^yoi, die mediseben Mä^o$ Ptol.'« hei 
Str. p. 508. «SIO. hiK'AfAun^oi^ Muodoi p. 524 und 523, WO he* 
merkt ist: tecd y«^ ovrto Uyoviai oi 'Afio^oL jito^^£, pers» 
Xannsname bei Proc« B. Pcrs. 1, 18. 

Ob Ohoüv^os oder OitoaxvQog die richtige Schreibung, . 
möchte ^ohl sch^ver ta entscheiden seio. f ür OhocvQog lafst 
sich vergleichen Zvooftt^fSCu^ Name einer incdischen Landschaft 
bei Ptol., *Am(tavnug pcrs. Mannsnamc bei Ctes. 9. 20. 50, PiiH; 
Artax. c. 12, vielleicht Ä^r, Benennung der Freyja in der Snor- 
raedda p. 37; für die erste JliiÜic <les Wortes uft-oitr^g ^ pers, 
Mannsnamc bei llerod. 3> 1^0, nuLen 'Oqu^h^^ und'Q^^ pcr§* 
Fiur$- und Stadlnamen bei Ptol., gestellt» 
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dvenst, >venn anders die Verehrung dieses Oitosjros da- 

Ton Terschieden Mar, den Skytjicn nicht fremd ß;ewesen 
sein, wenn sich auch Hcrodot nicht näher darüher er- 
klärt; von den skythischcn Massageten hat er die ein- 
seitige Nachricht nur von diesem Theile ihrer Gölter- 
Verehrung: ^ffiny de novvov fjXiov afßovtai^ rtf) i^v- 
ovoi innovg* vo/aog öe oxnog jrjg ^von^g' rwp ^foiy 

%ai» i) 2i6t*) Im Verhältnisse wie Ohoavgog zu Mi- 
* thras steht, wird zu Mithra ferner *jiq^i(Jinaaa genom- 
men werden dfiiien, ein Name, der in Persien nicht 
fremd gewesen seih hamir wa der Stanmi art eigentlich 
SU Hause ist bäuijg in SEsammengesetzten Namen {^Ao- 
iweyag agriiog gedeutet vonHerod^ 6,98)) und 
ttiit AAleitungen ^A^toXoi (einheimisclie Benennung der 
Perser nach Herodot 7, 61 j cl rjgmg nagd Tligaaig. 
Hesych.)» ^'idQta^ug (Elufsname in Bactriana bei rioI.)f 
^AQti^ag (Manniname bei Xenopk Anab. in ün.)* ^ 
slfmMa, in der ersten HSliie* identisdi mit ^Aq^t^ 
enthält noeh das Wort pSM^ das sicli auch in den per- 
«isehen Nameh Pasitigris (Anian« Cnrt), Pasargada za 
""Anyddrjg, pers.Finfsname bei Äelien, '^()ya(WKa, StaAn» 
in Margiana bei Ptol., in UaeoiiägwKaXatQaxdqta^ Ort», 
in liactriana bei Floh gehalten, xeigt**) In soldierUeb«r. 
einstimmung kann sich aber 4er Götterslanbe, ^^^J^ 
Sprache, nur entwickeln entweder in Völkern desselb» 
Stammes, oder in Stämmen, die in sehr naher Verwai* 

•Schaft stehen.***) 

• • • . 

*) Eben so Justimis 1, 10 von den Fersems Solem F«nae 
unum Deiun esse credunt : et cquos eidem deo sacratos »y^JJ^* 
Auf gleiche Weise ist bei Strabo in dar oben gegebenen Stelle 
Ares fda der einzige Gott der Karmanier angesehen. Dies sind 
falsche auf hs^bc Nachrichten hin ausgesprochene Behauptun- 
gen, in deren Kcilic sich auch Caesars Notiien vom deutscbco 
Oötterdienst und noch andere btellcn lassen. 

**) Die Göllin Artimpasa nennen die Inschriften 
Weihdenkmale bei Grut. GO, n. 5. 6, aus der ^'"o«^^;;'^j£ 
Tusculuin. Aus Persien haben sich gotiesdienstliche 9 . iJ! 
und Görtcrnamcn ins römische lieich verbreitet, dici «t S«* 
kannte aber auch aus SkvlUieu? 

♦**) Aber auch die Türken, licfsc sich cntgegenscta^j 
frn denselben Glauben , und Theoph^lakts lierioht ^{^V 
< 7, 8): TifitüGi- joiyciQovy ol Tov(fUOi Xiar^ iiix6n0€ 
atoa öixul ViSioo yiQcUQOüM. VU¥OVC$ T^K y* ^Q^^'^'^^g. 
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. Skythen. . 2^1 

S; Der persisch-meditche 6tamTn ivar im Allertham 
nebei^ dem indischen und semitischen der nusgebrei- 
teUle Stamm in Asieni und in einer beträchtlichen Z»hl ' 
•einer Ydlker der .nomadischen Lebensweise isagethan« 
Herodot sondert die persischen Völker in acfcerbanendo 
und nomadische: dtiUos de^ nigaai slai oVde^ Ilw&ia^ 
JUrlof 1 JnQanüiaiOh reQ/iuwtoi* ovto^ fiip nawreg doo^ 
%^Qlg 910$* ot dk älio§ POßädeg, Jäo$^ Miigio$, 
JgoniMi^ Sccyd^iOi. i, 125; eici di %iyeg vofitideg . 
äyd'pwnoi SayoßtiOi fta}ji6fierat , ^M^rog i-ikv He^ 

yr^y rrjg %B Jlegaiicr^g xai z^g JlaxTv'ixijg. 7,85. MctQÖot^ 
Joißvxegi Sayclgrioc sind bei Ptol. in Media auf^elührt; 
die r^oudviot, nach anderer Lesart, die duruli aie spä- 
tere Schreibung bestätigt ii d , KctQfjLoiyiot , sind die 
Bewöhner von Carmania. Persae oriß;inHus Scythae^ sagt 
Ammian (31> 2), wo er aber \>ohl eigentlich die Pai- 
ther meint, die sonst häufig ron den SJ&jthen abgeleitet. 



Iff^C ittxvifiiyo^ of «al t^y ttav fiM6vx(ov avroTg cfoiro&frir fxr/- 
^«r^t TTQosaf^QivGiy. Dafs dies derselbe Göttereidtiu miS • 
dem der Perser und Skythen sei, ist nicht zu läugncn; allein 
Theophylakt theilt diese Nachricht mit, avo er von den Türken 
am 'Westrande Hochasiens, den Skythen (wie er sagt) in IJactricn^ 
Sogdiana und am schwarzen Flul's (Jerkcn) spricht, wo noch / 
heute neben den Türken die Bucharen, persischer Abstammung, 
die Hauptbevölkerunc ausmachen, und Theonhylakts Schilde- 
rung wird nicht von der licligion.der eigentlicoen Türken, son- 
deim der Al ti burfia y n» ihrer UAlergebraen» die er ron jenen 
sieht unteneheidet t ^ho wieder iroa der pertiachen m yerste« 
Ben sein. Findet man doch'AOch te unseren geographischen 
Httsdhüchem die Bneherenfftr ein tatarisches (türkisches) Volk 
anty§»ben> Sieht anders , scheint es, Verhaltes sich mit dem 
Namen Ta^Cjaog, des Stammvaters der Skythen bei Ilerodot 
(ZV(>yoraw, für TuQyna(6 ? Name einer jaxamatisclicn Fürslen- 
tochter, steht bei Polyaen. Strata^. 8, 55), der sich bei den Awa- 
ren, einem sicher türkischen VoÜe, wieder findet, TanyiiK^ 
xtiy'AßttOQiy q vlrp dy^o 7i(m'ßke/iio<; bei Theoph. 1, C, sonst auch 
TaQylifiQ, Gesandter des Cha|;ans in liys&anz« Die Awarcu sind 
Ton der Hai^barschaf^ der Uigurea nnd Bueharen avtgesogen, 
vad weaa Targitiua nieht aelbit aia Bnchare war« «».Caan der 
Ihuae eia bucaariacher ^ewesea aeia iAie(>yofiäyoc , ^dgytä^fis 
^ad Flufsnamea la Baetnana hei Ptol.)« 'wie die Hannen sich 
aothisehe beilegten, ja vielleicht ist selbst der Name des VoIp 
aetf den es sich nach ThuOff^jlakU Berieht ertt 9päter wählte, ^ 
aus dem Persischen genommen, wo aträre einen Unstäten, Her« 
umstreifenden (also tovie} wie im DeiUachea Sehwehe» Waa- ^ • 
deler?) bedeutet« 
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werden ; Scylhae Parthos Bactrianosquc condidcnint, j 
iicÜst es bei Justinus 2^ i. *) Von den Anwohnern des j 
Oxus ond JaiLartes sa^t Strabo ii, p. 617 < ^h-civ 

%iov NofiddüiP o'$ « Soy^javol tat ot Bantgtapoi' fit- 
uooy d' üU(t)c r^/itsQ^StBoa tjv td tiay BiOftpiapfjiv. DaTs 
' t£er die Bewohner ' aieser Geeenden persischer Ab- 
stammung seien 9 ksnnu man in inren Eigehnamen nicht 
Y^rkennen. Der Name der Landschaft Mai giana am 
OxoB imd ihres Fiosset Margns ündet sich in Medien 
wieder im Namen der Orenzge^cnd Magytavi] und des 
Volkes Md^yaoot bei Ptcd« i Sogdiana iiv-ieder' an der 
karmanisdien Uüsie im Insefnamen Sctyäiwd (Ptol.). 
Xatga^d^a keifst bei Ptol. eine Stadt am Oxus mid 
am Tigris (6, 1. ii), Iktamäffa in Parlkien, und Zi»- 
dgaxdnra bei ArriaUf Kdgtahei Strabe. in Hyrkanien; 
Xodva bei PcoL in Bactriana md in Media,* l4&€aw6mm 
bei Arrian in Aria : iS^gdtw bei PtoL' in. Bactrlma} 
vahrsclieinlich auch die persische Fonfl des Flufsnamcns, 
w ie sie die Semiten geben, Euphratcs bei deÄ" Grieclien, 
findet sich in den persischen Eigennamen WiJaxayovi'r] 
Her., Fiatalerncs ; Jaoi, Daliac l)ei l.it. Sein iftslellein 

(Volk in Dabestan), in den Fersernamen jJaovx'Ü 
• • • • 



•) Bemerlicnswerth ist, dafs die Sprache der Parther taa 
.der modncken untertchiedsa' wM bai'Jasiiatts 41^ S^:-- 8t>va 
bis (ParthU) inter Sayfhieiun'Medieiiinqiie nfsdint, et ti utris- 
^emixtui* Manh«tdasPekl»widiesenParthernheigoleflU Wirk^ 
lieh enthiU aucii die Peblewis^rachc eine hedejklonde Mait« 
Wörter aus dem Zend , d et» alten nMsdischen Sfraske« und z^Tar 
deutlich erkennhar als aufgenommene; denn sie ist eine eigene, 
von der persisch - mcdigchen und der eanzen Sprachenfamili«» 
der diese angehört, zu trcnnenHc Spraclic. Wäre nun die An- 
nahme richtig, dafs das Pchlewi die Sprache derPartber gewesen, 
8ü ^-viircu diese von dem persischen Stamme ferner zu hallen» 
als die ver^vandten liaciriancr^ sie wären selbst ein dea 
Slcythsn noch au unterscheidandci VoUk (im Ptbiewi fisden«!^'* 
thischeWört^^tkeiaaErklltruiig), etwa ein ▼m.dtn sibirisch- 
hinterasiatischvn vorgednmftttei. Kur ist es suffallend, dafs 
die älteren griechischen Nachrichten von jener Verschiedenheit 
der Farther Keine Kunde haben, Parthyacr mittctt'c^viscbeu den 
bactrianiscb -persisch - mcdischon Völkern kennen , und llcrodot 
nichts von ihrer anderweitigen Abstammung wcifs; den llöinern 
inoclilen die Partlicr, ihre imüberxYiudlicben Feinde, freilich 
als ein ganz besonderes Volk vorhommcn. Im Pehlewi findet 
•ich neben dem Zcndischeii noch viel aufj^cnommenes ChaldäisC«» 
Ob Azvaresch , liusvarescb, wie »ich das Pehlewi selbst asnati 
alclit der assjrriicht Nsma? 
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JalfpagvTjg (Xenopli. Cyrop. 6, S. 29; 8, 3. 21) vergli- 
chen zu Wagyovx^Qj Oagvovxoq bei He^od. und \»t'noj^>h. 
XiMPQMfiia läfst sich mit dem modischen Landscliaits- 
naiQeii Xiogofud'fijPf] bei FtoL vergleichen (erklärt aus 
dem zeiid« hyare, pers. chur, Sonne) und udt^jiafiov^ 
in Hyrcanla ; die chorasmischen Mannsnainen 'j4gt(xv^ 
xvr^g (Herod. 7, 78) »nd Oagaü/iayr^g bei Arrian (4f iö) 
sind persisch, der erste ausdrücklich als Pei^emame ge« 
nannl bei Uerod. 9i 116, der letztere eins mit Oagio^ 
uayr^g (Frataferns Sohn)- bei Arrian {6$ 27) i und su 
ji%ai^iyf]g (neben lAgraxäiog und Smtafiiyrig)^ wo- 
Ton daa persische . Geaidilecht der Achaemeniden, und 
dem send» mainjoa in AgrdmainjnSi Ahrimany Tergleich^ 
bar* Die Gleichheit der Sprache in diesen Strichen he* 
seugt auch Strabot nachdem er ron der Lage von Ariana 
jEwischen Persem, Hedem, Baetriera und Sosdian^m 
gesprochen (15, p. 724): elat yclg ntog nat OfxoyXmtO^ 
Ttagä fiixgoy. Wo sich nicht l*ürhen eingedrängt ha- 
ben, wohnen in diesen Ländern noch Bucharen, und 
dafs diese einen Dialekt des Persischen reden, also ih* 
rer Abstammung nach Perser sind, hat Klaprotn gezeigt 

SAsia polygl. p. 259 iV. ). Die liucharen rtichen über 
cn Imaus liinüber noch an den Liera des oberen Jerken 
hinab, und die Stammväter dieser Ostbucliarcn >verden 
die Skythenvölker jenseits des Imaus sein, die Ptole- 
macns auizählt. Bei solcher Ausdehnung des Stammes 
und hei der noniaclischcn Lebensweise, welche die äufser- 
sten Völker in iXord und Nordost beibehielten, könnte 
es nun niclu befremden, wenn sie sich nach den West- 
ländem über das kaspische Meer noch Mcilliin ausge- 
breitet hatten, und dies bestiitigen denn auch die per- 
sisch-niedischeh Namen von den Skylhenvölkern vom 
Imaus bis zur unteren Donau. Zum Namen der 2xJi)^«t 
"uifivg^iot bei Ilerodot zeigt sich der identische Perser« 
name Af.i6gyr^g (Herod. 5, 121. ^Aiiogyiig auch Name ei- 
ne's SkythenUöniga bei Ctes» Pers. 5), und MaoadyT/g 
(Her. 7, 71) zu dem der Mctacayhai ;*) zum letzteren 
stellt sich der skythische Yolksname Mccaamot, zu die« 
semder persische ilfce(7(7rr/!/(ao/ (beiPtoL), dann Maaaßd'^ 
ujSf pers. Mannsname bei Plut« Artax^ c. 17» TanovfiO$ 



•) Also Massac-etacj »Cl ist Enrlunj;, wie -ot in ZxoXorot^ 
verglichen zu den Eigennamen 2y.v/.t,g ( Herod. 4, 78 ) und Sto- 
lopitus (Justin. 3,4), wie »at in Jaxmnntac, Sarinatac. dat 
2cnd. Ja£-ata (l/.fd), aus der V^'ur£cl jaz^ aubatcu. Maf^auyittiQ 
noch als Skylhenuam« bei Ct«i. Fert. 16. 
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Stehen hei Ptol. unter den Skythen am Imans, Tirropo^ 
unter den YölkeiTi in Hargiana und TajtOVfOi in Medien« 
ZccQeta$ in Skythien inneinalb des Imaus T^rj^eicht sich 
dem Namen der persischen Göttin Zccgf^rtg, und 2aycc* 

SaActffPtoLi SauaQavXoiStr.^ in denselben Strichen dem 
er SaydQttot; Cartasis^ Naone eines Skythen bei Cur- 
tios (7? 7)f zn Carta in den obengegebenen pers. Stadte- 
namen , in der Ableitvn^ zum medisdieii Yolksitamen 
Margasi. Der Name der Atavoi an der Wolga bei Ptol. 
(6, 14) ist eins mit dcra Persernamen ^yf 'Cctyrjg bei Herod. 
(7,66); der Name Gvoaayiraif skythisclic Benennung 
wahrscheinlich eines linnischen Volkes (S. 273. 274) stellt 
sich in seiner Form zu Mccaaayixai ^ und die SkytVien- 
namen vom Pontus ^AoiccpTCcg, ^Aginnii^r^c:^ l^Qinf iS-r^g 
(llerod. 4i 78. 81) SÄliliclsen sich an die pers. Zusammen. 
Setzungen und Wortbildungen aus ari, wie ^AQioßotg^d i'r^c, 
^^QiOfiäg6yig{Herod»)^^jiQiaa7t7]{Vtoh)^ dieHums-, Völ- 
ker- und Ländernamen Agialog, li^QidaTtv^g ^ ^Agaoh 
*AQda, ^Agias ^Afidw$ (am Jaxartes bei Flol.); eben so 
die Skythennaroen Mctnimjg, Sici^nnjg, 

' rDvddvrig hei Lucian (Tosar. 44. 57* 61) leicht an die 
persischen ^AQaai.iivi]g und l^ßgoxoi^iccg, 2iiri/fc(x7;^ und 
^LGd^ivrjg f rvvdijg bei Herod. und Xenoph. Das per- 
sische Wort AG ( kaum Ableitung , da es im Namen ^^yd^ 
^^Qüoi auch vorne steht)*) \n ^Aozimyrg, Mctoaciyrz, 
Maoo-ay-tzat , Ovoa-ay-itat findet sicli auch häulig in 
Eigennamen auf Inscriptionen von der Nordseite des 
Ponlus, Mie ^'AßQctyog (zur ersten Tlälfte vergl. pex*s. 
'*AßQ0x6f.iag bei Herod. 7, 2^4 1 Xenoph. Anab. 1, 7. 12)^ 
Toifißayog, Mdxijtyog (v^I. ^lai/^idxr^g Herod. 5, 121), 
Idipayog, Movxovyayog, Frjxovyayog, ^'Afxvayog C^Sl« 
2uFcr/Eiyi7$ Herod. 5« 25. 7, 66), in Boeckhs Corp. Inscr. 
n. '2070. 2071. 2072. 2078. 2084 5^ in ihrer ganzen Gestalt 
seilen sich in Persien wieder '0^i^ag> ''0()ovir?7g (Xenoph. 
Anab. 1, 6. 3, 4)9 ^Aoffdufjg (bekannter Name), Oap^ajo^c 
(Herod. 7i 66), ebendas. anf Steinschriften T<m Olbia wia 
Anapa n. 2060. 2068. 2074* 2130.^2151. Bei Herodot (u 
105. 4, 67) kommen skythische vor, einmal cr^^ 

dgoyrroi bcsunnut, bei Ptol. Aydgeoi am Imans, beide 
Namen leicht aus dem pers. ner, sanskr. nara (mas) und 
dem privat, a oder e erklärlich« Uerodot nennt uud er« 



' *) Der CompositiensTbeal a ersckeim mn hauftgsten in per- 
sisehen Namen , wie Artafernes, ArlabasnSf Tissafcmes, Fem«, 
basuf neben f arandateSf .Mer Ag^a-Ayrtns neben Idan-iJijrsaaw 
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Wart den skytluschen Namen der kricgerfschen Jung- 
frauen der SaiTuatcn (4, 110):^ rctg de JJtiiaCoyag xa'/.t- 
oiüi 2^xvty(ti 016 (JTtnj övvazai Je 10 ovrojiKi rovio^ 

Xiovöi rov iiyÖQa, rd di- Tzctxd xxeiyeip, 016(j scheint 
nichts als »ior in ericcliischer Scbrcibunff , und dieses 
das in den vei'wandlen Stammen weit verbreitete Wort 
lat. r/r, prcuss. iryrs^ gbtb, tWr, sanskr. wiras^ ttira 
auch im Zend ( Burnouf Yacna p. 256 ) ; der Stamm pat 
ündet sich zwar nicht selten in persischen Eigennamen, 
als TlaziCfid'qg (Herod. o, 63), ^j^granairjg (Xcnoph. 
Aiiab, i, 8. 28), aber kauii\ in der angegebenen Bedeu- 
tung , sondern wie in den verwandten Sprachen in der 
BedÜButung herrschen, gebieten, vrieim zend.paitiSf sanskr* 

Satis, Ut. pala ([.dominns^. Es erhebt sich darum auch Ver^ 
acht gegen die Genanigkeit der philologiachen Deutung 
in den hbtorisoh verstümmelten Amazonennachrichten 
Herodots, der noch dadurch bestärkt wird, dafa Skylas 
mit den Sannalcn an der Maeotia Dfvamoxgatoyfuvo^ 
nennt: 2av(fOfia%wy di iativ ^ddvog l^ottWXfatovfie^'Oi» 
ed.^ GaiL*p* 285« die ofienbar ihre Exiatens von de» 
OlQfJUna$ den hriegeriaehen , gebietenden Sarmatei^ 
franen haben. Einen Ifir heilig gehaltenen' Ort «wischen 
demIhiiepernndBug, wo eine mttere Qnelle flofa, nenht 
Heredott te%$ ^ava^ BofV99Svi6g tfintnaiAW tat 

4, 81; und gibt die Bedoutung des skythiscnen Namena 

4) 52: oilrofxa äs tt} icgrjrrj, xal oÜ-fy f)hi Tf/7 X^P^'* 

JSxvi^tail fisy 'E^a final o'g, xard ds'^Elh\vMV 7'luL\ 

CUP 'igal od Ol. Aus. dem Zend bietet sicL;i„ \„J 
ufi;;/^«, rr/i, aaCHUuH^ (fic^tiiot. ^ . u^w. Ai ^oiJlus Ans« 

spräche), heilig, häufle auch asja geachriiebcn, und pole, 

Pfad, Weg; aber mit dem ^ers. in den Benennungen 

Hahpai (Mond^au), Satterpai *) ergäbe aich die einfachere 



g^fin www»»!» «-■^- ^ et ci " — * — ^ — " " — 

Wort griechische afiog {oMig vergleicht Anmaul) 



-Creasera Sjaib. 1, 706. Das pers. pa, j»at=s soiikr* 

pada, pes, gressut, gradus« aber auch regio, locus, proviucia. 
FotU el niol. Forsch, p. 2<V^. Zu vergleichen ist noch <\cv^ 
pers» Älaiusuamc Hayunalog Ctes. Pers, 41, neben hayriog lU;- 
rod. 5^ 2iS, ßctyanrifii Ctcs. 9. Auch altHetitsrhp Xaniru sind 
mit lan^ gowo, akar (Odoaker, ahd» Olachar) cii9ammeu- 
^csetit. 



u\gui^Cü Ly Google 



296 



sein,* aber Jcrsclhe Lant fiinlet sich nucli ixireh ^ ans- 
gedrückt in El.n^r^g , in der lleilsclirift KhscWiersclic 
oder Hh schwerst he , Achschwerosch d. i. Chschweroscli 
(a ist rlur jiroslhetisch) in der Hihel; die Silhe -an zci^l 
sich ohne Zweifel ableitend in persischen und sk^iltischen 
Namen ^ wie Ariobars-an-eB, OvQtciy, B^pyw, Städte in 
Persis bei Ptol., Far-an-dates , id-an-thyrsus, Hyp-an-iSi 
und hier exan-pai. Plinios.gibt den skythischen Namen 
der Maeotis (61 7): Seythae vocmt Maeotin Temerindtt^ 

iüo significant mairem mari$. Den Ungenn keifst das 
Eeer ietsger , yielleiclit Ton ihren ehemaligen skydii- 
echen Nachbans entlehnt, Yon dhnen sie wahrseheinÜdk 
auch ezar , tausend , das sie mit keinem Volke ibres 
Stammes gemein haben, .pers. hesar^ zend. haza^ro^ htefty 
Gott, pers. jezdan^ und noch andere Wörter*) erhallen 
baben. Diesem tenger nähert sich M ieder das türkische 
de/fßis; ijida kann sich synonym zu Muller, zend. male, 
Ternallen liaben, wie hahai zu Vater, zend. fedre, und 
an dasselbe schliefsen sich ungr. anya, türk. an ja, in ja.**) 
▲ach die alten Namen der Flüsse über dem Pontus stam. 
men aus der Sprache der Skythen, als Uvoevog^ bei dea 
Skythen flogatcc nach Hcrodot (4, 4S), Tv^ag^ Tvoclftßtl 
6rgL Kordfißr],^ Stadl in Persis bei ¥uA.),"Yi9UP$g^''Yfrtgf 
B0QV0i^hn]g9 ^'Oofog (vgl. ^Odgi^og, pers. lihiimaname 
bei Herod, 7, 71), Tdyaig (v^l. TufHto^aQi^g bei Xeiiopk. 




una em letzten gaben die späteren täi^ 



•) S. Potts ctjrmol. Forsclnmgen, Elnl. LVIII. 

••) Bei Hcrodot heifst es blofs (4, 86) : niai^j/g n rr^'J- 
trat xcd ^OnQ Ilöyrov, iRTan darf vielleicht Maietis selbst 
für eine vollere dialoktiscbo Form von matc nehmen; dann ist 
Afttifjji^, Maeotis, kutit Mutter, Temerinda in anderem hestimra- 
tcren Ausdrucke Meennniter« Ist diese Dcutuug von Maietis, 
Maeoti^ «iektig imda/d(»:5:wiorS:Tir, so läfst sich auf VoIaI- 
hittfiing im skylbiscken Spracbiweige sciüiellK» » wie sie sich 
In den sendisehea Ueberresten seigt. 

♦*•) Plinius sagt an derselben Stelle, wo er den Kamen 
Tcmörinda gibt: Taaain Scytiae Stiiii Tocam/ Aberaus 6, i6 
ergibt sich« dafs dies aus der RelatSoa der Makedtnier ist, 
die den Jasartes för den Tanais hielten« SiUs gehört also a« 
JaxarteSf entweder efai* aweiter Name des Flusses« wie Sa«- 
eenna neben Arar bei den Kellen, oder andere Bmenmog 
bei den Nomaden auf der rechtoa Seite« 
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WschcTi Anwolincr den Namen Ftol, Till, den man wöhl 
früher gchörl liatto, >venn sie t^iiher da gewesen wären. 
Den INainen der Sarmaten, ^avQOfidrctL- bei den Grie- 
chen, haben die Römer genauer wieder gegeben; das 
^^ ort Sarma liegt in ^aQf^idyava , Stadtnanien in Aria, 
verglichen mit .ioi;()OycfV« in Baciriana m^A^ j4ßooynvtu 
(neben ^/^?()ajarag bei Xenoj)h.) aut Ifochasicn bei Ptol. 
(^6. 16)- Jazjges fügt sicli in seiner Form zinn Aanien 
SiQvysg, eines Volks auf Uochasien bei Flol. (6, 16), und 
'Rboxolani, ^Pw^oXäwoi stellt sich zu den persischen Per« 
«onennamen ^Pio'idyrjg (Plut* Themistocl. c. 29)» ^Ptol^dvru 
(Tochter Oxyaites, Al6MB<ders Gattin), wahrschemliGA 
nicht «beelcitet,^ sondern B|Maniineng«iel0l mit alsni, dm 
noch in Faxaldyoi^ Namen eines s'armatiselieii N^ben- 
Tolkes bei PtoL (3» 69 jedoek unmcherer Leiart), und 
einfach im Namen der Alanan Torkommt, welche eins 
mit den Hudiiien des Heradot und grlcich^üngig mit den 
8kjthen »ach Lvcian (s» Alanen) dem darmacettN» und 
Skytiiengeschledbte zugeiMiUt werden inHiaea* Und 
Klaproth seigt« *}' dafs die Sprache der Oasetsn | dep 
NacUommen der Alanen, nach Vieler Kiaohang noeh 
dem peraisch-medischen Sprachstamme am nächsten sidie« , 
Jaxamatae,, Ton Jaxama^» nitt der Ableilang -aitia in per» 
aiaeh^skjthisdien Namen iHe ^jfpaäitiTjg, Jmdii^g^ Ja^ 
vcr/iag (Arrian. 2, 2.11. Xenoph. Cyrop. 8,3. M^^'AQTtfjiig 
{%. oben S. S90), Corocondama (Stadt an der Maeotis), Axima . 
(Stadt in Persi» bei Ptol.), steht neben Jaxartes, desse.u 
Kndsilbe «art gleichfalls als Ableiliing betrachtct.werden 
l^ann, verglichen zu ^iövQii>i bei Air., und Sisygambe 
bei Arr. und Curt. , zu 2iayd()Tiot, 2:afdoav).oi und cd^ 
yaoig (pers. Walle), \on den sarmatischen Mannsnamen - 
BavdöaOTiog, Zaytixoghci Dio Gass. (71, p. 1187) trägt 
auch der erste das in persischen INamen so häufige asp, 
vergleicht sich der andere der /endischen Form /.ieantem 
(nach A^iquet.), das neupers. zend (virus) ist, bekannt aus 
dem Namen Zendavesta. In Lsaler, Zinat'er bei Animian 
17, 12 scheint fer die pers. Wurzel fer in (Dffj((v).<xg 
(Xenoph. Cyrop. 2, 5. 7 nchcu J^aftßavUcg ehemV.ys. 2, 2. 28) 
mit Ableitungen in (Dana uid vi^g bei Arrian und Ofnev- 
dcfTiyg, (l>aQuvddzi]Q bei Herod. (7, 67« 9, 76), vielleicht 
spätere Ahkür^umg desselben Wortes in Artafernea» lla- 



Afia polfgL^p. 88. Vgl. dessen Reise in den Manhasos . 
maä ftask fiber das ilter und die Edilheit der Zendspvache. 
BerL 1836. p. SO. 91* 
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•afemes; und Züsais hek Awmian («n dm. Stelle), iit 
▼ i ril eic lit rint^nit dem per». Namen Tl^euog bei Herod. 
< 7t 88)9 das. erste Wort, u» Jfiiiafer ant dm.sweite& in 
A9na$iyriq bei Berod. (3, 70) , me der Name Agatkmi 
später ^dwT^i^o», A^azziri lautet.^ Rasparadaniis , Sar- 
matenttame in einer Insclir«' bei Mnrat. 2099t 7« stellt sieh 
Uagoddya, dem Namen einer Stadt in Per&is bei Ptol., 
und zu Respcndial, einem der noch erhaltenen alanischen 
Namen, Ton welchen noch^Aa ttccq (Candid. in Exe. legalt. 
cd. Bonn. p. 472) und l\od{) (OJ>nipiüd. cd. IJonn. p. 454) 
sich der Erklärung auf dem liisherigen Wege lügen, 
'vienn man sie mit der in Persernaoien häufigen Ablei- 
tung -ar, \vie in 2iva^clQj]c;/u4gxtinfid()f^g, Bovßä^T^g, *^Fw- 
nci^ag bei Ilerod. und Xenoph. , zu den zend. AA urtem 
aspu (equus ) und gaus, go ) pers. gau, go (taurus) hält. 
* o. Endlich fehlt es auch nicht an ausdrücklichen 
Zeugnissen für die medisch^persische Abstammung dieser 
Nomadenvölker. Von den nomadischen Sigyunen , den 
Nachbarn der Agathyrsen, den damaligen JJewobnem der 
ungrischen Ebenen, erfuhr llerodot wahrscheinlich bei 
den Thrakern, neben denen er ihrer , erwähnt (5» 9): 
elycti de Mn d(ay^ aq>iag ditoi^oyg Jiiyovat, und 
bemerkt darüber: oufag da ov%Qi Mjdiotf ärrouco^ yßf^ 
iy^ i^¥pQnaao9(u* fiy^wo a av 

näp hv tw fiaxgfp IfSoyff . Bei seiner engen Ansicht 
Ton Skythilia mulste mn dies allerdings befn inden. Auck 
die Yerwandtsehaft der SamatOA mit den Medern kannte 
man: Tanain amnem colunt Sarmatae, Medorvm (ut fe» 
runt) sobolesj et ipsi in multa ^nera divisi. Plin.. 6« 7; 
liels sie als eine Ton den in Asien herrsebenden Skythen 
ve^flancte Kolonie aus Medien kommen: vno 6a tov- 
tiay %mv goüiXiwy {xtSp Snv^uiy) nokld (liy mt %tSy 

SfSo de fuyiaiag aftotiuag yettieStm, trjy^ fiiy eie 
jiaavQiidv lÄaramaS'etcw slg^ ti^V uewa^v %ioQay t^q 
%e IlacpXayoyiag »ai %qv liovzov*^) ztiP Sa ex ^t^g 



*) Bei Skjlax folgen sich, an der Südküstc des^ »chwarsett 
SIser« : fuid Je Xt'dvpas 'AcffvQia ia%iy i^yos . • futa cTl 
piay UaiplayorCu id'yof. ed. Oail. p. 389* 390« Dersdben Land- 
■chaft gedenkt Apollonius, Argon. 3, 948. 966« wosu dar Scho- 
liatt bemerkt: *AcevQfay «2«« r^V ZuQiay x^y Kanna^oxCay rir 
vkc cTc T(tfif d^yttitiiv ^itvxocvoiuy fwir^y ixukovy. Es sind die 
Kappadoken, die nördlichsten Sjrrer, die am die Mündung des 
Halya bis an die Küste reichton, und von Ucbersiedlimg aaiia 
hier so wenig die Ecde seiui wie bei den .Öarmatcn« 
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XrjSiag rrand top Tavaiv xrt^-tdotn'O^elaap, tjg tot)g 
Xaovg ^av oofidrag 6pofiaGi}i^pai. Diod. Sic. 2, 43. 
Es bedarf kaum der Ennncrupff, dafs ein so mächtiges, 
ein eroberndes und TielgetheiTies Volk sich nicht aus 
einer einfachen, innerhalf> der historischen Zeit gej^rün- 
deten Kolonie ableiten lasse. Auch die morgenländische 
Kleidung behielten diese Völker noch im Abendlande 
bei: pLovpovg de övva(Aai nvd^ia^ai ohtioptag nigriv 

i0^fi%$ de xQetafUvovg Mr]dixß. Herod. 6» 9 ; Äar» 
maiae gcns habitu armit^e Fariifcae proxiraa. Mela^4f 
1ocupletis9imi ( GenaanomiD ) veste distinguantor non 
ifaiitaote, siciit Samatae ao Fariki^ sed stricta et singtu 
los artus exprimente«. Tac. Germ. 17. Die parthiscne 
Tracht aber war die medische: (Partbis) yestis olim sui 
moris: postea^ptam accessere opesi vt Medis,* perlocid« 
ac flnida. Jostm. 41, 2. ^ 
• Aua der Bicbtung des Handelsweges Tom Don nadl 
Hocbasien, zu den Issedonen über den dstlicben Skjtbeny 
bat Herpdot die Namen ^Agrumutl^^ mi^Jigifiaanot er- 
fahren (4» 23. 27^« welche nocDperstscbeAbstanumm^ Terra« 
Iben, wenn man AoymTtouoi zxx^jtQyadiva, naaagya&avm 
^Oooinnoi ( Volk "in ßactriana ) bei Ptol. stellt, und 'Aqp» 
liaanoiy entweder ^/igi-naon^ol getheilt, zum häufigen ari 
und dem pers. Volksnanien MdoTTioi (Herod. 4, 125)$ 
oder ^AgLf.i-aGJToi , mit den» häullj^oa asj). *) Ueber den ' 
^Issedonen nennl Ptol. 6, 16 ^Fllf^dyovooi. J)ürfte man diese 
für die 4cs Theopbjialiti die Liguren, halten, so ^ 



•) Ilcrodot hörte, sie seien einäugige Menschen, undtheilt 
die Deutung des ISainens mit : ovyofiäCoufv ttvtovg SxvOiail 
*^^oiLt((CJiovg' {"(otiita yan f v xaX^ovGi 2!xv0^at, ffnov (f£ loV 
V (f O-akfioy. 4, 27. Dies ist aber wohl ehen so philologische 
l abelei, als jenes historische ist. Wäre eine Wursel cnov im 
Namen* cnihaltont so müfste er, da die^Griedien nur nmger 
stalten, wenn sie ibren Organen oder ihrer Et^rmologie an* 
passen, was im Gänsen selten, nnd Vier nicht der Fall istf 
*> jt^fUt^Ovoi oder 'Aniuacnvol >yicdcrgcgeben sein, wie Xo- 
cnorii^ r<oßQvtjg aus Chosro, Gobru, niebt Xoc^g^äer Futßq^Q* 
Gibt doch lierodot seihst den Eigennamen Targita nicht ein* 
mal TaQyCirtq oder T(tQyhr,g^ >vie er später hcifsl, sondern Tun- 
yluwg. Ist oim (unus im Zend) zum ersten Worte verglichen 
worden ? Hat hier Herodot Verdrehungen eifersüchtiger 
Kaufleutc erfahren? So scheint auch seine Angabe zw bour- 
iheilen, dafs die Reisenden vom Pontus bis zu den Argippäern 
durch sieben Sprachen durchkämen. Woher diese alle vom 
Don auch bis in die Witt TOn Hodiasien? 



300 Skythen. 

hatte man hier die Vordersten des tj>atcr weit gegen 
\\ eslcn vüidrin;^enden und sich ausbreitenden Stammes^ 
den wir jetzt den tüiliischen nennen.*) An der Nord- 
ostscite von Skvihien innerlialb des Imaus stehen bei 
l'tol. (6, 14) die jiJMvd opr]^ benannt von dem äufsersten 
Volke, das bei ihm in dieser Richtung aufgeführt ist: 
(y.arayifAüi lai) Tr]v ngog uny.iovQ ^näoctp iyyv^ rf^g 
a yviii ato i; , ol yoi vui q x« lov^ityoi ^ A kavo l ixi; ^a*, 
"worin man eine alte Gesammlbenennung dieses Stammes 
vermullien konnte, eine griechische von a/or, oder eine 
ebjthische i Gewiss können diese Alani nicht mit den 
haukasischen verwechselt, noch weniger, da der Geo- 
grapli das J^and westlich durch den Rhaflufs, die Wolga, 
Legrenzt, an die '^Aat;i'0( ^xv^xte in Sarmatia Europaea 
(3*« 6) angeknüpft werden. Sämmüiche im Osten des 
iaspischen Meeres lienimsieliaidenNomaden falst Ammian 
unter demselben Namen ssusammen, mit deutliclier Rück* 
sieht auf Piolemaeoa} Tanaia Asiam termitiatab Europa. 
Uoc transito in imamsüm estentas Sqythiae aolitudines 
ulfam inhabitant, ex niontiumappcUationecognomiBati.^) 
• • Akmi sunt Orienti accÜBet, diäiiai per populosaa ^en^ 
les^ et amplas, Aiiatioos Tergentes io Metna, quas oila« 
tari aduaqne Gängen accepi ihiTiiimt interaeeantem ter. 
taa^Indoram, maregue inondantem anstrale. Ibi partit^' 
per ntramque itoondi pla^am Alani ( ^omm gentea yariat 
nunc recensere non reiert) licet diremt\ spatiia longis, 
per pagos, ut Nomades , Tagantnr immensos: aeW tarnen 
progress« ad uBiim eoncessere.yocabnlum, et summatim - 
omnes AlmA cognominaxitnr. 51) % Er bezeichnet damit, 
da er in den Nordweststrichen auch längst Verschollene 
Skythennamen mit auffahrt, wie es scheint, noch die Ge- 
ßauimliuassc der alten Sk^ iheOi^'^'^) vielleicht ^uuh ichoU| 



•) Der Name ^vQy.tn bei Ifcrodot la'fst sich nicbt \sqW für. 
den Türkennamen annehmen (S. 274). Zwar steht Turcat bei 
MeU 1, 2f und Flinius 6, 7, deren Quelle Uerodot ist, in 
allen Hss., aber ebendatelbit ist auch der Name *Aqy^nntAvk 
Terderbt in Arimphaei und daran gleich der mons HlDbaeof 
angefügt» woraus sich f&r den kritischen Werth dieser SteUcn 
irtreuig GÜnitigea folgern llCit. 

Umgekehrt. ^ FtpL nennt die Gebiiie naeb den Völ* 
kern, ^ie Oi/mcf«»«^ S«Q/unntd, Umtwis Züavpi, Bw^if^$ 

Daf&r mufs tSch aussprechen i wer die in. Anuniant 
Schilderung vorkommende corrupte Stelle: „mores et media 
ei efferatanr vivendi sed jam immatnram^' lesen will nnt 
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« 

da er tie In der SdriUefiing, die er im Folgenden eniiHffti 

mit den Hannen vergleicht, die jieu von Osten vorwärts 
gedrungenen Noniaden, die Türken. Zur Zeit der hun- 
nischen Volk enimw alz ung ist dieser Stamm aus seinen 
alten Sitzen, die man um die Gebirge dcsNordwislrande» 
Ton Hochasien stellen darf, in dh' Flüchen der Skytlicn 
her abgekommen, und linde t sich bald weitverbreitet un- 
ter dem Namen Hunnen, der von nun in die Stelle iU^r 
alten Skythennamen eintritt: ot Ovvvoi rd yiyog, t4i 
(ih Ttttlaidv xcm^itov9f tijg MecmTidoß U^vfig tct n^dg 
anr^hiatrip ävBfiOVf xal ijeay rov TavaCdoq nora^mS 

onoaa ivtdgjiiaiov ogovg dvd ^Aaiwp iptvyxapop 
tiqviiiva. avto$ ih Snavteg KO&yij ^iiß 2Hv9a$ nui» 
Ovryoi iftüfyoiaaKopto. Agatü 69 Ü; TCvUSm itwSOm 

(Tvaig i^fvgep, ij Kaania naXaio^^hltjd^r)» ro dk 
vbhdi nedia ze ioiiv InmlXara ytai vd(i%o)v no'/Mov 

(i/Mog vTCTice, ov ot] ra övrvwv etrvT] ax^öov %p 
artaiTre 'idfwrat ilyoi lg ti]v ISJciiuniv önj^ovra XifAvr^v. 
Pioc. Ii. Pers. i, 10; wir/du de rjp 3I(tOö ay irrig ye^ 
vogy ovg*yvy Ovpi'Ovq^^) xalovoip. id. de hello 
Vanilal. i, H. Im Osten reichte der Name, dessen Vor- 
dringen im Westen wohl bekannt ist, bi$|an die Grenzen 
derPcrser, wo er selbst den den rersem' verwandten Eph- 
thaliten beigelegt wird : ^q>^akl%ai de Oyvyixoy fiey 
i'h'og %UjI re %at orouutov^M . . nnocoixovai fiey 
nigomg ngdg ßo^qäv iivB^Wf oi^ öij nolig Fonyii 
ovofia ngoc ecvralg nav %aig fleQütav iax^t^^lg iotiy^ 
inavSu di nepl yfjg ogitoy d$ctf,iaxea9ai ngdg dXXij^ 

l)c na- 



U>vg fiiSd^aoiy. ov yotg yo^iddeg flaiy wgrtfQ 1 



h. ^ ossius(Mela ed.Lugd. Batav. 17A8.p. 796): mores e Media j at 
cfTcrata vivendi secla innnutarunt. Dafür scheint noch das 
«laraul folgende : onines multiplici disciplina prudenlcs sunt 
Iwllalores. Unde eliam Persae ^ r/ui nu/tt vri^inilun Sri/f/mr^ 
pugnandl suiil puritissimi. Jjies waren dann nucli fernere Ü '- 
^ctMteUen für die pei^i&cb-mcdische Ötauun Verwandtschaft der 

*) uyuTokiitvhfQoi in riclitiger Orientierung, 

**) An mehreren Stellen wechselt Prokop (In jener alber- 
nen, vorzüglich bei späteren S( hriffstcllern nicht seltenen /ie- 
"*rei , in der neue Völker init den Aanicn airer, in deren Sil/e 
•ic eingezogen , benannt sinf[)mil Orvt'ni und Mftrrcrryhui , wie 
Ä.Pcr*, 1, 31, ö. Vaadid. 1, 11. 16, Ii. Golk. 2, 1. 2. 
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Xmav 7(J(>vprai . . ftopoi de Ovvvmv ovtoi UwoL 
Proo. B. Fers, i , 3* Um die Mitte des 6. Jahrh. ver- 
lireitete die Horde der Türken Tom Ektag *) ihre Herr 
•chafit über die ttainmrenraiidteii YSlker, ron denen die 
JKip()x<'^ Kirsisen, genannt werden (Menand. ed. Bem. 
p» 385), UBclrl^er die Sogdier und Ephthaliten bissor 
Fersergrenze, und seitdem tritt Türk als Gcsammtname 
an die Stelle des Hunnennamens: Ovvvoi d* oinoi Tfoog- 
Otxovyrfg tto tfo^ neQOtoy 7xXT]0i6xiü(J0t, ovgxal J ovo- 
xovg ccvaxa).e7i' Tolg jioU.olg yrwQif.ui'negov, Theophyl. 
1, 8. \Tie im Westen die Sarmateii, siml auch im Osten 
auf der rechten Seite des Jaxartes die m eidenden Skythen 
unter den nachrückenden Völkern versclnvunden, nur 
am Kaukasus liaben sich Alanen und jenseits des Jaxartes, 
auf der Westseite des Jbnaua die alten ackerbauendeu 
Tölker» mit ihren Stammgenofsen auf der Ostseite des 
Gebirges, unter dem Siemen Bttcbaren ( einheimisch 
Tadacmik) erhaben. 



•) *ExiitY in den Excerpten aus ÜMenander (ed. Bonn. p.3^l) 
und an anderer Stelle wohl verschriehua *F.XT^k (p. t\Qli), yovfsoip 
ooof erklärt (ro OQog ti liyo^eyov xQvcavy erwähnt auch Tlis** 
ph^laetas 7, 8), das abei^ in dem türHUoken Munen ai^t liegt, 
der SS Aktag, der weilse ficrg ? Maa nimmt ihn för den Aliai« 
Die Tabula Peut. hat in diesen Bfgionen einen Berg CsMOH^ 
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ZW£IT£S BUCH« 

DIE KEÜEN UMGESTALTÜKGEiJ. 



EBSTtlS KAPITEI^. 

DIE DEUTSCHEN WESTYÜLKER. 

Im westlichen Germanien weichen seit clem Anfang dea 
dritten Jahrhunderts nach und nach die alten Namen der 
Volker anderen wenigen, aher ausgebreiteten. Die ein- 
zelnen Theile des vieigeglicderten Stammes haben sich 
hier in gröfsere Körper vereinigt, deren Unterschied für 
die folgende Zeit bleibend wird/ Zu dieser Umgestal- 
tung im Innern kommt ein Fortdrängen gegen die äufse- 
ren Umgebungen ; die neuen Völker haben auch ihre 
früheren Sitze geändert und in erweiterndem Streben 
nach Aulien aicn in neue Stellungen foitbewegt« 

Mm Alamannl. « Der erste der neuen Namen. 

Caracalla , dessen Regierung im J, 213 endete , setzte 



^ Römisolie Geschieh tsclireiber wechseln JHemärnti, AU^ 
WUini, Atamnnni, griechische '^lafittyaif 'jüttftvrvoC; der Binde- 
Tokal a steht durcbgchendt bei den späteren latein. Gcsohiolii» 
Schreibern, in den Gesetzen und Urkunden. Unkundige grics> 
chische Schreiber hahen'AXnfxrtyoC in *^^.^^«yo/ entstellt , wie im 
Suidas ed. Kutter. 2, 294 steht, und in den Kxc. Dion. Gass, 
cd. Beim, p, 1299. 1500. 1301, wo Reimar, um etwas nachzu- 
helfen, die Unform *Ak(t^avvoC in den Te\t gesetzt hat. Aehn. 
liehe Verstümmelung ist JTttXfutoyMy, raLlßioytou nnd ß sind 
1b griecA» Hss. sehr ähnlich gebildet) für *A)m^o.v^v bei Dexip- 
piu ed. Far. p. il. ^ . 
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nach einem Siege über das neue Volk Jessen Namen zu 
seinen l'ileln : fjuum Germaniei et Partluci et Arahki et 
Alemaitnici nomcn ascriberet (nam Alemnmiorum genlem 
deTiceiat) • . Ael. SparUAiii Antonin. Caracalia c. iO. 
Der Strich am Oberrhrnn Tom äufseren Wald bis auf die 
Alpcnböhen ist die Heimath der AJamaiuien. Aber Dickt 
SU gleicher Zeil hat das Volk diese ansgedehnte Strecke 
erfmlt, sondehi ist in Tersckiedenen Epochen ron Nor- 
den gegen Süden gerückt. 

i. jUamamien Mater dem roMmeken Umes; BiUlmg 
des Votki: . JXie Südwesiecke des Landles xwisckea ] 
dem Main, dem Rhein und der Donau, einst Besitzthoms 
der Ifelveher, dann auf einige Zeit der rin«;s uiiiher • 
streilendtMi ^Markomannen , hatten schon zu Tacitus Zeit 
die Römer bcsct/t, naclideni sie wieder Ton gallischen 
Kolonisten bevölkert war, und zu ihrem Schutze über 
sie eine Grenzwehr aufsjestellt. Es (ist kein Grund zur 
Annahme vorhanden , dais die Richtung dieser bewaflhe- 
ten Grenzlinie damals eine andere gewesen seif als in 
späterer Zeit, die wiederholten Angriffe der fenseiti« 
gen Deutschen es nothwendig machten, dem Limes eine 
gröfsere Stärke durch eine Befesliguns m geben, derea 
Spuren sieh bis auf ^erer Zeiten ernateen naben« Yen 
der Donau «wischen Fföring und Helheim lassen aick 
Trümmer eUies alten Walles^ des Pfahls, gegen Nmrdweit 
▼erfolgen bis Günzenhausen. Weiter in Nordwest, über 
dem Neckar, zeigen sich von (Jehringen in Nordrichtung 
über den Kocher und die Jagst bei Jagsthausen Reste 
eines Walles mit Schanzen römischer Rauart als Spuren 
einer zweiten Linie, die sich nordwärts vielleicht an den 
Odenwald anU-lintc. Dal's diese Mauern unter sich oder 
■gar mit dem Plalile , der zur Deckung der römische« 
Besitzungen am l'aunus hinter diesem Gebirge geführt 
war, zusammengehangen haben , liifst sich nicht erweisen 
und ist unwahrscheinlich* - Sie bildeten wühl nur die 
Befestigung einiger Hauptyertheidigungsplätze in Gegen* 
.den, wo .die Gegenwehr am nothwendigsten schien, oder 
Ton wo aus man die feindlichen AngritVe am leichtetieA 
nar&ck;ffnschlagen hofike« *) Im Umfange diesea Tom 

^^^^^^^ _ ^ • ^ 

Aus der Folge der Nachrichten wird.siek als wahrscbein« 
lieh ergeben, dais die beiden Linien xu verschiedener Zeit, 
doch im Laufe des 3. Jahrh., die über demKeckar durch Po&thu- 
mius gegea die eigentlichen Alamannen im Mainiaade , die 
der Donau gcgtMi die im Kücken sit/.endeu Juthim^eu diirshi'ro- 
bus, ihre siai'ksie befetligung «rliaiiea iiabcA* 
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laniOs begrehxtcn RÖmerlandes rwischeti dem Rlicln und 
der IJonau ist der von Ptolemaeu» unter der Jlcncr.ming 
igr^fiog Tiop^EXovr^Tivjv zwischen dcrAli> und dem liiiciao 
angesetzte Landstrich zu nehmen. Darüber hinaus j^u- 
ceu Norden, also in den Maingegenden, sind noch von 
ihm mehrere einzelne Völker aulgezählt, die OviöTTol, 
ohne Zweifel Ovainoi, die von Norden her in tliese Ge* '* 
genden gezogen waren, und nach ihnen his zu den Ingrio* 
nes an der Wied Ka^Jizyoi, Ovaoyiwveq \xn\\^£viov}()yOiy 
Anwohner des Taunus; weiter östlich, den Main üuiwarls, 
stehen MaQOviyyoi , und nördlich neben den Chatten 
Tovßcivxoi{'S. 90. 99- 121). Mit dem Anfange des folgenden 
Jaliriiunderts aber erscheint in diesem Striche nur der 
GroCse, bald selbst von den Römern gelürohtete Name 
der Alamanne|i| Gesammtbcnennung der vereinigten klei» 
neren Völker. Wobl haben sich auch nodi gegen dea 
Main su den Usipiem ihre früheren l^ächharn« die Ten« 
cteriy >gezogeni die Ptolemaeus noch nördlich ^iber den ^ 
Ingriones kennt) Ton Tacitos (Germ. 52) als ausgczeich- * 
^netes Beitervolk gerühmt. Als geübte Heiter fanden die 
Römer die Alamannen beim ersten Zusammentreffen mit 
ihnen am .Maine: Antoninus • » Caracalla dictus • • Ala»' 
mannoSi gentem populosamt 00 epio mr\fice pngnuMiew^ 
. prope Moenunt^dmaem deyicit Aar* Yiotor de Caes. e« 21* 
l)ie Ttncterer und Usipier dfirÜBn als di« Grundlage der 
alamannischen Ydlkervereimgung angenommen iirerden} 
d«r sich die kleineren Volker im Norden. des OdenwaU 
des und über dem römischen Limes noch ansehlofs^i!» 
früher öfter unter den Rhein Völkern geitt^nnt« werden 
seitdem die Usipier und Tencterer nicht wieder erwähnt ; 
die Tubanten, ihre Nachbarn schon in früherer Zeit in 
den unteren Rheingegenden , die ihnen wahrscheiijich 
auch südwiii lb gelülgt waren s noch einmal neben dert 
Alamannen um das J. 520 in Nazarii Panegyr. 18; Quid 
memorem Bructcros ? . . Alttmcmnoi, Tuöutt/ es? Sonst nut 
noch unter den römischen llüllsvolkern in der Not. inip^ 
{TubanleSi Tybani€$^ Graev. Tlies. Anlt. Rom. 7, p. 1822* 
1465) genannt, sind wahrscheinlit Ii aucli sie unter die Ala- 
mannen gellossen. In diesem Sinne erklart auch die Bildung 
des Volkes ein römischer, von Agalhias wegen seiner Ge- 
nauigkeit gerühmter Schriftsteller , Asinius (^uadratus^ 
und bestätigt seiivc Angabe durch die Deutung des Na. 
mens, gegen welche sich nichts einwenden liiist; ol di 
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uat tovy> ivritmi aitoig i; inmpvuUu Agadi. Hittor« 
if 6* Dia neue aua den Teracliiedeiien Theüen verei- 
sut|t0 Geaammtvolk wird aieh den Bondeanamen Alaman- 
nida (commimio)^) beigelegt haben ; daron hiefaen dann 
die an der Vereinigung ueQ nemnendexi Völker Ala^ 
manni. 

Die Itriegcrischen und Zcihlreiclien Alamanncn wur- 
den den benaclibarten Römern seit ibrcm Auflreten immer 
furchtbarer und gefährlicher, und iicleii in -wiederholten 
Haubzü^en über das benachbarte römische Gebiet und 
die nächsten l'hcilc Galliens her. Doch haben sie in- 
nerhalb des römischen Limes noeh nicht l)leihonde Sitze 
enommen. Die Tabula Peut. (aus der Zeit des Alexander 
everus), -welche AliAMAlXNIA hinler der silva Marciana 
(Schwarzwald) nach SLEVIA ansetzt, nennt noch die rÖ-» 
imischeiä Orte im Osten des Schwarz waldes. flir die 
räuberiachen EinfäHe beacUofs Alexander Sevema diese 
seit Kurzem zügellos gewordenen Römerfeinde , welahe 
die GeackiclUacnreiber dieser Zeitf -wie es scheint, Tor- 
zugsweiae Germani bezeichnen , in ihrem eisend 
Lande, su silchligen: ad Germamcum beliam proiectus 
est . . Erat antem graTissimum reipublicae, atque ipsi, 

Sttod Gefmatiomm Taatationibus GaUia diripicbaiur; pu- 
oremque aagebat, quodyictis jam Parthis, ea natio im- 
minebat reipobUeae cervieibns, quae aemper etiantminns- 
eidjf Imperatoribna anbjeeta Tidebatur. ^ AeL Lamprid. 
Alex. Serer. c« 69* % Bei Mains, Ton wo die ersten Gnter- 
nehmnncen der Rdqier gegen die Alemannen ausgehen, 
wird er bei ESrötIhnng dea Zogea ermordet (Jörn', c. 15. 
Jnl. CapitoKn. Maximin. c. 7) ; aber aein Nachfolger 
Maximinua yergröfsert die Zuriistungen nnd verwüstet I 
das feindliche Land (Capitolin. Maximini duo e. Ii. Ii). 
Noch heltiger aber werden , trotz der Verfheidigun^s« 
anstahcn der Römer, nach kurzer Zeit die Anlalle der 
Deutschen. Posthumius treibt sie (261) von Neuem aus 
Gallien zurück: nimiuÄ amor erga Posthunüum omnium ' 
erat iu Gallica gente populoruni, quod snümolis omnibut 
Germafticii gentibui Homanum iu pristinam securitatem 
rcvocasset inipcrium. Treb. Pollion. trig. tyranni c. 3; 
wird zum Vtsrtheijdisor dea Grcnzwaiies auigestelU: 



•) Ahn. almenningr (coDimunitas, univcrsitas). Im Ober- 
deutschen wird das Wort , wia Grimm Hechtsalterth. p. 49S 
anmerkt, erst spater genannt: communio, quaa Tttlgariter ai- 
Mctadf dioitur. \\ aUUft. von Wetter (a. i2d9>* 
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tramrhenmd KmHii dttcem^ <tt Galliae pnetidem Post» 

' hominm fecimus, yiruin di^nissimum severitate Gällorum. 
Epistola Valcriaiii ap. Pollion, l. c. Sieben Jahre lang 
vermehrte er die Vertheidigungsanslallcii gegen den 
Feind, und ohne Zweifel fallen m diese Zeit die römi- 
schen Befestigungen über dem Neckar. Alles dies wird 
nach seinem Tode alsbald vernichtet, jedoch von Lollianus 
wieder in den vorigen Stand gesetzt: et Lollianus quidem 
nonnihilum reipublicae profuit ; nam plcrasque Galliao 
ci vitales, nonnulla etiam casfra^ qvae rosUiumius per 
Septem annos in solo Lnrbunco aedificarerat , quaeque 
interfecto Fosthumio subita irruptione Germanorum et 
direpta fuerant et tncetisa^ in statum veterem refoima- 
vit. Poll. trig. tyr. c. 5. Die feindlichen Einfalle w'^ähren 
fort; die Alamannen erscheinen unter Aurelian «elbst in 
Italien: Aurelianus Italiam repetivit, cujus urbes Alamini^ ' 
nantm vej^uliombiis affligebantar* Aur. Victor, de Caes. 55* 
Nach dessen Tod ( 275 ) trugen die Consuln dem Senate 
Tpr (Vopisc. Tacit Cr 3): Imperator est deligendns: exer» 
citns sine Principe rede diuiius stare non pdtest, simul*^ 
qoia cogit necessitas. Nam Umiiem Irans JlAeffum Ger* 
mam rsipüse dicontor^ occnpasse urbes validas, nobileSi 
diyites et\ potentes« Proculus, der in Gallien befehligte» 
kämpfte nicht ohne Glück gegen sie : nonnihilam tarnen 
Gallis profuit (Procalus); nam AtemmmoSj qui tone adhuo 
Oemutsri dicekantor,*) non sine gloriae splendore ton- 
triTit. Yoptsci Firm« Saturn« Proc c« 43. Aber den mu 
bändigten , schon yreit hinaus streifenden Schaaren fer- 
ner einen sicheren Damm entgegenzustellen» schien 
nicht mehr möglich zu sein. ISur dem Häiser Probus 
gelang es noch einmal ihrer Meister zu werden: quae 
mundi pars est, (|uam ille non vincendo didiceritY . . 
testes Franci, inviis strati paliidibus, tcstes Germani et 
Alemaiim , lon^e n Rlieni submoti litoribus* ' Vopisc. 
Prob. 12. Aus den Ländern und Plätzen, welclie sie 
besetzt hatten, wurden sie wieder in ihre alten Sitze über 
den ?secl;ar und die Alb hinter den Limes zurückgedrängt, 
von den Römern das verlorne Gebiet wieder genommen und 
von iSeuem befestiget : cum ingenti exercilu Gal/ias pe- 
tit : yuae omnes occiso Fosthumio turbatae fuerant, 
interfecto Aurcliano a Germanis possessae. Tanta autem 
iliic pioelia feiiciter gessit, ut a barbaris sexagintfi per 

*) Nicht doch; der Name Alemann! wurdo schon seit jsm 
Anfange das Jahriiundertft gehört, aur di« GetchicbtKlveiber 
braUcbtlea meistens Gsrmani dafür« 
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Gallus luAilissimat reciperet civitftte«; praedam deindt 
omnen\, qua; ilii praeter dintiaa« etiem töerebamiir ad 

cloriam« fift.cuiD jam in noatra ripa, imitfo.pcr omnes 
Galliaat aecuri TagarentuTy caeaia prope quadrio^entia 
mUIibua, qui Koinanum pccupareraiu aolnmi rekfma$ 
müra Hierum ftumen. etAlbam rem^mi: tfnimia hU prae* 
dae 1>ari>aricae tuUlt quantiam ifü. Homania abauderanlt 
€&n(ra urie$ Bomama et coiira in $olo barbarieo puuUf 
alqu^ iUte mäie$ eoUoeamU id. c. 16. Die FOraten dar 
▼erachiedcnen Abtbeilungen des Yolka (neun sind lu die* 
aer Zeit genannt) erscheinen nach den forttFahrendiea 
Slreif/ügen der Römer vor dem Kaiser, und versprechen 
Unterwerfung;. Probus fordert ALj^abeu, aber unteachtet 
bleibt des liümers üeberniulli , in welchem er den 
Häuptern der Alamannen auch aufserhalb des ^^ alles den I 
Gebrauch der ^Yai^en verbieten will: dicilur jus&isse his 
(regulis novem diversis genllbus) acrius, ut giadiis tion 
vicrcfiiur j Romanara exspeclaluri dcfensionem , si essent 
ab aliquibus vindicandi. Sed visuiu est, id non posse 
fieri, nisi si limes lloinanus extcnderelur, et lieret Ger- 
mania *) tola inovincia. Vop. c. 14. Kin Volk, das nach 
vielen Denuilliigungen durch die r<jinische L ebermacht 
immer sich wieder mit neuer Kraft erliob, muls zahlreich 
und weit verbreitet gewesen sein. Die Tabula Peut. zeig» j 
Alamannia zwischen Suevia und den Armalausi, | 
im Rücken des Schwarzwaldes. Suevia, an der Seite 
der Bructercr, kann aber hier nur in alterthümlicher Bcnen* i 
nung d<is Land der Chatten und Hcrmundttren besseich- 
nen(S. 9j)* Von ü^Iainz ans, wozudenUniemehmun^enuia 
feindliche GebieL Ton den Römern die Rheinbrucke ce* 
schlagen wurde« reichten also die Alamannen, an der 
Südseite dieser Völker , den Main aufwärts i ivcuhrscheiiu , 
lieh in seinem ganzen Laufet und über dem römischen 
Limes südöstlich bis zu den Armalaoai* Zwar erscheint 
dieser Name nie in der Gescliichtc, Äer aeine Echtheit 
ist aufser Zweifel, da er auch in den später oimpilierteo 
yölker-» und StädteverjBeichnissen bei A*ethicus u« A« 
jirmalauiinii JrmaUd genannt ist , und noch ArmekmfOf 
Name c^nes Krie^sgewandea, vorkommt, wahrscheinlich 
ei^ heluachea Wort, von laidor Ton Hiapalia, in aeiner 



*) i. e. AIcTtiannia. Eben 80 steht Germania fSr Meiaannla 
in dem übertriebenen Bericht des Probus an den Senat: subacta 
•st omnis, qua ttnditur latt Germania : novem reges geuliooi 
diversanun ad mcos pedo« , immo ad viattroSf suppiiaaa straii* 
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TTeise, imstatüiaft aus dem Lateinischen. erMärt: Armfi^ 
/iitfw Tulgo Tocata, quod ante et retro dirisa-at^e aperta 
est, in annoB tantum clausa t mm annicinusa, c litera 
eblata. Chigg. 19 1 1)2. Am vanrscheinliobsten sind di^ ' 
Aimnlnusi in Gosnnnntbenennung noch ihrer Belileldunjf 
die kCltiscnen Völkchen , die Ptol. im Osten der helre« 
tUchen Eremos Ton den offenbar deutachen MctQQviy-T 
ioi südwiivts bis an das ^Vfer der Donau aufzählt, die 
KwgUiwt^^ XuiftavtoQOi, und Tielleitht noch die Käft^ 
ffO$, Und sonach wäre der Main fast in seinem ftan^en 
Gebieie der Flnfs, der nm sich das AlamannenrbiR ent- 
stehen wid iracfasen . sah* Des Prohns Anstrengungen' 
nr Behauptung der römischen Grenasllnie waren Ton 
knrzer Daner :* nnanlhaltbar drangen die ÄlamanHen, 
wohin sie streoteni nach Süden« 

2. Alamannen tudward Iis zum Bodemee ; AlU'» ' 
manuO'Snevi. Was von Prohus gewonnen "war , gieng 
mit seinem Todo wieder verloren j nach ihm nahmen 
die Alamannen bleüxinde Sitze innerhalb des Römer- 
walles. In jVlamerlins Lobrede auf Maxiininian (J. 289) 
ist von keinem Limes transrhenanus mehr die Rede; 
der Rhein wird als die Grenze des Römerrciclis be- 
zeichnet (c. 7). Alamannia erstrecht sich von der Rhein- 
trücke bei Mainz bis zur Donaubrücke on der Günz: 
a ponte Rheni vsque ad Damihii ir arm htm Cojiiii nsem 
devastata otqüe exliamta Alattumnia. Eunienii Panegyr. 
Conslaniio Caes. dict. (a. 296) c. 2. Bis zum Bodensee - 
wohnten die Alamannen; denn es ist schon gewonnen, 
wenn die raetische Grenzlinie an der (Quelle cler Donau 
liegt: Partho ultra Ti^riin redacto, Dacia restituta , |7or- 
recti» vsque ad Danubii caput Germaniae Bhaefiacque . 
UndHbui* id. c. 5. Zu diesem Vordringen trieb die Ala^ « * 
mannen nicht blofs ihre feindselige Stimmung gegen das • 
Bömerreieh, jondem stich Anstofs von Aufsen. Die 
Burganden waren am diese Zeit« von den Gothen ver- 
trieben, Ton Südost gekommen, und hatten sich deil'ala- 
insnnlschen Oberlandes bemächtigt. Die Alamannen, 
die TOrher Tom Maiidande sich gegen Siidost erstrecke 
ien, worden durch die Bnr^onden in eine andere Lage , 

Scdrängt, und Teirbreiteteir sich ton nun' an rom unteren 
[ain den Rhein aufwärts bis. an den Bodensee. Als die 
südlichste Abtheiluqg des "Volkes «ind im daraiif folgen- 
den JakÄundert die Lentienses durch ihre wieder«» 
bolten Einfälle ins römische Gebiet bekannt geworden. 
In den Umgebungen des Bodensees führte Constantius 

einen Zu|; gegen sie : L^itientibui Alamanmcig pagfi 
•» ■ * % 
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indictani est beUom, colltmitia taepe Bomana latios ir> 
mmpentibiia» 'Ammian; 15, 4 ; sie kommeii unter Gratian 
bis Argeintaria : et jam LenHentii Alamanmcut popnba^ 
tracübus Raetianim confinis, per fallacea diacttrsos ^io* 
lato foedere dudmn concepto, coUiuiitia nostra tentabat 
id. 51, 10. Da das Südufer des IJodcnsees nocli länf;cr 
römisches Gebiet blieb, und die INotilia iinpcrii östlicli ' 
Brcganüa , Vcniania, Carnpodunum noch als römische 
Städte nennt, so können die an Raelia grenzenden Len- ! 
Wenses nur auf dem Koidufcr des Sees gesucht werden, , 
und hier lag auch zur Zeit der Gaueinilieilung der Lt«> 
gaice ^ ohne Zweifel derselbe Name, nur nicht in sol- 
cher Ausdehnung, als in früherer Zeit. Die Brisi- 
gavi scniores und juniores der Notitia sind ohne An- 
stand Alamannen aus dem Breisgnu. In den nördlich- 
sten vSiiichen des Alamanncnlandes werden Bucino- 
bantes *) genannt: in Macriani locuni BudHtAaniiltnh 
quae contra Jdogoniiacum gen$ ett Aiamanna « regem 
Fraomarium ordmavit ( Yalentiniaina)* Ammian. 29 1 4* 
Dafs das Gebiet des Macrianus an den südlichen Ahhän^ 
gen dqa aufseren Waldes, auf der Nordseite des Main» 
tag, ist aus Valentin ians Zn^ g^g^^i^. ihn deutlicb, dal's es 
aber yor kurzer Zeit nocn« nicht bis an den Rhein, 
Mainz gegenüber , reichtet erhellt aus dem Einfalle Ju* 
lians ins Alamannenland. Nicht «uf der gewöhnlichen 
Uebergangsstelle bei Mainz Wollte der pa^ar über üen 
Rhein setzen; denn auf dem jenseitigen Ufer lag da- 
mals das Gebiet des Sdomarius» eines befreuAdeten Für- 
sten« das er nicht verletzt sehen wollte. Aber Macria- 
nus hatte schon, als Yalentinianui an den Hh^in Iiaia, 
seine Macht Tcrgröfsert und sein Gebicü erweiiert: agi- 
tabatur autem inter multiplices curas id onrnhlm primnm 
et potissimum , ut Macrianum regem aitctum inter muts- 
tiones crebras sentenlianim, jamquc in nostros aduUu | 
viribus ( xsurgentetn^ vi superslitcra raperet vel insidiis. , 
Animian. 29, 4- Fraomarius, der von den Römern ein- i 
gesetzle König, war bald wieder vertrieben, und Ma- 
crianus im Besitze seiner früheren Macht wagte sich 
selbst gegen die benachbarten Franhen zu erheoen, 
seinem Üntcrgange : perii{ autem in Francia postea, 



^) BuednohanM^ Notit. Imp. ap. Graer. 7» wtre ähd^ 
ivie Destarbeneon (Peru 1« 401)« Pnohhinapenxcnf Bewckncr 
des BucbenstricliS9 eusammengcsctst mit bant, das in inelirercn j 
Gatmamen, ^ie Btttcbaatf Teisterbaal» die Stella des bauigereo | 
gawe Teririlt* 
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quam dum intcrnecivc Tastando pcrrumplt aTidiat, oppe* 
tiit MeUobaudis beliicosi regit intidris ciroomTentaB* 
id* 30 1 S«- Sind die Bucinobaiites- nicht etwa nur die 
Abiheiliing der Alamonnen nmiehtt am Rheine » fibev 
^e zur Zeit des Oberbefehls Julians 8u9mar herrschte, 
sondern die ganze Yolk^masse» fiber die Macrian gebot, 
so dürften ihre Sitze von Kainz sich weit ostwärts er» , 
streckt haben, vielleichti wofür noch die BedentuxA; des * 
ISamena spricht^ bis Über den Spessart und durch die 
Buchen • und Eichenwaldungen nordöstlich gegen Hes- 
sen (damals Francia), welfche in späterer Zeit unter der 
Benennung Buchonia^ Fno/iumia bekannt geworden sind. 
Auiser Macrianus und Suomarius "werden noch sechs 
alamanische Könige aus dem Zuge des Julianus in das 
Land der Alaraannen genannt. Er war von Mainz aus 
nicht durch das Gebiet des befreundeten Suomarius, am 
Kordufer des Mains, cingeioickl, sondern südlicher (denn 
nordwärts hätte er Franken gefunden) durch das Gebiet 
des Horlarius und bis an die östliche Grenze des Vol- 
kes, in die Genend des Palas, ohne Zweifel des Pfahls^ 
also bis über den Neckar Torgedrungen. Hier erschien 
Tor ihm Vadomarius, der am Schwarz wald herrschte, 

' und bat um Frieden für seine nördlichen Nachbarn, 
Urins 9 Ursicinus und VcstralpuSf deren Gebiete durch 
den ZvLQ (der also yon Mainz südwärts gegen den Neckar 
gerichtet sein muTste) verletzt worden waren. Schon 
Tor Vadomarius waren Itfacrianus und dessen Bruder 
Hariobaudus gekonunen, deren Gebiete erst mit dem 
Einfalle bedroht waren, und' also im Norden des römi* 
sehen Lagers, östlich den Ländern des Hortarius und 
Suomarius, um den Mittelmain lagen.*) Wie früher, 
nenn alaraannische Fürsten dem Pröbus, mufste hier die * 
Mehrzahl der Alaniannenkdni{;e das letztemal einem rö- 
mischen Imperator, dem Julianus huldigen. Derselbe 
2ttg bringt die Gegend zur Kenntniss, in welcher die 
Alemannen mit ihren Ostnachbami den Burgunden,' zu- 

• sammengrenzten ; auf dieser' Grenze lagerte sich das rö- 
juische Ileer: cum ventum fuisset ad rcgionem, cui Ca« 



Diese Könige sind auch im JTreffen dar Alamannen ge- 

fen^dic Römer hei Argcntoratum genannt (Amm. 16, iS), nur* 
iariobaudus und Macrianus nicht, dafür aber Chnodomarius, 
der in römische Gefangei^schaft kam , mit Bruder und Rruders- 
•ohn, Mcderich und Agenarich. Vadomarius war nicht pcr- 
^ aonlicli im Hampfe , «»er sein Volk iialia sich dan Uebrigcn 
angeschlossen.^ 

# 
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^ 212 AlaiikQHuL Juthuugi^ Suevi. 

' peUaÜi Tel Palm noneo cit, «bi terminaUi laphUi Ak* , 
fnmmorum ei Burgmdiamm eotffima dutitigHebmU % ea* 
•tra 8unt positiu AjtaxAm* 18i % Wabrsehcplieh ist Ca* 
pcllatiiim die alte beltiadie Beseichming der rdmiscbea 
Befeatigungsmauer, Palas, daa Ach noch in Pfahl erhak 
ten hat, dasselbe M'oit, durch die Deutschen umgclonnt. 
Da aber hier Itein anderer Theil der römischen Grenz- 
\ befestigungen vei standen werden lumn, als der über dem 
Keck ar an del* Jaiist und dem Kocber, so ist anzuncb- 
Dien, dals suli von da nach Osten die Burgunden ver- 
breiteten. Line andere Gr^nzbestimmung gibt noch 
Amnüanua 08^ 6: Salinar^m finiumque causa Alamannis 
aaepe jurgabant (Burgandii*). Wcleho Salzquellen aber- 
bieir reratanden werden müsscAi ist ht\um zu enrscbei- 
den> da die Bur^nden ebenaowoM bei Hall ala bei 
Hiaaingen sich mit defi Alämannen berOhren konnten. 
Geirias ist^ dala die Burgunden Ton der Donau entfenti 
waren; denn nie werden aie wahrend ihrea Altfentbai- 
tea neben den Alemannen als Na'chbarrolk ron Beetien 

' genannt, wolil «nber die Judiun^^cn. Es darf aber für 
aiclier gelten, dals die Burgunden einen bc irachtHchen 
Baum einnalinien , und deswegen über daa gan;&e obere 
Haingebiet ausgebreitet waren. 

^> d^OtlliUlgl ^ Suevl« Aufser den ^argundea 
war noch ein anderea bedentendea • Volk an die Seite 1 
der Alemannen gekommen* und aelbat in ihren Yereia 
% geti*eten. Die Jndinngen, die unter Conatantins4n Baetia 
einfallen, heifacn, obschon sie noch lange Zeit sich als 
abgesondertes, eigenes Volk zci;;cn, Aiamannen: Jti' 
^ * fhiingi ^ Alamajüiarum pars ^ Ilalicis contcrminans trncti- 
bus, oblili pacis et foedcrum, (june adepli sunt obse- 
crando, Raetias' turbulente rastaliant. Ammian. 17» 6- 
Eine arge Geisel des römischen Gebietes sind sie nocH 
öfter in den Lnigebungen der oberen Donau genannt: 
in niedio Boniani iniperii sinu Jitthvti^ populabantur 
Bhetias: et ideo ndversua «/M//ii/i7£'tii» Huunua accitus est. 
Ambros. Epiat. (Opp. cd. - ^enedictin. Paris. 2, 890 )> 
Julhungi per eum (Aetiom comitem.) aimiliter debelka^ 

^) JttiugiTiih. Peilt., Ji/Mi/»^r Arnmian. Notit. imp. Ambros. 
Idnl., VovOovyyoi Dcxipp. Fragm. ap. Said., Ihutungi Tiro 
Prosp. , l'iihunp:i Eiimciiii Panegyr. Siuon. Apollin. (wo VOU. 
Hci aus^jebcni unuöthig Julhungi {geändert wurde); tU »tcht fSr 
t, wie m Euthio V'cnaul. Fort., Nuithoncs Tac, spater Julaei 
Vtteot woraus mit der AUeilung -ine, -ung Jutin^i, JutnaCii 
Yituu|i. Vgl. die Kamen Teatonetf r#t'?eroft^ei, 
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tmr et Mori» Matii Chronic, ad a« 430 ; Altliis Ihuivn» 
gmym gentem delera i aten d i t . Tironis Prpspeii CluK>iue. * 
ad*a. 429; 

Nam post Vithungot etr'Neriea bella , fvbaeto 
Victor yindelico , Bel^am , Burgundto <pem tmx 
Preaterati absolTit(Aetiiia). Sidofiij^ApoUin. Canii.79i2SS.' 
Kack dieaen SielUn bdaiieR die JoUiaiigen .Mr in der 
l^ichbaradiaft Eaetiena» und als Volk dea alamanmaolneiy 
Bnndca an »der Seite der * Alanannen gcsncht werden;* 
Die Tabnia Peut xeigt Baeiia gegenüber an der Oau 
aeite der Alamannen noch Armalaoti, die lulhungen 
aber ilber der Donau weiter im Osten, FÜTtGI, ziri* * 
sehen die Buchstaben des Namens (^)uadi eingeschneben ; 
aie >vohnten also damals im Rücken dieses Volke«? oder an 
dessen Seile. W ie die Burgundcn haben die Juihungen ihre 
Sitze unter den übtiichen Völkern tci lassen, sich im * 
Westen in die Silze der Aimalausi, von denen nichts 
veiter vei lautet , gedrängt und den Alamannen ange- 
schlossen, und z^var noch bevor die Buigunden densel- 
ben \A ci^ zocen. Aurelian besieste die Julhunjjren am 
Jster: ori Avor^/Actyog üctza y.nr.ioQ vir^jacig, TOvg iov- 
^ot^yyovg 2:xv^ag, xai xcnci rov'lötoov mgai^ 
ii)Oiv ^ ig Tt]p anoff vyjli^^Tro'/J.org tovhüv cii'Fh')v , ot 
).ei7Tüu?i'0t. tg nnöyöclg r^xor y.ai noeöfifiatf ia i 'ci'/Mvro» 
Dexipp. in K\c. legatt. cd. Bonn. p. ü; ihre Gesandte . 
"sprechen vor ihm : ^t€QU ilaxiotqi zag Ttgög ^'lavQi^ 
noii£i$ IrtEX^ovxtg ^Itakiay ftr/tjov näaar y.at£ÜJ](fa^ 
/cer. p« 13* £inoii 'zweiten ^inlall nach Italien untere 
nahmen sie, als der Kaiser auf einem Zuge gegen die 
Wandalen (in Pannonien« wie aus Zosiniua erhellt) war: 
di ).oi7ioi BavdjqXüJV ditoytfdda^wv nal icTTf^t'ooTri'»' 
cay in* olxov^ - ßccailevg de ^Pcn^aiiav . . ini ^ItttXia^ 
i^Xavve anovdfi did tijp tdSy ^lovd'OifyYtay ndi^'tg 
itaQOvalav. ioL^p« 21. Diese 'Bewegungen aber sind 
nach' 2«osinius Bericht von den Alamannen und ilu*en 
Sachbam ausgegangen, die eiiwahnten Kämpfe in de& 
obersten Donaugegen ^en Torgefallen, nur' Termengt der 
Schriftsteller beide Züge (i, 49): nvl>6fiiyos di o ßa^ 
aJiBdg iig^^AJkUfiuvot nai ngogoma TO'VTOiq 
i^pij yyioiir^vnotovvTrtiTriV^ltaXiav iniSQetuety, Ini rj^ 
Fwnri xai toTgnept Tavrr^i' xorroig er/.orf tg rr'/JovnFfpnoV'^ 
Ttxc'j^', Ixayrivxri Iknioria xctiajuriiuv irci/.üiinav, trit ttV 
iTctlicn^ ttoanyj. xai y-f'-Kcavag tg /nayjjv tv r (c l g '^^^Q^^ 
f[6 i'lö i oov toyjiT i alg, noXXclg xiop ßciQßdoioi' cintj- 
IkOE /iivgidöctg. l:^s kann also kein Zweifel obMaltei), dal sdie 
Ton Aurelian am Istcr besiegten Juthungeiii die Plüodeiw 

/ * » 
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Italiens, schon um diese Zeit Nachharn der Alainannen 
waren. Die Juthungen werden unter den Barhaiiii zu ! 
yerstehen sein, die Aurelian aus Vindelicieu trieb: ad [ 
GalHas profectus, Vindelicos obsidione barbarica libera- 
vir. Yopisc. Aurel, 55; ille Vindelicis jugum barbaricae 
^ervitntis amovit. id. c. 4i- Sie können nicht etwa an 
die Seile der Quaden gestellt werden, wenn sie neben 
diesen Eumeniitt in der Lobrede auf Conttaniius (J.296) 
nennt (c 10) : nunc yero . . cum toties proculcata esset 
Alananma ^ toties obtrtta Sannatta ; Vti/iut/gi , Quadi, 
Oarpi toties profligati . wie die Namen Quadi , Carpi 
zum vorhergehenden Sarmatia zurückzunehmen sind, so 
'Yitliangi au Alamannia. Dafa aie Dexippas Skythen 
nennt» in einer Anadehnang dieaes Namens gegen VVe- 
aten, in der er sonst nicht gebravdit ist, beweiat nichts < 
ala dea SchriftsteUera omographische Vnhmide. Anre- 
liaa Victor nennt nnr oen gemeinsamen Namen Ala- 
inannen (de Caea. 56)* Dafa aber Yopia^s (Au^d. 18) 
nicht den Alamannen, aondem den Markomannen diese 
Stfirane soaehreibt, ist woU «la Yerwechafamg beider 



•) Auch die Alamanncn heifscn ihm, wie ei nach einer ver- 
dorbenen Stelle scheint, Skythen: dtddcxfc&e, ßXdVarikg ^«r 
^y.vO-cüv 7ia&^ . . TfcV n yul/Jidycjy CAla/Ltarcijy} cvinfOfHiS 
äyny Cffue tou TiQOXiiQOv dytt^oKf^^yri inixtiotjanos iß%^ 
x^Qtty 9tal «ff* Sliyov i^imo tf}y ^iJuyytaM. . ed. Bpnn. p* 17^ 
aurserdem nennt er einmal » wo der Rhein gemeint Ist » den 
Bhodanus i to ya^ ni^&og vautt^ ^tSfiatr£t€ r^xiim^ ia^va y.ai ifQO^ 
yijfiaifty* iniUtinrat yao 'Podayov ftiy tlcio xeti tuiy tjfäCt^Q*^^ 
OQittr* €7ttty{o) J> tiyog^ Gvyfyoufyoy x(ti rjj «^ij i€dtttn(tjnr,Cfi, 
iCttf aXyiiyols ioTk luy ^jön avi f-an, roig utlXti, spricht 19) 
d6r Kaiser vor den Gesandten , nohl von dem GesaiTiinlvülk 
der Julhungon - Alainannen , das im Westen in der längeren 
Strecke der ilhein bcf^rcnzle. llinlangiiclie lioveise, dafs .tuth 
bei Dexippas nur von den obersten Donaugegenden die Rede 
sein kann. Vielleicht geht .auch auf beide Völker die ohne dies 
übertriebene Angabe der juthungisehen Gesandten ^er ihie 
JKriegtmacl|t : inntxf fikr er^ivcttrrH is vQtd&tis ^ aratl Tovtttr 
ov // 1 ytcSuy oddl de&trwrdXka, ^ovditiSyymp mk^q»c* ntXvg Itf 
innofiuyja X6yog. dcnida cTc ayo^ty duüafftay ^vyaft§mf t^f i^" 
TiixTjg, oöd* iy Toviotgtatf M^üty iittfiil^iatg iniaxia^oyreg tov fffff^ 
t^QOv CTQttJov to ayttyiay^Syitnoy. p. 13. In demselben Fragmente 
sind auch Jahrcsj^elder erwähnt , welche vorher die Römer den 
Juthungen y.ahllcn : rtoy 7if)6G0f.y (^otTMyTioy yQrifx(cib)y nccQtK 
'Püjfieu'ioy t] (htoJoyrj. p. 11, welche die Gesandten auch nach 
, der Niederlage wieder verlangen: ft tff jttvTce Ttotfly (uJi xgt* 
yniK, vminyfiy >]n'iy öi'ycdoy xrd oca §y ygvaou aOi^fiov re 9^ 
iiriGtifiov (foaeoi xai dQycQov jiuq' v^<ay itfoiia ini f^ikiai ßiß^*^ 
fifti. p. 15. 

\ • . 
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AlamatuU. Sueoi, ZUi 

Namen« Am M-ahrschcinlicbtten habim sich <lie Juthnn- 
ccn in dev. ailgemeincn VerwirniDg der Dinge unter 
GalUenna neben den Alamannen niedergelassen; scbon 
zu ^eter Zeit erscheinen Alamannen in Italien : Ala- 
mannormn Tis tabc aeque Itaiiam (possedit). Aurel, YU 
Clor de Caes. 33. Und sonach müssen unter den Ala-x 
mannen, die Probus tfber den Neckar und die Alb ao* 
nitcktriebf auch Juthnngen rerstanden werden; jenseit» 
des Nediars wohnten die eieentlichen Alamannen, hinter 
der Alb die Juthungen, und gegen diese ist wohl erst 
unter Probus der Pfahl ^er der Denan gebaut worden»* 
Veber die Höhen, auf welchen steh die Gewässer des* 
Neckars und des Mains trennen, gedrängt, mufsten da«' 
mals die Jutbiiii«;en sich noch rück\^ärts über die Red- * 
nilzebenc verhreilen; ihre Ycrliällnisse zu den iimwoh^ 
iienden Völliern, den Narislu n und den Arinalausi, blei- 
ben uiiLckaimt. An der Donau kennt sie noch ein 
Fragment bei Suidas (od. Küster. 2, 123. cf. 1, 697): ^lov^ 
^fovyyoi, oroua tlh'ovg, ol ()t tTTfoaioiaavro top 
^Jorgoy, dorrwi^ tiCü)'T(')i^ tivai zr^p äioäoy lov-ii'ovy^ 

Juthungen sind zuletst mm Jahr 430 , in dem sie 
Aedua bekämpfte, genannt; ron nun verschwindet der 
Name, und in der Fol^c heifst das den Alamannen be^ 
nnchbarte und Verbündete Volk Sucvi, Suavi: Theo« 
demirGothoramrex . . 6'i/er?>(<SV/amCod.Mon.)improvisu8 
a tergo apparuit • • Ouibus Suevis tunc juncHAlamauni etianr 
aderant • • et tarn siuevorum gentem, quam ctiam.^^/tuvyri^ 
norum^ ntra$que ad Vivic^mfoederalas deTÜcit. Jemand. . 
65; 2ovaßo$*) %e vnig QoQiyyfop nal^AXa^iavotf . 
ia%vQd ItShnj. Proc B» Goth. i, 12; in den Jahren 65T 
vnd 638 werden Einfalle der Sueyen und Alamannen 
nach- Italien erwähnt Ton Cassiodori Yarian 12, 7 t at- 
que ideo illi Tel illi, Sumomm incursione rastatis • • 
(i% 28): hisadditur^/6in<7#iiiorf/iranuper fugatasubreptio. 
Jo^nandes nennt bei Erwähnung der Züge des Aetius 
6tatt der Juthungen Snereu (c. 54).**) Die AYessubrun- 
ner Handschrift, die einige alle, nieist veiklungene NiV 
men, unter welchen auch Dumnouii, die alle aus liritan- 



^ ♦) Hier das erstemal Suabi für älteres Suebi. 

**) Wenn nicht nach dem alten Gebrauclio des Namens für 

Marl<<imannpn, so sind schon für Jutluingcn zu nehmen die Sue- . 
ven bei AinTni.m. 16, lO*. Imperator (Conslantiiis) assirlul/* nnn- 
tiis terrcbatur et certis, indicantibus >liU£to$ Haetiff incursare# 
Quados<|ue Valeriam et Sarmatas. 
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316 AkAnaum, Suevi* 

• • • 

Uten snltgeBraclite Beneminng der galUsclieik BrttMien, 
yrrie Zßv E^ntrlthselung aufstellt^ erklärt dämm durch* 

Suapa (Suevi) den durch sie allein noch aufbewahrten 
Kamen Cynuari [Ziuvari], der sich zu Julhungi eben so 
Terhäh, Avie des Ptolemaeiis Tevrovodooi zu dem un- 
richtij; auf^elafsten Reudii^ni des 'racitus(S. 146. Anm., 149. 
Anm.3). Suabi, Ziuvari, Julbunc^i, 7V t'ro)^orf{>Oi, Rcudigni, 
ein und dasselbe Volk, sind die >vestiicben l eutones , die , 
ftchon in der erslen Hälft^ des 3. Jahrhunderts ihre 
nördlichen Sitze Terlassen und zuerst (ums Jahr 250) in 
den t)onaugegenden neben den Quaden, Jutugi in der 
l'abala Peut. genannt, erscheinen. An der Seite der ; 
Aiamaonen hat das Volk den alten Naraen Juthungi aiu 
letzt aufgegeben, nnd aich den ehemals grorsen Namea 
SneTi beigelegt, wie unter andern deutschen Yöliiera 
ihre miheren Nachbarn, die Werini, die an der Elbe | 
mrückblieben und später Suevi heifsen , Nordsuevi zun 
Ün|erschiede von den niäclitigeren Sueven im Süden. 

Die Alamannen und ScliAvabcn, zwei zalili eiclie Völ- 
ler, erscheinen seit ihrem ersten Zusammenwohncn enge 
verbunden; es läfst sich für heine Zeit eine bestimmte 
Grenze zwischen ilinen naCliweisen , nur sagen, daf$ 
diese im Osten, jene näh^r dem Rheine sich ausbreite, 
ten. Sie sind wie zu einem Volke verschmolzen. Die 
Schwaben , Juihungen , sind niederdeutscher Abkuitft; 
ihre Brüder, die Juten» sind eine Abtheilung der Ero- 
berer von Britannien, der Angelsachsen, und die Ten- 
tpnes, ihre Väter, sind^Ton Pliniua su den Ineaetsen f e» 
stellt. Die Jkithungen aber scheinen in der yeil>indniig 
. mit 0^n Alamannen schon frühe ihre . Hundart in doi 
oberdeutschen Charakter umgeformt zu hah^n ; so* >Kreit 
die Denkmäler hinaufreichen, zeigen die al am anni sehen 
IMannsnamen schwacher Form lieine Verstliicdciiheit m 
dcnEndungcn. Alamanneuuiul Sclnvaben, die zwei grofsen 
Kamen der beiden in eins zusammena;eschmolzenen Vol- ' 
her, sind beide auch als Gesammtbezeichnung des ganzen 
V^olkes in Gebrauch gekommen. Alamannen, der ur- 
sprüngliche liuudesnaroc, umlalstc wie früher die Julhun- ! 
gen, ^uch später noch die Schwaben, dagegen ^eht der 
andere Name Suevi, SuaTi, der in der späteren Zeit als 
Schwaben den Platz, allein behauptet hat, auch schon 
frühe in gleichem. Umfange mit Alamanni : pei^Yeniunt ad 
locum, quem peragrans vir Deinen suisplaeere ^nimis vX^ 
sed tamen ob tidem in eis serendam inibi paulU^per moralm 
rum se spopoudit. Sunt enim iifibi Ticime nationeaAfin^ 
ncM. Jonae VitaS. ColumbaniaD.Mabill. Saec.2i26i iterM i 
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propinquaipsiusTuringiae ascribiturpatria Sunvorum^quae 
et Alamaiiorum pairiU'i conflnalis exislit llaliae. Geogr. 
Bavenn. 4i 26; qui moiiles (Alpes) dividunt inter Pro- 
Tinciam et Italiam, inier JJurj^undiam et Italiam, inter 
Jaftos l^Suavos] et Italiam. id. 4, 37 ; inter hanc et Sna^ 
iiam^ hoc est, Alnmamiorvm palriam, Paul. Diac. 2, 15 J 
DroctuU ex ISuavorvnh Jioc est, Alanuwuoriim gente ori- . 
imdtts. id. 5, 18; ot ?,fy6ufmt Feniiarol (Ooccyyoi) , o'i 
uuwt %6v ^Pfjvop rcozauov ilaiv t o'l xcttiiyeov triv yny 
%w j4JL(iayüp^ lAJiaf^wfayjt ovg^tuxi ^rivcjvaq [J^ov?;- 
«ovg] xaloi^aiy^ Fragnii ap, Suid. ed. Huster. 2» ^94* 
Hbn ist selbftt gezwungen , solchen Lmfang des Na-' 
mens Suevl schon bei Aasonius (4* Jahrh»} anzuneli»^ 
nen. An die Kaiser läist er den Danubius sprechen! 

g'idmii fontem medils effundo &ifvis, Epigr* 4^ 
eti werden am Bhein geschlagen nach Epigr. 5* Des 
Dichters gefeierte Schöne, Bisstna, eine Gefanffßne aus 
den Akmannenjkriegen, conscia nascentis fiissula Dann« 
bii (Idjll.y), heilst jSiieüa virgunciila(Idy11. 6). In dieser 
AUgemeiimeit steht offenbar noch der Name, nebeii Fran- 
ken genannt, in Idyll. 8, V. 99 ^ Francis mixta Suevii» 
Bitten jdie Jnthnn^en, die vom Ostlande kamen, wo 
sich swebische Weise am längsten erhalten hat, den al- 
ten ehrwürdigen Namen auch hei den AlamannenTölkem 
wieder aufgelrischt ? 

4. Aiamaf///e// bis an die Vof^esen und Alpen, M'i'e 
Torher über den Limes, braclicn die Alanianncn, seit der 
Rhein ihre (iicuze ge^vür4leu war, umiiiterbrociien über^ 
den Strom in die jenseitigen Länder ein (Anunian. 14, 
iO. lo, 4- 21, 5. 26, 4« 27, 1. 10). Durcli^dcn ganzen 
Lauf des 4* Jahi hunderts dauerten die Kampfe und die 
Streif/.iige bis ins Innere vun Gailicn ; in der IN'ahc hat- 
ten sie sich seihst auf einige Zeit über dem Rheine 
fcsf^( setzt: audiens itaque (Julianus), Ar<^('?ilora(umy 
Brocoi/uf^um . Tabernns^ Snlisonefn^ Nemelas ei Van^o^ 
nas ei Mogo/idac?//» civilaies barluros possidenfes, terri- 
toria earum habitarc (nam ipsa oppida ut circumdata 
retiis busta dcclinant), primam omniuni Brocomagum oc*> 
copavit. Atnm«. ±6^ 2. Noch ycrmochten sie sich nicht 
sa hehauj^ien < und wurden bei Argentoratum durch Jir- 
Esnas, bei Argentaria durch Gratianus in blutigen Tref« 
fen auf das Haupt geschlagen (Amni. 16, Ii« 12. 6i, 10)» 
Aber mit dem Anfange des.<^6,« Jahrhunderts haben die 
Aiamannen, durch die Burgunden, ^Teiche Ton den obe- 
ren Ifaingegenje^ westwärts sich z-wischen sie und die 
FruÄen eindrängten t «nd ^ich noch des gegenilber|ieo 
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gciidcn römischen Ländstriches bemächtigten, südwarti 
gedrückt, in diesen Jahren der allgemeinen Yerwimui^, 
in denen Wandalen, Sueren, Alanen Terwtstendda^ .rdmi- 
aehe Wealretch dorchsogen, das Westafer des Rheiati 
an der Südseite der Bnrgunden, nun bleibend in Beiits 
genonunen, und selbst noch weit über das Bheinthal hin- 
ana scheinen sie, ehe die Bnrgnndpn an den Arar mid 
die Bhon6 xo^cn, sich westwärts über Gallien Terbreitet 
sn haben. HieiH>nynius führt auch die Alamannen unter 
den Völkern auf, die in Gallien einbrachen, und sagt 
darauf : Vaft^o/H's lon^a obsidione deleti, . . tsemeiae^ 
^ir^enlornlus itd/islali in Germaiiinm. Kpist. ad Agerucli. 
Die Städte um die Südvogesen Ii ei I sen alamannischc beim 
Geogr. Rav. 4) -^iJ iii «jna patiia ( Alaniannurum ) plan- 
mas l'uisse ci vitales legimus, ex f/uiluis aliquantas dcsi- 
gnare volumus, id est. Ligones [ liingones ] . ßizuntia 
(Vesontio), Nantes, Mandroda (Epomanduodui-uni). Als 
die liurgunden am Jura salseu , gehörten ihnen diese 
Plätze, und bei demselben Geogra])ben sind sie aus an- 
derer Quelle als burguudiscbe i;enannt (4i 27). Dal^* 
Aetius Franken vom linken Rheinufer vertrieben habe, 
haben die mageren Cbroniken aus dieser Zeit aulgezeich- 
net; aber die Rurgunden, ^volil zurückgedrängt, behnup- , 
taten sicli im Westen des liheins» Ob er auch ge^eu 
die westlichen Alamannen gezogen sei . wird nicht ge- 
aagt ; Avitus konnte sie jenseits des Rheins ivobi ein* 
'schränken , , aber nicht über den Flufs zurücktreibeOt 
wie erhellt aus Sidon. Apollin« Carm. 7* 673 sqq.: 
— Rhmumque ftrox jfiamamie bibeba» 
Bomatiis ripig^ €i uiroque iuperbui m agro 
Vei eivip vei tneiar era$. Sea perdita oemens \ 
Terranun spatia prineep^ jamMaximns, unum" 
• Quod fnit in rebus, peditnmqae equhnmqne magistnan 
. Te sibi Ayite legit. • • 
Ut primum ingesti pondos snsceptt honoris, 
Legai qui vmiam poicmt , Akmmme^ furmri$* 
Den Alamannen bleiot der Landstriofa jenseits desRbeiktt 
bis zu den Vogesen, den sie als erobertes Land .iÄirt 
Aliiuz (uhd. Eisais), den l^remdsitz , benennen. Viel- 

Vgl. ahd. alirarto ( ein Fremdredender, Fremdzüjigiger, 
harharus), elibenzo (alienigcna), alilendi (Elead, captivitaf)* 
Grimms Gr. 2, 628) HecbUaUerth. 596. Sat, von sitan, schon 
bei Ptol. im Ortsnamen ^ovQytffan'^ (Waldsitz) am Gabrcta- 
walde, verglichen mit Furgulare bei Falke p. 429, uad <1<^ 
foUu (airguni* 
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leicht begrenzten schon damals die Alamannen jm Elsafs 
auf der IS^ordseite die Wälder an der Lauter und Sur 
egcn die nördlich vrohnenden Burgunden , "wie spät^T 
er Hagenauer Forst in dcrsellicn Lage die Franken 
vom Jsordgau des Elsasses trennte. Wie auf der West- 
seite des Rheins die Alaniannen nicht ihren früheren 
Sitzen im Norden gegenüber, sondern weiter aufwärts 
erscheinen , so linden sie sich auch auf der Ostseite nach 
Süden gerückt. In den späteren Ereignissen lie^t keiii' 
hinlänglicher Grand zur Entfemnhg des Volks aus seinen 
Stammtitzen; er mufa schon in diesen Zeiten der Yölke^- 
bewegungen gesucht werden « fiber die kein alter Sctirkfu 
steller vollständige und zusammenhängende Nachrichten 
huUerJassen hat. Wahrscheinlich* worden den Alanrnn-" 
nen yon den Bnrgnnden, die sehon nnter Vaieniinian 
eine Bewegung gegen üire Nadibam za Gai.sten der 
Römer bis an den Rhein gemacht hatten (Amm. 28« 5), aich 
noch die nnt^nlCam^egenden entrissen» nnd solange sie 
am Rheine safaen, noch yon einem Theile ihres Volkes in 
Besitz behalten. Nach dem Abznge der Burgorden aber 
treten Franken in ihro Stelle zo beiden Seiten des Rheins. 
Dagegen ist noch der Neckar der Flufs des Alamannen«» 
gebietes. Bei Sidonius: 

Bructerus, ulvosa quem vel Niccr abluit uuda, * 
Pronimpit F'i-aneus. C]arin. 7, Ö24i 
kann quem vel JSicer abluit nnda nicht als IJeslimmung 
zu Francus , sondern mul's als Umschreibung für Ala* 
mannus verstanden -werden. 

Für die Einschränkung im Norden» brachen die Ala- 
mannen über den Rhein, und setzten sich bis an die \o- 
gesen , später über den Südrhein um den Bodensee bis 
an die Alpen. Gegen die Mitte des Jahrh. geschieht 
noch eines alamannischen Eihialls in Graubünden , der 
dui eil die ilönier abgewiesen wirdy Meldung bei Sidon. 
Apoiiin. Carm. 5f 575 sqq. : , 

Conscenderat Alpes , 
Raetornmque jugo per longa silentia doctoa 
Romano exierat popolato trax uHamanfmtj 
Perqoe Cani qnondam dictos de nomine campoa 
In praedam cenlom noyies dimiserat hostes. 
Jamqoe Ma^is^r, eraa , Borconem dirigis illo 
£xigoa comitante manO|' aed sofficit istod, 
(Com pugnare jobes, certa est yictoria nostris) 
mandasae acies. 
Dm di^se Zeit seheinen also Westraelaen ond die Nord- 
gehänge der Alpen noch den Aömern gehdrt so haben» 
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«mflisen aber bald von den Alamannen betetjct worden 
•ein , /wenn Theodeiich der Ostgothe in dem erohciten 
Gebiete ancb Alamannen zu Unterthanep, halte : %ovtov^ 
(^AXa^avovg\ di ngdrcgoy OavdtiJixog: 6 fox^K 

c<i yiJ/ov»1igatb. 1.6, ed.I^r.i>.i7; die erat unter Theooe- 
bert an die Franken liommen: cJ<; öe 6 ^ity (Qfvöigixoii) 
dnfßiio, o d« /ni^iaioi; lovcxiriavH tte to"» ^Fio^aiidV 
itvTO/.ocliüoi y,ai to'iq Ioi'&oiq noleiioc ivrtuuctyr,, tote 
0// Ol ^loi Jut vnbyfiontvüiui^ rote; Qhjayyovc t ymi,. 
oiKOQ, c(y avtolq (pi).OL re ig id jucD.irfra zai tiiot //- 
yoivxo f.u]'^uyvjntyoi , trfoojhf tf jiüÜ.iSiy txioiai iny 
fLjQuov , xai fijv öl] y-u^ lo ^A).a u a r i /.6 v yevog . 
awiioai' . . ovno di] oi v /.cd %6 acoy ^Akaf.iariöv 
l'ifrog V710 roc^iov acftiuii'Qv QtvöiUorog; aviu; 
t/ei(Jaj0ctTO. id. p. 17. 18. Diese Nacluicluen können 
nur von den Aiamauneii vcMstanden werden, die ampSüd- 
rhcin auf\\ arts in das röniisclie Gel)icl eingewandert yra- 
ren, keineswegs von der ganzen Masse des Volks, da 
die ost^üllusehe llerrsckait im JOiorden kaum die «Itcn , 
römischen Grenzen hehauplete. Der erste , der mit | 
Beatinunlheit daa Land, im Süden des Bodenseea als Ab- | 
manneiylaud bexeicbnet, ist der Cölbe Athanarit (beim 
Geogr. von Ravcnna 4 , 26 ) , nicht nach* dem ersten | 
Vicrtheilc des 6. JahrJi. schrieb; er nennt die Plätze am 
aüdliclioi Gfer dea Hheina und des Jiodenseea Ton Ba- ^ 
sei bta JBregenz^ und noch andere im Inneren bei den 
Alamannen. An den Hochaloen kennt darauf die Ala- 
mannen Jomandes (c. 55) : quibua Suevis tunc juncti AI»* 
snanni etiam aderant, ipsique Alpt9 Bhmeiicag ammno re- 
genieii unde nonnulla fluenta Danubio influunt , nimio 
cum sono Tergeniia«^ OaTa ron den Alamannen daa be- 
nachbarte Bomergebiet am Oberrhein achon Tor der Er- | 
oberung Italiens durch die Gothen, unter der Hen^^diaft 
Odoakers, besetzt worden sei, erhält noch dadurch -Wabr- | 
•cheinlichheit , weil um dieae Zeit aelbat ferne Gegen-' 
den ihre Anfälle erdulden mufsten. I 

Nicht nur Raetia und Noricum wurden durch die im* 
aufhörlichen Raubereien der Alamannen und Schwaben, 
eusgopliindert und verwüstet (l)ugippii Vita S. Scverini 
ap. Weiser, c. ly. 22. 25. 27. ol), ihre Slreifzüge er- 
streckten sich durch das (^olhischc Pannonien bis nach 
Dalmaticn: ITiinimundus, ^uevori/fn (lux, dum ad praf*- 
duftdas Dalmatias transit, armenla Golhorum in cainpis 

erran^a dep ir<AedaYit • • liuuimuada.cum üu€vi$ vasifi' 
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fit Dalmatüf ad tua reyertente, Theodemir • « , ne Suevt, 
81 impone lioo lacrarentur, ad majorem licentiam prosU 
lirent, . . inopinalo proelio . . eos compressit. Jörn. c. 53» 
Westlich erscheinen sie bis Troyes : inter quos ei Sa- 
bancus rex Alemannorum emincntius impendebat obse- 
mrium . . Nam jilemaftHornm immaßiilas forte vinctos 
ilaxerat Brigortemes silvicolat^ partes dvilati Trecornm 
incolentes vicinM. Vita 8. Lupi (qb. a. 479)) ßoH. Jol. 
7t 8i« jedes Volk irird «lu oiesen Zügen ein König 

fenannt, bei dea Sueven Hontiiiinid ron Jomande«^e>68)» 
ei den Alamannen Sabanciit in der Vita S. Lupl^ der 
ebendaaelbit p. 70 wohl richtiger Gebaudus heifit; die« 
selben sind wahrscheinliob die Ton Eugippns erwihHien 
Firsten: Chummundm panois' barberis eomitatne Batatk 
inTssit. Yiu 8. Seferini, a':22; propcer AUttsImorom 
incarsM assidaos, quornm res CNmjotiremMa^eum^eT.) 
rererentia diligebau e. 19« Yen Jomandes (a 04V wer» 
4en genannt^ von denen der sweite walurselieinHini -Ala» 
mannenkönig , Sneroram rages Hu m brn rnm iu t et Jläfiüt^ 
Um tick .mit. den östlicheren Donanvdlkem ge^en die 
:Ostgothen erhoben. Aber Theodemir v n^oderibhs T»* 
ter, asOditigte ftr ihren üebora w rt h karr beidte'YMkeri 
Theodemir rex . • tam SaeTortim gentemV''<ft|am etiam 
Alamannorum . . devicit^ vantavily et pene »»^gtV, • Jörn, 
c. 55* Nicht anders , scheint es, rerfuhren die Alaman« 
nen gegen ihre Weslnachbam, die Franken. Nachdem 
sie durch die Barganden und später die Franken vom 
Maine ausgeschlossen waren , haben sie sich der alten 
Sitze wenigstens aui einige Zeit wieder bemächtigt und 
das Rheinufer l>is gccen Mainz genommen. Aus dieser 
2rfeit sind die geograpnischen Atigaben des Gothen Atha-* 
narit fbeim Geogr. Ravenn.^, mag er selbst damals ge- 
schrieben oder erst unter Tneoderichs Regierung ältere 
Notizen (was daraus wahrscheinlich ist, dafs er auehLangreSi 
Besancon alamannisch nennt) /.usammengcstellt haben. 
Am linken Rheimifer ^sind Worms, Altripp^ Speier, Pforz, 
und am Maine, der sammt der Taub^ bei d^iiiseiben 
Geographen (4, 1^), ungewiss ob auch auS' Atbanarit, ill 
4täDkischem Gebiete aufgeführt ist^u sieber erkennbar 
Ascbaffenburg und Wftrzburg als alemannische Städte ge«. 
nannt: Ego altern secundum praefatam Ai^cidum^ Aitha» 
narit, Athanarit 4, 12. 15] praenomihatae patriae civitatis nor 
minaTi«. Item juxtasuprascriptuiQ.Rbenumsuntcivi^t^S9 i4 
est Gorn|etia,.quae conlinalis est cum praenominata Hagunp 
tia ciritale Franoomm, item civiüale Altripe, Sphkn» PDrca 
[Porsa^ rar. lectt. ap. Hudson.] » Argentaria^ quabimodo 

81 



222 Akmafmiy 6m$m. 

Strati^btirgo dlcitur • . Item ad aliam parteni sunt cWi- 
lates, id est Au^usta nova^ Rizinis, Turigoberga, Ascisi 
Aftcaphas iUburzia. *) 4, a6- . Der Widerspruch, dafs di« 
Stadle desselben Landes bei den Alamaimen t die Flüia 
\ l>ei deii Franken aafgezäblt trerden, scheint sieb nur 
durch die AnnahVn^ zu lösen ^ dafs die Städte auf tmfji 
dSefl- wiid^ unter, alaoteniusobe Herrtd^ft kamen i wm 
detseHi« Alhanarit Bis^s ^ . Lailgrea äem Akonannen » 
tk^lllriiA deren Banden t«itf nicht lange gewesen sein 
jkönneifu- Wie die Dohau, zogen ^ie atxcn den Rhein ab* 
warts, und sie waren wohl auf einem solchen Streifzuge, 
als sie mit dem Könige der Ripuarier bei Zülpich w- 
sammenstiefsen : Sigibcrlus pugnans contra ^lamnmwi 
ätpud Tuilnacetise oppidum percussua in geniculo ckudi* 
Mbat» Gregor. Turon. 2, 37. 

{ . Wöhrscheinlich gaben ihre Einfälle die Veranlassung 
XU dem Zuge des CblodoTeuSf des herrschsüchtigea Kö« 

^jUgs deir $4^^®*^ Franken» gegen st6^ durch welchen 

" ^Uix »Viillie widerftthr« was ihm sdion T4in Sehe der Go- 
then, gedrolu hatte. All den Ufern des RheinSf ohne 
2Tcifo{idilsr*01ierrbeuiii9-trireii sich beide Heere} nach 
IsplMW* «Ä^gtovelur. . wsfterlag^n die Alamaeilen i oonti^it 
*i.tf':F«sttoe^na^''Begem i^edorenm- Alemanns beUn» ui> 
iforr« ^ / ipu\ iKuM tenporis regne sno per.se potiti ssnli 

" Mti TK0P eds ira ofiendit imparatos ut voluit« Nsm foitis» 
jiima coHecta manu, Regi circa ripas Rheni flumihis ob* 
jriave^'unt , unanimes bellica virtute palriam delendcre, 

. i?el libera tnanu pro patria mori . . Terga veriertiul Ale» 
maufii , vicloria cesiit Brf^i ei Frat/di. - ^Akmttftnii snat 
^ubjeplU äiiiom, Rex ad paitinm rediit\ . Venit auu m 
i^d. Tullum oppidum . . Vila S. Vedasti ab Alcuino emcn. 
jdstat .fiolL Febr. 1, 796^. Dafs nich( etirs ein.Thcil) son- 
dern die 'K^nze Masse des Volkes ron diesem Schlage 
betroffen wurde, erhellt aas dem Schreiben Tfaeoderichs 

. Königs der Gothen dessen. -Gebiet slünsiiBische Hän- 
fen (^drSngl W|irden» «nChlodoTCsw nadiseiiiem Skcge: 
Luduia Ulegl Trsn^omm ISieodericas Rex . • ^ümmmm» 

fuididi$tis; • « mOtus yestros in fessas reliqifias.leinperalti 



Vollslknäig Ascaphaburg, IDbursiburg (gotbiscbe Schret- 
hung für Uvurziburg, W urzi'burg), wie auch das vorhergehende 
Biainii (für Risintt, wie Baselabei demselben für Basela) Risi; 
ttMburg ist, castcllum Ütnfietpurrh vocitatum , Vita S. Üldarici 
an. VeTser. n. 545, Hittmitpmrek U. B. SS, 7 (Reiseasbuigan 
Dman bsi uüBsbarg)« ^ . . ^ v - 
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ovia jure . grati^ie möpe^tur eradere, quos acl parentaia 
yestroruju dcfensioneni respicitis confugisse. fistote fllia ! 
rcmissi , qui nostris finibusi c^Iantur exterriU« Memora^ 
bilis triumphüs est, Alainannum acerrimum Ita cxnaviss^ 
i|t tibi eum cogas vitae munere supjpHcare. oufficiai; 
Uhm Regem cum gefiiis smie tuperUa cecidisse: ^ufficiajt 
w¥tumerabilem naiiofsem partim' ferro , pajriim temVt^ ^ 
iubjugalawu Cassiod. Yanar. 2, 41* ;Attcli die Scbwaben 
werden miigenamit in den Geatis regntai Francor. 
buHo modo animuin ejus a4 credendum covnmoyere po-^ ^ 
tuit (Begln«*)), Joncc tandem aliquando bellum contra 
Alamauuos 6'//etvy5«|ue movcret. Der l'heil der Alaman« . 
neu, der sich zu den Gullieu gellücluet lialte , wurdC| 
wie Eimodius in der Lobrede auf Tlieoderich erwähnt, 
nach luJien verpllanzt, für deren XacLkortinien die 
Deutsclien der Seite Connmini an den tridentinischen 
Voralnen, oberdeutscher Mundart» gehalten Mrerden dür- 
leD. (o. denlNanien.) 

Mit der Niederlage der Alamannen war nicht blofs 
ihre Herrschaft in den Maiuge^enden und den Rheia 
vom Elsafs abwärts, suntlern ihre Unabhängigkeit ver- 
nichlel, und vielleicht wurden sie aufserdem jetzt ers^ 
durch die erl)iturien h'ranken noch aus dem unterea 
Lauf des ^iecUars gedrängt. Aber gewiss ist es über«» 
trieben, ein Volk nacli einem einasigen Treffen, nach deso^ 
es sich dem Sieger ^iiterwirft, aus einem Striche, der 
fast djie.UälAe sedier ganzen Ausdehnung aus^cmachl| 
verjagten, die. Alamaimen erst jetzt durch Chlodwig 
Toin Main und den äusseren Höhen bis über die Knz^ 
ii^'d>Murjg jfiurücktreiben'zu lassen. ^\'^''ohi weicht in dejo^ 
Völkerbewegungen nach und nach eines dcni andern, aber 
durch einen einzigen bald geendeten' Kriegszug ist nicht 
so leicht eine grofse Yolksmasse aiis einbr so weiten 
Fläche, aus bevölkerten Thälem und Städteii, auf die 
Seite geschaiTl. ' Die Annahme , dafa; die alamannische 
BeTÖlherung des nördlichen |!jandes npr in der politischen 



tch^j wie auch die Baiem zuweilen Franken heifsen , so . 
at aic^ doch im einzelnen Volke immer der eigentlich^. 
«Tspioingliche Name erhalten; am Mäine und untern 
Neckar aber werden nie in der Folge Alamannen, son« 
dem nur Franken genannt. In unbestimmter Erzählung, 
nicht einmal den Ort des Treffens bezeichnend, lälst 
ohne Belehrung, von dem am meisten zu erwarten wäre. 
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der Qetduditidiveilier dar Kwaken, Gree<yr fM Towt 
^2, 30) : Alamaiml terga Tertetites in fogam labi coeperanl« 
Ctmique regem säum cemerent interemtum, ChlodoTechita 
ditionibut subdunt, dicentcs : Ne amplius, ^aesumo^ 
pereat populus \ jam tui sumus. At illc prohibito bello, 
COartatoque populo, cum pacc regressus , narravit Re* 
^inae, qualitcr per invocationem nominis Cbristi yictoriam 
meruit obtinere. 

Nur in allgemeinen Bezicbungcn, obne besondere 
Bestinrniung « bezeichnet Jornandes die Lage der Ala* 
mannen-Schwaben zwischen den Nachbarvölkern (c. 66) J 
regio illa Sueyorum ( quibus juncti Alamanni ) ab Oriente 
Baionrios habet) ab occidente Francos, a meridie Bur« 
gundiones, a septentrione Thuringos. Seit das Volk den 
Main aufgegeben hat, und Ton dem untern Neckar gelri- 
chen und über den Rhein gegen die Yogesen und an 
die Alpen gezogen ist, hat es seine Ausdehnung über 
diesen Raum benalten: •üdwärts bis auf die Alpen; im 
Osten bis an den Lech, und jraseits der Donao bis an 
die Wernitz; im Westen bU Sur Linie Ton den Alpen 
Ifingt der Suie bis in die Aar» «ad Ober den nöidlicMii 
Iota zm den südöstlichen Bergen der Yo^eeen , der 
Grenzlinie zwischen deutsch und romaniecb redenden 
Yolkem; in Nordwest an die Yogesen bis zur 9^>^ 
der Sur , nnd im Norden an die firlnkische Grenie 
tter Tiialer und Wilder die Sur abtrirts Über die Mure, 
En< und den Neckar bis gegen die obere AltmiUiL Dtt 
One an der oberen* Rhone und den dsdicben Ufern des 
t«einanner8ees\ denn an den Sildrogesen Busuniius (Bs« 
ganzen) , Mandrodo (Mandenre ) , Porlin (Port) sind fon 
dem Geographen ton Rarenna (4, 26* 87) bei den Bnr* 

Sunden genannt; Solodnrum kennt als burgundiscks 
udt noch Eginhard f TtansL SS. Marcell. et Petri, Boll. 
Jun. 1, iS4)* Nach den Burgunden, heifst-es bei dem 
Geogr. Rayenn. (4, 57), lagen die Alpen zwischen Italien 
und den Schwaben ; im oberen Rheinthale aber hielt sich 
um Chur hoch ein romanisch redendes Geschlecht, de- 
ren Gebitgslhal darum Churewala benannt wurde (Neng. 
n. 553). Im Norden berührte sich auf dem Westufer des 
Rheins der Nordgau desElsasses mit dem fränkischen Speier- 
gau an der Sur; über dem Rhein sind als Grenzorte ge- 
nfmnt oderGren;&gegenden^er wähnt: Heimbodeiheimi^em^ 



Ist dies coartato ponula Alamamieraflit odti^ m Gregors 
Sprashe ceärsito milits / ' , ' * 
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beim bei Weil westlicb von Stuttgart) , m cof{finio Vrart" 
dae et Alamauniae. ContinuaL Re^inon. ad a. 965^ Pert^s 
i, 627 ; noch auf fränkischem Gebiet^ Kloster Hirsau, 
an der Nagold bei Calw : monasteriura (Hiräliugia^ situm 
est iu provificia scilioet, q[uae dicitur Theutomca troftciOf 
in episcopatu Nemetensi. Dipl. de a. 1075) M. B.Q9*i|i9i; 
in aiamannischem aber Canstadt: Karlomannus cum ri« ' 
disset Alamannorum inßdelit^tem , cum exercitu ßn€$ 
eorum irrupity et placitum instituit in loco qui dicitur 
Cmdistat, Annal. Mettens. ad a. 746, Pertzi» 329; über 
dem Neckar zwischen dem Kocher und der Wislauf (die 
bei Schorndorf in die Rems mündet ) : usqiie ad Cochi. 
nahanif «c •ar^am secus Suigerbachum etucver KmiieMi 
FrancoTtiße ac Suepiae ad supradictum fontcm Wislauf am. 
Dipl« de a. 102 7 1 im Crusü Ann« Suer« 8ri89; an der 
Wernitz bei WassertrfidiDgen ; hinc ad Tillam Ursinscn 
(Irsingen), hinc ad fontem quem dicunt saned Wonebaidit 
Aiiie itenun adflumenWerinza in yadumBintgazza^hinc ad 
fonteaftf übt duae nrmom^ae dividuntuTf Stcevia qtddem ei 
thmctnria. Dipl. d. a. iOS3, Scholteshistor* Sehr. 2, 346; mit 
dem Gebeinen des lu Yenantioa kam Priester Addo (J. S36) 
ym dem baieriscdien Orte Saolenhos (Splenliofeii an der 
AltmüU) nach Holskivchen an der Weniits , in loeom 
qni Tocatnr Hpkkircba, iü$m im Akmtmia^ Ton wo 



dif9 Alamannen Aber Tlnditimintiga (Wasser-Trfldangen) 
bia nach Hasariod (Herrieden) begleiteten« Rndolpbi 
inon. Fuld« YitaRabani Hann, Boll. Febr. 1, 516- 517^ 
lÜlwangen, Feuchtwangen und Herrieden in diesen ala^ 
manniscn - fränkischen Greii^sgegenden sind noch als ala- 
mannische Klöster aufgeführt *) in der Const. de serr. 
monast. vom J. 817 bei Pertz 3, 224 J In Alamaunia: 
Monasterium Elehenwanc. Monasterium Fiuhtinwanc. 
Monasterium Nazaruda [Hasaruda]. Ueber der Donau 
begrenzt das Iiechthal gegen die Raiern (Axmal. £inh« 
a. 787). 

MMe FPAIICI« Vom Unterrhein, von ^ea Alanen» 

nen abwärts bis zu den Mündungen des Stroms t wurde 



Genau kann diese Angahe nicht sein. Im Gegenthell 
:ibt die Urk. von i055 , welche der Grenzscheide bei Waiser- 
efwümtf die firsiUnng Bndolfs Yon Fuldf dab die 



«Jmanniscliett Begleiter Addos « die wieder in ihre Haimatli 
siniiclkkelirett woIUsq« schon vor Hcrriedcn entlassen wurden» 
ttnd oio jetnt hier herrschende fränkische Mundart Grund ge- 
avgt die BevölheriaBg dieser OrU für frankisch au erklären. 
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dem Römer, kurz nadidem er den Namen der Alaman- 
oen Ternommen hatte , der Gesammtname der Franken 

Senannt, ihm bald furchtbarer als jener. Zuerst alclit 
er Name in der römischen Bcisekarte. Ptolemaeus kennt 
noch die Bructerer an- der Südseite der Friesen von der 
E^s westlich bis mm Rheine und südlich die Siffambeni, 
ungefähr in den Gegenden um die Lippe, und dieses in 
Vordpst an der Nordseite der Chatten die Ghamayen (S. 87*98* 
95. 96). Erst nadi Ptolemaeus geschah, was ein falsches Ge* 
rücht schon vor Tacilus unter den Römern aiis^ebrciiethatlc, 
dafs die Bructerer von den benachbarten ^ ölkern verdrängt» 
und von ihnen ihre Sitze eingenommen seien. In 
bindung mit denselben Chamaven, die Jenes Gerücht ge- 
nannt hatte, erscheinen /.-war nicht die Angriv.irier, son- 
dern die Sigamhern auf der Tabula Peut. an der Stelle, 
yio vorher Bructerer genannt sind, an den^U&tuiern des 
Bheins, da yio er sieh aus einem Bette in mehrere Rich- 
tungen spaltet, als die ersten Fi'anhen. In den niederen 
Gebenden, der Insel Batavia gegenüber, stehen Ch a maTt« 
qut et Franci, darüber, den Rhein aufwfirts, in wei- 
terem Baume FBANCIA^ ^ und dann erst südlicher die 
Bructerer, hier in treuer Wiedergabe des Namens Bur* 
eturi genannt, die in der Folge als weniger xahlreicbesl 
Volk sich an der- Lippe und Ruhr finden. Francia ist 
hier das Land der Sijjainbern. "Von den Römern unter 
Drusus und Tiberins bekämpft und /ersplittert, und un- 
ter dem Namen Marsen aufs Neue p;edeniülhigt, ver- 
schwinden auf einij^c Zeit die Sigomhern , seihst von 
Tacitus übersehen , bis sie Ptuii'uuieus unter dem alten 
Namen wieder aulführt. Bald stehen sie in neuer Kii^ft 
und in Verbindung mit den Chnmaveu, als -wollten sie 
die Bömer von nun an strafen itir ihren Uebei-muth und 
die zugefügten Unbilden, in langer Reihe an dem Ufer 
des Niederrheins von der Lippe bis zu seinen Mundon» 
Ecn, dicht an der Bömergrenze, unter dem neuen Namen 
der Frnnken, der Freien.^) Dafs aber Ar alte Name 



In seiner ctjmologisclion Verwandtschaft scheint fr sa 
frt,' frei, goth. freis, und gotli, friks, nltn. frekr (Iracli) m 

tehören , und su lelsterem sich f u verhalten « wie der ahi 
lannsname Lungan , das Adj. )ungar (celer) snr Wurael iic in 

Volksnamcn Ligii, wie standan sum goth. sludan (= stiüan ^ 
r^ach seiner eise erUfirt sich denselben derGricrbc^ Libaniui 
Sophista ed. Reislte 3, S17 : l(rri yivofAiluxoy i^irl^ !P{ror iro7«> 
fi^K« in* ^vtoif iiSMiwud^ ita&^Mor^ Qvtut iv mtfnayfiiyoi 
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des Volkes selbst in späterer 2^eit nicht in Verg^ssenheil. 
gekommen ist , beweisen mebrei^e Steilen der Alt^n ge> 
afigend : Mitis depone colla HieawAer . adora quod 
incendisti^ incende qaod «dorasti , spricht jder. Bischof 
Bemighis cum Franiienkönig Chlodwig bei flieiiicnr Taufe 
(Gregor. Tar. 2 » 31) ; ml Svyd^ißpoi^ .hwfevTiyt'ii^ 

tni Tov nagoytog ot nBQi ^Fijyoy mi VQiw6¥% 
Ljdos de magistrat p. ' Oim «b progenitas olara de 

rnte Sygamo^r • • Venwitt. Fortnn^.an ÜÖnie Cbaribort» 
4; ^Dagobertom, filinm regia Cblodiarii) ilie. aoceptutit 
ita alttasima et profunda emaiit aa^ieiitia % vi ta «& f< a i 
IrenMiiiattCfiierexiiiillaa illi aimiUa niiaaeiiarBareiur «Yita 
S. Anralphi Episc, (ob. a« 640) t m^i* numno a«quali^ 

Boll. JoL 4^ 438; ^ 

Nicht lange nach dem ersten Vorkommen am Nieder- 
rhein findet sich der neue Name auch weiter den Rhein 
aufwärts bis an die Alamannen aus^^cdclint. Franken er- 
scheinen gegen die Mitte des 3. Jahrhunderts bei Mains: 
idem apud Ma ^vtiHacitm tribunus legionis sextae Gallicanae 
Vrancot irruentes, quum yagarcntur per totam Galliam, sie 
afilixit, ut trecentos ex bis captos, septingentis interem« 
Iis , sub Corona vendiderit. Vopisc. Aurelian, c. 7- 
VYabrsclieiiiliefi aus den Mainz benlichbarten Gegenden 
aog schon vorher Posthuniius seine fränkischen Ilülfs- 
acbaaren : cum multis ouxiliis Foathumius juvaretur CeU 
ticts ac FranciciM , \xi bellum cum Victormo processit; 
Poll Gallieni duo c. f. Vor Kursen^ wurde noch der 
Name Chatten aus diesen <jegenden gebort» Gegen das** 
£nde des 2. Jahrhunderts machten Chatten einen Einfall 
ina römiache Gebiet : Caili in Germaniam ae R^etiaia 
irruperant. CapitoUn. M. Antonin« Philos« c. 8» Caracalla» 
der im Anfange des 5* Jahrb. gegen die Alamannen zpgi 
bampfte auch in ihrer Nähe gegen die Chatten (in Kivvo% 
beben grtechiache Abacbreiber, die WAa^a^ot in ^Aißu^, 
roi Teraorben haben, den Namen Xätto^, Kdvtoi- e|il«t 
atellt« der aicb ao noch in dep Exe. PeireaiSii «aigt): 
htoXifiriae di'wi (o'Apttaylrog) nq6g%irag Kivyovg, 
KslrtnoM M9yog* •rautwy [zwy XaTtmy Eue. Peiresd. 
IJ; "49] ovy al yvyaXittg kccI %tSp ^AXßavdüp , ov fu]u 
lioat ye tdXfacav dovXongtnig %e vne^invav, Dion. Gass. 



Qrifiiyot iü)y TiQri^tojy ovo/ua^oyreii *f*n*txiot\ ot St i-.to iiuy nül- 
Jitiy xixÄtjy;^tu 't^nayieoL Und »o heiCit doun ia der Fal|;e da» 
Volk immer 'hgaMioi bei dicsaa^ Ci'ilisuf. . 
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Kb. 77* Eie«! ^« Reim. p. iSOa« In der Reisekart« er« 
•cheint hier iiodi einmal, • das letatemal an dieser Stellet 
der SneTenaame, SYEVIA, den die Clietten in dieimi 
Jahren fflr' immer aufgeben. Swbdiev dieser Settiai 
die in Rnreem Praneia mrd, nnd der Gliederen Francia 
steht ti^eiinend das isoUrte Volk der Barcturi in der 
Mitte. l)€m neuen Ge^ammtnamen weicht alimälig selbst 
der alte Einzelname Chatten. Er wird zuletzt genannt 
von Sulpieius Alexander (bei Grefi^. von Tours 2, 9) aus 
dem Ende des 4* Jahrh. und mit Sicherheit*) noch Ton 
Claudianus de hello Get. 419 * 

Agmina quin etiam ilavis objecta Sicambria« 
Quae4jae domant CaUoi^ immansuctosquc Chemscos.^ 
Wenn anoh die beiden frinkischen Hauptvölker , die 
Sigamben^nnd Chatten, Ton der Mitte des 5« Jahrhunderts 
an unter dem Gesammtnamen der Franken zusammengefslst 
werden, so handeln sie dennoch, iriefrOher, noch lanae 
SSeit aU besondere und getrennte .Völker, wie die Ab* 
mannen ubd Jnlhungen nnter der Gesammtbeiieoaung 
Alamanuen; sie haben nur den Namen gemein und eia 
Ton nun an unbesiegbares Streben, die röniischen Ländcc 
na Ycrwüslcn) bciauben und in fiesitas nchmeu, 

< 

A» jSiederfra$ikefi. 

Ala die Sigambem unter dem Namen Franken aal» 
traten, waren sie am Niederrhein abwärts, in den sani- 
pfigen und wasserreichen Flächen des mehrfach sich 
spaltenden Stromes, auseebreitet: ouae mundi pars est, 
ouivn ille non T|ncendo dtdicerit? Testes sunt Marmari- 
dae in Afrioae solo ricti^ testes franei ,inmi$ BiraH 
pmhidikHi. Vopisci Prob. 12 ^ ^P^rog ii ig tSv Mnfnpdvf 
%dq hßoXdg noiBlrai,^ Xijiytti ds tyrav l^a ^ ov 
Te Q fictvol TO naXaiop jbi>tr^v%o , ß(i{)ßcu)OP i'l^t'oc:, ov 
noXXov Xoyov id xar ^ox^Q ä'^ioy, o< yvy (i>^ffyyoi 
ftaXovmai, Procop. 13. Goth. 1 , 12 ; aut ad paludtcolas 
Sicambro$^ aut ad Caucasigenas Alanos« Siclon, ApoU- 
Epiat. 4, 1 ; 

Tu Tuncrum ot Vachalim, Visurgin, Albin, 

Vrmicorum et pemii$iima$ palmde$ 



*)^eKcirai wird fttr dalfaM au lesen aeta bei Sidou. l^poU 
IIa. Carm. 7» 399 s 

Saionia iucurfua eostat, C^lasirque palastri 
A(ligat Albis aqua. 
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Intrares, vencrantibus Sicambris, 

SoHs moribus intcr arma tutus. id. Carm. 25» 244« i 
Zuerst auf dem Ostufer des Rheins, erstrecken sie sich 
nach der Zeichnung der Reisekarte etwa von der Lippe 
biß va den Cbamaven, die nordwärts neben ihnen stehen^ 
also noch eine beträchtlieha Strecke ^ der Istel hiilab. 
Wahrscheinlich erhielten sie Ton diesem Tlusse den / 
dritten Namen SaUI 9 mit dem sie nocli leit der zweiten 
Hüfte des 4* Jüirli« benannt werden, merst bei Anmian 
i7f 8: Francos eos Tidelicet, quos consuetudo Salioi ap« 
pellayit.^) Die llamen Sisambri, Salii, IVanalSalii 
setelinen ein wid dasselbe VollL«*) 

Nicht nur durch UeberffUle m Lande, * anch dnrok 
Seerinbereien suchten die um diese Zeit dem Meere be^ 
naehharten Sigamhem den Rdmem m sehaden, Ten 
einem verwegenen Hänfen frinUtcher Seeraaber, die 
nater Pkobns Regierang das ganze mittelländische M^ev * 
unsicher machten, geben Eumenius (Pane^yr. 4i 18) und 
Zosiinus (1, 71) Bericht. Ihren Räubereien Einhalt zu 
tbun, wurde Carausius, ein Menapier, an der belgischen 
Küste aufgestellt, aber, wenn auch anfangs gezüchtigt. 
Wurden die Franken bald durch denselben yeranlafst, 
sich zum erstenmale weiter über das römische Gebiet zu 
verbreiten. Da wegen des Verdachts des Einverständ« 
nisscs mit den Franken- und Sachsen Maximianus den 
Carausius zu tödten befahl, fiel er ab, und bemächtigte 
sich Britanniens (Eutr. 9, 15); die Franken aber besetz- 
ten unter seiner Begünstigung Bataria und das Land bis 
über die Scheide« Doch tou Constantius, 'der das ab* 

•) Dazu eine ähnliche Stelle bei demselben 31, 5 : Alan! • • 

SOS Greutbunais conftacs Tanaitas consuetudo noniinavil. War 
o 8ala der iitere Name der Issel, vicUaiclik auch neben die* , 
s^ bestehend? BerOau, der sonst dem Flusse eleichnamle 
£$Mf beiftt auch Salat in pago Salon et in flumine Isula« BIpU 
d«a* 997 ap. Falke p* kotj noch jetst heifst dieser Landstrich,' 
nordöstlich über Devenler, Saalland. Nur Wortspiel , dem Ety- 
mologie aus salire vorausgcset^st zu. sein scheint, kanii keine £e- 
deutimg haben für die Erklärung des Namens die Stelle des 
Sidon. Apollin. Carm. 7, 237: vincuur illic • • Sauromata d jpeO| , ' 
Saiius ptäe, falce Oelonus, 

^) Salii und Sicambri slncI, als %vSrei| sie swci TCrschie* 

dene Völker, nach einander genannt von Claudianus l 
Ut Salius jam rura colat« flexosque Sicambrui 
In falcem curvet gladios. De laud. Stilich. 1, 221, 

Indemsalben Irrthume, wie von ihm auch OfttroguiUi uad Gm 

thÄngi» in Eutrop. 2, - ' • • 

• 
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trfiimi^e BriUnnien üherwäUigle , wurden i^odl die Frau- 
Ken Kfieder surück^eirieben , ein Tfaeil in cffnmolM^ Ge* 
faietTerpflanzt: mulla iUe (ConsUntiiis) trüncerum'wA> 
Kttj fui Balaviawfi aUasqne eis lihenum^terreM imvmrmilt 
interiecit, depnlit,. oepttv abduiit; .Vaiiegjr. yeit 4$ 
UU" regio ^^Tima -eipeditiombaft txam»f Caesar, tin« 
dieata alcpie purgata , quam otSmm me^iM SeaUb*) 
iftlerfluii, quamgue divorlio sni llhetius ampleclitury paenc, 
ul cum verbi pcriculo loquar, teiia non est . . penilns 
aquis imbuta permaduit . . Sed neque illae fraudes loco- 
runi, »ec quae plura inerant, pei fii^ia silvaruin barbaros le- 
ere potuerunt, quoniinus ditioni tuae tliviiiilalis omnessese 
edere cogereiUur. Kumeuii Panoi^yr. Constautio dict, 
c. 7 ; qui 9 dum aediiicandis elassibus Britanniae recu- 
peqatio comparaiur, ierrum Baiavi«m^ ,$ub ip$9 quotukm 
ahmtio #ifa(Carauftio) a dwerm Jfhmeerum TgeiHilm$ 9i> 
eupätam^ omni hoste purgavit, nec cententus vicitseb 
ipsas in Bomanut iranstniii naliemei^ nt ndh soiam anasi 
sed'etiamferiCaiem.ponere cogerentor. Eumen. PaM^fr. 
Constanlino diet c« 5* Ton Constantins Sohn und Nseiu 
fblger, dem Kaiser Xonstantin, dessen Dntemehmnngen 
Torzüglicli gegen die südlichen Franken gerichtet wareoi 
"wird gerühmt, er habe auch die äufserslen Völker zof 
Unterwerlung gcluaclU: purgavit ille (palcrtuus) lluta- 
viam, advena hoste depuho y tibi se ex nllima barbaria 
indigcnae popull dedidere. Panegyr. 8, 25. 

jDesungeachtet iaiul ein halbes Jahrhundert nachher 
Julianus die salisdien Franken wieder nicht nur auf Ba- 
tayia, sondern, schon im Besitz der Gegenden im Westen 
der Ml^lS• Vom Winter^oartiere zu Paris aus unter- 
nahm er den Zug gegen sie^ . und nachdem er ihre Ge- 
sandtschaft, die dem Caesar den Frieden anbot, wenn 
man sie in Ruhe lasse > abgefertigt, überfiel er sie, und 
zwang einen Theil, sich zu ergeben: quibus . paratii, 
pelit primos omnium JPra$9C0»9 eos Tid^Iicet, qoos con^ 
anetodo SaHos appellarit, ausos oHm in Romano solo pptd 
Toxiandrinm locftm**) halntaculn sibi ßgere j^raeltcemfr* 
. . Severo duce misso per ripam , subito cunctos aggrcs- 
sus, tanquam fuhninis turbo percuisit: janiquo pru^cantes 



. ?) Htt. und Drucke haben ralltW» eali^ä. irerdorben aus 
Scaltli$^ welches einige Hss* bieten, das weiter l^lätigl wird durch 
dea Beisats obli({uis meatibus,>iiiid durch Paneg. 5, 4: qui Bau- 
Viani ßUaique eis Bhenum tcrras invaserant. Vabalift in dca 
flaueren Ausgaben alao (alscht Correctur der Hacausgabtr* - 
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potius, quam resistentes, in opportunam clementiae par- 

tem efl'ei tu vicloriae ilexo , dedentes se cum opibus libe- 
risque suseepit. Aniniian. 17, 8. Zujjleich trieli er diu 
vordringenden Chamaven zurück (ibid.). Die Beweg- 
gründe zur Unternebmung gibt Julianus deutlicb an in 
seinem Scbreiben an den liatb und das Volk von Atben: 
10 dl] fierd lovio, öti rtoog hnavTog xal t()iiog' xai 




^^oi öixa ravnr^yimdfievog 9 ndaag elgi^yayoy elg %d¥ 
PijvOifß i^yop ov ftjxQov did zovg enixeifiir 



vneg tovtov /ttad-dy (Ixoivv^Cazo ydp avT(p Tiegi %i}c 
doawg) iniomkep av%d ngog piCf itgdvtHv xeXfvaag, el 
fifj namaTtaaiP alc%ß6piiiot ^apelr^. TIojq de ovx fiv a\A 
^ifi^y* onov Kwpütaptltf toiovtop hpdvrj , Xiav tiw^* 
^OTi i^eonjfeveip todg BctQßdfjovg; iSd u^t] ^fi i^ aV'» 
%oig ovdip, dJJ! hti avTOvg argarBvcag, cfivpoprwP 
fioi^ Ml naQtavmtmp d'edip , vftBdi£du7]v piev fioToap 
wu^SaXiiOP id'povc, Xctjudßovg ii t^^Xaaa, noijLdc 
ßovg, nai yvvata /nera naidagifoy avkkaßcip' ovtm oi 
ndvrag l(p6ßi]aa^ xat nageaxtvaaa Katanr^^ai* ttjP 
i^i^v tcfooop, wgre napaxQrjficc Xa^eiv 6fn]povg , xat 
rfj ciTOnofani^c naoaoxtlv docfaXi^ xof.iidriy, Juliani 
Opp. ed. Spanh. p. 279. 280. Obne des Angriil's auf die Sa- 
lier und Cnamaven zu crwäbnen, bericblet Zosimus blof» 
Julians Lnternelinien , den verwüsteten Sliidten und 
Schlössen! am Rliein Zululir aus Britannien zu verscb äf- 
fen (5, 5). Dagegen erzäblt er ausfübriicber den Kampf 
Julians gegen die westlichen Sachsen, die er aus Ver- 
wechslung y)aaden nennt statt Cbauken, dessen Julianus 
selbst und Aniniianus nicht gedenken. Die Chauken ül)er- 
lielen die Salier auf ßalavia, die ihnen den Uebergang 
ins römische Gebiet, aus Furcht vor einem neuen An- 
grüTe durch Julian |^) Torwehrt halten , und iriehen &ie 

, ' « • , % . » 

fov liij XfUcftQt ^pvvtt^ &9xpUa9f aitUftKfii it«t* ailU 
Tiii^ ai^^f iipodov. Zos. 3t (• ^ilßftP Ai^ejutuBg, dßü dieser 
Angriff auf die Q^*^^" (Chauken) nicht mit dem cmtea äim 
3alier u^d Chamaven SU vci ^vc'chscln ist^ »ondern'eiu a|>«l4^«rf 
mit jenem nicht sutammeuhangender war. 
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Atttelnmder« Da lieh Julianus' üq Chaulieo angreifen, 
flie Salier aber Verschonen, Ton denen sich dann wieder 
ein TlieU unterwarf. Ge^en die Chauken, die den Krieg 

nur in heimlichen UcberipUen fortsetzten, bedienteer 
»ich der Hülfe eines in räuberischen Künsten geübten 
Haufens unter Anführung des Chanctto (3» 6. 7). Aus 
diesen Begebenheiten ^eht hervor, dafs die Salier, lo- 
YTohl diejenigen, die sich den Römern unterwarfen, als 
auch die übrigen in den Sitten blieben, die sie bei Ju- 
lians Ankunft inne hatten. l)afs aber die Salier Torher 
in die^e Striche vorgerückt waten« im Rücken durch die 
Sachsen gedringt« berichtet Zosimua 5, 6: (Kavadoil %^ 
Smwaßiqt npoüxowBft {jy di%a oxii^ofuyOQ o ^PriPog 
vljaQy no^iff näcr^g 7to%afiiag ftsl^ora vj'^aoVf td JSo» 
Xliay t9ypg, 0üciy^}(wy änonoiooy» i* tijg ol- 

r^ifoy anetad-iy^ttg, t^eßaXXoy. avtrj Sa ij yrjüQgi 
ovaa n^oxiQoy näaa '{^w^ialu^y, ron vnd JSaUujy ^af- 

Einige Zeit hindurch scheint das Verhältniss der Sa- 
lier zu den Römern, in "w elches sie Julianus gesetzt hatte, 
nicht bedeutend gestört ^vorden zu sein, Sulii sind un- 
ter de» römischen Hülfsvölkern in der Nolitia impcrii ge- 
nannt. Wohl geschieht wieder Erwähnung der Räune» 
reien der Franken und, Sachsen unter Yalentinian (Anw 
'xnian« 87 1 8); aber in diesem Jahrhundert wird weiter 
keiner Vnternehmung der Römer gegen sie gedacht, und 
noch unter Sülichos Verwaltung scheinen «le sich ruhig 
gehalten na haben nach Claadian» de laad. StUidu 
if 819$ 

BhennnMiae minacem 
Comibui mfractis adeo mitescere cogis, 
IJt Saliut jara rura colat, llexosque Sicap^bnii 
In falcem curret gladios, geminasque yiator 
Cum videat ripas, quae sit Romana requirat. 
Aber im Anfange des 5- Jahrb., zur Zeit, wo Gallien 
wilden Plünderungen der fremden Völker erlag , erho- 
ben auch sie sich zu neuen Streifzügen gegen Westen; 
denn ohne Zweifel sind sie die Bestürmer der belgischen 
Städte, die Hieronymus aufiBahlt: itenienfai urhs prae- 
potenSf AmHam$ Airebatae^ extremique hominum Morm^ 
jTomacui • . tranaUti in Germaniam, Epitt ad Agem- 
chiam. Vielleicht waren eben diese Gegenden der Sehai^ 
plats des heftigen Kampfes swisehen den FVanken und 
Wandalen , dessen ein Frag^ienl des IVfgeridus (»^ 
Giegor* Tor. 2, 9) gedenkt.. 
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Dien Anfang; zu den letzten und erfolgreichsten Be* 
wegmigeii inachen die Si^ambern einige Jahrzehende 
ipateri antec Gpjo, in der gewohnten 'Aichtnng ge^^en 
Westen, um dort blelbciul sich f ostziuetzen ^ imdsich 
zum mächtigen, herrschenden Volke sa er)]|ebttau Gegen 
C3ojo , mit welcbem das Vplh seine neue rulimToU^ Laa£- 
bdm erSffinel, kämpften Majeriannt und Aedna 4m Gj^ 
Uete der Alrebater : 
Pognastis pariter, Franeut qua Clojo paiint^t 
Alrelalum lerras pervaserat. Siclon. ApoUin.Cami.5i 2li, 
CMo^o, Chlodio nennen ihn die späteren fränkischen 
Schriftsteller, und lassen ihn von Dispargum gegen Camara- 
com ausziehen und seine Herrschaft bis an die Somme er- 
weitern; fcnjnt ctiam tunc Chlogioncm utiicm ac nobilissi* 
mumingente sua, regem Francorum fuisse, qui a-pudJMspar* 
snm Castrum habitaoat , quod est in termino Thor^n^orum. 
inhisaulemparlibus, idest« ad meridionalem plagam j^biu* 
haut Romani us(jue Ltgerim fluTinni« Ultra Ligerim Tere 





EL 




Ii 



Mctsm ie<{aente% 
Ofimi Lngdunentu . GUogio autem miisit 'expIon^rU 
Wsad mbem CamancMh perlnatrata.omnia^ipse aeeutnai 
Baamot proterit, ei vitale» ed|preliendit , in qua paucum 
teaipos residens u$que Üuminam ßuvium occupavit Gre« 
gor. Tur. 2, 9- Jedoch nicht Tom Lande der Thüringeü 
aus, wohl aus der Landschaft der Tungem, ist nach dem 
Zusammenhang der Begebenheiten der Zug der Franken 
ADftgegangen, und sollte die Schreibung ^^in termino 
Thoringorum von Gregor selbst sein (Hss. geben hier 
auch Tungrorum , Tongrorum) , so ist schon frühe Ver- 
fälschung in den Namen gekommen, v^ie noch in einer 
anderen Stelle deaaelben Geschicbtschreiber»,(d3endas.): 
tnidont enun multi , eoadem (Francoa) de Pannonia fuisse 
^i^resaoa. Et primnm ^pudern litoia Rheni amnis^in* 
caUaae; defainc franaaete Rbeno Tioringiam [atinmit 
aar mr Geaohklite Tom Lande der Tbngem yelratanden] 
tnameiaa^. Leicht war Ton den der Urgeschichte ihrea 
YaflM unkundigen Schriftatellem der Franken der Miaa« 
griff geschehen für den bekannteren Namen der Thürin« 
ger, und|Dispargum f Duysborch in Brabant?) ist sofort 
Ton einigen unbedenklich über den Rhein gesetzt: pri- 
mus Rex Francorum Chlodio a Castro Thoringiorum Dys- 
poro profectus Rhenum transiit , superato Romanorum 
populo Carbonariam silvam tcnuit, usque ad Camaracum 
Tenit, ibique interfectis Romanis sedem siLi statuit. Ado 

Bouquet Uf 666$ habitabat Chlodio, ße^ in Dia« 
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^itrefi) castello in finibus Torinffomm, In regione Ger- 
mamae • • Ipaj^ .)postca cdm gmnm exercit^Mieiiuin Irans- ' 
lens,. nniko ponulo Romanoraifi prostratOn fioat^'a fugariti i 
Carbonariam silram ingiie$sua9 ' Tomacensem urbem ob* 
tiniiit^ .Exinde üsmie Camaracmn urbem propcraviti • j 
et exhidi^''4üidüe aa Suinnaiii fluTium oxnnia dccopaVit \ 
GMtar'ire^."$V%rrcDr. 5. Nach CUodIo fot MeroVeo» ge- 1 
nannt (Greg. Tur. 2", 9), von wel<;liem das Königs^e. 
scbleclit der Mcrovinger. Sein Sohn Childerich setzt die 
Eroberung im Westen fort (Greg. Tur. 2, 18. 19), und 
Childerichs Sohn Chlpdoveus >vird durch UeherNVäUigung 
aller ntnwoluienden Völker Gründer des liäuki&chea 
Beich^^. ' • • ' ' 

In den neuen Sitzen vermengen sich die Eroberer, 1 
von den Eingebornen noch Jän^erc Zeit Germani*) ge- 
nannt, tuit den kelti^ch-rdxniscnen Völkein defLanaei 
srnnMUcbTo^ der I^anzösen. ' . ist 

Cliaillliwl« Die Chamaven, Tvelche nach TaciUis 
scbon frühe . einmal am Rhein, dann aber iangere Zeit 
ia dailiohcren Strichen wohnten (S. 88. 91) t zeigt zum 
CTOtramii wieder am Rhein ^e Tabula Pcrnt. , und swar | 
a& einen Theil der Frankenw»» ]MördUo]i*abcDr<l>1rattda, 
Amok I^de der Sigambcm^ «ttet * «i« mitilllAvr an den 
^RenuAifll^NfdenSstUiDhen-Rhejnanni ,tCb'amtiT*i*^ «nk dea 
Bdaaü» ^,««i.£lpratioiM:.dL i.'fBi et Franei. Walir« 
•dbeuilifclk 'iiatleii na Attuua ihre Sitae um die 'nntere 
• Issel, an der Seite der Frieseh. Als Constantius Hit 
Sigambern aus den übei'rbeinischen Gegenden» , in dia 1 
ate vorgerückt ^^aien, jsurücktneb, Mrurden auch die O^" ' 

*) Wie einzelnen "Wendettvßlkern bei tlcn Deutschen der 
Name AV enden, Winden, blieb', so den sigainbrischen Franken 
bei den Galllem der iSaine Germanen: Bavdtkot . . ^ FinuK- 
yovs J€j ot yCy 'h{t(cyyoi xctXovyiai, xeti TiOKe/uop *^Pt,yoy ^/o)- 
fovy» Proc. B. \ audai. 1, 3; reQ/uayoi , oX yvy 't'ouyyoi k«- 
Xovyuti, B. Gotli. 1, 12 5 an mehreren Stellea setzt er weiter 
rfQfiayo( statt 'I*nuyyoi', TiQOgotxoC . . €tci ijj^'liakt^ xat it-^X^ 
wfQfioyts TO yivog ttay 4>Qnyyfx)y, tity cT' ay ovioi 01 iiukai ovO" 
fiaC6utyo& ' TiQfittyoi. A^th. 1, 2; val. noch oben S. 317 
das PrsM. bei * Stiidat.* llantm »teht beim' "fieogr.*' Ravens, 
der Gallia JM|iea Alobri«a§' (4, 24) entgegen liln NiedeiM* 
gie« QalliatBMgiaa G€mmi0f qinm modo, nt dfxiuitta« #Ha* 
cormti possidet .gjeneratio (5« 28)^ Eben so 1* H: prima vX j 
boira noctb Qermmnaruft est p^tH&« quae modo a F^aneU domi* i 
nalur, cujus post tcrga infra Oceanum praedicta insola Britaa« 
nja. Gleichbedeutend mit Gallia setKt darum Germani a=Fraa€ta 
anch Venant. Fortunatua ( 1, 6, 7« 11; 7« 5. 8. la; 9, 16)» 
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marcn mit den Friesen von den Angriffen der R0mev 
getrotTen^ und Abiheilungen von ihnen nach GaDieii- ver* 
pilan/t. Ar<it er^o nunc mihi ChnitttiXits et 'Frisius, er* 
innert noch Eunienius (Panigyr. 4^ nachdem cr ;de;r * 
üebersie(llunp;cn durch den Raiser gedacht hat. Am süd^ 
liehen Ahliange der Yogesen fuidet sich noch spät ein 
pagus C/f«/ymv>r//w, pagus ^imnus j ^vieder. Die Chama- 
ren zeigen sich danuii wieder unter den Völkern die 
lieh gegen Constanlius Nachfolger Conslanlin verbün« 
deten: quid memorem Bructei'os quid C/utmavos? quid 
CiieruscOs ? . . Iii onine» sigilJatim, dein^ariter armati« 
conftpirationc foederatae Bociotatis exarsenint Paneg. 9, iBi 
Durchs. da» Vor^nJIgen^idor Sigambexn. aii£ BaUria uai 
über die VVaal kamen ohne.Z.wei£^ auch eie aus ikr^f 
Torigen Stellung , ujj^ ifurdcn , wie es scheint, von clen 
rücliiiväris her drangenden Sachsen inehr südlictCgcsche« 
ben^ ge^cn die Snailung des Rheins die früheren Wohin- 
nlätze der SigaiQoiirn* Sie sperren zur Zeit des Oberbe« 
tehl^^^sJulianus ip^palliqn mit denSjgämbern denNiedeiv . 
rbeui: Xafi f^ßj^ v yuq}n] ßovlofjii'piftp,aSyifat6y icT^Tijv 

ifi^üvQia iutniptneowii, E^nap. in.]^i& \tffk\X*n ed.Bopn^ 
D. 42. Sie waren aucu,.«yaf die ]l^e8Üett*e des Stroms yer* 
nreitet« fmrden-aber von Jolianas 'zurückaetrieben , wie ^ 
er^sejbslbencmet; V'i\fo^c,ai.tr^v ^lev ^loioav %ov 2aMwy 
ti>vovg, Xajiidfiovg dß i^ fj Xa0 a. Opp. p. 280; und 
Ammianus 17, 8: CÜ^z/wV/rö* itidem, ausos 9imilia^ \i{\i,^m 
FVancii) adortus, .eadein ccleritate partim cecidit, partim 
acriter repugnantes viv'osque captos compegit in vin-l 
cula : alios praccipiti fuga trepidantcs ad sua , ne militem 
sj>atio longo defatigaret, abii e interim pcrmisit innocuos : 
quoruoi legatis paulo postea mi^sis, pi ocatum consultum^v" 
que rebus suis, iiumi prostratis sub obUitibus ejus, pacen^ ' 
hoc tribuit pacto, ut ad sua redirent incolumes. Nebis^ 
gast wird hei Erwähnung dieser Gesandtschaft vort 
Eunapius ihr König genannt (ed. Bonn. p. 45).*) Als 
wohl beachtetes Volk 'nennt sie wieder neben den Fritil-^ 
ken Ausonius, MosclL*^ 434- 

Accedent vires , ^uas Francia, quasque Clwmavei^ ' \ 

Germaniquc trcmaht, ' 
In denselben Sitzen j >^ohin sie Julianus zurückdrangtey 
nördlich den Brocteri^ . iliidet sie nOch gegen das Ende * 

Bise sentinisiilale S«ene swiftehsn dei»,rtlliisc]Mn€UNM» 
und dietein Chsmavenkönig (eiae^ sellns> awiiiDhsn GemaMA 
nncl Btesn) steUi daitelbs Fsagmc nl vor Aa^Nit 
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lies 4» Jahrhunclerts Arbogast auf seinem Zugo von Mh 
gegen die überrheinischen FrankenTolker: Arbogastcs . • 
transgressu» Rhenum Bricteros ripae proximos, pagum eüam 
traem Chametvi (al. Chnmani) incolunt, depopulatus est« 
Salpicius Alexander ap. Gregor. Tut. 2, 9« Sie sind spä- 
ter nicht mehr genannt, aber ihr Name bat sich ohne 
Zweifel erhalten im tarnen Hamelafid j des Gaues, der 
sich von der Spaltung des Rheins die Issel hinab bis 
über Deventcr erstreckte , in denselben Strichen, wo die 
Geschichte das Volk zuletzt nennt, *) Der Gau erscheint 
als ein Theil de» Gebietes der Sachsen, denen sich seine 
Bevölkerung angeschlossen haben muls, in Sigeberti Vita 
Theodor. Metens. Episc. ap. Leibn,-!, 3%: lueodoriaini 
Mpago Sasoniae Hamakmi. 

, VbmUMUaM. Diurdi das Tönrftöken' dcjr SaBer 
Klier 4en Bhan worden ohne ZwetfH' auck die nUkerett 
deutschen Bewohner BatiTias / die '€h«ttiiarier m Ge- 

saramtbezeichnung (S. lOO), mit in die Bewegung ^czogem 
Obwohl nicht genannt, müssen auch sie am Kample gegen 
Constantius Theil genommen haben , da neben dem Gaii 
der an die Vogeseh verpflanzten Chamaven später autli 
ein pagus Atlnnriohtm genannt "svird, die ^^ohl nur nach 
eben diesem Kriege mit den Chamaven dorthin versetzt 
sein können. Was von den Chaltuariern den Saliern 
wich , zog sieb "wahrscheinlich Sfchon damals über die 
Waal in das Land der Gubernen, wo sie vielleicht Mie- 
der in denselben Verhältnissen zu den Römern lebten, 
iitrie vorher. Noch nennt die Notitia imperü unter 

• 4 • ^ • 

•) Hameland steht mit Abstofsung der reraltctcn Ablei- 
tungssilbe ebenso für Hamaveland, Wie Ost-» Westfali für das 
mtere >fa!ahi. Die Ausdchnting der Landschaft iafst sich crhen« 
nen aus ihren Hauptorten, welche genannt sind in Sarachonii 
Registr. ap. Falke: in Sutfcno in pa^o Hameland. 695; in Duis- 
bar£ in pago Hameland, 696 } in Dauindre in codem pago UtOfi^ 
UmJL 698 i und tn eimim Dipl. Tom J-.10ß3 (Liadeahntertfcr* 
Mpttnir«' p. IM) abbatiam ▲]tene-(Hqdieft«i bei Bmifi^fficli) 
jnxU Bbennm fliivien |n pago Hmmaiämi.' 

*•) Die Attuarii bei Ammian (20» 10), die vor der Ankunft 
Jaliant in Gallien in heftigen EinHillen vom HüecUand über der 
liippe ans das römische Gebiet Terletsten, sind nach der eielie* 
ram Lesart einiger*Hsi. die AnpsiTarii, die sich bü» darauf 
dar Ton Ammian besaicbnaten Gegend nach einem anderen 
vlcbt wieder finden. Bestitignna lOr di4 erste Lesart könnte 
man finden im Namen des Gaues Hatttri an der Ruhr: in villi 
tfundaUngbaim dtAndaUMim) in pa§» ifolm» in nomiuoa 
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den rSmlscIieii HolftTdliiem Butati, däati Equittf» BcUW 
•eniores, Equite» BatäTt juiiiores. Zwitchen dem^Rltefai 

und der Maas, längs der NterS| zeigen die Hattuarier die 
späteren Nachrichten : memorato Ansfrido in pago HaU 
iuaricmi et in villa quac vocatur Geize iurt, super fluvium 
Ncrse. Cod. Lauresb» n; 25; quod trado res projirictolis 
Dieac in pago Ilatlnaria in Otleheinicro marca, in villa 
quac dicitur Geizefurt, quae sita est super fluvium Ner^a. 
ibid. n. 55. Ibr Gau am Rhein und an der Grenee des 
fränkischen Gebietes gele£;en, M ar den Anfällen der ßa- 
nen und der I)cnacl)bai ten Sachsen ausgesetzt : in illo lern» 
porc(c. a. 515) Donicum rege suo, nomine Chochilago, cum 
navale lioste per ailuni mare Gallias appetunt, Theuderico 
pii^um Ailoarios vel alios Jevastantes atque captivanteSi 
plcnas naves de captivis habcntes, allo mare intrantetp 
rex eorum ad lilus maris resedit. Gcsta reg. Francor, 
c. 19- Ein Einfall der Sachsen wird von den fränkischen 
ChroniJien zum Jahre 716 hemerkt : Sasoaes vastaTerunl 
lerram thatuariormiL Annah Anandi, Peru 1« 6; 
terram Haluariorum AnnaL Tiliani« ibid. ; terram Hui" 
tuariomm (al. Umoufiorum)* Aanak Petayiaiiii p«'7i 
terram MaUariorum. Annal. Meltena., p. S25 ; temiti 
JBazzomianmä Annal« Fold«, p. 543; terra' Hatinariorwm 
Saxombna depopulata est. Gesta ahhat. Fontaneliena^ 
P«m 2« 779* Ajoa dem 9» Jahrh. sind sie nooh erwäbnti 
in der TheUnng Von 850 t Rihaarioai. Jimariei. Peru 9^ 



Ercnfridi. Dipl. do a. 946, Leibn. J, 575 J in villa SlormhciM 
^Stirum bei MUlilhoim) in pago Haitera in comitatu Gcrbardi 
•omitia* DipL Ueiar. IV* f apaen Histur. ran Gelderland . 1| 

i39| do pago ttaitertm ex rilhi Ueribeddiu (Harbeda an der* 
lubr). Transl. S. Aleiandri, Portz 2, 680. Allerdings kaott# 
\s'ic Paigira = Baiovarii , Uattcra der Name Hattuarii sein ^ al« 
lein in den Urkunden und Ciironiken sind die Namen Uattuaria 
Und fJatlera nie gloichgeltend gebraucht, und hie beifsl der na- 
^us Hnttuaria an der ISiers piigus Hattora, oder uiYigckebrl dor 
uberrheinische pagus Haituaria, wondcli dit* Bewohner beider 
Gaue nicht- als dasselbe V oll«, sondern wohl gelrennt erschei- 
nen. Will man aber dennoch in Hatlera die Chattuarier nicht 
aufgeben, so kann man für diese die westlich gegen den Khain 
aeaogcne AbtUeilung der Chatten nehmen, die ttol. uotcr dpm 
Gesammbiamcn Xov^ß^t jiayyoßu(i(^oi an' der Südseite der SU 
gambel'n alh Rb^inufcr aufstellt, vielleicbt die Cbalten« die si^b 
nach dem Bericbt des Diö Cassius (5. 97) aU) den ihnen von 
den Römern aage^ieseneb LSndcreicn su den Sigämbern b«^ 
gsbea battani und auth später in ihren Sitaen, obwohl von 
Bnwlerenif Ampiitmriem tiberfluthal » siefibiclttn. 



\ 
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369; in der Theilang Ton 870: comitatus T«tUrAbantf 
B«tua, Haliuariagj Masau. Peru if 4SS* % 617; von Alw 
»find in der Vita S. Ludgeri : mulier quaeditti de Bailua* 
riis . . Pei tz 2, 418) auch werden aie in swei angelsäclw 
iischen Gedichten genannt, Heivare im Beowiiljt (ed 
ThorkeL p» 176* 216). und Hmivere im TraveUert soaa 
(66). 

JS« Oberfranken* 

Die röioiisclie Stralaeiikarte ist aus der Zeit der Ent- 
•telrang und Yerbreitiing des Frankennamens. Nur ent 

«die Sigambem und Cbamaven umfafst zur Zeit ihrer An« 
,ferti2ung der Name Franci; die Chatten beliauptcn noch 
die alterthümliche Benennung Suevi. Aber bald darauf 
nahmen auch sie mit den benachbarten Ampsivaricrn an 
dem Namen der Franken Theil und an ihren verheeren- 
den Zügen gegen das Römergebiet. Ganz Gallien durch- 
streiften die Franken, die Aurelian, da er noch F eldherr 
Valerians Mar, überwältigte (Vopisci Aur. 7); bis Spa- 
nien waren unter Gallienus Frankenhaufen vori^cdrun- 
gen, und hatten von dort zu Meere ihre Züge lorli^e- 
setzt: Gallienus rem Romanam quasi naufra^io dellit, 
cum Salonino iilio, cui honorem Caesaris contulerat, adeo 
utiThraciam Gothi libere progressi, Macedonas, Achaeos- 
que et Asiae iinitima oecuparentf . . Alamannorum vis 
tunc aeque Italiam , Francorum genie$ ^ direpta Galiia, 
Hispaniam possiderent^ Tastato ac paene direpto Tarraco« 
nensium oppidot nactisque ii| tempore navigiis pars in 
usque Africam permearet. Aurel« VicU de Caes. 5& Am 
härtesten trafen die Einfalle der oberen Franken den 
Uferstrich am Rhein Yon Mainz bis über Köln hinab. 
Aus dem Anfange des 4* Jahrhunderts sind die Franken- 
kdnige Ascarich und Merogais^ heftige aber unglückliche 
^dmerfeiiide* ohne Zweifel Fürsten oer obei-en Frankeiif 
bekannt aus der Lobrede des Eumenius an ConstantiniUY 
c iO: Beges ipios Jirmdae, qui per absentiam patris toi 
^cem. TiolaTerant , non dwitasti nlttmis puntre cruciii* 
Uhus« nihil Teritns gentis Ulius odia perpetua et inet« 
piabiles iras^ (q. Ii): inde est igitur, Imperator, pax istst 
qua fruimur. Neque enim Rheni jam gurgitibus, sed 
nominis tui terrore munimur . . Sciunt posse Franci 
transire Rhenum , quos ad neceni suam libenter admittas, 
sed nee vicloriam possunt sperare, nec veniam. Quid 
ipsos maneat, ex reguni suorum crucialibus metiuntur . • 
Ubi nunc est illa ferocia.^ ubi Semper iniida mobiUia». 
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Jam ne procul quitlem Rheimm audetis accolerc, et rix 
8erin*i llumina interiora potalis. Contra hinc per inter« 
vaila disposita magis oinant Hmitem castella^ quam pro- 
tegunt. Arat illam terribiiem aliquando ripani inermis 
agricoia, et toto noslri grcges flumine bicorni mersantur. 
liaec est tua, Constanlinc, dk^yiscarici Merogairi quc *) sup- 
pUcio quolidiana atque aeterna vicloria. Constantin be- 
Kämpft auch die Franken in ihrer Ileimath, baut eine Brücke 
bei kdln : eodem impetu , quo redieras in GAlHas tuat« 
perrezisti ad inferiorem Germaniae limitem * • Ruperat 
fidem gens leYit et lubrica barbarorum « et rohore atqM 
audacia lectis eiiiptionis anctoribuif iastitisie Rheno nun« 
tiabantnr» lUico obTiiis adfoiati» et nraetentia tua^^ ne 
anderen t transitum« terraistl.. • Simnlato nuntio majori^, 
in anperiore limite tumultiiSi occationem itolidis ac feri* 
nis mentibaa obtulisti in nb^a veniendii telieiia in oc* 
cnlto docibua , qui aecnroa adorirentnr • • Toto Rheni 
alTeo, oppleto navibua, derectua terra$ eorum ac damoi 
moestaa lugentea^e popnlatui et tantamqne eladem, 
Tastitatemqiie per^urae genti intnlislii ut poat Tis nllnm 
nomen babitora ait Pane^yr« Constantino oict 8» 21. 22; 
iiisnper etiam Jgnppinennpofttefaciutido reliquiiaadflictae 
gentis insultas, nenmqnam metus ponat^ aemper horreat« 
Semper supplices manus tendat, cum tamen hoc tu magis ad 
gloriain irnperii tui et ornatum liuiitis facias, quam adfacul« 
latenj, quoties vclis, in hosticum transeundi, quij^>pe cum 
totus ariiialis navibus Rlienus instructus sit^ et ripis omni* 
bus usque ad Occanum dispositus miles immineat. Eu-* 
menii Pancgyr. Conslantino dict. c. lo. Als Juliaxius an 
die Spilze des gallischen Heeres gestellt wurde , wari 
mit dem umliegenden Uferlande, Köln von den Franken 
genommen: (Taurinis) nuntio percellitur gravi , qtii nu- 
per in comitatum Augusti perlatus^ de industria silebatur, 
ne parata dililucrent. Indicabat autcm, Coloniam ^grip^ 
fiiumy ampli nominis urbcm in secunda Germania, per^ 
iinaci barbarorum obsidione reseralam magnis vinbut^ 
el dekiam. Anunian. 15, S; und iq Monate in ihren Hän- 
den, 'vrie Julianna aelbatacbreibts %iyitQ*g xo« 



*) So Ist ofTcnbar die verdorbene Scbreibung der His. 
Atacari cinere gaiiique , Atacari cumero geatique^ Atsaccari cy- 
mero craiiigue, Atacari cymero gaitique herzustellen f in den 
Ausg^. tinrichtiger Ascarici Hegaisiquc. Nur den ersten Namen 
gibt iNazarii Paaegyr. Gonstantino dict. c. 16: tu feroclssimit 
rcgibuf Aic&ricQ et comite suo captis , tanta laude rat btlücaa 
anapicatiia* 
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taXaßdv lycH tr^r raXnxiar , tto/av xr di'lKctßor xrv 
^Aygi^Ttn iv rtr etci xv) 'Prirou no6 fir^yiov kaiondldi' * 
nov dexa. Ad S. P. Q. AtKeniensein, Opp. p. 279 *) 
Wie Köln werden auch die übri^^en üfcrstädtc von Ju- 
lianns wieder besetzt tind mit Getraide aus Biitannien 
Tcrsehcnt horrea quin etiam exstrueret pro ineensis, ubi 
condi posset annona, a ßrilannis sueta translcrri. Et 
utrumque pcrfedum est spe oinnium citius; nam et hor- 
rea veloci operc surrexerunt, alimentorumque in ilsdcm 
Mtiat, Condita: et civitates occnpatae sunt tepfem^ Castra 
JfferctiHi, Quadribi/rgiumj TricetimaCy Movesium, Bonm^ 
jlnOttmacitm et Bitigio^ Ammiaiu iSt 2. Gegen das Ende 
'Aes Jahrhunderts waren die Franken Genobaud, Marco« 
wer und Sonno der Schrecken der römischen Umgegeik« 
den : co tempore Grriaimtde^ Mareomere ei: Summ 
^^Uei/fUi Fratici in Germaniam prompere ac pluribu» 
moi^talmni ümite inrupto^ caesfs^ fertiles xnaxiine pagoi 
'depopülati, Agrippinensi ettam Colonlae tnetuitl locui- 
»er«« Snlpie^ Alexander ap. Gregor. TaK 9* Arbo« 
gafti detr Befehlshaber des rdmisciien Heeres, nntemakm 
einen Winterjsng gegen sie, aus dem die eineeinen vor« 
gefundenen .TdlKer genannt' werden:* Arbo^astes Smm- 
nem et Mareomerem iulreguh$ Franeentm gcntUiboi 
oÄiis insectans, Agrippinam rigente maxime hieme petiiti 
ratns tuto omnes Franciae recessus penctrandos ures* 
dosqüc, cum decussis follis nudae atque arentes siluS 
iiisidianles oceulerc non posscnt. CoUccto ergo exerciiu, 
transgressus Rheniun, Bricteros ripae^proximos, pagun 



•) Den dämarigen Zustand des ganzen wesdicbcn Bhcinufcf* 
landes schildert Julianus in demselben Schreiben an die Athe- 
ner: diöüidi fAoi (6 JTtfrovvImoc^ riSy etQmtnidtiiy i^V ^yn^o» 
pimy j^oc tiQxS' etfßw^^m fikr dsiftafotnof toS es^rov, nowr 

mtiOiMVK^pßy. T6 (iky ovtr nk^&og tmy noUwy n4ytt nov tat 

xiffattQäuoytai^nhtiix'ljJ^^^'iQ^^^/^^^^*^^//^ ^^"^^ nvQytov ar«l »«^r 
§Xaoa6y(ay (p^ovQttoy, t^g iyffioyiö y^g (nl irid§ 4€ xov *P/Jkoi/ 
diyf ot BaQßaQöi to /u/yt^og, onCffov nno twi' nvjyj^y ctviu)9 dop- 
fjLtvog 1^00 *nxtttyou TtfQiXaußc'eyif Totfry.oain de tc; 

litoyog TOU ^P/jyov ffttitfia ol nQog tjuTeg otxovyifg J^eyctioi' intnMi' 
Ciov (ff roviov nh'.TOQ i6 xaitiktKf (^ly int^jjov V7i6 Ai^iß- 

ütag t lyO'Ct ovöt v^f^tiy i^rjv rolg Kdtolg ict ßouxtjuccrtt' xtdn^* 
litg tiy^fg iQfjfioi idy iyoixouyiiy , eng ovnta naQMxovy oi Bop- 
paQQ^» Opp^p- 378. 379. Diesbar also wieder ein Greoslanet 
wie elnsl vom Anisenwald bi«^ «nr Denen i^ab Anatreibinig ^ 
Belvetier und Bojen« eine Mavsa, jn der sieh violteicbt^ wcss 
eSilliteiieblMMn wfi|re » wieder Ifailu>niaonen fshlldct kitten. 
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cCbnir 4»^» Ckamwd incoloiit» depopuUius ^at» inillo 
unquara occurMiite, niai quod pauci ex Jwmhtfrm tl 
UuUtU Marcomere duce in ulienoribus oolK^m mgis ap. 
paniere. Ejosdera fragmeiiL ap. Gregor. Tun jDer Zug 
war also Ton Köln aus auf dem dstuchen üfer abwärts 
gerichtet , durch das Land der Bnicterer an d^r Ruhr« 
und von da ins Gebiet der (äanuiTeu, jenseits der Lippe • 
im Hinteripiinde, auf den BÖhen. zeigen sich Chatteu 
und Ampsivarier. Das Ende der beiden Frankenfürstan 
berichtet C3attdianus de laud. Stilic. i , 241 : 

iha^c^mtw Setmoqfie docent: quorum alter fitrusoom 
- Pertulit ezsflium: com'se promitteret alter 

Exsulis uhorem , jacuit mucrone suorum. *) 
Unter dem gemeinsamen Namen der Franken nahm aa 
diesen Zügen lebhaften Aniheil der ChaUeü JSff^hharToUt 
an der Nordseite, die 

AmpnlwjUAL Früher roa den Römeni TWi de» 
Lfern de» Rheins rertrieben, hatten sich die Aropsira 
ner ins Innere su den Chatten und aernshea* gezoRcn? 
Dort aoUten sie nach «teiiohea Berichtig» wnichtet 
worden sein (Tac. Ann. l«»66..S.9i). Aberdie Ampsivarier. 
erscheinen wieder im 4. Jahrh. hinter den Chamaren 
und Bmeterera neben den Chatten als hef^e Plünderer 
4es Bomerlandes, gc-en die Juli^nus einM eigenen Zus 
nntermmmt: Julianus in limitem Germaniae secundal 
est e^reasus; omni^^ apparatu, quem flagiubat insUns 
negounm, eomnmnitos, Tricensimae oppido **) propin- 
qu^t. Rhene esinde transmisso, regiunem subito per- 
▼asU ifnmafrum^ quot Jnswarioi vocanty inquietorum 
bonunum, hcentius etiaiu tum percursanlium extima Gal. 
liarmn. Quos adortus subito nihil metuentes hostile. 
nmunmque securos , quod scruposa riai-um difficultata 
arcentc nulluni ad suos pagos introisse meminerant 
laincipem, superavit negotio levi, captisque plurimis et 
uccisis, orantibus aliis, qui supcrfuere, pacem ex arbitrio 
titdit , hoc prodesse possessoribus iinitimis arbitratus. 
Ammian. 20, iO. Allnarii heifst das Volk in den Aus. 
g^ben Aiiimians, in Uss» wohl auch AHuatii^ Jdwii^ 



) Kurse Zeit rorhcr iit von Aromian Mallobaudn, eiakrlaae. 
Hichcr Itonjg der Franken in der Nachharichaft der Alamannea 
genannt (30, 3). Derielbc , wahricheinlich aui dem VulsrlAnda 
•t«n73?*^"o) ^^^^ Gratia« in römiscbsii Hrii|sdii(ii. 

Uro Santea. ' 



Ob€frfranke9u Ampsivarii. 

mid jIrImHi^ aber in andeni am skherstenulMfiartt,^ Ami^ 
variu Gegen das Ende desselben Jabrliunderts findet in den« 
selben Gegenden, vom Bheinufer entfernter, hinter den 
Bructerem und Cbaniaven Arbogast auf seinem Zuge ge« 
gen die Frankenvülker nicht Altuarii, sondern Ampsi» 
* varii neben den Chatten: nullo unqiiam occursante , nisi 
quodpauci exAmpsivariis (al. Jmpsuariii) et Chnflis^lAYCO^ 
mere ducc ?;/ iilteriorihus colliuvi jugis appaniere. Sulpic, 
Alex. 1. c. Dal'saiicli .lulianus ferner vom lilieinufer ^veiter 
ins Inncrc und Gebirgige (das Volk safs demnach um diese 
Xß'ii an der oberen Ruhr, wo ehemals ISlarsen und Si- 
gambern ) gezogen sei , beweist die Angabe Ammians, 
dafs in die Schluchten des Franken volks vor dem 
sor noch kein römisclier Prinz gedrungen war, da di« 
Völker des üferstriches zunächst vor Julianus schon Con-i 
stantinos darchzogen hatte (Fanegyr. 5, i'J. 8, 22. 9t iS)* 
Zudem werden Ampsivarii um dieselbe Zeit in der No« 
titia impmi unter den römischen Htiifsschaaren auf- 
geführt. 

Während die salischen Franken sich in ihren neuen 
den Hörnern genommenen SiCsen behaupteten, wurden 
die oberen Franken und Alamamen von Julianus wieder 
^er den nhein snrOckgedrängt ; im folgenden Jahr« 
hnndert« nacUem die bmaehbarten Striche und Städtei 
Ifoinn, Kdlm, Trier in wiederholten Anfallen geplfindeit 
und Torheert waren (Trier, Ton wo 418 die Praefectun 
Praelorit GalUarnm nach AreUte Terlegt Wird, sun 
rweitenmal um 412.1 Trereromm ciTitas a j^riwctf di^ 
re^ta incensaque est secunda irrupiione. Hqn. Profotur. 
Fn^cridus ap. Gregor. Tur. 2,9; zum yiertenmal, da 
Salvianus schrieb , um 440 : Treverorum urbs excellentis- 
sima quadruplici est eversione proslralii. De gubem. 
, ed. Par. 1669. p. loO; vgl. p. 14ü. 144 ; nach gleichem 
Schicksale der Rheinstädte : Mogontiacensium civitas e^-« 
cisaatquedeleta est . . Agrinpinahoslibus plena. ibid.p. ^oO)» 
fassen auch die Oberfm^iken festen Fuls im Römerlande. 
Von einem Siege des Atitius über die Franken am Rhem 
meldet Chronic. Prosp. und Cassiod. : Feiice et Tauio 
Cüss. (J. 428). Pars Galliarum propinqua llhetw^ qva^ 
Jtranci possidendam (jccupoven/tti ^ Aetii Comitis arniis 
rccepta. Auf das 7. Jahr Valentinians (450) schreibt das 
Chronic Idatii: Idatius Episcopus ad Acrium duccm, 

Jui expieditionem agebat in Galliis, snscipit legationem. 
tnd zite darauffolgenddn : superatis per Aetium i" 
certamifte Francis et tfs pace iuieepiü, Censbrius Comet 
Istgatua mitdtor ad SneTOs > supradicto tecnm Idatip 
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deuntc. Hier die letzte Gegenwehr der Aömer (Men 
den Andrang der Franken am Mittelrheini nach welder 
endliche Einwilligung in ihren BesiU det eroberten Lan« 
des und (^lUlIche Uebereinkunft. Da um dieae Zeit das 
linke Rheinufer um Mainz die Burgunden« und in den 
unteren Franken^egenden schon längst die Salier inne 
hatten, so kann der Kampf dea Aetios nur in dem Bheuiu 
striche zwischen diesen Völkern gefobrt worden seuv 
ge^cn " diejenigen Franken , die nachher ebendaselbst 
nntqr dem Namen Bipnsrii auftreten, und kurz durauf 
als HülfsTolk ddr Römer %e^^ Attila eradietnen; hie 
(Romanis) enim adfuere auxiliares Franci, Sarmatae, Ar« 
moriciani, Liticiani , Burgundiones , Saxones, Rifariip 
Oiibriones. Jornand. c. 

mpAl*!!^ wahrscheinlich lateinischer Name, Ufer« 
bewohner, zuerst in der gegebenen Stelle des Joman« 
dev*) Gregor Ton Tours, der wenig eingeweiht in die 
StammveriiäAtniaae und altere Geschichte der deutsohia 
Völker, so weniff den Namen der Riparier hat« als den 
der Salier , sondem blofs den allbekannten Gesammt« , 
aanaen, erzählt aus der Geschichte dieser Rheinfranken 
muTi wie ihre letzten Könige Sigihert, der zu Köln sei- 
nen Sitz 'hatte, und sein Sohn Ghloderich durch die 
treulose Hinterlist .des Königs der Salier CUodoreus 
am Herrachaft und Leben gebracht wurden (2, 40). Dem 
Yelke wurden seine eigenen Gesetze, deren Zusammen- 
Stellung, Lex Bipumiamm^ sich erhalten hat, gelasaeup 
seine Wohnsitze dem fränkischen Reidie einyerleibty 

*) Die Baiemrancen Norlcum B^jpfnff, Valeria, Dada Ripen^ 
9U sind bekannt. Provineia Paononia lecunda ' Eiparentitß' 
SITS Savia steht in der Not it. imp. (Gracv. Thcs. Antt. Born. 7f 
p« 1959); in derselben (p. 2005) beeeicknet Frovincia Gallia 
Hiparemti den Landstrich an der Bbone, und eine Inschrift zu 
Ljon bei lU'incs. p. 631) n. 64 nennt Annonarii Hiparii. Da 
der Nütiic des deutschen Volkes am Rhein das erstemal eben so 
geschrieben vorltommt, so scheint er römischen Ursprungs, 
und durch deutschen Mund umgebildet die Form Hipuarii, 
Hipoariiy auch Hihoarii mit romanischer (altfranliischer? Grimm» 
Hcchtsalterth. p. 770) Erweichung des Labials, wie in scabinus 
fiirscapinusy altt..scepeno ( Schöffe), Sabaudia, Savoye, aus 
ilterem dapaudia, Tal Levaatine aus Tallis Lepontina. Jedoch 
iMt Ripuarii = Uripuami eenoBiman, aueb deutscbe Etymologie» 
M^ßpa, Hn'ppa, Hripo , Hriffo findet sieh als Mannsnane in der 
ottanglichen StammtafSelf bei FallM und Meichelbecli, woeu ahn« 
hripa 9 tunulcuarte agere. Darum auch ^ohl möglich « dafs das 
Volle seinen alten Namen Ampsivraren inHripwaren urawaadtUe# ' 
und dieser eist in römiBchem Munde au Riparii ivurde* 
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m den Msloritdieii Selirifteii iiiid Urkandeii beseiclmei 
DmeaUti» Hwmriorwm ( Annal. Berrin. ' ap. Fem i, 434« 
Bxuerpta Cnartul* %Yeithmeat. ap* Lelbn. n, 24 ^äa«. 
^f&t j)aem BipaHorum^ Ripoerierumy Bibwariorum, Bu 
pöriifli (Charul. Weithin. 15. 19. 25. 55. 44- 51- 58 ), 
auf beiden Seiteü des Rheins von der Arduenna abwürtSi 
auf dem östlichen Uier bis über die Ruhr, aut dem "\^esU 
liehen bis zur ^lanh ausgebreitet, mit der Hauptstadt 
Köln und den bedeutenderen Orten Bonn, Achcn, Zül- 
ich, Jülich und auf dem rccliten riboiiiuter Werden an 
er Ruhr. >Yciter südwärts an der Mosel wohnten nicht 
mehr Ripuarier, und venn die Annyles Xantenses auch 
das Moselland rep^io JMpuariorum ^ lUpunria, Rönig Lo» 
ihar rr.r liipuariorum^ rex Bipiittriae (IV'i tz 2. 227- 250. 
255. ^55) nennen, so setzt der Chronist, ein Ripuarirr, 
den Namen seines Vaterlandes uneigentlich und in wiil- 
l^ührlicher Erweiterung lür Lotharingia. Wer sind nun 
4iese Ripuarier? Franken, Südfranken, antwortet die 
Geschichte; also Chatten? Wären sie dies ao Hefse 
sieb, venp auch begreifen) icaram aia unter dem kesoiw 
4eren Namen UferTranken auTtrelen » noch nicht ein« 
sehen« Warum mit eigenen Geaeimn, mit eigenem Udnie, 
TOS dem nicht erwiesen werden kann, dafs er iRreiter als 
{(her das ripuarische Gebiet herrschtet *) was alles dar* 
auf zeigt, dafs sie anch ein eisenes, Ton den Chaltea 
isoliertes Volk gewesen sind« Sie sind» 'wie die 
heuen Nachrichten^ dentlicli angeben, ein neues, über 
.den Rhein eingewandertes Yolkt Auf den gegenüber* 
Hegenden Höhen fanden sich die Ampsiyarier noeh m 
Ende. des 4* Jahrh,, vorher wegen ihrer kOhnen Streif- 
s^üge selbst von Julianus bekiiegt ; Volk und Name Ter« 
schwindet dort un folgenden* iHe Ämpsivarler sind die 
Franken, gegen 'die die Römer zuletzt am Rheine kämpf- 
ten, die, nachdem die unleren Rheingegenden von dca 
Saliern und Cliattuariern besetzt Ovaren, sich um Kols 
den Rhein aui w aiis verbreiitloi , und in ihren neuen 
Sitzen anfangs , seit dem P'ricdenssi lilusse mit Aeüus, 
«ßuudesYoik dev Römer i in der Utciui&chen in der Ge* 

*) Dazu reicht nicht bin die Stelle dci Greg. Tur. St^Os eW* 
qua ille ( rei Sigibertus) cgreisus de Golonia ciTltate, traniac^ 
Bkeno per Bueonittm silvam ambulare dispoueret . . Bucoaia 
▼Ott boka, puohha ( fagus ) ist hier weiter niebts als der Nams 
der Köln gegenüberliegenden Waldhöhen , erst spiter alleis 
fisaeicbnung der Buckenwaldiuigea an der Hköse und daia Vat 
|«lthtrg. 
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Eend Bocli hemehenden Sprache , als Bewohner beider 
ifer, den neuen Namen Rtparii erhielten* 

Chattische Franken. Eine Abtheilang der . 

Chatten folgte den Ampsivni iern zwei Jahrzehende später 
in die Gegenden an ihrer Südseite, am Rheine, >voTorKur« 
zem die Burgunden wolinten, und an der Mosel, deren An« 
>>ohncr, die Olihriones, noch unier den rörnischen Hülfs* 
völkein gegen Attila genannt werden. Nach der Fahrt des 
Hunnenkönigs werden allein die Oberfranken Hei*ren die- 
ser Gegenden, sind um das J. 454 schon in ihrem Besitaei 
Fraficus Germanum prhinmy Belgamque secundum 
Siernebal^ Rhenum^ue levo\ Alarnanne bibebas 
Bomania ripis . • « 

perdita cernem ' 
Terranm Mpaita princens jam Maximua, unnm 

?nod fuit m rebus, peditumque equitumque roagistrast 
e sibi Ayite legit. Sidon. Apoll. Carro. 7, 372. ) 
Um das J. 472 schreiot Sidonius an Arbogast (der coines Tre« 
tlramm heilst in einem Schreiben des ßischofs Auspicius 
Ton foul an denselben, Bücher, fielgic. Bom, p. b70% und 
rühmt ihn wegen seiner. Kmide der lateinischen Sprache 
unter den Baroaren an der Mosel: poior Moselläe Tibe» 
rim nctas: sie barbarorum familiaris, quod tamen ne» 
ecina barbarismomm • • Qaocirca sermonis^ pompa Ro« 
manii si cpa adhac uspiam est^ Beigicii eMm nne Bhe* 
nami alohia ferrit. in te resedit: quo vel incolumi, Tel 
perorante, elsi ^pua limilem ipsnm Laiifta Jura ceeiderunl% 
Terba non titubant. Epist. 4, 17. Nur Franken können 
diese Rarbaren sein ; zum erstenmal nennt sie ausdrucke 
lieh im Mosellandc Mappinius, Bischof von Rheims, im 
Sclireiben an Nicetius , Rischof von Trier (a. 550), ajp, 
Sirmond. Concil. anliqq. Gall. 1, 292: iteratls scriptia 
(rex Tbcodebaldus) cdocuit, bealitudinem vestram, dum 
filiquos f raricorjim pro zelo divini timoris corripit, ao 
pro incestls coudiUonibuaacoiiimuniofie ecclc&iasUCfk remo- 

. *) Die fränkijclieii Chronisten, wclcl^c die Franltenabthci« 
hingen nicht kennen, werfen auch ihre Züge durclieinandcr: in 
dicbus ccpenmt Franci Agrippinam civitatem süper Rhe- 
mtm, vocavcruntque eamColonianij multumque populum Bo- 
»aaontm a parta JBcidii oeeiderimt ibi« ^ Betdins vtro exhide 
per logam ^ ' ' 



Venenml autem Treyiris eiTttatem super ftuvinm Mosellamt 
▼attantcs tcrrat illai, ipsamque urbom ^fiiccendootet oepenint. 
Nam anta a Cbunis faerat ditrupta alque adQicta. Oetta reguin 
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Tet, seandala' . • sustinere.ZuseinerFranciaBheiiensis stellt 
dejr Geograph tou Rarenna das Thal der Mosel (^49 26): 
item juxU pK^eooinniatum fluYittm iUoie/cr, qitamtrancinm 
Bhifieuiem nominavimus aunt civitates , id est TuUa, 
Scai bona, Hccusa [Melusa], Gannia, Treoris^ Nobia» 

^ PriAcastellum (Berncastel), Cardena (Garden), Conbulaiu ; 
tia (Koblenz). Von Koblenz aufwärts ist das Bbeinufer 
fränkisch his zum Foi*st ron Hagenau, vor welchem der \ 
Speier^nü, der äufserste Frankeiigau gegen die Alaman* 
aicn im Elsals , iie{^t. 

Der gröl'sere Tlieil der challischen Franhcn ist über 
dem Rheine auf dem vaterländischen Boden in den ur- 

^ «prünglichen Sitzen und in ihren südlichen Umgebungen 
zurücl^geblieben. Franken zeigt die folgende Zeit zwi- 
schen den Sachseni Bipuariern, Alaniannen und den er* 
st cn Westslawen ansgenreitet .vom Thale der Sieg und 
^er Diemel bis an die Murg und Enz, durch den Lauf 
des Kochers, der Jagst und der l'auber, des Mains bis j 
Iii seine oberen Thäler an die Rednitz und die Wem; 
in dieisem Umfange dehnen sich die ostfränhischen Gaue 
aus« Chatten haben sich also nicht blofs über den ts- 
terlfindischen Boden hinaus verbreitet, sie haben im Ys- 
terlande selbst eine erweiterte Stellung eingenommen. 
Leber die Zeit dieser bedeutenden Verbreitung nach 
Süden über den Main bis in das unieic Thal des iNeckars 
enthalten die historischen Schriften des Allerthums keine 
ausdrückliche Angabe. In der zweiten Hälfte des 4- Jahr- 
hunderts waren noch die unteren Maingegenden im Bc- 

' sitze der Alamannen (Amniian. MarcelL 29, 4* 30, 3), 
aber es ist nicht wahrscheinlich, dafs sie noch ian^e 
.von ihnen behauptet worden sind, sondern dafs sie m 
die Hände dei^ vom oberen Lande voiTöchenden Bur- 

1 guniden kamen, und nach dem Abzüge dieser dAs ganze 
/ Ilainland an die Franken übergegangen ist. Waten Als« 
männen noch zur Zeit Chlodwigs in ihren alteren nord« 
liehen Sitzen, und sind sie dort geblieben (und nach der 
baldigen Luterw erlung des \ olkes unter den fränkischen 
Sieger könnte die Entfernung des Volkes aus einem so 
breiten Striche niclit angenommen werden), so mufsten 
sie auch ihren Namen erhalten. Aber es werden nur 
Franken am Main genannt; die Lahn, die Nidda, die 
Tauber, der Main sind, wahrscheinlich aus dem gothi* 
sehen Schriftsteller Athanarit, im Lande der Franken 
aufgeführt vom Geo^r. Rarcnn. 4, 24: ip qua traacorvm 

Satria transeunt plurima flumina, id est, Lo^pia, Nida, 
»ubra, Mo Vit .[MoTinj • • In welcher Bezielm^g 
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neben die SUdte WoraiSi Speier« Asdiaffenbiirg, VVfirs. 
bürg als alamannische genannt sein können« ist bei. den 



Kilian das .Chrislendiani, und Franken beilsen sich selbst 
mit Nachdruck die Mainanwohner nm Wfirzburg in der 
Grensnrknnde (r. J. 779) bei Echh. F^c, Or. 1, 576 s 
so sagant daz so si VuirEiburgo marcha unte Hettingea- 
Teldono, unle qucdent daz in dero marchu si jeguuedar 
joh Chirihsazzo sancti Kiiiaacs, joh frofto joh friero 
Jtrofic/iO//o crbi. 

An der Grenze der östlichen Franken gegen di0 
Sachsen, in den Ursitzen der Chatten | erscheint später 
die besondere Vulksbezeichnung 

BtCSSl^ zuerst genannt um 720 im Schreihen Gre- 
gors III. an die Ostfianken (Ulhlon. Vita S. ßonif. ap. 
Canis. ed. Basn. 5. 1,551), in den historischen Schriften 
' ynd Urkunden JJastiy Ua%sii^ Ilessii, Hessonei. Uir liandy 
Proviticia Hassof-um , Provincia quam Hessi inhubitnnt^ 
regio Hessofium j pagHS Hessorvm in den Tradiit. Fuld. 
^n. 472. 612. p. 305 n. 80. p. 505 n. 4), Pagus Hessi 
in den Traditt Corbej« , J'rattcornm pagus, qui dicilur 
Hassi beim Foeta Saxo ad a* 774^ erstreckte sich von 
der mittleren Fulda über die untere £der längs der 
Weser bis in das untere Thal der DiemeU Der nörd« 
liohe Theil an der Diemel • Von den ▼ordrin'^cn« 



SaSPOsncui (häufig inSaraclion« Bec. bei Falke, Dipl. de 
a« 1017 ap* Falke p. 68 )f der südliche i mit iräniuscher 
Bevölkemng, pagus Hessi francünitui (Saracbo). Selbst • 
in diesen*! bis in die Nähe yon Kassel , .-waren Sachsen . 
ffekommen : ad villam cujus est Tocabulum Vuluisangar 
(Wolfsanger), quam tun'c temporis Frand ei-Sexonet 
pariier imaÜtare videbamipr* Dipl. Caroli M, ap. Falke 
p. 377* Schannat n. 259. Als Bewohner eines unzweU' • 
felhaft chattischen Landstriches werden die Hessen si-« 
eher für Nachkommen des alten Volkes zu halten sein. 
Man hat selbst keinen Anstand genommen, den Namen 
Hessi liir eins zu erklären mit Chatti. Dem ^vider- 
apricht jedoch die Grammatik. Nicht Hazzi bei den 
Oberdeutschen, Hatti bei den Unterländern, wie der 
INarae Cbatti im Munde der Einheimischen sich wieder 
zeigen mül'ste, heilst er, sondern iiassi, Hessi, Hessonea 
bei beiden, eben so verschieden Ton Chatti, wie der 
häufige Mannsnamc Hessi, Hasso yon Hetti, Hatto, Hezzi, 
liazzo .(.ti^binm 1, 17U)« Auch die Geacbichie könnte 




den Sachsen in Besitz 
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gegen die Identität der Hassi and Chattl EinfjHmch tbnü. 
Könnten nicht bei dem Vordringen der Sachsen gegen Sü- 
den« Tor welchen die Tordersten Franken ohne Zweifel 
aus elniffjbn Gegenden carQckwichen , anch die Uei> 
n^ren Volker nm die untere Weser, die Chosuaren mit 
den Ehindatett und Nertereanen, in diese Gegenden ^ e* 
drangt worden s^in? Da jedoch keine Spur sidi 
Ton der Vereinigung dieser Vdlkchen mit den Franken» 
sie wahrsdieifllicner unter die j^rofse Verbindung der 
Sachsen, ihnen benachbart, sich verloren haben, und das 
t?ebereinkomroen des Namens (Jiasuarii allein keinen hin- 
iHnc^liclicn Grund abgibt, so bleibt die Behauptung, dafs die 
Hessen von den Chatten stammen, der l'heil dei^clbcn 
sind, welcher im alten inneren CbatlenlanJ zinückgS- 
blieben ist. Aber nirgends zeigen die abgezogenen 
?'heil<» sich als einzelne Volker, weder Jie Franken am 
Main, noch am Pscckar, noch an der IVlosel sich unter 
hesondern Namen, sollten die Hessen allein als ursprüng- 
lich isoliertes Volk der (Chatten genommen >vcrden müs* 
sen , deren Namen die Geschichte nicht als Gcsnnnnt-, 
sondern selbst als Einzelnamen kennt.' F.s lalsl sich darum 
hehauptcn , dal's Hcssi in seinem Ursprünge nicht 
Volksname ist, der «um Gaunamen geworden, wie pa^jiia 
Hattuaria, Corahtrat sondern umgekehrt Gauname, der 
später als Volksname in Gebrauch kam. Hatii^ JVem, 
grofser Frankengatt an der Fulda und Weser, inri^ das 
Grabfeld an der cntgegfngesetsien Abdachung zumMaiiii 
war der äufserste Gau ge^on die feindlichen Sachsen. 
Die Bewohner dieses fränkischen Grenzsti*iches, als des« 
scn Vertheidigcr sie unter besonderer Beseichnnnff ge- 
nannt werden mufsten« wurden am einfachsteii nacn ih- 
rem Gaunamen bekannt, der dadurch allinälig zum Volks- 
namen geworden ist* ^) « 



•) Hanegotfie , Hattagowt ist auch ein thüringischer Gau« 
name/ auch £/o«<f ^ou^e geschrieben , Umugoue in den Traditt. 
Corbej.j ila$agow€ nocn ein ostfränkischcr im Maingebiete (wo 
noch die Namen Uasherg, HasAirt (vgl. 8. 10« ABm.S)9 nach 
deren Schreibung mit einliickem s neben der ▼erdöppelteet 
durch die Hftrse des Vokals entitandcncn, auch Hati, llesi an* 
nehmbar ist 9 «nd weiter eu vergleichen der Flufsname Hasiu 
der Ortsname KacovQytQ bei Plol. ( abgeleitet wie ViiurgiSi 
Itovdogyff, liovdovgyig Vindob. Fontcbl. , KoQidöQyis^ BtxovQ- 
yiov) und der Voll^sname Kncovagot, Chasuarii. Als Mannsname 
kann liasii , Hessi erst gebraucht worden sein , oachd^m der 
Volkinante schon geltend war« wie Alaraan, Paigiri. 

Beispiele, daUdie nackten ^^arnca Ton Gauen, selbst Tom 
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Nach der Vereinigung aller FrankenvoUter mit dem 
Aeiche der salischen .Franken irarde die Gesanuntnias$# 
nntcr zwei Hauptbenennungen unterachicdcn , als 0$u 
und Westfranken , Aus tri, Ncuatri, AustraaiSi 
Nenstraaiit in der alten Sprache Austras, NiuatrasV^ 
AUf&atitt^ Auilriny utusier^ war Oatfrankenland, so weit im 
Gebiete des Rheins Franken wohnten« NeuiiriafNeufier^ 
divi wesnifarts sich ausbreitende Frankengebiet, das Gebiet 
der erobernden Salier selbst. Angaben über die Grenzen 
beider Gebiete sind : qui locus (langonica ttrig)^ etsi 
jtvitf^riurtim ßnibu$ imniineret. ricinus tarnen 'Burgun* « 
diae erat. Vita S. Salabergne, Boll. Sept. 6, 525 ; Virditftnm^ 
ae Sita in cottjhiio ^rvslriae et Anslrasiae. Hugortis Vita 
Magdalvei, iJull. Od. 2, o42; Pippinus ad CnröotKiriam 
ti/va/Ä'**) pcrvenit, qui lermiiins ulraqne regfia divisfraf^ 
. . jamdictam Caibonariam sLivani tvaiiscunl , liosliliter 
cuncta ^aslantes ad interiores regni iJlius ' artes iulre- 
pidi perveniunt,. haud proculque ab oppido Viromando». 
nun )uxu YÜlami cui vocabuium est Texlriciumi casirii 




• Orten, ohnt Weitere Ableitung, mit blofscr Plurnlcndung zur Be- 
seicbnuiTg ihrer Bewolmer wie Volksnamen gebraucht ^vurden, 
sind nicht teltenr Taringis et Hesttti Bortharls^ Nittresitf, W^irtpig 
•tLognait, Suduo%\§ et GralfeldiMp im Schreiben Gregort III. b^i 
Othlon; Vuirziburgo marclia unte HetiittgetvttdoMO ^ in der 
Wirzbnrgcr Grenturliundc ; in re^\one SnUgewo»a^ in Provii^« 
CM Graltfetdorum ^ in tonfmiis (irnhfeldbuo et SnlaS^iivotib^ in 
regionc Grapfcld in flDlbui Tuet fruit gvno t?t fiuffiUeitnonOm 
Scuannat n. A8<3. A88. /iOi. /40.>, und noch in anderen Stellen. 
So auch abd. ßclieima, die Bewohner von IJelicim, die Bchcl* 
men, Böhmen, selten Bcbclmnra (lielieimare in der slaw. \ öl- 
Itertafel der Münchn. Hs.), Baiheimcr, wie sönst Francbono- 
furlara, Hrannungero, Obordorfaro marclia u. a. in Urlumdcn* 

•) Mit der alten IMuralcnduns; - as ( golh. -6s) für -a, 
Erreiche im niederfranltischcn Sprachdenlimal der Abrcniintia- 
tionsfonncl im Wotlc gcnotas steht, auch in bdieri&chen Orts» 
namen i mrie Frisingas , Otingas tich seigt. ^ H|mn anders ste« 
bensich Austrasia und Neustria als in der Bedeiftung Ost« und 
Westland^ einander entgegen « und Neusfria für Wistria gibt 
sonach ein apSteres Mispiel eines wirklich im Munde der 
Deutsehen gebrauchten proatbetiscHcn N zu den älteren Nui* 
thoncs, Ncrthus. Keine andere Bedeutung bissen die AnnaL 
Mettens. ad a. 688 : Thcodoricus rex occidenlalium FtaHcorum^ 

Suos illi Niwitiriot dicunt. Man nuifste aulserdem den Namen 
s abgeleitet durch »ister, ausniuineu, also Biculand^ erkiarott 
wollen* 

An der Sambrc ; juxta Carbonnriam in locö qni voca« 
tur Tbimiun (Xhuin). Chronic, lleginuu. ap* i^Qvu S90. 
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SSO Brucierin 

posn^ront . Annal. Itatteflt. n. 690 1 Venz i% 3iS. Der 
Geograph Ton Raveima gibt nur den Namen des West- 
landes (61 28): item Britannta, Tel patria, quae dicitor 
JinilricM. ^ Sed non de insula Britailnia^ quae de tnfra 
Oceano existit, dicimas, sed liaec Britannia intra Euro* 
pam esse dignoscitcir. Austrasia heifst ihm Francia Rlie- 
Tiensis: iterum'^ad fronteni ejusdem Frigoiiuiu [Frisonum] 
patriae, quomodo, vcrbigialia, ut dicanius ad Icnam spa- 
tiosam ponitur patria , quae dicitur Fru/tcia llhinemis^ 
quae antiquilus Gallia Belgitia Alobrites dicitur. . . In 
qua Francorum palria transeunl plurima flumina , id est 
Logna, Nida, Dubra, Movil [Molün], Rura, Inda, Arnefa. 
A, 24 > ileruin desuper quofnodo ut dieainus ad faciera 
XvidiC FruTicorum lllnfte/isiurn est patria, quae dicitur Tu« 
rifigia. c. 25; . . delo [Mosa?] Francia HhejteHse noini- 
navimus sunt civitatcs , id est Nasaga, Dinantis, Oini 
£i]ainon . • Item juxla praenoniinntum fluvium Moselai 
quam Frandam llliincnsem nominaviinus, sunt ciritates • • 
C. 26- *) l^er Name P'ranken bat sich in der Benen- 
nung der W estfranken, der Franzosen, und ihres GebietSf 
Frankreichs« und im deutschen Stanunlande nur in den 
llaingegenden erhalten« 

Braeteii« Hier nicht als Theil der Franken, 

'welcher Name ihnen nirgends ausdrücklich beigelegt ist, 
sondern als Zwischen Volk zwischen den oberen und un- 
teren Franlu'uvöikern zu erwähnen. Noch nannte sie 
Ptoleniaeus, in kleinere und grölsere Urucicrer abge- 
tkeiit, den ^igambcin im Nordeu. Eine Ledculeude Liu« 



Die AustrasH sind noch' unter den nlberen BeatimURdi; 
gen BuptrioreBp ^)rtmei M/Mfi«rfi^ iwfttit^t erwihui« Bie^VwMt 
BuptrioreM, AunrtoU mp^riom (GeOa reg« Franeon e« ^« Sd* 
GesU DsEobmi, Bauq. 2, 583) sind die MoseirrankeU: dus ts 
ducibus Auttraiia4,»nperiorii, quam nunc Lotkar^ngiam trocant. 
Vita S.. Bosonis ap. Bouq. 3^ 591) die unteren Ostfranken die 
Völker an der Scheide und dem Niederrhein : sub Pippino 
duce Franrorum oricntalium , videlicet inferiorum a Hhtno adut- 
qur Schahlain, Vita S. Fredegandi, Doli. Jul. ü, 295. Franc! 
superiores sind neben den Austrasii (unter <lenen hier in»bc* 
•onderedie Kranken auf der Oslseitc des liheins gerfieint sind, wie 
bei Alfred : hc caitau Hine sindon Ea$tfrancan, Ur. p. 19) cnvähotS 
igilur Bur^uudiones et Autiräiii eX wfferiam FrMci* Gcstarsf« 
Franc, c. 36) Dagebertus Res monarchiaui in trihut regni», Bur* 

fundionuQu AuMiratiorum, Muperiomm f^aucoriim, sagaciteraeeepit« 
'ragmont. bist. ap. Bouq. 3« 693. Eben so Hessü (in den Annal« 
Fuldens. und in clor Thciiuug von 839, Pcrtz 1, i35. 3,375)t 
SO dafs AmtroMÜ im engsten öinne die Mainfrauken beseicJuiet« 
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Stellung erfolgte noili ilim in diesen Gegenden, Die 
erste Frankenvereiniginig bildet sich hier ; Cliamaveu 
kommen von Osten an die Nordseite der Siganibern , und 
die Bructerer, in deren Silze sich nun die Franken und 
die nachrückenden Cliauken theilen, erscheinen nach Sü- 
den ge»€lioben zwischen Francia im Norden und Suevia 
im Süden , in treu wiedergegebener Form Buroiuri ge» 
MBütauf der Tabula }\*ut. , welche nach Ptolemaeus von 
dort zuerst diese Kunde hat. In den Gegenden der Lipp^ 
Hadder Ruhri auf dem Uferlande des Rheins, sind nach 
dieser Slellnne ihre neuen Sitse jbu yermulhen, und hier 
halten Ab aicn auch in der folgenden Zeit« wenn schon 
denAngriflPen der Römer, später der Sächsen ausgesetzt. 
Sic finden sich wieder zu An lang des 4- Jahrhunderts unter 
dengegen die Römer unter Constanlins Oberhofehl verhün» 
deten Deutschen : quid mexnoreni Bn/cieros? quid Cha» 
maros? quid Cheruscos? . . oonspiralionc foederalae so- 
cielatis exarserunt . . Innumerac siniul gentes ad helhmi 
co.iCtae, sed uno inipetu tuo lusae , dun» collativaTu viia 
coiDjparant 9 compendiosam victoriam praestiterunt. Na« 
zarii PanMjr. Constantino Au^. dict. c. 18. SiCf das nächste 
ToUl, wurden nach der Demüthigung derFranken vorzüglich 
Tom Zöge Constantins über den Rhein getroffen, den 
mit schmeichlerischer Uebertreibnng Eumenius schildert 
(Paneg« Si 12): ut tarnen omntbus modis barbarorum im* 
manitas fratigeretur, nec sola hostes regum suorum (Asea«- 
rici Merogaisiqiie) supplicia moererent, cliam immissa 
Bmcteris vastalionc lecisii, Imperator invicte. , , Caesi 
i^ilur innumerabiles, capli plurinn. (^ui(hjuid fuit pcco- 
ris, captum aut trucidatum est. Vici onines igno con- 
sumti. Puberes , qui in nianus venerunt , quorum nec 
pedidia erat apta mililiae, lu c fciocia servituti, ad poe* 
Das spectaculo dati, saevientes bestias multitudine sua fa« 
tigarunt. Auch sie traf wieder gegen das Ende dessel- 
ben Jahrhundertai soirie die Chamayen^ -welclic seit dem 
Abzüge der Sigambern yom Ostufer des Rheins ihre 
Nordnachbam geworden yraren, der ^Einfall des Arbo« 
gau, durch den sie als Anwohner des östlichen Ufers 
beaumt werden: Agrippinam rigente tnaxtme hicme pc- 
tiit, • • transgressus Rhenum Bricierot ripae proximos^ 
pagum etiam quem Chamdyi incolunt , dejjopuiatus est« 
Suipic. Alex. ap. Greg. Tur. 2, 9» Auf den östlichen Hö- 
hen hinter ihnen halten sich seit der Milte diese» Jahr- 
hunderls wieder die Anipsivarier zu zeigen angelangen, 
▼on welchen ohne Zweifel im darauffolgenden den Hru- 
€terern ciu Theil ihres Gebiets genommen wurde» als sie 
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•icli al» Ripuarier über dns benachbarte Rbcinufcrland 
▼erbreiteten, da ein ripuarisclier G.m ander Ruhr, der 
pi^us Buric^owe, sich bis über Werden hinauf ausdehuU. 
Wenn schon von mächtigen und unruhigen Völkern um-i 
wohntf bleiben die Bructerer noch fortw vUirend ein selbil- 
•Umdiges Yoliu Unter den rümUchen Uülfstnippeii 
nennt Brucierii die Notitia impeni. Unter Andern YöU 
Vem läl'st «ucli sie dem Hononut. huldigen daudianos de 
IV. Coni. Honor. v. 450: vcnit accola sylvae Bructerus 
Hercyniae. Unter den HülfsTölkeni dea Aitiln führt sia 
auf Sidomua ApoliiD. Carm* 7« 32^ i 

Toringpat 

Brucieruif nlrota Tel quem Nicer abhail imda, 
Pronimpit Framcua« , . 

Unter den deuuchen, Heiden Völkern nennt aie vFieder 
Beda (Hist* ecciea. 5, iO): aunt autem Freaones, Rugini, 
Dani, Huni, antiqui Saxones^ ^orMCluarii; snnt etiam aK 
perplures iisdeni in parxibus populi, paganis adhuc riti- 
Idus scrvienles. Von dem Lnternelimen des h. Swidbert, 
ßie /.um Clu islenlhum zu lirin^cn, berichtet ebenderselbe 
(Hist.' eccl. 5, 12): Suidbci lus accepto e{)iscupatu de ßri- 
tannia regressus non mullu pusl ad i^enUMn BonicluariO' 
mm rccessit, ac muUos eorum pracdicaiulo ad viam veri* 
talis perdiixil. Sed expugnatis non lonj^e post tempore 
Jiuructuariis a gcnte anliquorum Saxonum, dispersi sunt 
quolibel hi, qui verbum receperant. Das Schreiben Gre- 
gors HL an die deutschen Völker, denen Bonifacius zu 
predigen unternimmt, ist auch an sie gerichtet und nennt 
aie Borthari (Olhlon. Vita S. Bonif.). Aus dem 8. Jahr- 
)iundcrt erwähnt ihrer noch Aribo, J3ischol von Freising 

it 732)« aU einca aeibstataodigen und heidnischen Vol- 
^eat nennt aie aber weniger genau Nachbarn Thürin- 
ger i Tan denen aie durch die swischenwohnenden Sach« 
aen abgesondert Waren : eom genti Franearom Tanundati 
sunt, (^iiidam ex his, qoi enm pretio redem^ti vay^ 
libns Aquilonia Thnrin^orum gentia cutdam. Tenondarit 
iii conjacente confinio rorahlauoruui gentia, quae ignorat 
Denm. Vita S. Emmerami, BolU Sept. 6i 433* Der spä-» 
tere Bearbeiter dieaer Biographie, Amolfus« achreibt 
ungenauer t^aratbani*)! orientalibtia Francia TendideruAt« 
• , Quidam Ttfro, qui hunc exinde Tenunda^um accepiti 
aid> Tenali conunercio tradidit cuidam Turingo in flnibttt 
Farali^mrum i ad ad lea^poria emdeliiua • pagananua« 

*) Und d«rin bat man Baircotbcr entdeckt I 
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Canis. antiq. lectt» 2, 40. Als auch die Bructorcr mit 
clen Anwohnern des Ostufers des Lntcrrheins unter irän- 
kische Herrschaft gekommen waren , dauerte ihr Name 
Gaimame in den unterem Lippegegenden fort*^) 

III» Thnrlngri. Während im Laufe des Rheins 

die Alamannen und Franken ununterbrochen die Römer 
beunruhigen, an der Donau die Markomannen nach ihren 
früheren Stürmen sich wieder ruhiger halten, versch>vin- 
den im Hintergründe die Hermunduri, die noch am mar- 
komannischen Kriege Tlieil nahnuMi (Capitolin. M. Anto- 
nin. c. 22. 27), fast aus dem Andenken. SÜEVIA auf der 
römiAchen Reisekarte zwischen den Bructerern und Ala- 
mannen be:ieichnet in östlicher Ausdehnung auch ihr 
Land. Noch einmal nennt Uermmduri Jornendeif ahn^ 
Zweifel aas älterer Quelle, wo er (in wenig Mnauen« 
allgemeinen Beziehungen) nach den ulkiwwn enden 
Völkern die Lage der Wandalen bestimmt« als sie ilire 
Sitse in Siebenbürgen liatten.(erale Hälfte des 4. Jahrh«)« 
crant namqne Ulis Inno ab Oriente Gothi ^ ab becidente 
, Mkrcomanm, a septentrione Btrmmdurii a meridiellK 
ater, fui et DandMQs dieitnr«' c. S2» Ton nun an weilb 
die Geschichte keine Hermunduri mehr, sondei^ seitdem 
Jahrhundert an ihrer Stelle T^tringi , Thoringi\ Thn^ 
riiigiy. Dab diese Thüringen kein, rerschiedenes Volk 

^) Pagus BbHikitä lü der VlU S. Lutger!, )PeHx 
In Urkunden': iA pago Porfir^o ii| vllla quac dicitur 'Castor|>» 
a. 8S^; in villa quao'dicitur Porricbeci in pagO Üoroira, a. S^H. 
Charlular. Wcrthinens. ap. Leibn. 11. 25. 51; Holtheim, Haina- 
rathi, Mulinhusun in pago tiöraü'tron. Ex Registr. Ms. bonor. 
abbat. AVcrthin* Falke p. 318; in pago Boratre in villa vocnnle 
l.«merciekc, ^ • et ineodcin pago in villa quao dicitur Auadopa^ . . 
siniiliter et in codcm et in villa cujus vocabulum est 

Geiske. Dipl, vom J. 855 in pagis Drcini et ]{ort»ctra . . in 
SeUheim , in Stockheim. Dipl* v. 8G0 ; in pago Borhtergo cur 
tan v > SriMeK. OipL V. 996. Wigands ArdhiV^lr Si 86. 9». 89 
mit Nachweis ong der Orttaamen. Pagus ^nttif^ ist tu seliroi* 
bctt für pagM Doreriasis bat fiksbsnaat a.Sli 1 ras ei taeridiana 

i)nrtc Lipppc fluminiü. Am nördlichen Ulbr dar Lippe bis tixink 
lamaland und sum Bhein ist ksin Gatt eTwfihnt; ^le einst liier 
die Chamavcn und Bruclerer, grenzten wohl auch später ihre 
Gaue ilamaland und Boralitra /usamrtien. Südwärts reicliteii 
die bructerer bis über die Kühr, da den Angaben des Pscudo- 
Marccllln kaum au inisslranon ist t Hruno magnus Salrapa S.ixo- 
num cum nobili comitalu in provincia f?nrMr/MÄrior«m pernoclans 
in wtco Ratingen k .( in qitadam Borurtuariorum tilla VtUenberg 
nomine. VltAS. Swiberti ap. Leibn. 1^ c. 2u. 31. 

23 



3ii* Tkftriugi. 

I 

• 

sind Ton- den friUicrta Hertnundari , kann kntt Sicherheit 

behauptet werden, da sich nicht nachweisen läfst, wohin 
sich diese verloren halten , von wo anders her ein so 
beträchtliches Volk oherdeutsclier Mundart , wie die 
Thüringer, gekoniuicn wäre , und die lU'sliinniun^rn der 
Alten uic Tniirin^^er in den Rücken der Fianlion und 
. , Alanionnen , an die Seite der Sachsen setzen, in diesel- 
ben Gegenden, welche trülier die Hermunduren inne hat» 
ten : regio illa Suevoruui ah Oriente Raioarios liahet, . . 
a septentrione Tlmriiigos. Jörn. c. 55 ; desuper ipsam, 
quomodo ut dlcanius ad faciem patriae Francoruin Ilhi- 
nensium est p.Uiia, quae dicitur Ti/n'f/gia^ quae antiqui- 
tus Germania nuncupatur , quae prupinqualur et palria 
Saxonuni. Geogr. Hav. 4? 25. Dals sie ihre Sitze an der 
Ostseite der Franken von Augustus erhalten bätten« weils 
nur Procop. de beil. Goth. 12: ^CTfll de .^avzovg 

fiägßct^oiy oopvog jivyovaiov ngdiov ßaailiutg, Id^v- 
cavtOn Ist diese Angabe nicht aus dem- Eigenen des 
Proeopios, was unwahrscheinlicher ist, sondern ihm als 
Sage zugekommen, so gehört sie wohl in den Kreis der 
Fat ein deutscher Völker- ifiber ihren Ursprung. Der Name 
Thnringi selbst ist ans dem alten Namen Hermunduri, 
aus der eigentlichen Yolksblmennnng Durij wie Cbat- 
ituarli, Juthungi ans Chatli^ Jutae* Zum erstenmal er- 
scheint der neue Name gegen den Anfang des 6* Jahr- 
hunderts ^ bei Yegetius Renatus de arte veterinaria s. de 
mulomedtein« 4« 6: 'adbenupi Hunniscorum (e(|uoruin) 
lon^e 2)nmo docetur utilitas p^tientiae , laboris, iVigoris, 
fanus ; Toririgos deinde et Burgundiones injuriae to- 
lerantes, terlio loco Frigiscos non minus velocilate quam 
continuationc cursus invictos . . asseverant. Aus litr 
zweiten IliUfte* des&clbeu Jahrhunderts nennt die Thü» 



^ Sur der verschiedene Lingual tehefaitsii widersprechen; ! 
aber es saift.tich , dafs er voa den Alten seihst nic^t treu wie- 
dergegeben ist. NVähreiid die Römer d geben, bat t Plol. in I 

T{V()to//t\fji«^ ß und >va}irend dio Krslcn, die den Thürintjer. 
namen nennen, l'uriugui scbrcd>t'n, zeigt der mit «Un denfsdun 
Lauten vcrlraulere Cassiodor Tltnritif:,i. Auf die Aspirnia <Ils 
Zungenlautes ueist die ahd. Si hreibun^; Dumic , <la Torini;in 
sicher Zurinc erwarten liefsc. Der dem iiöiner fremde J^aui ist 
also von. ihm unriehtig und schwanlieAd wiedergegeben wo^eii« 
Vgl. den Hamen Hermunduri. 

Die thüringischen Pferde rühmt auch Jörn. e. 3. 
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' rio^er unter den HüUaydlkem Attilas Sidonius ApoUi- 

nur IS Carm, 7» 523: 

Chnnus» Bellonotus, Neurus, Bastemai Taringuif 

Bructerus, . . prorumpit Francuft. 
Aber gleich bei seinem ersten Auftreten ist der I9ame 
Tburingt nicht blofs ab neue Bezeichnung; der Hermon» 
duri SU nehmen, er erscheint auch auf einige Zeit in Wei« 
lerer Ausdehnung südöstlich bis zur Donau TCibreitet,' 
lYo früher Narisken und Markomannen, werden nach der 
ZertrQmmerung des hunnistlifln Reiches Thfiringer pe« 
nannt. Durch diese wurden dunals die Donau^egenmitf 
verwüstet: et .Rex (Rugorum), inquit, hunc populum , pro 
«juo benevolus precator accedls, non patiar Alamannoinim 
aut Thuriff partim ini(jiiorum saeva depracdatione Tastari. 
Eugippii Vita S. Scveriiü c. 31; Passau geplündert: qui-' 
cunque enim ibidem (Batavis) contra hominis Dei inter- 
dictum manscrunt, Tliurifisis irrueniibus in cadem heb- 
domade alii quidem trucidati, alii in captivitatem dc- 
ducti, poenas dedere conteniptus. id. c. 27- Diese häufig 
^ einfallenden Thüringer konnten nicht aus der Ferne kom- 
men; sie sind in der Nähe zu suchen. IJie Flüsse Böc 
^wahi*scheinlich aus Naba verdorben) und Reganus (der' 
Regen) sind im Thüringerlande genannt von dem Gothen 
Atlianarit beim Geogr. Bavenn. 4i 25: quam patriam se- 
Gundum praefatum Anaridum [Athanantum] Pnilosophum 
desi|;navima$ . . Per quam Turingürum patriam transeunt 
plunma flumina, in ter cetera ijnae dicuntur £crc et Reganum^ 
fuae inDanubio merpmiur. Aach Sidonius Apollinaris hat 
ans diesen Gegenden unter den Völkern in Attilas Heer' 
Ti eder Narisken noch Markomannen, sondern allein Thü- 
ringer. Schon früher erscheinen die Hermunduren nie 

Segen den Rhein hinwirkend, sondern ostwärts im Lande 
er Markomannen nnd gegen die Suevem Dies ist auch 
hier wieder der Fall.^ Nachdem üastalle deutschen YöU 
ker 9 welche nicht in die Feme zogen , gröfserc^ 
TerbindiMen sich Tereinigt hatten t nnd uilter neuen 
Iffamen auftnsten, am Bhetn die Alamannen und Franken, 
an den Mfisten des Nordmeeres die Sachsen, standen iso- 
liert taut noch die Hermunduren uiTd Markomannen in 
SQdost. Bald aber erscheint, diese Volker umfassend, 
auch hier der neue Name Thuringi.*) Die fränkische 
£robei*uu^ dc& Usllandes ircmitc diu Vcrbiiiduug. 



•) Oder wäre die Verbreitimc ries Namens Thuringi bit f ur 
Donau nickt su vsrglsichen mit ucr N'crbrcitung des Franken-, 

23* / 
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Vollstänilige und zusanimcnhängeTitle Naclirichten 
hat die Geschichte aus der ersten Zeit xles 'i'hünnp;er- : 
namens nicht über die äufser^n, noch "weniger über die inne-^ 
ren Verhältnisse des Volkes aufbewahrt Als Zeitgenosse ' 
des fränkiadieil Honigs Ciiiiderich wird Bisinus, Höm( 
in Th^ingen, genannt^ dessen Gemahlin Baaina die Miit» 
ter des frankisc^ien Eroberers Chlodwig geworden Mm 
•oll (Greg. Tur. 8, 12). Die Könige der Uemleri War- 
nen, Thüringer (Tharinßorum) werden bu Anfang det 
6* Jahrh. von Tkeoderich, dem Könige der Ostgoiheiii 
aufgefordci% mit ihm und den Burgunden Gesandte an I 
Clilod^vig zu scliickcn, um ihn zu vermögen, seinem wili 
den Grimme gegen die Westgothen Einhalt zu thun. 
(Cassiod. Variar. 5, 5). Nach Bisinus herrschten in Thü- 
ringen drei Brüder, Badericus, Hermenefridus und lier- 
tharius (Gregor. Tur. 5i 4)i unter welchen Irniinfrid die 
erste Bolle spielt. Um sich gegen den erobeiningssüch- 
ügcn König der Franken £u befestigen ^ schlofs er sicH 
aadie Ostgothen, und verband sich mit Amaiaberga, der 
Nichte Theoderi( hs (Proc. ^. Goth. i, 12). Ihm schreibt der 
Gothenkönig bei Cassiodor4, i: iler»iiMjfhfi(oi?e^ Tk^rith 
jgorum Theodoricus Rex. Deaiderantes vos noetritNaggre- 
gare parentibna, neptis charo pignori, pix>pitia Deilate, wo* 
ciamust ut qui de Regia Stirpe descenditis^ nonc eiiam loa* 
eins clanlate Imperialis sanguinis fulgeatis . « Habebit felis 
Thoringia, qaod nutrivit italia litteris doctam, moribni 
eruditam, decoram non solum generc, quaiitum et fe«» 
minea dignitate, ut non minus patria vestra istius spleii- 
deat moribus, quam suis triuniphis. Aber diese Wünsclio 
und Hoiluungcn si)id fehlgeschlagen. Die Könige der 

« 

des Alamanncnnamens über mehrere noch einzeln und unabhän- 

§ig neben einander bestehende \ ölkcr, und hiefsen vielmehr 
ie Völker auf der IVonlseilc der Donau Thüringer als Unter* 
worfene dieses Volks Darauf könnte geileutet werden Cassiod. 
Variar. 4« 1: ut non minus patria vestra (Thoringia) istivf 
snlendeat mortlittSt quam »uiä triumphtM, Allein mm scbiaei' 
enelnden Ansdrucl^tt eines Sebreibeas.« das Glückwiinsoke föf 
die Zultunjfi ausspricht, ist kein sicherer Beweia bu aiebea« 
Gegen diese Ansicht sprechen vielmehr die Umstando, daft iie 
deutschen AUcrthume die eintclnen Völker eines Reiches im* 
mer noch mit ihren besonderen Namen aufgeführt werden, sel- 
ten unter dem allgemeinen Namen der Gebieter » dafs ii^ 
Kampfe der Thüringer gegen /die Franken weder von Unter- 
•stiitsung aus dem Süden (was tu erwarten wäre , yyenn sie ^ox-t 
herrschten), noch von einem Zuge der Franken %,c%6q die dor* 
ti§en Völker die Rede ist. 
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Thüringer wurden durch den frinkisohen Eroberer Ter« 
nicliiet und dai yoW^ unter seine Herrschaft gebracht» 
Hit dem lintergange der Freiheit der Thüringer war auch 
die Abhängigkeit der dstlichen deutschen Völker Ton den 
Franken entschieden; Nordachwaben , Sachsen, Juteh, 
Baiem erscheinen sofort unterder Herrschaft ^er Franken« 
Theodebertf des fränkischen Theoderichs Sohn, berichtet 
aelbst darüber an den Kaiser Joatinian : id vero quod digna^ 
■üni eaae aollicitii in onibna AroTinciia habitemna» ant raae 
gentea nostrafe aint, Deo adjnlore« dttioni aobjeetae« Del 
aoetrt miaericordia felioiter ntiaeiü Tkwingü^ et eonim 
FtroTineiia acqijiattia , extinctia ipsomm tone teniporis 
Begibus, Noraaromm ^entia wAA% placata niajeatas coUa 
•obdiitir, Deojjue pr&pitio Wisigotis, ^ai inoolebnitPran* 
ciiie septentrionalem plagam, Pannomam f Aquitaniam ? J, 
cum Saxonibas Euciis , qui se nobis voluntate propria^ 
tradiderant, per Danubium et limitem Pannoniae usque 
in Oceani litoribus, custodiente J)eo, dominatio uosUa 
parripjilur, Duchesne i, 862. Bouquet 4» 59. 

Eine Verbindung der Thüringer und Sachsen zu ih- 
rer Befreiung im J. 553 ist ohne Erfolg geblieben, gab 
Veranlassung zu neuer Züchtigung durch die FranUcu 
(Greg. Tur, 4i 10. Marcellini Com. Cliron. ap. lloncall. - 
p. 552. Venant. Fortun. 4j 2. o)» Von Osten her be- 
uni*iihigten neue Feinde , die vordringenden Slawen, 
ynd die Nachkommen der machtigen IJurmunduri, wi- 
che von der Werra bis zur Elbe wohnten , und ihr 
Ansehen noch weit über die benachbarten Völker gel- 
tend gemacht hatten, sahen sich bald nur innerhalb der 
6aale : Sola fluvius, qui Thuriugos et Sorabos dividit. 
Eginhardi Vit|i Carol. M. c 16. Auf der Weataeite trennt ^ 
sie die Werra, wie eiiiat von d^n Chattep, Ton d^n grab- 
feldischen nnd hessischen Franken: in ripa fluminis prae- 
dicti ( Wirrae ) quod Hassiam Ti^ritigiamgiie dirimebat. 
Lamb, Schafnab. ad a, 1074) Pistqr* Scr. ed. Stmve 1, 268; 




ßiiSß Thuringime et Hm$ria0j in yilla quae dicitur Gertieugen* 
laamb, Schi^ab. ad 1075« p. 562. Avoh auf der Öfidseite ist 
die alte Grenze, der Wald, nicht überschritten worden; er 
•chied Ton den Franken, die sich in seinem Rücken ausge- 
breitet hatten: ailva, quae TAuriugiam dirimU aFrwida* 
A nn aliat a Saxo ad a« 1073f *) Im INordeu ist der UarZ} nach 

Es lal^t lieb nicht erweisen » dafs es früher aaders gcwe* 
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den ältesten Nschrichten aus Deutschland Grensmautr zwi^ 
sehen den CheruskenundSueventesanch zwischen den l'hii« ^ 
iirigemundSaohsen,geblieben: in pa^o, quidiciturUariha- 

«euviln sallu, qui rocatur Harziy fu$ dividit Saxommm ti 
''kuriftgum» • Vita & JLiQtbirgis ap. Eccard. hist gen« 
Prine» 8ax. jf^ &26« Nur anf seinem weatlichen Abhimg^ 
/ nurWeseri icheint es f sind Thüringer ana nördlicheren 
Gegenden f me Franken ans dem Diemeldiale, Tor den 
Saciisen zurfieksewichen. Die aufserston thüringischen 
Gaue zwischen der V\ erra und dem Oberharz, das Kiclis^ 
feld, das Oncleld, reichten nur weni{]; über die Wasser- 
seheide der Uitstrut und Leine, hinüber. Oesllicher sind 
noch thüringische Goue der Zurego und Helniego an der 
Zorge und über der Helme bis an den HarzrücKen. Zwi. 
sehen den Unterharz und die Saale sind von den iränki- 
sehen Königen Chlothar und Sigibert die ^ordscbwaben 
T^rpflamst worden i in Gegenden, welche die Sachsen 
Tenatsen hatten , also wohl an die Mordaeite der Thuft. 
rinfter« nnd somit hatte der HassegoWe (um Merseburg 
und Querfurt) im Süden des 8cbwaben([aues aocji tkiu 
ringisehe Berölkerung. *) 



sen sei* Dafs ein Herzog in Ostfrnnlien einige Güter in Thü- 
ringen Terschenlit (Eclih. Fr. Or. 1, 311), berechtigt nooh nicht 
einmal zur Folgerung , dieser Herzog nuisso thiinngischer 
Abstammung sein , viel weniger ztir Ableitung Her ganr^etl 
Mainbcvolkc'rung aus Thüringen. W as von Ecl^h. irancia Or. 
1, 2i''i %vciter vorgebracht wurdf ist sehr unsicher und uaau* 
reichend. 

Dafs der Gau spater der sächsischen Diöces Halbcrstadt 
einverleibt wurde, wicfcrlegt dies nicht, vielmehr spricht dafür 
die alte Besclireibung der Grenzlinie dieser Diöces ( Le»l*n. 2, 
121). Erst von der Sale, der tnslrut und der Ileliue aui'wiirts 
kommt sie usquc ad fossatu "NValghusen et per iiscensum fossa* 
tornm usque ad teparntionem Saxvuiac et Thuriiii^iar versus tnun- 
tana quae dicuntur Hart ^ et abhinc usque ad ort um '^^ ipperae 
Iluvii, Von derselben Grenze;egcnd spricht ein Dipl. v. J. 07*1 
hei ^Vencl<, Hess. Landcs^escb. 2^ n. 23 : a summitate vallis, ulii 
$e Saxones et Thuringi ät^nguMt, quae tcutonice dicitur Gi- 
rufde . • Quo se jungunt Sala et Unstmt iuTÜ • • usc^uc in 
Holmnriia fluvium et de Uebnnaba U6<iue ad fossam supra scri- 
ptam Grofde. In der Folge haben die Sachsen die Schwabem 
an sieh gebracht, wodurch der Hassegau Grensstrisb gewordem 
• bt, dessen Orte als Grensorte swischen den Sadisen und Tbü- 
ringern bezeichnet werden : Castrum Mereiburg in eonfimi^ 
Sa.rnniifn, Thuritigorutn ei iSr/arortim* Liulnrand* 9; casisllmna 
Uimeiouna [Mimelcuua] quod est inffr Thuringorum et Saxommmm 
confiniM. id. 4f 7» Hier haben sich die Sachsui der Unstrut nam 
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Krst seit dein lü. Jahrhundert "wird an clcr Nordseite • 
des Schv^aijeni^aucs der Landstrich um Magdeburg, in der 
Aiisdelmung von der Hüde und untersten Saale l)is zur 
Ohre, und von der Elbe bis über die Ouellen der Allery 
in Urkunden unter dem Namen NortlhuHfi^gowe j l^orth^ 
ikmritigiu^ !^ordilniritip:lant erfvahnt, oiTenbar im Gegen- 
tals SU dem südlichefi Uaaptlande , das darum nicht sel« 
tea Stullkmrmgia bezeidaei -wird* Dal't der Nordthu« 
linggan diesen Namep trugf weil seine Einwohner ThiU 
ringer waren t imterliegt wolil - keinem Zweifel ; aber 
schwieriger anzugeben, weil nirgends angedeutet, ist es, 
wie diese Thüringer in die isolierte Lege, itt welcher sie 
dureb das Scbw^benvoili yon ihrem Mutterlande getrennt 
waren, gekommen sind* Diei Annahmet dufs die Tha* 
ringer snr ^eit ihrer Maeht sich bis dabin Terhreitet 
hätten, wird dnreh die Naehrichten über die Verpflanmng 
der Sdi Waben widerlegt, nadk welchen diese in Gegen- 
den übergesiedelt worden sind, die frfiher den Sechsen 
cehöiten, nicht den Thüringem; eine zweite, dafs die 
Nordthfiringer anr Zeit der Schwabenansiedlung als Kolo» 
nie a^s ^ Südthfiringen rersetzt worden seien , ist nicht 
hinlänglich unterstützt , und dadurch unwalirscheinlich, 
weil die Schwaben früher sieh weiter nordwärts ausge- 
dehnt und einen gröfseren Raum eingenoniun n haben müs- 
sen, als sj)äler der Schwabengau uinfal'ste. IJie. Schwaben 
sind die alteren VV arnen, ein früher öfter genanntes, nicht 
unbedeutendes Volk. Im J. 5U5 wurden aber diese ron König 
Chaiibert in solchem Jiiulbade geschlagen , dais uacli 



meisten geniJhert; nur von dieser Seite Itann verstanden und 
•ucli da nicht als genaue Angabe beiracliiet werden i, was ge- 
sagt wird in der Transl. 8. Alcxantlri, Portz 2,675: (Saxones) 
a incridic quidein Francos hahcnics alpartem Thür in g oru m, ({\io9 
priieccdcns liostilis turbo non tetigit, et alnn flumiiii» l/mtrotae 
dirimutitur. Zwischen den Sclnvaben und Tliüringcrn sind noch 
Hohsingi genannt in den Ann. Fuld. ad a. 832, Tertz 1, 5ü8: (Mi- 
mida) transtens per Angros^ Ilarudos, SuaboM €i Hoh$iugo$ (al. 
Holsingos, 1. e. nocsingos) • . Thuringiam ingreditur* Auf dem 
Wege nördlich um den liarz Itommt der Kaiser vor seinem Ein* 
tritie in Thüringen naeh den Schwaben, also an ibfer'Sädseite, 
lu den Hohsingi. Damm darf jedoch dieser Harne nicht etwa 
für 11 o§ingi, llasingi, Bewohner dot Hassegaues, genommen 
werden, sonilern ist mit Ableitung aus ihrem llauptortc Hohseo- 
bürg, Hücsfoburg, Seeburg ( z.wisrhcn den bcitleii Seen ) ^ dag 
in den Lmlüii}», ile* (iciues Krisoiirrtlil (eines Kleineren (».lucs 
z>Ti.scl>cn tiüiii Hassegau und Schwabciigau) fallt. Der i'l{j.cnl- 
liehc GauniUic der Iloh&ingi ist also Fnsonefcbl, dosten lievol- 
IkCrimg nach diessr Srall* 4lir'sa'chsiHch xu Jialten i»t. 

* • 
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Fredegai:! Angabe nur ein unbedeutender Tbeil von ih, 
nen üorig gebiicbcii ist (c. 15 )f die BeTÖlkening des 
Scbwabengaue»« Nach dieser Niederlage der Warnen 
dürften erst die Nordlhüringer in ilire Sitze gekommen 
sein. Eben damals lagerten auf einige Zeit Awaren an 
der Elbe, bald darauf drangen Slawen von Osten vor- 
wärts und unternehmen selbst auf dem Weslufer der 
Elbe sich festzusetzen; das ganze früher unbezweifelt 
t^iüringische Land zwischen der Elbe und Saale ist nach 
einiger Zeit aufgegeben. Dafs die frühere BeTdlkerong 
diätes Striches sich den fremden Ankömmlingeo unter« 
werfen habe, oder dab aUe über die Saale naeh We» 
aten gedrängt i^orden ieiea, ist nicht glaublich, sondern 
•dm wahrscheinlich, daft wenigatens der nördliche Xheü 
derselben über die untere Saale geaeUt, und dua gegen. 
Ilbar Hegende norddatiiche Land der geschwächten War« 
nen in Besitz genommen habe. Gerade über diese Er« 
nignisse an der Elbe mangeln Nachrichten, «nd so we« 
nig , wie vom Uebergangc der Wenden ib«r die Elbe, 
luit ein Schriftsteller rom ZQ|[e der Nordthfiringer Kennt« 
niss. Die Mordthilringer sind in der Folse , wie £e 
Schweben, an die Sacnsen gekommen, WMraeheinlich 
m Zeit der grausamen Regierung TheotbaUe n»3 He» 
dens, deren Willibald gedenkt in der Vita 8. BonifKÜ 
ap« Pertz 2 , 344: magna quidem eorum comitum mnld^ 
tudo sub Theotbaldi et Hedenes periculoso jprimatu, qui 
lugubre super eos tjrannici ducalus et iniestum rasta« 
tionis potius ^uani devoliouis obtiuebant imperium, • • 
captivala est, in tantumc^uc diversis constricta malis, ut 
cetera quae mancbat rcsidua populi turba^ Saxoftum sß 
iuhjiceret prwdpafui. " Wohl von den nördlichen Thü- 
ringern » und nur allein den Nordthüringcrn und 
Schwaben ( denn auch diese , zwischen Nord - und Süd- 
ihüringern in der Mitte, wurden vorher zu Thih'ingen 
Gerechnet) dürfte diese Angabe gellen, nicht auch von 
den Südlhüringern. Im südlichen Lande ist bciiie Spur 
von sächsischer Herrschaft zu finden ; hier hat weuer 
Pippin noch Karl der Grol'se gegen Sachsen zu käniplen, 
^ sondem erst im ächnirabcngett heireien sie das feindliche 
Gebiet. 

Wand» Seit Tacitna ittid Ptolemaeus irar durch 
einige Jahrhunderte der Name des femwohncnden Vol- 
kes nicht gehört worden, bis er zur Zeit der Wande- 
rungen der östlichen Völker nicht seilen wieder er- 
scheiuu Leber die SttCTei^ in Spenien aeuae 'Ikwlmtih 
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Kiinig der Westffothen (Mitte dcf . B. Jalirii.), Achiulf, 
einen Warnen : xheodericus praeponens Saevis , quos 
subjecerat, cHcntem Achiulfum. Qui in brevi animum 
ad praevaricationem cx Sucvorum suasionibus commutans 
neglexit ixnperntn coniplere , potius t) rannica elationo 
siiperbiens, credcnsque 86' ca Tirtute provinciam obti« 
aere, qua dadum cum donftino suo eam subjecisset. Is 
. aiqaiden «nt Warmrmm Stirpe genitus, loiig« a Gothici 
san^piiiiit nöbiliti^te scjunctaSf *) idcirco nee libertad 
studena^ nec patrono üdem senrant« Jörn. o. 44* Dt« 
YSmtnm haben ihre alten Sitze an der £Ibe behauptet» 
Dort noch am Ostufer des Flusses, den Dänen im Süden« 
fmd aie (um 6i2) ein Haufe Heruler, der von seinen 
Torigen Sitsen an den Karpaten nach Skandinavien sofft 

TJ^v Iq raiq Ovdgpovc ituXov^iivovg IxwQtjWp* tuSf 
ovg Jhj uai Javäv xd f&tnj nagidQo^oy. Procop. BelL 
jßath. % Ztt Warnen flflentele ana den slldliohea 
YSecenden der Langobarde Ristnlf , nach nrocop. de belL 

^Goä. S» 36: og^^PioiovXcfog) dr) V^^^ ävaotoig^tiSiß 
natgluiv i,vv oXiyotg tialv igtovc: Öv dgvovq avxiu» 
wivyei 9 naidvjv ot anoXfXeiLi^iBViov ivrav^a dvolv. 
Unter andern nordischen Königen wird aueb der König 
der Warnen zu gemeinschaftlicher Gesandtschaft an den 
unfriedlichen Frankenkönig Clilodwig aufgefordert von 
Theoderich, dem Ostgolhen, bei Cassiodor Variar. 3, 3: 

►Ilerulorum, Gnarnorum ^ Thoringorum Regibus 'l'heodo* 
ricus l\ex. Nach Prokops INachrichtcn Mären Warnen 
auch am Rheine zu suchen. Er erzählt eine romanhafte 
Geschichte von einer Unternehmung der Angeln aus Bri» 
tannien unter Anführung ihrer jungen Königin gegen 
diese Rheinwarnen und ihren Köni^ Radiger und ne* 
schreibt ihre Lage : OvaQvoi f.iep vjieo ^laroov noxaudv 

xai jioiauoy tiivov, ogneg avzovg rs ötogl^£&^ 
na i 0gcl yyovg xai xäXXa M^^yrj, a lavtr^ 'idovvtai,. oito^ 
Unartig, ilaoi %6 naXaidtf dtfjvi 'Fqyoff inatlff^d'ip natom 
fidt^^nn^o, idiov uh%iwog6v6iiaxogenaa%o$iuttXa'y%^ 
voVf . . minoiv^g de Fegfiaroi bw3U)dyto änatmc, . 0 v «fm 
voi ds nal 0gctyyo$ %ovtt (xovov zoif ^Fijvov 
%6 tidfog fiBza'^v l'xO^^'''- ^« Goth, 4, 20. Dafa 

Proeopi^ den Bhein mit der £ibe rerwechaelt habe, iat 



Warum? Jernandea kt aehr fär dep Adel das Cluurak« 
lera iwd des Geiddecbti der Gothen eiageuoMuaen» , 



3ü2 Wami. 

bei den bcigogebcntn deutlichen Bestimmungen nicht 
anneliinbar«?' V^ren aber wirklieh am Rheine um bliese 
Zeit Wacoeni «o konnten «le dahin nur von Osten ^e- 
iMUimen, .nur ein Theil 4^ östlichen aein. Procopins 
meldet nidbta hie von, unterach^idet nicht zwiacben öst- 
Jichen uttd weatiichen Wanten; die Ausdebnung, die er 
liier den Warnen gibt, paast nicbt auf eine kleine Ab- 
theilnnf^ 4e» lElbeTolha; daa Ganise pasat nnir anf die 
Sacbaeh. • Offenbar ist in dieser ErsaUftiig des Proco- 
pius, in der bei Schilderung der Inseln Bgirria (Bri- 
tnnnia) und Boiiarrla ( Ilibcriiiii, wahrscheinlich durch 
'Vetniengung mit Ihilaiinia cismarina, liretagne) viel 
FMi»elhaltcs und Enlstelltes durcheinander läuft , auch 
in die Nianen Verwirrung gelionmien, und sind statt der 
S«ic])scn, die hier notlnvondig eine Stelle einzunehmen 
•hatten, aber ganz aulser Sinn geblieben aind, in Britan- 
nien neben den Angeln 0giaGoyig (die nie dort Mohn- 
ten)t anf dem Yesilande aber die su jeper^eit wohl be- 
liannten Ova^voi *) genannt worden. Ton einer Ab- 
tbeilong Warnen, die in Italien unter Naraea in ostror 
sniaeben Kriejgadienaten atanden,. beriebtet Agatbiaa i, 21: 
J^a^arlg lg ^^(ji^rjroy ixüß(jFi rrjy noXtv 9 Sdr.rolg 
onoaoi erw^i wi ngoxfQov e'inovxo, Inftdr} yän Ovat* 
leagog 6 Ovagvog ro yerog oXiyot ngotfpov tr^Si^r 
yftf fii'j]g iv to7q udXiaxa diivog re xal (fiAonoXfitoc:, 
avilxa 6 7i((lc ü t'Aiivov (')f^vöißctXdog (^rovro y(^o 
vroua T(fi jccttdi) aua rolg tjiouhpoic Ov et qv o i c ffa- 

7TfiQr]v , iiig avTOV Tfft Naoof' byttvdoitfvog. Die in der 
Heinialh zurückgebliebenen \\arnen treten an der KIbe 
in der Folge unter dem Namen Schwaben auf, anch be- 
atimmter Nordschwaben genannt» «im L'nterscbiede 
von den Schwaben im Süden, die. einst ala Jntungen 
ihre Nachbanif. .den Namen aus dem Norden dabin ge- 
bracht hatten.. JMaoh dem Falle ihrer mächtigen Nach- 
bam erlumntfWi- anch aie die Obexherr^haf t der Franken 



*) Alto ein inbollaher Miitnrlff wie bet Zotlniiia JCerfaifo» fvte 
Ktxvyoi, Der. Verdacht dartelben Verwechshmg WL% nun ancli# 
wcnii nicht auf beide, doch auf die awoite der oben ancefnl^ 
tcn Stellen des Pröcopius, wo er meldet, daft des Langobarden 
BiMuIfs'stwci Sölme oci den Warnen aurfickgebltebeii »arctu 
1/Vohl nicht bei den Warnen, bei den Sachsen d* i. in* der lirU 
matb konnten sie zurückgeblieben sein; denn die xurirchgeblie- 
bcncn Langobardeu (Barden im Bardengaa) schloCaea Sieb der 
Verbindung der Sachlea an» 
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«BS ftubactis Tbarifigu , « N0r$iW9rum^ [NartiiaToniait. 
KordsoaToniinl j^cntis nobis plaeaU majestos coUa^sobdidiU 
Könis Tbeodctoert an Kaiser Ja^tinian, Ducbesnct 1, 869» 
Per Nane dieser Scbwaben ia$ in der Folge im Gau«' 
nanien Suevon swiscben der Saale, Bode und dem Cn« 
terharz geblieben. Dafs sie Lieber erst nach dem Ab« 
znae der früheren Bewoliner durch die Könige Clothar 
lind Sigcbort versetzt »oidcn seien, berichten, Gregor, 
*1 ur. 5, 15i tempore illo, tjuu Albuinus in Italiam ingressu» 
est, Chlotliacbarius et Sigibertus Su(rvos et alias ^enles 
in loco iHo posuerunt. Paul. Diac. 2, 6i Cblolarius et 
Sigisberlus Heges l 'rancoruni^»//r/r<>* aliasque gentesin locis, 
de quibus iidrni Saxones exiei aut, posueiunt. Vun densel- 
ben Scbrilislellern y\iid ^\ eiler erziildt, dafs die Saebsen, 
aus Italien in die alte Ileirnatli /.urücKgekehrt, die alten 
Wobnpläl/.e zui üch verlangten , die Schwaben dagegen 
nach kräfligeni W iderstande das Land behaupteten. Da» 
Volk, das sich selbst stark genug lülille, sicli gegen die 
jp ranken zu eilieben, wurde sehr geschwächt durch die 
iränkische Lebermacht zu Ende desselben Jahrhunderts; 
mit dem alten Mamen benennt es wieder der Chronist: 
eo anno (59ö) eitercitus Childeberti 'cum Womis, qui 
rebellare conuti fueranti foriiter dimieavit« et ita Wami / 
trucidati victi sunt, utparum ex eis remansisset; Fredegar« 
€.i6* Nach dieser Niederjage, scheint es, haben auch die 

fodemfithigten Warnen ihre nördiiehen Striche den benacb* 
arten Thüringern eingeräumt, zur Zeit, als von diesen 
das Land zwisuben der £lbe und Saale den Slawen über» 
iMseii wurde» So im Süden und Norden von Thflrin» 
gern umgeben, werden die Warnen selbst Tbifringer ge* * 
nannt in der Uebersebrift ihrer Geseue : Ineipit Tes 
JmgHmm*) et Weriamm^ hoc est, Thuritigorüm. Da£i^ 



•) Nur hier sind noch Angeln, neben den Wer Inen in den 
F1bf;rj;«'ndrn «^cniinnt. iJarf man diesen Hest des berühnilcn 
\ olktjs, der »u der alten Ileimath zurückblieb, im (iauc Frisone- 
feld , an der Süilseile des St ln\abeii«;aucs suchen? Friesen 
Leifsen, wie es scheint, nach der Ausbreitung der Sachsenver- 
einifiung bei den Sachsen diejenigen Völker in ihrer ISachbar« 
icba}^, welabe ihre Mundart moa der sacJuiseben Vermiscbung 
rein erhalten baben, sonach leicbt auch die Balte der nieder* 
^deutschen Angeln. Ilicrnacb hfitten euertt Sachten, dann die 
Wcrinen die alten Sitze der Angeln eingenommen, die Eurüclu 
gebliebenen AoEeln aber nur in den südlichen Tlioilen sich noch 
gehalten um Hofiseohurg, Hocbsecburg (.Seeburg Kivischen den 
Seen), dem Hauplortc des Friescnfeldcs, und die Anglü derGc- 
•ctae^ die li«>hsiiigi des Cbronislea die Friesen des Ji^^ria* 



« 
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die Seil waben an der Bode elj];ene Gesetze hatten, be* 
$5011 j^t Witichind Corbej. 1, p. 634* Suevi vero tra/isba- 
, dam *) illam quam incolunt regionem eo tempore iuva» 
' tenint, Saxones oom {j<Higol>ardis Italiam adiere , et 
ideo nthi kf^bus nuam Snxones ntuntur. Die Nord- 
scliwabeta habeii «Ich, ysohl m gleicher Zeit mit den 
Nordthürin^erUf an die Sachsen angeschlossen} dM ^« 
atemal erscheinen aie ala Sachsen vnd als Gegner der 
, Pranken im Jahr 748: PippinijM addiiaro exerciln per 
Tnringian^ in Saiconiam reniejps fines Saxmum , ^uo$ 
Jiordosqvavos vocanl y cum valida mann hitrarit. Ibique 
duccs ^entU aspcrae Sclavorum in oocursum ejus vene- 
rmU, unanimitqr aiixihum illi* contra Saxoncs ferre pa- 
rati, pii^natores quasi centum milra. Sft:t'0//es vero, qui 
J^ordos^uavi vocantur, sub suam ditioiiem subaclos coOi 
tritosquc subegu, Anna). Meitens^ ap. V^vi^L i| 3o0« 

IV. Baiovaril. Nach dem markomannischcn 

Kriege kennt die Gcscliichte die Markomannen und ^u*» 
«len noch durch zwei Jahrhunderte als Geisel der Nack» I 
bargegenden, jene ira 3. Jahrhundert, und vorzüglich die ' 
^uaden, nachdem die Markomannen ruhiger geworden, 
im darauffolgenden ia heftigen Ausfällen das röniiscke 
Gebiet verheerend. In zasammenbänsendcr Folge fietal 
die römische Reisekarte (aus der Zirit des Alexander 
Severus) noch die Namen Marcomanni und Quadi 
*«n das Nordiifer der Denan bb geg^n Vindobona« Z« 
Anfang desselben Jahrhunderts Tcrsucht Caraoalla gegen 
brfde seine List: iufyaXoq)g6vs$ di (6 j4prmyZrog) erü 
jnjpF TOt)^ BuydiXavg xcU rot^g Magxo ftidyov g wiXovg 
SvTceg ct),h]Xoig (Jvyxfxoovytrcci' xcel ort xccl top r(Jv 
Kovddiav ßaoUta raiO{iü(.icujoy yuxrTjyo^i]d^iyra dne^ 
mxovEi, Dio Gass. 77» p. 1505. Nachher erscheinen die 
Markomannen ynd Qiiaden nicht ferner in Verbindung; 
die (^uadcn treten weiler östlich an den Karpalen wio- 
der auf ia Qea^iUch^kft d^ i>armaVei]u JUarhofnannen 



senf^ldet wifren dieselben. Allae gentes, deren die Nachrichtea 

Ton der Schwahenansiedlung noch gedenken, sind wohl die um- 
%Tohnenden Völker, imd darunter eben die Angeln, die von 
diesen Gegenden noch Antheile erhielten. Wobl das grofse 
Friesenvolk , obschon neben den Suevi genannt , ist gemeint 
von Venant. Fortun. ad ChUperieum 9f ii Terror et extremis 
iVitonibut atquc Suevit, 

*) Richtige Lesart in Hss. (Ecc. Franc. Or. 1, S'i. Falke 
Traditt» Gorbcj« p» 674) i unrichtig transalbini bei Meibom.^ 
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ftllciii nennt Lei einem Einfall unter Vnlerion Zosinui« 
29 : 2lxvd^(j)y de tj; i]iyitlv ävciOTdvivn' ^ ycti JllaoxO" 
fi0rvüly 7T(}6g zoinoig l(p6dov %ä ngogotya zij 'Pw- " 

Geoaakoyixlj nfgU^tij mpdvPOV. Während Aurelius 
Ticlor ond ' Zosimua nur Von einem £infaUe der Ala» 
maiini^li nach Italien unter Aurelian sprechen , schrcibt- 
Yopitcos (Aurel. G. iS» 2i) die hefiigen ilämpie bei Meditv- 
lanoin und Placentra den Markoitiannen stt) Tielleichs 
nur durdi Verwechslpxnjg mit jenem INamen. Eines Sie- 
ges der iVömer fiber die llar&omankien ^egta dos End6 
dea Jahrbunderts bedenkt noch Aur. Yictor (de Cne^« 
^ Ok Im 4* Jakrn. goschiebt keiner AngriiTe von Seite 
de^ Markomannen menr liddüng, welin nicht auf sie zik 
deaten iafe Ammtan« Maimll. 16« iO< muitiia indieantibna 
Suetoi Baetias in^rsare. Ihr Name irird seltener nnd 
Teriiert sich aDmäig. Bei Jemandes (o. 28) sieben sie« 
Im Westen 'der Wandalen genannt>^ als diese ia^ Siebeii» 
hürgen safsen ^ Ammianus gedenkt ihrer an drei Stellen 
(22, 5. 29, 6. 51, 4); iu der Notitie imperii sind Hono-> 
riani Mat contamii seniores, Honwiani Marconrofmi ju- 
niores unuT den römischen Ilülfsscha^ren aufi^eführt. 
Gc{:5en das Ende des Jahrhunderts geschieht ihrer noch' 
fcr^valinung in Paulini Diaconi Vita S. And)rosii c. 56: 
per idem tempus Fritigil quaedam regina Alnrcomniaw^ 
ruMi Christo crcdiJit. Ad quam ille (Amhresius) epislo- 
lam praeclaram scripsit in modum catechisnii, in qua etiam 
«admonet, ut «uaderct viro suo, Romanis paccni serrare, 
(j^ua aceepta episloia mulier suasit viro, et cum pojinlo 
8UO se Romanis tradidit. (^uae cum advenissct ^Nledio- 
lanum, plurimum doluit, quod sauctum saXjerdolem, ad 
quem fcstinaverat, minimc reperisset, jam enim de hac 
luce ^igraverat. Und äus dem darauflbl^^cnden Jahr- 
hundert erscheint der Nn\ne nur einmal -wieder , unter 
den Völkern in Attilas Heer, in del: Iiistor. miscella 
(MuraU if )>» 97)9 nicht bei Sidonius Apollinaris, der nur 
Törtn^ «tis diesem Striche anüührtk Auch nicht jNlar« 
komannen mehr, ein Name^ der seit deutsche Völker 
auf rerschiedcnen Seiten tief ins Römergebiet vorge« 
drangen sind, seine Bedeutütag verloren hat erscheinen 
mnächst nach Attilas Tode aus den Gebenden im We<« 
ften des Marchiandes, sondern Thuringi bei Eugippius» 
und in thüringischekn Lande sind Tom Geographen von 
Rarenna aus alterer gothischer Qudle die Flüsse Bao 
und Regannm genannt ( & 565 )» Dafs 'wie die Namen 
l^nincif Alamanni ^Imälig mcinrere Völker umfafsteu, 



Jjü6 Baiücarii. , " 

aaeh der neue Name der Thüringer^ sich mm GesammU 
.* namen der Südoslvölker erweiterte, ist angedeutet wor- 
den (S. 365*356). Nach der Unterjochung der eigentlichen 
Thüringer durch die Franken zeis;t sich aber auch dieser | 
Name nicht weiter im Süden. Franucn nennt ans demQuel- ■ 
)enlande der Elbe eine ohne Zweifel aiis filterer) verlor« i 
xier Quelle'*) geschöpfte Nachricht des Geographen Ton 
BaTenna ii ii: in qua Atbii paltiu per nroltos annos ! 
J^ramcomm linea remorata est > 'et ad frontem ejosdem 
^Ibis Dat^a.. • fiaietarii ersteht nun kls der neue Name des . 
Volkes Ton Bojohaim; die Baio^arli Mnd jene Franken an 
dor Elbe nach einer anderen, verdorbenen Stelle desselben 
^hriltsteliers (4) 57) : quimontes (Alpes) dtVidnnt faiterPrOi- 
Tinciäm et Italiain, interßurgundiam et Italiam, inter Janos 
SuavQs] et Itallatti, inter Banicos, qtiae modo ab Aunariis 
inter /r//y/c^/jf, qiiae modo a }iaivvnrnf\ dominotur **) et Ita- 
iam. J)iis von VValdhöhen uiiiki aii/.ie Quellenland der Elbc, 
' Bojühaim hei den Deulsclioii iiacli seinen iVülicren 13c- ' 
wuhneni, Uojohaemuni Vt'llej., Boihenuim Tac. , Bovt" I 
auiov Str., wozu der ptol. Name lUdioy/ünai [^BctiO" 
3f«r«f Oft] /.u stillen ist , licifst al>»^ekür/.t 15a ins, d. i. 
Baia ♦♦♦) bei deiusciben Geographen 4i 18 : est pafrlai 
quae dicilur Alhis f * ungaui f J inontuosa per longuni| quae ^ 
■ t ' — — 

*) Der t;otliisobc Scbriffstoller Mnrcomlr ist von dem Geo- 
graphen ib) als die Quelle seio«r Angaben über die patria 
Aibit» genannt. ' 

*•) Vi^h bei demselb. 1, ii : Germanorum cstpatria, qnne 
modo a t raacis ilumiiiatur. Ö. 354» Anm. Vieli^iciit für de- 
nomiiiütur? ' ^ ' 

••*) Hier also sichere Umwandlung der undout*chen Ver- 
bindung oi, uj in ai, die sich schon hei Ptol. in B((tyo/uiuat> 
wie in lUüuoi aiiUündiftt. Eben üo wird an*> Mo-in^ Moliin, Mo- 
£iu (IMoenusJ «iuäter Main und ist Grai^ (Stadtnar^ac) au^ GroiX) 
das wahrscbeiiitieli' wieder aus dem slaw. Grodicc ( GrodesSt I 
Grodes, Grodi« ist! urkundlicbelr Käme des fränkischen BoHVs 
Graixbei Sprenger Gesch. der Bencd* Abt. Bans; jf, 391. 
295. 298). Diese» aus oi gewordene ai wandelt sich aber weiter 
in e (wie goth. saivs in abd^'^eo). in P^ehaiin, BttheXm ( Pertx 
t, 46. 192) für Baiohaim, nbd. .^ehefmä , beheimate, Hovoh- , 
ner von licbeim (v^I. den Namen Czechowe), in i^fowinida für 
Baiowinida. Die Al)kur/.un^ liaias für J4ai«haiin (mits, wie 
son-tt noch Bre^antias, Pcruna«» in Sclinlun aus dem frühen 
IMilieloUer ) ist wie Ubur/.is für Vl)urzil)iirf^ ( wugfgen Stratis- 
burgo)f As( M[)ha, Hizinis für Ascaphahurg , Iti»iuisburg bei 
. demselben Geographen, und liegt noch in Bcowinida, Baiovani» 

f) Ans 1, 11 zu ergänzen: Albis, quae antiquitus diccbatu' | 
Mauruogaui. Ucbcr diesen ^amcu s. uatcr Lan^ubardi. 
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ati orientcm multam extenditur, cujus dliqna pnrs Baiat^ 
dicitur. Die Baiovarii^^) Paigira, Bmen* sind die aus 
dem Liande Baia« . 



•) OfTenbar Coiiiposilum wie Chattuarii^ am rarit (nicht 
selten nocli bei an^clsacliüischcn und nordischen Schriflslellrrn, 
als Caiilrflre, (|ui Canliuni iiiliabitanl, sigelrarr, Actliiopcs, Wio 
im Sonnfnlan(lc,burlirflre,ceaslcrrtfre', burgcnseft,€aslret)$ca>ciltR» 
sWiuvcrJar, Schilflcule, vom Sing, sliipveri, schon al« goth. Maanty 
namc Z;ci;io Ja^ bei Proc. B. GWb. 4{ Ä3, Vikvtlrjer, die Bewohi. 
hef der LandscbAft Vili, Manver^tfr in Fortun. söjj^ 7« 8. 9; hk^ 
der Intel Man^ Rumve^'er, die von Rom , Bbmani u;a., in ab- 
leitendem Sinne gebraucht iebon in bohdm Altertbiiineövbrüber 
S. 99, Anm. 2- S. i49 , Anita. 3) und aus ßaiä, dorn abgbkür/.;. 
ten Vamcn des Slainndandcs , der sich aufserdem noch in der 
'alten deutschen Benennung der wentlisclien IJewohner Helicimf 
findet: Boemanni, qiios nus //rwfri/ii/Aa vocainus. VcrU 2, 228. 
Die Iis. hat heuirinitlia; tb(Mi(laselbsl (p. 258, vgl. 1, 5()7) ist ' 
für das Chron. jMoiss. ad a. 805 der verderbte Text : cum exiT- 
ciiu iiiaeno a'^euhuuidines^'' verbessert: ad Beiiw|dihek. * Sicher 
siebt der IVaine zweimal Btnitinidii BiottuMäi iti der Qhro&i|^ 
des ungenannten Lancbbard^ (in Bitlert V«rr«d« Aum G^d. 
Theodo».). BaioTarii ist die alte ▼olle, feierliche, in den Urkun- 
deneebrauchte Form des Namens, die bei deh Latcinischschrci. 
benden in Gebrauch geblieben ist , die selbst den alten Di» 
phtbong tooch neben Beowinida festhält (selten begegnet Bco- 
varii); im Volke dagegen ist seini» lionennung blol's durch die 
Ableitung -ari, -in aus Baia gebiMet : Sing, ihasr. Prjarl 
Schann. 100, Pc/^iVi Mcichelb. 19. 500 ^ fem. Prjnrin Scliann. 
88, Meichelb. 51 (als Personennamen). Plur. Pui^ira, I'ei^ira 
Cod. Wessobr. , Eckh. Fr. Orient. 1 , 441. 8:>5, Stiera^ Beiern 
Gloss. bei Schmeller ^V b..l, 160) i^ai>trelanl! <Oen.) Cod. Wet« 
subr., ia Är>ere/i(Dai., iAB«4orariii)%8chaftn..p«310n. oii bieta 
aas. BstgiTM Coron. SAxon. ed. Ingram p. US (Allred im Or.a«« 
•äreibt i^C^^Avffre wobl verdorben für liicgovare), altn. Btiwrar 
( ah Beigarar , Byiarar) Heimslir. 3, 2/i7, Bvjara^ Kornm. sog, 
7, 99, in ßfi/irrtland, ^ay'rrraland j nhd. Bnierriy hach <ler Ana- 
logie von Schwaben aus Suapa der schwachen Declination zu- 
fallend, für Baicr wie Thiiringer aus Thüringen ( als Landes» 
namen), Gallier aus Gallia. Die diphthongisch»? Natur der V er- 
bindun^. ai beweist ihr Ucberschwanken in e, und da die neuere 
Sprache die von der alteren im IMatoiS entwiclielien g und J 
<vgl. 8. 25. 2ti, Anm. aum INiamenFrea) eben •©.aufgibt, wio dal 
mit dem Diphthong au tveehselnde alte .to «evbUlt tioh nbd» 
Baiern au ahd. Pai^ira, Bejere^ wie nhd. £ier> aweier, PatiaUf 
Gau an ahd. eigir, «weigero, Paiaawa, Fairtauge, gawe, gange. 
Für die Tolle Form Baiovarü erscheinen neben den haufigHieil 
Behreibungen BaiutarUy B^^OParii , dann Uaioani, Beioarirp 
Baf^arii (aus Baivarii, Bajvarü, wie Albuin, Gnnu>ald aus Alb. 
tvin. Grimwald) noch mehr oder wcuiger abweichend^ o/icr 
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Mit seinem Narnen ändert das Volk aticTi Beine Sit^ie* 
>Aker nirgends Hndet sich ein alter, echter Zeuge, der 
aus der ersten Zeit des neuen Namens, von dem Aossoge 
des Volkes aus Behetm und den begleitenden Ereignissen 
umständlichere Nacbrieht gäbe. Wo der neubenaanteil 
Baio waren die ersten Biale beiläufige kurze Erwähnung ee« 
achiehtt siifd sie aaeh schon im Besitze ihres neuen Landes 
an der Ostseite der Sehiraben: regio üla Suefottun aborU 
«ttte Bot Mftet habet I ab oecidente Francos. Jemand* 
c. 55; Venantitts Fortntiatns kam kül^ nach der Zeit, ds 
Jornandes schrieb, auf seiner R^ise von Italien nach Gal- 
lien durch ihr Gebiet: Dravum Norico , Oenuni Breo- 
nis, Liccam Bojoana (al.LV//i7/nV/), Danubiuin Aleinan- 
Tiin, Rhenum Germania transiejis. i, 1; schickt auf dem-' 
scUjen \Yege sein Bucli, Vita 8. Martini i nach Italien 
Eurück , lih. 4 i ' _ 

Pergis ad Augustamf quam Virdo et Licca flaentant} 
' lllic ossa saci*ae Venerabere martyris Afrae. 
Si Vaca^ ire viam < neque te Baßoariui obstat^ 
Qua vicina sed'ont Breonuiu locaf per^e per Alpem. 
Diebeiden Gea((^ichtsGhreiber des 6«ianrhnndertaf Pro* 
hop nnd Gregor yon Tours « Ton denen sich wenigsteni * 
Angaben über die Stellnnsr der Baioweren aegen die mn^ 
wohnenden Völker ünd inre Ankunft an den Alpen er* 
warten liefsen ^ ticnnen auffallend nicht einmal ihren Na* 
men, obschon der LeUlere, der freilich auch sonst übet 
die Ablheilungcn der deutschen Volker, selbst der Fran- 
ken ^ gar zu wenig erkundigt hat, ihres Fürsten Garibald 
gedenktw Bei diesem Mangel an bestimmteren INaclirich* 
ten mufs genügen ^ tvas aus der Vergleichung der nach* 
sten Ereignisse und der Verbreitung des Volkea in sei« 
nen neuen Sitzen sich- ermitteln läfst. 

Iii der letzten Hälfte des 6* Jahrhunderts ^rde dad 
Noticum Uipensc und der angrenzende Theil voll fia^tla 
secunda durch die wiederholten Ueberiaüe der nahen 
deutschen Völker « unter «dieaeA der Thüringer « ver* 

^ eatoteUtei Bojovariit Bojoarit , ^äguarii , Bwgmmrii } mitver«* 
^ Stfblttn^eneni i, RauvMrii^ Bavarii^ Bavari u« a* Auch deo Bf* 
aantinern ist der Namo nicht fremd §(ebliabon: Bayiß$iQit(* 
nennt das Laad Goostaattaus Porplijrrog. de admin. imp« c* SO« 
lia'M(ftj anderswo « tvo er auch weifs , dafs teine Bewohner 
]Niein/«cn (Deutsche) sind : </f toV *P/}y« 2^ttl(oy/tts , etg roV P']}'^ 

^aeriin. aulae hyz, p. 3 93. 

*) So Uss. und edü Lindcnbr.t Bqf^bmroi God. Man. und ciL 
Ifurat» 

V 
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wüstet« Odoaller befiehlt, die rSmitchen KoloniBten aiM 
den Donaustädten nach' Italien abzurufen : Aonalfos 
Tero praecepto fratfis (Odacharis) ndmonitus, miiversot 
jussit fid Jlutiam migrare Bomatws. Tunc omnes incolae 
tanquam de domo servitutis Acf^yptiae , ila de quülidiana 
Larbarie frequcnlissimae tlcpraodalionis educti • . (Ain- • 
clis nobiscum pi ovinciaHbus idem iter agentibus, ///// op^ 
pidis super ripam JJanubii reliclis , per divcrsas Italiac 
regiones varias suae perniigrationis soiliii sunt scdcs. 
Eugippius V. S. Severini c. 4^- Kugippius schildert das 
Klend dieser Gegenden dureh die Raubeieien der um- 
"wobnenden Völker , aber er Aveil's noch keine f^inwan. 
derung eines neuen Volkes. Als die Ostgulhen Italien 
belierrscbten, lagen die äulsersten Grenzen ihres Gebie- 
tes auf dieser Seite bei den raetischen Alamannen,« die 
erst nach Theodericlis Tode an die Franken aufgegeben 
■wurden (S. 520), und an der Sa^ve, wo noch Witigis ' 
Truppen werben Hels (Procop. JJ. Goth. 1, 16 )• Amwa- 
snntha behauptete sich noch an der pannonischen Donau 
gegen die Beherrscher des Orients (Cassiod. Yariar. 11^ 1). 
Aber dafs die alten Grenzen an der oberen Denan , die 
achon. Odoaker aufgegeben hatte, wieder besetzt wurden, 
ist nnwahrscheinlich. Im Gegentheil hei (st das Schloi'a 
Ycruca inneriialb des Gebirges an der Euch der Sphlüs* / 
sei des Ijandes und die Grenzwehr gegen die Barbaren 
(Casaiod. 3, 48): Unirersis Gothic et Romanis circa Veru^^ 
eam caiieUum consistentibus Theodoricus Rex • • Et iJea 
Leodifrido Sajoni nostro praesenti dele^ayimns jussiene, 
nt ejns instantia in Vemea castello nobis domictlia con- 
stmatis , ^uod a positione sui con^ruum nomen accepit« , 
Est enim m mediis campis tomulus saxeus in rotnnditate 
consurgens, qui proderis lateribus stIWs erasus , totas 
nions quasi una turris efficitnr . • llunc Athesis, inter 
fluTios honorus, amoeni gurgilis puritate praeterfluit^, cau- 
sam praesians niuniminis et deeoris : caslrum pene in 
mundo singulare, iene/ts clttustra provwciue j (piod ideo 
probalur niagis esse praecipuunij, qniaftrls geulibus c(f/i' 
stttt olßjecium . . . Kt'quanKjnani , Deo juvante, nohUi» 
temporibus provinciani securani credanuis , tarnen pru- 
dentiae nihilouiinus est cavere, etiani quae non putantur 
emergere. Die Breunen im Innihale zeigen sicli selbst- 
ständig und räuberisch gegen die gothischen ünterthanen. 
(Cassiod. Variar. 1, 11). Zwar werden Provinciales Ao- 
rici erwiihnt (Variar. 5, 50) und Rhaetine ^ Rliaelinrum \ 
Ducatus (\'ariar. 1, JL); allein kaum .sind diese Gebiets- 
tbciie poch über das Gebirge hinaus ausaudehaen; mit 

24 
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Sleichen Worten» wie der Besatzung von Tcnica irird. 
ein Dux Bbaetiarum die Wichtigkeit seiner Steilung ein« 

{geprägt, sein Gebiet als natürlicnes Bollwerk gegen die 
remden Völker b^zeicbhet (Variar. 7« 4)^' Formula Dv- 
catut likaeiiarum. QuamTis spectabilitatis bonor unus 
esse videatur, nee in Iiis aliquid aliud nisi tenipus soleat 
antefcrri: taiiion verum qualitalc pei pcnsa niullum Iiis cre- 
dit um vidctur, cjuibus conlinalcs populi deputanlur, qula 
non est lale ])acalis re^ionibus jus dicere, quäle suspectis 
genübus assidere : ubi non taiitum vitia, (piantum bella» 
suspecla sunt« nec solum vox pi aeconis insuiial , sed tu- 
barum crepitus frequenter insuiial. Bliueiiae niunque mU' 
mmifia sunt lluliue et clauilra proviiiciae. Quae noa 
immerito sie appellata esse judicamus, quando contra fe« 
ras et agrestissunas gentes, vchit qm^edam flagarvMO^ 
iiacula qisponuntur. ibi enim iuinelus geniilis excipitOTi' 
et transmissis j^culis sauciatur furibunda praesumpüo. 
Sic.gentilis impetus vestra venatio est, etludo gerltis, ' 
quod TOS assidue feliciter e^isse sentitis. In diese Zeit 
scheint zu gehören die Bestimmnng des Paulus Diac. % > 
ib' inter banc (Liguriam) et Suaviam^ hoc est, Alaman- ' 
Horum palriam , nuae versus septentrionem est posila, 
duae pvovinciae, id est Rhaelia priina et lihucüa secunda, 
itiier yil-])ps cuusistunt. 

Allerdings stand demnach den Baiem zur Zeit, wel. 
che die alte Sage für den Uebergang des Volkes über 
die Donau ansetzt, im Jahre 508 (Bernardi Norici Chro- 
nic. Bavariae ap. PezScr. rer. Austr. 2, 6o. Aventin.5, 1) 
nicbts nveiter im Wege, in das längst verbeerte und durch- 
xogene Land hinüberzugehen* Ob nun aucb >vii klick 
dieser Zeitpunkt für den Auszog des Volkes aus Beheim 
festzusetzen ist ? Bestätigung findet sieb in echien, 
f^leicbzeitigen Quellen keine ; Heine Andeutung bei Ca^ | 
siodor, dals sicu ein neues, zablreicbes Volk aufserbalb 
^es Gebirges niedergelassen babe. Burgunden , Als* 
mannen, Schwaben plünderten in den Jahren 557, 558 
Norditalien (Variar. 12, 7. 28 )i ^veiter zeigt sich kein 
anderes ^'olk aus der Psabe. Dafs die Baiern scluai un- 
ter Theodericb die frankisclie Hoheit anerkannten, von 
dem sie mit den benachbarten deutschen Völkern ihre 
besonderen (ieselze erhielten, beweist die \ orrcde /u 
der unter Dagobert (um 650) revidierten Sammlung der 
Gesetze : Theodoricus rex Francpi^um, cum esset Cata- 
launis^ legit viros sapienteS| qui in regno wao legibus 
•ntiquis eruditi erant« Ipso autem dictante jnssit con* 
scribere legem Francorum et AlamanQorum et BqfW^ 
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« 

riorunu unicuique geiili. qune in e jus potestate erat, sccun- 
iluni cunsucludincin siiain. Daluz. (.a[»ituK 1,26» Ob sie aber 
ibr Gesetzbucli von dem Frankonkonige bereits im neuen 
•^'alei liiiide , oder in ihrer allen llcinialh erhalten haben, 
enlsrliinden keine Anj^aben. \A cder von Agathias, der be- 
l ichit t (1, 4^» dalV 'l'hcodc'bc rt die Alaniannen und an- 
dere benachbarte Völker sich unlervvorlen habe, ^Verden 
Ilaiowaren genannt, noch im liriefe 'l'heodcberls an Ju- 
slinian, in dem er sicli rühmt, daCs seine llenschalt längs 
der Donau bis Pannonit-n reiche. *) Im Jahre 554 er- 
scheint der erste baio\% arische h'ürst, (tffrh'ti/</i/s Dux 
(Gregor. Tur. 4i 9) 1 deutlich als Vasall des Frankenkönij;» 
bexeichnet^bei Paulus Jliaconus: Cuswald [ TheodcbalaJ 
rcx Francorum vni ex suis, qui diceBatar GuribaUlj in 
conjogium tradidit (Walderadam), i, 21; TOn ihm weiter 
erwähnt 5, 10. 5(K lim eben diese Zeit werden das eiw 
stemal die Baiern von Jornandes Ostnachbarn der Schwa*^ 
hen genannt. Als (>aribalds Nachfolger wird vonr Köni2 
ChiJdebert im J. 696 Tassilo eingesetzt (Paul. Diac* 4» 7)* * V 



*) Oder wSre dennoch der Käme in dem verdorbenen „Pan* 
aoniam** eu suchen, und dafür nicht Aquifaniam, sondern Baio* 
•riis au lesen? Vgl. den Teit S. 357. Wenn im Norden wenU' 

aer mächtige Nordschwabe'n und Juten cnviThnt werden, toUlett 
im Süden die sahlreicberen Baiern nicht genannt sein? Der 
KamCf weit noch weniger bekannt, vom Abschreiber entstell^ 
wäre dann liier das crstc'iii.d iiml deutlich von der Donaugenannt* 
**) Die Hnicrn steliiMi })ei ihrem Lintritle in die Geschichte 
unicr fraiihisi her Oberhoheit , daran ist nicht zu zweifeln. 
Leberiruhen patriotische Schriftsteller ha}»cn sie davon be* 
freien ^v^)lle^, und vurzügbches Gewichtauf den Titel Rex ge- 
lebt, den Paulus Diac. dem Garibald beilegt. Aber diesen gibt er 
auch dem Tassilo (4, 7) : Tassilo • Childeberto regeFraneomm 
apud Baioariam rtx ordtnalns est« Dafs der Si hrtftsteller res nicbl 
in der Bedeutung eines nnabhüngigen Beherrschers « sondern 
wie dtti, princcps braucht # aeigt er noch 'i, 38t una earum 
(filianim ducis Gisulti.) Alamunnorum r§gi, alio vero dicitur i^at»* 
oariornm principi nupsisse. DuXy wie bei (iregor von Tours, 
hcifst tler Gebietenler Baiowarcn in ihrem Gesetze (Tit. 2, 20), ge-' 
nu«» dticale das Geschlecht der Agiloifinger, unter <len edlen Fami* 
licn des \ uliic^, den liuosi, Fnj^ana (beide noch in Urkunden er- 
wähnt), Droz/.a, Ilahdinj^a, Anniona, die edelste. l)ie Haiern kom- 
men selbst unter der Benennung Franken vor, aufser den Steilen 
des Geographen von Kavcnna, noch bei Fredegar: Ago reiLan* 
gobardoruni accepit uiorem Grimoaldi et Gundoaldi gcrmanamf 
.nomine fheudelmdam, ex genere fVaacoraai* e« 34| ihre Toah» 
ter: Oundeberga parcns Francorumm e« 51. "{^1. Ohne ZweilSsl 
datiert sich die Abhängigkeit der Baiern, wie der Sachsen, von 
dem Sturse der thüringischen Macht im deutschen Mittellande« 

34* 
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Seit der Name der Merkonunineii erliscbtt «»«^«n.» 
da» Volk von Beheim, wie wenn es seines Namens be- 
raubt nach einem neuen 8u<^te, zuerst unter dem grofsen 
Namen der Thüringer, dann der Franken, bis es mit 
neuem Kinzclnanien , der an das alte Vaterland erinnert, 
wo CS durcii inelirore Jahrhunderte die Grenzen Deutsch- 
lands ruhmvoll vertheidigt ha,t, vor seinem ehemaligen 
GrenzAValde sieht, in einem Räume ausgedehnt, der zeigt, 
dal's es von einem /alilreiehen Gcschleehte stammt. Von 
den überstiegenen VA aldhöhen an der Südvvestseite der 
früheren Sitze und den Gipfeln des Fichielgebirges ha- 
ben sich die liaju\\aren bis an die Gletscher der Alpen, 
im Laulc der Donau vom Lech bis i\n die Ens verbreitet. 
Die Alpen nennt die Scheidewand zwischen den Baiem 
und Italien der Geograph von i»avenna (4i 57). Die 
Grenze zwisciien ihnen und den J^angobarden , den Er- 
oberern des jenseitigen Landes lagen innerhalb des (^e- 
bir{;e8 ; jenseits der kampilusligen Breunen sind die 
Baiem die Besitzer von Bötzen , und liegen in der Lm- 
gebung im Streite mit den liSUgobarden (um ^85): Ala- 
chis dum dux esset it^ J ridentina civitatet Cum comite Bat- 
oarwrum^ quem illi (^ravionem dicunt, qui Banzanum et 
reHqu» ea$fei/a regeöal, conlli\it. Paul. Diac. 5,56. Unter 
dem Langobardenkönig Grimoald war Magie» (May s bei hie- 
ran) der letzte langobardiacbe Ort (Vita S. Corb'iniani ap. 
lletcbelb« c. Ii. 3S)* Ostwärts trennten sie die böchsten 
Felsracken von den Slawen, den Karentanen, welche die 
Drau aufwärts bis zu ihren Quellen vorgedrungen waren* 
sAeuntum in diesem Striche war der Kam nl platz zwi- 
schen beiden Töikem im Anfang des 7« Janrh. (Paul 
Diac» 4i 4i)« Auch in seiner östlichen Fortsetzung af-^ 
gen das Ensthal trennte der ' Gebirgsiücken , der oie 
Wasserscheide ti ug , die Deutschen und ^Slawen» 
Ost grenze ^er fiatern bildet^ die Ens in ihrem zur Do- 
nau gewcndcten^ Laufe. Bis hieher waren die Awarcn 
vorgedrungen. Der Herzog Thcodo, hier im Kampf mit 
ihnen, untersagt dem h. Emmeram, über den Kluis *tt 
ziehen: eo tempore inter Unnorum et geulem Bajuvurio» 
rum orta est diseordia, ita ut a vastantium manibus circa 
amucm Anhem ifilerjacentem depopulatae urbes paenc 
deserlac esse viderentur . . 'l'Iicotu iiajuvariorum gtnlis 
dux sc discordare cum Avaris praenunlians , illuc cum 
ire minime sinere profcssus ebt. Aribonis Vita S. Euini., 
Jjoll. Sept. 6, 47Ö. iNoch lüg au dcrEus die Grenific, 

. *> DaDi vor der Awaicn Ankunft die Baiem weiter östlich 
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als Karl tler Grofsc es unternahm, die A waren ans der 
INiilie des Frankenreichs zu entlernep: prima rasfra sii- 
per Aiiesum posita sunt. Nam is Ihivius inier Jimofif io- 
mm (tlqne liiinoritin fermims medins cnrr< /is , certus duo- 
jroin regnoruui linies liahebatur. Annal. Kinhardi ad a. 791« 
Pertz 1, 177. Unter der Awarenherrschnlt hallen sieh 
auch Slawen bis zur P2ns verbreitet, und dieselben Völ- 
lier, scheint es, waren um diese Zeit die Bewohner der 
Gebirt^sthäler der oberen Ens und 31ulir. ?vacli der Zer- 
trümmerung des A Warenreichs zo^en liaiern in das t^;e- 
nommene Land, das als Grenzland ( iWcirc//« , Marclta 
orienialis^ Heinum orirntale^ ahd* Of/nrrtrAi auerst 996v 
Meicheib. i, p. 19^) zu liaioaria gezogen wurde, und vor^ 
Lreitetcn baieriaciie Art und Sprache über die zurüok^e^ 
loUebencn Slawen und weit über die östlich wohnenden» 
Im Westen kennt echon Jornandes die Baioaren den 
fiehwahen benachbart. - Zwischen beiden Vdlkern floOi 
der Lech ; darauf deutet Venantins Fortunatus in den 
beiden Stellen , wtf er der Daiern gedenkt« Er ist aucli 
für die Folge der Grenzflnis geblieben : ipse (Carolos) 
com exercitn, quem secum daxerat« %u\tetL€elmmflumum^ 
qui jikimmmoi et Batoarioi dirimitj in Augnstae ciTiMie 
aubnrbano contedit. Ann.£inh. a.787t Pertx 1« 173« 

Nicht die ^anze Maate der Baiern iat über die Donaa 
|>eso^en, nochut auf derBaf^UchenaltheimathlichenSeila^ 
wo ihre Auadehnung spater hekannt wird, ala im aüd> 
liehen Lande, ein nicht unbeträchtUeher Theil curfick-» 
geblieben. Nicht blols ist der schmale und waldise Süd- 
abhang des böhmischen Sii(l;^L'bir^es zur Donau l)is ge- 
f[en ihre östliche Grenze *) von ihaeu nichl aufgegeben ; 

* • 

■ f 

über die Ens rciclitcn, ist nlcfit ani;cHculet, und iinwalwschcin- 
licli. Die iiüclist fVülicrcn Xaclirlt IiUmi aus diesen Gegenden 
r.cigeu die nugcn an der i)unau aufwärts bis gegen die Ens, /.ur 
Zeit, als die liaiern noch liinter dem Walde waren. Das Volk 
ergofs sich Ton Böhmen aus mehr gegen Südwest über das 
Flachland. 

•) Der Strich zwischen rlcr Hz und unteren Mühl ist noch 
1222 als Coinitia Ihkcu er^^ahnt, M. B. 28. 2, 298. Weiter hin 
% wurde das Land, in welchem, vorcügUch vordem Kamp« wal- 
dige Berg^ruppen tteil bis an da« Ufer treten, sur Zeit als die 
Awaren biaaur EAsherrachten» als Grensland awitcheii Beiern« 
Oaeelien und Awaren wohl wenig bewohnt« spiler aber^ wie 
daa- Land unier der Ens« von den Beiern bosetst und ger«? 
manttiert. An der Narn und Aist werden ^lawen und Batern 
genannt: intcr Agastam et ^ardinam a lecis- ▼idclicct ub^ipsa 
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denn die Höhen det Waldgebirges (de* Nordiraldet) bil> 

den die Scheideiivand zwischen Baiem nnd Böhmen: % 
fönte iluminis, quod clicitur Ilzisa, sui suni usqne Urmx* 
Kvm praediclav ailvae (}sürti/nalt)^ qui separat duas terrnt 
baioarintn videiicri cf miam. Jlipl. de a. 1010. IM. 2S. 
i, 4-i> C'aesar perli ansit iis castrinn l{anib, cunu»dniovcret 
aqiiiias sHvae , fjaae diriwil Uairariam aftjae Bohewinm, 
cugnovit, quod ohsli uci ent bolienü vias per silvani. Cosinas 
Prag, ad a.l040« c^d. Dohr. 120. Nochhe^en liier in ^ eU 
tereni ti^unic die Baiem länss der nordtrestlichen ForU 
•et^ung dee bühmischea Waldes, der sie von den Czechea 
;K<heidet, zwischen diesen im Osten und den Schwaben 
, und J«yanken im Westen, in einer Spitse bis an das Fich. 
telgebirge reichend, das Laad am liegen, der Mab vml 
der Ahmfihl behanplet, das im Geaensats svm batofi» 
•dien Lande im Sfiden der Donau der Idordga» heifit 
Dieser Strich, einst die Sitze der Narisken , die seitdem 
markoniannischcn Kriege niclit mehr genannt sind, hcifst 
beim (ieographcn von Ilavcnna 1 liüringerland , Monais 
"wahrscheinlich ist, dafs seine allen ße\*oliner, seil <lt*r 
Käme Hiin ingcr bis zur Donau reicht , sich mit ihren 
ISachbarn, den IMarhoniannen, zu einem Volke verbunden 
haben. Haiern werden aus diesen Gegenden nicht vor 
dem 8* Jahrhundert genannt, erst nacndem Bonifacius 
auch hieber das Christenthnm sn ferpflancen bego»- i 
Aen hatte : VVillibaldtts - episeopatum , qnod nnncups- 
tor Mic/isieUif im parle proxima nobis Bagmiriorum j id 
est in jNorägotj erigens meliorayit et cnstodivit* Luit« 

Sems (ein Ostschwf3)e]|, Vita 8. Gregorii; Bonifaciui 
uos bonae induslriae Tiros ad ordinem episcopatns fifh 
• movit, Willobaldum et Burgbardum, eisque (>> irxaburg) 



In Danublum flunnt • • usque in Nortnualt . • omnes hominsi 

qui super ea<;(lcin res comiiuincrc noscustur, tarn i/atoari quam* 

Siio 6V/ari, libcri et servi. Dipl. a« SSS« M. B. 38. 1, ftS* ^6. 
ie Gegend wurde r.um Ostcrreicli gerechnet: quoddam nostrae 

proprielatis ]»raedium Nocliilinga (Röchling Ips gegenüber) nun- 
cupatiim in ]>.'if;o qnuqiic 0«/frr/c7if vocitato et iiifer fluviis Isi'fra 
et Sabiniolia noiiimalis situin. I>i[d. a. ibid. p. 271. liier uih^ 
weiter al»\Aiirt9 sehcinen spät n<<cli die Slawen <ler Donau luilic 
gewesen rii sein : lalem proprielalein , qiialciii habuit intcr flu- 
Yios Duniilielia et Sabiniclia (ist wohl der Hach von Sailtl ^i;- 
»lein, Saibling, wie Persniclia die Perschlin^) a lerniino Danului 
U9quc ad tciavhncum terminum. l>ipl. a. 1057, M. B. 28. 2, 84} 
usquc in cacumen montis Coina^^eni (Wienerwald) et ita usqua 
ad Hangintenslein et ita ultra Danubium utquc ad M^remM I«* 
etiata, llipl. a. 983 — 991, ibid. p. 87* 
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In intunts orientaliiiBi Francormn partibut et (EQittet) 
Bagwtriarum fmaamf ecclesiasaibi commiasasimpertiendo 
diBtriboit. Willib. Yita 8. Bomfacn c. iO; Wanebaldua 
(Willibalda Binder) incertos Baioariorum probare Tole- 
bat incolas . ; Tunc i)Ie saccr Dei famulus sub Otilone 
Ducc in Hin re^oNe^ (juae vncalnr l^orljihnf^*^) proprium 
habitationis habchat locum. Vita S. \\ uiiebaldi, Cniiis. anliu. 
lect. 4. 2, 522. 52*^ ; in der westlichen (ic^eikl, über Int^oK 
Stadt, bind Adelscblaf^, Hesebin^^, Soleidiofcn nocli baie- 
risclie Orte: vicus cjiiidam in Baiourld rcgio//e , p-'^*^ 
Obelesgüwe, Adulolleslocli nuncupaniinr . Che$ki/ii^am 
dicunt incolae viHani 1// endem prori//ci(t $it(tm, Mirac. 
S. Walpurgis, Boll. Febr. 5i 555. 53f); Addo Presbyter 
in Jifies haioariorum pervcnit . . detulit in cellam, auae 
A ocaliir Snolefthns n sitani in resione SuaUivel. Ruodo 
l' uidens. Vita Rabani iVlauri, I»ol!. F'ebi*. 1. 516.**) Durch 
die frankischen Könige wurde dieser Tlieil des baieri- 
schcn Landes der Herrschaft seiner alten Herren entzo- 
gen , seit Karl dem Grofsen, ivabracheinlich , da Tassilo 
noch im J. 777 Güter im Nordgau an Uremsmtinster rer- 
achenkt (Lit« fundat. Cremisfan., M. B. 28. 2, 197), nach 
der Empdmng dieses Hersogs im J. 780 « über deren 
Beilegung die Nachrichten der Chroniken abweichend, 
und wie es schein', nicht vollständig sind. Dafa 'l^assilo 

Segen das Ende seiner Regierung im Nordgau nur noch 
te zwei Orte Ingolstadt und Lauterhofon besafs , flie 
ihm vom Karl dem Grofsen fiberlassen blieben, erhellt 
•tta^ des Hi^isers Theilong Tom Jahr 806 (Pcrtae 5« 141): 
BaimMtriamj sicat Tassilo tfnml, exeepto duabas TÜlis, 
quarum nomina sunt IngoUetiai et JLutrnhaköf^ quas nos 



gum , qiii dicitur JSorikgawej • • Pippine dilecto 
npstro, « • et pariem Baiutariae y guae dicitur Jiorlh^otCj 
dileeto fiUo nostro Marolo concessimus. Hierin liegt vieK 
leicht der Grund , warum Paulus IHac. , der unter Karl 
dem Groben schrieb, Baieiii im Morden durch die Do- 



•) KorMIttM, Dipl. de a« 777t M. B. 38. 3, 197, die Nofd- 
TÜt, Vils \m Nordgau euni Unterschiede Ton der Vils im Süd« 
gau (an beiden werden gleichnamige Orte genannt), welche Vi- 
Ittsa, Fd Uta ohne weitere Bestimmung im Chronie« Lunaelac. 

p. 19. 81. 

Gegen solche Zeugnisse steht als ungenaue A^abe: 
Williboldus et Winniboldus in Utp^maribui franciae partiStn 
ad HeiMatcnse ecelesla€ locum penreaerunt. Vita S. Walburg.,- 
Boll. Febr. 5, 349. 
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UM begrenst : Nonconm tiqaidem pvoTUicia , qua» Bn« 
• oanomm.populus inhabitabat, babet'ab Oriente Panne- 
niam, ab occidente Saayiam, a meridie Ifaliam, ab nqui* 
tofrii Tero -parte JJiwnlju flueftla. Hist. Longob. 5, 30. 
Sfi dem so oder lüclit, so linnn seine liegrenzung des 
Landes im Norden diircliaus niclit für genau bezeich- 
nend genommen "sv erden, *) wird bestimmt durch die 
Worte Karls des Grolsen "widerlegt, der den Nordf^au 
parlem liaioariae nennt, und wenn auch dieser Thcil in 
der Folge von Ostfranhen aus als Marhgrafschait von 
einem ustfränkiachen Grafen verwaltet wird (ducatus JM' 
' sirasiortm cum Swalafelda et Nart^om et llessi. Annal. 
Bertin. ad a. 859) Pertz i, 4359 wnie gleich darauf, duca- 
/tus Toringubae cum marchii sa bleiben doch leine 

Bewohner baieriachea Volk mit oaieriachen Geaetsen. **) 



•) Das Ihrijc «n dieser obcrflacldichen Fassung schetnt 
jioeb die ungeschickte, auch in Urkunden durch längere Zeit 
brauchte Benennung der Baiovarii mit dem ^ten Kamen A'onrt» 
dar nie über der Donau galt, beigetragen ku haben. 

Seit früher Zeit unterscheiden sich die deutschen Vol- 
lief in einzelnen I^cclitsinstituten und gerichtlichen Gebräucbcn, 
Tvie in <lcr iMundait. Diesen Unterschied bemerkt nohl eine 
Urkimde von 1021, welche nordgauisch -baicrische Güter an der 
Grenze, ^die zum benachbarten fränkischen Herzogenaurach 
{Lraha in altera parte Hatenzc, in terra »cilicct et terminit FroM' 
frum. Dipl. c. 1047, Lang, liegest. 1, 83) gehörten, aufsÜiU: • 
praedia ad cnrtem UrtAm perlinentia atque terrientia, bmmitrkk 
iegiliuM iii^iitm^ forestem scilicet inicr Snabaha et Pagensa tu- 
viot »itam^ et rillai Crinitilaba» Unaltgeresbmnnn« AUrilicft- 
dorfj Heribrehtesdorf, nominatas ac innominatat terras« culu» 
vel incultaa, cetara^e oinnia, quibuscumqne usibus ad prae- 
latam curtem respicientia f in pago yorl-^uune et in conütatu 
lleinrict coniitis constituta. Cod. dipl. zur Bamberg. Dediict. 
üb. Für! Ii n. 20; eben so wie dies noch eifle Urkunde von 1094 , 
hervorhebt : Bodo ^orieus natione, tivent tatttrica fege. Schan- 
nat Vind. lit. 1, 175. Zu den obigen urkundlichen Beweisen 
kommt noch als unabweisbarer Grund für die baicrische Ab- 
stammung der Nordgauer, dafs die ^'olkssI>rache in dem Stri- 
che, soweit der alte Aordgau reichte, in ihrer Grundlage (mit 
unwesentlichen Abweichungen, wie z. IL, was zuerivt auftalll, 
' <lie allhochd. Laute un, io = ia ie, die der ]?aier jenseits der | 
iJonau rein bewahi l uiul Jiuoeh l uofs gut>t ~ *hd. puoh fcrt^I | 
cuot , Liecht lief di|»hthongiscli zz: ahd. lioht diaf spypicllt» 
der Nordgaucr umsetst und Buüch Leicht hören läfst ) die baie» 
rische ist, eb^n ao seharf von der frinhisehen geschieden « ab 
von der scbwciseriscli*scbvf abisehen» deren Cliarahter die frwht 
Verbindung des Nordgaues mit Ostfranhen und die späteren pn* 
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Kben to ireing als diese Stelle des Paulus Diaconns I(on- 



über die Gründung der naieriachen und fränkischen Bis- 
Ibümer geltend gemacht werdep. Wenn als die bischö£- 
lidieii Sprengel, in webhe Bonifacins im J. 739 mit £ii»> 
irilUgnng des Hensoga Batern eintheilte , nnr Passau, 
Salsburg, Regensburg, Preising genannt sind(Willibaldi 
ei Otbloni Viue 8« Bonif«, Gregorii HL episu ad Bonif*>» 
nicht Eichstitt; ^enn auf dem Concil, am Welches K^n- 
mann im J. 742 die Bischdfe seines Gebietes (^piscopos, 
qa\ in fegno m^o stmt) berief, ancB Willibald,^ der Bi» 
schof von Eichstatt erscheint, so beweist diefc noch nicht, dafli 
das ßisthum Eichstätt nicht auf baierischem Boden ge^ . * 
gründet war, sondern dai's Bonifacins in «seiner hirdu 
liehen Ahtheilung Baioaria auf die Bislhümer einschränkte, 
deren Sitze auf der Südseite der Donau laj^cn, *) die jen- 
seitigen unter dem alten Namen Germania (nicht Francia) 
begriff. Als Bischof in Germania , nicht etwa als fränki. 
scher Biscliof war Willibald anf dem Concil von 742; 
den Bischöfen im Süden der J)()nau hatte der Pahsl schon 
7o9 ^iu Concilium zu halten anrj;el raffen. Darum gehörte, 
als über die Kirchen in Germania im J. von Pippin 
und Karlmann Mainz als Er/bisllium (M()j!;untia melro- 
polis, habens sub se . . civilales omnes (iir/nutnae gen- , 
tis. Olhlon. ) erhoben und durch ihren \A illen und mit 
des Pabstes Zustimmung dem Boniiacius übertrafen war, 
auch Eichstätt seinem Sprengel an, nicht die Bisthümer 
auf der Südseite der Denan« Chronisten haben die Ver-^ 
biftdong von Wirzburg nnd Eichstätt als Bisthttmern in 
Germania mit dem neuen Erabisthume Mainz um diese 
Zeit mit der früheren Stiftung vermengt: Bonifaciua 
archiepiscopns cum auctoritate sedis apostolicaC| annuente 
Karlomanno, duas sedes episcopales constituit, unam ia 
Castro Winsiburgy übt Bnrchartum eoUegam anum ordi^ 



litischen Vertheilungcn nicht verwischt haben. In Baircuth 

und Hof hört man fränkische Laute, auf der andern zum Nord- , 
gau ge\>antltcn Seite des Fichtel^ebirges, um "Wunsiedel, baic- 
risch-nordgauisclie. M er henut nielit die IN Örnlierf^cr Mundart ? ^ 
Verschieden ist sciion die der nalieliej];endcn Sta'dte aufscrhalb 
des Nordgaucs, Erlangen und Ansbat h^ die Nürnberger sind ' 
Baicrn, die Anshacher und Erlangen Franltcn. 

♦) Natürlich durricn die Sprengel der an der Donau gele- 
genen ])ischofsttit/.e 2 ^"^'ic Passau und Regcnsburg, auch über 
dt'u FluCfi hiuüborreiclien« 



nen gegen die deutlichen Zeu 
BevölkeiTJug des Nordgaues c 
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siayit episcopum, alteram in loco, qui Toeatur Eiclistat, 
eui Willibaltlus episcopus oi dinatus est. Einh. Ann. Fuld. 
ad a. 746» Pt*rt/ 1, 046. Sanctus ßonifacius annuente Carolo- 
manno auloritatc Zachariae Papae duos in parocliia sua 
episcopalus fec:il, \A irlzabui^onsem scilicet vi Eic liste- 
tenstMn. Hermann. Conlracl. ad a. 746; erat igitur cidem \ 
archiepiscopo in linibus Baioariae Jocus Eilistad dictus, 
tibi a quodam pio et religioto, nomine Suigero« in usus 
divinos traditus. Hoc i^itor loco adhuc suae parochiae 
wbjeclo derri vit S. Bonifacma episcopatnm facerc. eique 
sanctnm Willtbaidum praeticerc. Vira 8. W iiiibaldi a]^ 
Caiua. am. iect. 4* 2« 717* 718« Schon 742» beror noch ßoiii* 
Cacilia zma Ersbitcbof Ton Mains ernannt war, wird WiU 
Ubald mit dem Bischöfe Burchard unter den Bischöfen 
4mf dem ConoiKam ^crmanicmi genannt; schon nachdem 1 
die liirehHchen Einrichtungen in der nächsten Umgeboag 
im baierisclicn Kcrnlande geordnet Ovaren (739)» w»r ' 
oucb am her/o^licben Hof (niclit bei Karlmann) über die 
Errichtung eines Bistbums im Nordlande veiliaiulell, und 
da/u die Gegend um Eicbstalt von Suitgar hergescbcnkt ^ 
Morden: ^^ illibaldus vcnit ad JJucem Odiloftem . .* Ct j 
inde venit ad Suilgarium . . Ulani regioneni Evstel Suit- 
garius tradidit S. Bonitacio . . et S« Bonifacius tradebat | 
mstro episcopo S* WilUbaldo illam regionem. Saudi» 
monialis Heidenbeimens. , BoU. Jul. 2, 510. 511. 

Bei dem Stillschweigen der ahen Schril ist eller Aber 
die Abstammnng der Baiem honnie es nicht fehlen, 
dafs sich darOber unter den Forschern des raterlandi- | 
achen Alterthiuna Terschiedene Ansichten bildeten , nur I 
mffaUend ist , dafs 2wei aller Wahrheit ermangelnde ge- 
rade snr gröl'sten Verbreitung gekommen sind. Die äl» ' 
tere, schon öfter gedrängte, aber immer nieder aufge- 
frischte, behauptet, die Baiern seien die Nacbkom- I 
men des kellischen Volkes der Bojen, welelie seit den | 
ältesten Zeiten aui der Südseite der oberen Donau Sil/e | 
genommen und sich da beliauptet biilten, und erklärt den I 
ISIamen Bajoarier durch spätere Ableitung aus Boji lür ! 
Bojoarter) die z^veite yon Mannert aufgestellte bleibt 
zwar bei derselben Erklärung des Namens aus dem der ; 
Boji, als der älteren Bewohner des Landes, aber die \ 
Schwierigkeit der Ableitung deutscher Art und Sprache 
der Baioarier aus einem keltischen Volke und römischen 
,Vnterthanen beachtend, fQhrt sie deutsche Yolkerhaufea j 
herbei, und lälst Trümmer der Husen , Heruler« Turhi» 
lingen, Skiren, Gcpiden in' die allen Sitze der Bojen 1 
eiuwandctn mid sich naab ihnen Bojoarier nennen. Zet« 
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•torend wirkt auf beide Meinungen tclion die einfacht 

Bcmerhtin^ , daft die Geschichte so keiner Zeit im 
Xande der Aaeten, Vindelikerf in dem Üferstrich^ 
der Noriker« v>o später die Baiowaren auftreten, "Bom 
Jen kennt, nnd daCs diese nur durch die* falsche Den* 
tnn^ einiger Stellen des- Strabo Ton den • Gelehrten 
dahin rersetzt worden sind (S. 232. 235. 245)* Ihre 
ydllige Unhaltbarheit erweist noch die Grammatik, fre- 
ist unnöthig , sich anf das Zeugniss des Paulus ' Dia« 
Conus Ka berufen, dafs die Baiowaren mit den Lange« 
barden dieselbe Sprache redeten (1, 27); die l^aierischen 
Eigennamen in den Urkunden und Geschichtschreibem, 
angefangen Ton den ältesten Ffirstennamen durch alle 
Jahrhunueite , beweisen allein ihre deutsche Abstammung 
unumstöf'slich. Es bedarf nicht der Flrinnerunf^, dafs die 
Annahme eines \A echscis der anj^ecrhlen Sprache mit 
einer fremden , und viilli«;er lu hiscliung der erslercn in 
• einem zalilreicheu, \venn schon «lie Hoheit eines anderen 
anerkennenden, doch immer isolierten un<l unverniisch-. 
ten Vulhe absiird sei. Durch Eij^ennamen und ihre 
Sprache zeigen sich aber die liaio^varen noch iusl>eson- 
dere als oberdeutsches Volk, ^vie die Alaiurmnen , Fran- 
ken, 'Ihüringer, Langobarden, in deren Ileihe aus <lcr 
alteren Zeit von den östlichen Völkern die (^uaden, Mar- 
komannen, Hermunduren stellen. Dagegen sind alle die 
Vrdker. aus deren Zusammendufs nach der neueren An- 
sicht die iiaiern sich gebildet haben sollen, die HtMuler, 
Jiugen, 'l'urkilingen, Skiren und (iepiden schon als ehe- 
malige Anwohner der Ostsee, sicher aber durch die auf- 
behaltenen schwach formigen Jülannsnamen auf a ^) als 
nicht oberdeutsche Völker zu erkennen, nnd wenn man 
auch gegen die Möglichkeit der sonderbaren Mischung 
aus Trüinn^em jener Völker, deren Hauptmassen die Ge« 
Schichte anderswohin rerfolgt, nichts einwenden wolltet 
so wird die Hypothese durch die Abweichung der Dia« 
lekte bestimmt curilckgewiesen. Vor/ügliche Stflize 
schienen besonders der ersten Meinung die 8tellen eini« 
ger alteren Legenden zrx sein: bis (Warascis) ad fidem 
conversis ad Bojo$ , jriij nunc Batoearii meanhtr^ tendit. 
Yita S« Eustasti (ob* 625) auctore Jona monacho Bobiensi 
eoaevoi Mab« Saec 2} 117 \ deinde directo Calle ad IjoJüs^ 

•) Zov(tnjoi (tq itq 'F.QOvlog , Proc. B. Goth. 2, 15; Fava, 

Bngeiikönig^ Kuglpp. c. 8 > lidica, ein vorneluncr SUlrc, Jörn, 

c. h'x'f OvUdi n-.iuti yh'o; , Proc. B. G. 5, 1 j Fastidai Gcpi- 
dtakünig, Joru. c. il. Vgl. ö. SO. 82. 
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qnos terrae illhit tticolae Bodonriot vocatit^ penrenemnt 
^f^ustasius et A^ilus). Vita S. AgiH (c. 650) auctorc nnoiL 
«nppari, Boll. Aug. 6« 580 J gens Kaicnriorvm ( al. Baioa- 
rioram), quam Orosius Tir cruditissimus et histomniiB 
cognitor Bojos priaco %'ocabalo appellat, in extrema Ger- 
mania sita. Yita S. Salabergae (a. 665) auctore anon. 
•nppari , Boll. Srat* 6» 621* Oer Werth dieser Angaben 
ergibt aich nach dem Vorhergehenden Ton aelhat ; aie ge- 
hören in die Seihe der uiuuritischen, nur durch den 
Gleichlaut herheigcführteny in früher und späterer Zeit 
gemachten Combinationen « durch welche unter anderen 
Beispielen die Gothen mit Geten rermengt, die Iberer 
am Maokasut mit den pjrenaiachen , paphlagonische Eneti 
mit den illjriachen Henetem ( Venetern ) in Verbindung 
gebracht 9 dic^ Pannonii Ton den Griechen als Paeonet« 
die Wenden für Wandalen genommen worden sind. AU 

* lerdings stammt der Name Baiovarii. aus liaioluam, Boja- 
haim, zuletzt aus dem Namen Boji, aber nicht, Moiar 
Ulan die gegebenen Stellen gellend gemacht hat , daf 
deutsche Volk vou dem hellischen Volke. 

Aus den nördlichen Umgebungen 
des Harzes von der Elbe bis zur Ems sind in den alie- 
ßlen Nachricluen als die bedeutenderen Völker die Lan- 
gobarden, CherusKen, Angrivarier, CliauKen und (>ha- 
maven genannt I\ur zwei kennt die spätere Geschiclil^» 
%^ eiche sich von dieser Gruppe getrennt haben; die Lan- 
gobarden sind nach Süden gezogen, die Chamavcn liaben 
sich gegen den lihein gewandt und den Pranken anj^c- 
achlossen. Von keinem der übrigen , den Cherusken, 
Chauken oder Angrivariern geschient Meldung, dal's sie 
sich anderswohin entfernt halten. Dies sind die drei 
Völker, welche die römische Karte hinter den Franken, 
den Chamaven am Niederrhein, in sehr entstellter Schrei- 
bung aufiührt, aber doch nicht so, dafs die Bichtigkeit 
^dcr Deutung einem Zweifel unteworfen wäie. Fü» 
zunächst hinter ,,Cha|navi qui Elpranci'^ mit giolser 
Schrift geschriebene CRHEFSTINI kann kein anderer 
Yolksname in diesem Striche aufgebracht werden , 
dem es Yerttfimmelung sein könnte, als Cheinisci, 
das darüberstehende Haci * yapii * varii kann in di»* 

• ser Verbindung nur die Chauci und Angrivarii hedeuteii. 
Kben diese Völker sind es, welche nacn kurzer Zeil ud 
lliieken der Franken unter dem Gesammtnamcn Saxonef 
auftreten , nach den Alamannen und Franken die dritte 
girorsc Vöikerverbiudung im dritten Jahrhundert '^^^ 
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Karle, die schon den Namen der Alamannen enthält, und 
zur Zeit der Entsuliung des Franken Vereins- ab«'L'iai*st 
isl, •) zeigt noch nicht Saxones, sondern noch einzeln 
die Haijntvöiker der Vereinigung; zum erstenmal er- 
scheint der neue Verhindungsnanie gegen das Ende def 
Jahrhunderts : Carausius a[)ud JJononiara j>er traclum 
Belgicae et Armoricae pacandum mare accepit , quod 
Franci et SaXüfte$ inJeslabant. Eutrop. 9, 15. Furchtbar' 
stehen sie mit den Franken im daran 1 folgenden J<thrhiui- 
dert den Römern gegenüber, ^ic der Kaiser Juliana« 
aus eigener Erfahrung bezeugt: Oodyyoi xai 2a^ovfn 

övgfiaxa, xai ^w/yy diacpsgoyta xwp äXXmp il>vuy yhn 

ßaoßceouiv, ovx ay.ofj fioyrj , titkq dr] m^yxdyn niaiic 
ovx aatpa^q, a)j, avcij neigtf rovvo ixuai^iuy 
Oioa, Upp. ed. Spanh. p. 34, 55, 

Noch /.eigen sich die Chauken als ein Volk aus dem 
inneren Lande zu Anfang des 3* Jahrhunderts , <U sie 
einen Streifzug ins römische Gebiet unternclimen l\A 
gicam sancte et diu reidt. Ibi CuucHi Gennaniae T)opulis, 
qoi AJbuQ iluvium accolebant, enimpentibus resiiiit tu- 
mukuariis auxilüs provincialium. Ael.' Spartiani Didius 
Jolianus C- J. Um diese Zeit wohl mochten sie nach 
Westen U9d Süden arängend , die Ems, die Piuiemaeus 
noch als ihre Westgrenze kennt, überscliriiien ujid ^ er- 
anlassung gegeben haben zur neuen Sleilung der Völker 
dieser Striche, welche zuerst die römische Karte zei"t, 
in der die Bructerer von iliren früheren Sitzen an dun 
L fern der oberen Ems entfernt in den Lippegegenden am 
Bheinufer stehen, die Chamavcn aber, vorher die 
östlichen Nachbarn der Brueterer, an der Nordseile der 
Franken (Sigambcrn) zwischen der Ems und dem Rheine. 
Durch den neuen Sachsenbund wurden unter den Nachl 
harvölkern noch weiter neue Bewegungen Terursacht. 
Ztti* Zeit Juliaus und nach ihm stehen die Chamaren sfidl 

•) Nach Verglcichnng der übrigen Naihrichien offen- 
bar lu den eriten Jahrsehen^en des S. Jahrhundei t*. Die 
Aufstellung der deuuchen Bheinvölkor auf der Karte allein^ 
schon vcrDietel , ijire Abfassung in eine später^ Zeil herabi 
suiet^cü. 



Digitized by 



382 Sasoues. 

lieber, wo TOrher die Siganiberni diese aber als Salier 
auf d^r bataviscben Insel, und selbst hier wieder beuiii. 
rulligt durch die Chauhcn (Ouaden durch Terttecbslung 
bei Zosimus), die ausdrücklich ein Theil der Sachsen 

fcnannt werden, die westlichste AbiheilMi^g derseU 
en auftreten: J^o|ovfg ot rraptwy dt] urtQ-ifgi/tta-- 
TOI tiolf ixftOB vjt^ioufpoip ßaoßfl(i(tiv , 9v^t(*t nai gmtfi 
icai ytffnTfni\i xfj tt^qi jag urty/tg tiim rouiZovnQf 
K ov (t do V Q y uol nnv afp (r7 r u rzftg , f ig iif v r:id I 
*l^(ou(ci(r)i' y.cii f youH r^r t/.i Hurorai /'V'. ol Öf , viid 
0()(iy/Afn' o II ü ij ( i r a v i oi g oi'ivty xi'j).r(juf}'Oi dictßi,- 
raty . . rr; lUtirt.iia nooayot'JtCy l . rö 2la/ton' ^tlh oc, ' 
Wixc/yt'H' <( louüioüJ' , tTC xr^s oiy.i-i((Q y,<'Ocxc vrru 2cc^ 
iih'in' tlg Ktx xi^v xiv rfaor (hTfAct'JH iag, tit-ici^ov^ 
Zübim. 5» 6. Juliamis licls sie .•injj;reilVn , hninile sich 
aber ihrer wie(leiIic>lton verstijljlfiie n L cberlallr , nach 
dem Berichte des Zusinuis, nur <hirch die List eine» 
Räuberhäupllings , Charielto, ei u ehren. Gei aile/u An- 
wohner des ösi liehen Rheinuicrs sind sie bei /Ciaudia- 
• nu» de hiud. Stilicli. 1, 225: 

Lt jam trans iluvium non indignante CttUCO 
Pascal Bcl^a pecus. 
Aber aus dem inneren Lande erscheinen sie noch, wenn 
man den hier nicht passenden Namen Chaltus verbessern 
darf, bei Sidonius Apollinar* Carm. 7, 390 : 

Saxonia incursus cessat^ Chattumque [Chaucamque]| 

palustri 

AUigat Albis aqua« 

Nach Ptolemaeus gibt den Nnmen der Chcruslien die 

Tabula Peut. wieder« aber verdorben Crhep$lifn mit grö* 

fserer Schrift zwischen „Chauci. Angrivaiii** und ,|Cha- 

mavi qui et Pranci**. Daraus >edoch die Lage des Volkes 

«wischen den Chauhen und Franken^ in der Mitte vo^ 

folgern, berechtigt dies allein noch nicht, da auch sonst 

die Zusammenstellung der Namen auf der Karte nivht 

immer klar und sicher genug ist. Yanduli io derselben 

Schrift {geschrieben »lelu sie vor die Markomannen, «wi« 

sehen diese und die Donau, wo sie unmöglich je Sitxe 

halten, >venn sie nicht in der Wildniss des Jiöhmerwal» 

des Platz nehmen Molllen, und daneben ist der Name 

Juluj'» mit anderer Schritt su^ar in die Ihichslaben von 

(^)iiadi einj^elragen. Als «las angeseliensie unter den 

liiekw.irls wohnenden Völkern, sclieint es, sind die C^hc* 

rusken auf der Karle mit i^rölscrer Selu ift f^leich Idnicr 

den franken auli^iestcllt , die seili\arLs in den /unteren 

Gegenden woliuendcn ChauKcu mit den Angrivaiiciu | 

« 
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noch im Ilintergroncle. In der Folge stehen die Chaukoii 
als die vordersten Sachsen im Westen, mit den Frsaken 
zusnmincn^re-ii/cTid. Bei diesen, den Franken, kann das 
sahireiche Volk der Ckerusken nicht gesucht werden, findet 
sich von ilinen keine Spur. Die Chcrusken sind ohne 
Zweifel in ihren allen Sitzen znrückgehlieben , ab der 
Hanpttbeil der Vereinigung der Völker hinter dem 
Harze, unter denen sie scnon im Alterthume durch 
Mac^t und Ansehen ausgezeichnet waren. Mit ihfem 
besonderen Namen sind sie noch erwähnt unter den 
deutschen Völkern , die zu Anfang des 4* Jahrhunderte 
sich gegen Constantin Yerbündeten, in der Bede des Na* 
zarius (v. J. 321), c. 18: quid memorem ßructeros? 
quid Cbamavos? quid C/ierNSCos^ Vangionas, *) Alamannos, 
fl'uhaiucs i Zum letztenmal nennt sie deutlieh als ein 
Volk des inneren Landes Claudiau. de IV. Göns. Uonor» 
450: 

• Vcnit accola silvae 

Bructcrus Hercyniae, latisque paludihus exit 
Cimher et ingentes Alhin iiqucre C'//frw5c*/. 
Accij>it ille pieccs varias, tardeque rogalus 
Annuit et magno pacem pro juuutitie donat. 

Dafs der Dichter zur Erhebung der Rede altcrthiim- 
liche Kiiubern nennt, wo Chauken stehen sollten, darf 
nicht irre lühren und die ßeweiskrait der Stelle, die 
doch wohl .Ton wirklichen Vorfällen am Rheine spricht« 
schwächen; im Vorhergehenden nennt er neben Sicam« 
l»ri, Franci, Alamanni, firucterus» sämmtlich historischcMi 
Meinen seiner Zeiti in gleichem Wechsel« wie Cimbri 
iür Chauci) alleili die älteren Bastamae deutlich statt der 
Goilien. Eben so erwähnt ihrer nach Britannen , 8ko« 
teiiy Pikten» Sigaibbem in Verbindung mit den Chatten 
derselbe Dichter, wo er Ton den Legionen am rheini- 
schen Limes spricht » de belle Getico 419: 



•) Vangioncs unter den überrhelnischcn Völlicrn? Der 
Name ist ohne Zweifel entstellt. Hss. hüben auch Chabiona$^ 
hancianu»} am wahrscheinlichsten dttrfte man Vcrstüintnclung 
aus Saxones Vermuthen, so daft die Chcrusken neben den 
Sechsen genannt wiren» wie neben den Alamannen die Tu- 
banten, wie bei Claudian die Sigambem neben den Fftmken« 

*•) "NVohl stellt derselbe auch Franken an die Elbe: ine* 
diumque ingressa uer Albiti Gallica Ffancoriau monlcs armenta 
pcFerrant« De laua. Stilich. 1, 326. Aber dies ist nur übertrei- 
bender Ausdruck cur Beseicbnung der innersten Franken* 

« 



^4 Sa.ro/iei\ 

i ^ 

\ 

Agmina quin etiam flaris objecta Stcambris, 

Suaeque doroant Catloa, immansnetosque CkeruiCOif 
ne omnr% rertere minas, tutumqae remotis 

Excubüs iihenam solo terrore relinquoiit. 
N6ch kannten also die Homer die Namen wie der Frau* 
ken-, auch der einzelnen Sachsen Völker. Cherusct nenol 
noch der ßrowerische Text des Venatuius Fortunatas in 
•einem Schreiben an den Bischof Felix zu Nantes 3, 4^ 
Bovi quidem, te mihi Canobo, CheruicU acCerseDtibos 
myoparonem praepetem, catns et arte armonica tntas 
inter sYniplegadas se inordentes exiissem. Die sächsi- 
sehen Seeräuoeri die sich auf den Inseln an der Mün* 
. >dang des Liters niedergelassen hatten, waren hiemach ! 
. geradeza für Cherosken jsu bähen. Aber der Name ist 
Conjectur aus dem TCrderbten Cmiobocliernd» der Hss.| 
das wohl leichter und wahrscheinlicher aus Canobo Thau- 
cis Terschrieben ist, als aus Cheruscis. *) Von dt ii Sach- 1 
sen haben ohne Zuciül die Chaukcn iils die näclislen 
Anwohner des Meeres aui meisten Seeräuberei gelrieben. 

Der Anirrivarier A>ird nach der Tabula Peut. bei den 
römisciien Scliril tslellern niclit mebr gedacht; dagegen 
ersclieinen sie noch in spiiter Zeit, in den Chronitwsn 
und Urkunden, als das drille HauptvoIU der Sachsen. 

Seit Sachsen in Niederdeulsi bland erstanden wa- 
ren, war dieser Name dem benachbarten Rönierlande 
furchtbar go worden. Zu Wasser und zu Lande iielen 
sie, vor/.üglicb seit der zweilen liallte des 4. Jahrhun- 
derts, über das fremde Gebiet her, seinen Bewohnern 
ein Schrecken wegen ihrer Verwegenheit und liaschheit: 
Gidlicanos rero tractus Franci et Hnxonei itsdem con- 
fines« quo quiscjue erumpere potuit , terra ?el marif 
praedis acerbis incendiisc|ue et captivorum^funeribus ho« 
minum vioiabanfe^ (Unter Valentinian») Ammian. Marceliin* 
27, S; praü ceteris bostibus Haxo/zes timentur ut rtpfn- 
iim. id. 28, 2. Ein grofser zu Land unternommener Zog { 
wurde durch Yalentinian auf fränkischem Gebiete so- ' 
vflckgeschlagen: Yalentrnianus Saxone», gentem inOceani | 
litoräus et paliidibos innis utami virtuie ei ugilUtiU 



*) Browcriis bomerlit xu dieser Stelle : Uaee vulg. dcpra» 
Tatistioie: Te mihi . . Cono . . ßocf^rucii etc. Sed Colon. 
€&cm[>lar nebulam eam dispeliebat. Ob er nicht wirklich Che- 
r US Iis •^ffunden hat, ist hieraus freillcli nicht deutlich; aber 
noch cd. Venet. hat Canobocherucis , auch eine von mir einge- 
sehene Wiener Iis. Luchi (ed. Rom. I7S(»), iler Jiier dein Üru«. 
folgt I gibt Iiciuc Ab>Tcichungen aus dca Vaticau. lUi. 
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ierrif/item, pcriculpsam Romanis finibus, erul)tionem inagna 
mole meditanles, in ipsis J^raticorum ßnihng oppressitv 
Oros. 7, 32. Deuso (Deutz, Köln gegenüber)*) nennen 
die Cbi'oniken als den Kanipi platz : öaxones Qdcsx DeuMütm^ 
(unricbtige Lesart ad Usonem) in regione Francorunik 
Chronic. S. llieronymi, Roncall. i, 5l4f ValeQdnianus Vf% ' 
et Valens IV. (57a)* UU Coss. Saxonea caesi Detu^fte 
in regione Franöorum. Cassiod. Chrotaici op. Boseall. 2» 
222. YoQ einem Ueberfaü zu Wasser berichtet Ammian 
^ $: erapit Augustis ter Coa8.(o70) Saxonum tnuUitüdö 
et Oceani difficultatibus penneati» Romannm lunitem 
eradu petebat ifitentiO) saepe nostrornm funeriboa pastik 
Weiter erzählt er 5 wie dieser Haufe 1 naichdem ir nack 
^eai Zusammentreffen mit denBömem durch einen Verb 
trag freien Abaug erhalten hatte , durch deren treuloa^ 
Hinterlist su: Gi^uade gegangen. ^ Die" Raubei^ieni 
3if eiche, im Lauf^.dea. 6. Jahrhunderts* das Nordmeeiv ub* 
l^chec machten« sind wahrscheinlich meist Yon den übei^ 
eÜHscben Sachsen ausgegangea. Von neuen SittßHlen 
SU Lanae spricht nur wieder Sidonius Apoliinaris (Corm« 
7» 590)' Pt6 den, Aüfallen der Sachsen ausgesetzte galt 
)isohe Nordkfiste heifst schon in der Notitia iuiperii liu 
tus Saxomcum. Aber erst nachdem die Franken westi 
när!^ gezogen waren, erscheinen auch Sachsen als Be^ 
%*ohncr der gallisclieu Küsten und als Besitzer der Ini 
sein an der J^igei mündung, von m o aus sie Kröberungs«. 
2Vge ins innere J^and unternehmen. Doch ghiclit es ilü 
nen nicht aul dem Festlande , wo sie den Boniern und 
Franken >veichen müssen. ])le Jlau[)trülle spielt hier 
Adovacrius: igilur Childeiicus Aurelianis pugnas cgit: 
Adavacrius vero curti isatxmnhvs Andegavos venit . . . 
(Aegidio) defuncto Adovacrius de Andegavo et aliis lo- 
eis obsides accepit . . Venienle vero Adovacrio Ande- 
gavis) Childericus rex scquenti die advenit; inlerenitoqud 
Paulo Gomite, civitatem oblinuit. Greg. 1'ur. 2, 18; hiä 
itaque gcstis, inter Üaxwiet atque Romanos bellum gestuin 
eal) sed Saxones terga yertentes multos de suisi Boiba« 
nia insequentibnsi g^adio reliqnerunt: imulae eenifli büm 



*) Dcüso =z Divisö, sonst Divitia (wie Divona, Divltiacut 
aus dem kelt. Stamme div), wie Saletio (Selz) Tab. Peut. Itin. 
tach Saliso bei Ammian. 16, 

*•) Ammian urtheilt darüber: ac licet juslus quidam arbiltr 
fernni factum iocasabit perfidum et deforme , uensato tarnen x 
aegotio aon favet iudigno» nanum latronum etitlalvin tandem 
eopia data captanu 
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nmlto populo interemto a Francis captac atque subversad 
sunt . . Adovacrius cum Childerico Toedas inüt, Alamap» 
nosquc [Alanosquc] . . «ubju^arunt. iiL 2, 19. Eben 
diese Sachsen hat noch Venantius Foi'tunatus zu fürch- 
ten, der auf des Bischofs Felix Wunsch (3, 4) »»si Li- 
^erim vobiscuin ascendissem secundis fluctibus et Nainne* 
tis occurrissem'* erwicdcrt: novi quidcni, te mihi Canoboi 
Chcrucis [Chaucis] accersentibus myoparonem praupe- 
tenif • • tutus . . exiissem. Derselbe rühmt die Bcinö« 
Illingen des Bischofs von Nantes^ die wilden Siuen des 
benackbaiten Geschleohts zu tnildem (S^ 9)* . 
Jspera gens Saxo ^ Tivens quasi moi^ feruMH 
Te medicante, sacer, bellua reddit oVem. 
Dab auch auf der Nordküste Sachsen sich festgeietit 
hatten , beweisen die SaJtofies Bajocastim des Gre^ot 
Ton Tours (5, 27« 10, 9) und in dersettita Lage der Gau 
N Oc linguä [Otlinga?] Saxonia in deü Capitularien Karli 
des Hahlen (Peru 5i 426)« Von eineiü aui dem inneren 
Sachsenlande nach Italic abgezogcneil Haüfeni der 
nachher wie^ei^ in teine Heimath zurÜckkehHe» melde! 
Gregor Tön l'ours 4« 43« poit haee Sa^onet, gut omM 
LanKobardiB im liaHam vekermU^ itemni prommpant iil 
Galiias, '« • sdlicel nt a Siaiberto rege cotlecti in looo« 
uhde egressi fuetatit) itUkiTitehtur % « Hi Verö ad Sigi* 
bertum regem transeüntes^ in löcum^ unde prius egreisi 
fuerant, stabiliti sunt. Dafs während ihrer Wanderung 
ihr Land von den fränkischen Königen andern Völkern 
überlassen wurde , gegen m eiche die wiederkehrendctt 
Sachsen einen blutigen Vertil«ungskrieg erhoben, be- 
richtet derselbe Gesclüchtschreiber an anderer Stelle (5i 
15): et quia tempore illo, quo Alboinus in Italiam ingrcs- 
Sttb est, Cblotbacbarius et Sigibcrtus Suavos et alias gen- 
tes in loco illo prosuerunt, hi qui tempore Sigiberti re* 
gressi sunt, id est qui cum Alboino fuerant, contra hos 
consurgunr, volcntes eos e regione illa exlrudere ac de- 
lere. Aber die Schwaben behaupteten das Land. Die 
Zahl der Sachsen ist auf 26,000 angegeben, von denen 
20,000 beim ersten TrefTen gefallen, die übrigen in ei- 
^ nem zweiten gedemüthigt worden seien. Dieselben Nach- 
richten, ohne Zweifel aus Gregorius geschöpft ^ nur mit 
verdorbenen Zahlen, wiederholt Paulus DiaconuSf und 
0ibt den Grund ihrer Heimkehr an (5» 6) • quantum datur 
intelligii noluerunt Longobardorum impenia subjacere. 
8ed neque eis a Longobardis permissum est f in proprio 
jure subsistere« ideoque aestimantur ad suam patnam re- 
pedasse. Ans der Lage, in welcher sich die Sehwabaa. 
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m der Bode und Saale erbalten haben, erhellt, dafa diese 
Wafietigefahrten der Langobarden die ehemaligen Mach. 
harn deraelben^ die aftddaliichsten Sachsen) ccwesen sindt 
die Bewohner der Gegenden, die in noeh frfl&erer Zeit 
den Angeln gehörten. 

Mit dem Sinnee der thüringischen llacht durch dM 
Pranken sind auch aehon die ächaen in die Abhängig, 
heit dea aberm&chttgen IVankenretdies gekommen. The* 
odebert meldet d^raber in seinem Schreiben an Jnsti* ' 
nian; subactts Thuringis, . • Wisigotis, • • cum Saa:ofnbut 
Euciis [Eutiis], qui se nobisTol antäte propriatradiderunt, . • 
iisqnein Oceanilitoribm^ cuslodiente Deo, dominatlonostra 
porrigitur.(Vgl. S.o57.) Nirgends kommen die Eulen (Juten) 
unter der Benennung Sachsen vor. Beide Namen sina 
also zu trennen; Sachsen und Juten schiofsen sich, wie 
Baiei-n, an den mächtigen Sieger an. Dies bestätigen 
spätere Nachrichten. tJeber eine Verbindung der Sach- 
sen mit den lliüringern gegen die Franken unter Chlo- 
thar L berichten, Comes Marcellinus : P. C. Basilii V. C. 
XII. (a. 553). ^iio ipso anno Hlotarius ipse Sfiroaei 
Ttbellantes juxta \V iseram fluvium magna caede domuit/ 
*et Thuringiam pervasam devastavlt. Roncall. 2, 332 5 
Gregor. Turon. 4? iO: eo anno rebeliatitibus St^oi^^mif 
CUothacharius rex commoto contra eos exercitu maximam 
eomm partem delevit« pervagans totam Thoringiam aö 
derastanS) pro eo quodSaxonibus solatium praebuissent. *) 
Der Ausdruck reoeUare deutet auf frühere Unterwer. 
Sang« Mit Bestimmtheit aber wird von nun an der Ab* 
gaben der Sachsen gedacht: igilur CUothacharius poat 
aaortem Theodobaldi com re^num Franciae suscepisset at» 
qne iUud oircumiret, audivit a suis iterata insania effer« 
Teaeere Saxones» albiijue esse rebelles, et quod tribuiäf 
fmoB amtU nnguUi eoti^uetetani müdilrare^ contemne^ 



*) Von denselben Erei^isien spricht Venantius Fortun. 

(Cnlotbarii) virtus^ 
Quam Nablis ecee |irobat, Thoringia Tleta fatetur, " 
Ferfteieiis unum gemina descnte iriumphum. ' ^' 
UMltf» wie die Hss. haben, ist iav Nabis, die Nah, eridirt wer- 
dm* Aber die fiaiern haben keinen Tbeil au diesen Händeln. 
Haeh Marcellinus mufs der Fluüs die Weser sein. UatderlHeh* 
ter in poetischer Freiheit Albis gesetzt, und den Namen wege« 
des Versmafses in Nablis umgeformt? Gleich darauf steht eben 
darum Diethcubertus für Thcodehertus. Im ganscn deutschon 
Wurden findet sich kein Name Nablis; Übrigens 'nennt anderswo 
Fortunattts den Flufs Albis. 

26* 
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reut redderc. Greg. Turon. 4i 14; Irilufvin Saxoncs^ 
quod reddere consi/everani ^ praecepiione JJagoberü ha-* 
aent indultuni: quin^eftias vaccas iftß retidnles umiis sin^ 
guKs a Chioiiarii^ jseniore ceusili reddebant ^ quod a Da* 
goberto ^ssatum est* Fredegar. c. 74 (a« 653),; Saxonea 
luri f rapcorum sesa» ut aniiquihis moi Juerai^ aubdU 
denintt et ea irilmia , quae CkMario gwmdam praesiiie^ 
rant y pleBissüna solutioae ab eo tetaipore deincej^s eise 
ae reddituros pi omiaerant. Conünnator Fre^cgarii c. 117 
(a. 747)« .Hämiger und heftmer als d|e Baiem und Ala« 
mannen haben die Sachsen nir ihre Freiheit gegen den 
überniächli^en Gebieter gekämpft* Fast durch drei Jahr- 
hunderte hindurch hatten diu Sachsen ihre Einbrüche 
ins IVänUischc Gebiet >\ iederliolt , die Franken ihre An- 
griire erneuert und die verweigerten Abgaben erzMun- 
gcii , als Karl der Grolse dem langwierigen Kampfe ein 
Ziel setzte* und das freihcitliebende Volk als sicb^eA 
Bestaudtheil depa preisen Ueiche einverleibte« 

ftotfall ^ Westfall ^ Ansrarll. Noch ge. 

schiebt vor den Zügen Karls des Giofsen gegen die 
Sachsen keine Erwähnung innerer Abiheilungen des 
grofson YÖlkervereins , noch >vird desseiijen nur uritet 
seinem all^a^nieinen IS'amen Saxones gedacht, zu>vcilcn 
mit der IJesliinmnng aniiqui ^ j4l(S(ich$€/i ^ sie von den 
britannischen Sachsen £u untei^scheiden. Erst seit der 



*) Sunt autcm Frdsones, Rusmi, Dani, Hani, antitjni SaM* 
ne«, Korucluarii. Beda Hist. eccT. 5, \0; cxpugnatis non longo 
post tejnporc Boructuariis a gcntc antifjuorum üaxonum. id. 5, 12; 
Grc{;orius l^apa universo populo provinciae Alttaxonum. Pabsti« 
Sclireihcii iji Olliloni Vita S. lionir. ap. Canis. ed. Basu. 5. 1, 
5i7j antirjuoriim Snxotinm ronsucludo. Anna|. Bertin., Pcrlx 1, 
A57. l^cn Angelsachsen Iiolfsen die Sachsen des l esti.uulcs im- 
mer Allsaclisen : Kafd-Seaxe. Cliron. Saxon. ed.lngr. p. l^i. 77. 109 ; 
be nordlian biiii (Dhyringuin) sindon eald Seajcan, Alfr. Oros. 
p. 20 und an andern Stellen j und von ihnen ist ohne Zweifel die 
Benennung, die auf dem Fesllande für das niederdeutsche Volk 
nicht Statt findet« ausgegangen , und avtar aus der Irrigeii An* 
sieht, ii^der sie die deutschen Sachten für ihr StanuriYoUt« für 
die Siteren, betrachteten t de Saxonihus, id est ea re^ioMi 
cpiae nunc äntiquormm Saxonum cognominatur , •▼euere orienta« 
les, . . mcridiani, . occidui Saxoiies. Beda 1, 15. Um^chchrS 
heifsen die britannischen Sachsen Altiachsens l^aulinus Kburac« 
Archiep. non cessavit bapttsare omne genut Ambronum , id 
est AlttaxoHum, Nennins a;». Galc p. apud aitli^ti^f Suxo^ 

Ufa natrilo duorum JicwaidoruMi prcsb) Icroruin , qui cum "Will* 
baordo episcopo Tcnieatcs la üermaaiaui traasierunt ad^MUOAes« 
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yweiien Hälfte des 8. Jahrhvndertt iind die Haupttheile 
benannt, in vrelche die Yerbindang zerfiel • ein öst- 
licher Theil bis an die Elbe, Ostfalahy, Ostfal^i, 
Ostfali, avch Osterlindi Anstreleudi , Au- 
ttrasii, Saxones orietitales; ein westlicher bis zum 
BbeiB, Westfalahi, Westfalai, Westfali, Saxo- 
lies occidentales; und als der dritte Haopttheil die Be« *^ 
vohner des Uferland^s der Weser, zwischen dem OsU 
nnd Weslvolke, die Angrarii, Angarii: anno 797 . . 
congrcgatis Saxonibus de diversis pagis , tani de H esf- 
faia/tis et Atts^rariis ^ quam et de Ooslfalnhis . . Capi- 
tulaic Sfixoii., l'ortz 5, 75; De Wettfalaliis istos reci- 
piet Haito episcopus et Hitlo comis . . De Oslfalaliis . . 
De A/t^rariis . . Isli veiiiant ad Mogontiam media qua- 
dragesiina. Vorladung sächs. Geiseln vor Karl nach 
Mainz, wahrsch. vom J. 802, bei Pertz 3,89. 9Q; de eo, 
quod vir et mulier simul conquisiverint , niulier mcd'ani • 
portionem accipiat et hoc apud JVeslfalims , apud Jsl- 
falnos et A/t^nrios nihil accipiat. Lex Sax. 9 ; rex amne 
(AAisura) irajecto cum parte exercitus ad Ovacrum llu- 
Tium contendit, ubi ei ilessi, unus e prinioviI)us Saxo- 
num cum omnibus Osffalftis oecurrens, et obsides, quos 
rex imperaverat, dedit et sacramentum tideÜtatis juravit. 
Inde regresso, com in pagum qui Buoki vcMMtur penre- 
nlsset , Angrarii cum suis primoribus ocourrerunt, et si- 
eut Oiffaiaif juxta guod imperarerat, obsldes ac sacra- 
menta dederunt . . • Tum demum Weitfalaürum obsidi- 
bus aceeptis, ad hiemandum in Fvancia reverlitur. Annal* 
Eiabardt ad a. 775, Pertz 1, 155$ tunc domnus Carolus . . 

Errexit nsque Obaccrum iluTium. Ibi omnes Austreleudi 
xones renientes cum Hassipnc, et dederunt obsides . i 
Tenerunt Angrarii (al. Jngarii) in pago qui dicitur 
Bneki una cum Brunone et reliquis optjmatibus eorum 
et dederunt^ ibi obsides, sicut Au$ira$ti • • Stragem ex 
eis feoit, e't praedam multam eonquisivit super 1r§$ifa^ ^ 
hot^ et obsides dederunt, sieut et alii Saxones. Annal* 
liiioriss. ad a« 775, Pertz 1, 154;. 

Generalis habet populos divisio temos, 
Insignita quibus Saxonia floruit oUm; 



Vartyrol. Rbabant ap. Cauis. ed. Bani« S. S, Ihl ; apud antiquoM 
Säxonn natalis saDctorum EdiK et EyaldoW! prcsbyteronuii« -qui ' 
eam \Villibrordo ^piacopo vem'cntes in Germaniam translorunt 
ad Saxones« Marcjrol. Notkeri BalbuU, ap. Canis. 2. 3, 
Und dies wäre ohne 7Wcifcl richtiger, ileiin dieia kennt Plol. / 
schon lange vor der Bildung des Sacksenbunfllas. ^ 
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Ostvalot alio Tocitant» confinia quorum 
InfetUDt conjuncU suis gens perfida SclaTU 
Imer praedictoi media repone morantw 
jingarii, popolua Saxomim tertios; bomm 
Patria Francomm terria aociatar w anstrOi 
Oceanoque eadem conjungitur ex aquilone« Fofta 



Dem ausgedehnten durch die bewegongsTolIen Jahrhun« 
derte seit seinem ersten Auftreten ohne Zweifel in sei- 
nen Bauptbestandtheilen gemiachteni durch AufinalisM 
Ueuierer NachbarYöUier spater noch Termehrten Yereias 
hatten sich für seine ehemals getrennte Theile mniss* 
aenden Hauptmassen nach ihrer Lage neue Beaeichinnii- 
gen ergeben. Den Bewohner des Flachlandes heseick 
nete der Name Falah , Fale ; die über das flache Land 
im Osten und Westen ausgebreiteten Massen die Namen 
Ostfalen und Westfalen. ♦) In der Mitte sind die Bc* 
W9bDer des Uferlandes der Weser i so\i'oIil auf der l'lä« 



Alal, mit der spStersahwindanden Ahlaitung «ali aus fal, 

das sich au fcld halten ladt, irvie Sala (deutscher Name von Salzflüs- 
•en), lat. sa), slaw« soIySuvalt, Sal», ist buchstäblich das alawifchfl 
poljak, oder poljan^ pol janin, Flächenbeivohner , wesweeen 
auch der slawische Name Polo^vci = ahd. Falon, Fttlonn Ott, 
Frising. , Valatce, Falcn war den Sachsen Bezeichnung des ge- 
•ammten Flachlandes ; der Gau Leri liegt in Falen : in pa^o 
Leri in ducatu Falhon, Traditt. Corbej. n. 35 ; in Falhon m 
pago Leri. Registr. Sarach. n. 51, derselbe Gau, der zu Engen» 

Eehört nach dem Begistr. Sarach. n. 6U5 : in Aogari in pa^ 
eri. Das ableitende b seigen noch hlufig die ilteren Ghroiu* 
lien und "Urkunden; der s])coielk Gau Fala in Ostfalaa heißt 
Fmlaha, Traditt. Fuld. n. 534 (a. 890), Fathen in den Traditt. 
Corbej.« die den Eigennamen Walah Walh schreiben, und auck 
als MannsnamenFaia geben. Fernere Beispiele über das Scb^Tln« 
den dieser Ableitung : Masfcld an der Werra heifst Marabes« 
feld (aus Marah, \vahr8ch. Mannsn.) Schann. 379. 458. 459. 468. 
556, Mareesfeld 376. 391, endlich Maresfeld 378. 424. 555. 561. 
Ebenso Alsheim im Gau W ormazfeld Alahesheim, Aleheslieim, 
Alaisheim, Alaesheim, Alashcim, Alesheim Cod. Lauresb., aui 
Alah, Eoth.alhs, das ebendaselbst noch in den Eigennamea Als»* 
olf, Alaaolf, Alaolf," Alachgart steht; in denselben Urhundsa 
auch die Formen des Ortsnamens Arahesheimt Araisb.t ArMibt 
Aresbeim. 




Saxo ad a. 778« 
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che als in ihrem Thalstriche , mit dem, besonderen Na- 
pien Angrarii, Angarii benannt worden, der wohl der- 
selbe ist mit dem von dei| alten Schriftstellern vom un- 
teren We^erlande genannten Angrivarü, zu dem er ^ich 
ferbält, wie Pe|fr«, Paigirft ▼ollen Form Baiovarii« 
Wollte inan die späteir^n Angrarii ganz für dasselbe 
Yo|k halten mit den älteren Angr^varitt ohne Zumischung 
sus der I^echberschaft, so mfifst^ der eosg(pdeiii%te {iavin 
tunallen, über dm dieser r^ami^ einst nqr tqh der nn« 
teren Weser genannt ^ später ausgebreitet ersd^int. 
Deun die Angrarii bewohnen die beiden Ufer der We-- 
ser in ihrem ganzen Laufe von dem Zusammenflufs der 
Werra und tulda bis gegen ihre Mündung. Dieses 
Engei land, jirisraria^ ji/igari^ pagus jdngerij durch den 
Fluls in zwei Hälften gescliiecien, Angeri in orietitaii 
regiofie (Ostengern), jitigaria occidenlalii ^ Jttgeri in 
ifCdäffifali re^ione (Weslcngcm), bilden die Gaue, die 
$ja beiden Seiten desselben hinab liegen, von welchen 
aesdrAcklich genannt sind der Leineaau :^ in M^gari in 
pago Lerne* Sfirachon. Re^istr. 759; viliae juris nostri si- 
tae in Jmgfttfiif tü Lo^^ '^HK* imperat. HJuilouuici ap. 
Falke p. 277 } der Mitnegan ; jn jingaria ocdäemiaH et 
in pago tlitkega^ Saraohon. Regiatr. 79; der Gau Lert: 
in AUigori in pa^o jLert, Sarach« Reg« 606 ; im Gau Bucki 
^am bfiekeburg) nuldigten Karl dem Grofsen die Engern 
im J. 775 (Ann, Einh. et Lauriss.); in der Bremer Diö- 
cese sind erwähnt in Sarachon. Heg. n. 754 decimae in 
episcopatu Bremensi in yi/i^eri in occidentali regioue, 
2fudem machen noch die römischen Nachrichten, welche 
bestimmt Cherusken im Weserthale nennen, wahrschein- 
lich, dafs die Angern nicht nur die alten Angrivarii in 
siph fassen, sondern auch einen 'J'hcil der ClierusUen in 
sich autgcnoninien haben, und dais dieser Mame in der- 
selben Bedeutung wie vorher , aber in der Aus- 
dehnung auf den ganzen Weserstrich die, Anwohner des 
fruchtbareren Uferlandes im Gegensatas zum öderen 
Fbchlande bezeichnen soUt^i die auch nach ihren ein* 
aelneu Bestandtheilen eben so zu einem einzigen und 
eigenen Yolk znaammenadnuolzeni ifi^ di9 S^ohner 



Die Cherusken, deren Hauptmasse ohne Zweifel die 
Bevölkerung von Ostfalen bildete, darf man aber weiter 
nicht blofs unter den Bewohnern des W'eserthals, son- 



noch in westlicheren Gegenden vermuthen. Wahrschein- 
lich haben die Cherusken» die ßiml nach den Siganibern 




dern auch aufserhalh 
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mit gUicklichem Erfolge den Kampf Gegen die Römer 
iortsetzlen, und selbst im inneren Lande, unter den um, i 
wohnenden \ ölkern das angesehenste, eine rulimvolle 
Rolle spielten, >vie die Sigambem als das den l^Vanken- j 
bimd eröÜhende und anregende Volk erscheinen, in der 
Yei^inigung der Sackseii sich obenan |;eatellt und 
^re alte Wür.de unter den tich vereinigenden Nach- 
barvölkern behauptet f und zwar so , daTs sie diese in 
sich aufgenommen und imX ihrer ]Mastfe durchdrangen 
haben« Die Chauken stehen b^i PHnius unter den uie^ 
derdeuJtseVn Völkern , dem su Folge ihr Dialekt der 
ihrer Nachbarn, der Friesen war, die C^eruskcn vnter 
den oberdentachen. In den Hakicleln der Sachsen gesen 
die Franken im 4. Jahrhundert neigen sich die Chauaen 
ak die vrestUohen Sachsen, und i:nan könnte dcBfinsck 
äie Bevölkerung vpn Westl^den für chankisch erklären^ 
)n den südlichen, aiakev aaohsisCheD Strichen au der 
Lippe (weiter im Norden läfst sieh sächsische und frie- 
fisdie Bevölkeruiig nicht genau sondettilt geigen aber 
die Man^s • und Ortsnamen nichl friesischen <:harakter,, 
sondern wie' im W'esciihale den aHsäehsischen. Hier 
muCs also Vermischung der Chauken, Avenn sie sich bis 
dahin verbreitet lialten, mit EiuMaiulerern von der , 
ser Statt gefunden hahen, ^) und solehe Vermischung läfst j 
sich lerner auch fiii den noch übrigen l'lieil der Chauken 
fülji;ern,^ der sich den Sachsen angeschlossen liat. Denn 
nicht das gcsanmUe Chaukenvolk hat sich mit den Sacli- 
sen verbunden^ die Küste zwischcu 4er Kms^und \^ ^scrt 



*) Als Spur dieser Mischung könnte das Schwanken Her 1 
schwach! oriiiij^cn Mannsnanien zwischen a und o in wcstfäli- , 
sehen Urkunden betraclitot werden, wo ni;ni keine Willkühr 
der S(jhrcih,er vcrmuthen kann, wie in den Traditionen vod I 
Corv^i und Fuld, w:o in allqn ajus. Fne&Iand genannten Eigeo* 
Uaraen das friesische a iu das- altsichs. oder franko q iiing^- 
schrieben ist. In denFra^menteiuius der I(anslei des Bischofs 
Meinwerk von Paderborn (1009^1036). i« Wigands Archiv 5,. 
p, 114 ff. herrscht die Endung a vor, wie n. 12: Ekkica co- | 
1U03. Decanus U<iioa, VVerinsa /prcsbiter* n« f 8 : Ekkica coinesi 
Gcba et filii ejus, Tiedric miles Ekkiconis, Bennaca et Iraier 
ejus Tiaza, . . 'i'ianima conies et frater ejus Esic. n 16: licima 
comes et Üldiico comcs et Eilbracht et Tada millles. tiwl 
n. 22: (juidani miles Üruuü votatus, . . Bennu , \itü, Sicco. 
Ehen so jjemischt in Dipl. Inunadi epise. Patlierbrunn. de a. 1054» 
Falke j^i. 215: tcstes sunt: Escelin. Ueriman. Godeka . . 6^1* 
el frater ^jus Bisa. Esic. Araka. Was«. Sib^ah. Coae^ 
Tam^ia. Oddo. . Ueio* Waidric Hamaka. Horite el ain mullt. | 
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wo das Alterthum m» Chauken nennt, ist in späteijev 
]M% Tpn i riesen bewobnt, <Iie niobt erst eingewandert ^ 
•ein und das I^änd dM imicbligeren Sachsen abgcnom« 
im baben kdnben,' sondern es si<id *dii^ «Iten Cbauken» 
Ae ibre Eigentbün^KoUieit Tor dem ^idhsiscb-oberdeut^ 
tehen IßinUufs' bewAbpt baben , und yvejgdn ibrer friesU 
leben Ifundart FViesen genannt -wurden. In Begebung ' 
awf die /usii!iimen$et/ung der J W siandtheile kann darum 
der Sachsen verein nicht mit dem der Franken vergli- 
chen >ver(ieu, dessen einzelne Völker nicht nur gleicher 
Verwandischalt M aren , sondern sich auch selbstständig 
neben einander behaupteten, Mohl aber mit dem der 
Alamannen. Bei beiden assimilierten sich Völker vor* 
ichiedener Verwandtschaft, hier die Cliauken den Che- 
rusken und Angrivarlern, dort die Juthungen den eigent^ 
beben Alam^nneti, bei beiden sind später die Bestand«« 
tbeile so inekiander geflossen, dafs Keine Grenzlinien 
)!v.i$cbe9i ibnen zu fünrcn sind, bei beiden siegte der 
eberdcnlsebe Cbarakter der Spracbe/ I>enn obscnon dA« 
Altsacbsiscbe, wie es scbeint dureb eb^n .dies6 lO-t 
scbung, Ton der weiteren j^rtbildung, in ddr die Spra« 
che ^r sfidlicben boebdentscben Völker fortscbreitet, 
zurückbleibt, und auch in Einzelnem dem Niederdeut-i 
sehen sich anschlicist, so trätet es doch unverkeiinhar, 
/um Beinniederileutsübeu gestellt , den obevdeutschea 
Charakter. 

Zur Bildung der westliclien Masse haben sich den 
Hauptvölkern -^ohl nocli die ( hasuaren mit ihren Nach- 
barvölkchen, i5ur Bildung der östlichen den Ostfalen die 
asurückgobliebenen Lfanaooarden im Bardengau, die DuU 

fibinen, Ghauiken, nnd später noch die Schwaben und 
lOrdihüringer als kleinere Theile beigesellt. 

Die Sacbsen haben sieb nicht aut die allen Gebie^ 
der Völker, weldie' der Bund in sich aufgenommen bat« 
der Chenisben, des. gröfseren Theils der Cbauken« *dev 
Angrivarier und der kleinereir binzugetreteneu' Volker 
betehrankt^ sondern seit tbrer Vereinigung die* Grenzen 
ihres Landes beträchtlich nach Au I sen erweitert. Schon 
seit dem- 4« Jahrhundert stehen die sächsischen Chauken 
am Bhein, und verdrängen die Salier auf die batavischc 
Insel; Claudian nennt die Chauken als Anwohner de* 
ISiederrheins (S. 582). Die Warnen bei Prokop (B, 
Golh. 4i 2U), welche der Rhein von den Kranken trennt» 
sind die Sachsen (S. 361. 562). Noch Adam von Bremen 
set£t die Westspitae des Sachsenlandes an den Rheiu: 
|Hisitio (Saxoniae) rocto motientibua trigona yidetur, ita 
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ut primus f^ngulus in austnim porrigatur usque ad i?Ae- 
num fliunen. Uist. eccU c. i. I)ie Anwohner des Rhein- 
ufers, die Bructei'Ci^ und ChmnaTen« waren unter ihre 
Herrschaft gekomnen; nocli geg^n das Ende des 7. Jahr- 
hunderts machten sie einen Angriff, auf die Bructerer 
(Bed. HUt« «CcU 6« 12^ S. 552); das Gebiet der Cha- 
imTeii« der pagua Damelmd» ist ida ein aftchaiaoker 
Gaa geiiaiiiit ^S« 336)« An der Gren w ' dieaes Graes 
borfihrteii' die Sachaen d^e Frieaen »ad daa Reiek 
der Franken, nachdem aick dieae das. Land im Westaa 
der Issel unterworfen liatten : in coftfinio trancorvm al" 
qne Sa^onum fecus ßuviufn Isla. Vita S. Liudgeri ap, 
Portz 2« ^OS- Psordostrichtung zog sich von üort die 
Grenze zwischen den Sachsen und FViesen in unbe- 
stimmter Linie über die Ems, und an der Südseite der 
friesischen Gaue zwischen der Ems - und YVeserwön. 
dun£ (s. Ostfriesen) ostwärts bis an die Weser. Im 
BücKen der ripuariachen Franken haben die Sachsen 
das Gebiet der oberen Buhr besetzt, und sind auf der 
datliohen Abdachung «ur Weaer in den nördlichen TbaU 
•dea bessischen Gebiete« «n der Oiemet eingednin^eo, 
der nach ihrer Beaetisung pagua Heasi Sasomci^ 
heÜat (8, 547)* Yon da aufwarta trennte die Weser luul 
die Werra oatengriaehen Gan Logne Toin pagus 
Beaat Francontcua bia snr Grenae der Thüringer. Gegen 
' dieae haben die Sachsen ihre Grenzen bis auf die Wai* 
acrscheide zwischen der Leine und Unstrut vorgescho« 
bcn ; die Gaue Logne und lllisgo sind hier die äuisei- 
aten sächsischen Gaue, Weiler ostwärts trennten die 
Höhen des Obejharzes und der Büclven des ünterharzes 
beide Völker so, dals die Sachsen noch das Harzland 
selbst, die Thüringer nur das Flulssebiet der Unstrut in 
Besitz hatten (vgl. d. 558*) Am östlichen Abhänge des aus- 
laufenden JUnterkarzes haben an der Mordseite derlliürin- 
ff er Torber ron Anj^eln bewohnte, dann voaSacbaen besetzte 
Striche zuletzt die Nordschwaben behauptet, sich aber 
aelbst in der Folge mit ibren nirdlichen Machkam« den 
. Nordtkttringenii den Sackaen angesckloaaen (8« 560> 9^ 
Hier lagen die aüddatlickaten Ebenen dea Oataackaea- 
]andes, wie Tor der Ueberaiedlung der Sdiwaben, so 
auch nach ihrer Verbindung mit den Sachaen : ipse (Ha« 
roius) per Thuringiam iter faciens venit in campestria 
Saxoniae , qme Mbi alque Salae flumimbus adjacetti, 
depopulatisque orientalium Saxonum agris . . in Franciam 
regressus est. Annal. Einh. ad a. 784, Portz 1, 167' Von 
der Wesermünduug und den OalUieaen bia kieker xur 
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Saalmündung uroscblofsen das Meer und die Elbe das 
Land der Ostsacbsen: secundua vero (angulua Saxoniae)^ 
inchoans a marilimit Hadeloae regionU longo aecus AU ^ 
biam limite protenditur in ori entern utque ad Sukimjkh ' 
vimmi ibi eat angiün» tortiiu. Ad. firem'« o« i« 

IV^rdaiblnsl. Als yierte Abtheilnn^ der Sach. 
tenrereinigun^ sind dio Sacbaen suxählen, dte aeit den 
* Zügen KarU ma Grofaea Yon jenaeila der ElbeoOndung 
bekannt geworden sind, nachdieter Lage benannt Nor£ 
•Ibingi, Mordlindi, Saxonea t r anaalbiani: 
Saxonum populua quidaaiy <][uoa claudit ab eustro 
Albia aejunctim poailoa a^pdonis ad awra«* 
Hoa HorikalUugot patrio aennone yocamus. Poeta 
Saxo ada« 798; onnes Bardonganeoiea et mnlti de 
leudi baplizail annU Annal. Lanriat. ad a« 780y Perts U 
160 ; UmriSmM trana AUnm aedenteat aeditione cemmota, 
legatoa regioa oonpfebendont« Ana. Lanr. eontan« ab 
Euüi« ad a. 798 » Perta 1, 184 > Saxones iramalKam^ le^ 
gatoa regia . • comprehenaoa interficiunt Annal. EAnhm 
ad a. 798, Pertz i, 185. Nordwärts bis zu den Dänen in 
den Eidergegenden , und ßcgen Osten auf der Halbinsel 
über die Hallte ihrer Breite hinüber bis zu den einge- 
wanderten Slawen ausgedehnt, nehmen sie, wenigstena 
zum grölseren 'l'heile, eben die Gegenden ein, welche' . 
die Saxones, die Ptolemaeus hier aufstellt, die britanni« 
achen Sachsen, inne hatten, und sind wahrscheinlich eine 
Mischung aus Zurückgebliebenen dieses Volkes und aus 
westelbischen , aus dem Lande des Vereins eingedrun- 

fenen Sachsen. Die Angelsachsen zeigen sich in der 
olge als ein niederdeutsches Volk, mehr den Friesen 
verwandt, als den Wesersachsen ; die Nordalbinger nennt 
Chlotar an Pabst Leo ein Mischvolk aus beiden: est cnim 
gens in partibus nostri regni Saxonum sciiicel ei J'resth» 
mim commixla, in confinibua Nordmannorum et Obodri- 
torum sita. Buodolfi Fuldena. Transl. S. Alexapdri, Perts 
677« Nur bia zur Eider iat der Sachaenname Ton Sfi« 
den herauf Torgedrungen ; nordwärta folgen auf der 
Uüate bia an die Widaa die Nordfrieaen, wahrscheinlich, 
die unTermischten Nachkömmlinge der in der Ueimalh* 
snrückgebliebenen Angelaacbaen, (S. Friesen.) 

In drei AbtheUui^en zerfallen die Nordalbinger, 
Tbiedmarai, Holtaatit Sturmarii: tranaalbianomm 
Saxonum treaauntpopuli: primi ad Oceannm IMaiwuirssoi 
(al. SniteibMrat), et eorum ecdeaia Mildintborp (al. Mefin« 
dorp); aecundi UoUxatiy. dilSti a aylvit, ^uaa incolunt, eoa 



Digitized by G() 



3^Ü ' JSf9Jtöfi€i. Nordßttitigi. 

Stnriailumeiiinterfluit, quorum ecclesia Sconenfelcl; tcrtil, 
qui etnobiliareSf ÜiurwMrii dicuntur, eo qood seditionU 
bu8 ilU g«AS frequenter egitur. Inter quos metropoUt 
Ilanmiabfirg cnpat extoUiH Adam. Brem. HiftU eccL c. 61; 
^abet utique UamroehburgeYisift eeclesta praeacriptos ter- 
minos suae parochi^e, ul^mam aeUicet partem Saxoniae, 
quae 6tt trans Albtam et dicitur Nordalbingia , continens 
tres populos, TeikmariOi^ HoUaUt^ Siarmarios* Helmold. 
Chron. SlaTor/1, 6; attntae sunt Tires Saxonum, et ser- 
Tiertmt Cruconi suh trihuto, omnis terra videlicet Nord- 
albiii^oruni, cj^uae disterminatur in tres populos : Holzafot^ 
^fnrmarios y I JiPlinarrlios. id. 1, 26.*) Greii/Jliissf sind 
genannt, in Südost clit; \V\\\e^ vom SclioUasten Adams von 
IJremen zur oLij^^cn Stelle : Slurniai ios affluit ab orienie 
1 iltNa iluvius, qui iner^itur in Albiain llumcn. Im Osten 
die Sclnvale: ad rivulum qui dicitur Suale ^ qnique düler- 
minal ÜoJ^mes a Siavis^ Uclmold. Chron. Slavor. 1,25;**) 
im Norden die £ider (an deren oberem Lauf nacb aode-» 
ren Zeugnisaen noch Slawen wohnten): iluvius nomine 
E^idora, qui illoa {J)ttme$) et Saxanet dirimU^ AnnaL 
Fuldeas« ad a. 873^9 Pertz I, 386* 

A«a diesem ftufaersten Sacbsenlande geacbebev 
üebersiedlun^en in sfidiichere Gegenden noch in später 
Zeil. Von Veipflanzung einer Schaar Nordalbinger nni 
ihrer Nachbarn auf dem gegenüberliegenden Elbnfer 
durch Karl den GroCsen berichtet Ej^inbard (Vita ('aroU 
3Vl, c. 7).' decem milia hominum ex bis, qui uirasquc 
ripas Albis iKmiinis iiicolebant , rnni uxoribus et parvulis 
Sublatos Irauslulil, et bnc altjue illuc per GaHiam et Ger- 
nianiam multimoda divisionc distribnit. Das Chron. Mois- 
»iac. ad a. 804 ( i'ertz 1, 507): et deinde misit iniperalor 
scaras suas in \^ i media et in }iostingabi et in llosogavi» 
illam gea^em {onis ^atirüun transdnceret ; n^c ooa et 



^) TbiedmarsI , Thetmarat scheint nach der Schreibiing 
ThiataMngoi bei Adam von Bremen aus Thiodmarsgowe ak 
Gaubenennung. Sturmarii, Stürmer, nach Adams Erklärung. 
Koltsati, HolKsafseii« plattdeutsch Uolstea (für HoUeten, liolt- 
$eUA)t.ist bcM^MeuUcb durch. ikl,iis verstand üoiUtU geworden. 

**) Genau bescbreibt Adam yon Bremen Hist. eccL c 69 
die östliche Grenslinie gegen die Slawen ^ nltinitem SaxonisCt 
qui trana AlbiiMn est, praes/criptum a Carolo et cetcris iinpe- 
ratoribus^f von der )i\bc bis sur Miindung ider Scbwentina in 
die-Ostsec, ohne einen dieser Punkte zu nennen, wenn nicht 
•ein fluvius Deluuttda^ al. Oe//rif</«7, ßplvvodai Bjolawod^O^ciCl« 
T«asicr> gelesen, die BiUna, BiÜe ist. 
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llloÄ Saitoücs, qui ultra Alhiam orant, transiluxlt fai^üi; 
et tiivisit eos in regnum suum ubi Toluit. LebcrtriebeA 
die Aiinal. Einh. ad a. 804 (i^erlz 4, 191): aestate in Saxo* 
niam duclo exercilu, omnes qui ti ans Albiam et in Wilu 
XDUodi habitabant Saxoncs cum inulieribus et itifantibnd 
transtuHt in Franciam, et pagos trensalbianos Aboti^idis 
dedüU Dai's in Ostfranken Wordelhin^en Sitze erbielten^ 
seigt eine Güterbeslatigungsurkunde iiir die Uircbe Wir&« 
boj^ Tom KaUer Otto yom J. 996^ B. 2Bft**i» 268: 
ejtiadem ecclesiae »ervos, ve] sclavos sirc parociü>t>.quo4 
]b«rgüdoa diomli sen Hax^net^ tjni l^orthelbinga )iimin^ 
UiTf Bire ceberot eoßolaa pc« übei'ifi bominibna in ejküi« 
dem eeclealae praedäs maneotes» Hoitsaten sieken jiiW 
jler Heinrich IV. ea de» Harsc in d&ebna iUia 
de popado UMuUHtfm amptius (|uain iexceniM fainfice^ 
traasmiaaoqae. amng abienint ria longissima^ quaerentea 
eibi aedea oppamnaa^ nbi CerTorein per^ecuti<mia det1i«i 
lunrenc Yewnmtqne in wmiUn ifer/toat, et mamerunt 
ibi , ipsi et fiiü et nepotea eonun naqae ia bediernum 
diem. Hdnk QutW, Sian i, 26» ' 

im deutschen ^Ye8tlando 
rege Bewegung die Völker gegen Westen drängt, und 
für neue Verbindungen neue iNamen erwacJisen , Mnd 
binter den Franken und Sachsen auf dem aul'setsten 
Rande des Landes die Friesen das einzige bedeutende 
Volk, Mrelches in den angestammten Sil/.en den alten 
ISamen, der noch in der ßenennun^^ Friesland dauert, 
erhalten hat. Im Hauptkmde zwischen der Ems und dem 
Oütrbein behauptet das Volk seine alte Stellung , und 
sieht an seiner Südseite die IJructercr von den Chamavea 
und diese -wieder von den Chauken verdrängt werden* 
Au/ den wesllieben Llern des Ostrheins (der Isf^el) und, 
feiner Seen wohnten Friesen schon in alter Zeit, niur 
lerner gehalten Ton den Anlagen der Römer ; nach ihpeiii>^ 
Abzüge erscheinen sie hier in ungehinderter Verbreiton^ 

«Im Westen de^ Uamalandes erstreckten sich die friea«^ 
^dien Gaue Fehiwe und Fieithi bis an den Mittelrheiiiy 
der sie vom Gaue Baiewa (dea Umfianga der Gegenden 
Ober - und Nicderbetuwc von der Trennung des Rbeirta 
laa snr Stadt Buuren) schied. Dafs die Friesen ailck 
dieae Oatbalfte der batavischen Insel in Beaitz genonmeik 
bStlen» ist nicbt erweialieb* Das Land iirar ron den Fran-i 
hen beaetzti und ist auob nacb ihrem Abzüge nocbüran-* 
kis^ea ^Gebiet geblieben. Der Gau Batua iat nirgeedi^ 

- eiii frieaiacher (äu genaaiO. Der Geograph veu Savmm 
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führt .dia One an der Romerstrafiie^ welche die/Tabok 
Peot« an das Sfidufer des Rhenus (des mittleren Bhein» 
arms) zeichnet, selbst noch die in den westlicheren Thei» 
len der Insel, in Francta Rhenettsis auf; Dorstat am ndrd» 
lidien Ufer dagegen nennt er im Fritfieiilmde : ingre» 
ditnr Tero ipse Rneniis in nare Oceannm snb D&roilmk 
Frigamm patria. 4i 84$ aecnnda nt hora noctis ex porte 
ipsa Germaiiia rel jMxoHnm J}aro$iate$ est patrta» i, Ii. 

Zu beiden Seiten seiner früheren Ausdehnung, längg 
der Küste hin , hat auch der Friesenname belrächtlicBe 
Erweiterungen erhallen. Auf der einen Seite zeisen 
sich Friesen in der Folge nicht nur über den westliclicn 
Theil der batavischen Insel, sondern auch über die was- 
serreichen Gebiete der südlicheren Stromniündungen ver- 
breitet. Noch wohnen sie an den Ufern der Maas unter 
ihrer Vereinigung mit der Waal ; bis hierher reichte süd» 
wärts der Gau Testerbant mit friesischer Revölkerung) 
FririatieMi qai vocanlnr De^iarbmzmu AnnaL Fuld. ap» 
PertK i, 402. Hier war die Grenze gegen die südliche- 
ren Völker: . flnvius Mosa Rheni iluminis aqnia infeetai 
et tnmidua /• non longe a man Anglica Taxsmdros et 
eeteros ejusdem regionis ineolaa a JMsemius äivUih 
Mtcolai (saee. 12.) Vita 8. Landeberti, RoU. Sept. 6, 609* 
^och weiter bewohnen sie die Küsten an der\ Mündung ! 
der Scheide : villa Schaltheim, quae juxta o$tium Scaldii 
fLuminis in maritima Fnsomtm regiotte posita est. Egin- ' 
hardi Transl. SS. Marcellini et Petri» Boll. Jun. 1, 202; 
Flandrenses atque Andoverpenses, Fririoftes et Suevi et , 
barbari quique circa maris liltora degentes. Vita S. Eligii 
2, c. 3 (d*Achei7 Spicil. 1, 91). Eben diese Gegend be- 
seichnet Lambertus Schafnab. od a« d07i : FTisim^ quae 
oonfinis est Flandriae* Wenn auch keine bestimmte 
Angabe über die Zeit des Vorrückens der Friesen im KA* \ 
stenlande gegeben ist, so läfst sich democh anaebmeni 
dafa während die Franken die östliobefmi Striebe am mw ; 
teraten «Rhein einnahmen » die Friesen aidion au ffleieher 
Zeit aicb längs der Kfiste ausdehnten i wo sie mit ande* 
ren VÖlkerbmifen « swisoben den Bbeinamen» schon 
lange Torherfon Plittink genannt sind. 

Ostfrleseii* Auf der andern Bette reicht in 
späterer Zeit der Friesenname noch über die Ems, den 
alten Grenzflufs, an der Küste bis zur VVesermündung. 
Die erste Kenntniss dieser östlichen Erweiterung zeigten 
die Nachrichten des Gothen Marcomer heim Geographen 
Ton Ravenna (4i 25)) wenn der daselbst bei den Friesen 

genannte Ortsname Hocdua entstellt Mlirdao' oder Noida 
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(Norditi^ Nordfittmntig Pertz i, 400. 2, 669) Norden in 
Ottfriesland) wäre. Noch nicht Bonifacius, erst Liudger 
brachte das Christentbum den überemsischen Frieteii» 
Altfrids Lebensbeschreibung desselben nennt aus ihrem 
Lande den Ort H/eri (Leer) juxta fluviiim Lade^ Pertz 2t* 
4i5; über ihnen« die Insel Moitteikmd (Helgoland), 
tHififno Fresonum aigue Ikmorumf p. 4iO. Früher hatte 
IM Willibrord Versucht und irar auf dieselbe Insel ge* 
hommen: im e^tffiaio Fretattnm ei Danamm ad quandam ' 
intolam, ooae • • Fonienland nppellatur. Alcuini Vhe & 
WiUibroroi e. 10. Ihre Greven bezeichnet der alte Sdio» 
liaat zu Adam ton Bremen Hbt eech e. 9 : hanc Preaiae 
bartem dirimit Saxonia palna, quae Walpinga didtar» et 
Vftrrahaer fluTii ostia, a reliqua Preilapaln» [p&gusj 
Bniisgpe termfaiat et mare Oeeanua« Nur Cnanken traren 
lA, froherer Zeit die Be%vohner dSeiet HttitenlandeaV'md ' 
Hefte tioh keine Gemeinachaft fewitchen diesen und den 
Pneien abnehmen, so müfsten die Ostfriesen als spätere 
Einwanderer betrachtet werden» Da es aber wenig 
Wahrscheinlichkeit hat^ dafs die Sachsen ^ welche nicht 
nur iht*e feiten Länder nicht aufgaben, sondern fast auf 
allen Seiten sich weiter ausbreiteten , das Land der ver- 
bündeten Chauken an Fremde überlassen hätten , so 
bleibt nur die Annahme, dafs die alte Bevölkerung ihr 
Land behauptet, aber sich freigehalten habe von der Ver« 
bindung und Vermischung mit den Sachsen , und so an 
der Seite der Friesen, ihnen in der Sprache näher ste- 
hend als den Sachsen, mit dem Namen det zahlreichen 
Westnachbarvolks bezeichnet worden sei. 

IVordfrlesen* Dasselbe gilt von den Nordfrie- 
aeiU Von der Eider bis nach Tondcrn zur Widaa auf 
der Küste und auf den benachbarten Inseln, unter denen 
Nordstrand, Fohi^ nnd Silt die bedeutendsten sind, wob*' 
nen diese Friesen* Ihr Gebiet heifst bei Sazo Gramm* 
iv. S. 260) VHna minor ^ zwar als fruchtbares , aber auch 
als niedriges, gefährlichen i Menschen und Ddrfern ver. 
derblichen Ueberschwemmungen ausgesetztes Land ge» 
schildert, Friiia Eydorenrii in Hamsfortii Chronologia 

Jbei Langebek 1 an vielen Stellen ) , wo von mehreren . 
Eeeresfiberfluthungen berichtet wird* Saxö t«gt p. 260 : 
lioa a hrimmum geaie tmiditoi , ^ nominit et lingnae to* 
eietat testimonio, est Aber et itt nicht ^laubli»i daft 
dieaet lumpfige Land vrettliche Friesen sich Bum neoen 
Yaterlande eewtidt haben ^ toikdem walurscbeinltcher« 
daft dat YolE der nSrdliche Rett der überelbttchen Sach. 
•en in der alten Heimath sei (vgU S. 395 )> eben die drei • 
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f^naimteii Aiteln ihtt* man fttr drei Sachseninseln 
ei Ptolemaeus^ liijten (S. loO)» Ihren alten Namen 
konnten sie niclit mehr tragen, seit die ^Vesersacllsen 
bis zu ihnen vordrangen, von denen sie sich >vie die Frie- 
sen, ihre nächsten Verwandten, unlerscliieden ; sie ^vur* 
den mit ehen diesem Namen benannt, der sich so über 
alles , was auf dem Fesüande noch iugaevisch \\ar i er- 
"Weitcrte* 

Vom römischen Gebiete gelrennt durch die Franken 
und Sachsen , mit welchen sie nie in Gesellschait vor. 
kommen hei den Einbniclien ins ircmde Jjand , ver- 
schwinden die Friesen aut einige Zeit fast aus der Ge- 
schichte. Im Texte der Ausgaben zeigt ihren Namen 
eine Stelle des (^aj>ilülinu5 in Ciodius Albinus c* 6s »pr 
Commodum ad (/allias translatus, in qua fusis Fntüt 
traifsrhenanis, celebre nomen suum et apud Rofnanof fi| 
Apv^d« Barbargs iecit. Aber nur durch einq sehr gewagt 
l^ea'J^sserangder vei*(lorbejaenLeaar| der Uss. in qua fusis 
ittgientibus [ gentibus? ] tranarbeoaiua/. ^ock die Tabula 
Peutt übergeht i^i^^" Namen. Nur ein eioiogeimal nocli ans 
iejr i^eit der ßöinerh«n*ichaft ist er geaaput nach , dem 
i^iiige . des Constaajtius gegen die Franken a«f dier bauivi- 
ic)ien ,lnsel9 nach weichem aufser den fränititcKen.yöl^ 

}\fffni den CMmaven und Sigambern^ .^ujch Friesen, .TiaL> 
^ioht acnon damals Bewolmer der westlichen TheUe.d^:^ 
\^scl^ ins^ iNömiscbe. Gebiet verpflanjpt .V^»^en: arat .exg<l 
Myic^ini Cnamavus et JfriiiuSi Eiimen, Paneg. CbnataAli 
lict.c.9« .Auen nicht, ind^n folgenden t^mwäl^ungeniti^^ff 
»enachbarlen Landern treten aie mitliand^liia«af. Irrig &iii4 
d;ie Fliesen (Oglaaoyei;) Sjtatt der 6acWn uii|ai*den Völkeni 
^ul%*iutinia^genannt voaProkop (ü. Goth. 4, 20. S. 36'J). Den 
Vratci^ iu'ankischen Unternehmungen aegen die überrhei* 
nischen Volker ferner liegend, werden sie auch in de» 
fränkischen Annalcn erst spaler erwähnt; nur Venantius 
Forlunatus spricht von ihnen schon im Verhältnisse Äiua 
Frankenkönig Chilperich (c. 58ü) 9, 1 : 

Terror et extremis trisoNilms alque Sueris, . . 
<^)ui iRM^uü bcUa jjarant, sed tua frena rogant 
Per ersle Kampf der tranken gegen die Friesen- wurde 
von Pippin dem A eiteren geführt (J. 689), in der Gegend 

n Koni 



■von Jiorstat, gegen den König Ratbod (Contin. Frctleg- 
c. 102). Dem Frankenreiche wurde dadurch das wesU 
liehe Friesland einverleibt, das östliche ist erst dul^ 
Karl den Grolaenhinzuj^ekommcn. ' ' . 
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SEUTEITES KAPITEI^ 

, DIE DEUTSCHEN OSTVÖIJKEB. 

Das Land Ton der Elbe bis mr Weicbselt iPimi Nord» . 
mieer bis xmii Karpat isl Ton seinen frfiheren Bewohnera, 
jlahlretcben deotscben Ydlkern, geräumt - worden. Sie 
•ind neue Heimath suchend in die Feme gesogen , wn 
dim lange bekämpften Rdmerreiche den Untergang ra 
bringen , aber auch dort unter fremde Völker zu ver- 
scbwinden. Nach den Verhindungcn , in welchen sich 
die vorrückenden Völker zusammengehalten haben, las- 
sen sie sich in vier llauptgruppen aufzählen, von weU 
chen nur einige, eine besondere, isolierte ilichtung neh. 
meiid, sich auögeschiosaea haben« " . 

Z SudSstlicke Gruppe. Gathi^che Volker. 

Während die Westvölker den Römern ge- 
genüber sich längs dem Rheine auislelllen. schUigen die 
Ostvöiker, nachdem sie ihre nördlichen Stammsitze ver-» 
lassen halten , bevor sie in das Römerreicli einzogeoi - 
ihre Sitze längs der JJonau auf; in ihrem untersten Laufe^ 
an ihren Mündungen und am Pontus Euxiims, die Gothen* 
Zum erstenmal aus diesen Gegenden ersclu?int ihr iSame» ** 
^noch richtiger Gotti geschrieben und näher der alte« 
ren Form Guttones,) zu Anfang des 5. Jahrhunderts» 
gleichzeitig mit dem ersten Auftreten der Alemannen ini 
Westen: (Caracallus) cumGermanici etParthici et Arabici 
et Alemannici nomen adscriberet (nam Alemannorum gen« 
tera devicerat), Ileivius Perlinax, filiua Pertinacis, dicitur 
]oc(y dlüsse, Adde» si placet» etiam Geticus Maximus» 
qnod Getam oeciderat fratrem« et GoUi Getae dicerea« 
tnr, qnos Ule, dam ad orientem tr^nsiit, tumnltnariis pro'e* 
^ Kis dericerat Spartianus in Antonin. Carac. c» 10; ' 
Helrius Pertinax recitanti Faustino praetori et dicenti» 
Sarmaticiis Maxirous et Parthicus MaximuSt dixisse dicitar, 
Adde et Geticus liaximos , uuasi Geiiietti. id. in Anlooin« 

26 
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Geta Das Ictztamal Tor dieser Nacliriclit nennt 

Ptolemaeiu die Gothen noch ara Ostufer der Weichsel ; 
ilur Zog nach dem Süden fallt also i^'die sweite Halfta 
des «weiten Jahrhunderts. Sparen dieser Wsndemog 
Eeigt der Krieg mit den HarhomanDen, hinte^ welchea 
Völker am Kampfe Thetl nehmen^ welche spater iü Yer* 
bindung mit den Gothen vorkommen , als Victohalen, 
Astingen und vielleicht Gepiden (Sicobotes = Sigipedes, 
Gepidae?). DaCs die Erhebung der DonauTölCer um 
diese Zeit ihren Grund zum Thcil selbst in den Völker- 
bewegungen im inneren Lande hatte, wuisien die Börner: 
Victovalis et Marcomannis cuncta turbantibus, aliis ctiara 
l^entibus, quae pulsae a superioriLus barbaris fugermU 
nisi reciperentur , bellum inüerentibus; Capitolin. IL 
Aalonin« Fhilos. c« Gotheh selbst erscheinen mckl 
unter den Völkem im Rücken der Markomannen \ 
haben sich bei ihreni Torrückeh weiter im Osten gehal- 
ten f wie Jemandes aus älteren Schriften nnd den gothi- 
sehen Yolhsliedem berichtet (c^4): ^ihi verd (in ripit 
Oceanii sedibns inmentgomm) magna popnli numemi- 
tate 'cnescente , etiara pene ^nto rege regnante polt 
Berich, Filimer^ filio Godarici , consilio sedit, ut eunde 
cum familiis Gothorum promoveret exercitus ; . . pervenit 
ad Scythiae terras, qaac lingua eorum Quin yocabantur, 
ad gentem Spalorum adveniunt, . . exindeque jam yelut 
victores ad extremam Scythiae pari em , quae Pouiico mari 
vicina est, properant: quema<finodum et in priscis eorum 
carminibus pene historico ritu in commune recolitur, 
tptod et Ablabius descriptor Gothorum gentis egregius 
TMnasima adtestatur historia. Die Zeit yot der Wande- 
rung, die Urzeit des VoU&eSt ist in seinem Andenken Ter- 
dnnkelt, und fabelhaft geworden, wie bei anderen deal* 
sehen Völkern. *) Jornandes fand in den alten liedertl 



\Vie die Gothen fabelten aucii die Langobarden rotl 
Scanulnavia als ihrem Stammlande. Die Burgunden wähnten 
Abkömmlinge der Römer ru sein , wie schon Ammian meldet 
(28, 5) : jam indc temjioribus priscis tobolem te ette Homanara 
Burgundii sciunt. Dais die Fabel aus dem Namen entstanden 
sei, erhellt aus Gros. 7, 32: hosquondam subacta interiore Gsf* 
mania a Druse etXiberio, adoptivis üliis Caesaris, per cüttrM ik* 
pMiios im magnam eoafaiii« geniemi atque ita etiam nomea et 
operc praetnmsisis , quia crebra per limitem habitacula conitt* 
tuta hurgoB Tocant« Uieber gehört auch Prokops Angabe« di9 
Thüringer hStten ihre Siue tom Kaiser Augustus erhalten 
(8. Die Franken leiteten ihr Geschlecht von den Troja- 

nern t Anadiiti nonen ab Anchise patre Aeneae, a Troja in 
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mi bei Ablabtvtf die Gothen seien in ihre Sitse «m 
Nerdmeere am der Insel Scandiii gekommen^ eine nn» 
mi&lhaft falichey doch des grofsen Yolha nicht to nn« 
irfedige Nachricht» «h anderweitige Angaben,^ dafii aicf 
MM Britannien aus der Sklaverei entkommen seien. Jor« 
nandes, diese Albernlieitcn verschmähend, glaubt in dem 
ersten IJerithte allein die Wahrheit zu linden (c. 4)^ ex 
hac i'^hnv Scandza insula, quasi officina gehtium, aut certe 
Tclul vaj^ina naüonuni , cum vc^q suo nomine Bei ich 
Golhi quondam meniorantur cgressi : qui ut primum e 
navibus exeuntes terias atti^ere, illico loco nomen de- 
denint. Nam hodie illic, ut lertur, Gothiscandza vocatur. 
linde mox promoventes ad sedes Ulmerugonim^ qui tiinc 
Oceani ripas insidebant, castra netati snnt« eosque com» 
ansso proelio propriis sedtbtta pepulemnt« ^c*6): nee 
eomm fabalas alicnbi reperinins scnptas, cpii eos dicunf 
infiritannia vel in nna qualibet insularumin serritntemreda- 
dDs et nnii&s cahalli precio a quodam ereptos« Aut certe ai' 

Sb eos aliier dixerit in nostro orbe, quam qnod nos diximus» 
•seexortos^nobis aliquidobstrepetcontrarirnnt nos enim 
potius lectioni qredimus, quam fabulis anilibus consen^imus. 

Mit denselben feindseligen Jiestrcbungen , wie die 
Bheinvölkcr/ stellen sich die deutschen Völker an der 
Niederdonau den Römern gegenüber, unter ihnen vor- 
züglich durch verwüstende Einlalle furchtbar die Gothen, * 
als Eroberer der Länder, die früher Skythen und Geten 
bewohnten, auch Gelen, und in Gesellschaft der umwoh- 
nenden getiscben und skythischen Völker häufig Skythen 
benannt« Da sie Torzüglich in der ersten Zeit ihrer Er- 
scheinung über der Donan mit den Geten Terwecbselt 
Warden (bnartianus in den angeführten Steilen), *) so dür. 
fen auch die Oueie Aber der Donaumündung in der Ta» 
bola Pent « welche den Namen Gcfdien nic& zeigt , für 
Gothen genommen werden. Skythen heifsen die Gothen 
mit ihren Nachbarvölkern nicht hur bei mehreren grie* 
duschen SchrifuteUern| sondern selbst bei einigen der 

Italiüm olim venerat, credilur es$c deductum. Nam gent Fran* 
corum, iicui a teterihu» est traditumy a Trojana protapia trahii 
txordium, Paul. W arncfr. Gesta episc. Mcttcus. ^ Pcriz 2, 264. 

•) Desselben Trrthums macht sich noch Jornandes schul* ; 
d<g, der gotische Geschichte in die ßolbische mengt. Prokop, 
Her rlie Guthcn und die ihnen benachbarten deutschen V^ölker 
eigenen Stamm aufstellt, den er den ^thischcn nennt, §agl 
für ein paarmal: Firixor yaoiOyoi *f (tci lov^ röiO^ovg ityai, 
B. Goth. 1, 24; ttci de Oi xai ItitMu i(jhyii lavi^ (la Fot^ixu) 
i»ük^vy, B. Vand. 1, 2. * 
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sonst genauer bezeichnenden Römer (Capitolin., Trebel!, 
PoUio), doch nur aus griecliischcn Srlii ilien. Seit ih- 
rem Auftreten im Süden stellen die (iullien als geachtetes 
Volk an den Grenzen des liümei i elchs, dem 8cl»on unter 
Severus Jahresgelder gezahlt 'nn erden müssen (Petri Fa- 
tricii Exc. legalt. ed. Uonn. p. lL'4)' Dald erheben sie 
hier jene verheerenden Stürme, welche alle Abtheilun- 
gen des gesammten germanischen Stammes in den letz« 
teil Zeiten ihres Heiflenthums, durch d^a JuriegerischeA 
Geist ihrer Götteilehi*e angefeuert, {fegen ihre Ui^ge* 
bang losgelassen haben. Der Anfang dieser Bewegungen 
ifi'ird in die Zeit der Oberherrschaft des Maximns und 
Balbinus . |;esetzt : sub bis pugnatum a Carpis contra 
iMoesos fiMt et ÜeyiAici belä pri/tciptuMy et Histriae ex* 
cidium eo tempore : ut antem Dexippos dieit, Uistricat 
mUatis« Cajpitolin. Maximos et Balbtnas c. 16; unter den 
Gordianen ist Arguntis der Führer der Züge genannt^ 
jlrgutUu Scythänun rex ' finitimorum regna raslaba^ 
maxiine qoed compererat, Uisithenm perisae^. cdjns CQn» 
ailio respoblica fuerat gubemata. CapUol. Gordianiis teiV' 
titts e. 51» Gordianas neifst rictor tiothonm (Capitolin» 
c. 54) and Jornandes (c* 16) gedenkt etxie^s gothischen 
Feldherm Argaiiut^ ivelchen der Golhenhonig Ostro» 
gotha nebst Guntherich unter der Herrschaft des Philip 
pus an die Spitze seines Heeres gestellt und zur IMün- 
derunj» Marcianopel» über die Donau gesell ickl habe. 
Antrieb zu neuen l iilernehmungen gab den Gothen der 
glückliche Erfolg ihres Uampfes gegen Decius, durch den 
der römische Kaiser in den Sümplen dtA' Donau (Taiiais 
irrig bei Zosimus) seinen Tod fand (251) und sein Nach- 
folger Gallus gez\Ciingen war , iiineu einen jalii liehen 
Tribut zu zahlen ( /osiin. i, 25. 24). Darauf fulgie eine 
unausgesetzte lieihe verwüstender Züge zu Wasser und 
zu Lande, aus welchen die Hauptunternehmungen zu be- 
zeichnen hier genügen niuCs. Als theilnelnnende Völ- 
ker werden aulser den Gothen noch die Heruler, Peii- 
hincn und die nicht germanisehen Boranen, Urugunden 
und Carpen genaiuit. Die erste Verwegene Fahrt über 
den Pontus, die Eroberung von Pityus und Tsapezunt ist 
den Boranen allein zugeschrieben bei Zosimus ( 1, 3i* 
32* 65); aber Gregor von Neucaosarea <ed. Ger. Voss, 
p» 120) nennt mit den Boranen, die er Boraden heifstf 
aacb Gothen (s* Boranen). Durch ihr Gelingen aufge* 
BBontertf zogen Andeie nach anderer Blchtung, gesen 
Byzanz, nahmen Chaicedon und plünderten die umlie- 
genden Gegenden Ton Kleinasien (Zos. i, 54. 36)* Auf 
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etfieni dritten Seezu^e, unter Gallieniis (mit 1000 Fahr- 
sengen, PoHio im' cKaad. c. 8)'f verbrannten sic^ Epbesus, 
TerwQsteten C^zicns, nabmei^ Athen , Argoai, Spaita, 
dnrchnlOnderten die illynsche Halbinsel in ihrem gan- 
zen Umfang (TrebeUü Follion. GalKeni dno. C. 6. 13. 
Sjncelli Cosmogr. ed. Par. p. 382. Zos. 1, 39). Einen 
Ticrten Zug unternahmen unter Claudius die Gothen, 
Peulunen und üeruler mit 2000 (6000 Zosim. ) Fahrzeu- 
gen vom Dniester aus gegen die Inseln (Creta, l^hodus) 
und die Küstenländer des Archipelagus. Die Hauptmasse 
belächelte Thessalonich, und zog von da ins innere Land 
gegen das anrückende Ileer des ll.dsers Claudius, der sie 
bei Naissus zerstreute ('I'reb. PoUio im Claud. c. 6 — 9- 
Zos. 1, 42 — 46). Fast wären die Gollien schon diesmal . 
in der Mitte des römisclien Reiches Herren des Landes 
Geblieben, sagt Aurelius Victor : (Claudius) pellcre Go- ' 
inos (cupiens), quos diuturnitas niniis validos ac prnpe . 
ißtcolas ellecerat. de Ca<?sar. c. 54' Der erkrankte Clau- 
dius konnte dem. Unheile nicht wehren ; erst Aure- 
lian trieb die Gothen nach muthi^em Kampfe über die 
Donau zurück, *) mufste aber die Provinz Dacia den 
jenseitigen Völkern überlassen. Die Stünne schienen 
»ich hierauf gelpgt zu haben, und die Gothen verhielten 
sich stille, bis uifter Constantin dem Grofscn (J. 521) die 
Börner eine neue Fahrt beunruliii^te, die jedbcb der Kai. 
ser abwehrte: cum Constantinus Tbessalonica esset, Gotbi 
per neglcctos limites erupernnt, et vastata Thracia el 
Moesia praedas agerc cocpcrunt. ^ Tunc Constanüni ter- 
rora et impetu repressi, captivos illi impetrata pace red- 
didemnt. Anonym. Valesii n. 660. Bei Zosimus (6, 21) heifsen 
iSiese Plünderer Sccvgouatcti vi} Mamr^di noogointovy^ 
T^g, ihr Anführer ^Pavaifiodog! 6 atjpwp ßaaiXeicjp, ein 
eff*enbar deutscher Name. Nach Beendigung des Bürger- 
Kriegs , in welchem der Gothe Aliquaca dem Licinius 
Hüllstruppen zugeführt hatte , «unternahm Contantinus ei- 
nen Zug gegen sie in ihr eigene^ Lan^ über die Donau, 
trieb sie zurück und sclilols Frieden mit ihrem König ^ 
Ariarich (Eutiup. 10, 4- Anonym. Valesii p. ÖT)1. Chronic, 
llieronymi ad a. olf)). J )urc]i drei Jahre hindurch (567 — 5f)9) 
Lrachle aus gleicher Ursache, Mcii sie sciuca Feiud Pro- 



•) Eutrop. 9,9: Gothos stronuissime vicit. Vopisij. Aure- 
lian. JS : in Thraciis et in Illvrico occurrens barbaro« vicil: 
-Gylhonun quin eliam ducem Cannabam sive Cannabaudcm cum 
qulnquc millibus hominum trans Danubium iutereinit. Zu, ih- 
ziea itimou auch Ammian» 
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copius unterstützt halten, *) der Kaiser Valens den Krieg 
in das Land der >vesllichen Gothen unter dem Fürsten 
Athanarich, war abei-, nachdem er dem Volke, das sich 
bei seinen jährlichen Einfällen ins Innere zurückzog, 
"wenig Schaaen zuzufügen vermocht hatte, am Ende den- 
noch genöthigt, das friedliche Verhältniss mit den dro- 
henden Schaaren »ieder herzustellen, und weil Athana- 
yich geschworen hatte , nie das römische Gebiet zu be- 
treten, sah sich der römische Kaiser sogar gezwungen, 
SU dem gothischen Fürsten über die Donau su setiten, 
und mitten auf dem Strome den Frieden ^Euschliefsen 
(Aliimian. Marc« d?» 5)- Bis Bor Zeit, wo ein Anstofs 
Ton Osten in neuen Strömen die nördlichen Völker über 
die Nachbarländer trieb , hatten die Gothen durch ein 
Jahrhundert hindurch sich seltener wieder erhoben und 
geruht von ihren verwegenen Zügen. Einen Rückblick 
auf die Goiheneinfalle gibt Anunianna Zi% h< Duebus 
naTium milUbua perrapto Botporo et litoribua Propoib 
tidia Sc^icarum gentium catervae tranagreasae. eoida* 
runt quidte acerbaa terra marique atraeea: aeoi amisia 
auorum parte maxima rererterunt Ceciderunt .dimicando 
cum barparia ImperatoreaDecii, pater et filina. Obaeisae 
Pamphyliae ciiritates, inaulae populatae complnres, inflaai- 
mata Macedonia; omnia diu multitudo Thessalonicam cir- 
cumaedit, itidemque Cyzicum. Anchialos capta, et tempore 
eodem Nicopolis, quam indiciuni victoriae contra Dacos Tra- 
janus condidit Imperator. Post clades acccplas illalasque 
multas et saevas, excisa est Philippopolis, centum hbminum 
millibus, nisi lingunt annales, inlra moenia jugulaiis, Vagati 
per Epirum Thessaliamquo et omnem Graeciam licenlius 
nostes externi: sed assumto in imperium Claudio glorioso 
ductore, et eodem honesta morte praerepto, per Aure- 
lianum acrem virum et severissimum noxarum ultorem 
pulsi, per longa saecula siluerunt immobiles: nisi quod 
postea latrocinaiea globi yicina cum aui exitio rarios ia- 
(Bursabant« 

Vervlnsl ^ QraiiAangi ^ Wtols^ttü^ 

Ainstrogatlila Dio Gothen ober dem Fontna tob 



•) So Ammian mit genauer Angabe der eineeinen Umstände 
und Namen , also besser unterrichtet als Zosimus, der nur lA 
allgemeinen Zügen den Krieg schildert (4) 10. Ii ), und mit fia» 
napiui (ed^Bonu. p. 47) als dessen Veranlattmig angibt» 
well die gothitchen Hulfstruppcn auf Athanariahs Verlan(«a 
von Valens nicht aurftckgegeben worden teiaa« 
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den Dongegenden bis an die Donaumündungen und die 
südwestliclien Ketten der Karpaten ausgedehnt, haben 
•ich in dem weiten Lanc}e ihrer neuen Ueimath in zwei 
Bauptmassen gesondert, die Greutnnffi in den sandicen 
Steppen deaOaUandes, die Teryingi mden waldreiche- 
ren Weitgegenaen. ^) Nach ihrer gegenseitigen Lage' 
lieiüaen eoen diese Abtheilongen auch Aa»trogothi, 
-Oatrogothi oder \Vitigotni, mit jenen gleich alte 
Jtenennungen, wenn achon der'eratere aus der Zeit der ^ 
Bteerhmeehaft ha«m ein paarmal , der letztere erat 
apiter genannt wird. Denn Pcpb, derielbe« der snna 
eratenmal die Greelunsen und Terwingen 1ae<nit«< ~seiei , 

weh sehen jbMrogotln^ nn4 wenn dmr Name etwa m . 

». 

\ 

^ IVraia^yon triu, Baum, mneesetst fOrTrevlDgi, Tri* 
Tu^BewohnerderWaldgegendani WMilifJi/ft^ genau Grietingi» 
Griutungi (gotb. Grinliuigds) tob grint» Griefs, Bewohner 

Sandgegenden, Steppen. Nach derselben Lokalitat hei&en auch 
später die slawischen Bewohner dieser Striche (nur etwas weft> 
ter im Norden) in den westlichen Waldgegenden Derewljanet 
^€Qßliy1yot Constantin. Poqjhyrog. (~ Tervinei, von drcwo ~ 
triu), östlich auf den Ebenen am Dnjcpor Pol jene, Fla'chcnbe« 
wohner: (Slowjene) sjedosza po Dnepru i narkos^asja Potjanti * 
»druzii öer«r//fl;if, zane sjedosza w ijesjech. Slawen licfsen 
sich ami)n^|}er nieder und wurden Polen genannt; andere Pere- 
wier, weil sie i|i Waldungen salsen.'^ Nestor vonSchlözcr?,83. 
Die Alten geben di^ bei4en dentsphen Nanien in yersphi^denen 
Schreibungen oder Entstellungen ; den ersten aiierst Follio 
Cland. 6 mit* merkwürdiger Umsetzung Vir$ingu£f offenbar aus 
Trivinei , nach ihm Mamertinus im !paaegyricus an Maximian 
(391) Ttrvingi^ auch Trirt^it pach Hss. nn4 alten ^Drucken (von 
späteren Herausgebern voreiUg in Thervingi corrigierl), Tervingi 
^otit. imp. Orient, p. 1463 und Eutrop nach vielen liss. und 
TsQßltai, sein Paraphrast Paeanius, Animian Thervingi mit 
th für t, wie bei ihm auch Vithimiris , Grcuthungi. Die Grcu- 

itungi, zuerst bei PoHio Claud. 6 verschrieben Trutungi, bei 
.VopiscuA prob. 18 im Cod. Palat. Grauihungi, in den Ausga- 
ben verdorben Gauiunnif beifbea' bei Ammian noch am rich- 
tigsten Cmiimgiy^ bei Glaudian mit falscher Correption der 
•raten Sflbe Grnhmgi (nach den meisten Hss. , in einif^en ver« 
doihen Ormiutmip tlrolunni, Grotkunni f woraus Philologen 
0othunni ausgebeutet und Got-bunni erklärt haben). Zosimus 
achreibt entstellt 77^0 ^i^^yot, Idatius (7rfo/Ain^i, FQOv^ty^ 
yoi ein Fragm. bei Suid. cd. Küster. 3, 329: xai cxriyUau^vtav 
ztytir 7tQo6oGlay o/uoyXuicctüy roig ^xvd^aig , lolc Xfüovu^yoic 

, rpot d^iyyois» i)er Mannsname ahd. Gruzing ^ Griuxing 
Schann. 120, alts. Gruting Sarachon. He^. ap. Falke n. 722« 
ahn. Grytingr Heimskr. 1, 79. 154. 272 ist m «einer Bedeutung 
vielleicht zu marigrios (Perle) zu ziehen. I t 
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Glosse zum vorhcrgehenclen Gnitiingl rcrdaclitig sclieU 
nen sollte, so nennt schon frühe genug noch Claudianiis 
(in Eut^rop. 2, 155) Ostrop^otlii. Jeden Zweifel benimmt 
der Name des (ioihenhöni^s Oslrosotha in der Ge- 
schiechlstafel der Anialer bei Jornandes, und nach dom- 
telbeo Zeitgenofsc des Kaisers Decius, der auch von 
Cassiodor (Yariar. il, 1) nach Amalus, dem Grunder des 
Amalischcn Hönigageschiechis, aufgeführt ist. Wie aber 
die alten Mannsnamen Franeo, Saxo« ^Friso, Paigiri oC> 
fenbar diese Namen als Volhsnamen Tor sicV haben, se 
mufate eur Zeit des Königs Ostrogotha die BezeichmniC 
Ostrogolhi schon besiehen, und dem zu Folge and 
die entsprechende Yolksbmenniing W.iaifolhi, die ent 
apater bei den Schriftatellem Tarkommt, saerat abgekfirsi 
PewM bei Sidon* ApoUinar* Camu 7« 699* 431 ua' % 
476: * fiurgundio, Fm/f, Alitea» Biaalta, Oatroeoibua • 
>oUatfindig bei Caaaiodor Vutrigolhij VmsigofiaeY^ti^* 
3, 1. 3; O^so/jf OT*o# Procop. ; Weiejroikae^ Wm- 

«otkae Jörn. ; Jriiigoikae Anon. Yalea. , WisigoH Epttt 
%eodeb., Witigoud bei laid. und in den Gesetzen.^) 
Die Behauptung aber , dafs die Namen Austrugothi und 
Wisigothi dieselben Abtheilungen der Gothen bezeich- 
nen , welche in früherer Zeit häufiger Greutungen und 
Terwingen hiefsen , scheint sich für den Anfang nicht 
zu bestätigen. Die beiden alieslcn Stellen nennen ge- 
rade die Usfgolhen neben den Greutungen, als A\ären 
sie von diesen verschieden : Scytharum diversi ponuli, 
Peucini, Trviu/ip;i^ Ans(rop;ofLi ^ Virlingui . . Pollion. 
Claud. 6; Ostro^olhis colilur mistisque Cn/fuf/fps Phryx 
a^er. Cliiudian. m Lutrop. 2, 155. Leicht eigabe sich 
hieraus die Meinung, dais die Ostrogothi 2war nach der 



*) Zn Jener unliritUdien Welse der Alten, die Volhtmanif« 
ans Königs- oder Heldeitenien abtuloiteo, schwankt Ablabim 
bei Jörn« c. Ift: pars eonim, <pii orientalean plagam' lenehaalf 
eisque praeerat Ustrogotha , Inccrtum utrum ab ipttut nointni, 
an a hco orietitalt , dicti sunt Ostrogothae. OvCiQiyoi^og [Av^^ 
ürQiy.] heifst auch ein Gepide, Sohn des Königs Elcmuud, bei 
Proco]>. B. Güth. 27, das einzige Mal, wo bei ihm, der so 
viel von den Ostgothen, die ihm immer geradcsu io'i^* kei* 
Isen, zusagen hat, dieser ISame steht. 

••) \Visigothi, Wesegothi ist ohpe Zvfcifel Weslrogolhi, 
und zeigt, dals t in wcst nicht %Tur7.cniart ist, wie es auch ab- 
leitend erscheint, ubschon es hier die gothisclie Form enthält, 
in aust, est, verglichen mit avQioy, aurora für ausora, wiaio- 
'rorlürsosor, sanskr. swasri, goth. SYistar, slaw. sestnk GrtaM 
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Bedeutnng des Namens der östliche Volksthell ^wcsen 
seien, die Greutun{:;i aber davon versclneden , sonach 
auch Tervingi von den ^^ isigothi, etwa nur Lnterabthei- 
lungen beider Völker oder pur eines derselben, viel« 
leicnt der >Vestgoihen« Dieser Ansicht sind die Gegen- 
cründe üli^erle^eii* Einmal, dalsnaeli der Angabe deszuver- 
Ikatigen Ammianus die Greutongen im OhWw bis an di^ 
Anwohner des Dons, die Alanen, reichen (oii 8): per- 
TaMs Alaapnun regionibus , c|uos' Gremtimfgii OH^neB 
Tanaiiat consuetado nominavit. Hiernach ist an der 
Ostaeite der Grentangen für die Ostrogothte als eine von 
ihnen Terschiedene Abiheiiang kein Platss und können. 
Grenlnngen keine YVestgothen sein, so \venig Terwin» 
^en, die Ammian in demNrestlichslen Gotheniande^enn^ 
in die Oatgothen gestellt werden können. Zweitenai 
dafa nach Ammsans Darstellung der Ereignisse Erman- ' 
rioh als König eben dieser oen Alanen benaehbavteii 
Greotungen eraeheinti nach Jemandes aber aut dem kö* 
niglichen Geaehleehte der Ostgolhen, der Aroaler, stammt. 
Auatrogothi nnd'Oreutungi bezeichnen demnach nur diei^' 
aelbe Abtheilung des Gothenvolkcs, die östliche, und 
folglich Tervingi und Wisi^olhi die wesllJche, and wenn 
in den gegebenen Stellen Austrogotbi und Giutungi wie 
Terschicdcne Völker ncbrn cin;»ndor genannt sind, so 
ist dies Irrthum der Scbriltsleller, '>\el( lie verschiedene 
Kamen auch lür liezeichnungen verschiedener Völker 
genonunen liaben. Die beiden Namen 'rervingi und 
Greulungi, nur lokal iür das Land über dem Pontus, sind 
verschwunden mit dem Auszii^e der Gothen aus diesem 
Lande , Auslrogolhi und Wisii^othi nur bleiben noch, 
"weil auch die beiden Abiheilungen, wenn auch weiter < 
von einander getrennt, in der alten gegenseiiii^eii Stel- 
lung geblieben sind. Sc lion vgr Jornandes Zeil, scbeint 
es, waren jene Namen verschollen | er weil's nur die 
letzteren, und braucht sie nicht nur in der Darstellung 
der späteren Ereignisse , sondern auch aus seinem Vor- 
gänger Ahlabius allein für die Zeit des Aufenthalte 
über dem Pontus (c* 14) : Ablavius enim historicus re* ^ 
fein, quia ibi super limbum Ponli, ubi eos diximus ia 
Scythia conimancre, pars eorum, qtii orietUalem pUtgum 
tenebant, • • dicti sunt Oitroeoihae^ residui vero Ii esego^ 
ihae in parte oedduu» Ueher die Begrenating der Imsi- 
den Abtheilungen der Gothen in ihren Sitsen über dem 
Pontus unter sich nnd gegen die benachbarten Tölker 
gibt nur Ammianus einige Bestimmungen. Am Dnieater, 
deasen Thal noch vidlia Greuthungoniiii heilati atelll sieh 
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Atbanarich, der Westgothc, auf zur Vcrtheidi^un«; seine» 
Reiches (31i o): Allianaricus , T/ienu/^onwi judex, . . 

' castris denique ]g|t>p« Danasti^) margiut s ac Greuf/nmgo* 
'fum vollem lonfpm opiK>rtiine metatit, Munderichum . . | 
eoiki Lagarimano • . nii^il, hoslium tpeculaturos adven- 
tum« Der I)i)ie9teri der an der Grenze der ilachen Oti- 
steppen und dea waldreicheren Hügellandea im Wetten 
flieut, trennte demnach beide Gothenydlker* |n den m* 
rahigen Zeiten des nnatiiten Hernmirandem« der.Yölker 
liohnten die Grenzen unter den Nacbbarttlufnnien« wmu 
sehen welchen sich oft poch heftÜge Kriege entsfindeteni 
nur schwankend wn<i wcclisclnd sein, Oieulhungis am* 
ßnes Tauailai nennt Animian (51, 5); die Alanen, vor 
dem Ilunneneinbrych Anwoliper des Dons, sind das iSacli- 
barvolk im Osten. An der Nord - und Westseite wird 
heftiger Kämpfe der Gothen gegen die nachrückenden 
Deutschen gedacht; der Ost^olhen gegen Burgunden (hier 
Urugunden i) , der mit Thaitalcn verbündeten Weslgotheu 
gegen Wandalen und Qepiden: Gothi burgvmdioi peniius 
extcindunt« Rursam pro fictit arniantnrAlamanm[^iiBiii]; 
itemtpie TerTingi^ part alia Gothorum, edjutaets VSSB 
nm^alorum sdTertum VmnJMin Gipedenfoiei conenrrnnt 
Msmertini Panegyr, (a, 29i) c. 17* JoruMde« e?MllU 

' (o.i7) einen siegreichen Zug det Ottgothenhonig« CNlro- 

SOlha ^egen Fattids , den König der Gepiden , der mit 
en Seinigen die westlichen Waldhöhen bcY^hnt^ ^ | 
(c. 22) eine Unternehmung Gebcrichs, Zeilgenofsen Con- i 
ttantins des Grofsen, gegen die Wandalen, damals Nach- 
barn im W esten, die an der Maroscb geschlagen und zur 
Auswanderung gezwungen werden. Zur Zeit des Hun- 
.neneinbruchs nennt Ammian auf dem Gebirgslande an 
' • der Westseite der Westgothen Sarmaten , nach deren 
Verjagung Athanarich selbst das Hochland bcsetzu 

(▲thanaricns) ad Caueaimdemem loetim eltiuuüne 



*) Da Dnteiter nnd Dnicper , deren Illette ohne Zweifel 
skjrthitdie Namen Tjras und Borystlicncs sind, erst geoanot 
werden, seit Gothen an denselben ihre SitRC aufgiscldagen ha- 
ben, so scheinen dies die golhischen Henrnnunj^en beider Flüsse 
«u sein. Danastus Amm., Danasler Jörn. p,eliörlc dann in seiner Ab- 
leitung neben Indislra (Innerste), Alistra ( Ilster) : <he Al)KMtung 
von Danabcr Jörn, (-abr) zeigt sicJi b^iiilcr nitlit wieder, nic 
auch nicht vollständig die in Visui'gisy später Wuura. -aha 
ist |;othtschc Adverbialableitung. 

!*•) Caucalandcnsis locus, goth. I>auha1and, Hochland, wohl 

Beseidwuii^ des aiebeabürf isciien Gsbirgtlandas bei den Oo- 
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silTarum inaccessum et montium cum suis omnihus de- 
clinavit, Sarmatis inde exlrusis. 31, 4« Siklwärts >^areii 
die Westgothen mit den benachbarten Thaifalen ohne 
Zweifel schon seit längerer Zeit in das ehemals römi- 
sche Gebiet über der Donau eingerückt, wo sie in den 
letzen Jahren ihres Aufentludteft über dem Strömt £u- 
tropitts nennt (89 9); Daoia |u*ovincia trans DanubiunI 
facta in bis ägiis, craos nunc ThaipMi haben!» Yicto* 
bali et Tervin^, Vom Pmth bh an die Donau, dae 
Ijftnd der Thaifalen Torbei , fidirte Athanarich nach sei^ 
Bern RücJuuge Ton dem Dniester, wie Anunian berichtet 
(M9 5)f eine Mauer auf, sein Gebiet gegen die Hunneti 
zu schützen, das nach diesen Andeutungen über den 
'Thaifalen (in der heutigen Wallachei) und ron dem Pkuth 
»eilwarta Ton der Ponau sich gegen das Gebirge reiy 
bereitete« Es wird ron dem Heere dea Yalena Ton 
riodunnm ans erti nach einigen Hirschen dnrdi fremde 
Geimt erreidit; per NoTidonum naTibna ad tftii|*>nttt»q^ 
dorn amnem eomiexis, perrupio iarkarieo emiinumiii 
iluieribna longius agentea Greulhnngos [Theryingos, aui 
Terwechslung ] bellicosam gentem aggressus est, post^ 
que leriora certamina Athanaiicum . • coegit in fugam. 
Ammian. 27, 5. INoch gedenkt Amniian nach Erwähnung 
der Grenzwehr der Golnen Athanarichs anderer Gothen, 
welche der Einfall der baibarischen Hunnen aufschreckte 
(31, 3): fama tarnen late serpente per Gothorum reliquat 
gefiies^ . • populi pars major, quae Athanaricum attcnuata 
necessarioruni penuria deseruerat, quaeritabat domicilium 
remotum ab omni notilia barbarorum. Diese übrigen 
Gothenvölker können nirgends anderswo gesucht wer- 
den, als in den südlichen, dem Strome und dessen Mün- 
dungen benachbarten Strichen , können keine anderen 
sein, als eben die Westgothen, die sich von Athanarich, 
nach "weiteren Nachrichten sc|ion vor der Ankunft der 
Hunnen» getrennt hatten,*) die Gothen Fridigerns» Toa 



then. Locus (wo ein Volk sich nicderläfst ) ist hier offen- 
bar für regio, terra zu nehmen, Nvie in Toxiandria locus hei 
demselben (8.211). Die As])irntion im Anlaut gibt Ammian 
durch C auch im Namen Comeus zz: Yuf-'r^g (S. 289). 

, •) Nach Ammians nicht hinlän{;liclj bestimmtem Ausdrucke 
icheint die Trennung der Weslgollien und der Abfall von Atha- 
narich erst während des Kriegs mit den Hunnen erfolgt zu sein. 
Aber tcbon aus der Zeit des Kriegs de) Valens geg,en Athana- 
rieh dfirften Andeutnncen von roobreren AhUieUungen unter 
den Wettgothea sein, defii Themtftiiai tob mehreren Königen 
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Welolien der Anfang; gemacht ^vordcn ist zu den nenen 
Bewegungen, die InJieil und Zerstöiun- über das rö- 
nilSOhe Reich braclit h.'.hen. ])cv Anstofs zu rliescn 
«tamnen und zur Imstellun- di r Völker im Wordeiider 
Donau ist von Osten gekommen» 

der SkyHien spricht, dafs Ammian seihst flpn Athanarich dn 
maclitigblcii Hichter der Tcruin^en, also nicht den einfißen, 
J*"*!!'^ römisrhe llctr, ehe es ihn erreicht, zupr*.t 

durch A*emdcs, jenseits der uiilcrslen Doiiüu aber <ioch ^^.hl 
.Wesigotliiscbes Gebiet zieht (f^rrrupto LarLarivo conliniiatis ili- 
neribus Jongius aj^eiUcs a^j-ressus est). Dafs zur Zeil ilfS 
üunncncmbruchs «wei Ablbcilungen der Wesigolben schofi he- 
Blanden, wird f;cMiss durch den Bericht des Sohrales, der jener 
Zeit nicht ferne lebte (tiist. eccies. 4, 33) : 0/ nfQuy rüdJmov 
(Inniiccooi ni xctkovfttpot Fori^ot iftffOUov hpoq favtovf »f^dcm^m 

qai'^yiog, <hoiiiy^o,',;g noogff eiyfi ^(ourJoig , yMi i^y uvtwi^ xaia 

VvaMytr xat xu.tCti lovg h'td(,Lutroi g y.i iu irj' Hoi^yi^y Cioct- 

TtOiOvywiKt yixr,y »ftflC A9t€V(tQ(yov n^or/ loi"' "fcmov , lovg noi.f- 

yi/ff yflK^ff^«« f^y fiaQflttQmy mXkoOg. 4 yaQ 'hQiuyknyr!g ydmf 

arm rofcc vq. lavt^ loi io Tioaty n^npfnuo. <f«o mkI ufvoi yv9 
^^\(ovg Ol roiOoi 7r,s UgHtiyi.c ^ifHM(ttf owf Jvy/f(yovc\\ foff 

roiaojy Lucy.n in^ ynrnuvK, ^ff fuQf Fot^lXfC Xttl la^ ^^(aq 

h,g 7/,r l'fjiOtoy fiti( ,U').(f}y 7orc i^an^ic'oovg fjutv^dyHy T« 
^*?ff loyui Jtumayn'ttnn'. ^.iHi\>] i)\ OrA<i ucg uo'yoy jor; ino 
^iniiyf\,y^y^ i^^il y^.i y^^,;^. t-,/ o IVZ/ff , f''o//o*' Kalouh'Or:: ßcn Hi^ 
qOVgt^yyQgjltnytCfAOy ri^ö'tifacxty, ^UO^yaot/og (og TTcwayi nuno^ 
/««'W \1S nuiQtijov ^Qr^cxftag, noUtji g nuy /QiciucytC6yiMy ftn(f>^ 
'^ftttf vnfßukiy, iSgr€ y^yiG&tu fiuQivQas njyixavut Hfcn.uätovt 
aofiayi(Qy,ag. Dasselbe wiederholen aus ihm Isiduru* hH 
Chronic. Geihor., und wörtlich Cassiodor Hist. ecch 8, IS, 
welcher schliefst: quos Ariani innrtyrcs nunc üppeUmtf. Die 
AAahrluMt des H<«richtes über Ltphi las ist aufser allem Zweifel 
XJer Lcbcrtriti Fridigerns zum arianischen Chrislenlhum und 
das 31arl)rlhum arianischer Gothen unter Athanarich \virJ, 
•cl^einl es selbst durch den mailänd. goihischen Kalender be- 
•taligt (Maj. S]>ecim. p. 2G, aus der Ih. verl)ess. von ^T.dMn inn 
in Sfccircins p. 95. 182): thize ana G.illhiudai mana-ai/.e inarv- 
Ire jah rntbarcihcilieis [oder Frilhakeireireis, ne-en derAehn- 
Iichheitdesgoth. h und i*]. Nimmt man den in seiner letzten 
iJÄlfte oOenbar entstellten Eigennamen für Fridigern, golb. 
Jnthagairns, so ist es: (Gedeiäen) der vfelen Maftyrer im Go- 
t^nvolhe und Fritha|;enis. Eben so weni- besieht gcgeii d« 
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IM^esf Rothen* Nachdem rllc Macht des ost(;o* 
ihlsclH ii Honigs Krniaiirich durch die aus fcriieiii Osten 
Tori ückeiidcn IlunnCn zerli ümmert und sein Nachioi^^er 
Withimir im Kample gefallen ^var, beschlolsen die Heer* 
führer Alatjieus und SalVach , sieh mit VVitliiinirs ja* 

feodiiqhem Sohne Withcrich gegen die VA esigi enze des 
Leicbe* syrückiBichend , dem i'remden Gesehleehtc aus-* 
jwweicheiit dessen fviiÜTordr&ngender Fluth auck ^tba« 
narick.inil den S^inigai einen atärkeren Damm entge- 
genzustellen nicht veimochte. Da suchte der »ödlicbe 
Theü d)Dr VVeatgothen Zuflucht Tor den Barbaren jcn- 
•eile der Donau, bat den oatrömischen Kaiser um A«£»- 
aabme, und sog im Jahr 375 unter Anfühiung Fridigerae 
und Alavirs iftber den Strom. Die mit ihrem liSnage * 
YVilberich folgenden Oatgotkeiif welche Aiathecn^ 8»$ 
frach nnd Farnob führten» inirden dagegen abgewiesen { 
Aibanarich, eingedenk seiner fiilheren .Verbaitnisae 2a 
Valena, Tei*sohniäble ei, bei ihm Gnade sn suchen, und 
Ko^ sich ins Gebirge zurück» - Nach dem Willen dcta 
Kaisers Valens sollten Ijebensmittel und Ländereien^ wie 
es scheint, in Niedermoesien und im. sQdi^trischen Sky. 
thien , unter die Schaaren Fridigems vertheilt werden, 
a])er noch vor der Auslührung seiner Bestimmungen 
lirach ob des empörenden Lebermurhs der römischen 
Oberen und der schimpflichen ijehandlung das Volk in 
lüupörung und wüdcu Aulruiir aus 9 schlug den rouii* 



Solirates übrige Angaben gogrünrlcter Zweifel« Von ihm in der 

Zeitbestiiiiinunj» abwcicliena ^et/it Souomenus (ij, 37) den Zwist 
erst nach dem Cebergang über die Donau, aber uUenbar falsch. 
Von \alens, nicht seinem IVachlblgcr, konnlen die (ioliien den 
Arianisniiis eriialten; ahtr alsbalil nacli dem Uebergange bra- 
chen in Tiirakien die Lnruhen aus, und von da bis an seiuea 
Tod war für den Uaiftcr keine Zeit, Gothen gegen Gothen zu 
Vkitcrstützen und su beltchren, sondern sie bu bckajopfen; zu^ 
dem blieb Atbaoarich jmter .Valeoa ao«b iu Norden der Doaau» 
Die Gothen Fridigems waren um diese- Zeit sehon Chriktea| 
Fridigern selbst miter|iaodeit durch einen christlicban Priester, 
mit Valens ( Amm. 31t 12). Zuar waren die Gothen nach So- 
hratcs Angabc (ii, 34) kurze Zeit vor dem Einbrüche der Uuo- 
Ben unter sicli wieder friedlich f»t.v»orden, alier die Trennung 
war sdion bej^i lindct iu (ien vui hcr^ehtMideu 1 rt'i^niss<'n , dio 
dein Ammian luiiickahiit geblieben ^ind. Daiier dte leichte Auf^ 
nähme Fridiji;ern5 , während die übrigen Gothen al)ge\viesen 
iiverden: et priiniis cum Alavivo suscipitur i ritigernus, quibus 
et alimenta pro leuipore et subigcodos agros Iribui statucrat 
Imperalor.^ Amm. 31, 4 • 
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»eben' Feldherrn und durchtobte das Land. Nirgends 
vermochten die römischen Heerführer der aur{;;eregten 
Menge zu widerstehen. Verstärkt durch die {^othiscnen 
Hauf en unter Coilas und Sueridus , die in Adrianopel in 
römischen Hriei^sdiensten standen, und die Greutunnren- 
schaar unter Sairach und Alathens , die inz>viscnen 
über die Hönau gej;nnf];en >\ar, konnte Fridigern selbst 
dem Kaiser Valens die Spitze bieten, der mit frischen 
Truppen ans dem Oriente vorrückte und die HttlftvÖlker 
Gratians aus dem Abendlande nicht abwarten wollte« 
Im 'i'retfen bei Adrianopel wurde das römische Heer in 
die Flucht geschlagen ^ der Kaiser getödtet« daa Lai^d 
darauf bis zur HauptAtadt« die sich noch gegen den 
Feind hielt, und bis m den julisclien Alpen durchstreift» , 
Soweit folgt vom Hunaeneihbruch an in ausführlieher 
Darstelliang dem Ganse der Ereignisse Ammian im 
Bucha aeiner GeacbicAteot deaaen atchere Führung wei- 
ter uai ao mehr rermiaat wt;*d , je ^dfaer die Vrirrea 
der folgenden Zeit) je fragmentariacher die Beridita 
•einer Naehfolger aiad. Unter -Theodoaioa» der aidi 
Gratianua sum Genofaen dea Beichea wählte, erweitei^ 
aen die Gothen ihre verheerenden Züge nach Süden «md 
Nordens Theodoaio Principe . • Pridtgcrnus ad TheMr 
liam praedandamy Bfnroi et Adhmum digressus est: 
Alathcus vero et Safrach cum residuis copiis PaNfiomtm 
petierunt. Jörn. c. 27. Hier enden die ISachrichten über 
Fridigern, den Heerführer der südlichen W'estgolhen. *) 



^ Ein mcritwürdigos ßcispieU ivie Thatsachen durch unbe« 
aoanene Schrifrstellcr entstellt werden können, ist, was Zosi- 
mws von den Gothenfiihrern initthcilt. Nachdem er den lieber- 
gang der Gothen über die Donnu dargestellt , und dabei keinen 
anderen Namen als den der Sk^iiien genannt hat (4, 20), kom- 
men ihm 5^). erst unter Theodosius, zwei Gcrmanenhäufeni 
der eine von 1* riti^ernus« der andere von Allothusund Sapbrax 
geführt, vom Rheine und Gallien her, tveil ihnen Gratian Fan* 
nonien und Ohermoes jea anbietet ^ wenn sie die Helten nidit 
weiter beunruhigen ^ sie schiffen^sich daher anf dam «Itter eiat 
woHen aber nach Griaehenland sieben , und vertreiben , vm ioi 
Bücken frei zu sein » den Athanarich , ji(ytiwnQty^y nurto^ 
fneüitov t^y ^xi-y^ioy uQXoyjn y/yovg\ \\ as daraus EU sieben« 
wire etwa, dafs Gratian mit Safrach und Alatheus, die nach 
Jemandes sich n.ich Norden wandten, wahrend Fridigern gegen 
öriechenland zog, unterhandelt habe, ihnen übcrmoesien und 
Pannonien einzuräumen, wenn t»ie ihre Züge nicht in die West- 
la'nder fortsetzten, und dafs eben diese die Gothen Athanarichs 
eegen ihren Fürsten, der bis dabin unlhütig blieb, aufregten, 
da auch Ammian (27|5) davon spricht, dalsAlhaoarich von den 
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Seine Scbnaren , wenn auch dnrch manche Niederlagen,^ . 
«Dater welchen Zotimna die dorch Mo dar es, einen gothi^ 
•cheii Ueberläufer , ihnen beigebrachte ansführficber • 
•ohildert (4^ 25)i gescb>väcbt, bleiben Herren im Lande, 
das aie seit der Niederlage des Valens als ihre Eroberung 
betrachteten: Weaegdthae Thtatiai ßaciamque lUpemem ^ , 
poet tanti ^loriam trophaei,* Ittnquam ioh gemitdU poiitif 
•oeperant incolere. lern. c. 26- Nene Haufen Godien alKtz- 
leii zn Anfang dei^ Regierung des Theodosiua über die 
Denan: nlijiyovg di nolkthf xäy^vnkg %dv^'IatQ(rß Sxv^ 
Jhffi^ roxi'wy Xiyw ual Tdiq>aXMfp nal &W TOt^aie 
ijfy ofiodlana ng&tfpoy tSvffi^nlSgttim^iprwPt • • o 
fiiv flaaiXidg &eod6aiog ig ^oXe^ov napargariq! nccQs^ 
CieBvdtiTO. Zoftitoi 4, 26; dtl M Q^odoalov tovq 
ng 

d _ 

yeyf^i riooiyj^ovT^g. Euiiapii Exc] ed. Bonn. p. 52. Das 
Volk Alhanarichs waren, scheint es, diese Gothen, das 
nun den Hnnnen weichend (las Gebirge über der Donau 
verlief» und sich seinen siegreichen Stanimbrüdern >vic- * 
der anschlofs. Athanaricli erscheint bald seihst als Nach- 
folger Fridigerns und im Bunde mit Theodosius: Atha^ 
finriciim quoque regem, qtn iuttc Fridi^erno successeratj 
datis sibi muneribus sociavit, . . ad sc cum in Constantino«, 
polim accederc invitavit (Theodosius). Jörn. c. 28. Des 
zahlreichen , vom Norden neu verstärkten Volkes durch 
WaH'cngewalt Meister zu werden , w^ar Unmöglichheit' 

f eworden } nur durch freundschaftliche Vereinigung 
onnte es in den Verband des Reiches gebracht und 
Ihm dienend gemacht werden. Dafs der Hof in Con» 
stantinopel diesen Weg einschlag, spricht deutlich der 
Zeitgenofse Themistius ans (Grat. \VI., ed. Dindorf^ 
p. 252. 255* 256)* Von dieser Ausgleichung jswischea 
oeiden VöH^erti sprechen noch wichtige Zeugen: ^e/^ 
ydp Tivi TiQorqiff^ vnp tovg av%ovg ^XQOifOVQ tot ßag^ 



nai tvdiig iv Ktavütuvxivov noXu %6p ßiop taxtiotgexpEy. 
Socrat» Schobst 5} 10; (Theodosius) /o^tfift, ct/m Ai/ta* 
närico rege Goihorum percussit. Athanaricns autem con* 



n 

Scinigen vertrieben (proiimorum factionc genitalibut terris 
CKpui>u^ ) .liucli Conttaatinupcl gekommen sei« 
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tinuo ut Constantmopolim rcnit, <llcm obiit. Oros- 7, 34; 
Kuchcrio et Eva^rio Coss. ( a. 581). Athanaricus rei 
Goihütum, cum quo 'liioudosius ImY^* foedus pepi^erat^ 
Constantinopolim uiense Januai io veiiit, eodomque inense 
iHorbo periil. Marccllini Comit. Chronic, Roncall. 2? 268» 
Kach Allianarichs lod standen die (iolhen ohne allge- 
meines Oberhaupt, wie er und Fridi^ern waren, in rö- 
mischen Ditnslen, nicht ohne Parteistreit unter ihren 
einzelnen Anlührem, ob der Verlrag mit den Röniern 
zu hallen sei oder nicht (Zos. 4? 66). Auf seinem Zuge 
gegen Ku^enius hatte l'heodosius in seinem Heere 
iOiOOQ Gothen, unter deren Führern auch Alarich war 
(Zos. 5, 5. öocr. 7, 10. Vgl. Oros. 7, 55). £a w«r dies 
Alarich, der nach Theodosmt Tod plötzlich ans der Mitte 
der übrigen Anführer emporsteigt, und von den Wett- 
gotheQ, aie sich den Römern wieder feindlich entgegen- 
, ^Uei^t >n ihre Spitze gestellt >^ird. Jonuaides nennt 
, sein. Geschlecht, das Geschlecht der Balthen, nach den 
Amaldrn das vornehmste unter den Gothen.^) 'Nach dei 
l'hebdo^tts Tod brachen die Gothen unter Alarich vaa 
Tbrahienk auf t sogen unbehindert durch die Thermopy- 
len, naeh Theben und Atnen , das allein mit Schonaag 
behandelt wurden {plünderten Corinth, Arges nndSparU« 
wendelen sich wieder rückwärts gegen die Stadls 
von Epiros» un^^Terweilten in diesem Lande (Zos. 6« 
6. 7. 26). Wie inawischen ein anderer gothiseher Heer« 
führer Goina hn Osten es Torsuchte , sich der Haupt- 
stj^dl und der Herrschaft zu oemächiigen, aber gezwaa» 
gen >vurde , sich mit den Seinigen üher die Donau OT- 
rück/.u/.iclien, tizalilen ausführlich Zosimus (5, 13 — 22) 
und Soluaies (6, 6). Darauf erscheint Alaiich "wieder 
als Dux lll)rici iu riimischcu Dien&teu (Uaudiau. de hclL 



*) C. 29: Gothi ordfinant super se regend illariciiai» eat'tfi^ 
jratf AmmU$ ittunäm nMlitMf BaHhmrmmqut ex gtnere arigo mwi' 

yy^^ ßem, qui dudum ob audactaai virtutis BaltJ^, id est auäax, ao« 
men iatev ßitus accepcrat. Nach der le'ÜBten Angabc liönntc es 
Scheinen, dafi Alarich mit dem Beinamen Baltha der Gründer 
des Gcftchlecbtes der Hall hon geworden sei , aber das vorher- 
gehende ,,cui erat ll.iltliarum cx j;cncre origo inirit'ua'' ^iht i»»- 
gCÄWunj^en niirj^t'lctlsl nii ht dieseii Sinn , <ler weiii^'itcns „cui (cl 
quo) erat liallli.Muni gcneris onj^o ininlica" verlangte. Jor- 

^ nanrles sa;;i liier nur, ilaf* er >vegcn seines kriegerischea Mulb«* 
Ü.ililia, der Kuhuc, genannt wurde, und zugleich von d«B Btl- 
tiicn stammte, die er alt berrscbendet Getehlecbt lelioa ia die 
8iUe über der Donau vertaUH <c. 5), ob mit Becbt» entKbei« 
den keine anderweitS|aa Naebricblan, 
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Gct. TioS — 541 1 Eutrop. 2, 216). So an ^er Grenze 
des \V Ostreichs belagert , wendet nun Alarich seinen 
lUick aut das nocli luij^eplüiiderlc Italien. Vom Anfang 
seiner neuen Unterneinnungen, der ins letzte Jahr di s 
4. Jahrhunderts fällt (Prosp. , Cassiod. (ihron.), ist nicht 
ISäheres bekannt. ])at TreÜ'en mit dem Heere Stilichos 
})ci 1'olientia nach einem neuen Einbiuchet über w elches 
die Angaben der Alt^ in geradem \Yidei*spruche stehen 
(Claudian, Prudent. ; Oi^s. Cassiod. Jörn«), scheint (nach 
Prosp.'^quit.) ohne Entscheidung gewesen zu sein; Ala- 
rich sog sich in seine rorige Stellung zurück (J. 4()4)* 
Mit diesen Einfällen hat Alarich die Fahrten der Gothen 
nach Itf lien eröfinet» das vorher nie ein Gothenheer auf 
seinen Ebenen gesehen hatte. 

Gleich im daraaffol^enden Jahre zog efai' anderer 
Heerführer, Badagais, mit xahlreichen Sehaaren, die man 
für Godien erhannife, über die Alpen. Ilarüher schreibt 
41er, urenn nicht -anpinteiisdie, doch gleichzeitige' Augu- 
idmis : qaod tunen nostra memoria recentissimo tem* 

Sre Dens mirabiliter et misericorditer fecit, . com 
adagaisH$ rex Oolhorum agmine ingenti et itninani 
|am in urbis yicinia constitutus , Romanis cervicibus^ 
immineret, uno die tanta celeritatc sie Tictus est, ut ne 
Bno quidem non dicam exstinclo, sed vulnerato Romano- 
ruro, mnho ahiplius quam cenlum millium prostcrneretur 
ejus exercitus, atque ipso cum flliis mox captus pocna 
debita necaretur. l)e civitate Dei 5, 25; vidi sunt (#o//rt 
cum Bhada^aiso. Memenlote, fratres, mementote, non 
est longum , pauci anni sunt, recordamini. Eversis in 
urbe Roma omnibus simulacris, Rhada^aitus rex Gofho^ 
rum cum ingenti exercitu, mulio numerosiore, quam Aia- 
rici fuit, venit. Paganus homo erat Rhadagaisus, Jovi 
sacrificahat quotidie . . Victus est Rhadagaisus, adjuvante 
Deo, niiro modo. Sermo 105i 10. Nur von Gothen spricht 
der Bericht; auch nur Gothen nennen Orosius, Olym- 
pLodor, die älteren lateinischen Chroniken ; Orosius und 
Comes Marcellinus auch Skvthen, d. i. heidnische Gothen« 
Abweichend sind die Angaoen über das£nde desZngest 
Bafs die feindlichen Schaaren Ton den hunnischen und 
gothischen Hüifsheeren unter Sarus und Uldin in den 
Engpässen Ton Paesoke eingeschlossen , in Gefangen-' 
schalt gerathen und verkauft worden «seien , Radagais 
auf. der Flucht ergriffen den Tod erlitten habe, schreibt 
Oi*osius, ^nd iiaefa ihm IlMrceUipnis Comes und Jomandea 
(de regnoff'. success»); Ton einer Ausgleichung spriißht 
IH) nipiodorus : oV« %w¥ fiitd ^Poäoyaiaöv Imt^mif ot 
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VQPzf^ XtXiäddtg, ovg xatanoXeiitMag SxtJdxuiv Podo* 
fäicoy ngog^Taigla avo,^ Exc legatt. ejL Bood« 
p. 450* Spurlos yersdiwindcn diese Seluareii, deren Zahl 
. Yon Orosius, MarcelHnusiiiid Joi:iiaiide$^iif fiOOiOOOt toa 
Zosiiniis sogar ai|f»400i000 angej^ebeaist.^ Zur ApOkelUing 
dieses geheimnissToUeti Zuges böte uc}k lei<;ht, die Ver« 
XQulhuii^, dafs diese Haufen keine anderen Völker ee« 
"Wesen seien, als die VYandalen, Sueven und Alanen, die ' 
im da rauf folj; enden Jahr in Ciallien auftraten , und diese 
also dt n N\ e^; id)er llalien {^chonnucu seien. AU Zeu- 
gen d^iür könulen sü{;ar aul i^elührl ^>erden, *1 iio im 
Chronicon , der von drei Abllieiiun^en des feindlitlien 
Heeres beriehtet: niullis ante vastalis url>ihus liadagajus 
occubuit: eujiis in ires par/cs j>erdiversos principes di- 
Tisus exercilus ali«|uam re]>u^iiandi ilunianis aperuit ia- 
cullatem. Insigni Iriuniplio e\erciturn teitiao parlis. lio- 
stiuui, eircuniaetis llimnoruin auxiliüxibus, SiiUcu usuue 
ad i)iternecionuni delcvii. lioneall. t, 7X6', '/o.>.iiniis, der 
erzalilt (6, 2.3), dals der Lsurpator Conslantinus ^e^on 
den Lebergang der Wandalen, Sucvcn und Alanen die 
cottischcn Alpen besetzte. D^g<;'gen erbebt sich.^ dafi 
2«osiinuS9 Me^en der Verworrenheit seiner Davs^LUing 
immer verdächtig, hier Mrohl die Besetzung der Pyrenäen 
'mit der der Alpen Terweohsejt, bat ^ dai's ficv. ifit^ 4^ 
Wandaleii, Sucven und Alanen iiacb fii^s^eren ZeMgni^^ 
übe^ den Oberrhein gerichtet war^ also von Osten ges 
Monomen ist. Zudem erselLeintJJUidagais. sqhoi^ beim er* | 
sten Cotbeneinfali in Verbindung niii ^larich: Stilicone | 
et Aureliano Coss. (a« 400> Gothi UaJiam uiümc§ H ^ 
MtfdaMÜo ducibus ingreasi*-. Prosjperi Acjuit. Qu^nlcn { 
BopcaiL if 6^1 StiUco et Anriclianus^ His Cosa. Gothi i 
mla$4co ei Rudagaiio regibus insrcdiiintttr Italiapi^ Gas« 
aiod. Chron«! Bonc« 2« &26* Es kann jene Meinung dami 
nach immer noch nicht fetten .Tvuia gewinnen gje^efi die 
Angaben der Alten« nach welchen noch wahrachemlichor 
bleibt, dals des Badagats Schaaren Gothen nicht nof 
Westgothen, sondern der Mehrzahl naeh heidnische O^U 
othen,^ darunter vielleicht die IJaufea Safrachs und Ala-* 
leus Ovaren , die sich gegen die Sawe ge^vendet half 
ten,^) deren Reste nach dem unglücklichen Au^güi^gd 

^) Des Zosimus jCacbricht (5, 26)f darsBada|ais teine Bctr« 
jenseits des Bheios und der Donau geMmmelt hAbe\ i* 

i&pttyt verdient bei der UnSioherhöit und ünbastimoillH^it Her 
§u»gr«pliiscbeii An|at>en dieses SchriilMt'eiUrs nicht mtbr fie* 
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Am Zuges,, den die parteiischen Aken in. Zahlen liml Um* 
litinden Ä^Mrieben beriehfen s unter die rdtntiehen 
HQl&trbppen Temhwunden sind 

Darauf trat Alarich wieder an- den Grenisen des'WeaU 
Geichs atof toit der Ford^rmig aaf die Geldaammen'i die 
ihm be^filligt waren (Zosim» 6» 29» . Oivmpiod. Exe. ed« 
Bonn. p. 449). Vergebena drang Stilivno auf die Erfül- 
lung des Vertrags; Honorioa Überliefs ihn den meüchle- 
Hschen Hftnden seiner Feinde. Da bricht Alarich auf 
das schwach Tertheidi^fe Land los , lüoht drciinal vor 
Roni^ das seit dem Aiiialle der Helten das erstemal \oti 
Fremden wieder genoininen, wieder Iriiulliche Völher 
aus dem Norden in seinen iNIauern sielil. Rom wandte 

sich der Sieger nach I nteritalien und endete dort seine 
Jjauibahn. Nach seinem Tode trat Alhaulf, seiner Ge- 
mahlin Brtider, der ilnn mit einem zweiten Heere gefolgt 
Wax*9 an die Spitze des \ olhes. 

Fridigern, Atfianaricli und Alaricli lührtcn die Wesl* 
gothen in den bewegtesten Zeilen ; Athaulf und Wallia 
brachten sie an das Ziel ihrer W anderungen. Ahirich 
zeigte, dafs er der Ileir von Italien sei, ahcr wollte 
nicht selbst den Thron einnehmen; Athaulf zog es sogar 
Tor i aeitt Volk weiter tax führen und das gew onnene 
Land aufaUlgehetl. Gegen die Abtretung des südlichen 
Galliens giengen die VVestgothen im Jalir Mrieder 
Über die Alpen zurück, und 20geki naeh kuriSem AufenU 
halte in Südgallien in das Land jenseits der Pyrenäen^ 
WO Athault bald durch Meuchelmord liel. 

Nachdem Wallia im Bünde mit den Römern für ^ie 
Ate Wandalen und Alanen in Spanien bekämpft hatte, 
erhielt er mit den Beinigen Sitsie in Westgallien X Gothi 
intermiaao certamine , quod agehatit , per Constaiktiuin ad 
Gailias revoCatt » uedet itk Jmiianica a Toiaa utaue ad 
OceauuM aecepemnh Idatit-Cnren. ^d a, Afcad. et Hunor« 
XXIV.» Roncall. 2, 19; Maxime et Plinta Cosa. (a. 419). 
Conttantina pacem hrmat cum Wallia, dala ei ad haöü 



achtung, ah neben den anderen Zeugnissen seine Erzählung, 
dafs Stdicho des Hada^ais Einfalle zuvorlioininend, ihn am Ister 
fteschlageA habe^ Bei ihm vtie bei OTyltipiodor lautet der Name 
IMb/tfreor, riobtipcr bei dtA Üabrigcn nadagalsus , ahd» Bata- 

«ari Rarigcr^ Inia dam t aus. s «aheii im WalmiseboB (süthsisehen) 
Mfyid^X ist Radiger an aahmeo) nvie riJLffn^ Gailim^r Ist ) bei* 
Froc. H. Golii. 1. JO. FaUcb. stellt Böckh (Corp. iotcr. 8. i, 
1 16) den olTenbar deutscbea Namen mit dem fikrth. 'Ax^a^t»** 
voc ( inscr. n. •2070) xusammon und möchte dpu Gothadfilhrer 
fiar etoea Sarmaieo halten« ' ' 

27* 
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\ 

imium Aqmiama ieeunda ei guHutdam eMiai^i ean^ | 
ßuitm prmniiciarum. Ftospeii Aqnit OironiCt Rone f| i 
651. Durch Theoderich und Thortonimd mtch Mrarei-I 
chen Kämpren befestigt, und yon Theodericli IL autbei» j 

den Seiten der Pyrenäen erweitert , kam das westgo« 
thisclie Heich in dex zweiten Hälfte des 5. Jahrhun- 
derts unter Eurich zu seinem höchsten Glänze. Der 
König, der über Spanien und den f;röiseren Theil von 
Gallien gebot, halle seinen Sitz in Tolosft ( Hist. misc* 
ap« Murat. 1, 9S) oder Arelate (Jörn. c. 47) öder Bürde- 
gala, welche Stadt Sidonius (Epist. Si 9) äls den Sitz der 
westgotliiscben Macht und den lebhaften, Sammelplatz 
der verschiedensten Völker achildert. Aber nach Eoricbs | 
Tod mufsten die Westgothen auf der Qataeile der Pyre- 
näen allmälig den Frantten wichen i woi unter der frän- 
kiaehen Hei^rscbafi nur der aGdlichto Kfistensirioh nach.! 
ihnen den Namen Gniia^ Ootia behteU (Pens 14 9«Sfr 
27). JenseiU der Pyreti&en unterlagen sie ewei Jahr- 
hunderte später dem Andränge morgcudändiscber Völker» 

« I 

OstSÖtlieii« Von den Greutungen waren nur 
diejenigen, die sich um die Führer Alalheus und Sa f räch 
und den jungen König Withimir ^esanunelt hatten , über 
die Donau gegangen, naehdcni sie auf ihre Anfrage um 
Aufnahme vom JUiiser zurückgewiesen , eine günstige 
Gelegenheit zum Uebersetzen über den Strom ergiitlen 
hattei^i (Amm. ol, 5)* Mit Fridigern vereinigt drang ilne 
Beiterei unauflialtsam in die Reinen der Feinde (Amm.oif 
12), nach deren Niederlage aie gegen Pannonien zogen, 
iränrend Fridio;ern in südlichere Länder vordräng (Jörn, 
c. 21\ Sie hnhen sich in der Folge vieHeicht im Heere 
dea nadagaia oder unter die Westgothen Tei'loren« ^ea 
denen aie Jömandeft, uhxuyerläs^iger in der alteren Ge« 
aeKichte dea Tolks^ nicht einmal unteraeheidet« Dab 
Alatheus 6cliaaren nur ein Haiife der Greutungen wareOf 
wird von Ammian nicht gesagt, aber durch die folgento 
Ereignisse bewiest'n. Unter der Regierung des Thca*| 
dosius , nachdem die Westgothen in Thrakien schon ho 
ruh Igt waren , erschien an den Donaumündungen ein« 
zahlreiche Volksinasse vom Norden, um überzusetzen» 
wurde aber durch eine blutige Niederlage von dem römi- 
schen Feldherrn zurückgewiesen. Keinen andern ^a- 
men« als den ihres Anfübrera» Oidotheua, nennt Zosimus 
4, 55 : Unofiuno^ di, o at(fattiydg xjav ttatd Qq4^V, 
ns^iopp Oldod^iff dvvafitv avvayayopti TtAe/oTi^r, oy 

• I 

I 
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no^oMTctTO) nov xra ayraiarwp, xat tTreXO-dyri ctgauqt 
xrti ntguiovnevo) töy jvoiaf^iov, anctyrr^aac %B w»i 

notaftiicK^ vavai, roaovxov liDydcato g>ovoy, wgrs nai 
%6v nozaiiov nkrjai^f^yat vs^^fäty^ xcct rovg iU yr/nt" 
coirag ov Qqidiiaq äfi^^ri^yat. Dafs aber diese 'Nord. 
Tölker die Grentiuigen 'waren, unterliegt nach weiteren 
Bericblen keinem Zweifel. Dasselbe TrefTen schildere 
Glaudian und stellt den Theodosius selbst in den Kampf 
gegeik den Edotheoa*) und die Gmtnngen, de lY« Coos. 
Honor>-688 sqq.: 

« Ansi Damd^inm quondam tfanare Grufungi 
X In lintres* freaere nemns , ter niille ruebant 
Per flnrinm pTenae cuneis immanibus aini. 
Jhtx Edoiheui erat, Tantae conamina classis 
Incipicns aetas et prlmus contudit annus. 
Sobmersae scderc rates, fluitantia nunquam 
Largius Aretoos pavcre cadavera pisces. 
Corj)oribus premitur Peucc , per quinque recurrens 
Ostia barbaricos vix egerit unda cruores. 
Confessusque ^arens Rdothei regis opima 
Hcttulit, exuriasque tibi: civile secundis 
Conficis auspiciis bellum ; tibi debeat orbi» 
Fata Grutun^orum , debellatumque tyrannum. 
Ister sanguineos egit te Consuie niontcs. 

SSosimus selbst weifs aucli den Namen des Volkes. Aber 
$11 gleicher Verwirrung , wie er die Gothen, die unter 
Valens übey die Donau zogen, in der Darstellung jener 
Vorfilme nur Skythen nennt, ihre Führer Fridigernt Ak> 

•) Aschbach (Goscli. der WcRtg. p. 61.62) lSr$t Edollicui 
mit Alathcus eine Person sein und führt ilm und Safrach mit 
ihren Gothen, als dem gauT'.cn (ircutungenvolkc , wieder über 
die Donau r.urück. Aber alj^esclieu davon, dafs ein so zahl- 
reiches Volk, >vic die Qst^oihen, nicht so leicht bin und her 
gesetzt werden kann, und jene Führer das letztemal weit im 
Westen , in Pannonien emekeinen« widerspricht hestimml die 
gesicherte Ahweichvnc in der Sehreihuag des'Naniens, der hei 
3en beiden ▼on einander «nahhfogigen Zeugen d hat. Eiothem^ 
wie in den meisten Ilas. des Glaudian, in einigen Odtthtm^ Oihoäem», 
Othodaeutf Ethotkeun, OM6&iog Zos. weniger genau, ist goth» 
Idathius (vgl. altn. Idhavöllr, ahd. Itaberga Perts 1, 316, Ithart 
Scbann. n. 55, Compos. aus id-, it-, ags. cd-, Grimm 2, 757) 
und von Alathcus, golh. Alathius, eben so verschieden (wenn 
schon diese Namen in ihrer Bedeutung sich vielleicht nahe ste- 
hen,) wie 'EfSOfiiyog Soxom. 9, 13. l.\, *E^6ßtyyog Toiim, 6, 2 , 
<von 'Akdßiyo^ Sozom. 9, 12t jiUöfiixog Oljrmpiod« £xc. ed. 
Bonn« p. 452* 
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tlieus und Safrach aber erst »paier y<ii» Rheine hevbe)« 
f<U>rt| Yerzent er auch diesea fereigniss,*) und 
nachdem er rorber des Edotlicus gedacht, die GnE^ngeni 
die er Uoad-iyyoi schreibe dieseioent die acbon mit Ala- 
iheua uod Edoibeu« aufgetretea waren, suleut eral $k 
ein ganz nnbf kaniües Volk an», dem Norden berbeilon^ 
fnen (4, 5S]): vnd qi toyg avtot^g x^gSpovcia. 386) 1^0$ 
%t ^Tivü^ixöv V7T€Q %6v^'la%Q0v tcpavp^ ^ ndaiv äywi^iiOxw 
f olg iitiict roudöir, imXovv öe II o o i yyovg avtovq 
Ol lavzf] ßdoßagoi, nlrjD^og xoivvv oyitg, >cai tJ;ü(- 

xfg'i Q(Jo%(t diaöüctuoyxeg xovg ir ulov) dctotidnoi g nag 
avxTjy ili/vixam xov lornov i\y o'/^n^y xcct xr^v oia- 
ßaoiy av%Qig ijxory innyanr^yai xov nüxctuQv^ J7(>d- 
/itazog de . . ovynutkigag ziiv alol^a^oiUPiav iuU 
viov öiaXUxov xivaq • • Ini ngodociqt Ka&Hi^ai lo/ors 
%oTg ßaQßaQOig xovxoig, dipix^oiv . . und min in joi-s 
ffibrlicher Er/ablung, durchweiche Verrätherei Pronw» 
Iiis die Feinde herbcilooht^ , welche A^tMJten er* nun 
Empfange der arsloaen Gothen machte, nnd wie er 
letzt nocb den Ineodoaiu^ cum Zeugen dea Si'egQs ani 
der Nähe herbeigerufen habe (c. 38. 59 ). £^ine Ha. im 
Claudian (ed. Petr. Burmann, Amstelod. 1760. p. 790) h«t 
zur gegebenen SlcUe des Diclilcjs die Glosse: in anno 
prii\io consuUlus hu jus victus est a palrc suo Kdolhevt 
rex GrotunNontm et exercilus ejus submersus. Zum 
ersten Consulat des ITonorius (J. 586) melden die Fasti 
Consulares Idaüani : Ilonorio Nobilissinio et Evodio. His 
Coss. victi atque expugnati» et in Romania captivi adducU 
^ens Gr§olhifi^orum a nostria Theodoaio et Arcadio, de- 
mde cum jvictoria et triumpho* ingressi sunt Constanti- 
nopolini die (V* Idoa Octobrea. Boncall. 2, 96 ; Idatini 
im Chronicon ad amu ^'beodoaU yiL; iSrßi9ikmgmm 



•) Es ist erstaunlich, in tvelclier Unordnung die Dinge im 
Kopfe dieses Uistorilicrs sich oft durchkreuzen, nicht nur Na- 
men (statt des Danubius steht Tanais, statt Chauhen (^uaden), 
sondern die Krei^nisse selbst in Folge und Vrrhiiidung, ncU 
eher historischen tncorrekthcit seine historische Takljusigkcitt 
in der er Un>yichtigeft ^eit ausbreitet, \\ ichli^es kurs abicrtigt, 
noch sur 3elta stellt^ Trat« dem ist vas S&osirous %in wtriMnr, 
fast wegen dieser Fehler saba*td>arer Schriftsteller , weaa er 
durch den leisten anderswo gelassene Lücken in der Geschichts 
ausfüllt, 4nreb den ersten Erei^isse doppelt, also ToUstandiger 
mittheih, als er ohne dies TieUeicht celban hSipit» Nur muT« 
man seine Verschobenheit zurecht stallen | wioatt SUB Gliidia 
•icK aufser ihm noch Mittel finden« ' 
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.^ens a Theodosio superator^ HoncalT 2, 10* Zehn Jahre 
tiacli dem Uebergange der Terwing^n erscheinen hier 

die Greutingen als gefürchtete Scnaaren im I^ordeil« 
Theodosins und Arcadius hielten nach dem Siege einen 
Triamphciig, und Arcadius errichtete seinem Vater eine 
llenkslole anf denselben (colomna Th^odosiana); denn 
M mir ein -wichtiges Ereigniss « die andere Hälfte der 
^then, irelcfae nach ihrem Einfalle die Auftritte der 
-Terwingen erneuert, ]a in Verbindung mit diesen fen 
Untergang .des Reiches nnabwl?ndbar herheigefohrt hät- 
ten, mit etnem empfindlichen Schlage znrückgcschrecht su 
haben. Tlie Greutungcn aber, deren Hauptmasse sonach 
bisher über der Donau zurückgeblieben M.tr, Tcrrälhe- 
risch von den Börncrn iilierlistet und gedcn.ülbigt, moch- 
ten sich \\o\\\ nicht 'Nvcitcr Sitze in ihrer Mitte N\ünschen 
und Yuiziclien, auch IVincr in ihrer nördlichen Hcimalh 
yunickzuhleiben und tlcii Ilmincn sich anzuüchliclscn. 
Kric^crisclier 'rhätigkeit j^c^vöhnt , richteten sie ihre 
Wallen gegen die unnvohneiidcn inneren A'ölker , von 
denen die Anten, Sneven, Gepiden genannt sind (Jörn. 48); 
in das römische Gebiet ist w ahrend der Dauer des Hunnen- 
reichs von ihnen lieine andere Fahrt geniehlet, als die 
gegen Gallien im Heere Attilas, in ^vclchein ihro Kriegs- 
schaaren unter der Führung der Jirüder AValanür, Theo- 
deniir und Widimir mit denen der Gepiden die bedeu- 
tendsten Theile bildeten (Jörn, 58 )• Dafs die Ostgolhen 
während der üerrschaft der Hunnen, deren Hauptmasse, 
ii|:|^akten vereinigt Var, ihre Sitze an der Ostseite der 
KaYpateii veränderten, wird nicht angedeutet, und ist un- 
'wahrscheinltch nac^ dem, was Jemandes anzugeben weift 
^e« 48) • Oslrogoihae Hermanrici rcgis sui decessiöne ja 
Wesegathia divtsi, Hnnnorum suhditi ditioni, in eadem 
pairiä remorati sunt. Erst nach der Zertrümmerung des 
llannenreicba, nachdem die Gepiden sich nach der Nid« 
' derlage der Sdhne Attilas ]>akiens bemächtigt , die Hun« 
nen sieh wieder gegen Osten zurfickeezogen hatten, 
scheint 'ea, auchten sie sich femef Ton dem angefeinde« 
ten Velkeneue Sitze, und treten non in *Pannonien'llitf, 
dae ihnen die Römer Qberliefaen : Gothi rero cementes 
Getndas Hnnnonim sedes sibi defendere, Hunnorninque 
populum snas antiquas sedes oecupare, malucront a Ro- 
mano regno terras petere, quam cum discrimine suo in- 
vadere aiienas : nccijneules Patinoniam ^ quae in longit 
porrccta planicic habet ab Oriente Moesiam superiorem, 
a nieridie Dalinatiam, ab occasu I^oricum, a septentrione 
Danubium. Oruata patria civitatibu» piurimis, ^uarom 
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prima Sirmis, cxtrcma Windomina. Jörn. 50. Von den 
.flrei königlichen Brüdern , unter welchen die Ostgothen 
, mit Attila nach Gallien gezogen -waren 'und nacliher die 
Macht seiner Söhne gebrochen hatten, beherrschte jeder | 
einen besonderen l'heil des Volkes, Walamir im Norden, l 
tüdwätts Theodemir und Widemir : Ostrogothae in 
Pannonia sab rege Walemir ejatqne geimanU Theode* 
mir ei Widemir' morabAiitar, quamvit difisa loca, eeiik 
•ilia tarnen habuere iinita. Natu Walesiir inter ScamivB* 
gam et Aquam nigram flaTioa « Tbeodemir juxta' lacum 
Telsodia) Widemir inter utrosque manebat. Jonn. tA* Bei 
einigem Zusammenwirken ihrer HeiTaeher atandcn die 
Ottgothen wieder ine früher drohend Tor den römische« 
Landern, an den Grensen des OsU und Weatrei<&e^ und 
überlegen den uminofasienden ndralichen Vdlketfn^ Zwar 

a rieht TOn Behanptnnar Norieuma gegen die imruhigeB 
lefabam Stdoniiia ApoUinaria ; Noricoa Ot/rog^o/itrni'quQd 
eontinet, iste (Ricimer) timetnr. Carm. 9, 377 ; doch plün- 
dern Gothen bia llbarnia (im oberen Dranthal): cim 
Tibnmiae, rario eam.0i$ia€niibus Oofkis eerienmie di^ 
micantes. Eugippii vi^a S. Severini c. 17* Das OstiMcfa 
aber, ge^en welches diö alten Forderungen auf jährlichen 
Tribut wiederholt wurden, von den Ostgothen in seinen 
westlichen Provinzen alsbald überschwemmt, nachdem | 
sie sich vom Kaiser Leo einer anderen Gotlienabtheilung 
nachgesetzt sahen, konnte sich den Frieden nur durch Geld- 
summen erkaufen (um 460. Jörn. c. 52). Als Unterpfand der 
Erhaltung der Ruhe wurde Theoderich, Theodemirs Sohn 
nach Joruandes, nach Andern Walamers, dem Kaiser 
übergeben, damals ein Knabe von sieben Jahren, bald 
der gefeierte Fühier der Ostgothen in den letzten Zei^ i 
ten ihrer Macht, und glücklicner als Ermanrich in den 
ersten war. Auch den Feinden im Rücken haben die 
Ostgothen ihre Waden furchtbar gemacht. Zwei An- 
ffriiVe der Hunnen, welche die Ostgothen als entlaufene 
Sklaveii betrachtend die alte Herrschaft wieder aufzu« 
richten suchten , hatten sie xnuthig surück^eschlagcn 
(Jörn. c. 52. 53)f als die Schwabenfürsten Hununund und 
Alarich anfiengeiDi} sie von Norden her an beunnihif^ 
und sich gegen sie mit den Völkern über der Donaot 
Samiaten, Skiren und Rugeui yerbündeten. Aber nach» 
dem die vereinigte Macht in Pannomen ff eschlasen war, 
wurden £e Schwaben und Alemannen seKst im Heimatb- 
lande gezüchtigt (um 470« Jörn. c. 64« 65)« Bei den Bugen 
nennt Eugippiä um diese Zeit den König Flaccitettaf 
. durch die uothendenUnterg^g seiner Uemchaftiilrdit^s 
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Buj^orum siqnulcm rcx, nomine Flaccitcns, in ipsis regni 
sul cocpit niitare primordiis, Habens Goikog ex imferiore 
ytumoma vehementer infensos, quoinira innumera muUU 
tadine terrebatur. Vita S. Severtm e. 6« Die gpthitchea 
Ffirsten hatten ihm den Uebergano; nach Italien yer- 
aagt 9 und ihm dix>he deswegen Todeigefahr , erofinet 
der Honig dem froninien Manne, der ilun die Antwort 
erlheilt: Goihemm nec copta ng^c adversitate tnrbaberiti 
qnia oito securas.eis discedentibus tu desiderala pvotperi* 
täte regnabis. Bald erbeben sich die Gothen zu gröfse» 
ren Untcmebmungeo« ^Naeb dem Tode Walamira Mttett 
die beiden anderen BrQder den Entaebkifs gefafal, gegen 
die beiden rdnüaeben Reiehe anfsnbredien (Jörn. iL W)« 
Widmir, der jfingere, filbrte die Seinigen nadi ItaKini« 
Nadi aeinem IV>de wmde aein Selm Ifvidemir Tom Kai* 
•er Ghrcerius dureb ^Geaebenke bewogen , naeb Werten 
m sieiien nnd sieb den Westgolhen ansnucbliersen.' 
Tbeodemir aber und Tbeoderich , der nach seiner Rfick- 
behr ron Constantinopel im Kampfe ge^en die Sarmaten 
sich schon als den künftigen Helaei^ gezeigt hatte, dran« 
gen in das usllichc Reich ein, und hielten sich erst rulii- 
ger , als sie von den Ostrümcrn Geschenke, EhrenslcUen 
und Ländereien erhalten hatten, jSwischen der JSie» 



^) Jomandei Uflit die Gothen ntdi dem üabergange Ober 
die Savre geradenwegs gegen Thessalien stebenf wie sonst ftllery 

au6h hier weniger eenau and unvollttfindig in seinem Berichte. 
Umstindlieberes geben die Brudistücke des Malchus (die in dea 
Excerpten nur etwas ttnordentlich durch einander liegen). Wie 
später die Awarcnsüge, scheint auch die Fahrt der Ostgothen 
Äucrst ihre Hi( litiing die Donau hinab genommen zu haben. In 
Marcianopcl ist Theoderichs Heerlager: aviov Htvdioiyoy 
iJo^i ytyt',(Tccyjif jf]y ttvtou dvyumr, fy AfnQXiayov 7iq/,i$ 
iij y Tiiiacty IdQVfi^y^y^ ftg zo tlaoj (kavyiiy, Scr. Byz. ed. 
Bonn. 1, 26^. Der bvTjantinische Hof, schon länger durch einen 
anderen Gotbenbäuptling, Thcodericb , des Triarius Sohn , gc« 
qnSlt, seist sieb mit dem Ostgotben In Verbiodun|9 rMt um 
gegen den anderen Gothen auf vnd Terspricbt Hwet odeid>aF 
nnr in der Absiebt^ beide dareb sieb selbst au verderben« Denn 
nicbti erseheint Ton der Tersproebenen Hülfe der Griechen nnd 
Wegweiser fähren die Ostgothen dureb Sebluchten des UaemiiSy 
in welchen sie auf ihre Feinde stofscn; aber die Gothen schlic- 
fsen Friede unter sich (p. 2^f>. 2")^. 2G7). \och haben die Ost- 
gothonltcinc Sitze; von <len (iesandlen der beiden GothenfXihrcr, 
welche die Nachriehl über ilire Aussöhnung nach Constantino- 
pel bringen , verlangt der des Theoderich unter andern For- 
derungen (p. 2'jn): yu'ynav ttufui, iy rj fth'Oi^ do&tjyai, Nuft tritt 

dsr Ottgulkc in i^lakedomen auf, plündert 6tobi} nähert sich 
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derdonau und dem Haemus erhallen sie nach ihren Streife 
sügen mitten im Römergehiete nene Sitse: Trocöndo et 
Sererino« Cosa. (a. 482). Theodoricus oognomento Yala- 
mer utnuinque Maced6mani| l'hcasaliamqne depopulatiü 
est, linrissam ijvoqne inctroj-oHm depraedatus« « Fanfta 
•elo Cos. ( a. 4S5 ). Idem Theodencna rex Goihonun 
Zemnis Au^. muTiifieentiis pene pacatus, Ma^alerqne 

Sraeaentis militiae factaa« Consnl (juoaue designatns , crf-^ 
t^oai wibi Jh'peHtiw Dadae pnrttM^ jUaemaeque inferith 
rif 9 cmm nti$ iaieUiiibu$ pr$ lempore iemtii^, Mareellini 
Cottut <Ihrontc., Ilonc«lK 9^ Ala TheQ4eridi| 

• 'II'" ««II 

Thatsaloalcli unä Heraclea (p. 243. 246), waai erst den Ifaher 
ceneigt macht , ihm di« LanasohaCk um Pantalia ( awitchen Sät- 
oica und Siohi) ahsutreten (p. |47l^ x^Q^^^' ^^^^ ifouvai h 

TQtttQ^ov fyy,(iQo(ti t» Tstnlp^ (<pt&QOt^ f^o» avioy iyyvi^ty xnt* 
ixfivov, (Xit. (ivtog letQtUiftv ut cvyxefutvtt 9^^),oi^ iy fjfcto avioif 
l/wy Tuiy 7f *f).XvniXüiy X(tl rrlr' fioaxtiDy öi iruivyy f-vxoi.ioifQOV 
ttVTOv TifotfiKu (W'i'atTO. Tltoodcrirli setzt sich weiter mit Sidi- 
tniind, Qineni Gothen im J Lenste des Kaisers, in Vcrhindung^ 
und bewegt ihn (|). 2'4S): ^^fvnfly xed Gi unnu'^at inojiov, J*' 

t« 'EmddiiyQv xui ir^g uU^ig 'JintiQOv Oi vt^f^itri ^(ianlaas 
ym^ r«c Ttollt^f nlttyig. Hier^ hai Epidamnus, wlrfL ck 4^ 
Geiandten des Hattert die grtechiicbe Hipterliit yor, die ür- 
«adia teinet Grollet (d. .953): iyto i|ia ffc (^Ins ^'^ 

tgCßeiy f,Q6v^ny, 7i6{\{)u) nQog Jl^tfvitny, ^ov fify^^ 

ovii (yoyUly iydfuCo^ unudiws ktoifAfag dl fi^^sl ynoMOvCiC^at^ 
iruu^fy ig 6, u nQO^t<\(ify. ruslc d\ xulictiv t( g • tii g 

roy Tjole^oy luy iioog Sfvdfoiyoy . • • fyrniOa uruy^ttf^^ 
ißidcd^rjy GvußdGii' jiQog aviovg (xovg nohftAiovg ) notfiGuc9(ti' 
Der Gesandte weist nun den GulUcn auf Dardanion , d. »• 
Fautalia, (f). 255): iSt'ty oly, (t ((vTtß ntittoiro, ixiurmy ^i^H^ 
"HnHQoy xui Tilg icujoO^i nöktig^ (ovdtvi yctQ f «V«i (fioor^ioy ntAUf 
ovi» ufydiitgy iwy oix^i6Q(oy ixßkti&^yitüy , vn* aviov xtn^Xf* 

TiaQu T« oiitovfiwn^ ^iukiy fi\w xttl ivyitoif iydiä df oi*vt^(*^^* 
4^fttnM y^wQytiy iy niefftpi dip&4yoig ovrov r^i' 9t^itt^>' t^^'^; 
ymfrn Sabin ian US bcsicj;t aber hierauf die Gothen in ^inem Xrci« 
fen, was die Uuicrbandlungen wieder rückgangig macht (p* 2^^' 
258). Diese Mandel meint wohl Marcellinus im Chronicon, R«"* 
call. 2, 200: /cnone Anhuste III. Cos. (a, 479). Theodoricum 
idem Sabin ianus rej»em apitd Graeciam dcbacrhantem ingeni« m^J 
gis, quam virtule detcrruit. Krst eini'^e J.dirc nachher, 
dein Tode Theoderichs, des Sohns des Trinrius, und der Plttt« 
'derung von Larissa, uicliict derselbe die AbtreUuig iSic4«'*a** 
tioat an die Ostgothen. 

•) Auch hiovnn wcifs Jornandcs soviel wie nichts. Gai**** 
inlUyrico (m/ diximiu) reHdemem, wei£i er (c. b7) »ur l^t*^** 

I 
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Sitz nennen Civhas Nova (Nibopoli an der Donau?) meh-. 
rere Zeugen: t'i iderithus ad 'rlieodoricuni regem, qui 
tunc apud Novum civitatem provinciae Moesiae morabaiurj 
profectus est. Vita 8. Severini c. 45; Zeno niisil ad civi'^ 
faiev^ Isovam , in qtia erat llieoflf ricus (lux (iolJunvm^ 
filiuft Waluineris, et euni invitavit in solatiurn silii adversus 
BasUiscum. Anon. Valesiip,665; superveniente Tlieoderico 
f atricio de civil ale Aot*a cumgenteGotbica , • ad defeiK 
dendam tibi Italiadk« i4« p. 664» T^codaricus ad Sotftmem 
Jdoeiiae civilalem, unde advenerat, remeavit. Comes Mar« 



Zeit des A«(tetkiillM dentlben im Ottea , auf dat. Vorautg^^ 
li«»d9 aarileliweiaeiid , liVo er ron den Ztif^cn der Gotb'eafftlik^^ 
Folgaadtt erkundigt bat ( c» 56) : Theodemir Naistum ^rimaia « 

Vrbcm invadit lllyrici^ iilioque suo Thcodcrico consociatus ad- 
Stat, et in villam comiles per Castrum Ilrrculis trciiismittit UU' ' 
pianam. (^)ui venientes . . accipiunt, nuniiulla<|ue loca Ulyrici inac- 
cessibilia i>tbi tunc prinuim pervia faciunt. ^alIl Ileracliam et La* 
rissani civilalesThessallae, priinum praorla oapta, jure l>eHico po- 
tiuniur. Tbcodemir vero rex . . egrctliens Aaissitanani urljem, pau- 
cisad fuilodiain derelictis, ipse Tbessalonicam pctiit . . und nun 

Slciicli fiM^dnitt aiit deni Römer : initoque foedere Romaout 
uctfMP cum Gotl^it loca ait jam »ponte, quaa ineojercnl« tradi* 
. jdit t id est Ccrra« jPf//4M, Europa , MedianUf p9tiHü^ ßenm al 
alia, (]us^e S^ium rocitntar« Uii Gothi cum rege iuo*ßtmi$ d^ . 
potiiit eompoMtta pace qttiticunt» Also reebnet Jomandes die|a 
Gegenden zu lllyricifm? Aber diese Namen (die ich nach der 
Miinchn. Iis. gebe) finden sieb in ^Makedonien (l'ella, Roroea, 
{bekannte Staate; Cerra, gleich darauf noch einmal Cerras ge- 
nannt, entweder Serrae östlich, oder Cellac wcsllicli von Thcs- 
saionich ; Europa, Europus am Axius; Siuiii verderbt aus Dium an 
der W estküste des tbcrmäischcn Busens; Petina, Mediana, Pydna 
vnd Methone nördlich von dem vorigen an derselben Hüste)| 
lukd die ganxe Angabe m^g sich auf die Anwaisun^^ vau Paulalii^ 
l^eaieben, oder auch wirklich dat ImA vom Gebirae bia tum 
If aera den Gothen nach den von Malebut erwihntan Uaierband* 
Innren und Tor ilurer ^MdarlaMuag an der Donau, auf aiuig^ 
2ieit nbarlatfteii gawatfen tein« 

*} Von dieser Gotbenrrsidens Ii0it*tie1i bei den Byaantv* 
V pem, welche die Handel gegen die Awaren an der unteren Do- 
nau ersahleiif nähere Angabe erwarten. Aber nur einmal ist 

eine jVfn nolig genannt bei Theopbylactus 2, 10: Jlfanriyof 
ig TU 7i(()i ii]y Aft'tty nokiv yfyoufyog, ty&a (fc toV Xr.ynyoy 

T€ *^4ßunix6y avhCoufroy ^yfcxoriivfy. Der Name ist sonst in 
Touaict /id/a<; entstellt, wie bei Thcophanes, wo er von dcmsel- 
t>en Äuge spricht (p. 217): Mctnrlyog df ffg 7« neni TouctCny 
^tiy nolty ytyöfnyog . . bals dies nicht etwa Tomi am Pontus 

Scjrthia miuur »ei , erhellt deutlich aus einem anderen Un% 
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Aem früher hegünsligten Theoderich , des Tnarius Sohn, 
nun auch Theoderich, der Ost{j;othc, an der Sj:)itzc kampf- 
lustiger Haufen , in nicht grolser Entfernung von der 
Hauptstadt , beide mit übertriebenen Forderungen auf 
Geloftummen und Ehrenstellen auftretend, waren unwilU 
lipiQiDene Gäate in der Mitte des Reiches. Sie imtcr 
•iob zu entzweien und durch aicli selbst aufrei|>en zu las« 
Ben , mit einem derselben sich zu verbunden und ihn ^e« 
gen zweiten aufzureeen , im^ im FaUe des Misslm- 
[ens selbst wieder Verbindungen mit der roAtf für 
eindlich erklärten Partei gegen die erste swnikBli^feoi 
dbrin suchte Gegenmittel der Hof in ConstaiitinoDeL 
Daraus sind die schwankenden' Yerhihnisse swiieiien 
Theoderich und den Bjrzaniiem ianlstandeii t in weif 
eben er bald als FatricittS imd Consid und mit Ebren- 
■teUea «berb&uft erscheint, bald als'ibr Feind das Land 
bis an die Hauotstadt und 'östlich bis an die HeeresKflste 
Terwflstendi ein VVecbseli dessen Jömandes, w^e hä.afigi 
mdi hier oberflächlich von der Geschichte seines 
kes unterrichtet, nicht gedenlit, den aber die Fragmente 
des Malchus umständliölier behandeln, und von dem seihst 
der Chronist Marcellinus Henntniss hat : Boethio solo 
Cos. (a. 487). Theodoricus rex Güthorum Zenonis Au- 
gust! nunquam beneiiciis satiatus , magna suorum manu 
'usque ad regiam civitatem et Älelcntiadam oppidum in^ 
festus accessit , plurimisque lo^is ignc cremabs, ad No« 
vensem Moesiae civitatem ^ unde advenerat , remeavit. 
Roncall. 2, 502. Nach dem Tode Theoderichs , des Triar 

rius Sohns» aich ^u^h seii\es weiten Ga^tea w eaUedi« 



temehmen gegen den Cbagan, der vor Tofifcc noXig im thralij- 
schen Mysien (doch wohl nur Moesia inferior) zieht, cvkkt^d" 
fiivoq nlri&Ti Tifni rrjy GQaxtxtjy MvCiay /o>()€l , iha STo/i^a 
noiii itf ldiaifii. Thcophylact. 7, 13; ittf yo) Mvcitf ftptCTttft» 
luil ji^y TofjLOCiay noity iy^x^lQti. ktt^tly, Theophan. 591« 
Den Chagan su TertTtiben sieht Pnscns'von Sin^idoimni aerbcit 
▼on der andern Seite her Gommeotiolns« Dieter lagert bei 9^ 
ntÜtfiu ( Sucidava hei Dorostoluai), und vOcht dam in 7 Tff^ 
nach Jatrus am gleichnamigen Flufs (Jantra), vrohin ihm der Cha« 

fan entgegen hemmt. Tou^a noJug liegt also im Westen des 
atrus. Der Name ist i^valirscheinlich von den Griechen in Her 
Folge wieder geändert worden, leicht in Xiry.onohg, Nicopolis 
der Donau, verschieden von dem älteren von Trajan erbauten ^i- 
copolis, welches am Jatrus lag (jetzt Nicobi). "Weniger wahr- 
scheinlich würde mau das uiiiero Novae vermutben , da diei 
Prokop Noßiu nennt, und von ilemselben Theoph^lactuf (7t f) 
noch hfoßai lag Hyto unterscheide U 
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{^en, .muFste Zenos nächstes Bestrehen seif). Da brach 
Theilkderichy der Ostgothe, ^vohl selbst der Arglist derBy-« 
SAntier müde, aufgel'ordert von dem Kaiser, sich Italiens,' 
-wo Odoaker die Uerrschaft der Börner vernichtet hattei 
für ^ Seinigen su bcanachtigen (Proeop. B. Goth« 1^/ 
zum Jetsten Zuge mit Seinem Volke aus Moesien nacti 
Westen auf (4^9)^ und gründete im Stammlande der röl 
miift^^^i^ Herrschaft, auf den TrOimneni der besiegten 
Mamt Odfliilim| dus Beichder Ostgothen, gegen wellte 
•icli heu^e» der benachlMurten Völker ra erheben gewast:. 
lud« JH> Ittige der tapfere Führer m ihrer Spitze stand» 
Ab^ )bU deui Ende llieodend» nahte auen das Ende 
•eines Yelkes* ^ WShrend der Ziristigkeiten in der herr« 
sehenden Familie Ton Anisen angegriffim, irarde das 
Gebiet det Ostgothen, wenn anch noch mnthiff reniheia 
digt, eine Bettte des ostrtoisehen Reiches, noiadte Ost- 
gothen hört'eil atif , etä ielbltständiges Volk zu sein« . . 

Bineelne Abtheilungen der Gothen sind aock in dm 
firüheren Sitzen zurückgeblieben« . 

CiOtlll minores« Von einer bedeutenden An- 
zahl Gothen, die in Moesien geblieben sind, (wonach 
Alan sie auch Moesogotlien genannt hat,) Jomandes c. 61 : 
fcrant slquidem et aiii GolJd^ qui dicuntur Minores ^ po- 
pulus inimcnsus, cum suo poiuidce ipsoauc primate Vul- 
£la, ^ui cos dicitur et literis instituisse, nodieque sunt in 
Moesia regione incolentes Nicopolitanam (al. Eucopolita-i 
nam)% Ad pedes enim mentis gens multa sedit panper 
et imbellis^ nihil abundans , nisi armento diversi generis 
pecotiim et pascuis , silvaque Ügnorumi pamm nabens 
tritici, ceterarum i^peciemm est terra fccnnda« Vineas 
Tero nec si suni alibi, certi eorum cognoscent, ex Ticinis 
locis sibi yinum negociantesc nam lacte aluntur. Naoh 
der Angabe , dafs oei dem zahlreichen ackerbauendeis 
Yolke.Wutfila Bischof gewesen sei, der in den früheren 
Nachrichten bei den Gothen Fridigems genannt wird, 
können diese kleinen G/»dien nur für ;Westffothen gehalten 
-werden, welche eine ruhige Lebensart und den Ackeibaa 
dem unstaten kriegarischen Treiben Torgesogen und nadi 
ibrer Uebersiedlsng in Moesien feste Sitze genommen haben. 
Als zahlreiches Ydik aber lieferten sie den gothischen 
Heerfährem immer noch frische Haufen; aus diesen 
Massen ergänzte wahrscheinlich Alarich sein Heer, und 
führte Athaulf neue Gothcnschaaren seinem Schwager 
nach Itülieu nacli, aus diesem Volke zog nachher Theo- 
derieb I des Tr^aiius Sohn, seine Krieger, mit denen er 
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Gold titid Ehrenstellen ron dem Kaiser ei ytfe l iH 
und •ich dem Otigothen T^eoderiok fregenuberstelltei 
Jorofendet bemerkt, dai's dieser Tomenine*^othe nicht 
aus dem ^ oMffolbtschen liönigsgeschlechte slirairata 
(c. 62): missa legeitone ad Imperalorem Vident (OftM« 
'ffothae) Theodericdro« l*riarü fiiiomv hone geilet« Qe« 
tnieot iamen sHrpe, non Jmutae'pretirtniuwh, rnintna 
florentem com tuts Ramaiterutnque ahiicitii» junctum, et 
antiua solennia conscquentem. ♦) Nach dem Tode Theo- 
deriebs 'I'riarius und dem Abzüge der Oslgolhen enden 
die LiiternebjHun^eti der Golbeii im Siiddonaulande. Die 
Moesojijülben , -Nvelche auch die f)st^oihen Vor sich Tor- 
überzielien liefsen, als* Anwohner des Haemus noch von 
Jornandes ^ehaimt, sind unter den neuen V ölkorslürnien, 
"vvelche über das islerlaud hereinbrächet! & Versch^undeoi 

Von cliesem Gothenresta 
an der INIaeolis gibt zuerst Proko[) Nachrielil. Sie salsen 
ap. dei* kimmerischen Meerenge : r> manlj tg yäÄoruhrj 
).iui't] tg ti]y ciy.if]v noviov rov hvif-iiov tag lyt^io/M^ 
'TTOiniai . . Tfcajte da lor yolooy ctvioy, olHr ?] r/*; 
i,t^4^rjg iy.ßoh] ctoytrca, Fo r Itot o i Te t (> aii i et t x«- 
XovfiFPOi (IlTtr^ptai , ov jiokXoi oVt^g» Bell* Goihi 4> 4* 
Da£s dieser in den' fernsten Gegehden ^ Wohin sich Go« 
theli verbreitet hattet, zurückgebliebene Hauie Ostgo- 
then Maren ^ die vielleicht in diesem Winkel ihre tnab- 
hingigkeif /n behaapteil hoilleni Unterliegt keinem Zwei* 
fei. Ihre fr alleren Sitee setsit Prokop auf die VVesueite 
des"Mmmeri^<^ien Bos]^nis\ also itl die HaJIbinsßi Krim: 
XiittPYiP ^ Si tt]p * Ma$(ütiy nnt tr^v l| ttvtrjg l^^/^^oii^V 
vnfpftflvTt , fvdvg Ith* ig avtr^v TtovtriVfTavtr^g ayii]vot 
' CQuiivft i y.a/.üvu^ioi J o i 'Jot tu 71 a Xcci 6 v 01 y%0» 
B. Goth. 4, 5. Wie sie auch aut" das gegenübei hetrende 
liier kamen, erzahlt er im l'olgenden. Aul ilirem lleira* 

auge aus dem Westen seien die uiuiguxisclieu Uuuneit 

1. . . * * 



•) Ostgothen nennt seine Leute in späterci* irriger Hinzu* 
set/Ainfi; nur der Com(>ilalor der Hist. niisceMa, Miirat. i, 98i 
Tlieudericus co^noinento Straho, Triarii filius , cum magna 
Oulrogothorum inultilurlinc us<|ue ad quartum urbis miliariunl 
ariualus advcnit, . . coiUinuu(|ue in Illyncum revcrsus extinciui 
est. Die Quellen, aus denen dieses gfscljopTt ist« Joroaades (<te 
rt'gnor. aucccss.} und Marccliinus^ haben; Theodoricua» Xrisrii 
filius, (Jörn* cogQo'mentoStraho,) rex Gothorum, adscitts siiii 
tisque ad Anaplum quafto urbis miliario amiatut advenil« 
Mftfraaf die Eraihluag von der Artseim?s Todes auf dem fittek^ 
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auf diese Golhen gestofsen, und ]mtten in ihrem MuUie 
und ihitr Lage unüberstci^liche Uindcrniwc geiuüden: 
nvjol yao ((Ixiui^ifttoi tlat. zutv rijde fiftoßdQtaK. xai ij 
ni)o)ir^ %t]^ Maiwz$öo^ txgoij, Jjj tote oi TiT^aHtTai 
rozi>oL\dQVvto^ *V xaAr(/;> ^wiovoa fir}P09tditi.n9^ 
Qi^aXot oa ra avwvg ix %ov im nknaroi^p ulw 
uvtot g d);odop ov Xiay iVQuay %o7g httovai. >nanei^ 
^ero.^ Zuletzt aber seieinbeule Thcile ubei^ingehommcrt- 

«ai o, iQt^oiJd^awrai fiep ifj arrt;iHmg r\n,icH.> 

OvTOi'Qyoi oüig oru^g in[ ri; Yor y.ai 6^uoi\c ömaiy.ip,. 
ravJa ^jiDOortat top nana aiojt^a. Auch erscheinett 
sie unter Justiniaii in WatVengesellschaft mit öen Viw* 
guren: oi de ( Oviüvpyovgoi ) Fot^tay 9€3y amla§. 
ngogoixojy, oi d i] Te%Qatl%at xalov^Zui, 
öigxUiovg ^i'ßiiaxiap ifmyouu^oi , öießrwp 
omn noza^iop Xanaip. Proc. Beih t^i'okop 
ruhin^ ^ir« . iNfeigung zum Christenthitme tind .Nersllil^ 
dafs sie vom Kaiser Jb&tiniati .einen Bitcbof erhielten 
B Goih. 4, 4,: ^XtBdi xijgi^jiöiBhv ^oSrjg iyhoyro ttotb 
oiroz^o^ ovxq$,,wgneQ ual jA SXla roilfrAtl.r^^rri. 
Htt «AAo a^icpi tri iotrj «Jto/c />r^To/ oi/i 
n^jhfnv^ Imi aide avrot ^louaLv, ciXi: dfpadu re 
twifMnaidnQayiioavi'r^ noXhj Tiiiü,ai ti]v dolav , ovrot 
OU^f^f ngoj^wy {/Jyto de , i],pUa nncüzdv re xai 
(}iov tzog lovözn iuyOg ßaaiXev^ zi]v avzoxpdzooa ej^ 
Icv aQxri^) 7iinaße.ig znzrtnaQ h Uvldmiov inwwap 
iTuaxoTtov Offiai^ zivd chontroi duvrai' inn ogucukl^ 
aizolg ifQivg^r^i^, ztztuvziixev od noXho rrndz^oopi 

y.ai avvoi^ n(^t^vfio^awA fmWiPiaydg fta^ihMnt!* 

u'^r'^f V^.'^''^ ^'^''^'^^'^r^'V ^^^^h^^otro. Ihre Land. 
Schaft bildete in der I^olge ein griechisches Bisthum. 
Aoft dem Jahrhttndert isltuir fiieehof Johannes, der sich 
»lU dem ganzen Volke der Hemehnft ^er Ghasaren wi- 
Wertetet, Jbekanlit an» der Vita S. Joannis, ex Cod 

(Jlog TTtttrjQ 
Kioifazap^ 

^ — ^---w.-., ..x^ , lyt/'tujuti'og ix, %nc 

nnjazixr^g ziüi' Tai oooxvDirjy y,-;^, r/*c v:r6 ti]v rjona^ 
tcßv 1 o z/^viy ztXüvot^i:, i^LTogiüv /.^youtPOV ndothept^ 
yitovTog xai^ iUiouipfig viög y^yorÜg . .rf öf oaiod 
ovzog tnia/.pnog lumvrr^g ^urd zavza inzd ror IdioV 
^aov %Oig ugxovai %uiy Xaidgmif t^eieikti, ckd av 
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x^g xtii^o^^ cf i;tcJi^ Toüg elffjfiivovg XaCäfovg, cr/Torrrfi- 
iag ydg 6 Xayävog rra^HaßM -xtfnQOv avtiav %d 
XhVoiJL^vov Jo^g, d-i^cpog ipumo» g)vXaxqg ta^dtovgp 
ovg mU i^eduü'^ey o tlor^iihog Hüiog knlttutonog fiBtd 
%ov AcMhi avtov, mi tag p,i]oovgag ixgciir^aev. In 
der Notitia graeoorum £pise0patuiim (Codtnus p. 581. 405) 
ist auch FoT&la auff^etührt. Noch lange Zeit Laben 
diese Gothen ihre Eigenlliüinlichheit behalten. Der 
Iteiscnde Rubruqiiis (1255) Mcil's deutsch redende Go- 
then auf der Halbinsel Krim (licigcron 1, 5) J il v a des 
grands promontoires ou caps sur cclle nier depuis Her- 
8ona jusque aux enibouchures du 'l'^nais et environ qua- 
rante chateaux entre Kersona et Soidaio , dont chacun a 
aa langue particuliere. U y a aassi plusieurs Golks ^ qm 
reiieunettt encore la laftpie AUematide. Und Bach ihm 
Josafa Barbaro (1436), Viaffgio d' Alana (Hamuiio 2, 97)r 
diitto deir isola di Capha dintorno, eh' e su mar mag- 
ffiore, ai traoua la Golkim^ e pot 1' Alania, lamial per 
f iaola Tmo Moncastro « • Gofkiparümo in Tideiee. So 
questo, perche harendo nn {kmiglio Tod^aco eon ne, 
parlaöano inaiemer et intendeoansi assai ragioneuplmente, 
cosi come s'intenderia un Furlano con un Fiorentino. *) 
Noch Busbequius hatte von Deutsclien auf der Halbinsel 
Tauricn gehört (Äugerii Gislenii Busbequii D. legationis 
Turcicae epistolae quatuor.« Francof. 1595. p. 257): de 
gente accepi, quae elianmum incolit Tunrtcam Cherso- 
nesum y quam saepe audiveram sermone, nioribus , ore 
denique ipso et corporis habitu orip'/iem Germanicam rt» 
ferre* Während seines Aufentlialtes als kaiserlieher Ge* 
Httdier in Conatantinopel (1667—1564) lernt er zwei roa 
jenem Yolhe an den Sakan geakndle Männer**) keiitieii^' 



*) Der Beridil fökrtneek foni da questa Weiliitä de Getli 
^on JUani eredoi chesia derinato U nome di &afäeten»\ ^ Alaal 
erano prima in quel luogOf soprattennaro ^rolhi el conqniiiornoi 
quei pacsi et fecero una mistura de! noma loro *| npma degll 
jklani et ti chiamarono Gothal^Hh si come quelle genti eran^ 
meicolate con quctte. Tutti ciucsti fnnno flla Greca et simi 
teentc i Circassi. Ich ncifs nicht, ist der ffamc Oollialani cchi 
und von dem Heisenden vorgefunden« oder wühnte er ihn al 
einen alten iNamen, etwa wie man im ClnuHian Gothnnni, Goth<] 
Hunnen, gefunden hat. ^ch dem Obigen lagen Uoihia ium 
Alania neben einander. 

**> Dan einen von ihnen fand Büsbach «via euien Uellandei 
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und crflibrt tmi ilmen (p; 868) t gentem ette belli^osanit 
tjaae complmres pagos hodieque incolereti ex quibnt Tai*» 
taronun regolns, eom'expediret» <^ctiiigeiitoi |^edites sclo* 
petarios acriberet, praecipwim tttanim copiamm finna* 
nentym : j^mariat eomm nrbes alteram Maneup vocart» 
alteram Scmarin. Einige Sprachtoroben, die er nritiheilt, 
«eigen« dafa ibre scbon Tiei, wanrscbeinlicb mit Tflrfct» 
-scbem (oder Alaniacbem?) , gemiacbte Rede TOn der 
bochdenucben LaolTerachiebmi^ sicb'frci gehalten babe. 
Dei^ Namen Gothen bat Bosbeqnias, irie ea acheint, nicht 
mehr gchikt, denn er aweifelt, soller fte ftr Nachkom- 
men der Gothen oder durch Karl den Grofsen Tersetxte 
Sachsen (!) halten. Auch diese lotsten Spuren sind 
nachher vollends verschwunden. 

XliaifaUU* Ein neuer, erstTon der Denan aua 
behannter Name. Uie Tbaifalen , ein Mebenvolk der 
Gothen, wie die Silingen der Wandalen i aeigeii fich fast 
immer mit den Westgothen, nnd sind anerst genannt ala 
Kampfgen ofsen der Terwingen in der zweiten Hälfte 
des 5. Jahi'hundeits Tom gleichseitigen Mamertinus , im 
Genethliacus Makimiano Aug.'dictua (a. 291)^ c. 17: Ter* 
vingi, pars alia Gothomm, adjuncta mann ThaifalmrMiiu 
ndversum Vandalos Gipedesque concurmnt.^ Aus noch 
frflberer Zeit nennt sie Jomandea unter den Hü^ardU 
kern des Königs Ostro^otha gegen Decius (c. 16): Ostro* 
gotha mox trigmta milliaTirorum armata produxil ad ptoe- 
fium, adhibitis sibi TkaiphMiUl TaipiifUs, TaifaUi) et 
Asdinfiis nonnullis. > Als Bewonner der ehemaligen römi- 
sche Provinz J>acia kennt sie £atro]{ius(8i 2. 8. 411). Wel- 
chen Theil dieses Landes aber sie inne hatten, labt aicb 
nur aus einigen Andeutungen des Ammianua entnehmen« 
Als die Röinor unicr Anlülirung des Kaisers Constanttua 
liic Sarniaiae Liiiügantes , welche, fryhcr Sklaven, ihre 



(p. 258): alter erat procerior, toto orc ingeiuiam quandamsUn- 
plicitatem prae se ferens, ut flanHer videratur aut Batavus* 

*) Auch Thaipftali, Thei/ali, Tai/ali; Sattfuloß^ und Tat* 
tfida& 2rOs* Kaum susammengesetfa Xhai-fali , soodam abgaleitet* 
aus Toiionior ,Wttrael goth. thaiftn, wie W^ndali ans wsndaa. 
Dem Stamme tebeint th au gehören, das die meisten schreibeo^ 
t nur Aur. Victor, Eutropius nach mehreren Hss. (nach anderen 
mit ihf und der griech. Uebersctxer), Notit. imp. und 

AiTjmian, der auch sonst gothUi^hef» th durch t, v^ie in Fritiser» 
nu-s, t durch ih giht. Angcls. lliafjan (favere), das Grimm (Mytnol. 
p. bO) «u Tanfana hall, ist >vf»lil eher goth, thäifjan? Uierber 
dcrriiameTula(l:eldhccrOaoahersjfür Tifai Xhifa? ' • ' 

' as 
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Herren veii rieben hatten und in clas römische Gebiet 
eingefallen Wiireu , für ihre Vergehen züchtigten und 
aus ihren wesl liehen Sitzen um die Mündung des Par- , 
tlviscus (der 'l'heis) verdrängten, fanden sich unter ihren j 
Hülfs Völkern aus der Nachbarschaft freie Sarmaten und 
Thaifalen. Nach Beendigung des Zugs wurde das ge- 
nommene Land auf folgende Weise vertheilt (i7< io): 
tractus contiguos Moesiae sibi miles elegit ; TaifaU pro- 
xima suis tembiu obtinebant ; liberi (Sannatae) terira« occu- 
arerant e regtone sibi- öppositas. Da das inBere I^anddie i 
anmalen selbst noch benaupteten, so können den Tbai« 
/alc^ nur die södöstlichen Theile zugekonunen sein, etwa 
die Grensgegenden der Wallachei zum Eenat,' viid die 
l*haifalen müssen in dieser Richtung hin ihre Sitae ge* 
habt haben« Im Osten reichten sie uis an die West^o* 
then I an deren Seite sie auf ihren Wanderungen geblie» 
ben sind* Dafs sie südwärts bis an das Ufer der Donsa 
vohnten, scheint aus der Nachricht Ammians herrors«» 
gehen f dafs Athanaridi Schutsmauem gegen die Hunnen 
▼om Flusse Gerasus i^ItgctGog Ptol.,' Pruth) bis an die i 
Denan I das Land der Thaifaien Torbei» es also mit ein- ; 
achliefsend« aufführte (31, 3) : a superciliis Gerast flaoii^ ; 
nisadusquebanubium Taitttlorum lerrMvraeitringeutjoiOß 
ros altlua erigebat. Die Thaifaien bedecHten sonach einen 
weiten Raum (fast die ganze Wallachei) oder h»ben dodl 
über eine weite Strecke geherrscht, wenn die Erklärung 
der letzten Stelle sicher , und diese Angabe nichli 
Mcniger genau , nur als allgemeine Bezeichnung det 
Richtung zu nehmen ist, da nach dem fierichlc ilcssel* 
ben Gcschichlschreihors (27, 6) noch weiter in Süthvest» 
beim Kastell Daphne (ostlich von (iiurgewo),*) das Heer 
des Valens in gothischcs Land übersetzte. Erst nach | 
der Räumung der Provinz Dacia durch die Römer konn- ! 
ten tlie Ihaiialfn in die bczeiclmeten Gebenden eingezo- 
gen sein, seit weither Zeit auch ihrer EiniäUe ins lönii* 
sehe Gebiet gedacht >vird. Von einer Unternehmung il'* 
rer Reilerei, der seihst Kaiser Constantin gewichen sei, 
berichtet^Zosimus 2, 51: tnfk^6ptO)V öl Öa 'i(f€()'fiy, 
*^/xoiT ylvovg, Innevoi nsyraxoaioig, ov fiorov ov* 



^ ) Die Lage von Dapknc hcxciclincl Procop. de acdif. ht 7' 
ti r^c^i/f<x«(>4C«fa ( Trasmarisca Tab. Peut. , 25 ^lilliar. siitV^ 
rosterum, Silistria) d/vQoijUii iciiv. ov/tt^ nutayukQv ir i'i* 
TtfQftg fijniQtfi Xmrfnuvt%p6^ nott *F»fiuiior ßaOiUvi </('oi'^ 
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niruw: }()v)i' ^ dyaTfr^ri^L; d;roögdg duoo'ftfr^. Nach der 
Ankuiili der Hunnen sciilolsen sich an die auswandernden 
' Greulun^en auch 'i'haifalcn an , und kamen mit ihnen, 
naciidcm sie unter Anführung des Farnobius, eine§«?or* 
nehfuen Gothen« der mit Alaiiieui und Safrach gekommen 
war, aber die unbewachte'^Donau gesetzt hatten, nut dem 
römischen Feldherm Frigeridus in den Kampf: (Frigeri* 
dus) tiothorum optimatem Farnohium cum Tastatoriia 

{lobts Tagantem licentüis occonavitf ducentenyaue Taifa^ 
V, nupcr in soctetatem adhibitos: 'qui, ai uignum eat 
diei j^noslris ignotarom gentium terrore cGspersia, transi- 
ere flunien direptnri racna defensoribus loca. Amnu 
51, 9. Nachdem der Geschichtschreiber die Niederlage 
dieser vereinten Haufen und die Versetzung des Restes 
nach Italien um die Städte Mutina , Hegiuin und Parma 

feineidel, fugt er noch über ein Laster dieses Volkes, 
as bei den Deutsclien, den westlichen wenigstens , ' sonst 
unei h»irt, von Diodor von Siciiien(5, S'j) den östlichen Völ- 
kern am Pontus zugeschrieben wird, folgende Nachricht bei : 
h.inc Tfri/alarum geniem turpem ac obscoenaq vitae fla* 
gitiis ita acccpimus mersam , ut apud eos nciaiidi coneu- 
bitus foedere Copulentur maribus puberes« aetatit Tiri« 
ditatem* in eontm pollutis usibus conaumturi. Porro ai 
qui jam adultus aprum exceperit solus^ Tel interemerit 
unam inunanem^ collurione Itberatur inoeatL*) ' Die 
Hauptmasae dea Volkes ist erst, wie es scheint i mit den 
Gothen Athanarichs ma Anfang der Regierong des Theo» 
dosiiis Qber. den Strom nach Thrakien gezogen , wo sie 
Diit dem Gotlienvolke aul'ser Zosinius (S. ^ib) Aur. Victor 
nennt: ( (jralianus ) (juum aniniadvertisset Thraciam Da- 
cianiqtic tanr|uam genitales tcrras possidentibus Golhis 
Tftijti/isiiiie n atquc omni pernicie ^troeioribus Hunnis et 
Alanis, cxtremum periculuni instare noniini Romano , ac- 
cilo ab iiispania 'Ineodosio . . imperium committit. Epi- 
ton)e i^7* Sie sind auch bei den Westgothen geblie-' 
Ben ond mit ihnen nach Westen gewandert, wo sie in 
früher wesigothischom Gebiete, an der Südseite des Li» 
gers« noch ron Gregor von Toürs wieder genannt wer- 
den: Beatus Senoch, gtate Theiphnlui^ l'ictavi pagi« 
qaenk Tke^pkaäam roci^t» oriutfdua fuil. Yilae Patmni, 



1 

•) Anch ron den Herulern schreibt Procop. de hello Goth. 

38* 
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C- 15; Scnocli gcncrc Theifalug, ITist Franc. 5, 7 ; (Anstra- 
piuR üux) regressus ad (Vallense) Castrum suum niota super 
se T/teifalorvm seditione , quos saepc gravaverat, lancea 
sauciatus , cnulelitcr vitam linivit. ibid. 4) iS* i)cr Oi*t 
'Tijiatge an der.S^rre scheint ihren Namen erhallen zä haben. 

CSepIdae« * Wie Thpifali,..ein neuer, erat ans 

äen äüd^cgonden genannter ' Namel Et läfst sicB naam 

zweifeln, dafs in des Treb. Pollio (Claud. 6) Si^'petles^ 
unter den gotlnscbcn Völkern genannt, und noch I rüber 
indes Capiloiinus (Marc. Antonin.c. 21) Sicobates^ in der 
südöstlichen Reihe der Völker, die am markonianniscben 
Krieg Theil nahmen, dasselbe Volk bezeichnet ist, und 
dessen erste Meldung geschieht, da wie Sigambri lüi- 
Siggambri, Sigipedcs für 8ig-gipedes genommen werden 
dari, vreicher Name in der Folge nur abgekürzt ge« 
l>raucht wird, während nmgekehrt für jen^S Volk Garn* 
l)rivii seltnere Benennung geblieben ist. Vemuüien 
läfst sich noch , dafs schon in der Tabula Peat« JKli 
neben Gaete (Gothi) über der untersten Denan EnUiel« 
lung desselben Namens sei. . Zuerst nennen das Volk 
mit dem spater allein gebrauchten Namen, Yopiscns ans 
der 2eit oes Kaisers Trobus, der yergebens einen Tbeil 
in das römische Gebiet ma verpflanzen suchte : cum et 
ex aliis gentibus pleros^ue panter ti ausiuli&sct | id est 



♦) Wie Fastida, Wlnidae gebildet, also In goth. Farm Gi* 
pidos, mit dem A\ cclisel mit c (wie VVencdae ) Gepedat^ und ge* 
mischt Gipedac ^ (wepidae. Darum hrauchon lateinische Dichter 
(Panecyr. in laud. Justini min. fragm. ap. Jaeger, v. 12; Corippus 
in laud. Justini min. 1, 254) Gepules, Gypides richtig die bei« 
den Vokale kurz, Sidonius Carm. 7, .'22 falsch Göj)ida. Fr^Tim^ 
cffC hei den Byzantinern ist in der späU'rcn Aussprache ( in der* 
aucli 1^7i);7fffZZ Attila, BayJfjXot ::rz \ niullli mit Kur/.eni i, wie 
auch JitXtjda bei Dio Gass, durch spätere Abschreiber fiir /?f- 
Xida, BeA^cfnitsVilida ge»elst ist) nioktsals Gipedcs^ neswegca 
auch Agalli. ed. Par. n. IS rinid^s und fkni^txog, Lydus demag str« 
p. 207 nntudiSj Coronic. pascb. p. 370 JV,;ii(hs, Der Stanun 
ist vieHeichl, nur mil dialeatischer Verschiedcnboit des Labials, 
derselbe» de^ in Dulgibini (Didg.gi^t«i)i Gubcmi, und mit aul« 
genommenem n in Gambrivii liegt , so dafa der rolle Käme SU 
ginedcs gans mit Sigambri ubereinlwnnc. Bemerkcnstvcrtii 
senreibt der anonyme Lanr;obarde bei Ritter durchgehend s mit 

Gibid), Gibedi, Gebedi ( an nwei anderen Stellen Gibitea^ 
Gebcti). Wie die Allen an diesem Namen ihre etymologiseho 
Kunst versucht haben: Jtjjiaidfi^ oiovit rdfntdJf^, ol JTfia^ 
Tiftii^fg, Ktymol. Magn. 250 ; Gipe*los pcdcslri proclio ma^i» 
quam cc^uestri sunt uii, et ex bac causa ita vocati. Uid. iiia^a* 
leuft. Origg. 9, 2. 
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et GepidiSy Grautungls et Yandalls, Uli omnes fidcm 
frcgerunt. Prob. c. 18; Mamerlinus im Gcnethl. Max. d. 
f 17:/ (Tervingi) adversiuu Vandalos Gipede$^\xG con- 
cutTunt. Aus älterer Zeit, von ihren frühereu Sitzen, 
ehe sie südwärts jgesogen sind, weifs nur Jonumdcs zu . . 
berichten, dafs sie ein den Gothen verwandtes und be« 
iiachbartes Volk einst im Norden an der Mündung der 
Weichsel ihre Wohnung hatten, Angabent ffi%en welche 
sich kein gegründeter Zweifel erhebti so lange sie sieh 
inaerhalb aes Festlandes halten j ' aber eben so wus. die * 
Giammatik die Ableitung des Namens aus Gepanta-als 
irrig Verwirft, weist die hritisehe Gesehiehte Fabel 
zurück die Sage vom Auszuge wie der Gothen, so der 
(jepiilen aus Scandinavia, welche Jornandes aus gothi- 
schen Volksliedern mitlheilt : quoniodo vero Gelae 6V- 
pulaeij^e sint parentcß, si quaoris, paiicis ahsolvani. IMe- 
minisse debes , nie inilio de Scand/ae iiisulac greniio 
Gothos dixisse egressos cum Berich suo rej:5c, trihus tanUini 
iiavihus vectos ad ripani oceani citerioris, iil t st (jolhiscan- 
d/ain, Ijuarum triumuna navis, utassolct, tardlus vecla, no- 
men genti fertur dedisse : nam linsua coinim pigra gepafila 
dicitur« Hinc üactum est, utnauFatim et corrupte nomcn 
eis ex contritio nascerctur. Gepidac namqoe sine dubio 
ex Goikorum prosapia ducnnt originem^ scd quia, ut 

gepmta ^igrum aliquid tardumque significat, pro ^ 
grstnito conWtio Gepidarum nomen exortum est, quod 
nee ipsum credo falsissimunu . Sunt enim tardioris ^ in. 
genii, grariores corporum yelocitate. Iii ergo Gepidae 
eommutiebant in innula Visclae amms vadis circumacia^ 
quam pro patrio scrnione dicebauL Oc^^cdojos. Nun<; 
eam, ut fertur, insulam gens Yividaria iiicollt, ipsis ad 
meliores terras meantilius. c. 17. Auch im Süden haben 
die Gepiden ihre Wohnsitze zuerst in der iNahe der 
Gothen genommen, und zwar wie es scheint, an den 
Gfbirgen auf der Nordwestseite der Westgotlien, da sie 
me gegen die Donau bin zum Vorschein kommen. Als 
ihren machtigsten König um diese Zeit nennt Jornandes 
(c. 17) Fastida, der seine Herrschaft selbst über die be» 
nachbarten Völker erweiterte! nach einem yollständigen 
Sieg über die Bnrgunden sogar sich gegen das Gothen- ' 
reioi unter Oatrogotha erhebt, «u dem er die Sprache 



•) So Codd. Monac. Vindo!)b., Gfpidojot Ambr., Gepido» cd. 
X^d^nhr. Das leiste Wort gulii. ai> (ovujii), udcr entitcllt 
«aiavi (lAsula)? 



/ 
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fiihrts inehtitim t« mon/f f/m qaeritaTit atpertfaffj iilrnrNm^ 
gue defititale cottslrichim ^ unani posceiis c duohus, ul aut 
Lelluni sibi, aut locoruin suorum spatia praepararct. I5ei 
der Stadt Galiis am FlussC' Auclia*) deniüihif^lon die 
Gothen den Cicpidcnkünig und ^varfen ihn in »eine vo- 
rige Stellung zurück. Noch spricht nicht lange nach 
dieser Zeit Manicrlinus von fcin(lli( I)tMi Händeln zw ischen | 
den Ter>virr^en und Gepidcn ; ahcr von da bis zum Ein- 
brüche Attilas in (lallien erscheinen nur einmal Gipedef^ 
von Ilieronunus (Kpist. ad Agcruch.) genannt als Plfin- 
dcrer rim römischen Gebiete. V\ ie die Ostgolhen wi^ren j 
sie umer der Herrschaft der Hunnen zurückgeblieben, \ 
neben welchen sie seit Attila wieder als zahlreiches und 
mächtiges Volk auftreten. ^ Gepida trux steht bei Sido- 
donius (Carm. 7 9 322) unter den Völkern des grofsen 
hunnischen Heer/uges nach Gallien. Der Anfuhrer der 
Gepiden^ nach den Ostgotben der zahlreichsten Schatir 
im Hunnenhecre, war Ardarich, Attilas W*rtrautcr (Jörn. 
€• M)f der Upferite und berühmteste König dieses VoU 
ketk Denn derselbe war es. der bald darauf, nach Atti- 
las Tod, znerst muthig die ^A allen gc^en die Söhne des 
Gewalthabers erhob, die deutschen \ ölker vom hunni« 
sehen Joehe befreite, und sein Volk in die Gegenden 
einführte, aus welchen er die asiatischen Fremdlinge 
Tertrieben hatte. Das Land an der Theis, das wie kern 
mdelres im Laufe der Zeiten die yerschiedensten Ydl- 
ker beherberfft hat, hatte Ton nun an. Gejpiden zu sei« 
nen Beherrscnent : Gepidae Hnnnemm sibi sedes riri- 
bns T^ndicantes, toiiui Dadae fines yelut rictores potitL 
Jemand« e. 60; Dadam dico antiquam, quam nunc Ge* 
fidamm papuii potridere mictmiw, Quae jpatria in con- 
spectn Moesiae trans Danubium Corona montium cingitur, 
duos tantum haben» accessus, unum per Bontas, alteruin 
per Tabas . . ])aciam appellavere majores, quae fivuc^ 
ul dixinnis, Gepidia dicitur. id. c. 12. Mit der 'l'heis, 
der Donau und dem karpatischen GebirgsUranze, der sie 
von den Slawen trennte, über den sie, A\ie es scheini, 
nur an seinem südAvestlichsten Ende bis zur Donau hip- 
überreichtcn, unischreibt ihr Gebiet Jorn^ndes c. 5 : 
qua Scythia, 2>rinia ab occidcnte gens sedit Gepidnnim^ ^ 
quae niagnis opinatis(|ue andiilur lluniinibus. iSani Tisia- 
nus per Aquiloncm ejus Coruniquc discurrit. Ab Africo 
vt;ro maguus ip&c DanubiuSf ao Euro fluyius Tausis 
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cat, qui rapidus ao vertlcosus in Histrl fluenla furefii 
devolvitur. liitrorsus illi Dacia est ad coronac speciem 
arduis Alpibus cmunita, jaxla quorum sinislium latus . • 
Winidarum natio populosa consedit. Kaum anderswo, 
mh an der Südostseile des Landes « vro Jemandes den 
sonst unbekannten Fiuf's Tansis *) nennt, ist der Grenz« 
iluCs Ulca (für Uita, die Alotai) zu suchen« an dem die 
Gepiden Schutzmauern (wahrscheinlich gegen die £in* 
fälle der östlichen Völker, der SiaMrencn und Bulgaren) 
aufgefAhrt hatten, und an dessen Ufern sie, sich dem 
Znge der Oslgotben (die demnach anch auf dem Nord» 
vfer der Denan westwärts drangen) vergebens entgegen« 
stellten: Uka ßuviui et tntela Gepidarum^ qnae tice 
a^gcitim munit andaees, et in fu^omm morem latns pro« 
^ineiae qnilinsdam mnris amplectitnr, nullo artete Tm-i 
•trandis« Ad hune'te callis toi rigor addnxitt nbi pro 
legatis et gratiae postniatione obsistendi antmo gens dia' , 
iaricta properayit . • • Cessemnt confertissimis liostiom 
Inomm tormis, qnos nlter}or ripa snsceperat. Ennodti* 
Panegvr. Theoderico regi dict. ap. ^irm. n. 1600* i60L 
In Südwest gehörte den Gepiden noch aut dem rechten 
Ufer der Donau die Landschaft um Sirmium und Singi- 
dunum: irreira (uerd tovg lord^ovg) Ff/Tvaidtg /.liv rd 
djii(f>i 2:iyyrjd6ya re ^ttt ^Iqiiiov %ü)Qia ia%op, 
iinrog te xai ixiog nora^iov "largov, IV if« ^ icctl ig 
inl 'idovvrai. Procop. B. Vandal. 1, 2. Sirmium, die 
äufserste Stadt des W eslrciches , und schon den Ostj^o- 
then während ihres Aufenthalles in raiuioniän gehörig, 
nach ihrem Abzüge von den Gepiden besetzt, gab Ver- 
anlassung zu Feindseligkeiten zwischen den Gothen und 
Gei)iden (Proc. B. Gotn. 1, 3. 11 ), in welche sicli auch 
die Oströnier mischten (Ennodii Panegyr. p. 1607- 1608); 
aber wenn auch die Stadt von den Gothen genommen 
^var (Cassiod. Ghronic. ), so wurde sie seit dem gothi- 
schcn Kriege doch wieder eine ßesitzunff der Gepiden 
(Proc. Hist. arc. c. fS. ß* Goth. 5, 55. Lyclus de magistr. 
3t o%)* Der ^^efÄlirUchste Feind Juun aen Gepiden in 

^ ( 

•) Entstellung desselben Namens scheint Flantasis beim 
Geogr. Ravenn., der aus Jornandcs schöpft (4, 14): patriae 
ti>atiosissiniac , quae dicuntur Datia prima et secunda, quac et 
Gipidia appellatur, ubi modo Uni, qui et Avari, inhabitant • • 
Tysia, Tibisia, Drica, Murisia, Arinc, Gilpit, Gresia. Q^** 
omnta flumina in Danubio merguntur t »am flavins WimuMB 
ßmii ifmmm pmiruum^ . Tarnen ipaat pairial praeiktns Jovdaais 
Cosmographus subtilitts Cfpoiuit. 
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den Langobarden, welche im Norden der Tbeis Sitze 

feDommen hatten, und sich von da über die Donau nach 
^«nnonien verbreiteten, nach Procopius (B. Goth. 3, 53) 
Tom Kaiser Justinian herbeigerufeTi und durch die jähr- 
lichen Gelder unterstfist, die er den Gcj>ideii« weil sie das 
römische Gebiet beunruhigten , verweigerte« Eine dan« 
tmdei unausgleichbare Feindaeheft entspaua asdi swi- 
ichen beiden Völkern. Schon unter der Hemobaft des 
Theriain (Tnriaend PauL Diac») bei den Gepiden, «ad 
Audotna bm den Langohardm, hatten die Gepiden, nach- 
dem beide Völker zweimal in kriecerisclier Wulh gegen 
aich losgegangen, aber nach gütlicJier Vereinigung ^Nie- 
der heimgezogen waren, bei einem dritten Au^)ruclie 
von den Langobarden mit römischen HülfsvölLei ii eine 
Miederlage erlitten (Proc. 13. Golh. o, 54. 4, 18. 25). 
Aber zum völligen Untergange Runimunds , des Sohnes 
Thorisins, und zur L'eberlieferung des Cjepidenlancles 
an aeinen Bundesgenoi'sen vereinigte sieh, in blinder 
Leidenachaft gegen seine Gegner erbittert, Alboin« Au- 
doina Sohn« mit dem Chakan der Awaren (Menand. ed. 
Bonn. p. 303) und brachte die Stanuncenofaen, einstdie Be- 
freier der deutschen Völker vom Treniden Joche^ unter 
die Mnechtachaft der Fremden,*^ unter denen aie sich 
olme eignea Oberben^ verloren nahen: Gepidonun vero 
gennt ita eat diminutum vX ßx illo tempore miiru um 
lk(tbveruui regem ^ aed univerai, qui supei^eaae hello po* 
terant, aut Longobardis subjecti sunt, aut us^ue hoik 
Uuttii eorum patriam possidentibus duro imperio f>vbject% 
gemunt, Paul. Diac. i, 27. Als der oströmisclie Feld- 
herr Priacua im J,alue 600 in daa a^ari&che Gebiet eiu- 



•) Nach der langobardischen üeberllefening waren die Gepi- 
den vor der Ankunft der Awaren von den Langobarden allein bc- 
aiegt worden; nur vom Siege des Chakans spricht der awarische 
Gesandte Targitius, der in Constanttnop^il die Abtretung voflSir- 
miuin vcrlaagt : ilou tu t<ay l\nu(6»y vx* mf$fv( BaTayö6jdi^if9a(h 
tonQttYfimUm Menand*ed*BosB.p. 310, undp. 340: (i^y ^tpfnü" 
yijy y^aoy) 4ut«u6tMU *Jrol nQogtj^ty atittp ftinuid»y neQU^f 
Ut^fia ytyoftiyiiy, avtüy &k i/no jißaqt^y noJiifi^^yttay. In Ble- 
nandtrs Bruchstücken geschiehtnur noch Erwähnung derUebcr- 
ettthunft Alhoias mit dem Chakan Bajan, nach welcher dem lett- 
tcren der sehnto Theil des ^esammtea Vermögens der Lan^o« 
' barden an Vieh C^ojy id^anodtay dndyiüfy) ^ im Falle des Sie* 
gas dio Uülfte der Beute und das Land der Gepiden verspro- 
chen wird, nicht des Hampfes selbst, den die scliwächeren tan« 

Sobardon nach allen diesen Umständen ohne 2«wcifel nicht ohao 
ia Awaren gewagt haben« 



Digitized by Google 



# ^ 



Cepidae. 441^ 

fiel , traf er jensetta der Theis auf drei GepidendSrfcr 
(Tlieophylact 8f 5). IMe letzte Kunde Ton ibnen gibt 
m ungenannter Salzburger aus der zweiten Hälfte dea 
9» JahrJaonderta (JuraTia j>. d&): Hunt expnlemnt Roma« 
naa et Gothoa atqne Gepidoa. De Gepidia eulem fuidtm 

Nur die aufgezählten Yfflher dieser Reibe, die Oat- 

nnd VVesfgolhen mit den Thaifalen und Gepiden, die 
cn^^e Veibindung unter sich oder Ycrwandtschalt zeigen, 
liüimten mit dem Gesammtnamen f^olhisclie Völker he- 
zeichnct werden. Aber in noch erweiterter, uneigent- 
licher, von ihm selbst erfundener Benennung heifst Pro- 
copius gothische Völker alle die aus dem deutschen 
Summe mit dem Ostreiche in unmittelbare lierührung 
gekommen und von üim aelbtt als Völker derselben Art 
und Spraebe erkannt waren, darunter die >Vandalen mit 
oflinibar Ton der gotbiscben Terschiedener Mundart,, und 
^Ofgut fremde mit eben diesen Völkern in Gesellschaft 
anitretende Alanen* Während er die denlaclie» Völker 
in Mordweat mit ihren besonderen Namen aennt, dar- 
.unter die Franken -nnter dem Namen Germanen, den er 
Wohl auch ala früheren Geaammtnamen weifa (B. Goth, 
Ai 20), und sich um ihre StammTerwandtachaft nicht "Wei- 
ter bekiimmerU bildet er sitli aus jenen einen eigenen 
Slamni, den er den crothischen nennt: ForO'iyce ly^rrj 




. _ ^ - cty^M ..,^^ 

LoiTO' slai da oi Mi letiad i^yri tavT iica).ovy. ovto$ 

Akwot yd{} clnayteg m ou^iard zi dai mi %cig noiiag 
iay9oiß tx^fnjxHg te^wi dya^oi zag oi/'ft^, wai vouoig 
fih toi^^ avToig ffivi¥%ai,^6iAOliog di %d ig zov d'sd» 
avsoig //ax^TCu. tijg ydg '^pehv io^r^g elaidf Snatneg, 
yoüKjy^T« avTOig ioTi uia , Ford'iin] leyofiiyrj , Kai fio$ 
ooxovy ivog (xav tivai anavteg rp naXaiov l&yovgt 




fiila a%%a Fot^^xd U^vi]. B. Goth. i, i; Bavdi),o$ 
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Bastarnae^ Peiielnl« Seit einigen Jahr, 
hunderten waren die Bastai*nen Vorgänger der Gothen 
im Zuge nach Süden unä in der Beherrschung der Ge- 

Senden über den Donaumündungen gewesen. Sie sind 
Iren saUreichen Naclifoigern bald nach ihrer Ankunft 
gewichen. Noch stellt die Tahura Peut« Btatiarni [Ba« 
•tami] an die Oslseite der dakisqhen Berge« die sie 
selbst nach ihnen* Alpes BMtmrnicae nennt Als Bundes, 
genolsen des ostgothischen Königs Ostrogathsi hommen 
nochTor Pemeeuiy ah insnla Peuce, rjuae ostio Ilannbii Pento 
niergenti adjacct, bei Jornand. c. 16: und unter den fio- 
then, die unter der Hej^ierun^ des Claudius auf Seeiaub 
ausziehen, l)ei Treb. Pollio (Claud. 6) Priicini , und iT- 
xat [iVfi'xrrof] 4}ei Zosimus 1. 42. Nacli Verpllan/.uug 
über die Donau du i ch Kaiser Probus sind die Ijastarneu 
nicht ferner erwähnt, *) und haben unter der römischen 
Herrschalt aufgehört ein selbstslsiiidiges Volk zu bilden: 
facta pace.cum Persis ad Thracias rediit et centuui mil« 
lia Bastamanm in iolo BomnHo couilUtiil: x[\\\ onnries 
lidem serraverunt. Yopiseus in Probo c«i8; Hnftvig* 

n. Südwestliche Beihe. Ligier^ Jf^anßalen, 
i^ueven und Mebenvölker. 

Noch kennt Ptoleniaeus an den Abbän^fn 
der Gebir{:;e, von welchen die \> eichsei und Oder ilire 
ersten Zullüsse erhalten, in -Nveiter Verbreitung bis in 
die Ebenen hinab den Namen der Ligier in drei ^Zwei* 
geut den Buren an den (Quellen der \Yeichsel, dann ei« 
nera westlichen Hauptthetle -am askiburgischen Gebirge 
(AovyiOi /iovyoi)^ und einem östlichen an der SödU 
Seite der Burgunaen {jiav^ioi Am Ende 

d^selben Jahrnnnderls werden sus diesen Gegenden, 
deren Bencolmer lebhaft Antheii nehmen an den (Umpfim 



*) Claudian scheint unter Rastamae (de laud. Stilich. If 
96; de IV. Cons. Hon. ^5n) Gothen zu hc7,eichncn. BaslarnMi 
•ind in der ersten Stelle die Mörder das l^romotut ( vgl. ZoMS« 
4f die StUicfao züchtigt : 

— quis enim Mysos in plaustra fcrocet 

Beppulit» aut saeva Promoti caede tumcntOS 

BtMuriiM uns potttit delere ruina?. 
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der DonauTÖII^cr gegen die T^Siaktfp nicht melir Ligier 
genmniit, ftondenif unler besonderen Nnmen noch die Bu- 
ren, and an ihrer Westseite Wandalen t östlich Viele« 
halen. Dagegen stehen su Anfang, des darauffolgen« 
den Jahrhunderts Ligier an der ^lordseite der römi« - 
sehen Prorinz Dacia, Lapioaei versdirieben für Lngie* 
nea in der Tabula Pent., yvie die naheWohuendenvYenadi 
mil dem Beinamen Sarniatae, denen sie ron den Btaierti 
nngenan betgeisahU 'wurden. Diese Ligier können , da 
sie in der Folge keine Bedeutsamkeit zeigen, nur fine 
einzelne Abtheilung des grol'sen Ligiervolhs sein, welche 
^wahrscheinlich aus dem zunächst iibei dem Gebirge ge- 
gen die Burgunden und Gollien ]iin liegenden Ligier« , 
lande über die Barpaten an die Seile der quadischea 
8aeven, Jazyger und Dahen hinübergestiegen ist, 'wohl 
duselben Ligier, die schon unter Doniiliau mit den Sue- 
Ten und Jazygcni im Theislande im Bampf lagen, und 
yielieichi seit der Plünderung des Suevenreichs des 
Vannius, an der Ligier Theil nahmen, hier festen Fufs ' 
gefalst hatten (S. 119. 126). Gegen die Börner, solange 
sie im Besitze der Provins Dacia warettf scheinen sich 
diese Ligier ruhig gehalten zu haben« Erst nadidem 
das Land Ton Aurelian aufgegeben ist,, stehen si^i in - 
das Torher römische Gebiet Torgerücht, als Feinde ge* « 
gen* Probus, 'da er an der unteren Donau befehligt 9 
Zioyloiyag, VO'yoQ reoiiarixoy , xaictyu)VLCafxtvoqf 
%ai 2^fnr('}ya ^('fyorjfTctQ cctia zfft rcaidi roy Tovtcoy 
T//01 iieruy , l/.tiuQ iöticno xal jovg alxucc'/.wtovg xrti 
/.titxi' udauy, i]v hxop, dvcÜMßiov^ t ri (tr^xaig Ofto-- 
Xoyictig t^ffUi, xai uxnov ^Sftriova tifjci rov Tictidog 
anidioxe. Zosim. 1, 67. Von da an verschwindet der 
Name der Ligier ganz aus der Geschichte, und diese 
Abtheilung der groCsen Vereinigung, welche den frühe* 
ren Gesanimtnamen für ihre Benennung noch fortgeführt 
hat, scheint sich an die Wandalen, welche in eben die« 
sen C} elenden bald darauf als mächtiges Volk aufgetre-i 
ten sindi angeschlossen zn haben, 

Vandali« « Am askiburgischen Gebirge t an weU 
chem Ptolemaeus noch Aovyioi Jqvvo$ nennt » sind im 



*) Im Verkältniss des Ablauts eu Vindili PlioM mit ikm und 



Schreihungen Vandali^ Wandali^ Vuandali (Capitohn. M. An- 
tonin. c. 17, Nolitia imp. , Cassiod., Jornand.), OvaydttXot 

(£xc Tetri Patric cd. liono. p. Sosoa. 9» ia)t Oud^ifam 
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inarliomanniftclien Kriege Wandall aufgetreten. Da die 
Bari zu dieser Zeit noch in den Gebenden stehen, ffo, 
sie Ptoleniaeiis als AovyiOi BovQOi kennt, 'so ist nuch 
hein Grund Torlinnden , ihre westlichen Nachbamy 
die dun i sehen Lu^er ans ihren Sitzen ca führen ; sie 
sind geblieben, aoer zeigen sich von nun an, nachdem 
der Gesammtname Ligier aufpehdit haC, nnd JwvOh Be- 
seiclmimg des Volks nach seinen Wohnsitzen war, nnr 
unter dem besonderen Namen WaAdali* Schon Tacttus 
(GeAnn. 2) fiennt. VandiHi , aber neben Saevi wahrschein. 
lieh noch als Gesammtbenennung, nicht rei*schieden Ton 
YindilL In die Geschichte treten die Wandalen, ein als 
'Vyaffengefahrten der H arhomannen nnd der' benachbar- 
ten ponauTdlher anf ihren Zfigen ins romische Gebiet 
und ihren Himpfen ge^^eu Marcus Antoninus: Pannonias 
ergo ei; Marcomannis , Sarmatis, Watidalis^ simul etiam 
" <^uadis exstinctis, servitio libcravit* Capitolin. M. Anlonin, 
€• 17; (Marcus Antoninus) bellum Marcomannicuin con- 
fccit, quod cum his (luadi, V<tftdnii^ Sarinalac , Suen, 
atque omnis iiaiharia commoveral. Eutrup. H, 6. Aber 
mit ihnen scheinen sich die l\öiner schon früher fried- 
lich abgefunden zu haben, als mit den .'Marhomanneu 
und Quadcn. Diesen legt Connuodus im Friedeiissciüusse 
aufser anderen noch die Bediui^ung vor: nndg de y-ccU 
iV« /i?;rg toTq 'laLv^t , /nj-itF roTs' BovQ^otg, /'^'^^ ^otc; 
Bccydr^Xoig 7io),tuiüaiv. Dio Cass. 7'J, p. 1204 Heim. 
Caracalla vermochte selbst Zwisti^keilen zwischen ihnen 
und den Markomannen zu erregen: i^uyaio^Qoyai di 



Zot (Olympiod. Exc. ed. Bonn. MM. .'iGS^) mit wechselndem Vo- 
hale der Ableitungssilbe Vaitffnli Tab, Pcut., BnydiKot ( /osiin. 
4.68. 6, 3. Dion. Cass. Fragm. Heim. p. 1305, bei Prokop 
häufig, Lydus de magistr. p. Suid. cd. Kuslcr. 2, fit 7), /?ß>^- 
^fjlo& ( = Vandili, wie l^niiMtg, ob richtig accentuiert fiayä^- 
iot?), Buydt]koi (Dion. Cass. Fragm. p. 120^1, Dcxippi, Pn»c« 
Exc. öfter, Malcli. Exc. cd. Bodu. p, 253, Lvdus de magi*tn 
p. 238.248). GothischerMannsnamc isl rvmitft'lbei Oatsiod. Varian 
5» 38, althoahdeuucber VumHI bei Schamu 117» altn. DnS- 
vmtiiii» -9cxilt7fFoniald.tdK.S,iS7. 164f Snarnfffift// 3, 5i2, Avr- 
ra/iiftV, RIetenname ioSkaldskapann.p.l 10 j mitder Ableitung an 
Wandalariut (Wandeler) Jörn. c. 48« Oviiraydof BardKlr f^^^^ 
Tvoc, B. Goth. 1, 18. Die Ahleitungssilbe immer Vurr. bei d«'" 
Dichtern, Sidon. Carm. 2,3 'i8: V'aiidalus hoKlis, am Schlüsse «Ic* 
Verses, und 36%: Vandalicas turmas. Prudent. Carm. contra 
Symmachi orat. , 807: — Vand.dus Ilunnus. Corippus in 
Justini min.: "\>'nnd;ilici calcanlcin coll.i tyranui. 1, Ubiii — 
dalici occideruut ttrage tjraiiui. id. 5, öü^* 
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.^nl r(o tovq Bctv S iXov q xfd roi^g Maoxoitctpovg tpl-» 
Jiovg oytag aXkrikoig avyxixijovxtycti, l)io Gass. 77, 
p- 1505. Dafs die Wandalen in der Nachbarscliaft der 
jklarkomannen und Quaden ihre Sit/c hatten, erhellt aus 
diesen Stellen, ^veii aber die Geschichte nur die letzte* 
Iren an der Vorderseite über der Donau ivcifs, so kann 
nur in ihrem Bücken die Ueimath der Wandalen gele« 
gen sein, wie die der Buren, und da eben diese die Er« 
eienisse dieser Zeit in östlicher Lage gftgen das * ' 



acnc Gebirge zeigen, so bleibt für jene nur Platz gegen 
das westlicne Gebirge. Dieser Stellung bringt siobere 
Bestätigun|;, dal's eben dieses Gebirge, das Genir^e, aus 
dem die Elbe iIieist, das wandaliscne heilst: ^ei de (6 
*!AXßtog) ix %(jL)v Ovavdakixwv dgtjy. Bio Gass» 
55, i; und dafs die Silingen, auf der Tafel des Ptole* 
maens an der Sudseite der Semnonen und nach seinen 
Stellungen der dsllicheren Volher Westnachbam der 
dnnischen Lugier , an der Seite der Wandalen in Sp«» 
nieti auftreten « läist noch rollstandiser den Nordabbans 
dte ashiburgischen Gebirges «wischen den Buren und 
Silingen, das Land der ,AovyiOt JoUvOh als das Stamnu 
land der Wandalen bestimmen. In der allgemeinen Be* 
"wegung brachen auch sie bald nach ihren ersten Käm- 
pfen gegen die Römer aus ihrer Ileimath auf, und be- 
gannen den langen Zui;, der sie längs durch Europa und 
noch über seine Grenzen hinaus in einen anderen Erd- 
theil gefülirt hat. Wann sie den erslen Anfang zu die- 
ser Fahrt gemacht haben, lassen die (Quellen nicht mit 
Genauigkeit bestimmen. Die Tabula I*eut. stellt VAN- 
DVLI zwischen die JNIarcomanni und die Donau, un<l 
daraus Könnte, wenn auch nicht anzunehmen ist, dafs 
sie sich in dns Waldgehirs^e an der Südseite der IMar- 
koraannen gesetzt haben, docli geschlossen werden, dais 
sie der Donau näher gerückt waren; allein die Stellung 
der Tabula, die gleicli daneben sonderbar Jutugi mit 
•Verschiedener Schrift in die Ihichslaben von Ouaai hin- 
einschreibt, an deren Vermischung doch nicht gedacht 
Vrerden Kann, ist nicht von hinlänglicher Sicherheit. Mög- 
lich, dal's dieselbe Schreibung im Original auch bei den Na- 
men Vandali undMarcomanni beobachtet war, und durch die 
Yerschiedenheit der Schrift die gröfsere Entfernung des* 
€inen Volks ^ oder dds Zusammenwohnen über einander 
losgedrückt werden sollte. Wie ihm sei, aus der TabuJa 
läfst sich nicht mehr entnehmen, als dafs zur Zeit ihrer 
Anfertigung die Wandalen noch Nachbarn der Marko* 
mannen waren. Aneb bei Erwähnung ihres rweileu 
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Einfalles in Pannonicn unter Aurelian (sie sind die Sky- 
then bei Zosimus 1, 48. 49» "lit deinen <der Kaiser selbst 
kämpft, aber bald Friede schliei'st, um nach Italien zu 
eiieni wohin die alamannischen Völker über die raeii- 
schen Alpen eingebrochen Waren) sehen die SchriftsteU 
1er keine Andeutung, dafs sie damw anderswo, als frü« 
Iter, ihre Sitze aufgeschlagen hatten. Dexippus sagt nicht 
mehr, ab oafa der Haufe der besiegten W andalen (nach 
iZostmns war das TreA'en nnentsebieden), der nach den 
ünterhandlnngen mit d^en Römern, wobei swei Könise 
(der eine der verbiindeten SUingen?) erscheinen, nicht 
in römische Kriegsdienste- trat, nach Hanse zog, ron den 
Bömem mit Lebensmitteln Tersehen bis zum Ister : en 
htiA Axor^Uavov ot Bav^drlXoi xatd xgärog ;yr7?^^>€V- 
reg rtagct ^Pwfiakop nQtoßfiav inotijaavTO nnog 'Pw- 
fnatovg ne^l dtctXvafiog noXiitov xai arußdatotg, tat 
TToXXd dvctufra^x) firroyrow aXXijXwi^, jov te /iaauliog 
yai Tioi' ßcwßfxQoiv f chf/i'^^/; itfp 6 av'/j.oyo^^ . , , ol 
Sf ro)p ^ctoßciüiDv ffctai'/.Ftg xal Hüy^oi'ng i^/.orrFg . . 
\öo(if^i' oiu^oovi: . . oV Tf yrtn ffccOLlFTg loi'g rraldag 
tycd iF(joi didoccaiv tg rt'^r ouf/jtiar, iydoicloai ifg ov- 
Sh't xai tTtnoi ((iia aviolg ot? jurlXa rrd(5(kj ci'^t(oO{V)g» 
xai int loviüic, txiü()r^a(xi' re rrnog ovußaaiv, ^al al 
CTTOvdai lyl roi'TO. ovpFuctyovv dk ctrcd Trcdf^PtourtloiQ 




^Qgtxovtog rov jPcouaiwv (inyovrog ayoQclp Igie tTt 
%dv £o%QOV. Exc. ed. Bonn. p. 19, 20; und wieder nach 
Er>vähnung der Streifereien einiger Haufen und ihrer 
Zucbiignng: ot de Xotnoi BavöijXwp difaycfdaadr^oa^ 
aeee» d7Tfv6^JTr^aap in' oYxov, p. 21. Aber nur vrc- 
nige Jahre nachher zeigen sich die Wandalen mit einem 
Maie fern von ihren Stammsitzen in dem vorher römi- 
schen Dahien an der Seite der Gothen und Gepiden, im 
Kampfe mit dem Kaiser l'robns, der sie zum Unhetie des 
Bömergebietes zn fibersiedeln Tersnchte : cum et ex aliis 

fentibns plerosque pariter transtulisset, id est. ex Gepi- 
is, Gtautungis et PandaUi^ illi omnes fidem fregerojiti 
et occupato bellis tjrannicis Probe, per totum paene or- 
bem, j)edibns et navigando, ragati sunt, "nee parum mo- 
lestiae %omanae gionae intalerunt. qnos ^idem ille di« 
▼ersis Vicibus, Tariisqilä victoriis' pppressit, paucis do- 
mum cum gloiia redeuntibos, nuod Frobi evasissent ma« 
uns. Vopiac. Probus c. iS^ Der Feindseligkeilen awt« 
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seilen den. Wandalen ond Frobus gedenkt aurli Zosinms 
(if 68)f nnd nennt neben den Wandalen noch die Bnr* 
gundeni pachd^m er kuns vorher der Uändel desaelbea 
Kaisers mit den Logionen erwähnt hat, ^) die nachher 
nifcht wieder genannt werden nnd sich wahrscheinlich 
snit/ ihren nachrückenden Stanunycrwandten vereinig 
luJbeB« Nach dem Abzüge der Borgunden kennt sie mit 
den Gepiden in feindlicher Stellung gegen die benaelu 
harten Terwingen nnd Thaifalen bald darsnf Mameninns 
(Panegyr* 3« c 17)* Alsbald nachdem I)taeia Ton den 
nsem verlassen war, haben sich denunadi die Wandalen 
gegen das aufgegebene Land in Bewegung gesetzt, tnd 
unmittelbar aus ihrem nördlichen Heimaäilaftdev wenn 
auch nicht in laschem Zuge , scheinen sie an die^ römi- 
sche Grenze gezogen za sein nach einer Angabe, die 
Jomandes aus Dcxippus aufbewahrt hat: (Dexippus) cos 
ab (^)ceano ad nostruni liiniteni vix in anni spatio per- 
venisse leslalur prae nimia Icrrarum jniniensitate. c. 22. 
Ihre Lage ist von Jemandes , avo er der neuen Händel 
des Volkes mit den Goll»en, unUr ( onslanlin dem Gro- 
fsen gedenkt, dadurch naher angedeutet, dafs er die 
Maros und Körös unter den Flüssen ihres Gebietes 



*) Nur ist alles in seiner Art wieder in Iciclitsinaiger Ver- 
wirrung. Nach seiner DarstaHung scheinen alle Kämpfe des 
Probus am Bhein geführt worden su sein. Im yorfaergehenden 
Kafiilel lafst er ihn am Bhein suftreten , Im Abfang des vor- 
liegenden 68ten spricht er von einer Schlacht ecccn dieFran^ 
Vqw { doch nur durch des Kaisers Feldherrn), una im folgenden 
fährtcrforl: TX)vrMyovTn7it(}irdy'Pquoyavifp dinnohur^^^^yiuy, 
Aber ein Schriftsteller nie Zosinnis, der von Fnisiclhmg der 
Ereignisse aus Lnkunde des Scliaii(>la(7.rs mehrere Jieispiele lie- 
fert (S. h\\' 418. 422, Anmni.) ist keine Autorität 7,ur Ahueicliung 
von der Richtung, nelclie {;lclcl)7.eiti{;c IXaclirichlcn dem Zugo 
der Völker geben , sondern seine Confusion (die in seinen Be- 
richten über dta dl^utschen Völker grofseniheils ihren Grund 
dsrin bat » dafs er die Germanen, die ibm docb auch von der 
Donau genannt worden sind^ von den Ponauvölkem, ' seinen 
vermeintlichen Skvthen, trennt und sich nur am Bhcine deidit) 
nufs durch eben diese gehefit und geordnet werde|i. 

^) Diese lassen sich aus seinen Flufsnamen mit Sicherheit 

erkennen , \Trnn man dazu Constantin Por]^hjrrog. de admin. 
imp. c. 40 halt, yro die FUis$e in TovQx(4t (Ln^orn) der Reihe 
nach von Süd gegen Nord riurgezü'hlt sind : oi df nofOfiOi tictw 

ti^oi' notf'uog 7i(>wro> 6' TtfujtTtjg (Tenies)* 7it)7f'Uf\' fffvifobg 
Tot'nj*; (Hei;a ?). 7io?«//o> ; o 1/oo//c:);f(]Vlnrisia, uni;i-. JMaros). cT. o 
A(iiGO( ((irisia, un^nscli geibruit Körös). yut nü*.iv irfoog rto~ 
tttfioi i iVi,a (Tisjanus Joro., ungr. Tis^a, Xhci&>. W »* Jor- 
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« 

nennl cmo tempore eraat in eo loco manentei» 

ubi Gepidae seoent, juxta Ibunina Mariiiaf MiHare H 
QUpUti Grida^ «foi. amnes sopradictoa excedit. Erant 
namque Ulis Umc äb Oriente Gothi, ab occtdcnte Mareo» 
manni , 'a aej^tentrione Hermondnri , a meridie Histev» 

3ai et Dannbins dicitor» üeber die femerdn Schicksale 
er Wandalen an der Grense des Bdmerreiches beobach« 
ten die ßleidiseitigen noch Torhandenen' Sehriftsteller 
ein gänzliches Stillschweigen. Nur der spätere Jornandes 
füllt diese Lücke ihrer Geschichte aus. Nach seinem 
Berichte ( c. 22 ) erhob sich der Golhenkönig Geberich, 
der Nachfolger des Ariarlcus, dessen Sohn Constantin 
im Friedensschlüsse mit den Gothen als Geisel erhalten 
batte (Anonym. Vales. p. 66 1)? und des Aoricus, den Ruhm 
seines Geschlechtes und seiner beginnenden Regierung 
^verbreiten, gegen die Wandalen und ihren König \\i* 
aomar aus dem Geschiechte der Asdingen , und Vernich* 
• jtete ihn mit einem iprofsen Theiie seines Volks an der 
Marosch; der Rest erbat sich vom Kaiser Constantin Sitze 
in Pannonien. Es ist auffallend , daCs Ammian , der die 
Einfalle der Quaden und Sarmaten in Pannonien in der 
jBf^eiten Hälfte dieses Jahrbunderts nnd die Kriegsereig- 
nisse daselbst ausführlieb darstellt i mit keinem Worte 
der Wandalen sedenkt, und dock muTsten sie wobl dort 
schon ibre Wohnimg haben, da er sie bei Erzählung der 
Ereignisse aut dem linken Ufer der Donau, der \A irren 
der Gothen und Sarnuiten, nocli Aveniger unberührt las^ 
sen konnte, >venn sie dort noch zurücK waren. Jornan- 
' des fügt bei, dafs sie sich in Pannonien bis zu ihrem 
Aufbruche in Unterwürfigkeit gegen die römischen Kai- 
ser gehaben haben : tunc perpauci Wandali qui evasis- 
aent, collecta imbellium suoioim manu, infortunatam pa- 
triaro relinquentes f Fantintiiam sibi a Constantino prin- 
cipe petiere, ibique per LX ftfmos ^) plus minus sedibus 
locatis, Imperalorum decretiM-ui incotae famularuui^ 



tiandcs noch, ohne Zweifel ans älterer Quelle (wie wäre er r.u 
den Hermun<liirc n ^elujramca^^» hinzufügt, enthüll nur tebr all* 
Hemeln^; Andeutungen. 

*) So Codd. Ambr. Monac. richtiger als nper XL*^ der Vulg. 

^) Damit staade die Noi h riebt im Widerspructi , die Jor- 
naades selbst aQder»\vo miitbcdt (c. 27) : quod qiium Gr^Hianus 
Imperator t qut tunc Roma in Galltas ob incursionem H'amäa» 
i9rmm recesscrat, comperisitct, • • mox ad eos (Alriiiicum et Sa« 
Tracern) collcclo venit excrrilii, . • parnnque fccil. Aber es 
isl hier eiu oEeabarer J^ÜMghil im tarnen» und muD» AiainaA« 
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\hA fo^fnrciitbtfrer erHaben sich die Wandalen im Anfang 
.des iol^enden Jahrhunderts aus ihrer Ruhe, sich in ver* 
heercndem Strome über das westliche Europa ergiefsend, 
Lnier dem sechsten Consulate des Arcadius uiul l*rub^s 
( J. 4ü6) zogen sie plüjHlt'i lul über den Rhein und brach- 
ten mit Sueven und Alanen in Verbindung Verwirrung 
und Zerstörung über Pallien : %y,iop t^öij ti]v vixarov 
i'xoi fo^ c({)yj]i' ylu/aöiov y.al JI{)ü[Jov , ß et v ö i^o i 

coic I .Tfo AlTTf^ic, b'h'faiv ih iu[yuyTO. Zosim. 6, 3; 
Areadio VI. et Probo Coss. l'u/ltt(di et Alani Gallias 
tmjecto Rbeno pridie Rah Januarias ingressi. Prosp; 
Aquit. Chronic, lU)iicaü. 1, 646; Arcadius VI. et Probus; 
Iiis Coss. ff'a//da/i et Ala/ti trajecto Rhcno Gallias in* 
traveruiir. Cashiod. (.hron., Rone. 2, 226. Die Aufregung 
«lieser Völker seli reiben mehrere Schriftsteller dem Ref 
treiben des Stilicho zu, aufser Jemandes (c 22) und 
Tiro (Chronic, ad a. Xill* Arcadii et Uonotili Ronc» i} * 
746)9 auch ürosius t Stilico £ucfaerium filinm iaani 
in imperium quoqao modo suslinere nitebatur^ i • prae^ 
terea gentes alias copüs Tiribusque intolerabües^ quit^l 
punc Galliarum Hispaniarumquc provinciae premmitari 
hoc est f Alanorumy Suevorum^ Vandahrum^ ipsoque si-' 
null motu impulsornm Burgondionam , ultro in arma soL 
4iciiaiUj deterso semel Romani nominis metu, suiciitmi» 
j£as ioterim ripas Kheni "quatere et pulsare Gallias Tolait^ 
sperans.miser sub hac necessttatis circumstantia ^ quod et 
extorqnere impeiium genero posset in filium, et b^jrbarae 
gentes tarn facile comprimi, quam commoreri valerenL 
7» 38; eaciiaiae per SitUconem ^entet Jürnotum, ut dixi^ 
Suevomm j ratidaiamm muhaecme cum his aliae Franeos 
protermiti Bhenttin transeunt^ Gallias invadunt) directo^ 
que inipetu P^renaeum usque perveni^nt: cujus obice ad 
tempus repulsae , per cireunijac^ntes provincias # refun- 
duntui\ 7) 40; und Conies JMarcellinus , Rone. 2, 277: 
jSlilicho comes sprcto lionorio regnunujue ejus in- 
hians, yUaiioriim ^ Suevorum ^ W ntidalorumque geulei 
doms pecujnts(jue illeclas contra regnum llonorii exci- 
tavit^ Eucheriuin liliuni suuni pa4i;antim et adversum Chri- 
stianos insidias niolientein cu]>iens (>aesarem ordinäre. 
In lebbaiten Zügen schildert das Lu^iück Galliens zu 



börüxn licifficnj Gratian hatte eben den Einbruch der Alaman- 
ncn bei Ar;^cntaria abgeschlagen 9 als er gegen die Gothen aasog 
(Ammiaa. 51« iU); ' 
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dieser Zeit Hieronymus Brief an Agenicliia, geschrieben 
im Jahr 4o9 noch vor dem Einbrüche nach Spanien: 
Innumcrabilcs et ferocissiniae nationes universas Gallias 
OCCiiparunt. (^)uidquid inter Alpes et Pyrenaeuin est, 
cpiod Oceano et Rheno includilur, (^iladus, Wandalus, 
Sarmata, Uaiaiü, Gipedes, Ueruli, Saxones, Burgandioneif 
Alcmannl et o lugenda respublica I Iiostea Paiuionii ta- 
.starant.^)^ Etenini Assur yenit cnm ilHs; ]tti|giintiactnB 
tiobilis quondam ciritas capta atque subversa est et ia 
ecclesia multa bominum iniiiia trucidata. Yangiones longa 
' öbsidione deleti. Remorum nrbs prae^^iotens, Ambianii 
Attrebafae, extremique bominum Morim, Tornacus, Me:> 
metae, Argentoratus tran«Iati in Germaniam«. Aquitaniaei 
novenujuc populorumj Lügdunensis et Nforbonensis pro« 
vinciae i)raoter paiicas urbes po]»ulala sunt cinu ta. yuai 
et ipsas Iuris gladius, intus vaslat fames. IN'on possum 
«bs'jiu' latM vnus Tülosae facerc mentionem, quac ul Im- 
c iisijnü non rueret, sancti Kpiscopi Exuperii nierita prae- 
sliteiunt. Ipsae Mispaniae, jani janique periturae^ quo- 
tidie conlrcniiscunt, recordantes irruptionis Cimbricae» 
et qaidquid alii semel passi sunt, illae semper timore pa<> 
tiunlun Opp. ed. Martianay 4. 2« 74S. Es irird keiner 
Büslungen gegen die Vereinigten Völker von Seile der 
römischen Befehlsbaber gedacbt, aui'ser Ton Constantioi 
der in dieser Yerwirronff Tom britanhiscben Heere zum 
Kaiser gewählt, auf das Festland übersetztei ilkn sich G«l* 
liens für sich zu bemächtigen, sibh mit dem Freinden 
schlug (Zosim. 6^ o) und wenig beachtete BQndliilK 
. sehlols (Oros. 7i 40). \ on einem heftigen Hampfe der^Tav» 
^ dalen unter (iodcj^iciil gegen die Franl«cii icblel ein Fraj;- 
inent des Uenalus Proluturus Frigeridus bei Gregor voo 
Ttuirs 2, 9 : Hes|K'n(liab rex xVian7annoruni[AlanoruniJ, Goare 
ad iTonianos traiisgresso , de llheno ai^men Suoruni con- 
Tei-ril, ya/idniis l'j'n/icttnim hello hiboraittibus^ Gode^itUo 
reii;e nbsumlo , acie vi^inti jerme miiiibus ferro peremhh 
cunctis Yandalorum ad intemecionem delendis, ni Alap 



Sarmaten, Gepidcn, Panilonierf nni^ von tlieröiiTmnf 

neben den übrigen genannt, sind nur cinzjilne Haufen aus die- 
sen \ ülUern, wclciio <icn Ilaiipthccrcn fol-^len , eben so Ouadeü, 
wiewohl diese v alir^chclnliclicr slalt <icr Sueveu stehen, 
nicht genannt siiid. Su landen am Ii die Langobarden vonPanni- 
nicn aus nach Italien /..»hli eii he Jiegleiter aus den benachbarlfrt 
VölUern : Gepidus, Jiulgares, Sarinatas, Pamionios, SuaM»»» 
Noricos. Paul. Diac. 2, 2^. Die Henker kamen uui diese Zeit 
als Saerauber im INurdmccre nach Gaiiicu. 
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noruni vis in tempore subTcnissct Dafs die Völker über' 
den Oben liein um die Mündun^^en des Neckars und des 
Idaius nach Gallien toi gedrungen sind, darauf deuten 
die Anfälle auf Mainz und Speier und der Anslofs der 
Bewegung auf die Jiurgundcn, bestätigt ferner Salvianus, 
der dem Zii^c weiter lolgl: evcitata est in perniciem ac 
dedecus nostrum gens (NVandaii), (juae de loco in locum 
pergens, de urbe in urbem transiens, universa vastaret. 
Ac piimuin a »olo patrio eHusa est in Germaniam pri^ 
fnam <t nomine barbaram, ditione Romanam , post cujus 
exilium primum arsit regio Üelgarum, deinde opes Aqui» 
tanorum luxuriantium , et post haee corpus oninium Gal« 
Harum. ])e gubern. Dei ed. Par. p. 164; über die nach- 
lassig bc^^acnten Pyrenäen haben sie nach dreijährigem 
Aulenthaite in Gallien ihre Fahrt nach Westen fortge- 
setzt, um f^leiches Unheil über Spanien zu bringen: (rqV 
irti rag ^nupictg naQoday) deouivoig ^ndvoig natd^ 
«ij dgx^lop MOvg g>vXä%wp, ovn inixQBtfftv {Kioviftägy - 
B xcci aXtiOP yiyove fitvd zavta tijg äntoltia^ %taP' 



mai noXXd q^govgut %ai noXeig tdHy lonnyaiy nai jTa- 
Xawp AXov xai mvg ägxovtag tov zvQoivvw. Sosonu 
9, VI ; Honorio YIIL et llieodosio III. Cosa. (a. 409 ). 
VaffduH Hispqnias oecupaverunt. Chronic. Proap. Aqait» ' 

et Cassiod., Roncall. 1, 646. 2, 226; Jlafd ei WandaH ei 

Saevi Hispaitias ingressi acra CCCXLVIL alii quarto 
Kalendas, alii terlio Idus Octobris memorant die, tertia^ 
fcria, Honorio Ylll. et 'Ibeodosio Arcadii filio III. Con* 
sulibus. Idatii Chronic, ad ann. XY. Arcadii et Honor., 
lionc. 2, 15. Wie sie Gelegenheit gefunden , sich der 
Pässe über das Gebirge zu bemächtigen, berichtet um- 
ständlicher Orosius ( 7, 40). Das Land, das den Zügen 
der nordischen Völker femer gelegen , bis dahin Ton 
ihnen nur wenig berührt war, sah nun aucli, zu gleicher 
Zeit von den fremden Schaaren verwüstet ujid von der 
Pest verheert, Gräuel, wie nie vorher; debacchantibua 
per Hispanias barbaris et saevienle nihilominus pestilen» 
tiae maio, opes et conditam in urbibus subsianliam tyran- 
nicua exaclor diripit et milea exhaurit : fames dira gras- . 
aatnr, b^co uthomanae icames ab humane genere vi fa* 
inia füerint devoratae; inatrea quoque necatis vel coctia 
per ae natqrum suonim aint paatae corpoiibus« Bestiae 
occiaorum gladio , fame , peatilentta cadareribtta adauetA» 
quoaque honiinum fortiorea interimnut, eorumqiie cavnU 

«9* 
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bu» pastac pa«sim in htiihani gerieris efTerantur inlentoliii 
Et ita quatuor j)laj;is, Icrri, faniis, pestilcntiae, bestiarumj 
ubique in tolo oihe saevienliLus , pracilictae a Domino 
per proplictas suos adnunliatioiies iniplcnlur. Idalii 
Clironic. ad a. Are. et Hon. XVI., Rone. 2, 15- Uin sich 
nach dem langen Zu^e, dem nur das Meer ein Ziel setzte, 
und den hellii:;en Hanipfen in liulie /n srlzen. vertlieil- 
tcn sich die a\ ändernden ^'ölker Inden siidliclien und west- 
lichen Theilen des Ijandes, am äuisersten Rande Europas, 
auf folgende Weise (Idal. Chronic, ad a. XVII. Are. et Hon., 
ans ihm Isid. llist. AVandal.): sorte ad habitandum sihi pio- 
Tincianim dividunt rej^iones. Gallaeciam Wnudali occn- 
panfj et iSuevi silam in exlremilate Oceani maris occiihtQ, 
j4fftfn Ltiriiqfiinm et Carlhnginieniem prot^ifidn$ ^ et J4'ath 
da Ii cnfTfiomifte Silin^ Uaelicam sorthtnlur* Uispani per ci- 
vitates et castella residui a plagi», barbaroiiim per provlncias 
dominantinm sc subjiciuntaervilnti. Rone 2? iö- D»^ Ver- 
ilicidigung des bedrängten Landes konnte das geschwächte 
Rom erst dorn Volke i das noch vor Kurzem sein eigner 
siegender Feind war , den Westgothen , übertragen, 
Yiachdem %\e den Wandalen in die östUcbeki Theiie Spa^ 
niens nachgefolgt waren, und ihr König Wallia sich mit 
dem rdmischen Hofe verbündet hatte. Wallia Temicii- 
tete die Alanen nnd Silingen , und erhielt von Rom ^ 
tar Aquitanien zum Wohnsitz. Die Wandalen safsen mit 
den Sueven femer und sicherer im gallaecischen Ge- 
birgslande« Hier kam es nach Entfernung der Godien 
mter den beiden Nachbarvölkern selbst zu Kriegerisehen 
Handeln, nach welchen die Wandalen unter Gunderichl 
Anführung südwärts in die Striche rückten, die vor Huri 
zem den Silingen gelnirten: inter Gundericum Wanda* 
lorum et Herniericum Suevorum reges certamine orlOi 
Snevi in Nervasiis montibus obsidenlur a Wandalis. Wa«^ 
da'li Siievonnn obsidione dimissa , instante Asterio Ib- 
sjKnuaruni (vomite, et sub Vicario Maurocello, aliquantu 
liraearae in exitu suo occisis, reiicln GaUaecia 
ticnm (rniisierunl. Idatii Chronic, ad annos Are. e't Honor. 
XXV. et XXVI. (419.420), Rone. 2, 19. Nachdem ein ■ 
antangs glüchlicher AngrilT des römischen Feldlierrn 
Caslinus auf die Wandalen in Raeiiea durch die \t ria- 
therei der \restgothischen HüHstruppen mit gän/dichor 
JSicderlage der Römer geendet hatte (Chronic. Prosp^ 
Aquit. ad Cons. Hon. Xlil. et 'I'heodos. X., a. 422. b! -'»» 
Chron« ^d a. XXVill. Arcad. et. Hon.), waren alle bc- 
nadibarten Länder und Städte ihrer wilden Verheerung 
ansf^esetzt: Waudaii Balearicas insulas depraedaiiiui •* 
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^ MnAe Carduirine, Sparti^ria et Hispali ^rerta« et Iiis«, 
paniis depraedatis« Mauritaniam invadant Idatü Chronic« 
ad a. Valentin. 1.(424)) Rone. 2, 22. Im Jahr 428 starbHdmg 
Gttoderich {Vov^a^iq bei l^kop, Godegisils Sobn) in Se- 
▼lila, das ^r erobert hatte ; ihm folgte sein Bruder Gaise- 
rieh,*) derberühmlestc König der Wandalen, weil er sein 

, Tolk an d«s Zielseiner Wanderungen gclülirt, ein deutstlies 
licich aulserhalb Europa gegründet, und fiist durch ein hal- 
bes Jahrhundert seine Macht den europäischen Herrschern 
furchtbar gemacht hat. Von ßonifacius, der durch Aelius 
gedrängt, ahgelalien war, zu Hülfe gerufen, führte er, 
nachdem er zuvor die im llücken plündernden Sueveu 
j:urüciigeschiagen und ihren i:'ührer Hernügar getödtet 
halte, das ganze Volk derWandidcn, 80,000 Mann, mit 
beigemischten Haufen von Alanen und Gothen,**) im Mai 
des Jahres 429 über die Meerenge, brachte dem iJonifa- 
cios «uai^t UiUiei t>al4 Mriegt und eji*hi<sit in» ^^rit^Ueui^ 



*) Gaisericus am richtiestcn Idatius, goth. Gaisarciks, aui gals, 
^h(l. ger, iier (tclum), inltauagais^ Mcrogais, Aotker und häufig io 
Eigeiinaiiien. Bcmcrkenswcrih ist die Aussprache des Diplithongs 
als iVasallaut in Ginsericus Cassiod. Chronic, Gensericus Victor 
Tunuun. , und der des slawischen je, ja (chljcb, Iirod= goth. 
hlaibs) in Svantovitus, sisw* Swjatowit, ^ff>tr&oei^ldßog , Swja- 
toslaw, SU yerglcicbcoi. Ungenau dioBys. riC^'Qt^og, wie FiXtfi^Q^ 
das'G^imer C^m. MarcsUia., Geilamer Pro^. GhroOf'ei^ Ms* 
' Aug* ap. Rottoall. 70S » goth* Gailam^rs ist . 

**) Frovenit, ut manus ingens diversis felis annala et bellit 
exercitata Immantum bostiiim IVmäßlamm §i ,Jütnommf com- 
mijaam seaiisi Aadea« G^ikorum gnUm aliaruiDC|ue diYertarum 

Sersonasy ax pispaniae partibus transmarinis navibus Africae ia- 
Dxisset et itrmisct. Possidlnsin Vitä S. Augustini, Boll. Au^. 
6^ 4S9| ^ffcra gens Vandalttrumg Alanorum el Gotikarum ab Iii- 
paniis Africarn transiens omnia ferro, flammartim raplnis siniul 
ef ariana. itnpit'lalc focdavit. Chronic. Ruin. ap. Roneall. 2, 2(iO. 
I)er Rest der Alanen hatte Riih in Spanien <Ieni Runig Gundc- 
rich unterworfen, und Hunerich nennt sich itex Ii andaloruj/i et 
Alanorum in seinen Kdikten (s. Alanen). Gothisch war, wenn 
Sich nicht einzelne Gothcnhaufen angeschlossen haben, \>l>nig- 
stens die P(*ie9tersc]iaft , die den Ariaoismu^ su .4f en>, \Vdo^aleii 
bradile; di^ Prieslennamen Girilaf Pinla« Abragila(S.BO) «eigen 
eotbischo Form ; auTse^dem ^Htvcxiaf^ Geilimers Gesandter (Proc. 
R. Vand. 1, 24), und JHwVf^^, TnJi^o^ lo y^Vo^ (ibid. c. 10). Die 
Umstände des '^u^s nach Africa erK.üiit n Procop. Vandal. 1, 
!x. 5, Victor Vit. de persec. Van«l. (der die Mannschaft der 
Wandalen auf SO,r.()0 angibt, während ►'rokop nur 30,000 nennt), 
Idatius im Chronie. ad ann. Valeutiniani V. ap. Bonc. 33f 
Jeraandss e» Augufttin. £^ii* 920» c. 4« 
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•clilatse mit den Römern einen Theil von Nordafrlkst 
Zehn Jahre nach der Ueberfahrt bemächtigte er sich un- 
erwartet Karthagos, wo er aeinen Su2 nahm, sein Reich 
befestigte und erweiterte. Aber mit ihm gieng die Starke 
.der Wandalen unter. Schwedt durch den Hais swisdies \ 
der hetholischen nnd arianischen ßeTölkemng wurde das 
Beicb leicht eine Beute Justinians t mit dessen Stone 
euch die Wandalen als selbstständiges Yolk aus der Ge- 
achichte rerschwinden. 

Eine Abtheilung der Wandalen wollte dem Gci^' 
isil, der sein V olk über den Rhein in die Westlsnder^ 
ührtc, nicht folgen und blieb in den alten Silzt ii zurück: 
fiotgci Tig avtviv dneXfintTO, olg drj oxr/y'afi ixo^thoi; 
fTQog r]öoyjiy loSiyioxkop inianial^ai orx f^v , er/ablt ' 
Procopius de bell. Vandal, 1, 22 ; diese hätten nach der 
Eroberung Afrikas durch ihre Landsleute auf flas Ton 

i'encn verlassene Land, das sie sonst nicht länger beh.iupti" 
lönnten , sich von Gaiserieh das ganze Kigenllium^ : 
recht erbeten , um dann als dessen sichere Resilzer bei * 
einem feindlichen An^riÜ'e dafür ihr Leben zu lassen; 
sie seien aber nach eines weisen Allen Erinnerunj' aß , 
die Unbeständigkeit des Glüches zurückgewiesen woruen. 
Von diesem Reste in der Ileimath weifs Prokop selbst 
zu seiner Zeit nichts mehr : tovtwp fifip ovy Bardihf» 1 
o% lipttivap iy yrj %ij natQf^^, avT9 finjfifi tig ol^^ 
ßyofia ifie auKStiu. are ydg, oliiai, oiiyoiff/^^^^ 

jn dya^ie/iUxd'ai jDVTi dxovaloig %etvxrpc8 , %Q %b oyou^i 
avrovg nt] d7roxfx()iaD^at. Aber auch von den älte- 
ren Zfijsen der Wandalen hat Prokop nicht das Mindeste 
erkundigt und wähnt ihre Heimath , wo er sich über- 
haupt die ersten Sitze der deutschen Donauvdlker, die 
ihm die alten Sauromaten undMelanchlaenen sind (ß. Vand. | 
1, 2. 8. 44i)f, Torstellt, an der Maeötis, die sie duixh Bau* 
eersnoth getrieben gleich cum Zugb nach Westen ter- 
fassen haben sollen: BavUXoi dk ducfl zr^y Maiä^^ 
tffxmiho^ Ufiyrjy, ineidrj Xififj} ime^oyto, ig rfgf*^' 
yovg , o% yvy fDgdyyoi xaXovytat , «ai notaf^o^ 
Prjroy Ix^f^ovy, ^AXapovg tTaiQiadfifvoi , Fot^^^ 
X^vog. B. Vandal. 1, 5. Liegt, wie nicht unwahrsckei»* 
lieh ist, jener etwas mährchenhaft gest^dteten Erzählang 
irgendeine Thatsache zum Grunde, so wird die zurück- 
geoliebene AblheiFung nur da zu suchen sein, von 
die Wandalen mit Godegisil zu ihrem letzten grofÄ^j* 
Zuge aufgebrochen sind, in Pannonien, an dessen •ö*'' 
^westUclicu Grenzen sich bis auf beute mitten unter fttt^ 
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den ein deutsches Völkchen erhalten hat, clas sich nicht 
ohne Wahrscheinlichkeit für einen Wandalcnrest halten 
läDsl» nämlicli die G^tai^eer (s. diesen Namen). 

Wandall SlUnsl. Sie sind ohne Zweifel die ' 

Sii.iyya$ des Ptolemaeus an der Südseite der Sennen« 
die ältesten Bewohner der Oherlausitz (S. 1'J7. 151), und 
•waren in den Stammsitzen Nachbarn, dann Waft'enge- 
nolsen der VA aiiJalen, aiii dem ffanzen /u;^e unter ihrem, 
Namen verl)or^en , hih sie im Westen am Knde der lic- 
"we^ung und bei der ßesilznalune des Landes Aviedcr 
mit ihrem besonderen Namen auftreten. Nach I'tolc- 
maeus nennt sie allein Idatius -wieder , aus Spanien, 
und zwar immer, wenn sie auch von den V\ andalen ge- 
trennte Sitze und verschiedene Schicksale hatten, un- 
ter der Benennung \\ andali , wodureh sie bestinnnt als 
ein den Wandalen verwandtes Volk, als l)eij;leitendes Ne- 
Lenvolk derselben bezeichnet sind. Wiihrend die \\ an- ^ 
daien in Nordwest sich niederlielscn , erhielten sie Sitze 
im südlichen Spanien neben den Alanen : Alani Lusi- 
taniam et Carthaginiensem provincias, et Wunduli coi^na* 
mifie Siiifigi Baeticam iorliuttlur* Idatius im ( Tronic, 
ap.^ Boncall. 2, 15. Mit ihren Naofabam tbeilten sie 
gleiches Schicksal, wurden init ihnen, den ersten An- 
. griflirti der Feinde blofsgestellt, während die Wandalen 
aichrere Siellung im ferneicn Gcbirgslande hatten, TOm 
Westgothenkönig W allia, der für Born d^ Krieg ^äkrtet 
aufgerieben: (\\allia) cum Patricio Constantio pace mox 
facta, Alanis et WimdaiU Si^n^'i in Lusitania et Bac- 
taca aedemilnia adversator. Idatii Chronic, ad a. Aread. 
et Hon. XXII. (416) y Rone. 3, 18 ; und sn den beiden fol- 
genden Jahren: Wallia rex Gothoruni''Iloniani nondnia 
''cansa mlra Hiapeniaa caedea* magnaa efficit barbarorraii ^ 
Wandali Siängi m Baetiea per WälHam regem omuoi 
aofimcti* Dea Untergangs (ueaea wandalisohen Yolkea 
gedenkt aoeb' Sidonius ApoOinaria Cann« 2, 363: 
/ Tartessiacis arus bujus ValUa terria 
Vufidalicas tufmas et juncti Martis Alanoa 
Stravit, et occiduam tgxere cadayera Calpen. 

SuCVi» Aucb in die Bewegung gesoffen und an 
fremde 'LSnder entfernt erscheint der in der Heimatb 
atit dunkler Vorzeit ebcFrürdigc Name der Sueren :' auf 
dem Zuge Aber den Rhein und «her die FtrenSen kennt 
die Geschiebte Sueven «Js Begleiter, in den genomme- 
nen Sitzen am Weslrancle Europas als Nachbarn der Wan- 
dalen , und nach ihrem Abzüge aus Spanien als Hern 
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•che^ im Lande. Ueber die früheren -Sitze dieses Wam 
4€rToIfct, ihre Herkunft und die Umstände ihrer Yerbim 
iixof mit den Wandalen und Alanen gijit aber kein ^lekb« 
seitiger 8clirift8teller Nachricht. Um «o schwieriger 
pMIfste darum bei der Yerbreitviig des Sueyennameni, 
4ea sich zu, Tertcbiedenen Zeite» Teraobiedene deutsche 
Einzelvölker aBeignetcn, unter dem nm diese Zeit noch 
die östlichen Quaden behamit waren, bald dacanf <bt 
JnthoQgen neben den Alamannen bekannt wu werden 
fiengen, das Stammland und das Stammyolk der wandenh 
den Boeren au beliehnen aein, wenn nicht anch kior 
die Grammatik der Gcschidite willkommene Hfilfe bte. 
IKe £ndun^en der aueviachen Höni^snamen Rei&ü«i 
Haldra, Audioa*) beweisen, dafs das Vcdk nicht aum obeiw 
dentschen Zweige gehöre^ . Die Sueyen können danna 
nicht die Quaden sein , wenn auch Hieronymus uflür 
den Gallien verheerenden Völkern keine Sueven, tmh 
dern dafür Quaden nennt. Die (jua<list hcn Sueven zei- 
gen sich schon aus früherer Zeit als oUcrdculschcs Volk, 
und finden sich später noch in ihrer {Icimath, wo sie 
Ton den Langobarden bekriegt werden. Die Sueven 
aber von den Sueven neben den Alamapnen abzuleiten, 
ist aufserdem , dal's diese nach dem Zu^e der Wan- 
dalen in den alten Sitzen noch als zahlreiches Volk 
stehen, das selbst gegen die Ostgothen sich zu eihe- 
hen wagt, noch dadurch unzulässig, weil für die Nach- 
barn der Alamannen zu Anfang des 5* Jahrhunderts 
noch nicht der Name Sueven (wenn auch schon Spu- 
ren davon bei Ausoiiius, S. 517) sich festgestellt hatte, 
sondern noch der Name, Juthungca in Gebrauch ^ar, 
die Sueven in Gallien und Spanien aber nie als Juthun- 
gen Torkommen. yVenn aiui aa^ die Ugiacbea Vol* 



^) Wohl haben hid. Hisfor« Sueror. ap. Ltndenhr. )>. 
Joaan. Ahk Biolar^ ap.Rooc. 384 und Greg. Turon. 6« 43 audi 
den •ueyiscIicnNamanlfiro; aber diesareinslgei »abrsclieialid^ 
nic^t treu wted ergegebene (Mirus keifst er auch bei GregoK 
^ur. S, 49 ) ^M^f iiit ni^kta g^gan die sickere Form der übriges. 

' Gregor yon Tours, der nicht einmal die verschiedenen 
Frankenvöllier seiner Zeit suiitttartchcidea weifi, und dem dnrum 
die vrcnigstc Kenntniss der inneren Verhältnisse der deutschen 
Völlicr KUKutraucn ist, nennt \yoh\ nicht aus älteren Quellen, 
sondern weil er in Deutschland nur Alainaiinen-Sucven J^annlCi 
auf dies hin auch die ${)anischcn Sueven Alamannen (2, 2)* 
\'and^lp^ »ecuti Sueri , id ett Alamanni , Galiiciam adprehcB-, 
tlual. In der Folge seiner Darstellung sind sie gegen allen Wg- 
\Qr^^ Oebrimcli nur Aiamanni genannt. Dagegen sekaint 
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liep sieh als oberdeutsclic erweisen, so können die Sacvm 
Btcht Ton einem Volke stammen, das bis dahin an 
4en römischen Grenzen gestanden, sondern müssen aus. 
dem inperen Lamle gekommen sein. « Die Geschichte 
begleite^ die iigiseben, die gothischen Völker, die Bur» 
gunden auf ihren Zilgen aus den Stammsitzen in die 
^eme, sie führt die Anwphner derQstsee, die Hemler| 
laugen, Turkilinsen, die Sachsen, Angeln und Juten, die 
Veniger isahlreicnen Langobarden, alle Völker rinffs um 
die Serangnen aus den heimathlichen Sitzen,, und aiesep 
zahlreiche und berühmte Volk sollte keinen Antfaeil an 
den Thaten der Stammgenofscn genommen haben und 
spurlos verschwinden? Es ist kein Zweifel, dafs auch 
sie der allgemeinen Bewet^inig gefolgt sind ; nach Aufr 
lösung der allen heimathlichen Verhältnisse aber, wäh- 
rend deren Dauer nur ihr früherer Name Semnen, Vefr 
samnilungsvolh , Bedeutung hatte, konnten sie, einst das 
Haupt der Suevenvölker, das edelste, erste Volk in ihrem* 
Bunde, uifler keinem andern Namen auftreten, als dem der 
ßucven. Die Sqcven sind denmach die Semnonen, welche 
Torher sich noch im inneren Lande gehalten, aber nach- 
dem auch die Stürme auf Italien begonnen halten, sich 
mit den >Vaiulalen und Alanen vereinigt haben, um den 
Westen anzufallen. Zuletzt nennt ihren früheren Namen 
aus der Zeit des markomannischen Krieges ein Fragment 
4^ Dio Cassitts Ti« p- 1189: üg%e xai loi^q Kov(c()üvc; 
fii} fpigovrag %dv lm%Bi%ia^6p ßeraat^vai. naydrjfiei 
trgdg ^sf.iv6vag imxugijcat. 6 de ^^j4pt(ar'üfog ngO"^ 
ua^ioy %iqv didvoiav adtuff^g %dg öiodovg äno(pQci^dg, 
\%u)Xva$v. Wohl mochten schon um diese Zeil sich leere 
Striche an 4er Ostseite der 8emnen linden , dt ' si^ 
die Gothen nach dem Süden wandten , die Burgundeil 
ihnen nachzurücken anflengen, undLigier, wie es scheint, 
tchon in Dahlen sich festgesetzt hatten. Nachdem sich 
noch die. Burgunden geg^n Süden, dann gegen Weatim 
entfemi hatten t stand den Semnonen das weile Qstbn4 
oflPen, vnd sie sind vieUeicht, dann das ei^temal nntop 
dieser besQndef'en' Bezeichnung , die 3ueYe^ , gegeii 



ronjmus Quaden unter die Plünderer Galliens statt der Saeve^ 

festf lU zu haben , y^eil ihm , eineiq Papnoniert die seinem Gor 
urtslandc benachbarten Quaden unter ihrem oigcntürhen N^-. 
mcn wie ihrer IVcbenbenennung Sueven bcJ<annl «<cin murrten. 
Beide irrlen auf gleiche Weise, jener, weil rr nufser den Ala- 
maniien , dieser, weil er attTser den Ouadcn von keinen anderox^ 
gueyeti wufstc. . * • * 
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•wclclie dort cics Ostgolhcnkönigs Ermanrich Sohn käinpft: 
Ilunimundus iilliis fjuondam le^is potenüssimi Ilcrman- 
rici contra Sucvoruin {^enleni ffllciter dimicavit. Jörn, 
c. 48- Acllcre Naclu irliten löniisi her Sein iitslellcr kön- 
nen nicht von dem noch im inneren Lande wohnenden 
Volke verstanden werden; die Sucven gegen M. Anlo- 
ninus (Capitolin. c. 22) und gegen Aurelian (V^opisc. 
c. IS* 33) sind ohne Zweifel die quadischen ^uevcn. 
Nachdem die Sueycn mit ihren Waffengenorsen die Fahrt 
bis an den äufsersten Rand des Festlandes Toltendet,^) 
aahmete sie mit den Wandalen ihre Sitze in dem äufser- / 
«ten WinUel Kuropas, im Gebirgslande Gallaecia {idat 
Chronic. Isid. HiaL Wandalor.), wo beide K ölker vor dem 
Angritr der VVestgothen sichencr waren« iedoch bald un- 
ter aich selbst in Streit geriethen. Nachdem die Wan- 
dden aich südwärts gewendet^ und bald darauf mit dem 
Beste der Alanen Spanien ganz geräumt hatten» verbrei- 
teten die Sueren, ^nun fillein ncon den wandernden Vd- 
Item noch wrSck auf der Halbinsel, Ton Gallaecia aas 
ihre Herrschaft nach und nach fast über das gan;&ß Lshd 
(Idatii Chron.)y und wenn sie auch den YVaKTe^ der West* 
gothen wieder weichen mufsten, behaupteten sie ihre 
Selbstständigkeit und Herrschaft in ihrem Gebirgslande 
noch längere Zeit, bis sip von Liubi^ild den Gothen U8- | 
lerw orf^n, aufliören, als eigcni s Y ork in der (Toscliiclite i 
zu handeln (Isidor. Hisp. Cliron. isigoth. Hist. bucv* 
Greg. l'ur. 6, 45. Joann. Abb. iiiclar.). 

BlUrk Sind noch Nachbarvolk der Quadcn, ohne 
Zweifel nur Ton der östlichen Seite, also noch in den 
früheren Sitzen , wo sie sich aber längs des Gebirges 
weiter ausbreiten konnten, nachdem Ligierhaufen, Nach- 
iMim auf der Ostseite , über die dakisoien Berge gestie- 
gen waren» Mit Jazygem und Wandalen, zwischen wel- 
chen ihre Heimath lag, sind sie in der Nahe der (^ua- 
den genannt in den Bmchstfieken des Dio Gassiuss <^ 

niaxeig naga MaQxov Xccßnp, tj fii^p ^i%Q^ narrög Tto 



•) Im Zuge über den Rhein sind die Sucven mit den \^aa• 
dalea und Alanen nur bei Orosius, nicht bei Prosper und Cai^ 
ftiodor, die nur die beitlcn letzten Namen zeigen, in Gallien bei 
allen Schriftitellcrn genannt | ausgenommen iücron^nuiSy der 
Statt ikrer Quadea aufführt. 
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«OlC KwädoiQ, 'SgnfQ uat ngotfQoy, rroocotnayg 
mq>iüi^ noXeiiiiovq vnoXstnrjrcci, 71» p. 1188; iV« jur.tt 

2iO$g noXe^iwatv (ot Kovadoi xai lyjagxoia^tPOi), 72, 
p. 1204- AuTserdem ^^x'iden beim Friedensverträge, den 
Commodos auch mit den Buren schlofft, nachdem ersieh 
mit den Markomannen und Quaden vereinigt hatte, milt 
ihnen noch andere ungenannte Völker, die näher segen 
Sacia hin wohnten^ erM'äint(ebendas. p. i204-ß)< ^oiß 
JBov^Q Ol g di o Kofi/^toöog elQrjniv tdtaxf ^ riQiaßiV'' ' 
caci. ngizEQOV ^iy yd^^^ mIxoi noilaxig avtijy ccJtit- 
ig , ov^ tnonioato, Sti X^Qiavto xai w ov% ai- 
^j'jjv, dlXd ipoxfiv^ %6 TtaQaaxevdaa^cti Xaßetf^ 
Tju^e/.op. roze di , infidi] iifTQvxwi^riactp^ avfn^Xldyj] 
C(f iüiVt oftTjpovg Xctßwr y.ai atyjtct).c'nui Q nctga xe tlov 
Ji o V () Q Ot V Tco'/Xovg , xat nctoci twv et ). /. o) v fivgiovg 
xai ntrrct'AiQxOAovg xotiiaaiut og ytai ch'ctyy.aareg roif 'g 
a/,Xovg Ojiiooai, olgre fti] tPoiY.r^o^iv TTOri, l^T^itt ivvi^ 
ftfii' tf^ooaQclxorTCt otddia rrjc yjoQctg Offinv, tfjg rroog 
rrj Jct'xi(^i ovor^Q. >Yalirselieinlicn salscn diese Uebrigon 
an der Südoslseite der lUaen und sind die Victohalen, 
Aslingen, Lacringcn , Colinen, die in einem anderen Be- 
richte (p. 1185-86) in den nächsten Umgehungen des rö» 
mischen Dakiens liandehi. Lnter den Völkern des mar« 
l^oniannischen Kriegs nennt die Buren auch Capitolinus, 
]VI. Antonin. c. 22: (luadi, Suevi , Sarmatae , l.atringes 
€t Bnri, Die Nachrichten des J)io vom markomanni- 
ßchen Kriege zeigen sie als bedeutenderes Volk neben 
gnaden, Markomannen, Jazygem und Wandalen, ifvic 
auch schon die ron der Eroberung Dakiens durch 
die Börner, wo Torzüclich sie aus den dakischen Bundes- 
genofsen genannt werden (Dio Gass. 68, 8. S. 126). Zum 
letstenmai gibt ilu en Namen die Tabula Peut. z^nschen 
den Sarmaten und Quaden üb6r der Donau , unröllstin- 
dig BVR, offenbar Buri. Da aber die Stellungen der 
Namen in diesem Striche, als die der Vandali, der Jutugi, 
auf 4er Tafel mit Bedit yerdachtig , und wie Tor ihr, 
audi nachher fbei Ammian) die jazygisohen Sarmaten ab 
unmittelbare Nadtbam der Onaden genannt -sind, so ist 
ihre Autorität allein nicht hinreichend, die Bari zwi- 
schen beide YBIker hinein und an die Donau zu führen. 
Wahrscheinlich safsen diö Buri nocb immer im Bficken 
der Quaden , und haben sich später dort Tielleicht sfdbst 
unter die nachrückenden Slawen verloren, -wenn sie nicht 
unter die Wandalen geflossen sind. Eine sichere An- 
gabc über sie ündet sich darauf nicht mehr , und die 
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JBo^wqL bei den Gothen (Zosim. 1, 27. 51) sind ifohl \ 
anderes Volk als die Bovkwaü des Plolemaeus. 

Zwischen den beiden südlichen Völkerreihen, der 

folhischcn und der li^ischen , erscheinen ilurch einen 
ürzereii Zeitraum einit^c Völker, die >vedcr vorher be- 
kannt waren, noch nachher M ieder vorkommen, dieVido- 
halen, Astingen und I^acringen. Den Ri^uern zuerst 
im markomaiinischen Kriege von der I^iickseile der 
Mafkomanucn , (^)uaden und Buren her genannt , schci- 
Tien sie , . da man sie kaum für Verwandte der Gothen \ 
ibalten kann, die sich etwa westlich gewendet hätten, ein- 
:ze]ne Haufen aus dem östlichen Li^erlande aui sein, von 
woher schon dem Taeitus einige^ ais ISfiban^rali , Arüi ! 
Hanimi, bekannt geworden sind« 

ITictoliall* Wie es scheint ein starkes Volk, 
iscigen sich die Victohali (auch Viclovali geschrieben) *) 
zum erstenmale am Knde des 2, Jahrhunderts als die wür 
desften Flünder^r des römisclien Gebiets mit den Mar- 
liQmfinnen, ui[ia sind an der äpilee einer zweiten, hin* 
, leren Reihe der Völker des markomannischen UriegSf 
genannt: profecti ita<{ue snntpaladati amho Imperatoreti 
ViclmiaU» et Marcomannis cuncta turbantibus. Capitoliiv 
IL Afit. e. 14 1 gentes omnes ab lllTrici limite nsipie iit 
Galliam cqnspirayerant, ut Marcomannii Narisci} Hem 
mnnduri, . • hialilquc, cum Vieiov^Ui %o%\he%^ SiciK 
hotes, Rhpxolani, Bastamae, Alani, Peucini, Costoboci. 
id. c, 22. Sie scheinen sich in den östlichen Strichep 
über dem Gebirge gehalteu /.u haben, nur siitl^värts in 
das yorlier römische DaKien vorrückend. Die Sarniaten, 
Rewohner der Theisel)enen , von iliren Sklaven vertrie^ 
ben, flüchteten sicli nach den INaclu ichlen Ammians (17j 
12), ad ViclohalüS discretos longius. Zum letztenniale 
stehen sie als li^iwohncr von i)acia ivcben den Ter- 
Iflruigenund ^'b^aien (vfobi an ihrer '^ordsei^^Xt bei 



*) 'Fiir>ei Capilolinns, die erste Scbreäbanc bei Ammlaa 
.^ie bei Satrap, in dessen gev«öhaliclimn Texte rtcf e^Mt ohae 
2ßweifel nacb dem vorb^gehendeo Th^iphali verderbt ist. Die ; 
An^bres. Hs* der Hist. miscella, die diese Stelle aus ihm aufgs* | 

nommcn hat, schreibt Viet9h^U^ der gru-chische UebersclÄcr 
Vi\^waiu»B%xt^akQi, Hss. haben aucl^ Victofiali^ Vicioali^ Vkluali, 
Ein susammcngcsctzler Name, dessen Bedeutung, wenn sclioo 
icino Bc&tandthcilc sich sonst «eigen (Cicia, IVccta, angclsäch». 
Käme in den Gcichleclitsiafeln der Könige, H'^ectari lanj^obar- j 
discbcr bei Paul. Diac. 5, 23. 24| und SOWObl die Wiustfl a^ 
fdi VAJb), s^bwejT iinsiii^ebea i^t. . . 

♦ 



uiyiiizied by Google 



Astittgi. 461 

feütro^ius S9 2: (Daciam) aunc Thaiphiftli habent^ VieiahaU 
et TerTingu 

;A.Still^ ^ 'c;onaiier Asclingi , golhisch Azdingos, 
sonst als Gesclileclilsname Lt'l.annt, und Hciirniuinj^ dt^v 
^Glieder der höni^üclien Familie bei A\aiulalcn und \\ est- 
golhen, *) hier Volhsnanie. Sie beuiiruhi^teii unter Mar- 
tcus Atilouinus die 'Umgebungen der iNordgrenze des röiuU 



•) Bei den Wandalen : Visumar regem -4«rftn^oM/i/j (so Coddi 
Ainbr. und Monac. , auch ist c. IG Asfringi wohl aiir Ascliiigi 
entstanden, Attingi an beiden Stellen Liiulenbr.) e Stirpe. Jörn; 
c. 223 noininis AnUttgui bella triuinphigera. Dracontii Satii- 
lactio, V. 22 (Carm. ed. Arevali. Rom. 17i)i, p. 371); IlildcricO 
Begi Wandalorum Athalaricns Bax • • $i ihter Ha$iirig9nm 
CliaMingoruRi} stirpem retimiissetis Amali teagulait purpttreaiiri 
(dignitatem. Casfiod« Vairiar. rkXiftefMt «vioy üu¥ rotp iiM' 

TOV ft^yove, o^i iitdloyi^ *Ag t ( y Y 0 V g oi ^unfi«^oii Lydutdtt 
magistr. p. 2^8. Der Name, der \Vurzel goth. izdan» auf weH 
'eher altii. cdda, ahd. ört (Spit/.e) mit Ücbergan^ des n in r, un4. 
unser Art, %v-ire ahd. arling und rerhälf sich in seiher Bedeu- 
tung, wie ahn. Itonungr, alid. chunlnc (König), aus alln. lionr 
(nobilis), goth. Jtnni, ahd. rliunni (genus), worüber S. 7'». Vct 
Ucbergang in r schon bei V ictor 'l unnun. ap. Honcall. 2, 5C4s 
ßclisarius Gunthimer et Gebainunduni Garkingo» Begis fratreS 
perimiti Bei den Westgothen: Legg. Wiii^oth. üb. 11., tit l,s 
▼identibtts isunctis tacerdotibus Dei , äenioribufcque palatii at» 
inie Gmrdingu. Lib. IXi , tit. 2 > 8 : Beii sit Dtix aui Come^ 
tiiiufadnt auf Viearius, dardingui Tel quaelib^t persona. Libi 
IX«, lit. S, 9: si majoris loci persona fuerit^ idesCDut, ComeSt 
ftive eliarti Gardingut. Lib. Xll., tit. 1, 3: secundus est Canbn 
de accusatis sacerdotibus , seu etiarn optimatibus palatii atquc 
Gardingit. Vita S. 1* ructu(»<>i , INIabill. Saec. 2, 587: Benedicta 
claro genere exorta atquc ex Gardingo Begis sjKuisa. , Zu deiit 
prosthetischen g zeigt sich als weiteres Beis|>iel weniger ent- 
sprechend (iuKilas (Isidor. Chron. Goth. ap. Lindcnbr. p. ^66)i das 
inrahrschcinlich Owulfilas, wieGwodan, auerra, aus ulfila^ W o- 
dan, wiirt, ah Gaspar, i nbochd^utscheln Munde Bas uar, ausAspari ' 
alanischer Name (£xc. legatf. ed. Bonn. ]). i\72)x ivabrscbein- 
licb puniscb ist Aspar, Aame eines Kutnidiers, bei Salnstiut . 
7up. c. 108. Die Benennung Aadinge, Artinge, mufs auch nöeU 
bei andern doutschcn VölMern geaoiten haben , und Ueber- 
tragung derselben scheint regales bei den lateinischen Schrift* 
steuern 7.« sein* Bei Quaden : regali» Vitrodoi us Viduarii 
iilius rcgis. Amin. 17, 12; bei den Alamannen: reges numero 
duinquc, rc^'a/fiquc dccem, et optimatum series m.igna. id. 16, 
12; Hortarius rcx reges onines et regaic» et rcguh)S ad con- 
Tivium corrogatos rctinuit. 18, 2; Alamannus rcgalit Bando 
nomine. 27, 10; bei den Franken : Marcoinere Sunnontf 
Franeorum regalihm • • Sulpic* Alexander ap» Greger. Tnr-* 9, 9; 
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sehen Daklcns, wurden aberclurch ihre eigenen Lands» 

leule, die I^acringen , gedemüthigt , fvorauf sie Aufnahme 
bei den Römern fanden: ^'A Q i ly yx) i de, luv ^Fcwg i8 
mxti "^rdmog i]yovvTO , t^VJov ufi' tt]v /jnitictv olttj" 
C&h iXnidt Tov xal %Qy]n(nct xctl xiooctv ini avuuctyi^t 
Irnpfc'&ai' fir^ Tv^oyreg da avTiov, naQ^xarf tHito jdg 
yvytx'ixag neu novg rcaldag ko KXrifUfvri, v)g y.cci xt]v 
tuiv Koaiovßüjytwv x(x)oav roig on'Koig xn-^auufvoi' 
vixi^aavTsg de ixeivox^g xai ri]p /iaytUtv ovötp i^iiov 
iXvnovv, dtioavxeg de ol Jrty/.ptyot^ uf} xai 6 KXriur^g 
ifOßi]^&tig , 0<f(7i: T/;r yi^i', t^y avjoi irrfixor^v , tg-^ 
aydyrj ^ inelhrio avioi^^ fit} ngogdexofttroig xai rrokv 
ixgdTrjaay' ügze f.u]dep In noXluiov rovg \4 üt iyyovg 
ngog fovg ^Fwftaiovg npa§ah noXla de d/j. top MaQtof 
lxet£V0a^ag ,^ XQ^fiata xs nag* avtov Xaß%ip xai 
Qav ye aTtattijaäh Kcexoi' Torcr TOte no^fptovf^ 

%ag ol ÖQciifmfJi. xai ovrot fiev tnncti,(tv ri OßV vnt' 
üXOVto. T>io Cass. 71, p. 1186. 1186 Heim. Aus dersel- 
ben Zeit berichtet ein Fragment des Petrus Patncius: 
aVi V '^ov ««I ^'Aatiyyoi xai jiaxgiyyoi elg ßorj^eioP 
tov mägtcov. Exe. le^att. ed. Bonn. p. 124* Noch ein« 
mal zeigen sie sich.neben den Gotbeni als Hfilfsroik das 
Königs Ostrogotha gegen die Römer: Ostrogolha mox 
tri^inta,millta Wromm «rmata ])rodaxit ad proelinm, ad^ 
hibilis sibi Thaiphalis et Atdi/ifcis nonnnllis. Jörn. c. 16* 

I^acrllll^i« * Kommen nur im markoniannisclien 
Kriege vor, bei Dio und Petrus Palricius in den gege- 
benen Stellen mit den Aslin^en genannt^ bei CapitoliflttS 
(-M. Antonin. c 22) mii den ÜUA^en. 

f^liaiU« Bleiben und rerscbwinden an der To^ 

, derseite des Stamnilandes dieser Reihe. Seit die Qua- 
den nicht rriehr in Verbindung mit den Markomannen ge- 
nannt werden ( S. 120. 564 kommen sie in Gesellschaft 
der Sarmalen (Jazyger) vor, zuerst unter dfr Regie- 
runp; de» G.dlienus: l*annonia a Sarmalis ((itailis^VLC po- 
imlala est. Kulrop. 9» 6. Mit ihren fremdzüngigen Nach- 
barn verwüsteten sie durch diezweite Hälfte dieses Jahr- 
hunderts in wiederholten Anf^illen die zunächst liegen- 
den römischen Piovin^en V«ileria, Liiterpannouien und 
Obermoesien: Imperator ( Conslantius) nssiduls nuntus 
terrebatur et certia indicantibus Sucvoa liaelias iucursare, 



•) Die am meisten hesiätigte Schreibung, -/«x^yyo/ Pelr- 
Fatr., Latringf Capilol. ( Um. aticli Laeringt»)^ MyMQtyoi eaU 
steUr i>io Caas. 
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^trodbtqiie Valeriam , et Sarma1a$^ latrocinancli pcrlti«* 
simmn ß^nus, superiorem Moesiani et seciindani populaii 
Pannoniam. Animian. 10, lo ; Augusto (Constantio) in- 
dicabanl nuntii graves et crebri , permixlos Sartmtfas et 
Qi/r/ilos, yicinilate et simllitudine moruni arniaturaeque 
concoides, Pannonias Mücsianiinf|ue aheram cuneis in- « 
cursare dispersis. id. i7, 12; ^fwuei og öf {KowördvtiOQ) 
Kovadovi; de x«/ av qo ii d i a g irri nomi: döfi^ 
TlaLOyiai^ yiaraTQBXüizag xal Ttj^ dpiotigio Mvaiap. 

inl naioviap 
ntgl Kovddovg 

TifTO. id. c. 2. Lnter VaJeiitininn : Gallias Haetiasque 
simul Alamanni populabantur . Äiirwa/ß^ Pannoniaa 
{tvafh. Xmm. 26, 4; 2UVQO(ioi%ai xal Kovddoi . ' 
f4€Ta T/yi/ Tüjy azgaziWTtüP üg AißifiP ^nodiifiiay, 
*7it^(i^o Tlaioai xai Mvaoig. Zot, 4» 16 ; Aber die 
treulose und meuchlerische Ermordung ihres Könisn Ga- 
Linius durch den römischen Feidherrn erbittert, fallen 
die Quaden mit den Sarmaten aufs Neue rerwöstend in dd ' 
nahciiöni ' ^ - ' 
ten fast z 

bericht^. . .... .« oouiMiieii zunacnst ce- 

legenen Strichen« auf den westlichen zur Donau ahl«U 
Icnden Ketten der Kar^)alen, Brogelio (um Konioi n) ge- 
genüber^ erscheinen diese Qüaden: Breitet itwem casira 
commota sunt, ut eUani ibibfJIi Huadomm relic|uias, circa 
tUo$ agitmthum tracfm^ lacrimae vcl sanguis extingueret. 
Amin. 17, 12; Ton Aeincum (bei Altufen) aus fiel ihnen 
Yalentinian m den Rüchen: Valenlinianus Jci^trum pro- 
pere castra commovit: navigiisque ad repentinum casum 
COnjunciis, et contalnilalo celeri studio po,ne, per parlem 
eham transiit ?// Hnados, speculanfcs quidem ex diniptig 
montibus ejus aaveiilian , (|uo plerique ancij)iles incerti. 
que accidcntiuni cum suis caritatibus secesserunt: scd 
stupore defixos, cum in rcgionihus suis, contra quam opi- 
nabanlur, augusla ccrnerent signa. id. 50, 5. Diese Ge- 
birgsquaden, Watiengenolsen der Sarmalen, in densel- 
ben Gegenden, avo einst der (^uade Vannins unter dem 
bchut/.e der Romer ein swehisches Reich gegröndct hatte 
sind hein anderes Volk als eben diese Sweben, die Nach, 
hommen der mächtigen Baimen des Plolemaeus, die Ton 
auadischen Königen beherrscht, und ohne Zweifel durch 
die benacfiharten (^uadcn aus dem Marchlande verstärkt, 
nun untei dem Namen Quaden auftreten, ohne die altere 
Benennung Sweben aufzugeben. .Zwar nennt noch beido 
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Nameh netieneiiiaiider Capltolhittt unter im TolkefH iie^ 
lürkottiannenkriegs im M« Anton, c. 22: Quadi^ Smeti^ 
ISarmatae. Daß jcdocli isur Zeit dieses Krieges der Name 

Quaden schön im Osten herrsclite, beweist der Kaiser 
Antonin seihst in seinem Werke c/s i ((vt6%', am Sclilusse 
lies ersten JJuclics, das er am Graima (GianlluTs) l>ecn-: 
di^t: Tic ty Kovcidoig rrpog loarova. Von (^)ua- 
den in den alten Sit/en im Alarclilande ist nicht >\citer 
die Rede; in der zweien 1 fällte des 5. Jahrhunderts sind 
diese Gebenden von den Ru^en besetzt. Hatten aiic 
Qua den ^icli östlich in das Gebirge gezogen t sich nicht 
auch Abiiieilttngen zu ihren \A estnachbam, den Marko* 
mannen, gewendet? Dai's die (^uaden ron. ihrer früheren 
llfacht ^erabgekommen seien, sagt Amniian 29» 6: QsMr^ 
darum natio, parum nunc farmiaanda^ sed . immensanii 
Quantum antehac bcUatrix« Das leUBte« was bei Amnibn 
Und ^ Zdsimus Von ihnen gemeldet wird , ist die Ak. 
sendüng einer Gesandtschaft an Valentinian, sich über 
frühere YorfSIle asu entschuldigen , worüber der Kaiser 
in heliigem Zorn entbrannt, plötzlichen Tod findet (Amni. 
50, C). Züs, 4i 17). Noch nennt die <^)uaden ilierun}miis 
(Epist. ad Agenidi.) iür Sueven unter den \ ölkern, die 
in den ersten Jahren des 5. Jahrhunderls G.illien ver\vü- 

' steten, die iÜsforia nuseella f , Mural. 1, p. 97 ) uiUer dert 
Hülistruppeii Allilas. Dai's der alle Aanie Sueven immer 
noch gehört wurde, beweist die Nachricht bei Vopiscos 
im Aureliah c. 18: xVureHanus. contra Unevoi et Sarmatas 

^isdem tem^oribus vehementissime dimicavit ac ilorenttssi^ 
Inani Tictoriam retulit. Das Volk wird selbst die letzten 
Male untet diesem Namen erwähnt Paulus Diaconui 
Schreibt Ton Wacho, dein Konig der Langobarden, die 
damals in deii Theisebenen sai'sen, er habe sich die Sac* 
Ven unterworfen. Wohl scheint es' d^n Schriftsteller xu 
befremden, wie <£e Langobarden an die Sueiren, die er 
in ihrer Nachbarschaft hauni vermulhele, gelionmien, aber 
Crcr>\ elst naelulriiekliek ilie Sielierheilder Angabe : Wacho 
super Sinvna Iriuil eos»|ue duniinio suo subjugavil. Hoc 
^i tpiis mendaclum et non rei exisliniat verilaluin, relegi;l 
prologum edicli, quem rex Rpthiuis de I.ongobardorum 
legibus composult , et pene in omnibus lu)c codicibus^ 
&ieui nos in hac historiola inseruinius, scriplu^i reperiet« 
Gest. Longob. 1, 21. Eben so der anonyme La ngobarde } 
inrlinavit V\ acho SiuaüuM (sie) sub regno Langobardorum. 
VVahrsCheiniich ist es auch mit ihnen geworden,N wie mit 
den benachbarten Gcpiden ; «ie haben sich unter^ die 
iiaehruckenden fremden Völker Terloren« Wie Gcpideni 
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' sin^ auch noch Siiari nnter den Yolkshaiifen genannli 
welche sich dem Zuge der 'Langobarden aaph Italien 
anscblofsen (Paul. Diac» 2« 26). ' 

In vielfache Berührung mit den Südvölkem gekom- 
men, jedoch in eigenen gesonderten Richtungen gezogen 
sind die Durgundeu und Langobarden« ' 

BarfUndloneB« ^IKe'Burgniiaen,I]iaeifSumnu 
aitsen die WesUiachbani der Gothen , atehen anch nach 
dem Zngc gegen Sfideu bald in ihren Eingebungen. *) 
Ana den lliaten dies Gepidenköriigs Fastida^ der Ton aei. 
nen waldigen Gebirgssitzen an den Karpaten »eine Macht 
Über die benachbarten Völker erweiterte, ist sein Sieg 
über die Burgunden hervorgehoben : Gcpidarum rex Fa- 
atida, qui etiam gcntem cxcitans pairios lines per amia 
dilatayit, Bur^Htidioites pacne usque ad internecionem dc- 
levit, aiiasque nonnullas gentes perdomuit. Jörn, c« 17. , 
Nach dem Abzüge der Römer vom Nordufer der Donau 
5peigen sie sich mit den Wandalen an der Westseite der 
Gothen am Strome selbst gegen den Kaiser Probus : (roi'g 
C)^ayyov(;) did rioy oxQari^yuiv xaraxpccTog^ PByixrjxwg, ^ 
avTog B ov oyov p d o i g xai Bctvdiloig iudxfro. Zos. 
1, 68. **) Al)er es ist ihnen nicht gelungen, in den Umge- 
bungen so vieler kriegcrisclier Völker einen bleibenden 
Sitz zu erkämpfen und zu behaupten. ^ Wahrscheinlich 
auch von den Wandalen verdrängt, wenden sie sich west^. 
"Warts gogen den Rhein und die Alamannen , zu denen 
Tor nicht langer Zeit auch die Julhungcn gezogen waren, 
nntl nehmen Besitz vom Lande im Rücken dieser Völker. 
Nur der Lobredner Mamertinus gibt Nachricht vOn die- 
aen Bewegungen; Tor dem Kaiser Maximian (J. 291) 
wQnacht er dem romischen Heiche Glück sor Verwirrung 
der Mord Völker: Gothi Burgtmdioi penitoa eracindunt. , 



*) Man bat Bufgunden auch über das Meer geführt und auf 
Bomholm gesetzt. Aber der einheimische Name der Insel ist 
Borgundarhölmr, nicht Horgundaholmr, nicht Burgundorum in- 
frula, sondern insula rUirgundi, von Burgund als Mannsnamen. 
, Dafs aus dem Reisebericht \N'ulfslans Alfred ßurgendat, Burgen- 
dafand hat, reiclit nicht aus, da von ihm die Kigennamen nicht 
selten ungenau und entstellt gegeben werden^ er hat hier eben 
ao -nnmlit d<ui Namen des Volks Toraiugesetst. als andere« 
Will mn anek die alte nordmaniriscbe Sudt Borgund (Heimskn 
Slii. S09),«.den friesischen Ort Burcnnd (Saraeb. Beg. ap. 
Falke n« 667) mit Bnrgnnden beTölkem? 

•») Ucbeir den ScliauplaU des Bampfei S. ^ 

SO 
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Rursum pro viclis armantar Alamani [Alani].*) . . Bur-' 
• guiidiones Alainanorum agros occupavere, sed sua quoque 
clade quaesitos. Alamani lerras aniisere , sed repetunt. 
O magnam rim nuniinis nostri! l'aneg. 2, 17- Bur- 
gundii (es werden keine abweichenden Schreibungea 
gegeben) sind zuerst genannt, von Gothen, und zwar 
Osl{jothen überwältigt , doch von Alanen unterstützt, 
Burgundiones dann , nach Erwähnung der K^impfe der 
1'er>vingcn und Thaifalen gegen ihre Nachbarvölker, als 
Sieker neben Alamannen. V\ären diese Namen nicht zu 
untersclieulen, so niüisten Burgunden von der Donau nie- 
der iüch>\arls nach Nordost und von da erst nach West 
gegen den lUicin geführt werden. Aber der Hedner, der 
eine lange lieilie von Völkern nacheinander aufzäldf, 
meint in dem letzten Volke kaum wieder dasselbe, des- 
sen er zuerst. erwähnt hat; er. meint in dem östlicbcn 
Volke die Wumgunden {Ovgovyovpöot Zos'., liov^V;: 
YOvrSöi Agnth. = Wurngundi, s. untlin) und hat ;iar 
die beiden ähnlich lautenden Namen mit einander ver^ 
mengt und gleich gebildet;, Deir. Burgunden gedeokt 
er aus dem Wesllande , w6 sie mit den Alamannen 
das Hömergebiet anfallen, schon einige Jahre früher in 
seiner Rede vor Maximian (J; 289): cum omnes bairbiiie 
nationes excidiüm unirersae palliae minarentur, ne<;^ae , 
solum Bfirgundionei et Alamanni • • in.has provinaat 
irruissenti qiiis deus tam inspenitan\ aalutein nobis ana- 
lisset, nisi tu adfuisses?. Pane^. 1, 5* Neben den Ab^ 
mannen, die kurz vorher Tom Maiser Prohns hinter den 
Neckai;zui'ückgetrieben, durch diesen Einfall Ton Nebem 
und für immer , • weil, ihnen der l^aum . süm. Bück- 
^ugc genommen^ wurde, ins rdmische Gebiet. Tor« 
wärts gedrangt sind, haben sich die Burgunden be- 
hauptet und über ein Jahrhundert ruhig und den Rö- 
mei-n unschafilich hingebracht. Ihr Gebiet lilciht daher 
im Kriege Julians mit den Alamannen unangetastet, nnd 
an ihrer Westgrensce am Palas (dem Pfahl an der Jagst 
und dem lUcher) schlug der Caesar, um nur die unru- \ 
higen ahunannischen Könige zu vernehmen , sein Lager 
aul. Da südwärts ge^en die Donau die Juthungen safsen, 
und int untern Laut des Mains bis zum iUieine die Gc- 



*) Alamanni und Alani sind in den HsS. nicht selten vef* 
wecliselt. in der östlicliun Lage neben den Gothen kann von 
keinen Alarn.mnen rlie Hede sein. Dafs unter den Golhi Hit 
Ustgothca 7.11 vcr»iciion sind, (ibt das ibl^endei Xenringi pari 
alia Guthoruiua 
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biete der Alafiiannenliönige Hariobandus tind teisies Bni* 

der», des mächtigen Macrian, sich ausbreiteten (S. 510* Sli)» 
so waren die Gegenden des oberen Main^ebietes um 
dicbü Zeit Burgundenland, wahrscheinlich weit rückwärts 
bis an die Waldhöhen. Hier nennt sie Ammian (28, 5) 
bellicüsos et pubis immensae viribus aflluentes ideoque 
metuendos finitimis univcrsis. Sie haben sich gesondert 
gehalten, niclil, wie die Juthungen, an die Alamannen 
angeschlossen, sich vielmehr gegen sie wegen der Gren* ^ 
zen und Salzquellen in häufigem Streite erhoben (S. 312). . 
Dem Valentiniau war es darum nicht schwer, sie gegea 
die Alamannen aufzuregen, und selbst zu einer bestimm* 
ten Unternehmung gegen dieselben zu eewinnen. Ein 
auserlesener Haufe drang bis an den Rhein, war aber 
den nichts weniger als dazu vorbereiteten Leuten des 
Kaisers, der die Völker über der Donau und dem Rheiii^ 
nur hinterlistig und trwios su behandeln gewohnt war, 
blofs zum Schrecken und zog luiinuthig wieder heim 
(Amin. 289 6)* Schriftstellert welchen der Name der 
Borgnnden aus früherer Zeit nicht bekannt war, und 
von den Umataaden dUsaer Begebenheit nicht nähere 
Kenniniaa lialten« haben «ie ao entstellt, als aeien die 
Borgnnden jetzt erat, ein neoea Volk, im Weiten rnid 
swar .am RheinuiTer aufgetreten : Burgmdiomm qno^ei 
wnsorum hoiümm nmmm nomm^ qui pioa ^uam octo^mta 
miUia (ot ferunt) aimatonun ripae Rheni fluminia inae* 
deront. Oroaina, cur Regierung Yalentiniana, 7, 32. 
Zwar aetat Anunian den VomU in daa 6te Conanla^ der 
beiden kaiser (J. 370), daa Chronieon dea Uiet^nymna 
aber die gegebene Nptix nur ein paar Jabre Tor den Tod . 
Talentiniana, und anfa 4te Conamat der Maiaer (875) daa * 
Cäironicon Cassiodora mit denaelben Wönm ab Hiero* 
njmua: Burgundimum LXXX fere millia^ quot aniui 



•) Ammian fügt dieser ErxShlung die Nachrichten bei: apud 
hos (Burgundios) generali nomine rex apf ellatur ^«HÜMat»^ #1 
ritu Veten potestate deposita removatur, sttub eo fbrtuna lilli« 
baverit belli, Tel tegetum copiam na^verit terra: nl tolant 
Acgyptli casus e|usmodi suis assiguare rectoribus. Nam aacerw , 
dos apud Burgundios omnium maximus vocatur $iniitu$, et ast 
perpetuus, ahnoxius discriminibus nullis, ut reget. Ucndinos ist 
daa goth. kindins (i^yffitiiy), sinistus das gorii. sinista {n^iCßv- 
TfQog). Auch die Schweden schoben bei grofser Uuogersnoth 
aiü' ihre Könige die Schuld (YngL saga €• 18. 47). 

**) Hierauf das Mährchen yon dar rdmiscbon Abkunft dar 
• Burgundan. Vgl. S« 402, Anm. 
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quam antea, «d Hhenixm descebderntit» > Ron^ i, 614« 
3 4 222. Daraus aber- zu söhliefscn , dafs die Burgundäi 
einen neuen Zug in Masse «cgen Westen unternommen 
und nach Verdrängung der Alamannen sich jetzt schon 
an den Bhein gesetzt hälien, ist darum unzulässig, »eil 
beiAmmian, der die Ereignisse am llhcin unter Yalentinian 
umständlich darstellt, von keiner >veiteren Bewegung der 
Bur^unden die Rede ist, im Gegentheil der alaraannisclie 
König Macrian mächtiger und lurchtbarer als vorher 
Mainz gegenüber auftrilt , so dals Vaientinian ein J^hr 
vor seinem Tode gezwungen Mar, zu ihm übcrzuschif- 
len und mit ihm Frieden zu sdilicTsen (Amm. 50* ö)- 
Erst der groi'se Sluini der \\ amlalcji, Sueven und Alanen aut 
Gallien veranlafsle eine iKue Sieliung der oberen Rlicinr 
Völker, Nicht nur die Alamannen wurden in die Bewe- 
gung gerissen (sie stehen seitdem auch aul dem \Yest- 
ufer des Rheins , im Elsals) , sondern auch Burgunden : 
(gentes) Alanorum, Sue verum, Yandalorum, ipsoque ti» 
§KÜl motu intjwUornm BurgumUofmin^ I . suscitavit (Sti- 
lico)*. Urea. 7ik 38* . Sie zeigen sich darauf in der Im- 
gebwg TOn Hains, vahrscheuilicb zu beiden öeiten des 
2ihem nnd in ihrem fpröfterett, Theile tibeh auf dem 
Oämfer in deii|..Tbrher alamannischen Gebiete , ge- 
iagerti Jn Maihx würde (J* 412 ) änrch ihren König 
Gundar mid den Alanen .Goar r der mit den Seini« 
gen ia römische Hriegsdienste getreten iind am Bheiue 
sttfilch^ebUeben .war (Frigerid. Gregorl Tur< 2v 9)» 
jQTinva. fliim «dmiachcn Kauer anfgcatellt: oti ^loßlvoi 
llf. Ifwrducxiü jijg bTi()ag TfQjuayiag wtd 079Ovdj^ 

YOQBP^* . Olympiod» m £xe. legatt . ed. Bonn« p* 4fi4» 
Heer ^eMelben keaUnd .aua fremden tn. M 
Umgebm^en wohnenden Ydlkem : yix dum ^artos ob^ 
aidionia^ Conatantini' mensia agebatur, cum repente 6X 
nl^rioxi. pallif nontii reniunt, Jovinum adsumsisa^e thiia^ 
tus regioa et cum Burg^mdionihns ^ Alamannis, FranciSf 
Alanis omhique exercitü imminere obsidentibus. Frig<>» 
ridus ap. Gregor. Tur. 2, 9. Im daraulTolgenden Jahre 
treten die Burgunden als Bewohner des westlichen J^hcin-: 
nfers auf: Luciano ^Y. CI. Consule (4io)« Burgundiones 
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pari^ GalHae propinquantm Kken^r uMmtmymt Chr^tu. 
^roif. Aquit. et Casfti^d«; Roq€. h 647« d) M. Nent 
Bewegungen der Bnrgunden nach einieeB JibrselindeiB^ 
ifrestwarts rorsiidriiigcD, worden dnrch Adtim ■bgewehrU 
Nam poM Yitliun^üs et Norica bella subado' • 
Tictdr Vindelico, fiel^am, Bwrgmudio mtem iru» 
Tt€9$eraij absolriC, junctna tun (Aettns). Sidim« 
Apollui«' Cann. 7» 255 ; Burgnndiones , atti rebeOavermim 
m Roinanis duce Aetio debellantuh Idatii Cbronie. ad 
ann. XII. Theodot. II. (436), und zum folgenden Jahre: 
Burgundionum caesa Yigiiiti millia. Rone. 2, 26 ; bcllura 
contra Burgundionum »entern memorabile cxarsit, quo 
universa paene gens cum Rege Perelio [per Aiitiumj 
deleta. Tiron. Chronic, ad a. Theodos. XI II. , Rone. 1, 754» 
König Gundihar fand darauf in einem AngritV der Hun- 
nen mit einem grol'scn Theil des Volkes den Unler- 
gang: Theodosio XV. et Valcntiniano I\. Coss. (455). 
£udem tempore Gundicarium Bnr^mfdiu/fnm regem in(ra 
Gallios Labiiatttem Aerius hello ohtrivit, pacemque ei 
tupplicanti dedit, qua non diu potitus est. Si((uidem il- 
lunt Hunni cum populo suo atque Stirpe deleverunt. 
Chron. Prosp. Aquit. et Cassiod. ap. Rone. 1, 659. 2, 228.' 
In die Zeit des Aufenthaltes am Rhein fällt die Bekeh- 
rung des Volkes zum Christenthume, von der Orosius 
und Sokratcs gleichzeitige Nachricht geben, jener 7) 52: 
(Bur^undionum) essje praeralidam et pcrnjcioaam manum, 
Galkae bodieque teitel aunt , in amlnss prammta pa^ 
9etn0f»e cotmsiunf, quamvis Providentia Dei emnea.Qirtb 
atiani modo facti, ^) Catbolioa fide, aoatriaqoe dericis» 
qniboa obedirent^^receptis, blande^ mansuete,* innoeenter«** 
cae vivant, non qudsi cum subjectis Galliai sed rere cum 
iratribas Cbristianis. Sokrates mehr sagenhaft (7f 30): 
ngdyfia filvroi negl topdij top tgopov äl^top l^v^ipLiiq 
f9yOfi€V€iP' dirjymjouai, '%&yod kcvi ßttQßagoP, ftiga v 

sov nozafiov Fijpov t%ov ti^y oixriaip, **) 
Bovgfovy^idvg^ »aiqvpzai. ovtoi ßlov änQclyfioya 



*) Orosiiit flUirte seine Gescbicbte bis Eum J. 417. 

Wtt 7i^0artov*P4vovf loD "laoov beseiebnct der Rumer 
und Grieche die dem rdmfschen Gebiete gegenüber liegende 
Seite der Greasströme* Darf jnan auf diese Stelle Gewicht 
legen, 80 ist anÄunchmen, dafs eine Zeil lang wenigstens uocli 
ein Theil des Volkes auf dein Ostufur des Hlioliis Kurütk war. 
Prokop nennt sie unter den Rheinvöikeni nocli den Thüriugera 
südwärts: (Gooiyytoy) lioioyovy^iOßyii ov uoUi^ ujioikky Ui^QS 
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l^iiciv d%L thtrovig ytig üx^idv nairttg elaiv' xa/ Ix 
mvtfjg fuG^ov hiiißavovtig^ anotgi^ovtai, tovroig 
0vv^mg w %^og %(Sp Ovvt'oii^ inBgx6fJitvov$ J^pi^^^^ 
Xdigav avxtSv, nai noXXodg nokkämg avttSv ar^ 
Qovv. Ol dh vnd dfifjxayiag, dy^^aant^ TCQOccpfvyovw 
ovdwi' de tiyi imtgiipai iav%avg^ Ißoylovto. 

»atd povit oi kafißdyovteg^^oii ^Ftafiaiwv d 9^og 2(r|v- 
Qwg tolg ^ofiovfiirotg av%d» fiorjlhi, foiv^ y*^/t5 
ndy%B9 wi %6 maxevacti taj Xgiat(it iXrjXv^aaiy» y^yo-^ 
fx%voi %9 h' 7i6Xi$ fii^ t^g DtlXiagt 'nagmaXovaiv vtio 
%ov hfutnonov tvyjlv^ ygiatiavimm ßanriofiatog • • 
%oiS . ydg ßaaMwg rwy Ovvvoiv vnd dör^cpaviag h 
vtmri dia^ya^ivvog, ^ ovofia Oymagogriv, oi Bw^ 
yovvtitavig aa%gaxriyri%oig imd^ifieyoi, OJilyoi « ngoi 
Cff^Jga nolXovg avfipaloyteg Mxfiaay. zgigxO^ioi '/cii\ 
f^topoi nfgi rpx^g invgiovg %aTi[i'ty%av, xai iS; ixeipov to 
li^yog ötanvgwg txgiotiaviatr. Wenige Jahre Mck 
ihrer Niederlage durch Aetius und die Hunnen er- 
hielten die Burgunden, unbekannt durch -welche Verafl* 
lassung, neue Sil/e am westlichen Abhang der Alpen: 
JSapnudia Byrp;ntidionum reiiqniis dalur cum indigenis 
dividenda. Tironis Chronic, ad a. XX. Theodos. II. (445)i 
Bonc. 1, 754- Von da haben sie sich in kur/tr Zeit 
über das umliegende Bhoneland ausgebreitet und 
Ful'se der Alpen ein mächtiges Reich gegründet, das 
aich bis zum mittelländischen Meere, den Sevennen und 
den Yogesen ausdehnte. *) Ihr Name hat sich erhalten, 
nvenn auch ihr Land eine Beute der übermächtigen 
Franken geworden ist, und ihre Masse unter die Ein- - 
ffebornen gemischt aufgehört hal*« ein aelbstatändigei 
Volk stt bUdeii. 
f 

*) AU Grenxpunkte lassen sich angeben : Auguttanae r/tfv* 
»urac (Past von Aosta), finale» loci. Cassiod. Variar. 2, 5, offen- 
bar ^cgcn die Burgxmden; Arverni: oppidum siquidem nostrum 
quasi qucndam tui limitU obicem, circumfusarum nobis gentittS 
arma IcrrificanL Sic aemulonun sibi in meäio potili jpopulonui 
laerymabiKt praedat auspeati Burgundimdhu , proauni^Got^ 
aec imüiignaAtum tra » nac propugnantum caramus iaTi^M« 
Sidon. Apollin. Epist. 5« 4| SoloduTMM Burgumäionum 9ppidiim. 
Eginbardi Transl. 88» Marcellini ai Patri., Boll. Jun. i, Idd. 
Zwischen dein Jura und daa Alpan neiint noch als burgundiKhe 
Orte der Geograph von Ravenna A, 26 1 Oclodorus, Taroua§ 
rT«i'"aias], PennuloGuii, Bibiscon^ Lausonna, E(|uestris, Genua; 
im Süden: Lucdonon Secusianorum, Aquae, Sicutmageon, Bn 
bision, Condate, Andareton, Ugurnön [Ugemum], 
finatur cuin Aralaton civitate provmciae Seplimaaiaei im 
den gegen die Vogasaa c* 37: ButuntiuS) Mandrodai PorliB* 
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Schon frühe war eine langohan- 
dische Schaar ror das römische Gebiet 'gerückt. Ein 
Bmchttfick der Geschichte des Petrus 'Patrichit , aas 
zunächst vor den Machrichten aus dem niaA^nianntscben 
Kriege steht I sei^t sie isAl Obiem (Ayionen, Chavjen), 
wie es scheint; mit dein ydlkeni>;des.Mairkomannenhriegs 
im Bniide,' «i^ der Grense ron Paunonieii r Aayyi^ 
ßagdiov nai^ßlwy i^axigxiXlmp ^lOff^ ntganoi^" 

au(pi KavitlSop ntttSv Initp^aadintav , ^ elq navreXij 
^vym^ Ol ßdgßaQoi irpdTtorro. 61g ovtü) TtQa^d'fX- 
Ciy diei itccrctcndrreg ix Ttgmrrjg iTXixeigrji^atwg ol 
ßdgßagoi, ngiaßeig nagd A*lXiov Bdaaov rr^i Tlaio- 
viccy diinorra üTEXXovat, BaXXoudgioi' te top ßaoi- 
7.1a M et gxo u d r y o)p xai tzfgovg öiica, 
li^vog i7tUfS,duf-roi i'ya, xal ogxois: rt]u flg/p'r^i^ ol 
Ttg^o'iieig nioiioodfitroi olxctde xiagovoir. Exc. legatt. 
ed. Honn. p. 124- Gänzliclies Stillscnweigen yon Lango- 
barden lierrscht seitdem hei den gleichzeitigen Schrift- 
stellern durch die folgenden Jahrhunderte , bis sie ie- 
der Prokop in den lionaugegenden weifs , als Sieger 
über die Heruler zur Zeit des Kaisers Anastasius. Die- 
ser ganze Zeitraum bis zur Ankunft an der Donau bliebe 
unausgefiillt, wenn nicht Langobarden selbst die üeber- 
lieferungen ibres Volkes vom Auszuge aus der Heimath 
und den ersten Bewegungen niedergeschrieben hatten, 
am vollständigsten Paulus Diaconus unter Karl dem Gro- 
fsen gegen das Ende des 8* Jahrhunderts, in kurzer 
und verworrener Darstellung, die jedoch einige bemcr- 
benswerthe Notizen enthält, ein ungenannter Langobarde 
im Anfang des 9* Jahrhunderts unter der Hegt erung 
Pippins in Italien. Die wenigen Angabe^ aus der älte- 
ren langobardiscben Geschiebte im Cln onicon ^es Pro- 
sper Ac|uita]|ns, die nicht alle Handschriften enthalten, 
sind oftenbar spätere Zusätze, jedoch wohl noch aus der 
Zeit der Langobardenberrschaft. Nor dieses durch lan* 
gobardische nand rermehrte Gbronicon gibt eine cbrl>. 
nologische Andeutung Tom Auszuge des Volkes aus dem 
Stanmdandei und setzt ihn niqht unwahrscheinlich in die 
Zeit , ' zu welcher die grofseren Ydlher im Osten der 
Elbe sich s^on aus ihren Ursit^sen gesen'SQden oder 
Osten eotferot hatten, in die zweite CUufte des 4. Jahr- 
hunderts. Aber wie bei anderen deutschen iVölhem ist ' 
auch bei den l^angobarden im Munde des Volkes die 
U eberlief er ung . vom Staminlande und 4em Auszuge aus 
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demselben fabelhaft geworden ^ und wie m der golhi- 
schen Sage ist auch hier Scandinavia da^ Land 
des Ausgangs, kenntlich jedoch noch als fremdavliger ' 
Zusatz neben den Spuren richtiger Kunde der llcimalh 
an der Elbe : Ausonio et Olybrio Coss. (a. 579). Lani^o- 
bardi ab extremii Germamae ßmLuij Oceamque prvimus 
aUorCf Scaudiaque imula mag^a egre$$if*) et noTanm 
sedium avidi, Ihorea et Ajooe ducibos Vandalos prinuun 
TiceninL Proap. Acjuit. Chron., Konc. i, 635; postquam 
de eaden^ ripa (Vtndelici amnia) Langobardi exierunt, 
atq Staienauge JMae ßuvii ripa fvimis norm habitalia- 
hem posuerunt. JUan^ob. anon. m Ritiers Yorrede jbiiiq 
Cod. Tbeodos. Daia daa Volk noch unter den Namea 
WimH (S. 67) aua ScahdinaTia « deaaen dtUten Tbeil ea 
inne gehabt, wegen Uebervölkerung durch das Loos ver- 
wiesen, unter der Führung des Ajo und Iber, der Söhne 
der Seherin Gambara, in das liand Scoringa gegen die 
Wandalen und ihre Führer Ambri und Assi gezogen, 
hier durch Wodan den IN amen Langobarden erhallen, ' 
aich hierauf in das Land Mauringa gegen die Assipitii ^ 
gewendet, sich vor ihnen aus der ISodi durch das S'or- 

feben hundsköpliger Manner in ihrem Lager gerettet 
ätten, berichtet Paulua Diaconus (i, Ii) nach der 
r Yolkssage, die histonsche Grundlage mit fabel mengt. 
Während die Geschiohle apäteren Urspining dea Namena 
'Langobarden läugaet, den Kampf mit den WanjUlen, die | 
achwerlicb nach den Langobarden den Norden verlaaaen 
kaben^ unirabracheinlicb maeht, daa> Volk Aasipitii ^ana 
ignorirt , ■ findet sich Mauringa in weiteren Nacfanck- 
« ten beim Geographen Ton IiaTenna ala daa Land im 
Osten der Elbe wieder,**) und die folgenden Namen ^ 
der durchzogenen Länder (c. 15), Golanda (Gotlanda ? 
oder vielmehr nach der Lesart Rugulandia das Küsten- 
land der Ilugeu?), Anthaib (Antarum paguS| Tgl. Wcter- 



Ed. Seal. Der Lesart der meisten Ausgg. magna mvi' 
titudine egretii od. ingreai Avidcrsprechcn die einstiminigca An- 
gaben der Schriftsteller, die den Langobarden nur eine gerin- 

fere Volkszahl zuschreiben, wie schon Tacitus Germ. 40| nocii 
rocopiu« B. Goth. 3, 34, Paulus Diac. 1, 7. 11. 

Maurungani 1, 11, und verstümmelt *• M^i^am* ^, 18, aU 
anderer, älterer Name der grofsen patria Alöit, die vor den Da- 
nen liegt, bis Dacia reicht und noch Baias, Baiohdm ( S. 366. 
567) umfalst. Vielleicht war Mauringa biols Benennung des 
'Flachlandei im Osteii d«r £lbe| aus maur uk^r^ dem jeUt§«a 
Moor, Sumpilaad? 
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eiba, WeUerau, in den Urkunden), Bantball^ (unbeliannt, 
oder verderbt durch Assonanz zum vorigen?), Wurgond- 
aib ( Vurconihaib Cod. Ambr. , pagus Wurcundorum, 
der OvQovvovvdoi Zos,, (l)QOvyovv6iu)r^Q Plol.), führen 
in der Ricntung gegen den Puntus >veit in die östlichen 
I lachländer. liier finden sich die Langobarden, nach- 
dem sie die Sage noch die Amazonen vorübergeführt 
bat, in der Nähe der liulj^nrcn und im Kampfe mit ihnen 
(c. 15 — 17).*) Als al)er die Rügen an der Donau und 
der March durch Odoaker bekriegt, weggeführt und zer- 
streut waren (487)^ zogen die Langobarden n9^\\ Westen 
in ihr Land» liu^iland, nach einigen Jahren' jedoch ivie- 
der abwirla' in die nördlichen Theisebenen ; Laiugobardi 
de suis regionibus egreaai Teneruni in Bf»gilan4f ^uae 
Jaüno eloquio Bugortm palria dicitur , atqne in e.a» quia * 
erat tolo lertilis , aliquantis commorati sunt annis. • 
£greasi quoque Longoba^di de Btigiland , habitaverunt 
in Mmpis patefilibuty qni aermone barbarico fel^jL amtel» 
lantur. Paul, Diac. i, 19« 70\ rediemnt Langobardi in 
campis^A/ir. Langob. anon. Von hier auft, dem Schau- 
platz dea Kampfes gegen die Heroler , aind die Lango- , 
narden irieder zur U^nntnias der Oströmer gekemmeii; 
Prokop (B. Gotbt 2, 14) weifs sie um diese ISeit schon 
ab Christen und aU yntergebene der Herüber Tor dem 
Kriege , der den Untergang des Herulcrkönica Bodulf 
und die Zerstreuung seine« Yollies aur Folse hatte. 
Mach diesem Sie^e unterjochten die Langobarden anch < 



*) Eigenes, mit Spuren späterer Deutung der schon miss- 
verstandcnen älteren Sage, die Pauhis rein mittbcilt, gibt der 
ungenannte Langobarde. In der Heiniatli von Sclilaugen ge- 
quält, sei das wilde Volk der Langobarden durch die Seherin 
Gemhara sum Aussage bewogen worden, um seinem Heile, dem 
CUirtsteatbum, entgegen Kugeben. Wegen des Namens Wimli 
fuhrt er sie nacb der Ableitung, der Wandalen vom Flusse Vin* 
delicus in Gallien durch Isidonts Uisp. (Origg. 9« 9)« der ihm 
.Hieronimut ist, von eben daher an die Elbe ( Scatenauge Albiae 
flutii ripa) und von da nach Sachsen und Paderborn (certantes 
Saxoniae patriam attigerunt. Locus ubi Patespruna cognomi- 
nantur , ubi sicut nostri antiqui pairei longo tempore atteruni 
habitasse , was wohl aus Ptoleinacus geflossen ist) , und unter 
dem ersten Könige Agelinund wieder weiter vorwärts gegen die 
'Beowinidi (statt der Wandalen der Sage?) und sofort nach 
Traoily Pannonia au den Abaren , Namen , die in Irrtlram stall 
der Ostgegenden und der Bulgaren gesetat sind« dann Ton da 
homml er, von nun übereinstimmend mit Paulusi na^ Rugi* 
land« und ? onNeuem nach Paaaonia andaa Aharaa. 
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XLe SnOTen, die bcnaclibarten Quadensueren (S. 4^4)« 
Auf längere Zeit treten sie hierauf nicht nur den be- 
nachbarten Völkern furchtbar, sondern auch dem romi- 
schen Gebiete verderblich, in Pannonien auf, nach Pau- 
lus Diaconus (1, 22) vom König Audoin dahin geführt 
Dafs sie vom Kaiser Justinian, wie es scheint, um in 
ihnen den uni*uhigen Gepiden einen eifersüchtigen ' 
Feind an die Seite zu setzen, Land und Gelder er- 
liieiten, berichtet Procopius de hello Goth. 3, 33: {roig 
-DjTUiiai) rag ^vvvd^eig ovx Htt idldov^ clgneQ eli^iato 
0ipttg dvixad-etf nQOc ^Fioßalxap noixi^fa^ai^ Aayyo- 
fiugiaq ds ßaaiievg^Iovofiympdg idfagijae^io Np- 
'^fie^ f9 ff6X$$ xal roig ini napyopiag'oxv- 
gtäuael nai ällojg^ x^Qi^^S noXXoig nai 
Xg^liutiri fieydXoig cl-^av. did toi romo l| in^i^iöy xmr | 
natflukP jiayyoßagdat i^apäctäyteg tvbivdt nth 
maiiov^IotQOv loQvoapxo, rrjnaiduy ov nOiP^ I 
inod'ey. nai avxot JctXfidtagjiktf x«/ ^iXXvQtodg juirp* 
wp ^Emdäfivov 6qUov Xriiadfiepoi ijyÖQanodtcav..) 
TTie iet 09(£tttmi%ehe Hof wfinscheii mochte, enuündete 
•ich noch unter Avdoin zwischen den beiden benachbaricii 
Tdlkern eine heftisc Feindschaft i angeregt durch 9«a 
Schute I den ein Vertpiebener der längobardischen R6- 
aigsCuniU^i Hildichis bei Paulus, ^IXdiayog von Erohop 
genannt, dessen YerwandtschaftsTerhSltnisse Jedoch beide 
Terschieden anheben, bei den Gepiden gefunden hatte, 
und brach in wiederholte Angriffe aus, die Prokop nah 
»ländlich darstellt (B. Goth. 3, 34. 4, 18. 25), Paulus DiaC. 
(i, 23) in ein einziges ^reffen zusammepfafst, das zum 



Jfmptnop n6Uf7 ^ewfil ein Mitigriff,^ Ebm so in Offen 
detcriptio ^ub C9nftantio Imp. ConstanUni IL fillo ap. AngeL 
Maj. Class. Auct« e Vatic codd. cd. S, P. 404 : habet autem 
(Pannonia) maximas ciyitatet ^innittmet AarKUMy unde el f0" 

atis norica (?) exire dicitur. 

**) Paulus Diac. bestimmt (2, 7) die Dauer des Anfentbaltes 
in Pannonien auf 42 Jahre; die Stelle 1, 20: quo in loco (feM) 
dum per trium annorum spacia morarentur, bellum exortuin cstf 
liann nach dem Folffentlcn und c. 22 nur von der Ankunft an 
der Theis bis «um Ausbruche des Krieges verstanden wenlen, 
nicht vom g^inzon dortij^en Aufenthalte. Hiernach fiele der lieber- 
eaiii^ über die Donau, 42 vor 568, dem Jahre des Abzuges^ vdi 
das Jabr 526. Niebt viel weicht Prokop ab, wenn man a«f SSTi 
das AmritHltibr des Kaisers Justinian , den Uebergang Uber 
DoMU setsen will« Gebdrt der Krieg Odoalwrs Regee die Bucsa 
m das Jahr 487 < Chronic« Cassiod. ) , so saTsea die Laagobarasa 
•uaammeii gsf eil 40 Jabra am Ostuer der Oomnu 

* 
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Bulme seineti Volkes endet; Noch heftiger als Audoiii 
gegen seine Feinde ergrimmt, rerband sich -sein Sohn 
Alboin mit den Awalren, miter 9edingungen, die des 
'Hdaigs blinde Wuth bezeugen, irie* sie Mefiander miU 
thettt! OTi^^jilßoifiOg i tüy Aoyyißciqdu)v uovclqxoq 
% {od yotg avttfj^ aniXr^yEp' nQog Kovifiovyöov aT^ijfi'ftaf 
dXV int navrog rgonov^ ^)e%o deiv^ nataargitffMd'at ri^p 
TiSy Tf^naidtay imxgdtetccy) ravrij tqi ngiaßeig 
ne^tpev lug toV Baiayop, ig of^iciixfiiav nagaxceXioy , . 
OTi o Ba'iarog Tovg tojp yloyyißcc^öiop TTOfößetg df- 
^fXEPog . . höo^B (.UP nei^ea*&ai /noXtg, ovx äXXoig^^de 
7j ei TO dfx(xtr:u6Qiop tojp rftganodiop dndpxwv, oüa 
nccgd yloyyLiiu^doig vnfj^x^p^ avjUct xQ^iiaaipro , ycci 
tog , (l yipoipTO yiad^yjiegTfooi, rjfiiav j.iep rrjg Xflag 
f 'Sovaip avioi, zt}p dettUp l\nc(idwp x^gct^ "^^Xeop. 
a d^J xal iyiptxo. Exc. le^^ait. ed. Bonn. p. 505. 504« 
Albuin, gefeiert unter seinen Völkern wegen seiner Tha- 
ten, *) führt nach dem Sturze der Gepidenmacht die Lan- 

fobardcn an das Ziel ihrer Wanderung : ann. III. Cons. 
ustini jun. (568). Hoc anno Alhoenus I\ex Langobar- 
dorum cum omni exercilu reliinjuens alque incendens 
Pannoniani, suam palriam , cum mulieribus, vel omni po^ 
pulo suo, ut fera, Jlaliam occupamim Marii Episcopi 
chronic. Rone 2« 412. Nachdem er mit den Awaren em 
neues Bündnis^ geschlossen und ihnen unter Bedingung 
der Rückgabe im Falle der Bückkehr sein eigenes Ge^ 
biet überlassen hatte , sog er nach der langobardischen - 
Ueberlieferung von Narses, dem entsetzten Statthalter Ita» 
lienSf herbeigerufen, mit seinem Volke, einer Abtheilung 
der Sachsen und mehreren Haufen, die sich aus den benadv* 
barten Völkern angeschlossen hatten, **) über die Alpen, 
nahm in kurser 2eit das venig rertheidigte Land und 



^ Paulus Diae* 1, 17. Aber aueb beschuldigt eiaer Bart- 
bareiy Ton^der keine Spur bei einem anderen deutschen Volke: 
cum poculo, quod de capite Cuoimundi regia , suisoceri« fa- 
cerat« reginae ad bibendum vinum dari praecepit. • • Hoc ne ' 

cui videatiir impossibile , veritatem in Christo loqnor: ego hoc 
jpoculum vidi in quodam die fcsto Ratchis principej^Hi Ut iliuA' 
convivis suis Ofttentaret|. uiaou u;nentcin. id. ^.28« 

**) Certum est auten tunc AllK>iii nroltos sacum ex diTertisv 
«vas vel alii reges, vel Ipse ceperat, gentibus ad Italiam ad- 
ouxisse, unde usque hodie eorum in quibus habitant vicos, Ge« 
pidos, Bulgares, Sarmatas , Pannonios, Suavos, Noricos, sive 
aliis hujuscemodi nominibus appellamus« FauL Biaa S| 26» 
Von den Sacli&en^ S. 386« 

I 
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grundetei das Beioli der Langobaildi^» dem erst Karl ^ 
Grpiae ein Ende machte. Aber wie die dcuucjien Yot 
ikvy die in 'die Mitte des römischeii lieicheit eingezomi 
•indf luben sich auch die Langobardenr unter dia Euu 
^ebomen des eroberten Landes rerloren, *nnd nar^ibr 
Name hat sich erhalten zur Benennung der Landschaft 
Italiens, in der sie ihre Haaptmac^t Tefei^igl hatten« 

///• Nordöstliche Reihe, (htsee^älker. 

HerolL** wie Gipedes, Thaifali, ein neuer Name. 
Die Heruler sind das flüchtigste deutsche Volk, das fast 
gahas Europa durchrannt hat ; sie erscheinen am Dnestet 
und am Rhein j plündern in Griechenliand und in Spanien^ 
xiehen nach Italieh und nach Scandtnana. Eine bestimmte 
Bexeichnun|; der Gegend, von "woher sie ihre Ausilügd 
unternommen haben , wird nicht gegeben) nach allen Aik> i 
'deututigen können jedoch ihre Stammsitze nirgends an- 
JersVo eesadit werden , als ain Südofer der Ostsee, onl j 
zwar an ihrer westlichen Spitze, Ton wo dem l*acitas und 
Ptolemaeus die Su^dones, 0hQads§rol, genannt wareiu 
fite Jind kein anderes Volk, ' ah ebeil diese Saardones unter 
neueift Namen. * Zuerit zeigen sich die Hemler' unter 
den gödilschen TMkem am'Pontns auf ihren Seezfigen 
vnter'Galllenns und Claudius. Die Skythen, die'naek { 
Zo$imus (1, 39) dlirch ' Griechenllind verheerend gegen 
/Thrakien Torrftckten, sind* als Heruler von' der Maeotis 
beseichi^et Ton Georgius SjhceUus, Chronogr. ed; Pa& 



•) Lombardei; die Wcssohr. ITs. übersetzt noch Italia durch 
Xioncpar/o/a^if (Graffs Diuti&ka 2, 570). * » 

AU erstes böte sich, lleruli für Diminutivform aus her* 
(gladius), und für Benennung des Volkes nach seiner leichtes 
Bewaffnung su nehmen. Allein nie liomrat, was neben Cfe^ 
msci, Ghariones sn erwarten wire« die Schrelbuug GkerUi 
▼or, uad wenn sonst der Guttural, wie in AViones, Attuarii, sa- 
weilen abföllt» so ist dagegen hier EruK dasHinfigere und also 
. ^vohI dasBegelmäTsige, woraus slck das k der Schreibung Heruh 
bestUnint , wie in Henninottcs. Der Name könnte das Wort 
ags. eorl, altn. iari (comcs, nobilis) sein, dem vielleicht ein go- 
thisches airuls (verwandt mit airus , nuntiuj»? eines Stamm«* 
iiiii airizo, airists, prior, priiiiiis? vielleicht ur&prüiigli<^ 
jci liv, der Vordere, Schnelle O entsprochen hat. l>a» AUn.» 
.das hieraus wohl iörl erwarten lielsc, kann einen andern Voiw 
in der Ableitung gehabt haben. Üei d«a Grieckeu auch unig«?* 
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^oi'kojy ijyovu^i'og f rthi'^po} rrJ ßaail^l dox^q tavzdv 
itdox vTtarixf^g ryito;'^;; Tiiirjg naQ' avzoy. Unter 
den vci VN L'i^enen düulsclien IlauTen am I*onlus stehen^ 
-wieder Heriili bei Trcb, Pollio im Claudius c. 6, und 
7.U den neuen Unternebmungen unter Claudius voni 
Dniester aus bei Zosimus i, 42: (2'Ka^'^ra) Ix nQ(jh» 
läßovoüp inaQ^ivTfi^ tipoiwv, ngövXov^ xai JtU^^ 
utg n/ett Fox^ovg nptpaMxßoyrfg xai neQt . rpy Tvgdv 

ergibt sich, dafs diese Heruler eine' Abtheilung ihri^» 
Yolke» ^UMlf die schon frühe den Gothen den pontb^ 
Igt war, und iiie in Verbindung mit einer falschen 
logie des Nainena sonst yerdachtige Angabe, dafa 

&r Maeoiis ihre Sitse halten, scheint, nicht zu 

▼enrerfen. in dek* 'iNachbarkc^aft der Cöilien müssen 
die Heruler gewohnt haben, welche firmanrich, ysic Jor- 
nandes berichtet , trotz ihrer t'JücbtigUeit durch go- 
•hische Festigkeit überwältigte (c. 25): non passüs est 
isi et gentem Herulomm , quibus pracerat Alariius, 
<agna ex parte trucidatam, reli(juam suae subigeret di- 
oui. Nam praedicta gcns (Ablavio historico referente) 
ixtor Mafofiflns paivdes Inilnlum in locis stagnantibus^ 
aaa Graeci hele vocant , lleruli^) nominati sunt: geiis. 
^uanto velos^ to ampUas auperblssima . Sed qaainTia[ 
relociiai aprom ab aliis saepe beliantibu^ eos tutaretui\ 
GothÄmin taraeti Stabilität! subjacait. et tarditati. Nicht 
lange nachdem atcb. Heruler Vom Pontus her bel^nut 
geuoht litten, kommen irieder Heruler in Geselladiaft; 
mitC^Titaen(ygi; 8.162), öffbnbarron ihren Staoimaitzen 
an der Ostaee, ins rdmisene Cebiet im Westen, docVnidir 
mit gleichem Erfolge der Fahrt, wie ihre Stamm genofsen 
im Osten : cum omiles barbarae nationes excidium unt-: 
rersae Galliae minarentur, necjue solum lUirgundiones et 
Alamanni, sed et Chaviojtes Krulh[ue, viribus j^rinii bar- 
barorum, locis Ultimi , praecipiti impetu in lias provinciaa 

* 

^ JüiovQb$ meinte äet Grieche. Bar Urheber der Etymo* 
lagie scheint Dexlp^us näch dem Etymolog. Mägn. s. "Kilov* 
pog. €vMä, *An6 %mi^ iXiXde Ikuiv "EkovjiOi x^y.Xiivtui, ädiluiaü^ 



Oigitized b; 



478 • HeruU. 

imibseDt» quis dem tarn immtm sahtem nobtt ttt««> 
lissetf niti ta adfuitses? • . CkaviaufM tBmen - Endn^t 
apeito Marte, atque unö impetu perculisti, noa univeriQ 
ad id proeliitm uittt exercilu«. sed paacU cohortibas. t • 
Ita inmcti ChamMett Mtuäqae caaeii tanta intaniedoBa 
caesi interfectique, amit, ut exatinctos eoa reltctia dornt 
conjugibus ac matribus non piofugus aliqois proelio, 
scd Tictoriae tuae gloria nuntiarel;. Mamertini Panef;* 
Maximiano Aug. diclus (a. 289), c. 5; laurea illa Raetica 
et illa Sarnialica le, INlaximiane, fecerunt pio gaudio 
triumpharc, lüdcin hic gens Cltaviomtm ^) Eri/Iürum(\ue 
delela, transrhcnana victoria et domitis oppressa Francis 
bella piratica Diocleüanuni votorum conipolcni reddide- 
runt. Ejusd. Panes. genelhl. Maxim. Aug. dict. (a. 291)» 
c. 7« D^'r gewandte Heruler -wurde bald von anderen 
Völkern zum Kriegsdiensie gesucht. Nulia erat lunc 
gens, quac non levem armaluram**) in acie sua ex ipsis 
elegerit, sagt Jomandes (c. 25). Unter den rümiscnen 
Hüllsvölkcrn nennt Heruii soniorcs die Notilia iniperii, 
und Ammian nielirmals in Verbindung mit den Bataven 
Jentli (20, 1. 4)» Eruli (25, 10. 27, i. 8) ; sie kämpften 
im Heere Attilas in Gallien (llist. niisc. p. 97) und bra- 
chen mit den deutschen Völkern die Maclu der Hunnen 

ijorn. c. 60 )• Au£ Raubzügen im Westen linden sich 
ie Heruler nvieder im Laute dea 5. Jahrhundert») in 
dessen An£ang sie iclion Hieronymus (adAgeruchiam)nut 
den Sachsen unter den Völkern nennt, die Gallien vcr« 
beerten. Als aber um die Mitte des Jahrhunderts ihvs 
-westlichen Nachbarn, die Anglpsacbsen, nach Britanniea 
abgezogen waren, unternahmen sie, nun allein Herren an 
der kimbrlschen Halbinsel, Seezfige bis in die vestlicb- 
aten Gebenden Ton Europa: de ßrulorum genta scpteis 
naribus in Lucensi litore alicpanli advecti, wi fannt 
CCCCCcxpeditii superventa mnltitndinis cpn^regatae duo- 
bns tantum ex suo nomero effugaatnr occiMs: qni 



*) Hss. und Drucke geben in diesan Stellen die Lesarten 
ChMonet, C^banu^ Caytonet, Cavionet, CkMamt», woraus 
Chavjones ohne Zweifel dai Bichtige ist. 

^) Die Art ihrer Bewaffnung beschreibt Frocdptus de hc\l 
Pcrs. 3, S5: c(/f€ MQttyos ovre ^toQaxtt ovn &lko t» tf vlcntlnioy 
' ^Qovloi' tx^veiy, tu fij dGnt<fa xui iQtßuiyioy adgoy, ^ 
^tofffÄ/yot is ToV ctytaya xa^iGutyiai. dovkoi ^iyiot 'Enovlot xtn 
dcjtiifog x^Q^^ X^^'yQovGiy ^ intidciy de ayjQfg (y Tiolf^^ 

dya&ol Y^ycjyTtti, ovico t)<y uanü^ag aüioli if^taGiy oi diff^oiß* 
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secleB proprias redcunlesi CantabriarutA et Varduliarum 
loca xuaritiina crudelisüinic dcpracdati sunt. Idatii Chron. 
ad a. Marciani V. (455), Rone. 2, 58; Krnli maritima 
conventus Lucensis loca nonnuiia ci uiielissinie inyadunt 
ad Baelicam pertendentcs. id. ad a. Majoriani III. (459), 
Rone. p. 43- l^i^s letztcmal in den West f^e^^ eh den nennt 
sie unter der Rcf^ierunf^ des westgolhischeu Königs 
Eurich, noch mit liiiideutung auf ihre Heimath an der 
Ostsee, Sidoniua ApoUin. iu seiner £putei aus BurdegaU 
(8, 9): 

Hic glaucis llerului genis TagatuTi 

Jnton Ocearii colen» recessnSy 

Algoso prope concolor proiundo. ' 

Die Dänen sind für die F olge in ihi^e Stella eingetreten, 
und ^hl noch in die Zeik desselben Cvottehkönigs ge. 
bort die Nacbricht des Jemandes c«. 3 : Danl ex ipsonim 
CScandzae coltorum) sltk-nc pi^ressi HH^hiproprni ndU 
Am '^opfmkrumi* Um das Jahr 480 treten die Heniler in den 
^Donaugegenden 9ca£, bei ^inem Anfall auf Msburg hier 
süerst erwähnt in der Vita S. SOTerini e* Bern Ii 
iiisperate protinns irraeiites, oppidamqne (qüod Juvavo^ 
al. Jopia^ TOcabatQr) ▼astanles, plurioios dnere captivos. 
Ihre neuen Sitze haben sie , da an der Donau selbst 
Rügen, darauf Langobarden, südwärts Gepiden genannt 
werden, im Rücken dieser Völker, -wie es scheint um 
die obere llieis, vielleicht noch über die Gebirge hin- 
über aufgeschlagen und sich hier zum henschenden 
Volke erhohen, unter dessen Befehlen aufser anderen 
Völkern auch die neuangekommenen liangobarden stan- 
den : ^'Eqov Xo i vne() Iötqov nozaiioi' ix naXaiov 
wdovv. *) . . TTQoiomoQ, de XQ^^'OV^ dvraiifi te xat yro-j 
i.vaPxfQii)niqi laiv nfQioixwv JictnßdQwi^ andyrwv aaxYv^ 
jTfQTitjoi yfyfvrjieroi^ ini6v%tg %t, wg %d fhog, *xa'- 
OTOVQ t)'iy-(')P Tcai fiiatoi-itroi iXri'i'Covto» xai Tf/fvrcJr- 
Tfg AoyyL^icigdcig XQiOztamvg omag xcti dX)J ävra 
Vt>yfj v:ii]xoa owioiv ig inaywyrjy (f6()ov nfnoifjvtai, 
Procop. Ü. Goth. 8, 14» Der Honigs der Uemler 'wurde 



*) Prokop nimmt es nicht so genau mit den älteren Sitzen 
und Bc'\vc«»!iiigcn der deutschen Volker. Daft die Heruler erst 
vor Kur£em vom Norden gekommen , darauf deutet, da die 
Völker , die früher gegen die römischen GrenEen cesogen 
waren, selbst die I«angobardett sehen, Kenntniss Tom Christen« 
tbom haben, noch ibr hsidniseher Coltus : iS^vlo* niMp urm 

eirs SMr «Ji sie Mm iitm* Pros, an ders. Stalls. 
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mit anderen nordischen Königen von Theoderich , dem 
Ost{];oLhen, au fi^e fordert, denn Vereine gegen den Uibcr- 
mQth lies Frankenlu)inti;s Clilodoveas beizutreten (Cassiod» 
Variar. 3); er >vur<le seihst von dem mächtigen Herr- 
scher der Ostgolhen der Kbre eines VYaiVensohncs nach 
deutscher > Sitte für würdig erachtet: i^^g^' Heruhnm 
Theodoricuft Rex» Per inba fieH posae iuiüm , grande 
inter gealea oonstat esA6 ipraeeotitum . • Et ideo more 
gentiom er eomditione ^tWi ßHnm^ U praet^H mnmert 
proereahut. • • Damus aoidem tibi ecptet» enses, 'clypeos 
et reliaua instrumeiilt. oeHomm: aed tjoae aoiit omni» 
modis tbrtiora, largimur tibi nöatra joditiia. Sammos 
enim inter gentes esse crederis, qui llieodorici sen- 
tentia comprobaris. Cassiod. Var. 4i «• Das Ansehen 
und die Macht des Volkes wurde jedoch nach kur/.er 
3)auer mit einem Schla^^e vernichtet. Die Hemler^ 
welche nach Prokops Kr/.ahlung aus Uebermulh ihren 
friedliebenden König Rodulf zwangen,*) sie liegen seine 
eigenen Untergebenen, die Langobarden, zu lühren, ver- 
loren in vollständiger Niederlage den gröfsten Theii 
der Ihrigen Y König und Land. Der Rest, gezwungen, 
aicb in andeFii Gegenden um , der Nachbarschaft der 
Langobarden, aia retten , welche nach ihren eigenen 
Uebcrliefeinin^en um diese. Zeit ichon ans dem Rugi- 
Ifund in die Xj^eiaebenen gezogen waren, wendete sich 
nach einige Hemmsiehen über dem Gebirge sAdwirts 



•) Prokop scbildert die Ilcruler als das scMimmstc Volk 
der elt; iici novr^fioiaioi (iyO^Qttintoy unüyiüiv xui xr.xoi xaxtoi 
djtoXopfityQt . • tt^vyejü}ii()Ot ya(i ^ d6tud^^tij6xiQQi*E^ovktay ticip 
dy^QtSn»r ov&i ureg. B. <jotb. i, 14, Austprftcbs, welche di« 
fdgenden nach ihm ccgcbencn Ereignisse sum Theil bestätigen, 
wenn tie^ nicffat durch parteiische Griechen entsiollt und über- 
trieben sind, eegen deren gesammte Macht sich das Volk über- 
müthig genug benommen hat. Dagegen weift aber Proliop aach 
Iisni)or, Fara und seine Schaar,' «u loben : 6 <iHi^g ovioc 
^QftciiQiog II M^i Xiny xaifff/iovducuiyog jgal nnar^g d ^Mmr, 
9ta(nfQ ^BqovIos tay yfyog, äyJ^ ifi 'F.oovkoy ig dnicUay re xttl 
fifxhjy ayflGOcii, ttXV ttQCT^g ftifuenoiaic&ai, /uXtnoy t€ xat hiaU 
yov no/J.ou a^ioy. 'bccQag ov juöyog itjg tvxoGuütg dytei/fto, 
({/M( xai ^r.QOvXiuy oGoi (ivt(o (Ynoyro, H. Vaiid. 2, fx. Nach der- 
laii^übardisclicn üeberlicferung, gegen deren Hrinheit sich aber 
noch gegründetere Zweifel erlieben , lag die Veranlassung di^s 
Krieges zwischen den Langobarden und llerulcrn nicht auf der 
Seite der letzteren, sondern in der Freveltliat der langobardi- 
sehen Köni£stocbtcr Rumetrude gegen des Königs Koduifs Bru- 
der (Paul. Daac. 1, 20). ^ . 
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in die Nähe der Gcpiden, ron wo eine Abthcilutig Auf- 
Tnahme in das römische Gebiet llndet : oAiyoi öe Tlysg » 

^7thi'£ixop,^d?.X* iyt^iyde bti Ta%iüta i^waatd preg 
Irtingoa^ytv dei^tfoigovv, viqv y^y ^vftnaaav, w ixtdg 
^argov notaptov toth ^vy natai xra' yvvai'^i ntQi^ 
g6yrfg. tnei di äq>UovTolg xtigav^ j7 ^Povoi t6 na* 
Jlaior ulüfjVTOi • . bin^avii-a Idnvadvxo. dXV irret zm. 

'Saregoy iiapaatdyreg , ay%t(nd nov r/Jt; rr^naiitay 
"XcSgag dtpixotno • . ^crgov xb noxafidv ötafialyovai ttui 
%dig'ixelyr] Ytofiaioig rrQogoueiiplyytaaay, ^AyaaiMiov 
Trjy avtoiqdtoga di)^']^ tyorTog, Proc. B. Goth. 2, 
I>as Jahr der Uebersieaiunff bestimmt Marcelltnns Con^esi 
Rone* 2« 3i2: Paulo et Musciano Cosa. (6i2). Gena 
ßruhrum in ierras atme ekiiatet Bammmrum jussa 
'Änastasii Caesaris introdueta. Eine andere Abtheilufkg 
aber verschmäbtc es, sich unter römische Hoheit zu be- 
geben, und fafste den sonderbaren Entschlufs, *) in das 
äufscrsro r.and in der entgegengesetzten Richtung, nach 
Skandinavien zu ziehen, um dort neben den Gäulen 
neue Sitze zu nehmen. Den merkwürdigen Zug be- 
schreibt l*ro( opius de bellü Goth. 2, 15i iji'iya ^'Eoovlot 

r{)iiov tavr^oai', oi ^iev uvtlup , r^y^/rfo (lol 'cunQua^r^v 
deditjyrjTrti, (ify./joco'TO ig rd tp ^iJjA otoig ^ü)()Iu, ol de 
drj dü.oi "lacoov TiozauQi^ öiaßiciyeiy ovda^irj tyrio- 
oav f d),X ig avrdg nov rdc; iaxaiidg Trjg olycovue-- 
Vf [: Idnvomio' ovio) yovp :io)j.otp i/. zov ßaaueiov 
(tXnazog tjyoviiircoy Oipiaiv jjuenpay ji-iev zd ^ivtXaßr^vtoy 
i'^rr iffet,fjg dnayza, tQmioy de xwoay diaßdyzfg iy 
diyoe no/.km' iq rovg Ovdgvovq xotXovuipovg Ixtigv- 

cay. iii^y ovg — ^ — '''' /.t.^.-^.. - 

ßia^ofiiytoy crgäg 
ioxBayßy aq}tx6fieyQi 

xtg %fj^ vriatg avtov tfieivay. . , {OovXii(oy) tiyvog tv 
no).vdy*&gü)Ttov ot ravxoi elai, nag^ovg dfj^EgoiiXaiyzoze 
ot '&triXv%a$ lögvaayro» In Unterpannonien «igeaiedeltt 



*) Prokop sagt nicht, dafs sie ebeinals Bewohner von Sltan- 
dien gewesen seien, so dafs sie etwa nurwiederin ihre alten Sitze 
ziirücK"eliehrt wärm. Kr weifs sie vielmelir von jeher als Be- 
wohner des Fcstl.indes , des Lan^les über dem Ister ( vntQ 
'ici QOk' ^y. jno.c.iov djy.ovi')^ eben so t als die Warnen (die Sach- 

<'X(iA lA in uJxtayoy i6y uf^xiojoy. K. Gutlj« 4| 20. 

31 
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worden die Heniler anch den Bftnem mehr wa Feinden 

als za Bundei^geiiofscn, und selbst durch harte Züchti- 
gung für ihren üebermulh gegen die römischen Be- 
wohner der Umgegend vermochte der Kaiser Anastasius 
nicht sie geneigter zu machen, in römische Kriegsdienste 
zu treten. Nach ihm versuchte sie Justinianus durch 
andere Mittel zu zähmen und für seine Dienste zu gc« 
M'innen: in ei de ^lovOTivinrog xi^v ßaaiktiav jraoelctßBf 
Xoigif T€ dyai^rj^) xat äXXoig xßr](iaQiv aytovg duigri- 
cdiurqg, ttalgeiav Xiyea&ai i^e napreXtiig laxvae xai 
Xfiütiarovg yevia^ai anay%ag ItTifiae. Proc. B.^ Goth. 
2, 14* Aber sie blieben der unbäiidi{^e Haufe wie frü- 
her, und hätten, wäre Prohops Berichten' zu trauen^ 
wahres PQssens])iel getrieben. gie erschlagen ihren 
eigenen König Ochout nach Prokops Angäbet aus keiner 
andern Ursache, als weil sie einmal auch ohne König 
sein wollen. Nach Kurzem schicken sie jedoch wieder 
an ihre Brüder in Thüle (Skandien) um einen Mann aus ih- 
rem königlichen Geschlechte, in der Meinung aber, ohne 
den Kaiser nicht recht gehandelt zu haben, erbeten sie 
sich in/^vischen auch einen König von Justinian und er- 
halten von Constantinopel den Hei-uler Suartua. Bald kam 
von den Gesandten gefulirt aus Skandien der König l^odasios 
mit seinem Bruder Aordos und auserlesener Mannschaft. 
Suartua brach gegen die Ankommenden auf, sah sich 
aber Ton den Uerulem yerlassen und gezwungen , wie- 
der nach Constantinonel zurückzukehren. Da beschliefst 
der gröfscre Theil der Heruler aus Furcht ror gewalt- 
samer WiedereinsetEung des Suartua, sich zu den Ge- 
piden zu begeben: ßaakevg fiey ndcrj dvrdfin aeacf«- 
yeip lg tr^v d()Xfiy ^aihdp ly onov^fj iho$€ifO,^TBpavXa$ 
oi dvpauivtijPTwy^Pw^aiwp deifiaipopre^ Prinataiitgog' 

fwQElp eypü)aap, Proc. B. Goth. 2, 15 ; u '/,iyoi fiip riPig 
ponopdoi ^Piüniaioig diifieivap, , . oi ös lomoi anap^ 
tsg dniarr^oav. 2, 14« In dem Kriege zwisclien den 
Langobarden und Gepiden stehen beide Haufen sich 
selbst feindselig gegenüber, die unter Todasios, dessen 



•) /fcocfag ytogCa cToVro? ßacd^cjc Clovffuyiopoy ) 'EqqvI^ 

Icxoy afttf i noliy I^iyytjdoya. B. Goth. 5, 33. 

•*) Solcher Unsinn ist einem ganzen Volke nicht r.ujiumu- 
thcn, und Prokon licin Srhriflslcllcr , der in die V erhältnisse 
und Ereignisse Jcr IVordvöIIter immer genaue Einsieht »eifit- 
Parteien werden sich im Volke gebildet hahen^ eine romäiicat 
und antironiaische , wie einst iinicr den \V'estgotlien in Tbrt« 
liien, und bierin liegt der Grund der Ereignisse. 
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Bruder mi Kampfe den Tod fand, auf der Seile der Gc« 
piden, die andern neben den Hörnern und Langobarden: 



Tt^inqoc^tv izv/or altiag, fj ftot %oig hfmgoo^By 
i^^iUhjm fiOJpa de "^tiajiaiiijv xvSv na()r} ^^Ictyyo^dgdag 

igwptog ddeX(pü) ilanipaltag Irtvyxdrovah • ^imi %6v 
« AoQÖov %vSv ti'Ego^liay noXXovQ i'xtftpay. B. Codi« 
Sf^ 34* Ak die Awaren im römbehen Gebiete nene SitM 
Terlangten, hatte Jfustinian die Abficht, sie in die Land- 
achaft der ^abgezogenen Heruler sn setzen: Ic T^y 
^govXwv CEkovgwy vulg.) xt/i()ai/ xatoixioai to ti^yogt 
l'yiJta ngo tov toicovy oPEgovloi' devtiga öi ngogayo^ 
givezcei Tlaio V ia, Menand. Exe. ed. Honn. p. 285. Die 
im Dienste der Oströiner zurückgebliebenen Heruler 



haben sieh in ihren Kriegen als die tai^fersten und kühn* 
sten Soldaten gezeigt. Sie haben zur Unterwerfung Ita- 
liens beigetragen (13. Goth. 2, 15. 22. 5, 15. 4i 26. 28. 31), 
in Asien ( B. Fers. 1, 15. 14. 2, 24. 25 ) und in Afrika 

,(B. Vaudal. 2, 4. 17) gekämpft. Prokop ntnnt von ihren 
Führern Oaroifeog und seinen Kachfolger Oüuuovd' 
(B. Goth. 2, 22), Üvioardugi "'Alov/^J-, Ü)c(Qag,'"u4govd', 
Jiijgog; zuletzt von den llerulern zu seiner Zeit spricht 
er als dem ^ ülKe, welches noch die romischen I*rovin- 
xen verwüstet, während seine Gesandten in Constanti* 

.nopel für den Dienst als Foederati ungesclimälert die 
bestimmten Geldsummen erheben: j,dfiq>i noliv '2.iyyr\^ 
dova) drj yvy idgvytah^IXkvgiavgte %ai%d ini Ög^^ 
$ajg%fogia xccra&eoyttg xai Xtfi'i^ofieyoi Ix xov iitiniej^ 
c%oy» xiyig diavtdiyxai^FüifiaiwyCTfmiwtmyeyiyT^ 
iy TOtg ^oiöfpdioig xakovfiiyoig %avi6uivo^. tjyix» 

,ovy EgovXwy^eg Bvtdvtioy 7igi0ße$g atakeUyi tovttay 
dtlj %wy dySguty, oi i oyg 'Fwfiaia^y naxrjxoovg Xi^ttoy" 
%ah ^dg Bttytd£eig dndcag ngdg ßaü$Xitog nenofiia^iiyo^ 
ndyif ovoeyi anaXXdaoöytm. Bell. Goth. S, 33* Nack 
ihm wird weder der nördlichen noch der sUdltchen He* 
mler wieder ge^dit, nur noch dorch einige Zeit des 
in Italien in oströmischen Diensten stehenden Haufens» 
den nach Ftlimuth Folkari , des Fanitheot Meffe, führt: 
(l)ov7.7caQtg 0 tov (Uaj'il>tüv (iSfXq>idovg. Agath. 1, 11. 
i4. L) ; nach ihm Sindwald: 2:iydovc(X^ O tiuy EgovXwy 
r^'^tinn's (Si()c(Tr.yüg, id. 1, 20. 2, 7. 9. Sindwald erhebt 
Sich in der ir'ulge (^c^cn ISaiscs selbst: F. C. Basilii 

^ ' 31* 
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« 

I 

ft/X3ty. (665)*, Eo anno Sindewala Erobt$ tyrmAAem \ 
asnunpsit et a Narseo Fatricio interfectaa est. Marii 
Episc. Chron., RonealL l^, 4ii; Nagang BovOfUpov nal 
SvviovaXdoy »awTtoXefiTjaag. £Tagr. Hist« eccL 
4» 24- I^afs er roa Narses nach «einer Niederlage dnrdi 
den Strang getodtet worden, berichtet Paulus l^liacoiiut, 
der ihn scoon mit Odoaker nach Italien fcommen labt: 
habiiit Narses certanicn advcisus Suidituld Bren(ontm^) 
re^em, qui atlhuc de Herulorum Stirpe rcmanserat, (|uem 
s<;cum, in Ituilaiii veiüens siniul Odoacar adduxerat. Gest, 
Langob. % 5. Und hiemit yersch^vindet das Volk aus 
der Geschichie. 

RiiSi« Treten später handelnd in der Geschidite i 
aiif/all( ihre Westnachbanu Ihr Name wird erst ans Attila! ; 
Zeitwiederpenatint; unter den Völkern seines Heeres steht 
auch 'bei ^idonius (Carm. 7» 321) pugnax Bygu$* In der i 
Heimath an der Ostsee kennt sie nur noch die gothische i 
Wanderungssa^c , die sie ihrem Volke weichen läfsi: 
(Gollü) niox promoventes ad sedes Himer ugomm,*^) 
qni tiinc Oceani ripas insidebant, castra mctati sunt, 
eosque commisso proelio propriis sedibus pepulenint. 
Jörn. c. 4» Sie scheinen yor den Iferulern von den 
Gestaden der Ostsee gegen die römischen Grenzen ge- 
zogen zu sein ; denn sie treten nach dem Sturze der 
Hunnenmacht unmittelbar an den Ufern der Donau, Tom | 
bölfmisehen Walde ^egen die March in den Gegenden, 
wo einst Quaden salsen , auf, während die Heruler im 
Bücken geblieben sind. Unter den Völkern des Hunnen- 
reichs f welche nach dessen Auflösuns sidi neue Sitxe 
genommen habeni nennt Jemandes aucn Bugen auf dem 
rechten Ufer der unteren Donau (c. 60): Rngi tero 
aliae^e nattones nonnullae Bizim et Arcadiopolim » at 
incolerent, petivere. Diese können nur als abgerissener 
Haufe angesehen werden, der vielleicht vor dem Ge- 
sammtvolkc nach Süden zog 3 der nördlichen Ilugen ge- 

*) Nirgends finden sich Urenti^ oder wie andere Ilss. geben» 
Srebtiy ßeutif der Name ist entstellt aus Eruii, vielleidit Ysa 
. Paulus sek<»n so vorgelUudan oder fslick gelesen. Siadwald wer 
meh den andern Angeben weiter nickte äls ein Ueruler vaa 
Führer der Iteruler. 

**y'D* i. liolrorugi, Inselrugen, in der poetiscben Sprache 
der gotkischen Lieder, als Anwohner der Inseln an den Mun* 
dungeh der Oder. Und sur Untortcbcidung yon'den Ethelro^ 
auf dcanditiäyia (Jörn. c. 5)? Auch die spateren nordnäam- 
sehen lUigen, ahn. Hygir, in Bogalatid und auf den neben In- 
sein, heiTseain der Skakienspraebe i/e/mrygir Heinwkr. 1* 97. ii^ 

/ 
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dcnltt er in den Naclinchtcn vom Kncge der Sueven 
und Skiren gegen die Osli^olhon, meldet aber nicht mehr 
Ton ihnen, als dais sie jenen gegen die Gotheif Hülfe 
leisteten (c. 54)» Vollständigere Angaben über das Volk 
und seine Sitze um diese Zeit enthalt des Eugippius 
Leben des h. Sevei in, dessen Nachrichten kurz vor dem 
Auszuge der Ostgothen aus Pannonien und der Fahrt , 
Odoakers nach Italien (c. 5. 7) anfangend l>is zum Kriege * 
Odoakers gegen seine Ijandsleute (etwa von 470 oder 
475 bis zum Jahr 4^7) gehen. Damals beherrschte die 
Bügen Flaccithcus, bedroht durch die benachbarten und 
icnidlichon Gothen, die üim den verlangten Durchzug 
nach Italien verweigert hatten, doch getröstet von dem 
heilii^en Manne, der von allen umwohnenden kriegerischen 
Völkern wohl gekannt und verehrt war, mit der Vorau8- 
•agungdes baldigen Abzuges seiner Feinde (c. 5)« Von sei- 
nen Söhnen Feleetheus (c. 7i Feletheus c. 51) 9 sonst Fava 
genannt, and Friderich folgte ihm der Erstere, dessen 
Sohn Tön seiner Gemahlin Gisa Friderich war« Auch zu ih. 
nen war die arianische Lehre gedrungen (c. 6* 8)f Sie 
liatten die benachbarten römisonen Städte auf dem rech, 
ten Ufer der Donau in Besitz genommen «(c. 1.51)« nnd 
reichten westwärts ni<sht ^anz in die Umgebungen der * 
Ens» wahrscheinlich nur bis an ^e Hohen, aus welchen 
die Krems und der Kamp laufen; westwärts durcbzogea 
Thüringer und Alamannen das verheerte romische Ge- 
biet. Ueber die östliche Grenze ist keine Andeutung 
gegeben. Als Ftfras Brader Friderich durch seinen 
«etien umgekommen war, wurde von Odoaker, ohne 
dafs eine «ndere Veranlassung oder Absicht seines Un- 
ternehmens bekannt wäre, die königliche Familie d^r. 
Herrschaft herauht : lioetius V. C. Cos. (487). Hoc Cos. 
Odoacer Vliaeba (al. i'cbatio) re^e Ih/gor/im victo capto- 
que ]»otitus est. Cassiod. Chron., Rone. 2, 254; quauroptcr 
rc\ Olachar Ihi^g intulit hellum , quibus etiam devictis, 
et FHdericlio f'iigalo^ palre (jnotjue luivu capto^ eum ad 
iiaiiam cum iiuxia conjuge supr^ memoratai videiicet 



' •) Ilunc populum non patiar Alamnnnonnn aui ThuringO" 
rmm iniquorum »aeva cicpracdatione vastari , sagt zu Severin 
König Fava , der die Bewohner von Lanriacwn ( an der Mün- 
dung der Ens) su innen Städten hinabführen wolltet und mit 
einem Heere berbeigerückt war (Eug. c. 31). Aber er gieng auf 
Severins Bitten, der ihm auf 4 Stunden vor die Stadt entgegen« ' 
gegangen war , wieder sorüdi« Bie Bugen wohnten also tos 
der £ns noch entfernt« 1 



/ 



Digitized by Google 



/ 

486 Hi^gi' Sciri. 

Gisa rxtransmigraTit Pott «ndieiis idem Odaciiar Fride- 
richom ad propria rerertifsc, stattm fratrem säum misil 
Quin multis exercitibus Aoiiulfumy ante i|oeiii deiiuo/w* 

SJem Friderielmif ad Theodoricmn regem, qui tiinc apiil 
QTam ciritatem prorinctae lioeaiac morabalnr, profeel« 
ett. Engipj>. G. 45; adodatit Odoarbar geniibus, ipiae 
ejoa ditiom pareba;it, • yenit in Bvgflaud, T)ugnavit(||ue 
olliinaquc eot dade eonttciensi teieikemmw» 
anper eortun regem (qui et Fera dictus eat) exfinxit 
Yastataque omni prorinciaf Ilaliam repetena^ co|>ioaaa 
tecum captiTorum maUitüdinem abduxif. PaiiL IHac it 
19.*) Dadurch wurde der Auszug der Rügen aus ihitÄ 
Lande veranlalst, das von ihnen nachher noch Jlfteil^i 
hiels (S. 475). Sie schloisen sich, wahrscheinlich Ton 
Friderich aufgefordert, dem Zuge der Ostgoihen gegen 
Odoaker an nach Italien , wo sie neben den Gothen als 
abgesondertes Volk lebend, mit ihnen auch im Kampfe 

fecen die Oströmer eemeinscliafllieh handelten: rEoov- 
Ob) a(pixov%o tg yvinav , ^ öi; Foyoi %o nctlaiov 
ä%r^v%0^ 0^1 Tfff rorlfiov a'rQcciot d p a jit i xO' f i'tf9 
tQ ^IraXictv ixi'> Q t]0 civ, Proc. ß. Goth. 2, 14; 
<Jc 'Foyoi ovroi tlfpog fiif tiai roriyr/.6v , ccihoroim 
TB TO na'/Mtoy i(iiu)v, &ev6e()ixov de avicn'Q 
frd xar ^QX^S ngogBraiQiaafiiy ov §i;V ä'uoic 
fTiaiV i^v%Oiv, tg tb rd fipog dn&tintgivto um |tV dvj^ 
%oZg lg ^ Todg nokffniovg ^ Snavra ^nnamov* ^rat^ 

tiyytffiBVO$ aXXotgimQf axgaifvtc^ 
jt€tidw duidoxatg %o rov tS'yovg Syofia tr ag>iair av- 
%oig duatiaapto. id. 5, 9* Aber aie waren Ton der 
atfirkeren Macht der Gothen abhängig geworden. Schon 
lutte Friderich, Faras Sobn, der der Sacbe Theoderichs 
untreu geworden war, seinen Untersang gefunden (Ep* 
nodü Paneg. p. 1606); Erarich, weicben die Bugen ia 
der yei;wirmnff des Krieges gegen die Oströmer w 
ihrem Geachlec»ite an die Spitze der dentscben Macht 
in Italien hoben (J. 541)) wnrde nach 5 Monaten getddtet 
nnd Totila gewählt (Proc, B. Goth. 3, 2). Mit ihre» 
Waffcngenoisen den Oströmem unterworfen <¥erachwia- 
den sie ans der Geschichte. 

ScIrK Skiren finden sich schon frühe am Ponta$. 
Skiren sind mit Skythen^ Gaiatem (Bastamen), Tkisa^ 



*) üebcrtrclbcnd der Anonymus Vales. p. 664 : Odoacbar 
rcx bellum gessit adveriuA Hugos, ^uos in secuncTo vicit, et 
funditut delcvit« 
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flMeiii Saudaraten in der Inschrift des Protogcncs ans 
der Umcebuns Von OlbU genannt (S. 61). Fallen in 
GeseUsebaft aer Hunnen in das römiscne Gebiet ein« 

Snvgoyg ydg xai Kagizodaxag Oiyyoig äyaf^ej^iiyul^ 

rovg Tiuvyaffo(0fod6atog)f naliXatvwS^ytctgt^ f^^Xy 

Qam'&ilvai %dy "lavgoy nai td olxBia uataXdftety cvy^ 

nydyxaasy» Zos* 4« erleiden bei einem gleichen 

V«ersu<Äe grofsen Verlust $ S #1 OSXStg (o r]ypv^ifvoi 

%wy' Ovwmv) ngpg ro nigay %ov notaixov ftoXig ^*e- 

add"!], nolXovg dno^aXtHv, Sgdr]P Ss rox)g xaXovfziyoyg 

.S^tQOv g, tÜ-pog de rovro ßdotiagov, ixaywg noXvdy^ 
«i. X.. ^^..ZA^ — ^^r.. ^.,...^^^,r J^^^r^Jl^^.. 



tc,eneu(piyriaav, doiay de roTg clgxovaiy diccyet/iiai rov^ 
rovg, firj rt nXrjS-o^ oyteg vect^vegiaoßai* rovg ixev ir^ 

'OXiyoig rifiTjuaat anedorro, rovg de rtoXXoig ngoltca 
dovXevety nagedoaav , int ro (.iiqre Kioyarayriyovno- 
Xewgy fii]re ndarjg Evgomtjt^ inißaiyeiy , xat xrj fiea?] 
IfaXdaarj ^wot^^aJ^at roy eyycoafiiyoy avroTg 'ronoy* 
Ix rovi(oy re nXrjd-og anrntroy negiXeifp^ey , äXXog 
dXXaxf] diaxgißeiy irdx^r^aay. noXXovg de int rqg 
Bi^viag re^iafiai ngog %(ß xaXovfiivff 'OAyV^V 
ogsif anogddrjy oixovyrag, xai tovg avrod'i Xoifovg 
xat vnwgeiag ytmgyovytag, Sozom. 9, 6; känipfei> mit 
iklanen gegen die hannische Macht und nelunen i^ch 
ihrem Sturze neben ihnen Sitze in Miedermoesien : Seiri 
Tero et Satagarli et ceteri Alanorum cum duce suo, no- 
mine Candax, Scythiam minorem infcrioremmie Mocsiam 
eceepere. Jörn. c. 50. Es läist sich besweifeln» ob diese 
Skiren, neben Skythen, Hunneui Alanen senannt, dasselbe 
Yolkstnd, dasPlinius hinter der WeichseTmQndang imfste, 
iipd nicht vielmehr, Tonsfiglich nach der Stelle des ,Jor- 

. nandes zu schliefsen, ein alanisches Yolh, ron jen^h so 

SBt so unterscheiden , irie Wurgnnden ron Burgunden. 
nd waren sie Deutsche und von der Ostsee gekonimeni . 
• so mfifsten sie wie die Heroler am Pontns für eine ein- 
seine Abtheilong ihi*es Volkes betrachtet werden, die 
frühe aus der Heimath gezogen wäre, und schon vor 
den Gothen; denn dafs die Inschrift des Proto^cnes, un- 
bekannten Zeitalters , doch über die Gotlienwanderung 
hinauf/usetzen ist, mit erliegt keinem Zweifel. Die deut- 
schen Ostseesluren stehen mit ihren \Yestnaehbarn , den 
Hugen und Turkiiingen, zuerst im Heere Attilas (Siilon. 
Apollin. Carm. 7, o22: Setrum , al. Sceru/ttj Scoerutn)^ 
dai|n unter Odoakcrs Befehlen. Sie sind wahrscheinlich 
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a^u gleicher Zeil mit 3en'I\ugen gegen äic Donau Tor- 
gedrungen, und treten an dein Strome in der Narliliai- 
schaft der Ostgothen, wie es scheint, an der Oslseilo 
der Rügen auf. iSaehdem sie einige Zeit friedlich mit 
den (iolhen gewohnt hatten, ver])anilen sie sich mit den 
Schwahen zu eignem \ erderheu gegen die gothische 
Macht : (^unimli^Klus Suevorum dux) Scirorum gcntcm 
incitavit, qui (ufic st/pra Danubium cofisidebaut ^ et cum 
Gothis pacifice morahanlur, quatenus scissi ah euiiira 
foedere, secumnue juncti in arma prosilirenl, gentcmque 
Gothoruni invaclerent . . Gothi vero . . ita sunt procliiili, 
ut pene de gente Scirorum ^ nisi qui nomen ipsum Ici- 
rent et hi cum dcdecore , nou remansist^ent « sie omnes 
extinxerunt. Jörn. c. 5o. Eine neue stärkere Yereiin- 
gung der Völker üher der Donau wurde von den Golkea 
mit .gleicher Tapferkeit zurückgeschlagen: (ScironiiD] 
exitium SuQTorum reges Uunlmundus et Alaricut reriti 
in Gotbos arma movcrunt) freti auxilio Sarmatarunii « • 
ipsasque £ctronrm reliquias quasi ad ultioncm auam acrioi 
pugnaturas accersentes enm £dica et \^u]fo eorum pn- 
matibuft , habuerunt simul aecion tarn Gepidas, (juam ex 
gente Rugorum non parva solatiai ceterisque hinc in^^ 
coUectit. ingcntem muftitudinem aggregantes ad amnem 
Bolliam in Pannoniis caslra netati sunt, • • consertoqoc 

£roe)i0 supertor pars inyenitur Gotboni|n. id. €• 64* 
^afs beide Völker Hülfe in Constantinopcl sucbten, £e 
Skiren erhielten, meldet ein morgenländischer Bericht: 
OTf JSxtQoi icai FoT^oi dg TToXejiiop oriel^ovreg tai 
diaxogiod'eyTfg ainporeQOi nQog ar^itt<iyv)v ttfidxbjOty 
TTayeayfvd'QoyTO' iv olg y.(tt nana lor^ H'')Ovg ifi^^^i 
%ai ^'Acnao f,dv i]yuio ^ir^öiilQOig oi uriccyih' y o if^ 
avzoy()cu f)Q yle(')v tfiov/.iio l/.inoig t:ny.oi (/iu'. JfO' 
'dt] y()(tuiiaTa nnog i6r u'^lXh niolg (Jjnatr.yor l'7rfiiJTf\'f 
ivttJJ.oni:y6g 0(/i(jii' y.aicl zioy J'6il}(>n' [ioi]*J{^iav t?^>' 
nQogi[yOVOa)' 7itn.ftir> Prisci Rhet. Fragm. ed. lioiiii. 
p. 160. Walamir, der Ostgolhenkunig, fand den 'l'od in 
Giesen Kämpfen (Jörn, de regn. success. ed. Lindenbr. 
p. 59). Zum letzten Male werden die Skiren unter 
Völkern Odoakers in Italien genar.nt (Proc. R. Göll). 
1, 1). An der Donau konmien sie nach dem Kriegt- niil 
den Gothen nicht wieder vor, und wenn noch eine Ab- 
theilung zurück war, so hat auch diese mit den lUi^en, 
neben welchen noch einiger Völker gedacht wird (rw/oi 
i%)y all 0 ig Tiaty K^ytOtp. Proc B. Golh. 3, 2), <lif 
Heimat Ii ybrlassen. um mit den früheren Gcg«ern . dca 
Ostgotkcn, unter Xheodeiricb nach Italien su «iebcn. 
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TlirellillsL Dieses, ifie et •chebt, weniger 
Mhlreiche Yolkt an der Osuee schon von Ptolemaeus 
unter dem entstellten "Namen 7*ovtiukuoi swiselien der 
Weichsel und den Sidinen (Bueen) genannt t tritt nie 
b^saiiderS) sondern nur in Gesellscbait der «ndem YdU 
Iker der Ostseeküste auf, zuerst im Heere des Attila 
(Hist mlsr. p. 97), dann des Oflo«kcr. Enge mit ihren 
Ost- und t'slnacbbain, diu langen undSlvii en, verbun- 
den, liaben sie sieb ^valiisclieinlicb neben ibnen auch an 
der ])ondu, obscbon sie bier nicbl j^rnannt werden, auf- 
gebalten, und mit ilnien unter 'i'beodericb , in dessen 
ileere sie mit den SUiren ^volil unter „den andern VÖl- 
iem", die Prokop neben den Rügen er^%äbnt, zu ver- 
stehen sind, die Fahrt nach Itulien unteniOQUuen« 

Ein Ileer aus diesen Völkern, Melebe einst die ganze 
Sudküste der Ostsee, von der 'I ra^\ e Iiis ü!»or die Weiclu 
sel inne batten , und zu ^leicber Zeit an <lie röniiscben 
Grenzen vorgedrungen varen, den Herulern. Rügen, 
Turkilingen und Skiren, mit Odonker, einem Rügen von 
Geburt , an der Spitze Mar, naebdem die AYestgAben 
unsehädlich abgezogen waren, die erste deulscbe Macht 
in Italien, melehe den Hörnern die r,eM'alt aus den Hän. 
den rifs und sich zueignete, imd dem mehr als tausend« 
)ahrigen Römmerreicbe ein Ende machte: Odancer^ ge^ 

torbis mnnitas, Itslism inyastt, An^stulnmqne Impera- 
torem de regno emlsom in Lucullano, Camjpaniae es* 
stelle, exilii poena dsmnarit. Sic qnoqne Ilesperium 
regnum, Romaniquc populi principatus com hoc Augustulo 
periit. Jornand. de re^nor. sucess. ed. Lindenbr. 
p: 59 ; Odoacer , Ttfrciüf/^orum rex , babens secum 
/^riros , Ilert/Ios , diversarumque gentium auxiliarios, 
Italic'im occupavit. id. de reb. Get. e. 4^ ; Hesperiae 
plaga , quae nunc sub regis Tiirdlift^anim et Hugo-' 
rvm tyrannide iluctuat. id. c. 67 ; sui)erveniens Odoa- 
eer cum genle iScyrorum . . cum Bervlis ingressos in 
Pincta. AnoTiym» Valea. p. 662. 665; Odoacer cum for- 
tissima Uen/lorum roultitudine, fretus insnper TnreiHff' 
gfrum Site Sdrarttm anxiltis Italtam ab extremis Panno* 
niae fimbus properare contendif* Hist. roiscella ap. Mural, 
if 97; admaatis Odoachar gentibus, ouae ejus ditioni 
parebant , id est Tnrcitingu ei BeruM , Bi/gonmque 
parte^ quoi jam dftdnni possederat^ nec non etiamltaiiae 
populis, venit in Rugiland. I'aul. Diac. 1, 19. 

» 
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JV. Nordwestlicfte Gruj)j)e. Sachsen^ Jj^eln^ 
Jutetu 

8AX.0I1£8» IIa» Volk , das unter aem tpSter weit 
Teri>lreiteteii Mamen Saxonea soerat Ptolemaeiia auf dem 
^ Eingange der> kimbriachen Halbinael kenni tat durdk 
•eine eigene Richtung in der Geschichte wie dttvelk 
seine Mundart hinlänglich von der Vereinigung der 
Sachsen unterschieden. Hinter der Elbe, "^^eit von dem 
Gebiete der Römer entfernt, waren diese Allsachsen 
ihnen nicht näher zur Uenntniss gekommen, wenn sie 
nicht bald als geübte SchitTer die nördlichen Meere \ 
durchzogen, und sich durch ihre AngriiTe auf die römischen 
Hüstenländer, vorzüglich auf Britannien , furchtbar ge- 
macht hätten. Mehr den östlichen Sachsen als den weaU ' 
liehen, welche benachbart und gleichnamig, die Römer 
nicht unteracheiden konnten, sind die Aäubereien zura- 
•ehreiben , durch welche besonders aeit dem Anfange | 
^dea 5* Jahrhonderta die galliadien Gewisaer unaiclier 
wuiiden* Hieronymus (ad Ageruchiam) nennt in G^lien 
in den Jaluren der allgemeinen Verwirrung Sachsen mil 
Herulem, den Anwonnem der Ostsee. Die Fertigkeit | 
dieser kühnen Schifler &cbildeLi Sidonius Apollinaris 
Carnu 7, 569: " j 

Aremoricus piratam Saxona tractus 
Sperabat, cui pelle salum sulcare liritannum 
Ludus, et assuto glaucum mare finderc lembo. 
Epist. 8, 6 : contra ISaxonum pandos myoparones, quorum 
quot remiges videris, totidem te cernere putes archipi- 
rataa, ita aimul omnes ünj^rant, parent, docent, diacont 
latroeinarL linde nunc etiam, ut quam plurimum careea« 
causa successit maxima monendi. Uoatts est omni hoste 
tmcnlentior. ImproTisns aggredUur, praetiaua elabitur: 
•pemit objectoa, atemit incautos: si sequatur» intereipiti i 
M fugiat, eradit Ad hoc exercent illos naufragia, hob 
tenrent. Eat eis quaedam cum diacriminibus pelagi »on 
notitia solum, sed familiaritas. Nam quoniam ipsa si 
qua tempestas est, hinc sccuros eflicit occupandos, hinc 
prospici vetat occupaturos, in medio Ilucluum scopulorum- 
que confragosoruin spe supcrvenlus laeli periclitanlur. 
Am meisten den An^riHen der überelbisclien Sachsen 
ausgesetzt niu(ste das ihrer lleimatli gegenüberliegende 
liritannien sein. Dort erscheinen sie seit der zweiten 
Hälfte des 4- Jahrhunderts auf wiederholten Zügen: hoc 

tempore (a, o6&) Pioti ^oMeaque ei Seotti et Atapi 



i 
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colli Britannos acrumnis vexavere continuls. Aininian. 
2f), 4; attrilain pedestiibus proeliis liritanniam rcferam? 
Saxo consiimtus bellis n^valibus ofleietur, Redaclum 
ad paludes suas Scotum loqudr? Lal. Pacatu Drepanii 
Paneg, Theodoa. Aug. dirt. (391), c. 5; ' 

madiierunl Saxone fuso 
Orcades, incnluit l'ictoiuiu san^uino 'Jiiulc. 
Claudian, die Siege des Feidherrn Theodotiut attfsählendy 
de IV. Cons. Hon. 31; 

Illius etl'ectum curis, ne tela tinierem 
Scotica, ne Picium tremeran, ne Htore toto 
Prospicerem dubiis Tentunim Sfixotta Ten|is« 
spricht Britannia unter den römisclien Provinzen, die 
der Dichter zum* Bubme Stilichos auflührl, de laud. Stilich« 
9f 863; die Händel dieser Zeit trägt in die Zeit des eiw 
elen Caesar fiber Sidonios ApolHn. Carm. 7« 881: 

▼ictricia Caesar 
Signa Caledonio« tronsrextt adtisqne Britannoei 
Fuderit et quanquam Scotom, et com Saxone Pietomf 
Höstes quaesiTit, qaem jam nalora retalMir 
Quaerere plus homines. 

Dort scblagen endllcli die Sachsen selbst ihre Sitze auf, 
nachdem in der allj^enieineii Bewegung der Vrdher auch 
sie sich entschlossen, aus <lcr lleimatli zu ziehen. In 
den Slürnien des anfangenden 5. Jahrhunderts >v;tr das 
ferne, gleich den übrigen Provinzen von den unnvobnen- 
den Völkern hart bedrängte Britannien von den Römern 
aufgegeben. Zosimus berichtet (6, 2. 5), dals die Ein- 

§el3ornen , nachdem die römischen Legionen Mährend 
er Verwirrung in Gallien zur Kaiserwfirde nacheinander 
den Marcus, Gratian, nndnach deren Ermordung den Con« 
atantin erhoben hatten^ und dieser nach Gallien dberge- 
setxtwar, sich von der römischen Herrschaft losgesagt^ 
und selbst die Vertheidigung ihres Landes übemoromen; 
Gildas (c. 12. 14. i7)f dals sie Hfilfstrunpen von den 
Bömcm noch zweimal erhalten« xom' drittenmal Ton 
Aeiitts in seinem dritten Consulate (1.446) vergeblich rcr- 
langt hätten. Um diese Zeit 'wird ein einheimischer 
Kdnig Yertigemus*) genannt, unter dem sich die Sacbsea 
in Britannien niedergelassen haben» nach Gildas» Ton 



•) Auch Gorligernus, Gwcriigernus, In der sächsischen Cbro» 
nih anglisiert Vyrtgcorn, ein sicher keltischer Name, susaaiintn* 
gesetst ans Ter-, iymr. gwer-, und tigenms, tigerinns (donii« 
n«s), estsprecbtod dein aeutscliea EmemNddiis» S-MAffiAafli» 



Digitized by 



492 8€MPones. 

ilim gep;en die Pikten zu lliilfe herbeigerufen, und in 
dvn östlichen Tlieiien der Insel angesiedelt, bis sie aus 
ilirer Ueimalh verstärkt als Feinde und als Eroberer des 
l^andes auftreten, nach Nennius aber aus ihrer Heimath 
"vertrieben, von dem König ^ütig aiilgonommcn und als 
Hülfsvölker gegen die nördlichen Feinde auf die Insel 
Tanet gesetzt, von wo «us sie mit neuen Schaaren aus 
^jäirer Heimath die Insel übei'schwemmten. Beda (c. 15) 
setzt die Ankunft der Sachsen in die Regierung des Mar- 
cianus und Vaientinianilt(450 — 457)» *) um mehrere Jahre 
iKiher Tiro, im Chronicon ad a. Theodosii XVÜL (441)* 
Briliumme uaqae ad hoc tempiis varits .cladibus even» 
iilwftqne ^ laceratae in diiionem Sasonum redignnhir. 
Bonc. 1, 754- Wahrscheinlichate ist , dafa eine Ab- 

fbeilung Sachsen, die in der gewohnten Richtung ziehend 
um die Mitte dea 6* Jabrhunderta eine Landung auf dem 
dftlichen Geatade yeraacht und dort featen Fuia gefafst 
liatle, ¥on den Eingebornen ala Hülfaaobaar gegen die 
Anfalle d^r nordweatlichen Völker (gebraucht , in der 
Verwirrang ihrer Anselegenheiten eine günstige Gele- 
genheit sn gröfaerer Untemehnmng erblickte , und die 
inrigen cor J&roberun^ dea Landes herbeirief. Mit dep 
Sachaen sogen die zahlreichen Angeln und ein Theil 



*) Kin Jahr bestimmt er nicht. Nenmas; quando Gratianui 

Acqtii»nlitis(?)consiil tnit in Roma. Saxonet i Guorthegirno anno 
CCCCXLVII. suscepti sunt. cd. Gunn. p. G2. 8l). Conslanlius 
(5. Jiihrü. ) berichtet zur ersten Reise des Bisehofs Gernianus 
(i 4'i8) nach Britannien, die um 430 gesetzt >vird , noch blof« 
von einem Anfalle der Sachsen mit Pikten : inlerea Sajronet Picti- 
^uc hcUum adversus Britones junctis viribus susceperunt, ^uof 
eadem necessitas in castra contraxerat. Vita S. Germani, BolL 
JuL7t81S. Dies seUt Chron. Rainarti (Rone. 3, 261) wohl irrig 
«Bter: Marciamis et Valentinianui annis VII. • • Sed et belloin Saxo» 
»um Pictontmque adversos Brittones eo tempore junctis Tin" 
Bus sttseeptum diTina » Tirtute retundunt (Oermamis et Lupus 
episcopi). Um ein ganzes Jahrhundert verirrt sich ciu Zusatz. 
Ru Isidors Chron. im Cod. Urbin. (Rone. 2, 451 Not., Praef. L): 
Saxooes in Britannia a Vertigerno re^e Bjritonoriiin accersiU 
sunt anno a passione Domiiü 348. 

•*) Proltops zum Theil mährcTienhafte Nachrichten über 
Britannien, die ihm >vahrschein)ich durch FranKeu zugelioninjcfl 
■ind, nennen Frlc!»en statt der Sachsen unter den Beuolinero 
t\ev Insel ( B. Göll). 4, '20) : limiUcty ff ii]y yr,Goy fOyfj t()»'« 

9iy6imtit »flrru toig i&viGt. lovioig *Ayy ilo t r€ xcu 4^oi6jfo~ 
, r»€ xttl oi rf; y^ci*> dfjitirvfioi RQlttwvt^, roSrcrurf ^ 
su¥ i^vtir nalwy&(^m,i(/t tpttiyam o£^a« tSgie «nr ntiif 
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der Juten zur neuen Hehnath aus, und dr«^na^teii die Ein« 
Mbornen der Insel bis an die 'westlichen Gebirge* Nath 
HOTsa iin4 Uengist, die zuerst mit 3 Schiffen* Torausp^e. 
sogen waren, hatten die Eroberer, "wie Nennius erzänlt, 
auf 17, und wieder auf 40 Schiften die nördlichen An- 
Siedler, denen noch ein/eine Züge nachfolgten i *) das 
Stammlai^d Töllig aufgegeben (c. S6« 57) • ita nt insulaa^ 
de quihus Teneranf, alsque habilatore relinqmertnt* Hler- 
ans und aus Gildas ist klar, dals in einigen Hauptstigen 
hl Masse die Eroberung roUendet war, die Verderben 
und Zerstörung Aber das Land und sein^ frOheren Be- 
wohner gebracht hat, wie der genannte Britte in seiner 
Sebrift über den Untergang seineaVaterlandesklagKc.^o): 
l*nm omnes consiiiarii una cum superbo tjranno Gnrf/k^ 
gerM Briiamtomm duce coecantur et adinYenientes* täte 
praesidtum, imo excidium patriae, nl ferocissimi illi ne« 
fandi nominis Sasofies , Deo hominibnsque inyisi, quasi 
in cauias lupi, in insulam ad retrudendas aquilonales gen. 
les intromitlerenlur. Ouo ulique nihil ei usquam per- ^ 
niciosius niliilque aniai ins iciclum est. . Tum ernmpetis p^rex 
catuloium de ciibili leaenae Larbariae tribus^ ut lingua 
ejus expi imitur , cyulis , nostra lingua ioagis tiavittis^ 
secuiulis velis secundo omine aut;uriisque . . . evectu» 
priniiiin in oi ientali parte insulae jubente infaiisto tyraniio 
terribiles inilxit ungues, quasi pro patria j)iignatürus, sed 
eam certius inipu^iiaturus. ( .n\ sujHadicia ^enitrix, primo 
comperiens agniini luisse prusperatuni , ilein mittil satcl- 
lituni caiiumque prolixiorem caiuslam ^ quac ratibus nd- 
Yecta adunalur cum inanipularibus spuriis . . Igitur in- 
Iromissi in insulam barbari veluii militibus et magna (ut 
mentiebanlur ) pro bonis discrimina liospitibus subituris 
impetrant sibi annonas dari. Quac multo tempore imper« 
titae clauserunt (ut dicitur) canis faucem. Item quenintur 
non afiluenter sibi epimenia conlribui , oceasionea ,de 
indu Stria colorantes et, nisi profusior eis munificentia cn» 
mularetur, testantur se cuncta insulae ropto foedere de* 



^itQttyyovs yioQovffty, Die letzte An^^abc Itann nur dann einige 
Bcdeutunjf; haben, wenn man sie auf die nach Gallien aiu^waiu 
dericn ßrelonen be//ieht. \ gl. S. 562. 

*) Als solche lassen sicli betrachten die Landungen, die in 
den Jahren /i77 — 514 »n der angelsachs. Chronik aufgeführt sind, 
jedoch nur aus dem Süd lande, nährend sie von der Besetzung 
des weiten Nordlandes, von der Themse |>is über den Humher, 
gar nichts weifs. , 
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popnbitiirot. Neo niartt« miBts effe^biit proteqoBBln; 
(c. 24) ConfoTebätur iiantque, ultionU jostae praeceden* 
tiuni scelerum causa, de mnri nsque ad mare ignis orien- 
lalis sacrilej^orum manu exaggeralus et iiniliinijs quasquc 
civitatcs a^ros<|ue [)opulaiis, qui iioii (|iiieviL acceiisus, 
donec cutfcfam pe/te ej urt ns i/tsvlae supcrjicit m rubra 
occidentaleiti truciijuc oceanuni liii;^ua dc hinihiM . . (c. jj) 
Itanue nonnulli iniseraiiim reliquiaruni in muittiinis de- 
prenensi acei valiiii jii^nlabantiir, alii fame confocii accc- 
dentes niaiius hustibus dabant in aevmn servitui i, si tarnen 
nou conttnuo Irucidarentur^ quod ailibsintae ^laliae 
.bat in loco: alii transmarinas pett'liant re^iuncs, . . alit a 
montanis collibus, niinacibus piaeriipüs vallati et densis- 
8imis sahibus, marinisque ru))ii)us vilani, suspccta scoiper 
xnente credentt's, in palria licet irepidi perstabanL tui 
so fesler haben die erobernden Völher aul den Trüm- 
me^ der römischen Einrichtungen ihre Selbstständi»kt'ic 
Begründet und freier ihre SprMshe'imd SiUe enüWteti 
zuerst unter sich seib^t uaabhangig, uod nachdem Tom 
Volk der Sachsen aus ihre Vereiuigung erfolgt war, (]er 
nichtigste Stamm der* Insel, der seine Herrschaft über 
die Nachbarvölker , und in seiner angestanunten Ver- 
traniheit mit dem >Vcltmeere bis in die fernsten Tbeile 
dar Erde verbreitet hat* Von den Namen der beiden 
Uaoplbestandtheile überwoff später der der AngHi und 
BngkUmd^ Hfßgbiud beseichnet in der eigenen S^raelie 
die Sitse der vereinigten Völker, wänrend sie die 
Vachkommen der Britten noch mit dem Namen, unter 
den aie Yohi Anfang ihren Vatem furchtbar geworden 



Seil Egbert dem Kdnig clor Wetlsaehften. Anoal. WuMe- 
. nens» ad |i. 837 : hoc yel sequeatl arnio Egherlus in regem to> 
ttns Britanniae eoronatus est. Edliit illa die, ut intula ia po* 
sterum Tocaretnr Amfiia^ et qui Juli yel Saioncs dicchantur, 
otnnet communi nomme AmgH vocarentur. Badulti <1e Diceto 
Ahbreviationes Chronicor. ap. Tnysden p. 449, a. 828: qui 
prius vocati sunt reges VVestsaxonuiii, ahbinc vocandi sunt re> 
ges Anglorum, Cbronol. Augustincns. Cant. ap. T\^vü'(1. p. 
a. 827 5 Egbertus eoronatus rex totius Britanniae npu»! \N ento- 
niani faciens edicluni, ut oinucs Saxunes Angii dicatitur el Uri* 
tiinuia Aitglia. Wahrscbeiulicb cber zur \ crtiieiilung der CoUt^ 
sioa mit dem Sachiennamen des Festlands, als wegen der Deker* 
Mhl der Angeln, da die Macht docb von den Saäsen au«giea(« 
BeiBonifäcius helftt England (Euist« ad Zachar.) HmjfHta trut- 
mmnum. Paulus Diac. seist beide Manien susamnens jimgli-S*!»' 
ne$. 23; llcrmelinda ex hmsomnn Angl^rtm genere. S7| 1 
Cedoaldus rex AMglamm SMJtoMum» lä* 
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waren, Sachsen (Ityinr. Satiom^ breton« Soion^ TOm Sing.^ 
Sau» bos) benenneo. 

Angll* Der Name der Angeln, der zahlreichen 
Begleiter der Sachsen nach Britannien, welcher in der 
neuen Benennung des eroberten Landes fortlebt , er- 
scheint nach ihrem Auszuge vom Fest lande noch einmal 
aus den Stammsitzen in der üeberschiift des Werinen- 
gesetzcs: Incipit lex A/fgliorum et VVerinorum, hoc est 
Thuringorum. iSehen den VYerinen, den Bewohnern de» 
Schwabengaues, finden sich diese Anglii noch in den 
Gegenden an der Elbe , wo Plolemaeus das Volk der 
^iy/fUol ^orflßoi nennt, eine Abtheilung des Yolkes, 
die wie die Bewohner des Bardengaues dem heimath- 
liehen Boden treu, sich dem nordwärts gerichteten Zuge 
der Ihrigen nicht anschliel'sen wollte.*) INach angelsäcn- 
»ischen Nachrichten halten die Angeln, ehe sie über das 
Meer setzten, auf der kimbiischen IlaDiinsel ihre Sitze 

Sehabt; sie nennen die Gegend ihres Ausgangs Angu]^ 
.ngeln, ond bezeichnen ihre Lage zwischen den Juten 
und Sachsen (dem' Gebiete dea Sachaenbundes): porro 
de Anglis, hoc est illa natriat qnae, ulffgu/na '^^) dicitor 
et ab eo tempore nsqne hodie manere deaertna inter pro* 
TiBciaa Jutarum et Saxonum perhibetur , • • An^i • Beda 
15; and be veatan eald Seaximi is Alfe nuidha tb«c0 
ea and Frisland. and thanon Test nordb is tbaet land the 
man Aagk bat and Sillende and sunme d»l Dena« Alfred 
in^ On>a* p« 20 ; Other fand die Gegend auf seiner Schiffl 
reise um Hadbum (Haideby, Scblfeswig) : be seglodia 
to tbcni porte tbe man bnt »t II»dhum. ae atent betTuli 
Yinednm and Seaznm and Angle and bjrdb inonDene»« 



Ist der Käme Angle^mrii Notil. dicnif. Orient, p. 1415 
itiff gatchrieben (nicht fiir AmpsiTarii), so beaeichnet er, ^ 
mit CCattuatiiy TeutOTarii ▼arglicben^ Scbaarea aus dem ADjg;elB» 
▼olke. 

AngUa Tulg. falsch wegen des folgenden deterlut; 4m» 
Mtef oabeo Um« t bat Alfred gelesen , und wohl aucb Saio - 
*%rammk p. 5 : Angul, a quo gcnlia AngUcae prii^cipia manatte 
nemoriae proditum est» nomen suum provinctat^ eui praaeraf« 

aptandutn curavit, levi monumenti genere perennem sui not:* 
tiam traditurus. Cujus siiccessores postmodum Britannia potiti, 
priscum insulae nomen novo patriae suae vocabulo permuta- 
runt . . Testi« cit Beda. Dcrsctbc Name ist altn. AvncuU (ön- 

1 l\T II IV* Vit 1 11 '..•«(•■■■I 



^ul, aus angul), Landschait in Halogaland: bann ätti bu ä llälo- 

faiandi i Aungli, thär scm beitir a Steig. Ucimskr. 3y A54. Vgl. 
omm. sög. 7, $22. 8« 134» 
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* 

and tlM tregen da^s apr lic to TTaedhnm come, lilm T»t 
on thopt steorbord Golland and Siliende and iglanda fela. 
on ihmm landum eardoäou Mogle , mr hi kider on hni 
comfM* Alfr. Oros* p. 25l Eben to £tlielwerdut (ü* Jalirli.)| 
ap. Savile p. 833 : AngHa vetas sila est inter Saxonei 
6t Giotos, nabens oppicwm capitale, quod sennone $axo- 
nico' Slesiivic nuncupatur, sccundum vero Danos Haithaby. 
Wilheliinis Malmcsburiens. (12. Jahrb.), ap. Sa\ile p. 41: 
in oppido cjuod tunc Slaswicli, nunc vero Eithcisi (al. 
Hurtnchy ) appcllatur ; est auteni regio illa An^liti relus 
dicta^ Ii Nile Jlfrj;li vencruftt in hriluftniuu)^ inier Savoiic* 
et Giolhos constiluta. Auch Nennius ( c. 56) nennt tiie 
Insel 0^h^nl{A, Oc/igul, ^//i;///), von der Hen^ist und seine 
Gelahrten ^ekonituen seien. Es ist der Landstrich zwischen 
der Slie und dem Ftensburger liuaen gemeint, der nocli 
* Ingeln heifst. Aber dieser Name, der auch weiter noch 
als deutacber Landschaftsname vorkommt (S. 1^)} iit 
wohl erst aus Schiilernachricliten mit dem Namen und 
dem Zuse der Angeln in Verbindung gebracht. Das sabl- 
reiche .Volk der Angeln, Torher Anwohner der Eibey 
läfst sich nicht vor seinem Aaszuge noch in diesen Wic- 
kel setzen; wohl aber war das gegenüberliegende Ufer 
des Meeres und der Elbe vor ihrer Mündung seit aller 
Zeit die Ilciniath der anderen Uauptablhcilunj^ der Erobe- 
rer Britanniens, der Sachsen. Auf die Angeln darf der 
zweite grol'se Seezug gegen Britannien gedeutet >\ erden, 
Von dem Nennius c. 37 • Ilenegistus duorthegirno rej^i 
dixit: Gens niea valida est, ad bellanduinque robusta. Si 
vis mitlam lilium nieum cum Iratruele suo, <jui sunt viii 
bellatores, invitai^s eoSf ut dimicent contra Scottos, ei da 
iUis regiones gfiae ntui in ayuiüme juxia murum , qui 
Tocatur Gual. Eicentia autem improvidi res[is invitarit 
eos, Ochu videlioet e( Ebissa cum XL eeoHs. At vero 
ipsi com navigarent circa Pictos yastavemnt Orcades in- 
.aulas et occnparerunt regiones plnrimaa' Jfafsie ad emh 
ßmum Pieiorum. (Ed. Gunn. p. 66. 670 . i 

Das ganze aüddstliche Flachland der Intel ist in die 
Hfinde der Germanen gefallen und an der Stelle der alteti 
kellischen Völkernanicn stellen nun deutsche , der dcr^ 
Angeln im Norden zu beiden Seiten des Ilumbers, im' 
Süaen der Name der Sachsen an den Llern der 'riieinsc, 
beide in mehreren Abtheilungen ausgebreitet, wälirciul 
eine Abtheiiung Juten, die den grülseren Vüliiern sich au- 
schloi's, am äulsersten liande des Südlandes unterge- 
bracht wird : advenerant autem de tribus Gennaniae po« 
pulis fortioribuSf id e^i HoxomHus ^ jHgiis^ J^lit* 1^^ 
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Jufarum orlgme sunt Cnfitnarii et Vecfuarii^ hoc est ea 
gens , qiiae Vectam tenet insulam, et ea , quae usque 
bodie in provincia Occidentalium Saxonuni Juturitm natio 
noniinatur, ppsita contra ipsam insulam Vectam. De 
Snxombiis ^ i(l est ea regione, quae nunc anliqnorum 
Saxonum ♦) cognominatur , venere Orienlalei Saa'ones^ 
Mcridintti Saxofief ^ Ocddni Saxoftes. Porro iie j4figHs, 
hoc est de illap.itria, rjuacAngulus dicitur et ab eo tempore 
usque hodie niancre desertus inier provincias Jutarum et 
Saxonum pcrhibelur , Orientales ^i/zgii ^ Mediterratiei 
J/tixli ^ Merrii^ Iota }iordhumLrornin progenies, id est 
illaruni gentium, quae ad boream llumbri iluminis inha- 
bitant, ceterique Anglorum populi sunt orti. Beda 1, 15-**) 
Im Volke der An^ebi stehen der nördlichsten Abtheilungi 
den Nordhan-nymbre, die vom Nordufer des Humb'ert 
sich bis an die Grenzen der Cumb^m und PiUten Ter* 
breileten, gegenüber die Abtbeilungen im Süden dei 
Flusset,^^^) die Eastengle, Angli orientalesv Aui dem 
Yorsprunge des Landes vor der VVashbai bis zum Flusse 
Stur, abgetheilt in Hordhfolc und Sud^foic {Marfoikf 
Smffolk); die Mirce {Mercej Meremtf Mearee^^ onge« 
nauer geschrieben Jlfyree 9 Jfyixm), Mercii, Im We« 



^) Die Sachsen der Vereinigung. Vgl. fedocli 8« SS8« 

. ••) König Alfred übersetzt : conion hi of thrim folcum 
tham strangcstan Gcrmiinic. lliaet of Seaxum, and of Augie^ and 
of Gmiw« Of G«afa .fruman sindon Caalaar«, aad FtAliielaa. 
tb«t is teo theod so Viht th»t ealond on eardadb. Of Ammim, 
th0t ia of tham lande the man hatedh aald fieaün, eonrnn i^aü • 
umm, and Sudkieaxam^ and Vt$tieaxmu And of EugU comoa 
EmUmgle, and Middehngle, and iF/yrctf » and call XordkhembrM - i 
cynn. is th»t land the Angulus is nemned betvyh Gcatum 
and Scaxum. is saed of thaere tidc tlie hi tlianon gevitan odh to 
«lapgc th^t hit vcstc Yuiiigc. Und die nn^clsäclisischc (^iironik 
schreibt (ed. Ingr. p. 14): tha comon iha menn of thrim 
jnapgdhum Gcriiianie, of Knfd - Senxin/i , ol Anglum ^ oC lütitnu 
€){ lotum comon Canirare, und l iJiivare, ( thact is sco macidh the 
nu cardadh oa V^ihtj) ^nd tbaet cynn on Vestscxum the man nu fjt 

" f «4- 



li'et iuinacynm* Of EmU'Semxum comon Eoit-Sktxmt and 8m 
Stäxany and FeH'Seßxaiu OtA^gh comon, saa sidhdhan stod 
vestig belviz lutnm and Seaxum, Eüii^Engte, and Miääel AmgUf 
and Meäree, and ealle Xordkpmbrü, 

***) Sudkän^h^mbre, Sudhym^e (Chronic» Saxon. ed. Ingr. 
57. 60) sind eine Abtheihing der Merken, die Nordmerhen » an 
der Südseite des UUimbers: Mereii, qui iieuufur Suthundri, id 
est ilia pars Bffercioruro, quae est a parle boraali Tranlflominit. 
Matbaaus Wasimonast« p. 49. 

38 
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Sten bis an die Berge der Walen ; dio Giryii in den 
Sümpfen um die VV'ashbai,*) nördlich die Ijindis- 
fari, genauer Litidi^rare gesc liriel)en im Chron. Sax. 
a. 678 1 an der Hüsle his zur Hinnberinündunti; , die Be- 
"^ohncr der Landsclialt 7,//////««/, **) und laiien diesen 
und den Merlicn (wie aus Jleda oi 24» 4? 12 erhellt; Na- 
lieren ist \nv\\i bestimmt) die Middel c ng l e, niciliier- 
ranei Ant^li {Middrlptt^li Hed.n 5. 21). In zwei I heile 
trennten sicli wieder die INordhumbern : regnum Dei- 
roruni (Deunte rice, Deran (Juon. Sax. , zunächst über 
dem I lumberllusse ) , regnum B e r n i c i o r u m ( Beoffti- 
cas Chron. Sax. , nordwärts über dem Tinc bis zu den 
Pikten): n.'»m in has duas provincias gef/s NordUmnöro* 
tum antiquituft divisa erat. Beda 69 i\ eben so die Mer- 
hen : regnum auiirativm Mereimmm^ mii sunt (ut dicont) 
familiamm qninqae milliumi discreti fluvio Treanta ab 
ufjuiiottaribi/s MerciSy quorum terra est familiarum septem 
. millium. id. 24* l^ie Sachsen an der l*hemse sind auf 
.dem linken Ufer des unteren Flusses, längs der Küste bis 
zu den Ostangeln , Eastseaxan^ Eastsexe, Saxones 
Orientales {in J£isea!)f auf dem rechten Ufer in -seinem 
oberen I^ufe , weslwärls bis an den cornubiscbcn Brii« 
ten auf der letzten Südivestspitze, auf envci Seiten rom 
Meere begrenzt, Yestseaxan (in We9S€öc)\ an der 
Südseite der dstiichen Abtbeilung, jenseits der Tbemse^ 

* — — ' 

Nach Thomae monacbi Eljensis VHa 8. Ethelredae» 
ap. Boll. Jun.il t 494: in prorineia Giftiwrum. Ginrü auten 
^unt omnes ausirales Aiigli in magna palude babitantes, in qua 

est insula de Orlii, Der letzte Name ist %'crdorhcn und onne 
Zweifel der Name FJge, Etige^ Aaliiuel (Beda 4, 19), jelrt Insel 
/'.7y zwischen den Flüssen Ouse und Ken. Monasterium, quod 
il ic itur 3Ie<U'slian»slc(le in re^ionc d^irrtorum , nennt Heda 4,6* 
jet/.l l*elerboroui;h am Äenllu^ise ist (Gibson irn Ind. zum 
Clirun. Sax.). Sie sind weiter «ib^e^iicilt) uuMtruU* Gircii er- 
wähnt von Beda 4, 19. 

**) Linditstf lAndestc^ JJndettge im Chron. Snxon., Jefft 
Lindsai/f wahrst lieinlich vom Ilaiiptorte, dem alten Lindum Co- 
lonia, Lindocülina Ini lUda (2, 10), jet/.t Lincoln, benannt* 
Man darf mit den Lnidislari nicht vermengen die Lindisjarnen^ 
M, die auf der Lisel i'V/n/e bei ücda 3, li>(cdldml ihc is uemncd 
ArMe* Alfr.) nahe bei Beb1)anburli (Bamburough) , insula 
di$farMen»üim bei Beda 8» 1?, LindiMfiirmim #a im Chron. Sai^ 

ietst holy island, die au Bernicia gehörte. Im J. 678 wurden 
IdUeii und £ata sugleich geweiht« jener Rum Bischof in pro- 
vincia lAnditJartirtnn ^ dieser eum Bischof in ecciesia Liüdi^v*- 
ntHBif guiUtriuciurum propindmn gäbernarei* Beda 4t lt. 



r 
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« 

Sndliseaxan (in Suuex); in der Mittet eine weniger 
ausgedehnte Abtheilung, M i il d e 1 s e a xaa (mMiddlesejc)* 
Ge Visse *) gibt als besonderen Mamen der Westsacb» 
aenachon Beda: gena oceidentalituivSaxonitm, quae anti- 

Sütoa Gmiae Tocabantur. 3t 7$ ejMsc. Geriaonm^ id 
it occidentalimn^ Saxonum. 4i i5« Mit diesen grenzten 
aasammen die Vice ii (thriece im Chron. Sax.): in loco» 
nbi aaaae.hddie lingua Anglorum Aagostines aCt id est 
robur Augnstinit in eo§ifim0 Wtedamm et otddeniaKvm 
Saxomim appellatiir. Beda 2« 2; die an der Nordseite 
der*Saehsen am die Seremmündung zu suchen sindt ob 
noch eine Abtheilung der Sachsen oder der sfidlieben 
Angeln, wird nicht bestimmt. Dafs Ton den Jüten, deren 
Name sich nicht neben den andern erhalten hat, aufser 
denen, die Kont und die Insel \'V i^ht nahmen, den Cant- 
rare und Vihtvare (Vihtsaptaii), eine Abiheilung noch 
einen Strich neben den Weslsacliscii besetzte , sagt Beda 
in der gegebenen Stelle, und bestimmt denselben näher 
4, 16: ilumen Homeien y quotl \^ev (errat Julnrum^ quae 
ad re^uNtem Gevisiorum jferimetti ) pracfatum pelagas 
(Solente) intrat. 

JFlifae* Daa berühmte Volk der Teuten, dessen 
Heere ivüke Horn in Schrecken gesetat hatten , y^bat 
noch xweimal seine Schaaren losgelassen; was ron ihm 
dem vaterländischen Boden geblieben , hat sich an die 
SteliO' der Mirobem geaogent und der Halbinsel ihre 
neue Benennung gegeben t der sein Name nocb> 
fortlebt. Schon im ersten Jahrhundert nach Christus 
hatte aicb wieder eine grofse Abtheilung von der Haupt- 
nasse getrennt i die bald unter dem Namen Jnthungii 
Yithnngi von der Donau aua aufs Neue Italien schreckte 
(8. 312 it.). Wieder eine Schaar hat mit den Sachsent den 
Nachkommen der Ambronen, der alten Waflcngenofsen 
ihrer Vater , über das Meer gesetzt, und neben ihnen 
die änfsersten Uüstenatriche Britanniens genommen. 



*) Die Gewissen, ahd. Kiwissat certl« fidi? Ffir blofs bra- 
toaiscbe Benennung in der Name ausgegeben , und von Gewis« 

einem seiner Herrscher« abgeleitott bei Asserius de reb. gest. 
Alfr. im Anf. : 6r0frit » a quo Uritonet totam illam gentcm Gegunt 

tiominant. Simeon Duneliii. p. 119; Gcwis, a quo Hritones to- 
t.'ini iihnn gentein Gewis iioininant. Allein da He<ia Jen Namen, 
<len er schon einen nllcn numii , »ifier solzt, so mufs er ein ein- 
heimischer sein (tler vicllciihi später nur bei den Brillen in 
liraiuh blieb), und wohl hiels wie Oslrogotha auch der König 
Gewis vom Volkct nicht umgekehrt das Volk vom Könige. 



äOO 



Jutae* 



Jutae diese Abtheilung von BedaXin anderer Lesart 
Itiae) genannt; der Name in der angels&chs. Chronik 
geschrieoen (ed, Ingr. p. 14): of lolum^ lu/um, lutmemm.*') 
Das SlanlinTolkf "you welchem jene streiibaren Schaaren 
ansgegangen« hatte, wie es scheints noch duröh das 6. Jahr- 
hundert die Flächen im Osten der ^Ibe in der Nahe der 
Ostsee in ße^itz. Nach Unterjochung der Nachbarvölker« 
der Thüringer und der Nordschwaben ( Warinen), kamen 
auch die ^uten^ wie die 8achseii| unter die Herrschaft der 



Also ags. /tflajt, lotan oder lutai, lute^ in den altnorJ. 
Schriften häufig genannt das Volh Intnr ^ Jntar, das Label J6t- 
land, J//Haiul; Juti ^ Jutoneg, Juicnset bei den latcinischschrci- 
bcndcn dänisclien Chronisten ^ die Schreibung I ttae schon 
lu'i Heda auch später noch : Dania cismarina , qnam / //• 
i.iivl incolue ap|)ellant. Annal. Saxo ad a. 952^ f 'i7/iiaiKlia in ei- 
ner Irk. von 1309 bei WestphaUn ÜMonum. rer. Genn. 3, 3(i2| 
verschiedener Name aber ist Withesleth, nicht VilaslelU, Vi- 
tarum caropus , sondern wohl Vidhisletta, patens canipiU9 wie | 
vidbivangr* (Vgl. 8. 146.) In Alfreds Version ist GemtM viel« i 
leicht eher verschrieben for GeotaS f Giotas (wie agi. §eon§ am ' 
jung), als irrige Vermeoguu^ mit den Gentas, aitn. Gaular; 
Giofi, (jiuthi scurciben^ auch Lthchvcrd und Wilhelm von ^lal- 
inesbury in d^n oben gegebenen Stellen, Alfred aus ülbers Be- 
richt wieder weniger genau 6'o/land für Gvollaiid. Falsch ist 
für ilüs Ahn., vielleicht aus angelsächs. (Quelle geflossen die 
Schreil>ung 6'ü/laud in Slialdshaparni. p. l/iü, wo (diiie Zweifel 
Julland gemeint ist: Skiöldr redh löoduin^ thar seiu nü er 
IcoUut Danmörh, en tha var hallat Güllmni. Im Formali der 
Edda ist ^MhgotaiMä als alte Benennung von Jötland gegeben s 
that heitir nü Jötland er tha var hallat Hetähgotmimmd. p. 
und in den Sagen (Fornald. sog«) neben Selnnd , Evgotaland« 
VincUand, Risaland, Hunaland genannt wenn wohl schwebend, 
doch auch öflei* auf Jütland bezogen. Dagegen wird derselbe 
Kanio nach Osten gesetzt in einem ahn. geographischen Bruch- ^ 
stücke in Fornni. sog. II, Mk: cn amtr fra l'nlina er Ileiilhgola-» 
land. Und aus Skaldshaparin. p. 19 wo aus Odins jNebenbe- 
ücunuugen Gaut und Svithur Gautiand und Svithiod abgeleilct 
werden, und es dann heifst, das gesauuute Festland, das er be- 
herrschtet Beidbgotaland genannt worden, alle Inseln, wo 
nachher Schweden • und Dinenreieh, Kj^^otaland, wird wahr- 
scheinlich, dafs Beidbgotaland alte« yielleicht mit einem verlor- 
nen UlytbuS snsanimenhangende Henonnung des Festlandes im 
Gecenlats zum skandinavischen Insellande, dem Eygotaland, sei 
und erst nachher von den Sltandicrn insbesondere auf Jüilaiid 
übertragen, das rom Festlande in ihre llaude cclioininen war« 
Auch sind aus einander /u iiailcu Jotar uiul der Hicsennaiue 
lolnar, Sin^. lolunn, der nach Forniötr, ags. Forneot ( AltrioNc)« 
Wold auch lotar (gotli. lto»J hcii^cn iianii« aber nicht iuiAf 
(goih. lutosj. 
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Fi nnlACTi , clurcli freiwillige Unterwerfung , wie König 
'i licodehcrt an den Kaiser Justinian bericntct : suhactis 
nun S;i\oiiil)us Kiicii$ [Kutiis], qui $e fioltis volutilale 
pKijn i(f trädiileru/il ^ . -usnue in Uceani litorilnis clcmii- 
naüo iioblra pon igitur. (Vgl. S. 557. 587.) , üald nachher 
sind sie neben Danen genannt als Feinde der ^'ranken 
von YeuanUus i* orUuiatuA, ad Chüpericum regem (c. 58ü)f 

QaemGeta, Wasco tremont, Daiii|t| Euildo^*) SazOi 

BritannuSf 
Cum palre ooos acie te domitatse patet. 
Znletst finden sie sicti unler den Dänen anf der Halbinsel, 
die von ilmen den Namen Jütlafid erhalt; sie haben sich 
vor den Sachsen, die über die Eibe an den Küsten der! 
^iordsee , und den Wenden, die längt der Ostsee bis 
an die Eider TOrdrangen, ganz unter den Yerein und 
den Schatz des nordiscnen Volkes zurückgezogen. Adam 
▼on Bremen kennt die Jüten bia zur Slie und Jütland' 
als den Namen der Halbinsel , soweit^ das danische Qe^" 
biet reichte ; primi ad ostium Baltici sinua in australi 
rijpa Tersus not Dam^ qm» Jutka» appelbmii nsqne ad 
Snam lacum habitant. De situ Daniae c. d2i; et prima' 
quidem nars Daniae, quae Juiiand dicitur, ab Egdorä ii| 
boream longi ludine protenditur • • in cum angulum, qui 
VYendila dicituTi ubi JutlMid iinem habet, c. 20S* 



^ Browar hat den ihm uahtkannten Namen in Estio Ttr- 
^erbt* 

^) Die 6^ 495* 496 gegebenen Nachrichten der Angelsachsen 
über die Landschaft Angeln setscn diese zwischen die Juten 
lind Sachsen und trennen sie , als ihr Stammland , yon Jütland« 
Da aber diese Annahme nicht begründet erscheint, so ist die 
Bevölkerung von Angoln , und xnar vorKÜgHch als der südlich- 
cten den alten Sitscn dcf Jüten nliheren Gagend» iiir jötisdif 
^ucrjOärenr 
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Wenn auch bei den häufigen Zfigeil der Nordrolker 
gegen Süden die Nachrichten aus SliandinaTien immer 
noch selten bleiben, io enthalten die gegebenen doch 
betracbütch erweiterte Hönde Ton seinen BewohnerOf 
mid seigen rerglichen mit den spateren und ftühercn Be- 
richte, daCi nnter den dentschen Völkern der Halbinsel 

«leiche Umgestaltangen, wie unter den Yolhem des weit* 
ichen Festlandes, durch Vereinigung unter sich mit des 
Streben sor Verbreitungnach Anisen, Statt gefunden habea 
müssen. Flinius und Ptolemaeus gehen nicht über die 
deutsche Berölkerung Skandtnariens hinaus , Tacilus bat 
schon Andeutungen über seinen zweiten VölkerstamBi 
ohne ihn als solchen zu bezeichnen. Deutlich suiichl 
dagegen Prokop die Stammrerschiedenheit der sKandi- 
sehen Völker aus, deren Zahl er auf 15 angibt, nennt 
den Namen der Finnen, Ton den vicl^elheilten Gcrmantü 
jedoch nur ein Einzel volk : tati ds tJ Sovkf] ftfyJ^J\ 

nXtlatop xvyxdyeyovaa, tp X^^Q^,^^ ^ff Oixoi;/<f>J 

aiXeig %i elai xard ed-yog ixaaxov, . . tcJv de ii^^' 
^ih(üv ip Ootilt] ßagßdgcjy tV fiopoy eS'yog, ol Ixoi- 
'd-lq>iyoi inwaXovy%aij d^rigiddr) riyä ^ßion^^ 
^^av0$y • .^01 fAiy%Qi aXlo^ QoyJLitai fis^^^^f^'^ 

H » ' ..I - > 1 



reichhaltigste und vollständigste Bericht aber aas defli| 
gansen Alterthum über die Bewohner des skandinati^ 
*s6hen Nordens, offenbar aus gothischcn Quellen 
schöpft, ist von Jemandes aufbewahrt, der in langer 
'Aeihe die einseinen Völker beider Stamme aufzählt: 
(Scandasae) parte arctoa gens Adogit conststit • • Aü«^ 
Tero ibi snnt gentes Ref enn.ae • • Alis gens ibimo* 
rator Suethans, quac Teint Thuringi, cc^uis otuntur e» 
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inUs. Hi qnoque tvnt, qui in nsitft Rttmanoirain SaphirU 
MS pellea commercio inierrentente jjer alias iimumeraa 
genlei transmittant, famosi pelliom decora nigredine. Hi 

äuum inopea yivartt , ditiasime* Tesliuntur. ' Scquitur 
etnde diversarum tnrba nationom, Thenatesi Vagoth, 
Ber^^io, Hallin, Liothida, quornm omnium aedet 
aob huma planja ac fertUi, et propterea inibi aliaram een^ 
tiom incursionibas infestant'ur. Post Jios H e I m i I , B i iw • 
naithae, Feryir, Gautigoth, acre hoininum ^enus 
et ad bella promptissiinum. Dcliinc niivti Era^rae 
Otingis. Iii onuics excisis rupihus (jiuisi caslt'liis in- 
hal>irant, ritu hclluino. Sunt et Iiis cxltriores Ostro- 
goiliae, H a u in a r i c i a e , Ra^naricii. Finni ml- 
tissiini , Scaiid/ae cuhoi ibus orniiibus minores , nec non 
et pares ooiuiii Vinovilotli. Suctiiidi, Cogeni 
(al. Cügiiiü) in hac gentc l eliquis corpore cminentiores, 
qiiamvis et l)ani ex ipsoruni Stirpe proj:;ressi, [qui] lie- 
lulos propriis sedibus expulerunt, ^ui inter oinnes 
Scand/ac naliones noinen sibi ob nimiam proceritatem 
an*eclant praecipuuin. Sunt quanquam et illorum positura 
Grannil, Aj^andziae, Unixae, Ethelrugi, 
Arochiranni, quibus non ante multos annos Rodulf ^ 
rex fuit : qui conterato proprio regno ad Theöderici 
Gothorum re^is grcmium convolavit et, ut desiderabat, 
invenit. Hae itaque gentea Romanis corpore et animo 

frandiorcs, infestae aaevitia pugnae. De reb. Getr c* 5« 
ind wohl mehrere von diesen Namen spurlos ver^ 
schwunden, so lassen doch die noch ferner erwähnten 
und erhaltenen Mittel linden, auf die unbekannten zu 
schHeisen , dadurch die alten shandischen Völker zu 
reihen, und mit Zuziehung weiterer Nachrichten selbst 
die Grenzlinie zwischen den Ursitsea der beiden ^jtamme 
der Ualbinael zn bezeichnen. « 

An die AuTsenseiten der südlicheren Volker sind die 
^ Oitrogolbae , die Raumarieiae und Bapiaridi gestellt« 
'Noch lebt der erste dieser 'Namen in Oslgothhni^n der 
zweite im Landschaftsnamen Ramerife in der östKcfaen 
nnd nördlichen Umgebung von Christianb« BatmäHki in 
der alten einheimischen Sprache, von der Rauma , Räum* 
elf (dem unteren Glommen), benannt. Südwärts von 
diesem Striche längs der Küste gej^en die Gauleir(Golaelf) 
nennen die einheimischen Naciiriclitcn die Gegend Han^ 
riki^ *) und hier siud die JUaguuricii Codd. Ambr* Monac. 



^) Ruwriki £ri^>Gamcl&oJktilSvMiatHndi, tioiioskr. i, $AS. Für 
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^Ue und Ragnaricü stehen abo ab Bewoliner der femes 
Nordwealkttsle» den Ottgolheiriii der Sttdoetkfiste gegen- 
über. 

Mit gleicher Siclicrhcit läfst sich der Name Finnm- 
Ihae nachweisen. IN eben Verandi nennt ihn über dein 
dänischen Gebiete auf der Halbinsel noch die Knyllinga- 
saga c. iiO (Fornm. sog. Ii, 558): sidhan for Sveinn 
koniingr til Svithiödar ok vann ihat riUi af Sviakoniings- 
Teldi, er hcilir Verandi, . . ok annat riki vann hann, inat 
er Finneidhi heilir, that cru 3 herudh, er sva heita: 
Austbü, Sudhrbü, Vestbu; llicssi riki ok hcrudh lis:zjn 
ftmtl IJafiokoMfingsveldi, Bei Saxo heifst die Landschaft 
Finnia, ihre Bewohner Finnenses: rapinis et inccndio 
Fitiniam praedabundus aggredilur ( Sveno ). . Post haec 
Wcrendiam intrat. p. 264 > und aus seinem weiteren Be- 
richte Toni Ilückzuge des Königs Swein und dem In- 
fflücke seiner Leute durch die llinterlist der Bewohner 
Serselben Landschaft erhellt, dafs sie über. Haliand an 
der Nisse lag: Carolva com Canuto fratre receptomm oh* 
•idam fidaeia spem liberae tutaeque rerersioiiia praesu- 
mensi eam Hallandiae proj)emodumco^fimü aeee$n$$etf a 
tmnemiivi insidias hosnitalitate tegentihus conrivio ei- 
ceptus • • .Egregiae indolia pueri, quoa aibi in elientelsm 
Carolas respectu propinquitatis adscirerat, absque actatis 
miseratione sab Ayiiae amtdi glaciem nadatia corporibus 
barbarorum Mibno mersi, in eodem alveo latum ac tv- 



nach die finwedi « die Adam Ton Bremen neben den 
W^rmelani, den Beirobnemron Wermeland, aofßdurt: 
inter .Nordmanniam et Sveoniam Warmelam ei Fwweä 
degunt et alii, qat minc omnes aont Chriatiani respiciont« 

2ae ad Scaranen^em ecclesiam. De Sita Dan. c« 2Si« 
^urch diese Bestimmungen fallt nun auch Licht auf aa- 
dere bei Jemandes mit den Finnaithac genannte Namea» 
Helmil Cod. Amhr., Jhelmil Codd. Vindob. 1. 2, Bahebml 
Mon. , Afhelnil vul^. ist kaum etwas anderes als entstellt für 
Vermii oder Avermii (wie Avilfa bei Cassiod. für Aliifa)» 
Wermi bei Saxo , Vermir bei Snorri (Heimskr. 3i 
154)9 »ic sind die Tjei Adam von Bremen auch eben mit 
den Finwedi genannten VYermelani« Es ist schon oben 



Banarnlii ? Ran ist die Gattin des Meerriesen Aeglr ; ran 

Seutr., rapina, aus ralian , rahanen (t))oliarc). Gcoaueir hälU 
>aa6h Jornandei Aabaarisii» fiacaaricU gcschriebeiu 
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(S* 16$) die VennvdiiMi^ angegeben , äalii die F^niiaitbae 
•choii bei Ptolemaeat in dem entstellten Oigaleoi yer-* 
borgen liegen, und die Ton ihm mit eben diesem Namen 
genannten OnvovBg eins seien mit den Fervir hei 'Jt>r-^ 
nandes. Fervir leichf yerschriebcn für JFatir oder tatiiy ^ 
'wie nicht selten in IJss. Ctieruci für Chaucii' zum altn. * 
fair, aus ällorem favir, polli. laväi (pauci) f^chalten, und 
zum alten iVlannsnamen t'avo, Fava (S. 158, Amii.). ist 
lieben Finiiailhac Avohl der alle iNamc des Volkes der 
Ijandschait, die später Smälaitd, Sclimal-, Klcinland, wahr- 
scheinlich nach der Bedeutung des alten Yolksnaniens, 
benannt ist. Und dann wird es hei dem erwiesenen Ver- 
derbnisse mehrerer Namen des Jornandcs nicht zu kühn 
sein, in den zunächst aufgerührten ,,mixtl /iiv/^fr/ze Ol/iiU' 

5/5" vul^., Kv/ti^reo Th/ps Anibr., KuagreoiiN^in Monac, 
(.tY/^r««» 0////^'^/« Vindobl)., die Namen Maurac, lilecin£;i, 
JUecinga [Blee] and Meore hei Ali red (Or. p. 26), von Je- 
nen der letzte als J.andschaft lUrhiti^^ lUcihin^ hei den 
nordischen Schriilsteilern, hlekiti^ia hei Saxo, deren Ein- 
•wohner Pleichuni hei Adam von Bremen c. 215, vor- 
kommt, Möre and Bieking anf der südwestlicben littste 
n suchen. 

Da die Sweans, Suethidi, die Schweden! die Bewolu 
^ncr des östlichen Landes sind, die Gauten mit den zu- 
gleich mit ihnen eenannten Namen das sfidwestliehe Land 
erfüllen, so wira sich naeh den noch vor eben diesen 
^ smfgesteliten nur aufwärts am Fafse des Hochgehirgs so« 
chen lassen. Und hier begegnet anch für Vhgoin d. i« 
Yagos in jgoth. Pluralform^ aas den späteren einbeimi- 
• sehen Senriftstellem der Name Vagar , der Bewohner, 
einer frachlbaren and frenndliohen Landschaft am Fnfse 
des Dofrafialls (Olals saga c. U7. 118> Heimshr. 8> 170. ±72), 

. r ' 

•) Die Endung -oth in Vagoth, Gaullf^olh, Vinoviloth ist 
Tür nicht« anderes als für die gothisclie Pluralendung starker 
Declin. zu erklären, ungenau geschrieben für -os. Wenn Jor- 
xiandes mehrmals die schwacliii goth. Pluralendung gibt, wie in 
B'Ierens, Mordens, Remniscans, Tadzans, Suethans, so läTst 
sich i|uch die starke von ihm erwarten. Der aspirierte Zuncen- 
laul Staad dem • nahe, darum fiadei sieb • für Ch getschrieoen 
in Sehodericus ( Tbeoderieus ) Inschn bei Murat. 412, 4» hier 
«wigckehrt tb für s. Diese gothiseben Forinen der Völkernamen 
Itencisen» dafs sie Jornandcs unmittelbar aus den golbiseben 
OueUen« wahrscheinlich aus denselbea alten Voli^sliedcrn , ans 
cicncn er die gotbiiehe Wandcningssagc miltheilt (worauf aucl| 
die inclir poetische als prosaische Form GautigOSf wie Sgl* 

iu Beoviuiff deutet) 9 geschöpft hat. 
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fdr Bergio^ Pergio yindobb., za dem hatnn detNameBersea 

in Norwegen, «Itn. Btörgvin, Biörgun , gebalten werden 
darf, der alte Stadtname Ber^ in der Ileidmörk (Fomald. 
sog. ü, 4' 20. 145)» neben dem lialllN nicht nut Hallaiul 
verknüutt werden kann, sondern entstellt zu nehmen ist 
ans lladin, llaedini, der ISanie Xcciöfn oi bei Ploleniaeus, 
der in heidmörk selbst sich erlialten liat. Theii(es (lc>d<l. 
Yindoh. 1. 2. Monac., T/ieusleSy T/ieus //ivs Wndoh. 3. ed. 
liindenbr. könnte zum Namen der Landschaft Thoiu neben 
der lleidniark am Miörssee gehalten werden, oder >viid 
mrahrsclieinl icher, weil vor den Vagoth genannt, weiter auf- 
wärts an den ])otraiiall gehören und dort.Terscbollen sein 

iT/tie§ii findet sich als altnord. Mannsname); nach den Hai- 
inen aber aufgeführt ist IJofhida abwärts zu sucheni 
und für Lio-thiod (goth. Liuthiuda) wie Sueihidi für 
Sttithiod erklärt, laicht eins mit A^vditfOi bei Ptole* 
naeus auf der SÜdoatküste« deren Anwohner tpater sich 
den allen GeaanuntnamenSuiones aneignen, der alle Name 
der Sweana« in dem Berichte noch neben der aj^ateren 
Benennung des Volkes aufbewahrt. Wohl scheint für 
die an^ciionimene Lage am Fufse des IIochge])irges kei- 
neswegs die beigegebene liesümraung : unorum umnium 
sedes sub humo plana ac ferlilu Aber niclils w eniger als 
sicher ist diese Angabe und der Text hier des Verderb- 
nisses höchst verdachtig. (Quorum omnium sedes sub 
titio platii ac feriilis , liest der Cod. Monac, und andere : 
$ub UHU planicie ac fertiles. Mit leichter Verbesserung 
seigt aich der ganze Beisatz: quorum omnium aedes iub 
jug0 ^laciaH ferliles , et propterca inibi aliarnm gentium - 
inenrsionibus infestaniur *S sowohl übereinstimmend nii^ 
der bezeichneten Itage, als mit den späteren Nachrichten 
.aus dem .Norden* Aus den Gebirgen honmien noch zu 
Adama von Bremen Zeiti wie er aus dem Munde des 
Dänenkönigs berichtet« räuberische Völker, ohne Zwei- 
fel finnische , in die schwedischen Landscna^n henb 
(de situ Dan. c. 232), nnd der Nordmann Other erzählt 
dem König Alfred, dafs die Kwenen zum Baub westlich 
über das Gebirge zögen (Oros. [>. 24)- 

Für die zuletzt aulgeiührte Beilie, die Grannih Agan^ 
zine vulg. , Angandzine ^ An^af/ziae Codd. Mon. Amlir., ^ 
Ac^nnzi Vindobb. , IJttixae y ÄW/.ri \ indobb. , Etlielru^i 
(IJiiixiletelru^ Mon.), Arocliiraunij Arochirautiii Monac.f 
jirochiranii Vindobb., Arochi Ban/iii Varr. bei Lindenbr., 
jtrotki 7A<K»ttHodcricus Tolet aus Jörn, (liisp. illustr. 2. 52)^ 
wenn sie noch ins Innere gehören, scheint, da das Süd« 
Jaud von d^n Oslgaulen bis cum Baumanhi und den Vagar 
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am Dofrafidl baacrist ist , nur noeli Tlsis an den Seileii 

des südwestlich auslaufenden Ilocbgcbit ges, im südlichen 
Koiiivegen, von -wo auch in den einheimischen T^achrich» 
ten die Namen Tliilir in Thelamork , j4gilldr , JJörd/iur 
(— liarutli), Ih/ gi r (z=: i\u^\) y S y f^tir {:=Su^m) genannt 
sind. Da nun der A'anie Uugi deutlich vorliegt, Agdir 
mit Agnndziae (vielleicht nur in gothischem Munde um- 
gebildet mit l*artici^)ialendung) vergleichbar scheint, wä- 
ren auch von den 'l'hilir Spuren in Kf/telvu^i [Theli Rugi V], 
den Hürdar und 8)gnir in Arochiranni , Arolhi Ranni 
riTarudi Su^ni ?] zu suclicn i Aulserdeni liefsen sich diese 
Völkchen auch, was oHenbar weniger für sich hat, nur 
noch für die Bewohner der Inseln des Jielts halten. 
r)as unbekannte Cfip;eni der Codd. Vindob. und der cd. 
Lindenbr. aber, wofür die Codd. Ambr. und Mon. cozfnti 
lesen, Heise es sich dennoch als Eigenname rcchtfei tigen, 
etwa für entstelltausCodeni oder Logeni, so läge in diesem, 
ob zu seiner Erklärung sinas Coäamu' herbeigezogen 
^ürde, oder sinus ltagtin$^^) contcrminus Cinibris hei 
PI in. 4, 13, Gesammtname der Insel Völker des Belts, rieU 
leicht besonderer der Bewohner Seelands $ der gröfsten» 
- Finnen weifs noch im Ostabhange in skandischen 
Alpen Adam rpa Bremen: in confinio Sveonum Tel NerdU * 
mannomm eontra boxeam habitant Serii^fimrii quos ajvnt 
cursa feras praeire. CiTitas eoram maxima Haltingiu 
land et Halsingaland regio est. De sit. Dan. c. 231; 
^Sreonta habet) a borea Wermiknos com ScHi^fimrii^ 
morora capnt Halsingaland. c. 25d* Wenn auch Adams 
akandische Naohriehten nicht immer richtig geCsfat 
sind, und hier weitere sichere Ansahen die Berölhe» 
wnff Ton Helsingland als schwedische und nordmanm- 
ache Ansiedlungen erweisen, so folgt doch weU noch 
aus seiner Aussage , dafs Finnen dort unter den Einwan. 
derem zuiückgeblicben waren, oder sich noch in der 
Kähe hielten. Finnische Kwenen weifs vor ihm Olli er 
in dieser Lage auf der Nordseite der Scliweden ( Oros. 

5. 24)- Finnen bewohnten nach desseliicn Jiericlu noch 
amals das Gebirge , und wenn Jornandes, wie wahr- 
scheinlich , schon norwegische Völkchen nennt, so gehö* 
rcn diese Namen nur noch dem südlichsten Lande, die 
später weit nordwärts verbreiteten Namen Norwegen und 
Mordmannen siud ihm noch unbekannt. Fischende uiid 



Vgl. alto. Idgr (marc), Löginn, Lögrmn, besondere 
Benennung des Mälarsees in Sebwedtnt die Irlnbnainen Lagmai 
Logana (Leine» Lahn}, i 
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j,»i;<Muli* Finnen Bclieinen über den Dofrafiall liinnns nod| 
iillcin ilire lloiniiith gehabt zu bfiljcii, und es l.»lst sich 
scljUelsen, dafs die Sitze der Völker des deutseben Stam- 
mes nocb zur Zeit, in welche die ersten ^achrioliten aus 
dem Norden hinaufreichen , sieli nur ülier die südliche 
Flache und aufwärts an diu südliclieu (ieliänge und Aus- 
läufci'^des Gebirges ausbreiteten, den nordwärts- j^erichte. 
teil Rücken (die Kilir, Kiöleii)ond sein^ AbiäUe nach 
Ost und West hatten die Finnen inne« 

All die Namen dieser Meineren Ydlker sind rerdun- 
' liclt oder vcrsclilongen worden von den Namen der gr5« 

Isoreh und niäcluigeren skandinayisclieir Völker , der 
Danen, Gäulen | Schweden uud der späteren Nord- 

iii.iimcn. 

iDpilli.* AU um das Jahr 613 eine Abtheilung Hemler 
jiach Skandinarten 20^, war das westliche Küstenland an 
der Ostsee, welches ihr Yolk selbst vor einiger Zeit in 
Besitz hattet von Dan^n besetst: ('EQ(yv7ijOi\ Ig TOti^ 
Ovigvov^ tcaXov/iiyovg Ix^Qr^aav, fif^* ovg d/J xai 
JaviüV rd td'Prj naoFdgafxoi^ . . ivd^ipöe re tg wy.ta^ 
rov drpiy.6f^ievoi tpavtlXi-opzo. Proc. B. Gotb. 2, 15. 
Woher die Dänen in diese Slricbe , wo sie Trokops 
. Wacbriclit das erstemal erwähnt, gekommen sind, sagt 
Jemandes c. 5: Dani ex ipsnrum {Scandzae cullorum) 
Stirpe progressi y Ilerulos propriis sedihus cxpulerunt. **) 
Veber Meer sind also die Dänen bis an den Küstenstrich 
der Heruler gekommen , haben diese verdrängt, und er- 
I scheinen von nun an an ihrer Stelle auf Raubzügen in 
den westlichen Gew&ssem. Der Angriff auf den Gao 
der Hattoarier um das Jahr 6159 ^^i^ <]em sie Ton 
Theodebert, Theodericha Sohn, mit Verloat ibms Ajk 



*) 3|it kurzem Voliale , ahn. Damr, ags. Dmf. Ueber di^ 
Bedeutung des Mamcni scheint schwer Bestimmtes ansugebea, 
Pie auf Bergen bausenden Biesen, die sonst bergrisar, bergbüar ■ 
belgcnannl werden , hcifscn «luch hcre^dantr in Hymiaquida^ 
Sa;m. Bei Biörn üadet sich dänimadr, dänumadr, vir spc- 

ctatac fidei et probitatis, mit langem Vokal, und wieder ohne 
denselben danimenska, fides, candor. Sinnloji ist eine Zeit hin- 
durch in Chroniken und Urkunden die Schreibung Dmci^ Uacdm 
iur Dani , Dania. 

Au8 ihm schöpft der Gcogr. von Bayeqna 1, 12 : quam 
Snsulam plcrique Philosophi bi&toriugraphi conlaudant, quam 
et Jordanus sapientifsimus Cosmographus Scansam appcllat, ex 
«ua insnla paritarque genles oecidentales egresaae sunt. . Nani 
6ottbos ei il«Mf iamimo aianl Gepidas ex ea aatiratiis erisin 
l^gimus« 
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ftllirers zurÜckgOlncbcn wurden, ist tlcr erste Dänen- • 
einfall , dessen die fränUisclieii Annalisten gedenUeii^ 
(Grej^. Tur. oi 3. (it sta rc^. Francor. c. ly. Y^l. S. olj). 
Aber von welchem Funkte aus der Danennanie sich ausixe- 
i>reitet, ob vom inneren skandischcn fiande oder den In- 
seln des Kelts, weiche bei rioicmaeus auch skandische^ 
lieii'sen, und bei Jornandes von seiner Scandza niclit ge- 
schieden £u sein scheinen, möchte sich schwer entscheu 

'den lassen* Denn obwohl die nordischen Chroniken, die 
ilire alten Landes - und Vulksnanicn durch mythische 
Personiiikaiionen erklären, den König Dan (bei-'Saxo und 
anderen Chronisten mit Ani^ul Sohn des liiunblus, in den 

' AnnaL Esrom. mitNori, Opsten des Ypper) beides viel- 
leicht verunstaltet aus Yiiyr, dem Namen des Urriesen« 
wie auch Norwegen in Fundinn Noregr von Nor aus dem' ^ 
Geschlechte Fornidts, des Altriesen ^ seine Benennung 
findet) Ton Schweden ausgehen lassen, so werden doch . 
die dstlichen Inseln des Behes, Seeland mit den drei 
Inseln au seiner Sfidspitze, Mön, Falster und Laland, un- 
ter dem Namen Withesleth (ahn, Tidhisletta, Weit- 
fläche ) xusaromengefafst , nachdrücklich als der erste 
und 'eigentliche Sitz des Dänennamens bezeichnet : Dan, 
lilius Humblae, de Svecia veniens, regnavit sujidr Sialan« 
diam, Monen, Falster et Laland , cujus regnum dicehatur 

- jy ilhesfet/t. Clu on. Krici rc^. ap. Lan^cb. 1, 150; Dan pugii 
strenuissinuis et magnis ojicribus pracclanis, per electioneni 
loliiis [)opuli conslilulus et inlilulatiis est rex pritjio super 
Sialandiani, Monani, Falstriam et liah.ndiani, cujus rej^num 
dieebatur 1'i//us/ii'//i. J)einde snptT alias proviucias et 
injiulas et loluni rej^num. Pelr. Ol.ii ( In on. reg. Dan. ap. 
I^aiii^eb. 1, 77; cx ipso loco (^l muids aliis C'roitic'is Da^ 
uuruin colli^^itur, non esse verum, quod Julia est DauiaJ 
sed seannlum Chro/iicas Sialn/nlia ^ Lalatidin ^ hftlshia 
el J\Ieo//i<t est JJiui 'ui , el illus ff rrns primo et pri/tciptflU 
1er cuinpreheitdil hoc uumcn Duma*. Dan eniui, a «pio 
regnum nomen habuit, jnultis annis doniinabalur istis in- 
suiis, antequam acquisivit Jutiain. ibid. p. 8ö ; luit in 
Upsala civitate Svethiae rex quidam Ypper nomine, (n;s • 
hnos habetis, qiiai*am unus Nori» alter Gesten, tertiu« 
Dan dicebdlur. Quem pater suus niisit in has pai*teS| 
qune nunc dicuntur Dacia , ad regendum insulas quatuor,' ^ 
sciiicet Sialand« Mon, Falster et Laland, quM omttei vno 
vocaöuio fw//ci/palj(t?/fi/r JVUk^»leth> IraperaYit enim 
Ypper hic ab intus habttarttihuSi ut hanc plagam^ scilicet 
yVilhesleth) iilio suo Dan aarent ad sodem regni» C^uo . - 
iacto regnavit Dan in Withesleth Sialandiao tanttmi, civi- 

I • 
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tatcm constmens Letlinim^^ nonitne, quam magnis o^« 
bus ditarit. Annal. £srora. ibid. p. 2&o« Vier Haupttheüa 
Umfafst die Dänenniacht hnch ihrer Aaftbreitun^ , im 
Westen Jfltland und die nebenliegende grofse InaelFOneiii 
im -Osten VYithesleth und die gegenfiberlie^ende ahan* 
dische Südspitze : ridit autem rex lian regiunem saanit 
aüper quam rc^navit, Jndam^ Fiuniam^ WilM$teJf[-^\en\ 
ScamaMf quod esset bona. Anna). Esrom» p. 224; pr^c* 



dictas partes istas, Juciam scilicet , Feotriam • Scatntm et 
Wilkesteih . . seqnentes eum Jntones , hemiiam , IViihe» 
tlej\ Scufiiftm. ibid. Auf Jürland sieben die Dänen nach 
Prokops und Jornandcs INacbricbten ^cbon seit dem An« 
fan^c des 6. Jahrhunderts , so bald überhaupt der Namo 
erscheint; im Osten ist die schonische Spitze dänisch, 
so weit die Nachrichten liinanf reichen. Othcr berichtet 
dem Honig Alfred, d.»(*s er auf seiner Seereise von Ski- 
ringsal ( wesllicli von Christiania) nach lleidehy (Schles- 
"wig) drj^i Tage lang zur Linken dänisches Gebiet gehaht 
habe, und AYuIistan nennt demselben aus seiner Fahrt 
durch die Ostsee Sconeg, altn. Scanej^ Schonen, eine 
dänische Landschaft (Alfr. Oros. p. 25. 26). Nach 
Schonen nennt als dänische Länder noch Blekingen und 
Halland Saxo p* 3: ceterv^m HaUauäiß ae Blekmgia 
integritate Scaniae, ceu rami duplices ex unius arboris 
sti^ite promeantes, Gothiae Norvagiaeque lon^ae decli- i 
nationis spatüs» diversisque recessuum interslitiis adne* I 
chintur. **) Ist nun das anregende Volk der Dänenver- 
einigung von hier ausgegangen, oder war es vnn je in j 
Seeland heinusch und hat von da sein Ansehen über tla* i 
M^'cr niclit blols nnch AAfsten, sondern ancli nach Osten ^ 
«U8ge<lehnt? Suelliidi, Oogeni (al. cogniti) in hac «^eiite 
rcii({iiis corpore eniinentiores et J)ani ej: ipsoium slirpe 
pnii^rrssi j heilst es bei Jornandes. J'.x Stirpe C.uj;e- 
noruni , "wenn sich dieser Name halten hilst, der Dewoh- 
iior von Seeland i wenn nicht t ex Stirpe SuethidonuSf 



*) Altn. nieilhra, Lcidlira, Illcidharborf» (goih. Iilcilhra, 
labrrnnriiluiii), aber dänischer lifiiiigssil/., jcl/.t Lcire bei Itoes- 
2(11(1 aul Secland, auch crnj'ilinl von Dietmar von Mersel». : caput 
istius regni Lcderun nomine in pago qui Selon (altn. S»Tlun«lr, 
von liindr, \ve{;cn seiner schönen ÄN äldcr, spater Sialunti , See- 
land) (licitur. \Vagn. p. 12 > nach Saxu p. 31 vom Hönig BoKo 
(ürülfr Kraki) erbaut. 

**) Wiilfslan hei AUrcd nennt Blekingen , ^lörc, Oclaml 
un«l ( mmI.iiuI ,,r>lccinga eg and 31core and Loviand and Gollaiid** 
tchwcdiäiJics band , auf Bornholu» aber einen ei|;eneii liuuig* 
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oder überhaupt hu jus gcntit, Scandzae enltomm? Wie 
ihm aei, ao ist Mohl Dani^ Ton den Alten noch nicht yer- 
ttommen, wie Saxonea, Francis neuer Name einer neuen 
' Yölkerrereinigting fiber Inael - nnd Küatenland ron den 
Gaoten bia sa den Sachaen« deren einselne Bealand* 
theiie die sJavniwp$g [^Sxapditüveg] dea Ptolemaena, die 
Bewohner von BlciUin^ {Pleicham Adam* Brem.), von 
Halland, wenn schwrrlic li die Völkchen, die Jornande.s am 
Kade :>cines Jiei ichtcs nennt, doch >vulil noch andere Völk- 
cluii aul Jütland, deren besondere Namen sich sc]ion seit 
Plulcmaeus verloren liaben, an^^egehen werden können« 
Mit den Franken sind nur die jiitisclien Dänen als Nach- 
barn ihres Reiches in lieriihrung gekonnnen, und haben • 
sich schon im Lauie des 6. Jahrhunderts ihnen feindlich 
cegenübergestellt (Venant. Fortun. 7» 7« 9> 1). Die 
tider war der Grenzilufs zwisclien ihnen (Ann. Fuhlena. 
ad a. 873, Peru i, d86). JSudhdefte nennt Alfred (Oroa. 
. 20. 21) in ungenauer Orientierung diese Abtheilang dea 
ulks, MordAden€ i&9 Dänen der Inaein und der äan- ^ 
difcben Feate. *) 

fiiailti« Das einzige von Prokop unter den ger* 
tnanischen Bewohnern seiner Insel '1 hule genannte \ olk, 
beträchtlichen Lndanges : (%djy C'JovXtiiin^ ) l'lh'og 
nolvfii^ lyQioTtov Ol Favtoi floiy. hell. Goth. 2, i6# 
Sie sind die fovtai [^Tavtd^] des PtoleniaeUs im aüdiichen 
Skandiert, die kriegerischen GaultgoiA**) des Joniandeaf 
die seehundigen Getiiat i. (iautas des Heldengedichtes 
vumBeowulf, die Gauiar Snorris, deren Land er Crifu/Iand 
(Eytlru-Gauiland ^ Veiira^Gauilatid) nennt ^ 'während er 
Goihind den Naitaen der benachbarten Inael achreibt. ^**) 



^) Auch im Beowulf wird Yon Smdhdene und Noräkieni ge- 
ffproehan und aufsordetn von Ka$i' und IVtHdemtf aber nta^i 
kann in diesen Namen nicht lii^cnnungcn hesliinmter Ahihci* 
langen des Volkei^ linden, wie etwa bei den An^'eln und Sach- 
ten, der Dichter scheint sich ihrer fast nur /.ur Ah\vetli*;]mig 
der Hede zu bedienen. Dnsu nennt er noch Uar^'JJeM (p. 47* 
140» 186), gcvvaflncte Dänen 

Für Gautigos (goth* Phit*.), und dies für Gautos, gewiss 
nicht tautologische /usammensetKung ^ w ofCir doch neben Oslre* 
' gothae auch Gautigothae zu erwarten wäre. S« 505, Anm. 

Häufig in seinen historischen Sehriden^ wo er heine ge«^ 
fahrlichen Zu^mmenstellunf^en macht, genau geschieden lleinjskr, 
2,97, wo Gaulland und Insel Gollaml »^»en einander vorUonnncn. 
Nur einigemal (2, 318. 529) sclicint \ crinent;un£; Statt tai haben, 
vielleicht durch die Abschreiber. Anders , wo Couibinattuucn 
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Die Ganten «trhcn unter den grofscn <il<anflischcn YoU 
Ivcrii, im Südlande der Halbinsel das zaiilreicliste neben 
den Swii n. iic saem tweonum eorincnevnn , das grofse 
Volk an z^veicn Meeren,'^ nennt sie der J>icbter des Beo- 
•wuü (ed. Tbork. p. 147; vgl. p. 99. 127). ') Die Gautcn 
\vobntcn von iler Südostküste quer über das Land nahe 
bis an die Westküste und bis an den Wcnersee, zu bei« 
den Seilen des Wettersees, der sie in zwei Ablbeilunge», 
die osliicbc und westliche, schied. Die östlicben Gäulen, 
0$trop;othne^ **) nennt schon Jornandes anter den äufse* 
ren Völkern; die wesllicben lühit er, da er schon den 
Gesainmtnamen des Volks gegeben hat, nicht besonders 
auf. Nähere J^estimmungen über ihre Verbreitung wer« 
den erst durcb spätere. Schriftsteller erfahren, zaersi 
Ton Adam von Bremen, de situ Daniae c. 231t proximi 
ad nos liabitant Goiki^ - qui Occid€f$lnle$ dicuntars alii 
sunt OricNlaki. Yeram IVestersoMa confinis 'esl pro- 
yinciae Da^iorum , quae Sconia dicitur. A qua femnt 
diebus Septem perveniri nsaae ad ci?itatem Gothontm 
magnam Scarane. Deipde OsirogoiAia protenditur juxta 

V 

vorj;chracht werden, Ttic Skaldsltapami. 195: Golnnrerultalladliir 
af beitikonungs thcss, er T/o/i er nefndr, er fi^o/iand er vidbkcnnt, 
hann var kalladlir af nafni Odliins, oc dregit af Gaulz nafni; 
thvi at Cautland edha (,'oiland var kallat af nafni Odliins . . I 
tbann liiiia var kallat allt meginland tbat er hann ätti Rcidk- 
gotalaud, en c}jar allar K/gotaland, fhal er nü kaJIat Dainvtlili 
oc Sviaveldt. Dies ist irrige« durch iinkritischüs Aiiluui|)ren an 
PenonennamenherbeigeführtesDurcheiiiandcrvvcricu von Gaut- 
land, Intel Gotlaad, und der Namen Reiflbgotaland und E/gota* 
land, die wahrscheinlich mythischen Ursprungs ( S* 500« Jüua«) 
mit den ersten nichts gdmein^haben* 

•) Darum' aucli Sm^eßiaip, 139. Aufserdem heiisen sie 
noch 4n demselhen Gedichte WedergeHM, W^ierm; WIre 
WedergeaUs mit dem ags. Mannsnamen'Vedelgeat, Vidhelgeit 

f Grimms 3Tyth. Anh. viii) zusammenzustellen, un4 M>deras 
derselben Bedeutung mit Vindili auf SUandinavien von den 
Gauten noch eine Zeitlang bewahrt neben Sviardas, ^vas Vindili 
neben Suevi auf den» Festlande? Oder heifsen sie \^ edcr^auten 
vom W ettt rsre? \\ ederas für Anwolmer des ^^ fttersces >clieint 
hart, doch lalst sich <la/ii ahd. Ücheiniai Wirziburga, die voa 
Bciieim, WürztFurg anführim. 

•*) Hier zuerst das X'erdorbniss des iVamens Gäulen in Go- 
then , ubschon daneben noch die richtige For n Gautigotb. 
Die Zusammenstiinmuog der ältesten inländischen und aus^var- 
tigcn Schriftsteller in der Schreibung Gauti erweisen diese als 
die echte, Gothi als dialektische (altn« Jiu zidan» sehwed. «} 
oder durcb falsche Verwechslung entstandene hinlinglieb. 
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marc, qaod Balticmn dicitar, usque ad Birliam« Hier* 
nach wonnten sie ostwärts bis an den Mälarsee, denn 
hier lag Birka, das Adam anderswo noch oppidum Gotha» 
tum nennt (Hist. eccl. c. 48), wahrscheinlich auf der In- 
sel, die jetzt BLörkö heifst. Aber es erheben sich gegen 
die Genauigkeit dieser Angaben Adams gegründete Zwei- 
fel. Zwischen Scania und Gothia weifs er keine andere 
Landschaft, sie folgen ihm unmittelbar aufeinander; 
aber hier nennen Halland , Sraaiand, Bleking schon 
alte Nachrichten. Eben so Uegt Ober Ostgothland 
Tor dem M älarsee noch Südennannland , welches dieieii 
Namen ofl'enbar als Bestandtheil der Swithiod trägt, und 
nicht ab ein von Gothland erst naph Adam ron ßreihen 
abgerissenes Stack betrachtet werden kann, da schon 
lai^e .Torher die Ganten nnter schwediscber Herrschaft 
standen. Die Landschaft ist scbon in den ältesten Sagen 
erwähnt; Gramnari Möniff Ton Sfidermannland, war der 
einzige, der den Nachstefiongen des Ingiald lllrade, des 
letzten der Ynglinger, gegen die swionischen Heiads- 
konige entgieng (Ynglingas. c. 40). Auch im Westen y 
zeigt Adam von Bremen weniger genaue Kunde von der 
Grenze des Volks: (Albis fluvius) oritur in praedictis alpi- 
hu&, perque medioi Gothorum populos currit in Oceanum, 
inde et Gothelba dicitur. de situ Daniac c. 229; bessere 
sein Scholiast zu ders. Stelle: Gothelba fluvius a Nord» 
wanttit Gothiam separat j magnitudine non inipar isti AI« 
hiae Saxonum , unue iile nomen sortitur. Nack den ein. 
heimiscben ^Nachrichten wurde Gautland auf dieser Seite 
vom Wenersee und der Gautelf begrenzt, und am, reöh- 
ten Ufer dieser Gewässer lagen die zwischen den Nord« 
mannen nnd Schweden streitigen Grenzstf*iche (Markirt 
wo jetst Dalland)« die wenn sie 4en Schweden gehöhten, 
stt Westffautland aesählt wnrden (Heimskr* ii S8* 3f 214)* 
An der Südseite der Ganten Smalandt an der nördlichen 
Spitze des Wettersees N«riki| zwei Landschaften ^ die. 
weder zn Gothland, noch zur Swtthiod gehören | wahr- 
scheinlich die Sitze besonderer Völkchen. 

SlliOIiCS« Dafs dieser Name bei Tacitus noch Gc- 
samnubcnennung der germanischen Skandier sei , ist aus 
seiner Darstellung deutlich (S. 156. 157)} aus dem Altcr- 
tbume werden nur von Plolcmaeus die besonderen Na- 
men auf der skandischen Südspitze gegeben, im Mirtel- 
lande von der Westküste aus, nach richtiger Orientierung 
seiner Angaben auf der Südostküste (S. Iä9), AeviSrot, 
nahrscheinlich derselbe mit JLte-thicla (aus Liothiodli, 

35 
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X^ntolk) LSwenwlb?) bei Jornand«». Auf denteHm 
Strich. erscheint nachher der alte Gesammtname Suiones 
eingeschrfinht. Wie auf dem Festlande Lugii, Semnones 
mit den früher allgemeinen IJenennnngen \\andali, SneTi 
aultrt'lcn, hat also hier dns zalilrciche ^ olk an der Su»!- 
oslküstc, das sich in der Fol^c zum mächtigstin aiit iKr 
llalljinsel erliebt, auch den alten greisen IN.'mien aut tlcr 
llalhinscl zu seinem eigenen gemacht. Zuerst nennt ihn 
in diesem engeien Lnilange Jornandes an zwei Stellen 
Und in doppelter Schreibung, iSuelliuns Codd. Vindob. 
ed. liindenbr. , Svveliatts Cod. Mon. , Snhveans And)r.,*) 
vraa otVenbar die gothische sch^v.lche Plurairorm Sirrfuis 
ist« dem aga» Sveon gleichstellend, und Üuetidi UM» 
Yindob. Munac.« Sueihidi liindenbr. , wohl aus der cin- 
heiniischen Benennung iSvithiödh (Swienvolk, wie goth. 
Gutthiuda) sebildet.**) Des Pelzhandela der Südländer 
mit den Scnireden ffedenkt der Berichti rühmt ihren 
achlanken Wucha und ihre Pferde ; aber 'w:eder von ein- 
zelnen Abtheilungen dea asahlreichen Yolkea zeigt er 
eine Sp^ir, wie bei den Gauten, noch gibt er irgend eine 
Andeutung über seine Lage. Noch lange ist dieses ent- 
legene Land den Südvölkem unbehai.nt, selbst Fabelland 
geblieben; noch spätere Scliriftsteller haben von den 
Sitzen des fernen Volkes , dessen PSanie durch melucvc 
Jahrhunderte höchst seilen erscheint {Si/eo/zcs bei Ei^iidi., 
in der Vita S. Anskarii, und in den Annal. liertin. zum J. SVJ 
als Stammvolk der Ros genannt), nicht genauere Kuiule, 
auch nachdem es schon seine Uerrschait über die be- 
nachbarten Völker ausgebreitet hatte. Wulfstan bcrich. 
tet dem König Alfred aus seiner Fahrt durch da» balti- 
sche Meer, dai's der Müatenatrich nach Sconeg den Üvem 
gehöre I und Other, der Um^sler des Nordkapai daTs 
auf der anderen Seite der aiordmannischen Berge sö^ 
warta unter den Kwencn Sveoümd lie^c (Oroa. p. 26* M)> 
Hieraua gibt Alfred folgende Beatun nungen • Awoa 



Suhpeam^ mit der von Gothen gebrauchten Schreibung 
ub=T f Grimm i, 68) noyiel wie Sveanii, Sweans r= Sviaai« 
scheint aie rithtigsto Lesart, th in Suetkma erst eingescbobeSf 
woraus vielleicht dann ÜttuekßnM^ oder %vare vielmehr hierruif 
und aus Subveans mit versctntem b auf Suuebans , Sunibant 
au schlicfsen ? Vgl. &• 157, Anm. 

Des Jornandes Bericht über Scandsa benennt also das 
Volk dreimal, einmal mit dem alten Namen Liothida, dann 
Swoani und Saethidi, schwerlich aut einer und ^derselbea 
Quelle. 

\ 

t 
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babbadh be -snclhan him thone sass earm Osti , and bc 
eastan him Scrmcnde, and bc nordhan him oier iha re- 
stcnnu is Cvenland, and be yestan - nordhan him sindon 
Scridc-Finnas , and be veslan Nordhmen. Gros. p. 21- 
Noch hat Adam von Bremen, der von der Bekenrung 
der Skandinavier vieles erfragt hat, die Lage des mäch- 
tigen Nord Volks nicht ganz erfahren: igitur ut brevem 
Sveottiae vel Svedtae faciamus descriptionem: haec ab 
occidente Gothos habet et civitatem Scaranen, a borea 
Werrailanos cum Scritelinnis, quorum Caput Halsin^a- 
land, ab austro longitudinem habet Baltici maris; ibi 
est civilas magna Siclona. Ab Oriente autem Iliphaeos 
iiiontes attingit, ubi deserta ingentia, ubi nives altissimaei 
nbi monstruosi hominum ^regos ultra prohihent acces«. 
sum; ibi sunt Amazones, ihi Cynocephali, ibi Cyclopes» 
De siL Dan. c. 252. Erat Siiorri sibt dadurch, dafs er 
die einzelnen Abtheilungen des Stammlandes aufzahlt, 
eine sichere Umschreibung seines Umfangcs. Nach £r- 
'wähnun^ der westlichibn Provinzen des Swienreiches 
(Sviaveidi) kommt er au£ die Sitze des herrschenden 
Volkes selbst (Ueimskr. 2, 9S): t Ütti/norl/i tiaifriet einn- 
lutr lands, er heitir SudArmatmaland ^ that er einn 
biskapsdomr. Thk heitir Veiimattnatand edhr Fia^ 
dhryndaland j that er einn biskupsdömr. Tha h^iltr 
TimidalaHd^ hinn thridhi latr Svithtödhar: th& heitir 
hinn fiordhi Aiiandaiandf tha er hinn fimti Sidümd^ 
ok that er thar liggr til hit eystra medh hafinn. Die drei 
letzten dstlichen Landschaften heilsen sonst sosannnen« 
gcnonnnen Vpplandf Oberland, vnd deren Bewohner 
Upp-8viar, die edelste Abtheilung des Volkes 
(Tleimskr. 2, 157. 14i)» Hier, in Tiundaland, lag Lppsal 
(ahn. Üppsalir, Plur.), das lleiligthum der Landesgötler 
Odhinn, Thorr und Freyr, und der alle Uönigssitz. Die 
Landschaft Nerike (ahn. Aa?r/A/ Ueimskr. i, 51. 55. 
2, 314 ^ J^erthi al. jSürtki Fornra. sog. 5, 25) an der NA'est- 
seiie ist nicht als ßestandtheil der Switliiod genannt, 
auch nicht Gestrikc (ahn. Geslrekalarid Fornald. sog. 
2» 152. 5, 240. 556) an der Nordseite; darüber nordwärts 
lagen erst später von den Schweden besetzte Län4er. ^) 



Von >velc]ier Zeit an, ist nicht genau {,\x^ bestimmen., 
Finnische Hwenen 'neimt dort^atu Others Bericht noch Alfred, 
obwohl Schweden schon in diesen Gegenden herrschen rooch«. 
len« Dal« die nordmannischen Ansiedler in Jamteland östlich' 
am Busen schon Schweden vorfanden , beseogt Snorri (j. unter, 
den Mormaanentifigen)« Helsingland nannten diese vorrttehen- 

r o3* 
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Mordlliannl« Von germanischen Ansiedlungen 
auf der skandischcn Kordwestküste bat Jemandes \%ohl 
nicht undeutliche Spuren, jedoch nur von den südlichsten 
liicllcn, und sein Bericht hat noch nicht den nachher M cit 
ausschreiten Namen, mit dem die germanischen Skandina- 
vier ihre äuf serstcn Stammgcnol'sen hezeichneten ; von dem 
Volke der Nordmannen über den Sween spricht zuerst 
ÄUred (Gros. p. 21): and he vestan-nordhan him (Sveum) 
sindon Scnde*F innas , and be vestan ISordhmeft.' Olher, 
ein nordmannischer Grbfser, schildert dem Honige die 
Lage seiner Hciraaih (p. 24)* be i«de tbvt Sordhmamm 
lofid vmre sTidhe tai|g and svidhe snutL £ail thact his 
man ather *odhdhc ettan odiidhe erian UMBgt th»t Hdh 
yidh tha ss?, and thst is theah on sumum atovum svidiie 
cludig, and Ucgadh rilde moras vidii eastan and Tidh upp 
on cmnlange th«m bynum lande. On thcm momm 
eardiadhFinnaSi and thmi hjne land is easteyeard bradknt^ 
and symle sta nordhor sva snuelre. Easte? eard htt mcg 
bion sixtig mila braA odhdhe hrene bradre« and midde-' 
yeard tbritig odhdbe bradre, and nordheveara be ercdb» 
ibmv hit smalost T»re, ^) ÜM it mibte beon tbreeit 



den Schweden das Küstenland, soweit sie sich hier ausbreiteten (im 
1/4. Jahrh. bis «um Ulcailuls und Ulcaträ&k, PcringskjÖld Mooum» 
1, 3 — 7)t und diese am botniscben Busen herrschenden Schwcdea 
sind wohi das Velk Wiim ( umgcsetst fär Aiptv} der arabtseliea 
ScbrilUleller, Ton welchem Ibn-Fofslan, der Gesandte der Chaü» 
fenMuktedir an den König dd^ Bulgaren im J. 933, bei Jakut bcrich« 
tet (Frähns lbn.Fofxl. p. 307): „der Könie der Bidgaren habe ihm 
ersabU, dafs hinter seinem Landein einer Entfernung von drei Mo- 
naten Wegs ein Volk Namens IVttu sich beHinde, bei dem die Ndclit 
(im äoraiaer) nicht einmal eine Stunde Länge hatte/* Und wieder 
Jakut in einem besonderen Artikel: „li'tiu, jenseits Bulgar ge- 
legen. Zwischen ihm und Bulgar sind drei Monate A\ egs. Dort 
ist die Aacht so kurz, dafs man nichts von Finsterniss gcvrahr 
wird, und su einer andern Jabrsseit wieder so lang« dals niaa 
kein TafssKcKl stdrt.^ Bioeli andere Stellen bei Arabern, die 
von dem Uandal mit dem Volhe, der in Pelswerli besund» vad 
in der Richtung der Wolga von Bulgar aus gi^ng , hat Frshn 
sammelt, und weniger passend auf das \ ülkchen Wt$ amwei* 
fsctt See gedeutet. Der Araber verbindet im Anlaute nit awei 
Consonanten. Er hörte den Kamen Sviar, Swion« 

Switbioa, 

und konale, wenn er nicht vorssiftsa und iit^tis schreiben ^oUtei 
nur nmsetsen in IVitu (^^^)« 

Others Angabe honnte nur sein, dafs das Land im SSim 
seine, grdfste Bireite habe, und «war in der Richtung Mach Otifth 
dann nordwärts immer schmSler werde» Alfred hat die snls 
Bestimmnag übersehen. 
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]nUabrttdl.io.ilMBniiiiore« snd se morsidhdhan od suaium 
gtomm tva brad, m ni«i nmg on tram tiicm oferCerap, 
antil M samoin ttoranr brad, sva man mng on %\x 
dagum oferCeran. Hore^ heifit in der alten ^rache 
des Nordens das Land, in den nordischen Sagen vom 
Namen eines Kontos Nor abgeleitet ; doch ^iht die 
Sdmibung Nervagta Saxosy tiorwegta^ Nardwegta AAaütih 
Ton Branen and anderer lateiniscner SchriftsteUer hlar 
4te ZnsamilM^etaung. *) Naöb Alfirad beriohtat wicider 
Adam Ton Bremen vom Luide: tranaenntikm insulas 
I>anonim alter mnndns aperilur in 8?eoniam-veI Nord* 
WMmuiam , qnae . snnt dno latissima aqnilonis jregna , et 
nostro orbi. adhnc fere ineognita. De qoAnS'.nairavit 
-mihi sanciissimus Danorum rex,- qnod Nordmannia rix 
queat transiri per mensem, cum Sveonia duobus mensi«» 
bus non facile percurratur. (^uod ipso, inquit, proba- 
vcrani, quia nuper sub Jacobo rege XII annls la illis 
regiuriibiis militavi, quae altissimis ambac montibua in- 
cludun(ur, magis autem Nordmannia, quae suis alpibus 
circamdat Svconiam. de situ Dan. c. 229; Nordmannia 
uiuma Orbis proTincia est. • Uaec a modemis dicitur 



•) Von den Jütncn stammt der König Norr; dcrNamc desLan. 
des ist hier an die Myllic geltnüpft, wie öfter auch Vulksnamen, 
wie schon in der deutschen Siammsa|;c dieNamen der Volkszweigc. 
Koregr ist mit Austrvegr susammensukalteo und steht für iVsTV^r, 
wio noch Are FVodi schreibt, und dies für Nairäk^egr. ' J^faes W 
aeicbaet die istlichea Gegenden, die Küsteollader an ^fOsC; 
seCf die Ostsee (sonst Austrsalt) selbst. Ist aber dieses yecr 
4as Sul)st. vegr, via. In weiterer Bedemtoog Riektnn^ Gegend, 
oder mit dem abgeläuteten vagr, ags. vse, Gewoge, JM[eer, su- 
sammcn7.unckmen? Uferland und umfluthcndes Meer tracen in 
der nordischen Sprache mehrmals denselben Namen. Vit, ei- 
gentlich Busen, insbesondere der grofse Busen von Christiania, . 
heilst auch 'die anliegende Landschaft; Fold, ein Fylki an der 
Nordscile desselben Busens, abgelheilt in Austr - und Vest- 
fold, bcueiiiii auch wieder den Busen selbst (lleim&kr. 2, 295* 
500. 3, ii^2). Den Namen nennt suerst Adam von' Bremen» 
dhrwtgia m^d Koräwegia geschrieben (Norweon, Farriae» Gron- 
landon in älteren UrKninden bei Adam. Brem. ed. Hader. Heimst. 
1670. p. 180. 186 sind offenbar eingesehobenc Namen, vi;l. Pertz 
$9 765); Einliard in den Ann. xum J. 813 benennt das Land • 
nicht, sondern b(/zeichnet es durch Umschreibung : ad Wcstar. 
f(»l(bnm (alln. Vestrfold , süflwcstrM h von Christiania, nicht 
AVaestenlaud in Jülland, wie l'eri/. aiiincrkt) cum exercitu pro- 
fccti (Danorum reges) , (piae regio uliima regni eorum iulcr 
iepleitirionem et uccidentcm $t1a, canirit at^i^HoHaicm Urillamüc 
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J^onte^er. De cujus sUu vcl magnitudinc, cum pnus 
aliqua communiler cum Sveonia dixcrimus, nunc vcro hoc 
spccialiter dicendum est, quod longitudine sua in exlrc- 
niam septentrionis plagam cxtcnditur haec regio, undc et 
dicitur. Incipit auteni ex nrominentibus scopulis hujut 
fretif quod ^alticnm appellari seiet : deinde veflexo m 
•qnilonem dorso» postquam ferventis Ooeani marginem 
8UO circuit ambittti tandem in Riphaeis nontibas limitem 
facü, ubi et ksaaa deücit grbis« Nordman«ia propter 
ASpmtatem moiiUaiD Ate propter Mfpn iatempentoHi 
sterilissima est omniuih regionum, solis apta peeeriboSf 
indetjue fortisaimos edncat militea« qui niilla frugum 
loxnrui moiüti saepiua iiiptt|piant eltos, quam ipai inole* 
alentor ab alio. Sine- inndia enm proitimia habitanl 
STeonttma, cjuannTia b Danit aeqae pauperibaa fioii nnpmid 
tentautor aliquando. de aita Dan. e. 238« Immer bMs 
allgemeine Ansaben ; nach den einheimiaelien l^aehrich* 
.ten abeTf die ttiedergeacbrieben hat, Hegen tcbce 

aua der aweiten Hälfte des 9. Jahrhnnderts die Gren* 
sen und Abtheilungen des Landes vor. Gegen Süden 
lagen die Grenzen der Nordmannen gegen die Wermen 
und Gäulen (Gebiet der Schweden) und die Bewohner 
von Halland (Gebiet der Danen) von der Mündung der 
Gautelf über den Wald Eidaskog nordwärts an das Ge- 
birge durch die Landschaften am westlichen Ufer des 
Wencrsees, die nach ilirer Loge die Marken hiefsen. *) 
Nachdem Harald Schünbaar sicli die aordmanniscben 



*) Dies n'ar die angenommene Grenzlinie; aber cu ver- 

scliiedcncn Zeiten waren auch die Grenzen wechselnd. Bnn- 
julf, ein angeschener JVIann aus diesem Landstriclie , sagt bei 
Snurri (Heiiiiikr. 2, 67. 68): vitum ver ba?ndr hvcrt rotiasl er 
landa skipti at forno milli Noregs konüngs ok Dana honiings 
ok Svia konungs, at Gauirlfr hefir rudhit frd l\*ni Iii imfeff eM 
ntikr Mmrkir til Eiähaikog$y enn thadhan Kilir allt nordbr ul 
Fianmarkarj« tri ok that, at ymsir hafa gcngit a annara Idad« 
bafa Bwiw hafl löngum Tald allt til Svinasuadt* Eiaicbt 
Marken, die der norwegische König Magnus für sein £i(;enthum 
ansnricht, sind genannt 3» Si4s Magnus konüngr taldi tl»^| 
yerit bafa landaskipti at foraOf at Gautclfr befdhi skilii r»li 
Noreg« konüngs okovia konüngs, en sidhan Vaini til Vermalanti^t 
taldiz Magnus konüngr cipa alla thä bygdh, er lä fyri vcslau 
Wni til \ crmaland«, cn ihat er Siinn-dafr ok \ordh-äa/r, Itor 
ok /Virrf//y//;Vir (verschieden und südlich nclicn Finncidbi lerünmi 
Fornni. s. 1 1 , 3.i8, dcscrla l'ereudiae^ Wcrcudia Saxo p. 5. IW« 
26 , ok allar Markir er tbar liggja til. Die Bcwuhncr bciiw 
MwkMmttttt, p. 214. 216. / 
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ITaoplUnge und die Jarle der verschiedenen .Landschaf- 
ten unterworfen halte, setzte er seinen Sohn Gulhorm 
als Grcnzhüler an die Alarhen und in Bd/iriki , den 
äufsersten llüblcnstrich gegen ll;illand: GutliorniL hafdhi 
hann gelit til yllr-soknar fru E{fi Iii ÜvinasuJids ok lU'm^' 
riki; hann liafdiii Jiann sett til landvarnar aii$1r vidh 
l(ind$einUu Haralds Harfagra saga c. 35. lieber llänril^i 
folgte an der Küste die l ingulmörk und um den ijusen 
'von Oslo (Christiania) Faid, durch den Busen gelrennt 
in jdMMirfold und Vesffoid, zur Seite an der Raumelf 
4ie hukQwh^ti Banmartki ; , alle um den srofsen Oosen 
tiefer, gelegeneti Laiidsfricoe wurden unter dem GesaiQmt« 
umen Fi/i zusnmmengefafst, ihre Bewohner Yikverjar 
genannt. *) Darüber nordwärts lag £iim Dofrafiall hin- 
9MtS J^li^ßlaH4 $ cl«B Oberland, dessen Bewol|ner Up p 1 e n- 
diagar, mit den beiden Hauptthälern , den Eystridalir 
(OalQiäler, ain:Gloimeii)« ^) dem Qudkbra$td$dalr(m der 
i(V.ermene]f), i|nd deaden llidraseeimigebendeir Gegen« 
4eii Beidimirky Tioin^ Badhakmiy Qrenmar (c. 35. lA)* 
Auf den Abhanden des Gebirgstuga vom Südwestende 
d^s Oofrafiallsbis aenm Lidbanoi^sne» (Cap Ijndeanas), der 
kilst Lange Field, werden genannt i ostwärts zum Bosen 
%e Landschaften Vaidret , Hrtngturihi in der Mähe des 
Gudbrandsdals und VYestfolds, und T/iclamorh an der 
Küste, und in der Umgebung des Caps das Land der- 
A ß d h i r , 10 g dh i r ; von da nordwärts auf dem Wcst- 
abuange an dem zerrissenen Küstenstriehe, zuerst um den 
vielverzweigten liukkefiörd Bo^aland , dann Hördlialand 
um den Hardangerliörd , an den darauffolgenden I ir- 
den das Land der tirdhir, und in der Nähe die Land- 
scliaft Sogn. Die Bewohner von Sogn , llördha^and, 
Rogaland, l'hclamörk heifsen Sygnir,***) Hördhar, 
R y g i r , f ) T h i 1 i r ( c. 19 ) ; in der Nähe von Rogaland 
ist Judliar genannt. Vom Vorgebirge Stad verbreiteten 
sich am nordwestlich abfallenden Dofrafiall die M^x^rn* 
J'ylki f Sutttmmri und ^örd/mari , mit der Landschait 



*) Auch Alflicim in diesen Gebenden: Alfheimar voru tlia 
lialladhir milli Hauinclfar ok Gautclfar. Ileiinskr. 1, 61« liier 
wcciisellcn also Aifheimr, Vik, Uanriki« Vingulmörk. 

**) In ihren nnteren Strichen westwärts vom Eicla|kog die 
Solet/Jar Ynglinga san e. 46* Fomm. sog« 4> 350. 6# 9f iMuiae 
J^U'i Saxo p. 90. ^ 

•**) Ucimskn 2, S61. 

t) Vom Dichter auch Holaurygity Uoimskr. 1, 97. 156. , 
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RauMidalr (c. 10. 11. 12). Um den ^oFscn Busen Ton 
Drontheim lag die Landschaft Thrtitidheimr j deren Be- 
woliner Thrapndir ( Throndi Sax») mil dem Hauptorte 
Nidhatos (Nidraünde)i ap&ter nach der Landichaft 
Drontheim, Dronteinnis schon bei Adam ton BrenüM. 
Der MGndung des Busens naher liegen bei ihnen 
OrkndalTj OH^diBla'fylki (an der Orkelelf), Gmtknkk. 
QmMmlafylki (an der Ganlelf)« das SlrimdafylH im 
SHiTüdait (8tord«nj weiter int Innere folgten die 
InnthrMdir , bei ireldben eenaiuit sind Peradttk, 
SkÖHj Sparbyggfafyiki y Kynafylki (c. 5- 7). Nord^rärts 
über den Thranden haumvdalr^ Naumdxla''fylki (c. 8), 
und darüber das äufserste Land der Nordmannen, Ilälih 
galand, Daran stiefsen die Fimmork und die Wü- 

steneien der Finnen« Other, der Nordmann, der dem 
König Alfred seine Ileimalh Halgolane [Ilalgoland] neni^t, 
sagt ihm : thaet he ealra Nordhmanna nordhmest hude. 
Or. p. 21. 24; und aus seiner Aussage, dafs er seine 
Einkünfte meist aus den Abgaben der Finnen beziehe, 
erhellt, dafs Ualogaland aeibat noch tiel von Finnen be- 
wohnt wurde. Adam Ton Bremen erfuhr TOtt diesen 
Lande: Haiagland inanla yicinior Noi^manniaet Veram 
magnitudin^celeria (inanlia Island, Grönland) non imper. 
De Sita Dan« e. S46; Beaaeret aein Seholiast: jndieati 
flala^lamd eaae partem Nordmanniae poatremam, qao^ 
ait proxima Seritefipgis , asperitate mmümt et firigoni 
inaccessibilis. ^ . * * 

V7abrQn4 die deutschen Volker des Festlandes n 

S^asser und zu Lande Europa durchzogen, hielten sick 
re nordischen Stammgenoisen noch in Ruhe. Nur die 
Dinen schienen, füs sie di^ Hernler yerdrän^t und sieb 
ap Ihf'9 Stelle am "Nordrande dea Featlandes geset/t 
hatteni auf der Balm ihrer Vorgänger, der Sachsen und 



♦) Hcimsitr. 1, 270: sigldi nordbr til rÄr<4/«fA«iwt. lagdhi 
f^TSt inn til Sidharoit. 

Land desHalogi, Hochlohc (des Nordlichtes?). Halogi 
ist in der Mythe Gemahl der Glödli (Glut), deren Töchter Eisa 
und Kiinyrja. Fornald. söj^ur 2 , 5S'i. Vgl. Grimms Gramm. 5, 
535. 781. Falsch fafst den Kamen Adam von Bremen: lioc igno- 
rantes Tagaui terram ill.nii vocont Muctam €t Ltaiamt (|uac ulc 
miraculum pracslai invrulibu«. • 
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der Heruler, folgen zu wollen; aber nach dem unglück- 
lichen Rauhzuge gegen die Gestade der lUieinniiindung 
( J. 515) zeigen sicli auch Dänen lan^e nicht Aviedcr in 
^en westlichen Gewässern. Erst nach einigen Jahrhun- 
derten brachen in gleichem Drange, wie die Südgerma- . 
Tien in alle Länder Euro{3as, aucn die Nord Völker übei^ 
ihre Grenzen hinaus, und VValvater trieb den Rest sei- 
nes Volkes, in dem sein Dienst noch autrecht stand, ehe t 
mr Tor dem nahenden Christenthum vollends dahin sank, 
mn letzten wilden Kriegestoben. Den Abendländern 
#faid die Normannen wohi bekannt geworden , die Ao* 
4n dstlichen Völkern, Slawen, Griechen, selbst Arabern. ^ 
,1m den westlichen. Meeren sehiÜ'ten die Airwoliner dei* 
^WtslUeben Küsten, die Danen: rmd Nordmannea« die 
8waen nd die um -diese Zeit ihmm unlergebenen Gan^ 
ten wandten 'iMi gegen Osten, und wenn aneh Dänen/ 
«lid Nordmahnen die pstlichen Kosten plfinderlehf schei» 
Mn - Sehwedentoliitib nicbi.naeli. Westen gekonnnen mu 
edtn , we siidir keiiie 6per Ton ihnen setgt Mordmäfumr^ 
Notmatmm- nannten die Pinten dieier Gewässer die 
iriakiaDhen Clirontften , Däaem» Ton et(^entlichen Mord« ^ 
nennen nielu ^tinterseheidendy die britannischen 0$i^ ' 
mmmm; zuweilen sfnd sie llamomtnmiy *) wus ei^ent- * 
lieh Bezeichnung der Dänen war, jiscomanm, **) häufig 
Ten Angeln, Friesen und Franken HrndJicnaB^, Hedhefia 
- ihiadj ra^utii {genannt. In der einheimischen Sprache - 
heilsen diese Plünderest Viktugar ( yon vik , Busen« 

Tempore quo A^meimorafM^. gen» univcrsas Qallias 4^«« . 
•tahat, uAiyetsam FVaneiaooi rex Karolas gubernahaf. Sed aon 
▼alebat eis resisterat ^fiin longa late^ue wies regoi tui dcvasta- ^ 
rent JtfarvAomaitm. Vita S. Genulphi (ser. post a. 900)» Boll. 
7an« 89; litteras, quibus utuntur Mareotnanni, tjuu$ not Kord" 
mannot vocamtig , infra scriptas habemus. Hraban. Maur. de inv« 
linq. ap. Goldast 2, 67; basilica nupcr est n Marcornajun* cxiista. 
Vita S. Medard i (scr. scc. 9.) ap. d'Achcry 2, 74; rui-sus cum ad- 
vcrsus Bulhencnscs Marcomanni truccs injjruercnt , oinncmque 
lato provinciam belli nubc tcxisscnt . . Vita S. Aniantii cpisc. 
Buthen. , diu dem Venant. Fortun. zugeschrieben wird (in des- 
sen Ausg. von Luchi c. 13), aber gerade liegen der Marcomanni 
«bgesDrocben werden mufs. Die Benennung. Ist ohne Zweifel 
vom Namen Danmörk ausgegangen. ' 

**) riratae, quos illi Wtfhingoi [Wikingos] appellant, nostPi 
ificoaiajmof^ Ad. BrAn. de situ Dan. c. 21 Von asc (Escbc), 
•scus Tel navis in der Lex Sab Vgl. Grimm AftR* 3| 437. Altn* 
Mtmmdkr ali 'Beiname: Alfr ifsnaatfAri Gen. Alfs jUkmtumit 
Ueinskr.i, la». 158. 
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Meer) ^»5*) ihr. Treiben h€r)a (ags. her^ian , heerea^ 
verheeren), und solclies Lnterneliraen iarnadhr ^ r/- 
kiii^. Die Seeräuberci f^alt dem lunduischen lu le- 

, gerischen Noniinaiin nicht liir eine ehrlose , vielmehr 
iür eiiir iiKinidichc Beschällij^ung, war das laeblinvs- 
treibeil der Grol'seu , der JUonigssöhne von früher Ju- 
gend, der Könij^e selbst. Von Uaiald Schönhaar er* 
zählt .Snurri, dal's er seinem l>ieblin^ssi)hne Eirik, den\ 
er nachher IlalogaLnnd , Nordnupri und liaumsdal verlieh^ 
als er erst 12 ^^ iHter zahlte , 5 ^ropNe Scliinb ausrüstete^ 
und dieser zei^t sich >vürdig des Vertrauens, das dcA 
I'vönigliche Yaler in ihn setet * ein mächtiger W iking i 

' Ein kr Haralds son var at fostri nicdh Thöri Ilersi 
liroalds syni i Fiördlmm; honuni nniü Uaraldr konüngr 
niest sona sinna, ok rirdhi hann niest« • (L'ha er Eirikr. 
Ter 12 Ttftra gatnall fekk Uardidr ft^üngr hönnm 
6 laogskipi ok iür hann i hernadh, fyrsti Austrveg, oh 
tba sudhr um Danmürk , okittoi FrialandtoktSaxiaml, ok 
dvaUui i theirri ferdh 4 "VQtn Eptir that for liann 
festr um haf, ok herjadhi um Skotland., firetland^ Irland 
ok Valiamd« ok dvaldts liur adhra 4 vetr. Eptir tliat 
for liamnordbr a Finnmörk^ ok allt til Diaihnalands, ok 
alii.häiia .thar orrosta. nikla, 6k hafldhl.aigr«- Haralds^ 
B4vfag«a siiga e. fA^ »-fiioch aetzt er spater: aeUi$t..iii 
England^ ihin, nackdem er aua NorMfegen Terdräj^^l 
vonden^inem Könige der Angeln Nordhumbrien übeitnigeii 
irav« !diq Baubereien ibri€ ..eni^ er bann baCdhi.land Uti^ 
tha f6r hann iafnan i hernadh a anmrum: hann beriadki 
um Skotland ok Sudhreyjar, Irland ok Bretland, ok afladhi 
ser ivMisir. Hnkonair Godhä saga c. 4- Emks Sohne« auch 
▼oh Jugend auf des Plunderns gcwohyit, bottaf als sie in 
IVorviej^en herrschten, ihre Macht ai:f zUtn Seeraubf 
thä l)sa ihcir llaraldr konüngr ok Gudhrödhr konüngr 
brödhir hans thvi, at their nmnu iara i vilung um sumarit 
vestr um haf , edhr i auslrv^eg , sem tlieir voro vanir. 
Haralds Grafelds saga c. M: Gudriid ladet iWinig Tryggvi 
zum /ugo : thä scndi hann ( (,udhr«idhr ) Tryggva 
konüngi cn dh , at liann skyidi kon»a til niöls vidh hann, 
ok firti thcir bädhir um sumarit i anstrveg at her ja. 
'J'r)-g\is Sühn Olaf ist ein würdiger Nachfolger seiner 
Veitcui^ nach suiueu Ealiilen iu der Ü^Uce spricht 



•> Ucbertragung dieses Namens scheint f.u sein Wogtnt- 
iuaititi in HanisfvriU Cftu*oii. b«i Laa^cb. 1, ^VJ^i fratduMfs Wq- 



Digitized by Google 



Snorri'TOn t^rinen Westsügen: rt>dh hnnn ser .lUki.til 
•hqMi ok' £or tba enn i hei nadh : lierjadhi fVrst mn *Fni^ 
kndy thar OMt «ni.fittlandt .oh jUU J: KimiimO«)i|nrt^ 
Saga af Olafi Tryggya^yni .c* ^% <^dban Jbeltt PWfi^ 
Trv^gvason tUEii^laiida ok beijtfdM yiäh^ am laTidit;.|hAi99 
aigim dltnordfar ttl Noi^dhinibralaAdai » oh kerjaühi tliai:! 

thadhan belt hann nordhr Üi SkotUVids, ok borjadhi tJiar 
Vidha; thadhan si-^ldi hann til Suillire) ja , uk äui ihav 
nocKorar orroslur; sulliau hi*lt Iiann sudhr lil Manar , .o\k 
hardhiz tliar; hann hcrjadhi uk vkUici iim liland; Uiä hidt 
hann til lirctlands, ok lierjadlu ViUi)a (hat laiid, ok svu ihf^i: 
er kallat er Kuniralahd ; thadhan si^ldi hann vestr til A al^ 
lands ok herjadhi thar; thä si^ldi liann yestan ok flplladU.i 
til Englands; thü kom hann i eyjar-j,h|?r Sylluigar, 
heita, veslr i haC.frä £nglandi. c. Aui-den S}lUi^gei| 

£n Sorlingen) wird er Christ. J^a^ckdtim Ts>de ilpi;al4|^ 
IMnenkönig^, des Sohnes Goumat der da» Cluistea^ 
tkftm in seinem 11 ciclm, iieaftaitiglg )»rieh|^.MUn.,^ql|i|' 
Smeün alsbald nacii VVestaift lo»} laiiii braU eptir dä^dh^ 
tiaraldz, tha for Srdnn Tiii£«iskfigg.^nf;.Iiaoa i liCTOacUi) 
kmähi ^ rSaxkad^pli Frislana, oh M l:r'^Cpi9 til End^inäs. 
ibijL €• 69* Atid^ . Olaf der Heilig^ Aalte' die^lbe 
Baba und tohon im Ir2. Jabre das Raabschiff betreten': 
Olafr Haraldsson rar tha 12 vetra gainall, er hann steig 
a herskip fyrsta sinn. Olafs Helga sa^a c. 4» INach- 
dem er in Schweden, an den Oslküsten , in Finnland 
geplündert ( c. 6 — »S), zop; er nacli Westen (c. 9): iha 
sigidi Olafr konüngr til Dannierkr. . . (c. 10): thadliau 
sigldi Olafr konüngr sudlu* til Fnslands uk lä 1) i ir Kinn- 
lima*) sidhu i Inössu vcdhri.. (c. IS): lai^iiliiz vLdh Peito- 
land . ok herjadhi thar, ok brendi thar kau])stadh ,< thann 
er Variandi het. ^*) (c. 19): Olafr konitii|;r hafdbi.Mliil 
bemadhi vestr i Yallandi 2 sunior dk'^inn vetr. . . wd 
bauslit bom Olafr konun^r 1 Nordhinandi ok dvaldiz 
tbar um Tetrinn i Signa,' oa hafdbi tha* fridhland. Aatb 
aacbdem er den Iiiron von Norwegen bestiegen, macbt 
er GeaeUscbaft atcbi blofs mit liauXleuten t aucb mit 
Vt^iKingen 64*^i43)* Neben dem Handel war See« 
raaberei die Haaptbescbaftigimg im Lande gewoirocni 
die Bewobner ron Wik waren, als Olaf die Itandsebiift 



Wabrscbeinlich Uinoini Landschaft ander hullüudischcu ^ 

iiü&te. 

**) Peiloland ist Poita^ Yarraadi (ai. VaraBdi)i MarcniWf 
Manns? * 



I 
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524 NormoMieii^ dämiicke. 

nm GlivbteiiAiM brlngieii trelll«'« RaflÜMie oAer Wi- 
kinge (e. €9): Viliver|«r hdfflhaK ok im5k i ktmpferdkum 
tU Englands ok Sailands, cdhr Fl«niingjalands edhr ]>an^ 
itaerkr: enn mmir toro t vikui^^ ok liöfdhu vetrsetu a 
ItHsCnnm, löndum. Wohl niaij dieses Treiben schon 
lan^e im Lande bei dem Kriegerisclien Sinne seiner Be- 
"wonner Statt geJiabt liaben, wie auch die Ynt^lin^a saga 
schon aus früherer Zeit Raubereien zwischen Dänen^' 
Nordmannen und Schweden erwähnt ( c. 54« 55 ) ; zu den 
Stürmen aber, in welchen die Normannen nach Aufseni 
ausbrechend, seil dem Knde des 8. Jahrhunderls die west* 
liehen und östlichen Voiker überflutheten, scheinen ein- 
selne Machthaber den ersten Anstofs gegeben zu haben^ 
die sich seit dieser Zeit über die übrigen Herrscher im 
LandlB erhoben. FylUis - Konungar, Heradhs - konüngar, 
die es verschmähten , sicli einem anderen zu unlerwer* 
fen, zogen aus dein Lande , und wurden Fülurec.vaa 
Wikin^erschwäiTnen , Seekonüngar, Herkonungar. '*^) So 
T^rlieisen zahlreiche Haufen Norvrsseäii «k l£urald«Uaic 
. fk^er Alleinhemoluft «a sidi luii. . 

Die ersten aa{j{(e%eidiiieten WiUnserzüge im west- 
liclien Meere wafen gegen die britannischen Küsten- ge> 
ü^shtet, zuerst 787 gegen das 'GeWt *der Westsachseni 
trad 795, 794 gegen Nordhamberlair^. Ob dies Dänen 
oder Nordmünnen waren, ist aus den Angaben der Chro-» 
nisten nicht zu entscheiden ; jedoch sind schon von da 
an in der angelsächsischen Chronik die Fremdlinge am 
häullgsteu Dänen (Deuiscan) genannt ^^ach cifiiger 



Bei Snorrl heiften all die fielen Gebieter in denLend!« 
ScftiHMn «nd Tbälem Norweganst die Harald sich unterwarf^ 

lionün^ar. Sic sind fylkts-koauogary oder heradhi-boaua^ar« 
wie 4*6 schwediscben Höiiigc neben dem Oberkönige yon Upsal 
' heifscn (Yngl. saga c. 5K). Schon solc^lie heifsen, wenn sie Sec- 
raiibcrci treiben , sa'konun{»ar : Sölvi hi*t tschonuugr ^ sonr 
Ilö^na i INiardliey, er thä lierjadhi i austrvej;: bann atti ok riki 
a-J6tIandi. Yni;!iii{»a saga c. 55. Sonst sind sa'komini;ar blofse 
Führer von Hüiiheriiauren ohne Land : voro margir tit'koni'iH^^ar 
thcir er redhu lidhi niiklu, ok äi/u engt lönd. Yngl. snga c. 54; 
enn Tikia|aar thcir er iafiian liigu üti, ok i^dl|u fyrir lidhi mikliit 
letu sik komAnga kalla, tb6tt tbeir mtti wgHünd til forridha. 
Olafs Helga saga c» 9. Dasselbe sind berkoaun^ar: för bana 
(cirikr) i Sudhrejrjar, ok voro thar margir vikingar ok herkonun* 
gmr, Häkonar saca c. 4. Thiodh-konüngr ist ein GroCakönig, der ' 
die ganae Masse cles V^olks belierrscht; so keifst Gorm der Alle» 
der AUeinbcrrscbcr der D£ocn (Olj^ia safta c. 140)« 

^> AstcHua ad «• 789 : eo eUan tempore priaiuni trta iiavet 

r * 
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Zeit Buhe endkrinen tle «eit dem Jahv SS2 wieder und 

umschwärmen in zahlreicheren Haufen, von mehr 4cnn 
30 Schüfen, fast jährlich (bezeichnet sind die Jahre 852, 
853, 855, 856, 857, 858, 859, 840, 845) verheerend die^ 
südlichen und östlichen Küstenstriche der Insel. Das 
Unheil wuchs dem Lande mit dem Anfang der zweiten 
IJälfte des Jahrhunderts; die Heiden, kühner gemacht 
durch den Erfolg ihrer Räubereien, überwinterten von 
nun an auf den Küsten, zuerst 851 auf 'i'enet, und in 
demselben Jahre lief eine Flotte von 500 Schiffen in die 
l'henjse ein und plünderte Kent und London. Sie nah- 
men 854 auf Schafinsel in der Themsemünduns (ags. 
Sceapige, engl. Shepey ) ihr Winterlager; 865 brand- 
schatzten die von l'enet Kent und vcrhceiten desunge- 
achtet treulos das Land. Neue Stürme kamen mit dem 
Jahre 866 und es drohte nun dem Volke der Angelsach- 
Mn dasselbe Schicksal, das es selbst einst den Brit- 
ten bereitet hatte« Ein grofses Heer landete in Ost> 
angeln, um in den folgenden Jahren das gan»b Land ma 
fiberschwemmen* Die neuangekomroenen Haufen nahmen 
aogleich im darauffolgenden Jahre York ein 9 dorqlu 
zogen das Land in verschiedenen Richtungen t tfidtelen 
SclDittnd, den König der Ostangeln (870), und verjagten 
den liönis Burhred Ton Meroien (874)* Darauf weilte 
sich dfas Cesammtheer in swei Hauptmassen, Mit der 
einen nahm Halfdan die Nordlander in Besits nnd Ter* 
dieilte Nordbmnbrien unter sie, mit der sweiten unter» 
nimmt Godrun, neben dem %noch Oscytel (altn« AshetiU) 
und Anwind genluAnt sind, den Süden au unterwerfen, 
sieht in Mercien ein (877), überfallt in einem Winter- 
feMsuge unerwartet Westsachsen (878) nnd treibt seine 
Bewohifer auseinander. Es war um das Volk der Angel- 
sachsen geschehen, hätte sich nicht ein Mann gefunden, 
muthig, die Seinigen wieder zu sammeln, und kräftig, 
dem drohenden Sturze Einhalt zu ihun, Alfred der Grofse, 
Köni^ der \\ estsachscn. Er selbst halte sich in der all- 
gemeinen Yex'^irning seines Landes mit Mühe in entic- 



NarmOMnorum, id est Danoruin, applicucrunt in insula, quac 
dicitur Portland. Chrou. Saxon. ad a. 787 (ed. Ingr. p. 78): 
cvomon »rest III scij^u NoräAmmmia of Htrtdkm tmtäe» • • That 
vmroß tba «restim sißipu D§Hi$erm monna the An^clcymies lond 
gesbhtoa; Auch hier also in gleichem Widcrspruciie Nordmaa« 
aen undDfiaen; doch konnten die ersten SchifTc leicht lir.rd- 
mannischc von Hürikülami seio^ auf die man nach den folgenden 
hiofigen Danensügen «ttoh de» üäncananien anwandte» > 



^enc' Bergsclilösser sjcrettel ; ahcr mit dem kommemlcn 
Frülilmg, als die vollstiindige Niederlage einer feind- 
lichen Abtheilung vor einer J3ergfcste in Damnonia den 
Mulh der Sachsen wieder belebte, zog er mit dem Volke 
cler umliegenden Ijandschalten dem Feinde cnlgcgen, 
schlag ihn in einem Uaupttretlen bei Eihandun» acmofs 
ihn in sein Lager ein und zwang Godriuii sidi zn erge- 
ben, mit den Vornehmsten der Seinigen cum* Cfaiisten. 
thum übersotreteti und sein Gebiet an räumen. Die 
Feinde zogen sich nach Ostangeln zürfick oder verliefsen 
die Insel, um in Gallien zu rauben, und Alfred, der den 
Klimpf ^egen die Fremdlinge , die noch an den Kütten 
herumsciiwärmten, auch zur See fortsetzte, wurde im 
ganzeii Land als Kdnig aneriiannt, aufser Nordhumber- 
Jand und Ostangeln, wo die Ankömmlfn^e unter Halfdan 
und Godrun salscn , die auch dem Könige schwuren. 
Fnede und Treue zu halten (894)« Alle Anstrengungen, 
■welclie aus Gallien neu angekommene Haufen, Hasting 
mit 80 Schitlen und eine in der Limnennlndung gelan- 
dete Flotte von 250 SchiiVen, durch drei Jahre in Ver- 
bindung mit den nordhunibrischen und ostangUschen 
Kormannen machten, sich im Lande festzusetzen, wur- 
den durch die \V achsamkeit Alfreds ye^eitelt, und sie 
entfernten sich (897). 

Erst von diesen Schaaren läfst sich mit Sicherheit 
ihre Herkunft angeben ; sie sind Danen , ihre Führer die 
Sohne Ragnars Lodbrok , des Dlinenkdnigs. Dies er- 
hellt aus des gleichzeitigen Asserius Bericht ron dem 
Siege aer Westsachsen Aber einen feindlichen Haufen 
in Damoonia im Jahr 878: f rater Hunguari et Healfdenae 
(Ubba nach Joh. Bromton. Chron. ap. Twjsden p. 809) 
occisus est, , , ibifjue acceperunt spolia non minima , in 
quo c'liam acceperunt illud vexilluin quod l eafan *) vocant- 
Dicuut enim , quod ires sorores Unti^nnri et Hnhba^^ 
Jiliae videäcet hndebrochi illud vexillum texuerunt, et to- 
tum j)araverunt ilhid uno iiieridiuno tempore. De Alfredi 
reb. gest. ap. Camden p. 10. Nordische Nachrichteu 
melden, hagnar selbst sei sclion gegen Jjrilannien gezo- 
gen , aber dem Angelnkönig Ella in die }lände gefallen, 
und seine grausame Hinrichtung habe seine Söhne mit 
Rache herbeigeführt (Saxo p. 175. 176. Glaus ap. Langeb. 
i, III. Fomald. sdg.'l, 280 sqq. 286. 5ö2). in Könige 



*) Agg. hrnfen, alui. hrafn, ahd. hraban (corfut). Ueber 
'ose Fahne s. Grimms D, MytboL M4. 

» 
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tiTv3 Jarle ' usiersdlieidtod f&hrt die Dinenffihrer dtcses 
Truges auf eine walumehelnlich gleichseitifi^e Nachricht 
über die Zerstörung des Klosters Medeshaiiistede in Ost- 
angeln im J. 870, bei Langeb. 2, 53: venerum in ipsa 
nocte in caslra paganorum ceteri res^es de palria, qui 
clivitlentes inter sc piovinciani , ad depraedaiuluni pro- 
cesserunt, seil. Godron ^ Base^, Oshilell^ Halftlemte et 
llnmonä^ et totidem cumiies, seil. Irenu^ l trji^uar^ Ubha 
et uterque Sidrah^ senior et junior. Eben so Asserius 
und vollständiger die angelsiiehs. Chronik /um J. 871 im 
Ucricluc über das Trcllen gegen die VVeslsachsen (ed. 
Ingr. p. iOO): and tha Denisean ha>ddan II ci/m/t^as ha?- 
thene, Bagsesc atid Ueuljdene ^ aiul eurln$ lela. and hi 
vajrun on tvam gefylcinn, oii odijrum va;s lUicliscc^ (al. 
ßagsceg^ lifi^s^sec^y liasec^) and tleaifdeae^ iha heslhenan 
cyniffp^as j mid on odhrum va?ron tha eorias. . . and thapr 
Teardh sc cjffting Badnecg ofslegen« V^n den gefalle* 
nen Jarien. sind genannt: and th»r Teardh »Sidroc eorl 
offtlegen sc ealda, and Hidroc eorl se gconga, and Osbeam 
eorl 9 and /rawiiir eorl , and Hureld eorl. Und zum J. 875 
(p. 405) : Godrum and Oscyfei and Anvi/nl {Amundus Aaser« 
FJor*9 iiamond in der obigen Stelle, alln. Hamundr), tha III 
cyfiifigat. Bigmtü und Lubn^ die Mörder Edmunds, heifsen 
heafodmm zum J. 870$ die comites Unguar und Ubba der 
gegebenen Stelle ; Jugver (al. Jver^ Juver) heiiat Eraterer 
noch in der Chronik zum J. 878 9 vrie bei Asser llalfdans 
Bruder genannt, Yf^ar^^Ltiguar ^ Hit/igwaruM ii^ den 
Chroniken« Von demselben spricht eine von Adam Ton 
Bremen erhaltene alte Notiz ^c. 30) : crudelissimus omnium 
fnit Ingvar filins Lodpareki (aL Lodbrogi)^ qui Chri- 
stianos ubique per sunplicia necaTit» Ist nun diesef der- 
selbe niitdcm A«///^''e/for, Ivar beinlnusi, Lodbroks ältestem 
Solme von seiner Gemahlin Aslaug (Fornald. sog. 1, 546)> 
von dem die nordischen Nachrichten am meisten 'wissen, 
der nach diesen des Vaters Tod zu rächen zuerst nach 
liritannien zieht und sich dort durch List festsetzt, in- 
dem er sich von Ella soviel Landes, als eine Pferdshaut 
bedeckt, erbittet, und mit der klein zerschnittenen Haut, 
einen grolscn Platz bedeckt, "\vo er York baut (Fornald. 
sög. i, 55.5. Saxo p. 176, durch Deutung des ahn. INamens 
Jörvik aus jor, Plerd), und in England an AItersscln\ äche 
stirbt (Fornald. sög. 1, 556).^ Klar sind beide unter- 
schieden im 'Ih.ittr al lUignars sonum (Fornald. sög. d, 
254): Ivar konün^r atli liia 2 bra*dhr Irilluborna , inn 
annar het Yng^ar^ en annar JI//s(ö [11 ubba] ; iheir pinudhu 

latmiuid.konung enii Uel^a eptir boäJd Ivars^ ok lagdhi 
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528 Iformaunen^ dänücke. 

liani %iSkm imdtr sik haus riku Wohl tehrfal Mdb Ave 

Prodi Obereinkastimineii : Ivar Bagnartstm Loditrekar Ikt 

drepa lOadhmund cnn Helga Engla konüng. Islendingab. 
c. 2. Aber die beiden letzten JNamcn sind deutlich aus 
anjijelsächsisdier (Quelle ( Ifubba wäre altn. Ubbi), imd 
erst nachher der einheimischen Sage ein^^eschallct ? 

Die Dänen, welche in Ostan^eln und Nordhumbrion, 
zum l*heil in Mercien sich niedergelassen hatten, kamen 
mit ihren Hiuiptlinj^on unter die Oberherrschaft der 
englischen Könige. Doch folgten noch immer neue An- 
((riti'e Ton Dänen und Nordmanncn, wie Snorri bezeugt^ 
wo er von Eiriks Helehnang mit Nordhumbcrland spricht: 
£iriUr konüngr tok Nordhimbraland at halda af Adhalaleiai 
konungi ; akyldi bann verfa thar landit fprir Donum ai 
. öährum piUngum* . • £irikr hafdhi atsetu i Jurvik, ihar 
aom menii aegja at fyrr bafi aedt Lodkhvökar anur. 
Norahimbraland var meat b) gt af Nordhi^foinuiiy aidhaa , 
er Lodhbt6kar ajntr nana landit ; hetimäkm pmtbrekN^/rilh 
menm cpfKga tbangat, aidban er Taldlandains hafdhi oodaa 
theim gcn^it Hakonar saga c. 5. Die angeblich Tom | 
Könige Ellielred selbst befohlene Niederuietzlung der 
zurückgebliebenen Dänen zogen ihre Stammbrüder von 
Neuem herbei; jedoch wurde durch Sweins und Knuts | 
Züge das Land nur der dänischen Herrschaft unterwor- 
fen, nicht von iluen Völkern überÜutheL 

. Gleiche Yerikeernngen brachten dteaelben wflden 
8#)einänner über die Hüstenatriche dea Featlandeat Tor- 
^ zü^lich die nördlichen. Mit den Jahren mehrte aick 
aach hier ihre Anzahl « und wucha ihre Hfihnheit, mit j 

der sie allmälig weiter ins Innere vordrangen. Von der : 
Art ihrer Kiiilälle sagt Folcuinus abb. Laubens, (f 990) 
de gest. abbat. Laubiens. an. d'Achery c. 16: gens quae- 1 
dam aquilonaris et quam plerique Nortalbincos, **) alii 
usitatius INorlmannos vocant, piraticam agens, novo et 
inaudito retro ante temporibus modo Franciam est ag- 
gressa, quae maria primum occupans demura Ostia flu- 
uiinum, quae Franciam alluunt, est ingrcssa, subindc 
restansi subinde progrediens: ubi reaiatentem vidu ne- 
minem, quaquayei*sum aibi libitum Tiaum est, ferebatnn 
<^ui videlicet Nortmanni per qoataor nobiliaaima flumiaai 

I , 

^ *) MuT^ wolil Dönum heifsen; nneenanc Verwechslung, 

victlciclit weil eben von Uebersiedlong dea Merdiaannaa £ink 

mit den Scinigen die Hede ist. 

Verfehlt. So heifiMB sie nie | dies atad Saabsaaii 
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Normannen ^ dänischei 



BlieiMHii 01 8edt A driente , Seqnaiisiii 6t Ligerm' ift 
«NDcidente, FVvneiam mgresM* ineendUs et tAptntt oitmit 
depopalanlar, niiUi se^ Tel aetati parcentea ciK^^Vda 
•baocmit: ipaa etiam altaria probttia uianibiia prduMiati^ 
tea, quomm meta plara aanclomm corpoüa et* öpttiaii 
onaeque ad tntiora loca deportantur. Sie eracheineii' an 
£eaeii Rüsten seit dem Anfang des 9^ Jahrhunderts, kn* 
wst unter Marl dem Grofsen, der sie noch in Zäunt ^^u 
lialten wufste, wie Eginhard berichtet: Rex Aqirisgranl 
digressus litus oceani Galilei pcrlustravit, et in ipso 
mari , qnod tunc piralia Nordmannicis infestuin erat, 
classem mstituit, pracsidia disposuit. Annal. ad a. 800$ 
tnolitus est et classem contra bellum Nordmannicum, ae-* 
dificatis ad hoc navibus juxta flumina, tpiae et de GaU 
lia et Germania septenti ionalem iniluunt oceanum , et 
quia Nordmanm Galiicum Htus atque Ger^*'amcum ttstt" 
dua itifeitatione vastabanty per omnes portus et ostia 
fiuminum, qua naves recipi posse videbantur, stationibus 
et excubiis expositts , ne qua hostts exire potuisset, talji 
munitione pronibuit; . . ac per hoc nulle gravi damno 
Tel Italia a Mauris, vcl Gallia atque Germania a Nord« 
mannis diebus suis atVecta est, praeter quod in Frisia 
qoaedara insolae Germanico iitori contignae a ^Nord« 
mannis depraedatae sunt. Vita Caroli M. c. 17« Nach 
Karls des Grofsen Tode kommen sie einige Jahrzehende 
Idndurch noch in eincehien Zügen; 820 mit 15 Schiffe^ 
an die flandrische Küste, in die Seinemüadang nnd an 
die Küste von Aquitanien (Annal. ßertin.), 830 tinB '8SS 
auf die Inael Ueno im aqnitanischen Meere (Chrom 
Aquitan. ap. Pertz 3, 252), 834 nach Friesland und plün- 
dem Dorstadt 835 cum sweiten Mal , pnd irieder SSÖt 
837 f 839 (Annal. Bertin.), rerbrennen 836 Antwerpen 
und die Handelsstadt Wiua an der Mündung der naaa 



legen sich nicht eher , bis den Bäubem Lftnaei^f en ab* 
getreten waren, oder die Einffihrung des ChristentfainnS 

im ISorden den wilden Kriegssinn dieser Völker mlU 
derte. Sie nehmen von nun bleibenden Aufenthalt an 
den Küsten, 845 in der Mündung des Ligers (Annal. 
Bertin.): piratae Nordmannorum urbcm Namnctuni ad- 
gressi, interfcctis episcopo et niultis ckricorum at(|nc 
laicorum sexusque promiscui, depraedata civitaie, h/fe- . 
rioris Aquiluniae partes depopiilari adoriunlur; po- 
stremum insulaiu guamdam ingressi , . convectis a conli- 

uenti dotnibus» ktemare velul perpeluU iedilmi $la* 
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630 Jt0rmaauenf dämsdhe» 

« 

fmenmi, ^) B^gtno addctdieee AnÜlla ein hhrgihna M 

spat,, com Jdur855»imd setzt Unm: Iwus primwm NorJuMiiw 
nomm classis, ut ajunt, Ligcria attigit litora. Weiler 
EU den Jahren 844 und 845 die Annal. Bertin. : I9ort- 
mann! per Garrondam Tolosam usque proficisccntes, 
praedas passim inipunequc pcrßciunt. . . Dani, qui anno 
praeterito Aquitaniam vastaverant^ remeantes, Sanctonas 
inr^dunt, confligentcs supcrant, quietisque sediöi/s immo^ 
raniur. In den Jahren 846, 847 setzten sie sich in Frics- 
land und Dorstad fest, yvie dieselben Annalen : piratae 
Danorum Freriam adeuntesi reeepto pro libitu censu, 
pn^ando qaoque victores effecti, iota pene proriftda 
j^ottunlur, . • Emporium quod Dofestadum dicitur, et 
msulam Bataram occupant atque obtifietU* Der Küsten- 
strich zwischen der Rhein - und Elbeiniindung schon 
Tom Anfans der l'ummelplatz ihrer Räubereien , blieb 
als das näcnste Land fortwährend ihren Angritfen bJofs- 
gestellt; 837 wurde Hamburg, 842 Nordunwig (Norden) 
verheert (Vita S. Ansk. c. i6f Pert» 2$^ 700. Niihardi 
hiftt. ib. p. 669). Seit 841 War die Seinemündung in 
bestandiger Abwechslung TOn yerschiedenen Seeraober- 
flotien bedeckt. Nachdem an den Küsten und in den 
imlereii Flufsgebieten Städte, Klöster, Dörfer geplanderti 
Iperlirftiiiit« zerstört waren, drangen sie mit immer so» 
nehmender Yerwegenlieit auf den Flfissen weiter ias 
latnd. Die im Liger überfielen 864 » 856f 857 Toiif% 
Bleis f Orleans, segelten 866 <iber Orleans bb Fleoij 
pnd reibrannten das Kloster (Annal. Bertin.). Die Nof» 
. mannen in der Seine nahmen 846 , 867 t 861 Paris eiop 
TOT dessen Mauern sie in der Folge bäufi^ wieder die 
• Anker werfen. Hit nnglanUieber Kühnheit ziehen sis^ 
als sie 887 wieder tot der Stadt ersehtenen, ihreScbifie 
über zwei Meilen weit om dieselbe auf dem Lande fort 
und jenseits wieder in den Flufs, belagern Sens und 
durchplündern bis zum Sommer des darauffolgendea 
Jahres Burgund (Annal. Bertin., die Annal. Vedast.se 
den J. 886, 887; 888 und 889 Kloster Beze über der 
Saone geplündert und Auxerre angezündet nach den 
Ann. Besuens. u. Lemovic, Pertz 2, 248. 251). Mehrmals 
- ' liefen sie (887, 890, 896) von der Seine aus in die Marne 
und Oise ein, und raubten im Lande gegen die Scheitle, 
Maas und bis gegen Burgund (Annai. Yedast.)« Aiu 



•) Die Insel ist wohl Herio « wo sie schon früher «ick 
ftstgesetst und die Mdnche verrieben iMtlea y l'isle ds SS^ ^ 
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äem Rheine drang ein Haufe 863 bis Neus vor, unter 
Begünstigung des Normannen Rorek , dem die Be- 
wachung des Stroms übertragen ^var, und unter seinem 
Nachfolger Godfrid nahmen andere 884 Duisburg und 
überwinterten dort (Annal. Bertin., Chron. Reginon,), 
Auf der Scheide lief 879 ein zahlreiches Heer ein, und 
tobte die folgenden Jahre im Lande rechts bis zur 
Somme und links bis zum Rheine, und lagerte sich 882 
an der Maas in dem Orte Aseloha. *) Die Verheerungen, 
die sie hier anrichteten, zählt Resino auf zum Jahr 881: 
et primo quidem impetu finitima loCa depopulantes, Leo- 
dium civitatem, Trajectum Castrum, Tünsrensöni urbem 
incendio cremant ; secunda incarsione Riouariditim fini- 
bus effusi, caedibttii, rapinU ad indendiis cüiicta deva-i 
•lant, Coloiiiam Agflppinam , Buriiiam civitates muri ad« 
|«€entibiU caAleiiisf scmcet Tulpiadam, Juliacum ei Niusa« 
igoe comburunt; post baec kquh palatium, ladanf^. Mal^ 
mondarias et Stabulaui monasteria in favillam redigunt^ 
Nachdem iet eine ihref Föhrer auf die Seite des Kai« 
iers Übergetreten wai*, wendeten siph die Haiffen de^ 
Mideni« der dnrch nngeheute Gddsomnlen bewog(^ Yrati 
ieine Stelliiifg zu rerlaasen, Westlich gegeii Rhcrims^ 
Soindnij Laod Und Noyon nndl fabred oaniiffclit^ das 
Land an der Stfhdde zU rerh^ei^n bii rani Jahp SS7i 
wmnf sie sieh gegen Pari« und die Gegeridifii äü der' Ois« 
wendeten ( AiinaL Beitin. i Yedast^ i Chron. Regin. 
Ein neiief< Einfall dnfch di0 Sdhelde yori Britannien äixä 
erfolgte 891« Ein Haüfdi der bei Lütticb über die Maas 
gegangen war und bei Aacben geplündert batte, wurde 
curcb Arnulf an der Dile aufgerieben ; dagegen kommt 
im darauffolgenden Jabr eine neue Schaar aus den Schif- 
fen bis Bonn, Landulfesdorf und an die Mosel, und 
bringt reiche Beute zu den Schiffen zurück und in die 
Heimath (Chron. Regin.). Auch Frankreichs südliches 
Stromgebiet, das der Rhone ^ blieb nicht verschont; bis 
Valentia hinauf erführ es die Plünderungen der um ganz 
Europa herumschwärmenden Piraten in den Jahren 859 
nnd 860 (Ann. Bertin.): piratae Danorum longo maris 
circuitu, inter Hispanias videlicet et Africam navigantcs, 
ibhodaniun ingrediuntur^ depopuiaüsgue guibaadam ciri« 



*) So die Ann. Fuld. y Hatlac die Aiin^ Vcdast/^ Akiloii 
Begino. Ascloha wäre Eschlohe ; vielleicht ist der Name spater 
entstellt in £l8loo| dat vnter Masiricht auf dem re^tefi UfinK 
der Maas 



■ 

tatSiot M üMMMsteriii, im inmik qiM« CsiMria didOHih 
! tedat ponnnl. • • Hi Tero DadI, «jni in Jibodano nom» 
bantor« «t^M^ ai{ FUeiiiMM» dvitaiem TMtando penre* 
niant; unde direptis quae circa erant ouinibaSf rem^ 
tentes ad insulam, in qua »edes posuerant, redeunt« Sie 
ziehen gcscn Italien (ebendas.): Dani, qui in Ahodaao 
fuerant, lialium petunt, et Pisas civiiatem aliasque ca- 
piunt j depracdanlur atque dcvastant. Dies sind die- 
selben , die fast das ^anze Mittelmeer durchstreiften 
nach den Nachrichten Sebastians, Bischofs von Salaroanca 
(Sandoval Historias. Pamplona 1654« p. 65): Normanni pira- 
tae his teniporibus ad nostra litora pervenerunt. Deinde 
Hispamam perrexerunt, omncm ejus maritimam gladio 
ignequc pracdando dissipayerunt Deinde mari trans« ; 
vecti Nacchor civitatem Manrilamae inTaseinint, ibique | 
multitudinem Caldcorum interfecerunt. Deinde Majo- 
ricam, Formenteram et Minoricam insulas adgressi gla- 
dio depopulavcrunt. Post Graeciam odvecti, post trien- 
nium in patriam sunt reversi. Auf die spanischen Hu« 
sten waren scboa früher^ (gleichzeitig mit den ersten 
Yerheenmgszügen im Aquitanien um 844 ▼on dort Aus» 
flüge gemacht worden (Annal. Bertin.); Mortmimiu jier 
Garrondam Tolosam uaque profieiacrates, praedas nasiim 
impnneque jperficiant; unde regreaai qaidam» Gamdüm' 
qpB adgreaai, partim J>alistarionim occarsu , partim ten* 
pestate maris intercepti disperennt. Sed et qnidäB 
eorom vüeriaru Hispaniae parlet adprdi dia aoritenjoa 
cum Sarracenia dinucanteat tandem Ticti resiliont Die- 
aer letzte Haufe iat di^a Heidenyolki Toa deaaen EinfaU 
in Südspanien Abulfeda Naherea berichtejt ip den moc- 
lemiachen Annalen zum Jahr 230 der Hedaohra (tos 
Sept. 844 auf 845 cliriatl. Zeitr«, Reiske 2, i7S): n"^ 
diesem Jahre kamen die Madidkui (Pagani der chiiit» 
liehen Schriftsteller, urspr. Magier"^*) an den aufaertiea 
Strichen Ton Andalus zu Meer in das Gebiet der Hos* 
lernen. Es erfolgten zwischen ihnen und den Moslemea 
yiele Ti eilen, in welchen die Moslemen in die Flucht 
geschlagen wurden. Und sie drangen vor und niürdctea 
die Moslemen , bis sie an die Mauern von Isclibilij^ 
(Ilispalis, Sevilla) Uamen. Aber es zog ihnen das 11«?«^ 
• Abd-er- Rahmans des Omajaden entgegen, des Ilerrtt 
von Andalus. Da sammelten sich zu ihm die Moslemco 



•) La Camarguc in der Ilhonemündung. 
Vgl. FräUnslbn-tofAlan p. 136. 137* 



I 



Digitized by Google 



ftortnannen, dorische. ' 533 

inm allen Seit^ vini schlagen die Madschut in die Flucht 
i|Dd' nahmen' ihiicn vier Schiffe mit ihrer Ladung/ und 
die Madschus kehrten auf ihren Schiffen in ihr Xiand 
Mrfick.^ (Vgl* 8ebaat.T. Salam. p. 65.) Von den Norman- 
BenzQgen gegen Spanien im Laufe des 9- Jahrb. apriolit 
Mch Masttoi : „ hoch vor dem Jahre der H. 5Q0 waren ii| 
^p^uien Seeschiffe gelandet, mit Tanaendenron^ensohen 
angefüllt, die die Küsten mit Yerheenuiflr überzogen, -Bio 
ESnifohner Spaniens hielten sie für ein Magiervoilu*^^ 
t* ]>ie Angaben/ djer Chronisten tbev die Abstammung^ 
liicftrerer der Seek^iiige , trelofae die enrqpäistfi^tij KtU 
itenKnder bemurnhigten, seigen, dafk auch nier^ -wie in 
England, die Hehrsahl der plündernden Hänfen 'Sfinen 

fewesen sind. ]>eir Danenlünftf Gotfiried hatte, sthon 
iO mit SOO SehiffiBn FViesland überfallen ^ Äe nah^Uo- 
|;enden laselli Terwflstet, den Friesen Tribut auferlegt, 
titid Karl dem Grofsen gedroht , er werde bald mit den 
zahlreichsten Heereshanfen Tor Aachen , des Kaisers Re- 
sidenz, erscheinen ( E^inh. Vita Caroli M. c. 14). Nicht 
Gotfried selbst, aber die Fürstensöhne seines Geschlech- 
tes und die Dänen erfüllten später seine Drohung gegen 
die Franken. Von den Normannenhäuptling^en sind ge- 
nannt : * 

Roric^ Borik (altn. Raerchr, Hrajrekr) in den Fuldi- 
schen Annalen ein Bruder, in den Bertinischen vielleicht 
richtiger ein Neflb Heriolds des Dänenköni^s genannt, 
Ton Ludwig dem Frommen mit Dorstad und einem Theil 
Ton Friesland belehnt, wahrscheinlich zu gleicher Zeit 
als lleriold nach seiner Taufe zu Mainz 826 den Gau 
Riustri erhielt, um so den Piraten ihre eigenen Fürsten 
gegenüber zu stellen. Mehrmals aus seinem Gebiete 
entfernt (850, 855 t 867) ninuni er es immer wieder mit 
Wvi^afThetcr Hand. 

Bodulf^ nach den Bertinischen Annalen ein Sohn 
Heriplds, zuerst 864 genannt, ab er Lothar, Lothars 
Sohn , zum IVibute zwang , ein unruhiger Firate , der in 
Verbindung mit Rerik 878 mit Karl unterhandelt, aber 
während jener dem Kaiser sieh* ergeben seigt, sein^ 
Feindseligkeiten fSortsetst, nnd endlich 875 anC einem 
Banbsnge mit einer grofsen Zahl der Seinigen in r ries-' 
liod getodtet wird ^Annal. Sertm«, Fnldens.). 

UOiffiid jmi Sigfrid sind mehrere erw^t, die bt- 



^ In Vaters und Rinlii arah. syr. und cbald« Lesebuch 
p. 107, iiberslYon Frfih% Ihn-Folalan p. 137. 
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ihnen werden zugleich JFIali und Vurm oder Vurmo genannt 
^Ann^ Fuld., Bertin., Pertz 1, 596. 514)- Nachdem God- 
irid auf die Seite des ixaisers übergetreten, setzt Sigfrid 
seine Züge fort , zieht 8S6 vor Paris , und wieder 
rü^JiM'ärts an die Oise , Ton wo er durch die Seine im 
folgepiden Jahre nach BViesiand segelt , wo er umkommt 
(Annal. Vedast. ). Ein Norniannenführer Sigfrid wird 
zum Jahr 865 von den Bert in. Annalen in der Charente 
erwähnt. Godfrid, der bei Asklohe übergetretene, 882 
getauft und Nachfolger Boriks in Friesland, wird wegen 
seiner tibermüthigen Vergröfserungsplane vom Kaiser 885 
^urch List aus dem Wege geräumt. Zum J. 852 berich- 
ten die Bertinischen Annalen , dafs Godfrid , ein Sohn 
Heriolds des Dänenkonigs, von Lothar abgefallen, sich 
niit bcwaOneten Schaaren gegen Friesland und die Scheide 
|ind nach Paris gewendet habe, und dort 853 Ton Karl 
|inaph|idlich gemacht worden sei (durch Abtretung von 
|[«andereien nach den Fuldisehen Annalen). 866 erscheiiiC 
er wieder bei Borik in Frieslaad. Dafs die$er Ton das 

Sft2 getauften Godüid zu unterscheiden aeii geht schon 
ervor aus den AnnaL Bertin. ad S&2 $ w^iUifridnSf 
Berioldi Dmd^Uus^ gut qumdam sub imperatore Bio- 
dowicp .Maguniiaci fmeral lapiizaima^ *) ' a Lotfaarie de- 
iiciena fA ap|>a ae confert Zum Jahr 891 sind in^daa 
Fuldisehen Annalen wieder „dno reges NortmannonM 
Sigifridui «eilicet et Oßdofridut** genannt, die im Trefr 
fen an der Dile gegen Arnulf fielen* Nach nordiacliCD 
Naohnchten ist dieser Sigefridus derselbe mit Si^uid 
ßcUangenauge , Ragnars Lodbrok Sohn, und Godofridm 
mit Qudröd, dessen Geschlecht weiter angegeben wird 
(Fprpald, sog. i, 557): Sigurdhr onnr i auga oh Bio« 
lamsidha ok Hvitserkr höfdhu herjat yidha um Frakkland; 
thä sncri I^iörn heim til rikis sins. Eptir that bardhist 
Ornnlfr heisari vidh thä broedhr, ok feil thä af Dcinuffl 
ok Nordhmönnum 100 thüsundradha ; thar feil ihk SigurSr 
prmrt augUy pk (Judhrödhr het annar konüngr, er thar 
feil; bann var sun Olafs, Ringssunar, In^ialdssunar , In- 
gasunar, Ringssunar, er Ringaiiki er vidhkendt, bann 
Tar sun Dags ok l'höru drengjaniudlmr; thau ältu 9 sy"'» 
pk er af theim liomip ji^{>günga «tu (Jnd f uch die Füh- 



WSre cpii — bapt'icatns fnif Herioldus au hasiehcii? 
Aber der Uebertritt der Nomannen in den Dienst der haiser, 
in welchaiii Godfrid stand , whr immer mit fier Taufa ver- 



rev der Norttuamen Ton Atchlohe nennt Sdhne Lodbrokif 
«ine andere njKt et^as Afiehti« .i^o^uche Nolus'^öniM 
nannaadg. 1, lÖS* ii» 407) i Daiifar okNordliiilinmlBve^^ 
Koliii ak allar borgir upp medh Bin Iii Heginao* - 
gerdhi Karl» brödhir Lotliarll 4a^ miti 
iiindast yidh a tha, er Mosa heitir; i Dana'iidhi rorti 
their konüngar Sigfröd hr ok Gutkfrodhr ( eil/ iXgfr&dhr 
ok Gud/tfredhr) ^ ok synir Ragnan Lodhbrokar; •iheitf' 
settust vidh keisara , ok letu skirast. En litlu sidhar rafu 
their allt sattmälit ok herjudhu vestr a Frakkland allt tii 
Parisar , en brendo hana ; tha kom moti iheim medh miw 
kl um her Amaldr^ er tha var keisari, ok drap af theim 
9 hundrudh manna. Wenigstens läCst sich aus der Yer- 
gleichung beider Stellen die Identität Sigurds Schlangen^ 
anges mit Sigfrid, der mit Godfrid ( wonl nennt atrcn ei^ 
nen Godefredh unter Bagnars Liodbrok Söhnen Olaas bef 
Langeb. i» 109 1 aber nicht Saxo und die Sagas) ah der 
Maas stand, im J, SS6 Vor Paris lag, und 891 geffen Ar« 
nolf fiel, wenn nicht in den Yedaat. Annalen*awt daaaelbar 
J# 887t sndeai dieselben aeinfen Abzug anader'ßettie met-* 
den 9 auch die kurze Angabe Ton dessen Tode w beaie-r 
ben ist : Si^efiidm rero enm suis yemo finletit^ in- 8e« 

Sanam rediit et circa anetumni tempora Frc^siltm petiiti 
que interfectut est. Von diesem Sigfrid ist noch eu 
untersclieiden der Vedastinischen Annalen (J. 884) Sige" 
fridus Danus Christianus regique fidelis, qui nepos fuerat 
Heorici Dani, der als Unterhändler an feine {jandsleute^ 
geschickt wurde. 

Harting {Alslinpis in den Annal. Vedast, Hxslen 
nach anderer fjCsart auch Hassiiug im Chron. Saxon. ) als 
Anführer der Li^ernormannen genannt bei den Jahren 
867f 874 (^kron. Hegin.), verläfst diesen Strom, in wel- 
chen er nach dem Chron. Turon. schon 841 eingelaufen 
wäre, im J. 882 (^bron. Bertin.), nach der Angabf der 
Vedastin. Annalen yom Mönig I^ndwig gewonnen, er« 
aeheint wieder 890, 89i in der Sommet pnd 898 > 894 init 
80 ScU^nin der Hfindnng der Themse (Annal, Yedast, 
dironic. Saxon«). l/^ilhebiios G^etic. ersahlt, ohne 
nähere Zeitbestimmung, dafs er yom Mönig Karl Chartrea 
erhalten, aber vom Comes d^r Stadt Unterfangen sich 
entfernt habe, und derselbe schreibt mit dem Chron. 
monast. Floriac. (Script. Norm. p. 52) die Eroberung der 
Stadt Luna in Italien, die sie für Rom gehalten hätten, 
dem Hastlnj5 und seinem Haufen zu. Mit Bier, einem 
Sohne Lodbroks, bringen ihn in Verbindung dieselben 
Bt^chricbten : pagaj^ cum LotIu*oci regia lilio ßier coiiae 
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fiüdeBi jftrreae f ^Tocuvtifiic ejus expeditionem WüMn^^ 
•.JNQrici& seil Danicis üiiibus eructuantes. WilheuD. 
Qcmet. p. 316. Hiernach hcifst Ilasting Bieril ma^ster, 
paedagogus bei späteren Chronisten , und daraus erwiete 
sich auch die dänische Abstammung der Ligemormannen. 
"VVobl kennen wder Dudo noch die früheren Chronisten 
jen^ Verbindung, und nennen allein den Anführer Ha« 
sting; jedoch scheinen die nordischen Nachrichten Be- 
stätigung zu bringen. Im Thattr af Ragnars sonum sind 
genannt als Sühn^ Lodbroks von seiner zweiten Gemahlin 
vT ornald. «ög. 1, 346) Ivarbeinlausi, der älteste, die jüngeren 
jiyi^rkr, oigurdhr omr i auga, dann Biorti iaf-midha 

SUsenseite), 4^r ofTenbar jener Bier ferreae costae ist« 
uch werden fferühmt die fernen Züge der Brüder als der 
kühnsten Noromännor; Lodhbrokar synir foru um mörg 
idnd inedh hernadhi; Snglaiid ok Yalland ok Frakkland, 
«k;^|am Lümbardbi: en er sagtf «t.lhar haß their 
firäiast komitf er tpeir vntl^ Iki t^g,i Lüfia ieilifi 
9k nm. eina tlttikd a?t1udhu their at far« til JUmmiorgtf 
yinna hana, ok heiir theirra hemadkr fra*gstr Terit 
um öU «K|0r41iriöiid af Danskri tüngu. p. 554* Vgl« P« 
{"gnifn, sog/ 414. Biöm ist oberdeatich Berne. Ei* 

{ßfk JB^WQ. 9bv Dwnen die Anna). Benin, und das Chron. 
:^|#;ieU. 4a.4m Jahren iSUf 866, 868 , 869 ab AnfOii- 
. ciar einer ««hlreichen Flotte in der Seine» 

. . . Noch andere SeehSnige, meist in der Seine t i) Bagiitf 
(yrahrscheinlieh {lagnar £odbroh)$ BagneriiavxJSortam' 
nomm venit eiini classe sna et usqoe Parlstna aocessit. 
Chronic. Fontanell. ad a. 845 (Pertz 2, 302) ; LudoncM 
Be^^arioru^l rex Kobbonem aliosq^ue ad principem Natt» 
mannnorum Ilorich nomine legationis causa direxerat /b- 
gcttarins dux ante praelalum Horich cum ingenti siiperfcia 
veniens dixit , >quod opinatissimam Parisius civitatcm C«- 
ptani haberet, quodque mansionem Germani senis inlrM» 
aet • • diBTusis ad postrpmum visceribus medius crepuit« 
Fragm. ap. J)uchesue 2, 657. 658. Die Entweihung der 
Kircne des h. Germanus in Paris schreibt das Cnroii. 
Olai dem Ragnar l^odbrok zu (I^angeb. 1, i09).* hic per 
XL annos uroes Franciae vastavit et Parisius yeniens in 
ecclesia aancti Germani et in Aquisgrani in palacio Ini- 
peratoris stabulum equorum fecit. ISach den nordischen 
Nachrichten fnnd Ragnar Lodbrok einen grausamen Tod 
in England durch Ella. Poetische Aufzählung seiner ^Ijä- 
ten im Kräkuraal (ed. Rafn. Kjöbenharn 1826. FornaW. 
sog. 1, 500 fV.). Von einem JHegMerif der mit einem 
^rviaen Xheil der Soinigon an; der galUsehen pder bic- 
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Httl9 emUagen vnde^ Wtchten die Animleg 
yantsat. zum J. 845 (FerU fi, fi28). fi) Oicheri^ Uoteri^ 
$41 TOm FrOhlinga Iiis dn^Sommer in der. Sfiiwt 
plündert« brandtcnatst« TcnAHrennl die «mlie^enden Oite« 
sieht kiermf gegen Bordeeust /kelun 86i m die «Seiifcl 
mück MXk oeuev. lT'iiKhMnDfig, vnd vemAei lieh jriienwhi 

J^en Bordjmix ((Saroau FoAUaelLiV ^ Sjfdroe^ mt CkMU 
rid, .He}riol4i.8ohii, emümt im dmiu f^oiiiMelL.iiA 
e. .853 2 dattit Sydr^e et Qodefridi dgeom Daiior«li»4h 
I<1m4 Octobi?s Seqniinam ingredileiu Eraeheint'SBS vmi 
I^antet (Chron. Malleao. ap. LfJ>b. 2« 200) i und met% 
der in der Seine von 855 bit 856 (Chron, FonUn«)i 
maxinia classis Danorum ilurium Sequanae occupat, duee 
item Sydroc. , Sequenti anno Sydroc cgreditur de^fluTieit 
^) Weiaudy dringt 861 auf der Seine bis Melun, kommt 
un folgenden Jahre zum Könige Karl, sich taufen zu 
lassen, und wird 865 Ton einem seiner Landsleute als. 



5) Hufiedent , läuft 896 mit 6 SclütTen in die Seine un4. 
Oise ein. Seine Scbaaren rerschanzen sich bei Choisy, 
rauben bis zur Maas, kehren hierauf wieder in die Seine 
zurück; Uunedeus selbst aber läfst sich in Clugny tau-' 
fen (Ann. Vedast.). Yen der Herkunft dec letaMQlli 
enthalten die Chroniken keine Andeutungen* 

Dem so oft durchstreiften, verödeten nnd ausge- 
mordeten Lande an der Seinemündung ward nicht eher 
Buhe, als bis es den nordischen Haufen selbst über« 
lassen worde« und die l&ier euleut den Flau behaupte-' 
teUf waren nicht Dänenf sondern Nordmannen im eigent« 
liehen Sinne« Norweger; BoUo^ der bekannte Erobereift 
der Normandiet ist nach sicheren Nachrichten ein Nord* 
mann. Wenn schpa die Mordmannen erst durch Harald 
Schönhaars Eroberung von Norwegen (nm 880) in grd« 
freier Zahl in die See hinaussetrieben und mehrere Hmkt< 
fen yeranlaist wurden | in allen Biobtnngen ans ihnm 
Yaterlande su sieben« mn neue Sitae m suchen t so ist 
doeh nicht sn sweifeln. dale s^on früher unter den 
danischen Seerauberhauien auch Nordmannen« die unter 
ibaen für Danen galten, im Westen geraubt haben« umL 
Ton den genannten SeeUnigen wohl auch mehrere Noiw 
weger waren. Selbst noch tloUo wird ffir einen Dinen 
ausgegeben von Dudo (Duschesnc p. 70). Schon auf 
das Jahr 876 setzt Asserius Rollos Ankunft an der 
franzüsischeu Küste von Britannien aus und meldet 
zum J. 898 die Belagerung von Charlrcs durch den- 
selben (Camd. i>, 9. Gal^ i, 166. 172)« L^psis post 




Hastingi inccndifC irilur httirit^ nach Abt Odos Be- 
richt üDcr die Norraaniienanfälle auf Tours (Langeb. 2f ' 
60. 51) tritt aber erst Rollo im westlichen Frankreich ! 
auf, belagert Le Maus und plündert bis Tours und Orleans, 
bis Bourges nach der \"ita S. Genulphi (Boll. Jan. 2, 
89). AxifFallend, da(^ die fränkischen gleichzeitigen j 
Chronisten , die • vor und nach dem J«hre 876 wenige 1 
J^ekanme HäupUilige anfüht^en , des RoUo nicht ^ \ 
denücnii Den zuTcrlässigsten Bericht über sMne Her* I 
Iiunft gib« Snorri, nach dem Bolf^*) Sohn Haffonwaldi} | 
dtBS Jarls TOii M»ri, ein tnichtiger Wiking, ds er am 
Ato'OtfUee.nrfickgekehrlv an der KMte aetnes Täter- 
ImdleB -Täubte« nSn dem erbitterten Könige Harald Sdite- 
kw^in>-«9ifbndt^er' YeULaTemmnifamg mit Landearisr- 
iindaiing bestraft •tvnirde' And sieh darbuf gegen Westen 
wandte: Rögnvaldr M«ra iarl atti Hildi, dottur Rolfs ! 
^efju; synir theirra väru their Rolfr ok Thorir . . Rolfr 
Vtar Tikingr rhikill. Hann herjadhi miök i Austrvegu. . . 
Bolfr for sidhan Tnach der Verbannung) vestr um baf 
i Sudhreyjar ok tnadhan f<Sr hann vestr i Valland , ok 
herjadhi thar , ok eignadhiz thar iarlsriki mikit , ok 
bygdhi thar niiök Nordhniönnum , ok er thar sidhan 
hallat Nordhmandi. Haralds saga c. 24* Rollo erhält 
duixh Unterhandlungen mit Karl dem Einfältigen 9fi 
däs Land Tofi der £pte und Andelle bia zum Meer, 
daa* seitdem die Normandie genannt iat| und wird 913 
getauft '( Willh. Gemetic«; Annal. Asser. )• Von die» 
aen fränkischen Normannen * atnd im darau£folgenden 
Jahrhundert die Normannen, ausgegangen , welche in 
Unieritallen und Sicilien netie BeieJie geatiftet haben» 
Die norwegische Herkunft der alidiichen Normannen 
kennt auch der Scholiaai im Adam Ton Bremen (de sflu 
Dan, c. 238 ) : ab istis ^ordmatmis , qui fr ans Daniam 
hfibituHt ^ venerunt isti Nordmanni, qui Franciam inco- 
lunt, et ab his nuper Appulia ^uscepit tertios Nord- 
mannoft. 

Auch die Piraten , welche schon in der ersten 
Hälfte des 9. Jahrhunderts Irland und die benachbarten 
növdlicheii )nse|a heftig beunruhigten |ind ^cb da nie- 

Jlr6lfr^ R6lff Iii flip w|thre Form sfSues Namens» ^Uo, 
Modla In der angelt* Ghrou, , entstellt mit oberdeutsche^ oder 
ängelsaf^hAischer Endung. Mpio im Chrpn. Normannomm ä. 895 
ift nicht Rollo , londem verschrieben für Hunedens« und die 
dortige Angabe aus den Ann« Vo^ast« «• 8!KI genoaimeUi 
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!er nemt sie Ginddns, ein Schriftsteller des 12* JUbilitttu 
erts. Einen misslungencn Angriff auf Irland ineldini 
die Annales Einh. ad a. 812 : classis etiam Nordmannoram 
Htbemiam Scoitorum imulam adgressa, commissoque cum 
Scottis proelio, parte non modica Nordniannorum inter« 
fecta, turpiter fu{];iendo domum reversa est. Von neuen 
Ueberfällen und Besitznahme der Insel auf 50 Jahre er- 
zählt Giraldus Topo^r. Hibern. c. 57 (ap. Gamd. p. 748): 
in hujus vero Felraidii regis tempore ^orwagiemes in 
ma^^na classe Hibemica litora anno octingentesimo tri« 
gesimo oclaTO appulerunt: qui et in mana forti terram 
oceopantts el gMlili furore 4eiMicdMuatet ecdeaiaa ffcf» 
onuies destrttenmt Horum aatem dux Targesiu» TOCft^ 
las multis yariisque conflictibiii et belli» ätrdcib^s' totam 
sibi inanlam in bren aubjugaTit et peragralaa totins regnt 
finibna totam midiqiia terram loci» idoneia incaatellarili 
(e. 42. p. 749) : mmo$ tgünr eirdifr li^nMa NorvNU 
oenrium pompa et Turgesii tyrannia In Kbernta peiK . 
dnravit, et deinde gens Hibernica serritute depnlsa et; 
pristinam libertatem i ecuperavit et ad regni gubernacula 
denuü successit. Darauf derselbe c. 45: De Oiimanno" 
rum adventu. Non mulio vero post tempore iterum de 
hiorwa^iae et iiisularum borealium partibus ^ quasi 'd9 
reliquiis gentis prioris, et quia vel oculata fide vel pa- 
rentum relatione terram optimam noverant, non in bellica 
classe, sed sub pacis obtentu et quasi mercaturae exer-^ 
cendae praetextu in inanlam quidam adveneiiint : qui 
91 maritimoa Uib^iat portna ttatim occupanteat tandens 
de aaaenan principnm terrae ciyitates in ipsis varias ceiw 
atruxerunt. Und so aaien'saerst die Städte Dublin, Gm« ^ 
terford, Limerik erbant und von den drei Heerfahreny* 
dm BrOdem Amelaoa, Sjrtasacai nnd TToma, beaeist. 
worden. Doeb aiebt diea keineawegs den Nonnanne» 
^eicb , nnd tnibilt offenbar mebrfacbe ^iitateBong ; 
yielmebr bann Irland Ton der 'n$rdKeben Inaelgruppe, 
einem yorzüglichen Sammelplätze der Seerfiaber,^ ttiir 
fortwährend feindlichen Angrifl'en ausgesetzt gewesen 
sein. Die Erbauung Dublins durch die Nordinannen fin- 
det keine Bestätigung, im Gegentheil sagt Snoiri aus- 
drücklich, dafs 'rlioigils und Frodi, Haralds Harfagers 
Söhne, die ersten Nordmannen waren, die sich dieser 
Sladt bemächtigten : iheim l'hörgilsi ok Frodha gaf Ha- 
raldr konüngr herskip, ok foru their i vestrviUing, ok 
heijudhu um Skolland ok Bretland ok Jrlaftd: Iheir ei^ftV" 
ümz fyr$i H^rüi^mumm Uyßimri. Sya er sagt, at FixHlka 
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v»ri gefinn banadrjckr; eim Tli6rgils var lengi kontihigr 
j^fir Djilinxji, ok var STikiun af Iriun, ok feil thar. Ha-» 
ralds saga c. 35* Selbst zu den ersten Angaben Girälds i 
stimmen nicht die Annales Bertin. ad a. 847: Scotti a 
Mortmannis per annos plurimos impetiti, tributarii effi- 1 
ciuntur, insulis circumquaque positis nuUo resistente po- ' 
titi immorantes. Und zum daxauf folgenden Jahre : Scotti ' 
ftupey . ,M<iittn«nno3 ivriMBnte» • • €M a finibiis mU pro*^ j 

'AAai i9ei*ten drangfa>^e«lionfegier ims ihret* Helmatb > 
lliiiam. Haralds EroberoA^ des Landes. Der freibeidk^ 
lK»de mit der AUeMsfaerrscbaft dieses Machthabers unn» I 
friedene Nordmann s«cht^ sieh ein moes Yateriand ireH» 
Ufdttficsr dem Meeret aderiwllich liUi«er;dem Cdbitige; 
Vor Ifairit^m waren Island und die FVirder dnndi noro^ 
aHUnmaolie.Banbfahrlen' bekannt gewerde»; di#benach^ 
bdxten 'Skedaiidsinseln (alta. Hialdand), die Orfcaden 
(Orkney jat*)\Dind Hebriden(Sudhre^ar) wurden um diese 
Zeit voll von nordmannischen \Yikingem: i theim üfriilhi, 
er Haraldr konüngr gekk til landz i Nöregi, tha funnuvi 
ok bygdhuz utlönd, rsreyjar ok Island t tha var ok mibil 
ierdn af Nordhmönnum inHialtlamU ok margir rikismenn 
af Noregi il]^dhu ütlaga fyrir Uaraldi konüngi , ok foru i 
Testrviking; voru i Orkneij^um edha Sudhreyjum a vetruro, 
enn asumr'umberjudhu their i Noregi, okgeixihu thar roikin 
lsnd«akadluu Hacalda saga. dO. .Harald war geswoo- 
gen gegen dieae Terbeerer seines Beiches zu ziehea» 
Terjagte sie , vnd selste Sigard zum Jarl über die Or» 
kaden : sra er ssgt ^ a dögum Haralds ens Harfagia 
Noregs konüngs bygdhuz Orkneviar; etm adkrvmrikät ^ 
U9gaimHk SgurAr kit kkm fyrHi wtl i Ork$e»mf 
bann mn son Eyateina Glumro f ok l>r6dkir Rögnfalds 
^ IbNraiarlk Olafs Helga aa|^.e. 99. YondaanstriebSeeiia' 
berei gegen die benaohbarten Lander auch Sigurd} TW 
dem Snorri . weiter berichtet in Haralds saga c. 22 i g^i 
Haraldr konüngr Rögnvaldi iarli, er hnnn sigldi vestafti 
Orkneyjar ok Hialtland; enn Rögnvaldr gaf thegar Si- 
gurdhi brodhur sinum baedhi löndin, ok var bann vestreptir. 
Haraldr konüngr gaf Sigurdhi iarldöm, adhr konüngr sigldi 
austr. Tha kom til lags vidh bann Thörsteinn Raudnit sonr 
Olafs Hvita ok Audhar hinnar Diüpaudhgu; their herjudbu 
a Skotland, ok eignudhuz Katancs ok Sudhrland allt til 
Eokjalsbacka. Sigui^dhr iarl drap Melbrigdha Tonn , iarl 
akotskan. Nach Sigurd konnte sich erst Xorf-Einar ge- ^ 
gen die Piraten halten. Dafs unter diesen auch Dänen 
waren ^ sagt Snorri nach Erwäbnvng dea Todea SigwNii 
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(ebendas.)' »^dl^an settuz i londin vfk/ngar mar^r Datdr 
ok Nordhmefm. Noch fortwährend zogen in der Folffo 
Seekönige von diesen Inseln zum Yerderben der benaeh- 
harten Länder aus, mit vielen Räuberhäuptlingen Eirik, 
Haraldssohn, aus Nordhumbrien flüchtig : for hann (F^irikr 
konüngr) i vestrviking, ok hafdhi ur Orkneyjum medh ser 
Arnkel ok Erlend iarla, sonu Torf-Einars. Sidhan for 
bann t ISvdhreyjar ^ ok voru ihar ninrpr vikmgar ok her-» 



bann tha öllulidhinufjrsttil Irlandz, ok hafdhi thadhan lidh 
tlikt er bann fekk« Sidhan for bana Iii Bretlands, ok her« 
iadbi tbar. Eptir that sigldi bann sndbr tmdir England, - ob 
oeriadbi tbar atm i ödhrum stodbnm ; eim allt lidh fl^^t&hi 
undan thar aembann for. Häkonar Godha sagac. 4* Ebenso' 
£irUia Sdbaei die sich nacb dessen Tode in dem erwähn^, 
ten Zuge gegdn die Orkaden wenden (e. 6) : tbanbalda lidUd 
ainn ffrst nordhr til Orknevja* ok stadhfestna tbar um 
bridb ; tba yar tbar tarl Tbdrädbr Hausakliüfr, son Tot*& 
Emaifs. T6kn tba synir Eiriks «ndir sik Orh^ar ojk 
SimHIani^ ok bd£dhu akatta af , ok aaln tbar of »recnnn^ 
enn f6ro i reilrviking & aommmt ok benndbn mn 8kol^ 
Und ok Irland. Nacb Entfemnng der Sdnne Eirika naek 
Dänemark imtiA Tborfinn, Einata Sobn, wieder ivA det 
Orkaden (c. 40). 

Alt der ertte nordnamiiscbe Ansiedler anf den Fa« 
roen (Schafinteln) um dieselbe Zeit wird Grim Kamban 
genannt: madhr er nefndr Grtmr Kamban y kann lygdhi 
jfyrsir Fssreyjur ä dögum Haralds hins Harfagra; tha 
ilydbu fyrir bans ofriki fiöldi manna , settust sumir i 
Fsreyjum, ok bygdhu thar, en sumir leitudbu til anaarra 
^dhilanda. Faereyin^a saga c. 1. • i"**" 

Die Zeit der Einwanderung der Norweger nach Is- 
land bestimmt Ari Frodi , Islands erster Geschieht« 
acbreiber, im Islendingabok c. 1 : Island bygdhisk fyrst ür 
]Norvegi a dö^um Haralds ens Harfagra , Halfdanarsonar 
ens Svarta, i thann tidh, . . es Irar Ragnarsson Jjodhbrökar 
Ict drepa Eadhmund enn Helga Encla konüng; en that vas8 
Imndrudh ok 70 (yetrum) eptir burdb Krists, atthvies ritites 
i BÖgu bans. Der erste nordroännische Besitznehmer w^r 
Ingolf: Jnfi^/^ bet madhr Normn , es sannliga er sagt ai 
fiMrifyriiikaakanMlMÜuuh^ Iba esHaraldr enn Harfagri 
Tar i6 Tetra gaoiall, enn i annat sinn fam* Tetrvm 
sidbarr ; bann bygdbi sudhr i Raikjar-vik . . I thann tidb Taa 
laland vidhi vaxit a midhli ßalls ok fiöru. Tha Torn ber 
menn kristnir, tbeii* er Nordhmenn kalla Papa ; en their 
fim tidban a braut) af tbvi al tbeir nldu eigi yeta bei^ Tidb 



konti. 




(42 Narmmmmk^ norwegüdie. 



Idrittna menn , ob letu eptir baskr Irskar ok biöUor ok 
bagla; af thvi malli skilja at iheir vom menn Irskir. 
En tha vardh för manna mikil miök üt hintat ür Norre^i, 
til ihess unz konungrinn Haraldr bannadni , af thvi at 
honum tliolti landaudhn nema. Islendingab. c. 2. Dafl 
Yor Inf3;ulf die Insel von einem Wiking, Namens Nadodd, 
f^fanden und iiiiidlattd genannt worden sei, dann Ton 
einem Schweden Gardar, und von ihm Gardaniolm 
eeheilaea habe , ist in den nordischen Sagen erzählt 
(Fomm. sog. i, 2t35« il< 411)« JtaUmd ist sie bezeichnet 
bei Alfred (Or. p. 26)f nna auch sie gemeint in Htm 
infr» Oeeanom iasnla, oamtirai ieftarum ultima , Hervi 
nAäMt ierrarum im$ulM in der Yita Walae (9« Jahrk, bei 
FfiKiM % BBS* 669 >? So ist anch die iurserte Thüle, hb 
dahin imdenHandetf der Kelten (ygl. S^ i95f Aimb)i an dis 
Germanen übergegangen^ bald ihrei alten Glaabent leti» 
ler Zufluchtsort f von wo er den späten Nachkommen ia 
reichlicher Ucbevlieferung zur Kunde gekommen^ 

Aber der Nordmann blieb nicht am eisigen Grenz- 
feUen der alten Welt zurück; es trieb ihn noch weiter 
hinaus und seine SchiOe segelten bis an die Nordländer 
Ton Amerika. Von Grönlands Besetzung berichtet Are 
Frodi c. 6: land that^ es kallat es Grcenland, fannsk ok 
bysdhisk af Islandi. Eirikr enn B^udhi het madhr Breidh- 
firdhskr, e&for lii AidAan iAangai^ ak nam 1 Aar land, er 
sidhan es kalTadhr EiriksfiÖrdhr} hMUl gaf nafn landinu, ok 
liaUadbi Grcetilandj ok kvadh menn that myndn ff sa thangM 
£urar } at landit m/Ud nafia gott. l'heir iundu thar manna 
Tistirt b«dhi anslf ok Testr a landt^ ok keiplabrotok 
aleiasmidhif diat e# td ikri mk skilja^ at tharhafdlii thess- 
konar thiiäh farit i es Ylnland hefir bygt , ok GrMkn- 
ilmpaf kalia Skndipga^ En tkat Tai, es bafin t6k bjggTa 
landit , 14 Tetrum edha 15 iyrr enn kristnt Kveoa 
her a Island, *) at thvi er sä talcii fyrir Thorkeli GdKt* 
syni ä Grcenlandi, es siälfr fyl^dhi Eiriki enum Raudhl 
üt. Eiriks des Rothen Begleiter und ihre Sitze auf 
Grönland nennt Snom in Saga af Olafi Tryggva sjai 
C. 105: brä Herjülfrtil Groenlands ferdhar medh Eiriki, ok 
bra büi sinu. . . Herjülfr bio ä Herjülfsnesi, ok var hinn 

Söfgasti madhr. Eirikr Raudhi bio i Brattahlidh; bann rar 
lar medh mestri virdhingu , ok lutu allir til bans. Thessi 
Tora börn Eiriks: Leür, .TkorTaldr ok Tkorsieimit enn 



*) Dies geMUhW 4m Jafcr 1000< OriMlMil« BtfMMaiiM 
«■Mi« 
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Prejrfit htt äMbr luuMt lum Wßv gipt tfieinr .nannii er 
Tborraldr liet, ok bin^^u thau i Gürdhuin, thar sem nu 
er biskops stoll. • . Heiohit var folk a Groenlandi i thann 
lima.*) Herjulfs Sohn war Biarni. Er befand sich mit 
einem KaufmannsschifTe eben den Winter in Noi*wegen, 
nach welchem sein Vater nach Grönland abzog. Als er, 
um den nächsten Winter bei seinem Vater zuzubringen, 
"wieder nach Island zurückgekehrt, dessen Abreise erfah- 
ren hatte, beschlofs er muthig, ihm auf der unbekannten 
Fahrt nach Grönland, das er nur nach Beschreibongea 
kannte, zu folgen, und segelte mit seinen Schiffern in 
das fremde Meer hinaus, aut dem sie bei nebeligem Nord- 
winde ihre Ilichtung bald nicht mehr kannten. Nach 
Tielen Tagen sahen sie endlich Land, aber es ist nicht 
Grönland, mit Gletschern bedeckt, sondern flach, waldig, 
von liügelreihen durchzogen. Sie lassen es am Bakbord 
(zur Linken) und ünden nach einer Fahit TOn s>vei l'a- 

fen und Nächten ein anderes, ga|is ebenes» n^t \Yald 
esetztes Land. Auch ein di*ittes gebargiffes l^andy das 
sie nacb drei Tagen und Nächten erreicnen» erkennt 
Biarni nicht für Grönland, und erst wieder nach drei 
Tagen und Nächten erreichen sie Ton da aus ihr ZieL 
Durch dieErsäUung Biamis, der getadelt wird, diifs ea^ - 
Ton den gesehenen Ländern nicht mehr Kenntni&s ge« 
nommen .habe, neugierig, beschlofs Leif, Eiriks So£ü% 
die Fahrt dahin , kam «oerst an das Lsndt das Biarni 
letzt gesehen, und fand es roll Eisberge und äteinheideD, 
dann aas zweite yon Wald und mit weifsem Sande bcf» 
deckt, und nannte dangn das erste SleUulandj das ^sweite 
Markland. Nach eiper Fahrt Ton z^rei Tagen und Nack- 
ten fand er das letzte dritte Land, iro er mit den SeuuU 
gen Hütten baute und überwinterte. Ton diesem wird 
angesehen: thar var sva godhr landskostr, at thvier theim 
aindiZt at thar mundi eingi fenadhr fodhr ihurfa a vetrum: 
thar komu eingi frost ä vetrum, ok litt renudhu thar gros. 
Meira Tar thar iafndaegri, enn ä Grcenlandi edhr Islandi ; sol 
bafdlii thar e^ktar stadh ok dagmäla stadhi um skamm-degi.**) 



*) Leif, der Sohn Eiriks, der noch als Heide starb (e. fOS), 
liraahte Jedoeh schon Tom König 0huf Tr^ggvason einen Christ* 
liehen Priester mit nach Grdnlaiid (e« 104 Von neuerlicher 
Binllihrang des Cbritlenthuma datemtt cpri^l noch Adam von 
Bremen de tittt I>aniae c« M4 s ad eos etiam scmo est nnper 
Christianitatcm. pervolatte« 

**) Die Ausgabe yon Schöning gibt nach P« Vidalinns von 
dieser Sielle die Vehersetsnng : (.endebat es regio tanta aeiis 
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Leif nannte (las Land nach den wilden Rehen , die da gc« 
ftinden ^rurden, Vtnlafid (Weinland) und kehrte nach 
dem Winter nach Grönland zurück. Noch mehrere Fahr- 
ten wurden nach Leif von den übrigen Gliedern seiner 
, Familie unternommen, ohne dafs es dort zu bleibendem 
Aufenthalt gekommen wäre. Die Eingebornen, welche 
die Grönländer fanden , benannten sie iikrmlirrgjar» Die 
Winlandsfahrten erzählt Snorri, wie sie Karlsefni, selbst 
ein Winlandsfahrer und Verschwägerter der Eirikischcn 
FamiHe, berichtet hatte, in Saga af Olaii Trvggvasjni 
(c. lOÖ — 112). Es unterließt keinem Zweifel, dals Win- 
land ein Theil von Nordamerika, wahrscheinlich die Grön- 
land gegenüberliegende Labradorkfiste war. Auch nach 
Dentftchland war durch Dänen dio Kunde von dem neuen 
Lande gednmgen : praeterea «nam adhac insulam reciu- 
vit (rex Danorum) a mallia repertam in iUo OceanOf 
Ifieitnr WinUmd^ eö qnod ibi vites apontc natcants^ 
flDmn'optimnm lerentea. Mam et frage» ibi non teon- 
Hataa ahnndarOf von faboloaaopinione, aed cerlaDano- 
nfai eomperimoa refailione. Adamat Bremens, de da 
p«ii. e. M6. 

Wihrend ein Theil der Ncnrdmamicn et Torsogt über 
dis Meer su siiüient ala sieh den Ifadtthabeni im Landa 
Bii imterwerfenf anchten andere ihre Freiheit jenaeili 
dea Geb.irgea 21t reiten, und liefaen aidi an dessen 5i(* 
Kdiem Abhänge i» der Nachbaprschnft der Schweto 
fdeder. Daren diese Warden Jamteland md Helsinglaal 
bevölkert: eptir orrostu thessa (i Hafursfirdhi) fekk Ha- 
raldr konüngr enga motstödhu i Noregi , Toru tha falloir 
allir motstödhumenn ok hinir mestu fiandmenn hans; cnn 
sumir ll^dhu vir landi ; ok var that almikill mannHöldi: 
thviat tha bygdhuz stor eydhilönd : ihn bygd/iiz Jamtaland ok 
HeUfhgJalaftd y ok var tho adhr hvartveggja nockot bvgt 
af Nordhmönnum. Haraldssaga c. 20. Wie durch Harald 
war nämlich schon früher durch Eystein den Grausamen, 
König in Uppland, den Eroberer von Thrandheim, Aus- 
wanderung über das Gebirge veranlaTst worden, liin- 



clementia, ut foenonott opoi eitel ad peeadet per hfimtm äl» 
das| nallum ibi liftniis stmiehator frigus , nee niii levitar tti 
aretethant brriMS et gramfauu Major ibi erat dierum noctimiiH 

aue aeaualitat« quam vel in Groenlandia Hlaodias oovicUl 
)i toi nora post meridiam dimidia quinta , ortut aal beva aalt 
meridiem diinidia octava, cum dies erat brevissimus. 

•) Spätcrc und ichon fäbdliaft gewördane Aogabaa i> 
GriauBS Mythol« e«?« >• 
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staTidlicher berichtet von beiden Uebersiedlungen Snorri 
in Olafs Helga saga c. 147: Ketill Jamii hei madhr, son 
Önundar iarls, ür Sparabüi i Thrändheimi: bann fl;^dbt 
fyrir E) stcini konüngi lllrädha austr um Kiöl : bann ruddt 
xnarkir, ok bygdhi ihar iem ftu heitir Jamtaland, Austr 
tbangat fl;^dhi ok fiöldi manna ür Tbiandbeinil, fyrir tbeim 
ofriuni; tbviat Eystcinn konüngr skattgildi Thrsndi, ok 
settl tbar til konüng bund sinn, er Saurr bet. Sonarson 
Ketils rar T/iorir nelswgr, vidh hnrm er hetntt Hehwfija» 
land^ ihar by^dhi haun. Enn er Haraidr biim Harfagri 
ruddi riki fyrir ser , tba stukko enn fyrir bonum iiöldi 
manna ür landi, Tbrvndir ok Naumdttlir; ok ^erdbuz tba 
enn bygdbir austr um Jamtaland, ok foru soroir allt i HeU 
sinsjaland austan ira liafinn, ok To'rn their l;^dliskjldir 
nnoir Svia konüng. 

Die Scbweden halten schon, bevor die Nordmamieh 
Aber die Gebirge stiegen, sich längs dem Busen nach 
IVorden ausgebrettet nnd die Finnen nordwärts gedringt« 
Schon frübc müssen sie die benachbarten Tbäler an dev 
oberen Dalelf, Dalai*ne {lantberaiaMd bei den ilteren 
nordischen Öchriftstellem , Heimskr.^ % 354* Fomm. sog, 
8« 64)f so wie an der oberen Lfosnaelf, Hcrjcdalen 
(alln. HerdaSrj Fomm. sö^. S, 31), beselKt haben; im 
Hfistenstriche selbst fand die Scheden schon Thirir, 
der Hebing beigenannt ist , vor : sonarson Ketils rar 
üliirir Helsingr, bann for i^viv Tisa sakir af Jamialandi, 
ok austr yfir roarkir thar er thar reräa, ok bygdhi thar, ok . 
aotti thfinnog fiöldi manna medhhonmn; rar that kallat 
Uelsifig/alofid ; p;efigr that alU auitr til sidrar, Hehtng^ 
jaland bygdhn Sviar aill hit eyttra medh htißfin. Saga 
JHakonar Godba c. 14- Dies bestätigt aber iiicbt die An. 
gäbe von der Benennung des Landes nach dem nord- 
manntscben Einwanderer. Den Namen Helsingland kön- 
nen die Scbweden, die früheren Bebauer, nicht erst ron 
den ISordmannen erhalten haben ; so aber nannten sie 
den ganzen Küstcnstricb , soweit sie gegen die Finnen 
von'ückten. (Vgl. S. 515, Anm.) 

Wahrend Dänen und Nordinannen die Westländcr 
durchtobten , waren auch Scbweden nicht untbätig ge- 
blieben; ihre Züge waren nach Osten gerichtet. Wohl 
•wird häulig, während von Schweden im Weslmeere keine 
Meldung geschieht , von Raubfahrten der Dänen und 
Mordroannen (neben denen der Ostländer ^ Aisten und 
Wenden) gegen die östlichen ttOstenländer (i AnstrTOg)i 

*) VcU S.it7|.Aam> Voch«iid0MBcunmDu;ettvoad«r4«äi< 
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sowolil f^c{;cn die sch'wed Ischen nls die ostlandisclicn, be- 
richtet ; so schon in der y ni^linii^a saga: i thann tiina her« 
judhu koniingar niiök i isvntvcMiy b'd}tlln ])nnir ok Aor<i/<* 
meitn. 0.04; Sölvi het sapUom'ingr, sonr Ilögna i Niardhcr, 
er iha hrrjadlti i austrt-ep:; hnnn atli oU riKi fi Jöllandi; 
hann hell lidhi sinu Iii Srif/ndd/tarn C. 35 ; thä var ädbr 
fiv^arihi ntibk li^nkAUj IwU/n tif Donttm ok Au$lrveg»^mik^ 
fmm. c. 36* IJnnam alta iaria auslr fyrir Jh MumfHm $ 
helfst es von Ragnar LodhroU im Krakuiiial 5 ; von den 
beiden Urüdcru Haifdan , Haralds Hai*fagris Söhnen, in 
Hai-aUls ^aga c. 55: llälfdan S?arti ok IläUdan HtiÜ 
lasu i hcrnadhi ok herjndlm um amlrveg. - Their ättu or- 
rostu mikla / Jäsilanäu Thar feil Halfdan HvilL Von 
Eirik dem Jarl« Uakons Sohn, einem Nordmann , etsem 
mächtigen Räuber; Eirihr iarl for & hemadh^ at fa ler 
fiar ok lidhi ainu. Hann helt f}T8t til Ootlandi^ oh la Ihar 
ridh lengi am sumaiit« ok s«tli thar kaupskipumi er sigldo 
Iii landams, cdhr Tikinsum ; stondum geck hann uppa ' 
faitiditi okherjndht thar Tidhä roedh siannm«. • Sidhan sigldi ! 
Etrikr ittr\ BuBhr til Vutdltmd» , ok hitti hann fyrir Stau- 
rtnum rikinga skip nockor, ok lagdhi til orrostu yidhtha: 
thar feck Einkr larl sigr, enn di aj) vikin^anji, Saga af 
0lafi Tryggvasyni c. 96 ; Kirikr iarl sigldi um haustit 
ajHr til tSvültiödhar ^ ok var llur vetr aniian ; enn at vari 
biö hann her sinn, ok sigldi sidhan i A/isf/TC^, Enn tha 
er hanfi koni i j iki Valdinjars lionüngs, tok hann at herja 
ok drena inannlVMkit, ok hi i'nna allt thar sem hann für, 
oh eyddi landil; hann kom Iii Jldci^jtibor^nr^*) ok sellii 
thar um, tliar til er hann vann borgina, drap thar mart 
fülk, enn braut ok brendi borgina alla, ok sidhan für kann 
Tidha herskildi vm Gnrdhurihi. . . Einkr iarl var i thes- 
8om heniadlii öiium samt 5 sumor : enn er hann kom ür 



eben Lage: tAutfmh', i AuUrlM 'xn den Sögiir dfler; Ru$$ia 
Tocalur a Dani» (Jürogard co quod in Oriente positus. Hei- j 
niold. 1, 1. Darum die russi'.clifii und ]>olniscken Slawen . 4iii/r- 
vindr , die deutschen an der Suciküslc der 0>l<ce l etlrrinär, 
Ilciinskr. 3, 55. Fornm. sog. il, 597; und heilst selbst diese 
Küste U cslland; l\e (Hügcn) ä l'ftttanäi. Fornm. s. 6, 55. SoD»t 
nochU4lmjgardb,Ilülingardhardii, und daraus vielleicht abgckiirt' 
Gardhariki: auUriBolmgmrik.Yornm. s. 10,198. Holmgarikamkh 
tr tuinir roenn kalla Gurihmcfki. Fornald. s. 3, 338. 

•) Ist Ladopa. Bor^Jst deutscher Zusat« vric in Uoinabor|{i 
Jorsalaborg, Lundenbyrh , und Ladoga verhält «ich f.u Ahleiga, 
wie Lahe ( Elbe bei deu Slai^en) ftu Albiaj wladili *u wildam 
,frAd in gard u. i. m. 
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GftvdlNiviki , f&r^iiann herikildi um oUa JdiaiiUbi dl 
Eyrjilu , ok thar tok bann 4 vAAign ikeitlhttr afUimtm^ 
ok drap allt af. • • Etrikr* iarl Tar a rctruni i Danmork, 
enn atttndttm i Sfiareldi, cnn i heoiaillit a aumrom. c. 97* 
Von Olaf dem Heiligen , auf den Haubzügen deiner Ja*> 
gend, Olafs saga c. Ii her segii* sva at Olafr konimgr 
lor er varadhi ansfr Iii Ki/sfs/u oh fierjadhi ; tliar 
landgongu. Kn J'',vsyslir kuinu ofan ok hcldü orroslu 
▼idh Hann. 'Jiiar Iialdhi Olafr konüni^r si^r, raU Jloiia 
hevjadi ok eyddi laiulit. Selbst einzelner (liinisclier Nie- 
derlassun;:;en im Osten geschieht Erwähnung: der ersten 
um die Mitte des 9. Jahrhunderts in Olaus Chron. reg. 
Dan. ap. Langeb. 1, 114: Lotheknut, liüus Erici Barni 
regnavit XI annis. Hujus tempore quilibet tertius de 
servis et popularibus exivit de Da ein ^ tofanujite Pmciam^ 
Semii^filliam , Knreluim , nlinsqne plures (errat vicerunt, 
occi.sis viris, remmteuUiue ibi itsque in prae$ens. Von 
einer andern im Laufe des 10- Jalirh. unter Anfüh« 
rung ILu{uins, des Solmcs Haralds lilaatands, auf Sain* 
Uind meldet Saxo ^» 184* poiUi etiim iSemüia Dum^ ne« 
catis mariBas feimnas sibt nähere coegenmt, resGissa«» 
qua domesticorum matfimoniorum iide, exiemis aTidiua 
inhaerentea, auam cum hoste fortnnam communi ntiptia* 
rura vinculo partiti sunt. Nec immerilo Üemld ionguimi 
gut comtexfmm a Damdte genli$famiHa mtmertmi^. Adea 
entm capttvarum aroor victoram animos cepit| ut oniissa 
redeundi cupiditate , barbariem pro patrla colerent, alie* 
nis quam ams conjugiis propiores. Aber sie beadiränk* 
ten sieh aaf die Huste. In der Eroberung des grobte 
Binnenlandea waren ihnen die näheren Schweden ichoit 
seit dem Anfange der grofsen Piralenbewegungen imvor* 

fckommen« Sind gleich aus jener Zeit aus dem Ostlande 
eine rollatlndigen Nachrichten anfbeKalten, ao ist dock 
sehr wahrscheinlich, dafs eben damals» als im West« 
meere die Wikinj^er von den skandinavisclien Westküsten 
anfiengen, in den UiLsicnhindern sich festzusetzen (seit 
830), auch die Schweden, ihren benachbarten Stannn* 
brüdern in Allem gleich, auf die naheliegenden Ostkü* 
aten Gleiches mit glücklichem Erfolj'e unternahmen; sie, 
sind schon um die Milte des Jahrliunderts unter dem 
Namen JRÄS den Griechen als ein übermüthiges, mäch« 
tigesy räuberisches Volk aus dem weiten Lande über dem 
schwarzen Meere wohl bekannt. Der Name der Ros tritt 
mit der Erklärung, dafs sie Schweden sind, in die Ge- 
schichte mit dem Jahre 839 ein. In diesem Jahre schickte 
der byzantinische lUiser Theophüus i zur Emeuenuig 
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der freandscIiaflHchen VerhältniMef eine Geiandtscbaft 
an den Uatter. Ludwig den Frommen , und mit ikr die 
Gesandten einet Königs deV Ros, wahrscheinlich einet 
Seekdni^s , der sich schon im Ostlande niedergelassen 
hatte, SIC dem Kaiter sa empfehlen ffir ihre Heimreise^ 
der i^er mit den Leuten Tom Norden schon better be* 
bannt I ihnen nicht die günstigste Aufnahme tebenht 

iAnnal. Bertin.): mitit etiam (Tbeophilnt) cum eit auos- 
am , qui se , id ett gmiem iuam gAdi toeaH dieekmif 
€po% rex illonmii Cbaeanut*) Tocabulo^ ad te amicitiae^ 
'ttcut atterebant, cauta direxerat, peten% ]^r memortttm 
epittolam , quatennt benignitate imperatont redeundt fa- 
eultatem atque auxilium per imperium suum totum habere 
possent, quoniam 'itinera , per quae ad illum Constantino« 
polim vencrant, inter barbaras et nimiae feritalis genici 
immanissimas liabucrant, quibus eos, ne forte periculum 
inciderent, redire noluit. Quorum adventus causam im- 
pcrator diiigentius inrebtigans , coniperit eoi geniis etse 
tsneottum , exploratores potius rcgni illius nostrique quam 
aniicitiae petitorcs ratus , pencs se cousque retinendos 
judicavit, quod veraciter in venire posset," utrum fideliter 
eo necne pervcnerint ; idque Theophilo per memoratos i 
legatos SUDS atque epistolam intimare non ciistulit, et quod I 
eos illius amorc libeiUer susceperit , ac si lideles invcni- 
rentur, et facultas absquc illorum pcriculo in patiiam 
remcandi daretur, cum auxiiio remittendos; sin alias, 
una cum missis nostris ad ejus praescnliam dirigeiulos, 
ut quid de talibus iieri deberet, ipse decernendo elliceret. 
Porta i, 434* Von dertelben Art, wie die abendlandU 
tchcn Völker die Normannen, lernten die morcenlandi- 
' achei^die Ros kennen, als gewaltige Piraten. , Sie diin- 
gcn um dat Jahr 866 bit Conttantinopel ^ daia aelbst ia 
Gefahr kommt, plündern und morden überall, nach des 
gleichzeitigen Niketat Bericht in Vita 8. Ignatii Patri^ 
archae Const. f Harduin. Act« ConoU* 5? 966) : xar' liulifQif 
yccQ TOP naigdy to fuaiwovtitatotf wy Snvituiy 
ol kiy6fiiyo$ 'FiCg,, i$a %ov Ev^eiyov itöyrav fiM- 
ieii%co(i];xore^ %^ Stei^iLf , xai ndy%a uiy %u)Qia, nav%» \ 
di fiOPaüxriQia igtignmoti^, it$ öjj nm tuiy rw 
^«ytiov nffHontUwy navidgafioy vfialwy, üMvfi (iff 
nayta Xri'i'QoiuyOi nal xoi^fjiattt, dy^pvSnovg di^ 
iXovta^ ndyvag dnox%eiyoy%€g. Ilßog oig xai %mv 



•) Wenn man nicht Mi'Jsbrauch dci türkischen Tilclf Cki- 
kan durch die Bjsaatioer aoaehmen willf leicht deraltn« Naae 
Ilakon. 
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JleerQiaQxov^ Cl^paztov) ^lOvaarr^Q'nav ßctQßaQixtJi xaxa^ 

^ilactv xiijoip acpüXoviOi eYxoai de xai dvo zwy Y^i}- 
viwfigwy avtov xexgazr^xotfg olxettSy, Igp* tri tQO%av^ 
TtXoiov Tovg ndvtag d\ivaig xa%efiiXiaav, Alle 
Byzantiner, die dieses EinfalU gedenken, schreiben den 
Spanien 'Fwg; weitere Angaben lü^en bei der Continnat. 
Constant. Porphjro^. i22; tyTev^ep yovv tct fiip 
'^Pwfimwy f] tojy JPtog btunw imdi^ofiij. J'E^pog di 
m%o^ Snv^indv^ äyij ftegoy, te xat äfQO$uoy. 
T6v %b ndvtop avxov, ov jurv »mi %d¥ Ev^eivov, mky«- 
^fiTti^jVQa' xai avTijy %rjy noMtf mgjeotoixi^iy^^ TTjygm 
Movw tov MixatjX xatd 'la^ajjXiTwy inoTQatevQyfoc» 
Cedrenus p. 661: t€l di iytdg Ev^tLvov xai näaw %fjy 
avmv nagaXiap 6 %iSv jPcfg inoo^^i tuü naThgexa 
c%6log* '^&vog Si ol ^dig Snv^tKdv,^negt %Sv 
df%%^ov Tavgop Hartantjfiipop, dyijfiegor %M 
»al äygioy» nal wSttj de %f} ßaatXiSi iuvdp iniüBiM 
9civdvyoi\ Zonarat 2, p. 162': rd d' Id^yog rdty^Pdg 
Sxvd" txo y oy rwy negi zoy Tavgoy i^yoiy, 
ozoXti) TO TOV Ev^eiyov novxov xatitgf^x^* avxfj 
ßv^ayxiöi intirat dteueXixa, Die Griechen suchten 
hierauf alsbald die '^^ilden Hussen zum Cbristenthum zu 
bringen. Wie sie durch ein Wunder zur Annahme ver- 
inocht worden seien, erzählen Constantinus Porphyrogen, 
(Vila S. Basilii Maced. in Scrii)t. post Theoph. p. 2 Ii) 
und Zonaras (2, P. 173); der Zeilgenofse Pholius, der 
Patriarch, spricht von ihrer Bekeniiing, ihres neuer- 
lichen Einbruches gedenkend , in seinem Umlaufschrei, 
ben an die orientalischen Erzbischöfe (Photii Epist. cd. 
Richard. Montacutius. Lond. 1651. p. 58): xai ydg ov 
fiovov TO l' ^^og toiJto {idjv BovXydgwv)^ xr^^v elg Xgi^ 
C%6y niaxiP xfjg ngoxegctQ (lafßeictgi]lX(ti,axo* dXXd 
ye xai x6 nagd noXXoig noXXdxig ugvXXov fÄSvoy^ xal 
slg wfiöxTjxa xai uiaupoyiay itdyxaQ dev%igovg jaxzofie^ 
voptxovto %o nalovfiSPOP %6 PjS^, o% dtjmi natdi 
^Fwfiahcrjg dgx^9 nigii avtwp dovXa^adfiiPOi, 
xaxel^€P vnigoym^ q>fOPfjßatia^ipr9g, xaepcxg dpti^up. 
mXX^ ofMg yvy xai ovxoi vijy xtSy Xqiaxiaywp 
xad^agdy xai dxißdfjXop ^ffjcnelap Tfjg^tXXijyixrjg xai 
d^iov do^rjg, iy jj xat$lxopto ng6t$goy,^ dyttiiXd^ayto, 
ip vnrjxoiap iavtovg xai ngol^iywy tdl^ei , dp%i w^g 
ngo ^ixgov xa9' r}pLäp X^fiXatflaf, nat 90v fi9^ 
faXov toX^ri^atog, dyanrjxwg iymwaaniaapteg. ^) DaTs 

*) Sonderbar rcrfiel Schlözer darauf, die Bos voii 866 aicbl 
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aber unter den Tlo» , denen nur Iiriegeriftches Treiben 
zusagte , da» Citristenthuin nocli nicht Wurzel schlug, 
ist nicht zu verwundcm; alle Spuren davon verschwin- 
Aen uicder auf ein Jahrlianderl unter ihnen; sie setzen 
ihre iiaubsfige fort. Von einer ^rofsen tnternehminig 
in das haspiscbe Meer, dessen lifistenlander fast rin^t 
lienun durch sie beuni'uhigt wurden f ist nmr von arabu 
sehen Schrifuteilern, bei denen sie it^t, er-/ii^r*) ge. 
nannt sind , omstandlick Yom gleichseitigen Hasndi in 
aeinen nGflldenen Wiesen** wichtige Nachricht gegeben 

SPrähna Ibn^FoHBlan p. 1243 ff*.): ^ Zu Anfang des Tiertcn 
ahrbttiiderts der Hedscbra (nach 912)'^'^) harnen etws 
ffinfbundert Schitle der I\ussen , jedes hundert Mma 
ffihreiid, herhei, und liefen in den Arm des Niles ( Pon- 
tus)***) ein, der mit dem Chasarenllusse (Chasarenmeere 
nach einer andern Iis.) in Verbindung sieht. ... Ali 
nun die Schitle der liussen zu dem chasarischen Posten, 
der an der Miiiulung jenes Slromarms auigeslellt war, 
gelangteui scbickica sie zum ilöuige der Cbasarcn, ibitea 



Itlr dl« Bot gelten isu lissen, die im daranifolfanden Jabrhas» 
dert wieder nach Constantinopel kamen , und schrieb eiMS 
„Beweis, dafa die Bussen, die um das J. 866 sich vor Gonstaa« 

tiuopel zeigten, ein von jen heiitic;en Bussen ganr. vcrscbieclenes 
Volk gewesen, und folglich nicht in die russische Geschichte 
aehören'% in dem man sieh aber vergeblich nach gültij^en Grün- 
den umsieht. Vnd wer sind nun SchlÖ7.ern diese friilieren lios? 
Ein unbekanntes Volk , das hier das cinzigemal auftritt, rlann 
schnell verschwindet , so dafs die «;anze Geschichte nicht das 
Mindeste mehr von ihnen wcifs, sollen sie sein, diese 'i^'U-, lO 
t&yog 10 71«^« nokkolg nokkdxtg Oniki.ovutyov (rhotiusJi lo üi^i'Of 
^vQuaxfitaioy oy (Constantin. in \ ita Basilii). 

*) ifj^ f ü^j)r ^ Jakat auch ^ was aber sooit 
Sicht Torhommt 

**) Auf das Jahr d. IL S39 r: Chr. 0^^ setzen den Einfall 
Abtt*Mledas Maslam. Annalen und Bar Ilcbraei Chron. syr. De»* 
selben gedenkt auch Jahut im Artih. Ros (Frihns Iba-FofrL 
p. 3)s 9« die Russen sind es, die sieh der Stadt Berdsabeiael- 
Sterten und diese hart mitnahmen | bis tio Gott von da suriidi 
schlug und sie Tertilgtc.^*' Noch nur den Titel kenne ich Toa: 
Fr. Erdmann, de eipeditione BussorumBerdaam Tarsus aucters 
inprimis JNisamio. Casani 18S5, 5 voU. 



*) Nites, durch die Unsicherheit der diakritischen PniAte 
der arabischen Schrift entstandenem bei den arahisehen Schrift- 
steilem aber fast stindig gewordene Comiption des Namens 

Fontus ( \j**hJ^ f verderbt ^^Jm }• 
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zu erlauben, durch sein Land passieren, seinen Flufs bin. 
abfaliien und ins (Juisarcnrticer (welches das Meer von 
D8choi*<lscIian und 'laLiistan ist, und noch nach andern 
persischen Ländern benannt wird,) einlaufen zu dürfen, 
wofür sie sich anheischi*; machten, ihm die l)[,ällte der« 
Beute zu überlassen, die sie bei deu an .diesem Meere 
wohuenden Völkern machen würden. AI9 ilnien die Kr«, 
Unboias ertheilt war, liefen sie in den .Kanal pint lang* 
ten bei dem Ausilusae des Siromea an, eiengen diesen 
^Waaaerarm aufwärts , bia ai^ an den CnaaarenfluCs ka- 
'mcn , ^) aof welchem sie stromabwärts rar .Stadt IiU 
achidften. Sie fahren durch aelbigc, upd ^langten im 
die Mfindung dea Stromes nnd an seinfsn Auaiiufa ina 
kaspische Meer. Ton dem Ausflüsse bis sur Stadt Itil 
iata ein mächtiges Gewässer. Darauf breiteten sich dio 
Schilfe der Russen über dies Meer aus , warfen ihre 
Schaaren in Dschil, Deileni, l'abristan, Aboscun (welchca 
das Küstenland von Dscliordschan ist), in das Land Ne- 
fata (Maflhaland) und gegen Aserbeidschan zu, (insoferne 
von xVkIcIhI, einer Sladt Aserbeidscbans, bis zu diesem 
Meere etwa drei Tagereisen sind). Lcberall vergolsen 
die Russen viel IJlut, rauhlen die N'N eiber und Kinder, 
lünderten alle Habe, machten Slrcifereien, sengten und 
rennten. Da schrien die Völker, die um dieses Me^r 
wobnienf erschrocken auf; denn seit Menschengedenken 
hatten sie nie einen Feind gesehen, der sie.aui demse^ 
ben überfallen hätte, indem nur Uauitahiter und Fischer 
>es befuhren. Die Hussen hatten häufige Trefien'mit dem 
Volke Yon Dschil und Deilem und dem Kfislenlando Ton 
Dschordscban , mit einem Trupp dea Volkes Tpn Berdaa^ 
Arran» Beilakan und Aserbeidschan, und mit eifern Ge- 
neral des Ibn-Abi^Sadschr « und sie kamen "bu an dai 
Küstenland Nefata, das zum Königreiche Schirwan, be» 
kannt unter dem Namen liabekeh (Kakujeh?), gehört* 
Keim Kück/uge von ihren Streif/ügen in die Küsten- 
länder des Meeres pflegten sich die Küssen nach einigen 
Inseln liinzuziehen , die in der Nahe von Kcfala, in der 
Entfernung von einigen Meilen , liegen. König von 
Schirwan war damals Ali ben cl- Heisem. Da rüsteten 
sich die ücwolu^er der Lmgcudeu und fuhren. in Kähnen 



) Die Macotis ist hier wie in hrzantinischen Nachrichten 
MMl der Wolga m Verbindung gedacht. Haben die Russen, 
nachdem sie den Don aufwärts gefafam, ihre SchlC^ <iherdas 
Land gezogen« wie die Normannen von Paris? Oder ist der 2&ug 
▼Ott dar oberen M-olga ausgcgaugca? 
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und Kaufmannstcliifren nach diesen Inseln hin. Aber 
die Rüsten steuerten aruf sie los und Tausendc Ton Mn- 
hammedanern wurden getödtct oder ertranken. Yiele 
Monate Terweilten die Russen auf die beschriebene Weise 
in diesem Meere ; und keines der an demselben wohnen- 
den Völker konnie ihnen etwas anhaben. Die Menschen 
waren gegen sie geiüstet und auf ihrer Hut; denn dies 
Meer ist rings mit Völkern besetzt. Als die Russen nun 
'genug geplündert und geraubt halten, begaben sie sich 
zur Mündung des Chasarenflusscs und zu seinem Ausflüsse» 
ichickten von dort zum Könige der Chasaren und Über- 
mächten ihm den verabredeten Theil der Schätze und 
der Beute. Dieser König hat keine Schiffe und seine 
Unterthanen sind in der Schiflahrt unbewandert* Ware 
das nicht der Failf wttrde Ton ihm den lluliaminedaneni 



nammcdaner im Chatarenlanae und der Chrislea Von der 
Stadt Itil wider Willen des Chasareakdnigs gegen die 
Bossen und der Niederlage der letzteren an den Wolga- 
*nHindün|^D.] Etwa ffinttansend entflohen Und seutea 
sn Schiffe nach jener Seite hinfiberi die an dis Gebiet 
der Bnrtassen ffrenst. ' Dort Terliefsen sie ihre Schüfe 
nnd setsten sich am Lande fest ; aber ein Theil denel- 
&en wiurde Ton den Bortassen niedergemadit, nnd 
derCf die ins Land der'mnhaniniedaniscJien Borgaren ge- 
rielheni fanden dort ein gleiches Schicksal. ' Der dnich 
die Xohammedaner am Uler des Chasarenflosses Getöd« 
teten waren, so riel man deren hat zahlen können, bei- 
nahe dreifsig Tausend. Nach dieser Zeit haben die Rus- 
sen dcrgleicnen Einfälle nicht >viederholt." Jedoch baW 
wieder, hach der Zeit Masudis. Bulgaren, Chasaren, 
Burtasen wurden durch neue Einfälle zerstreut, ihre 
Städte zerstört, wie der Zeitgenofse Ibn-Haukal bezeugt 
(Frähns Ibn-Fofzl. p. 66): „Heutiges Tages ist weder 
den Bulgaren noch den Burtasen, noch den Chasaren 
etwas übrig geblieben ; weil die Bussen iil)er sie alle 
kamen, ihnen diese sämmtlichen Länder entrissen und 
sie in Besitz nahmen. Diejenigen , die sich durch die 
Flucht vor ihnen retteten, nahen sich zerstreut in den 
benachbarten Gegenden auf." (p. 64): „Bulgar ist eine 
kleine Stadt » die kein grofses Gebiet hat. Sie war einst 
weit berühmt, insofeme sie der Stapelplatz des Handels 
der dortigen Reiche war. Aber die Bossen plünderten 
sie , so wie Chaseran , Itil ond Semender , im Jahre 358 
(96S oder 969 n. Chr.) rein aus , und zogen unverzüglich 
▼on da näch Rom (Griedienland) ond Andalot (Sfamen) 
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aus/* (p. 65) : f^Es kumcTi die Rnssen über dies alles und 
vernicotcten, was die gesamniten Chasarcn, Bulgaren und 
Dui tasen am Flusse Itil bcsafsen, und bemächtigten sich 
desselben." Inzwischen, im Jahr 941, waren die Russen 
'wieder gegen Constantinopcl gekommen, aber ihre Flotte, 
unter Ingors Befehle, mehr als iOOO Schitie (10,000 nach 
den meisten Byzantinern) zählend, durch die Wirkung 
des griechischen Feuers zurückgewiesen worden. Von 
den Hämplen gegen sie und ihren Verheerungen berich* 
tet Leo Gramm, ed. Par. p.506. 507: ^lovyitr} de ur^l ti'rfe- 

Xo^POtartiPOVTwXswg xtkiaaec diu». dnepttiXT] di 

ffdpr^g<t nai %6v%Bm6Xoy noovtginiaB nai 'naTOXV()ojaexg 
wg ftäXiata todg 'Folg iBepixtro. ineiPOi naxiXa^^ 
ßoy nai -nhfliov xoi 0aQW ifhovrOf amog fjPffh^^ 
^ Ev^eipfi) notncii axo^ati nagedgtviay tv Tf/7 *Ibq(^ 
Xeyofiiyqp, nai dfj^nQWtog iy rq} ouecf^i dgoftwyi dtw^ 
ntivcag^ rijy te cvyra^iy ^wy^FtaemSy nXolwy diiXvae 
aai Ktp ientvoü^ihti) nvgi naxl(pXfl$^ %d Xand M itgi^ 
^ay%o $ig^q)vyr^v' dnoXavSf€»g ol Xoimi ÖQo^wyig 
tneudgafioyteg tiJ^iay ilgydaayto t^w tgoniiy, nai 
fftoXXd fUy nXoTa naxlöveay^ aitavSga, noXiiavg di 
tcatiütgwaay^ nXeletovg de ^tSytag avviXaßoy. narrjX^e 
di Trjytnavra ^Iwdyyrjg 6 Jo^iiarinog 6 KovQnovag Itetd 
navrog zov trjg dvaxoXrjg croarevfiaTog , nai noXXodg 
%ovnoy öiifpAeiQfv dnoanadag Tjjde xi^yeiae naxa^ 



npogenatdXevaay , xovg de itigneg anorcovg lardi^eg 
ßiXeai natexo^evov, ooovg de xov ifgarinov nX^gov 
avveXdußavov 9 Sniad^ey %dg x^^Q^G dtcf^iovvxeg ijlovg 
atdrjgovg xaxci fiicfjg xrjg n((paXijg avxioy nax^niiyw- 
aay, noXXovQ xe aylovg yaovg xt^ nvgi Tragidwxcty. 
%eifjiiSyog öf. 7;dt] ipiorafiiyov y.ai xgofpoJy dnogovyxeg 
JßovXfvaayxo xd olneia naxaXaßety, nai ötj Xad'eiy x(^ 
moX^ anovdd^oyx^g. Senxeftßgitf ^fi^riyi iyöinxiwyoQ 
denamfinxiig yvnxdg dyxinXevaai tSgfifiniteg ini vi 
Gganifa fiegt] vno xov Qfi^ivxog &eag>dyavg VTnjyx^" 
^riaav {ovöe ydg i'Xa9oy avtov lygriyofia%dTr]y tpvxijy). 
ev^vg ovy d€V%iga yavuaxia lyiyexo nai nXeiüta^ 
nXola ißv&iaayj oXtyoi oi fi€xd twy nXoiwv n^giaM^ 
&iyxeg nai iy xp x^gKolXrjg negtaw^eyxeg anxfj yvnxdg 
kK9XSm€fig dufvyoy. Qeowdyng di ficxd vlxijg t^m^- 
cxgitpag lagingag ivwifitog vmdix^ Jlafanoifitjir' 
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ftfrog ittiit^S-fj, Liutprand, dessen' Sliefratcr eben ila. 
maU in (A)nstitnlinopci zugegen war, erkennt in diesen 
Bussen, deren Namen er ffir griechische F^enennung hält, 
leicht die Noi inaiinen der Abendländer (Hist. 5, 6): gens 
f|uaedani esl sub a({uilonis parte constituta, qunni a qua- 
hüte corporis Graeci vocani Ilvsnoij nos vero a posi- 
tione loci vocainiit Nor dm m mH Oi. liogu ^ipP^ TeHio* 
iinin Nord aquilo« man aatem idm «ea vir oicitiirf uode 
• «t Nordmannos aqaiioiiares homints dioere potsumus.*) 
IIu)iift denique gentis rex Inger vocabulo erat« coUe» 
etU miUe ei eo uw^Sui 

Compositii ilat|uc secandum iiiasionem aoam olialaiidrii% 
aapientUtimos in eia riroa eoilooal (Romanna IiRperator)i 
jitqna mtregi Innere oecairant, denonciat Profecli deni(]ue, 
oani in pel;«go cos impositos rex Inger aspicerct, exercititt 

/auü praeccpil , ut viros illus caperet et non occideitU 
Denique niiscrator et misericors Dominus, qui se colcnlesi 
se deprecanlcs, se adorantes non solum protegere, Tcinim 
etiam victoria voluit honorare, venlis tunc placidum rcd- 
didit mare. 8ecus enim ob ignis emissionem Graecis erat 
incoinmodum. Igitur in Russorum medio posiii iguem 
circumcirca projiciunt. Quod dum liussi conspiciunt, e 
navibua coAiestiüi aeae in mare projiciunt eliguntque po- 
iios aqma anbmergii quam igni cremarL AUi tunc loricis 
et galeia pnarati, nun^aam Ttauri ima pelasi peiiuilt >M>a- 

' nulli Tero natantea inier ipsos maria fluctna amalur, 
nullusqne die il&a eTaait , qui fuga aeae ad temm ooa 
liberaTil« Ruaaorum etenim navea ob parrilatem sui obi 
«ifaae miniBiuni eat trasaennt, quod Graeoorum cbelamlnt 
ab piH)l'anditatcin aui facere naqueunt. Jugeuii htc^[ 
^imjueume posimsdum md proprim eti reverntt. Gnea 
Tero ^ctoria potiti, vivos secum multos ducente», O^b* 
stantinopolini regrcssi sunt lacll. (^hios omnes l\onitB>l 
in praesentia Ilugouis iiuucii| \itrici sciiicct uici) ^ 
Gollari praecepit. 

Dafa die Iios Auswanderer aus Skandinavien, in$- 
besondere aus dem Volke der Sc)iw€den aind , erhellt 
,aehon ans- den bisber angegebenen Zeognissen und M 
ibrem Treiben; dazn ffigen sieb nocb folgende Beweise« 
1. Bei Erwäbnung des letasten Zuges gcticn Co»- 
stantinopel wird von zwei byzanlinischcn ScbHflsfellef»! 
^incni unbekannten Fortsct^&cr der Kaisergcschickte wi 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Eben so derselbe i, 5 : Rusiii, quos alio MiHBa 
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Jf^nmumen, Mom. iSS 

zu Bomaniis dem Jüngern, des Constantinus Porphyr o{^en« 
Sohn, und von Synieon Ma^^ister (um 1140) eine gleich- 
lautende Jienieikung über dtn Namen der Ros und ihre 
Ahstfinnnung beigegeben , von jenem ( Scriptor post 
'Jiieoph.in. ed. Par. p. 262): (hxdzr^c xcti rftaQtrjg h'Sixji^ 
wrOQ 9 lovvi(i) ds /H7^yi t^ötxcirr] yftTirr'J.tvoay ol 'PiJg 
xard Kif)yoi(ci'ti)'Ovnü).f WQn f.u%d nXoicJv xÜAaöiüv öi^ay 
ol xcti J (jo iili u i Xfyof.itvot', f>*i ix yirovg r-wv 
0 Q uyxu)v xa^ia%av%ai. Von dem Letzteren (i!>id. 
p.49o): iü) Iviavti^ biLiiv^^ wninXsvaay oi 'tujg, ot 
nai^JgüluiTai XeyduBvoi, ot Im fipavg^ %ov 
0QUfY MV SyT$c, xatd vijg Kwvarcti'tiyovTToliwg^ 
§urd nioiwy XiXwdeg öha, Olme Zweii'ei bat Symeaa 
aus älterer (Quelle geschöpft; er ei-^' eitert an anderer 
8teIIe die Angabe, zeigt aber nur, dafs er nichts Grund» 
lu^hes darüber^>\eirs ( p. 466)s iPcJ$ de ol xai jQOfuzM 
q>iQwyvfiOi, ano 'Pwg vipog acpoägov dicuJonfwi^sQ 
c^niiXTifiata tiSy %Qriaaf.iiyiav 1% ynot^f'^x^g rj %^f09ÜLv^ 
%iaq %ivd^ xai vnfQiaxovjw avtov. ^Qo^lxm ie$ 
Jino %ov oHiog %Qi%eiy avvotq nQogiyiy^to. firovc 
di %diy 0()dyyiay m^Unav%a$. ^(JOfutai ikt wöU 
mcbts, als Lebersetsun^ des Namens Bos« die wabrscbeiiK 
lieh TOD den Skandinaviern oder Bossen selbst, die sicher 
seit dem Anfange des 10. Jahrhunderts in griechischen 
Diensten Torkommen , stammt. Das ahn. ras ist d{i6(Äogy 
Lauf, das Verbum räsa, laufen. Der Name l\u9^ jPfT^' bei 
den meisten Byzanlineni , ^Holooi bei Glycas, lit/s bei 
den Arabern, bei Nestor, Bussi bei lat. SchriitsteU 

lern, oder noch mehr entstellt lluzzij Ruf/n und Ilntheniy 
Jlussefiy in ursprünglicher altnordischer Form wohl ngssrrr\ ^ 
vom Sin^. I^apsir, *) dgoiiixt^Q^ Cursor (wie von mal, men- ^ 
sura, m«Tir, modius; sl^ rir, gubernator, von sl^ra, regere), 1 
mit aus a umgelautetem a?, das auch in anderen alten 
£igennamen durch o oder u nviedergegeben ivirdi 



•) Gehört hieher auch r««f>, in den Lieilcm liSufigen S^no« 
nymum für konüngr, etwa der Schnelle, Kdlc? vgl. Grimms 
Bechtaherth. p. 303; von hrüs (laus) leitet dies litöm. Als 
jftlannsnamc Hvttir Skahlsliaparm. p. 191. 

••) Der alln. Name Ilr»»ro]<r, l^prcl^r ist bei den Slawen 
Rurilt, bei <lcn fränkischen Chri)nistcn Horili, Iloriciis, bei Saio 
Böricus 5 Nordhmaeri , Sunnmacri bei Saxo Nordmoria, Sunn- 
moria ; Thr»ndir , die Bewohner von Thrändhcim , bei Saxo 
Tbrondi ( p. IZi'i Thronder , Thrönski). Das lange a, alln. a, 
^ird im Dfiniscben und Schwedischen (aa, a) dem 6 selir*Baho 
gciprodieii» vad mitSi «cIimi JMlia dissctt Im% gohabl babtoi 

. ♦ \ 
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xxxiXet anclerszüngigeii Völkern formlos geworden, ist 
deutseher AbttammaTig, die Beneimnng'i welche sich die- 

{'enigen TOn den Schweden beilegten, welche ihr Glück 
II unstltem Treiben aafiierhalb des Vaterlandes im OsU 
lande sueliten. In der Heimath selbst scheint der Name | 
nicht gebraocht gewesen su sein , *) ist weder in der 
6aga Ton den alten 8chwedenk5nigen , der Tnglinga sasa, 
noch einem andern altnordischen Denkmal genannt; die 
Gesandten, die in Constantinopel anheben, sie seien foa 
den Ros geschickt, können durum nicht unmittelbar aus 
Schweden gekommen sein. Der Beisatz in den {);e^cbe. 
nen Stellen : die Russen sind vom Geschlechte der Fran- 
ken, was kann er anders sagen , als die Russen sind vom 
Stamme der Germanen, der Deutschen? Dafs die galli- 
schen Franken Einwanderer , Eroberer ihres Landes 
seien, war zu jeder Zeit bekannt; und Constantmus 
Porphyrosen. , aus dessen Zeit die yorliegende Notiz 
stammen Hann, kennt auch die Franken in Deutschland; 
ihm heilst der Kdnig der Deutseben, Otto der Grofse, 
^Fri% Ogayyiag rfjg xai ^a^iarg ^de admin. imp.c. 50).^) | 
Als deutscn, insbesondere skaAdinaTiscb, lassen sich die i 
Nfunen der ersten Rossen, so sehr sie auch die Slawen 
ihrem Organ angepasst haben, erkennen, imd okkt 
ans dem Slawischen od6r anderswoher eiitlSren, ab 
Bnrik, für den man nur an den niederlindischen Boriki 
den Dänen, erinnern darf; Igor, ^lyywp Constant. Per« 
J>hyr., Inger Liutpr. , wohl ahn. Ingvar; Ragyald, Raffn- 
vaid, Fürst in Polozk , nach Nestor „von jenseit des 
Meeres gekommen," und seine Tochter Ragnied r: 
Ragnhild ? Oskold = 'Asketil? Truwor = Ti-uwari 
Sineus = Snio? 

Die Namen der Stromschnellen (Strudel) im Dn]^ 

per sind durch Constantinus Porphyrogenitiis in der 

» * • I 

f 

da Tbrandheim bei Adam yon Bremen und Saxo Dronteauus, 
XbrondhciiB keifst. 

*) Wenn man ihn nicht in Roslagen ünden will, dem ietKt- 
een Namen der iidmredifchen Ostküste , die bei Soorri Sialaad 
Mifst. 

•*) Feme liegen also Bosch und Meschech , wo Alle und 
Neue Bussen und Moskau gefunden haben, bei Ezechiel S8, t. S. 

99,1. hXXi Mc JUttixt i» Vrvnti TSFII e/til KT^» 

•*•) Eben so machen es umgekehrt die Skündinaricr mit 
slamsehen Namen ; Jaroslaw wird Jarizleifr, Wsenol^^ 
VisiviAdr, Wlodimir au Yaldeman Vgl« S« 40, Amiu 



I 
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Sprache der Bussen und der Slawen, mit beigefügter 
Uebersetzung, aufbewahrt und einige der russischen vor* 
acüglich durcn Lehrberg mit solcher Sicherheit als alt- 
nordisch erwiesen, dafs wegen der übrigen, die noch <^ 
dunkel sind, kein Zweifßl entstehen kann. Wer wollte 
aueh von allen diesen Wörtern , die wie zu vermuthca • 
ist, von einem INichtrussen, wahrscheinlich einem Sla- . 
"wen, hinterbracht, von einem Griechen, wie man sieht, 
nicht mit der gröfstcn Genauigkeit niedergeschriebeu 
sind, vollständige, in Allem genügende Enträtnselung er« 
Marlen? Deutlich sind die Namen des 5ten, 2ten, Sten, 
iten und 6ten Falles. Vom 5teii tagt Cbnttaiilinus (de 
admin. imp. €• 9): elg %6y ni§i7ttw q^ga^^dv tiw ijvo^ 
voßa^6fA€ifoy gwaieti ßiv^ BaqovyoQoqf axXa^ 
ß^tviaxl 6s BovXvTjTTQax* otott fifvdXr^v XifunfP 
Uffotiku, Dem sUwiscncn Namen, der Wolnyj präg ist 
(im Gr. besser BoXpovrj, Bohfovt hgd^ aos woliia, wlna» 
Woge (Dobrowsk. Insiitt. p. 112), und präg, porog, eat» 
spriclit gaos der imsstache Bamfora aoa dem altn. b4ra, 
Woge, und fortf Stromachoelle, Waaaerfall, eig« Drang, 
vom Verb« foraa« drängen, atflrzen« 8o^ lor Bedeutung 
MWellenttrudel** der erklärende Beiaats paaaend aein« ao 
miira ConaL fuydktjy iU'i]p^ „weil er einen grofaen 
Wirbel machr^S nicht Xipivriv geschrieben haben. £r 
heifatnoch heute Wolnyj porog. Dieselbe Zusammensetzung , 
zeigt der Name des' zweiten Porogs, über den Const.: 
elg tüv txfooy (pgayf-iop rop iniXe.yof.uvov gwaiori jLisy 
OvXßofjai , axXctßiPioxl de ua%Qoßov}^inQa%* 
ontü touTjvevezac t6 pr^aioy rov q^Qayuav. 'Oarpo- 
(iovvinQa^ , besser ^OaxQoßvovX n()d'i — Ostrownyj 
präg, Inselporog, und dem zu F'olge wird OvXßoQoi 
nichts anderes sein, als entstellt oder falsch aufgefafst^ 
für OvXu^ogg zsz altn. Holmfors, zusammengesetzt mit ^ 
bolmr, Insel. Beim dritten ist nur ein Name gegeben: 
ToV tqLtov (pgayiÄou zov X^youevov Fe Xct pö gi' o' tp- 
l.ii^vf'voprai omXaßiPioti , rixog (pQayuov. Lehrher^, 
dem dieser Porog derselbe ist, der ietzt Zwonelz heilst 
(von zwon, Klang, Schall), vermutnct mit Recht, dafa 
der slawische Name ausgefallen sei, und restituiert 
Xwifi, 0 ifijijjyevoptai axXaßiviazi ^JS/iopei:^, o iati'] 
^XOc: WQcty/itov. Altn. ist gella resonare, der Name also 
wohl Gellandi (fors), der wiederballende Strudel« d« i« der 
ein Echo gibt« Man merkt die Verkehrtheit der grie- 
chiachen^Uebertragung in vr]aiovrov 9Qcijffiav$ uaAnyog 
gf^yfi&S, statt yoayindg tov prjoiav, %ov r^X^vc., Vom 
eriten Strudel meldet der Haiaer : itjftSwy ßiy i^x^^^^ 
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fic %QV Trocttroy wonyuop tov Lroyourt loh fror ^Eü-^ 

no^näacu* £s muls NeaaovTti} oder Neaovrrf^ stehen; 
nje SYpi Ut noch im-Hussischen: schlafe nichtl^) ¥ ist 
Dus älterem u (= gr. t), deutsch ü), Vie Uovafypdit 
bei Gonstant das jetzige Wyszegrad. AUnordiach wire 
dasselbe ne sof, oder ne sob, ne arebi ron sofa aus iU 
terem soha^ sveba« ahd» sweban« Der BeriditersCatter 
fand beide Sprachen hier so gleichlautend, dafs er hei» 
nen Unterschied anzugeben für ndtbig fand« Der 4- ^d 
6. Porog : z6r rita^tov fpo((yit6r, %6r ///;'ro-, tof irrt" 
Xfyoufi'or ^(tiOiaii fiFP u^ltKf dQ, ayc/.niitviati dk 
Nsaarjz' diori (pokevovair ot nfXeycciroi ^Ig tci Xi- 
^(XQia TOV (poayuov. . . xarctAauiicirovai ror txtoy 
q^Qay/iiür , Xtyoiuiov fitfr (ntoiaii yLtarri, oxJ.aßi^ 
riOTi ÖF Bf oov TLf], o iozi ßnciafna r^nov. Nejasyt 
ist sla>\isch clor PcIiKan, der Geier. Lehrherj^ ^^^^ 
der bci^i'i^oliCiK'n Erläuterung ab und erhl.irt iNejasvt 
a4s nesyt, der Unersättliche , und Tergleicht für den 
rassischen Namen das ahd. eifar, ii;teri^, und diMiiot ,.der 
um 'sich fressende Porog wolii ohne hinlangUchen 
Grund. Eher scheint Aifar den Rassen Donennang des* 
selben Vogels gewesen zu sein, der den Slawen Me|asjt 
hiefs« und ein Wort, das vielieicht im Ahn. Terio* 
ren ist* Die gemeinschaftliche Bezeichnung fors und 
präg konnte leicht übergangen werden^ und Nejasjtskyj 
prai^, Eifarfors bedeutet den Pelikan* oder Geiei*slrudeJ« 
nach d^r Angabe, 'weil dieser Vogel an demselben ni* 
Stele. Jif^oomLf] ( al. Be/joriL^t] ) ist Ton Lehrberg als 
verderbt genonuiien für warniiza, Hochplal/. , >veil die 
Kosaken noch aut* diesem vorletzten Porog aui einer In- 
sel landen und sich laben, und darnach Atdrii aus land, 
lenda (anlanden) erklärt. Aber beide Nanicn lachen sich 
einfach als l'arlicipialformen von warju, Mariti (Kochen) 
und altn. loa (anschlagen, von den \A eilen), \%onach 
^jiiadvtt , yJonlröi' zu lesen statt Atdm , also VYar- 

1'uszcz, L6andi(prag, fors), der anschlagende, brausendCi 
Lochende Porog , nach der beig'egebenen Erklärvng« 
Weniger deutlich sind die l^amen des ?• und letztes 
Poroms ft ngog %6v Ußdapiov q>ffayi.iQV imltfofit^ 

ngel^^' o tQfir^yavatm fiingög ygayfiog. Lehriberg efw 



^) Lohrberg erinnert an das »pan. abreojos , portug. 
abroliiosi Untiefen, eig* thue die Au^^cuauf! 
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klärt den slawisclicn Namen für na brczjc, nm Ufer, den 
russisclien, ströndbun«, Lfer-, Slrandslrudel , nach einer 
Heschatlcnheit desselben« gegOn die l)t i^'egebene Ueber- 
■etkUBg. Wäre der ruas* etwa entstellt aus straum Tan» 
«ltn«8traainr raniii und Tan Adject., von rana^ yermin* 
dem« abnehmen (wovon onter wenig)» also die UeinOi 
abnehmende Strömung? 

2. Die slawischen nnd slawisierten Völker des Lan- 
des, das von den I\os den Namen trägt, Wulften noeh 
bia auf Nestor nicht anders, als dai's dieser Name Ton 

i'enseits* des Meeres (der Ostsee^) Ton den Leuten ge«^ 
touimen sei« die sie YVa r ja si « VVarangen, nannten, und 
der russische Chronist führt unter ihnen über dem Meer^ 
die Bus sogar als einseincs Volk auf (2,- 24): Ljachowe 
i Prusi i Czjud* prisjedjat k morju VYarjazhskomu« Po 
•emuxhe morju prisedjat Warjnzi sjemo k wostoku do 
predjela Simowa ; po lo^uzhe morju sjcdjat k zapadu do 
semli Agiianski i do VYoIozhski. Afetowo^be koljeno i 
to: Warjazi^*) Swei, Nurmani, Golje, BuSy**) Agljane« 



Obsckon es seheinli als tlinde hier War}asi neh^ den 
fihrigcn alt Einseluamo, to ist darum doch wohl von dem 
in der vorbtrgebenden Stelle ausgedrückten allgemeuien Sinne 
/licht absttgeben^ Kestor vroUte nur den Kamen nicht weg* 
lassen. 

^) Mit Unrecht hat SchldMr Bus hier ttat ein Eintcbiehsel 
erkürt. Auf diese Stelle weist offenbar eine Baod^osse ( von 
Dobrowakj erkannt Nett« S, Sil), die an einer andern SteUe 

Nestors in den Teit grltommen ist (2, i7rt): idossa za more k 
Wanegom — k Mu$i, sicebo ewacbut' ty A\ arjagy jKu$\ jalio se 
druxii zomitsja Swejc, driixiiKhe Vrmani, Agijane« drueii i Goto« 

taUo i si — i rjcsza Czjud* i Sloujenc, i Hri>vic/,i i "NVsi : 7.ciiil)a 
nasza weiiltn i ohilna, . . da poidctc . . ,,1'^s ^icn^en über das 
Meer zu dtMi AVaraiigen — den Hussen, denn so hcifsen diese 



und sprachen die Tschuden, Slowenen, Hriwitschen und AVcs: 
unser Land ist groCi und gut, • . kommet!*^ Da aber Nestor den 
Namen Bus an die Stelle seist, wo man Dfoen, die er nicht 
nennt, erwarten sollte , so möchte man vermuthen, er babe 

die Ron für ein Volk mit den Dänen gehalten. Vielleicht galt 
selbst diese Meinung damals in Bussland ; liesiätigung g&e 
Mukaddesis Itusseninsel \\ ahia , worin w;4irscheinlicb Dania 
liegt. Aber dies Alles überwiegt hei \>'eitem der Berlinischen 
Annalen sicheres Zeugniss, und neben dem die grÖfsere '\^ ahr- 
tcheinlichheit , dafs die näheren Schweden,' die sich nicht im 
Westen «eigen, nicht die Danen, eine grüfsrre Ausbreitung 
über des Oi»iland erlangten ; jedoch möglich, dafs auch einzelne 
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GflHoMWf WoIoeliL . . „I^eeben, Preiusen und TscIiq* 
den Mtsen am warangUchen Meere. An diesem Meero 
sitzen auch die Warangen, hierher zu nach Osten bis 
an die semitische Grenze ; an eben diesem Meere sitzen 
sie nach AYesten bis nach England und Walland. Ja- 
phets Geschlecht sind auch diese: Warangen, Schweden, 
Nordmannen, Goten, Russen, An|^eln, Galizier (Spanier), 
Wäische . . Nun ist aber freilich in ganz Skandina* 
Tien nicht der Name der Warangen, weder als Gesammt- 
noch als Eiuzelname, so wenig als der der Rus einhei« 
misch, und der Werth dieser Angaben möchte beim er- 
sten Anblick zweifelhaft erscheinen. Aber die Ge- 
schichte der Waran{2;en wird zu ihrer Würdigung llüife 
bieten. Seit dem Anlange des 10* Jahrhunderts werden 
nicht nur eigentliche Russen als Soldaten in griechi- 
schem Dienste i^enannt (zu den Jahren 902, 965, 949 
Ton Const. Porphyr, in den Cacrim. aul. Byz. 576* 
578*. 333)« sondern auch bald nachher Lente aus 
dem skandinanachen Norden , ^iis welchen vorzüglich 
der byzantinische Hof aich^ seine Leibwache bildete, 
vnd dieses Korps benannte sich in seiner Sprache 
dem Namen, . der Ton den Griechen Bei q ayyoi , von 
den Mordmannen selbst Vxrüigfar beschrieben wird. *) 
Zwar erscheint die Schreibung Bagayyo$ warn ersten 
Hat erst zum J* i034 bei Cedrenns ^i. 2, p* 756)f ib^ 
es isl nicht zu zweifeln,, dafs nur eine Entstellnnf te 
noch wenig gangbaren fremden Benennung des Constan- 
tinjis Porpn. 0aQyaroi9 das erste Mal zum J. 9M fP* 
nannt, ist (de caerim« aul« Bjz. S, p. 381).^*) Dals die 



dänische Haufen, die nicht selten an der Ostküste ericheiaflH 
sich unter die schwedischen Res mischten» 

*) Alt. vaer, hilaris, vaeringiar, juvenes hilares y. procaces 

bei Biörn. Vielleicht ist der Name Warangen nicht richtig ' 
mit diesem \V^ortc gleich geschrieben worden, und eher Varing- 
jar, Veringjar, von verja , \vehren, passende Beaeichniuig i 
ner bewachenden, schützenden Schaar. 

••) Weder die 4*c(Qyuvoi , noch die BuQttyyot dürfen, wie j 
Ton Reiske geschieht , mit den Franken vermengt werden. Sie 
stehen als verschiedene Namen nebeneinander, 4*aQyayoi und 
4*Quyyoi: ßuGihxoui (tyd^Qüiaovg , l&ytxovg nayias, Qioy^^ttqy^* \ 
fO V f, XataQOvs, LiyuQiyovg, «/» «' ovg, xal offoi t^s ßaedntis 
ituw^f anoluiiov9& tmy {»oyiip n{iOf!it,&ilag. Goastant. Porj)h. da 
eaerim. auf. Bya. ed. Keiske p. 434;' Ba(iayyot, nAA'^^mtyvo^' 
fiirtt BaQayymr x€d f^Qayyütr nli^vf aollov* Joamu Sc/iils« 
CiL Par. p* 858; o iff ßaaikivg iftfftniy hinyofi^y^tp • • oUy n«^ 

I 

/ 
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Warangett ans Skandinavien, welche» die B^Kantiner aus 

Prokop unter dem Namen Thüle kenifen, kamen, sagt 
AiHia Gonuiena, die sie TOVg tx rrjg Govktig BccQct^^yovgt 
^ovg ccno Trjg GovXrjg vrioov ßa{}ßci{)Ovgf OTgathvoytag 
nennt (p. 62. 66. 269)« und ihre Aussagen bestätigen die 
nordischen Sögur. Zwar nennen sie einige auch ßri« 
tannen, ihre Sprache selbst die englische, ^) andere HeU 
ten , aber dies alles vielleicht mehr aus unkundigem 
Durcheinanderwerfen und Verwechseln der nordischen 
Länder, von dem selbst der, nähere Nestor <^icht irei 
ist, wenn er, wie es scheint, die Angeln zu <len VYa- 
rangen zieht. Noch sind die Warangen /um J. 1341 
genannt (Cantacuz. 1, p. 5o9). Nolhwendi^ iührte der 
Weg die Skandinavier, wclclie in Constaiitinopel unter 
die\Varangen traten, durch Russland ; Snorri erzähle 
Haralds, Olafs des Heiligen Bruders,, der Anführer der 
Warangen wurde und mit ihnen viel im mittelländischen 
lieere und an der afrikanischen Küste plünderte« Ziij 
Siech Constantinopel und Heimkehr mit den Seinigeft 
durch Uoiingard (Saga Uaiaida Hai»Uu-ädliaX Sohwe£m, 



JoxtHy, Xttl Ot'Ctoy aal raiy ("(IXoty m(QttTvX(ji'itüy id^yixtoy , 7iqoc - 
d\ xcit 'hoctyyoiy xctt UuQiiyyuiy, i/;^ oOov Cnovt^uiiüg A/V- 
t^fcTO. id. p. 825. Franken, Bulgaren, Usen u. a. waren Hüil's- 
völker, «um Kriegsdienste, die "NVarangen , obwolil auch sie 
öfter im Felde ersciieiuen, mehr sum Dienste am Hofe und zur 
Bewachung dos Haitert Ibetliaimt. Ikr Aafl&farer hetfst all niefa- 
ater Folgerndes Kaiaert.!i^oloi^C (Codin« de oflie. Gonttan« 
tinop. p. 67). Uire Bev^afToung war ein Sehild und ein awel* 
aclineiaigef Beil auf der recJuen Schulter getragen | aie^heiftea ' 
darom Eaufig ot ndfxvtpöifoiß,^ oi ini^ tdiy wfiur w {/i^y x^tt&mU 

Codinut de ofL p. 90 : xra» t^i* jmgiar xcd oZros flwffffay 
mvt^y, ^yovy lyxXiyiCtL Cinnam. p. 4: MXtuffM totf dfnp' 
avtoy mltxytpoQOti (t&yog 6'^ iffit lovio UQgtraytxoy, flaffU 
JiiuCi *P<aft«Uov (TovUvov (U'fxce&ey, Anf^cln konnten allerdin^^s 
auch in das Korps aufgenommen worden sein. Bei Nikct.is 
Choniates sind sie einmal Germanen : Ffouaytay ot xanoutt(56y 
lovg luQoaiof^ovg ntUxtig uyiyovciy, p, 161 5 dann Kelten 
(p. 170) : yyiüC^iyttg mt(fd nyog ixAlae ffvlitcffoyrog ( yf'rovg 
ovtog lov neXexvwÖQOu xa^ Kiknxouy, Merkwürdig heif«t bei iliia 
der KSnig von England, rtiy *fyyUmy (tnl, einmal auch (p. Wt} 
6 rt»y n^Xtxvt^'OQtay nmdffyw Ufimayüy, oüg yÖy ff uaty '[yy/a-- 
ro^Q* l>em Faehymeret lieifsen sie Helten, (p. 66) to Kth^iy 
TieUxvifOQoy, (p. 257) oi Ktkiol ffmfunoipvXtcxig. \\ iis davon wa 
halten sei, lehrt vielleicht Zonaras, der auch ron den Njemsen, 2 
den Deutschen, sagt» A//i<i{o*« l^yog 4i ol MiatCoi Xiktmoy*, 

ied.r4rrs;>. m>. 
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Dinen, Notm'cser, viellefclil.telbst Afigeln, vogen alt 
Wai*angta duixn. So kam- ca ttm leichl, dai'a dei* Slawci 
der die Bedentong dieses Nainena* nicht hatintei ihn Ar 
einen yoUianamcn hielt; die Heinaih dieser l(rie(fer 



allgemeine Benennung aer SbandinaTier und in der Ua* 
hnnde mit den Jiberdländem: noch Yon weiterer Aoideh» 
Mog; das Meer,, ftber dai aie^kamen, hiefs das W'efiii^ 

f etmeePi IKeser* Gebmodi' dea Namens iat aoa Baü» 
ind selbst Hu den Arabern gekommen^ und xwar seboa 
frühe, im 10. Jahrhundert, liiruni (nach Fr^hns Anj^ebe 
zu Ausgang de» 10. und Anfang des 11. Jahrh.) wird 
darüber cilicrl von Abulleda in seiner Geographie (Frabns 
ll)n-Fo(/.l. p. 178): „ \ on ^\€m Aleere ll'/zirf/i,'- [VVa* 
reng].^) l)ieses Meeres babc ich sonst nirgends Er- 
wähnung gefunden, als in den Schriften des Abu-r-rihan 
Biruni und in der 'l'eskireh des ISasir. Ich gel)e hier 
deswegen die Notiz darüber so, ^ie sie Iliruni {^clielert 
hat. Bei ihm heifst es: das Meer JVase/.^^ g^ht vom 
nördlichen Wehmeere aus in südlicher Richtung. E« 
hat eine belräclilliche Län^e und Breite. IVasett^ ist 
ein Volk an der Küste desselben/' 'i'reuer llieilt Jiini- 
nis Bericht der genaue Jakut (•{- l'J29) in seinein geo- 
grapliischen örlcrbuch mil (bei Frähn, Ibn-FolVil. 182)i 
„Was die licschatT'enheit der Lage der Meere u\ dem 
bewohnten Frdt heile anbelangt, so ist die Auskunft, die 
ich darüber bei Abu-r-rihan. Biruni gefunden liahe> kei 
weitem die beste. Das Meer, sagt er, welches im >Ye- 
sten des bewohnten Erdlheils die L Ter der Lander von 
landsclia ^Tanger) und Andalus (Spanien) bespült, heifst 
das Weltmeer. Die alten Griechen nannten csOkcanai» 
Auf die Höhe desselben wagt sieh Niemand, nur lanp 
der Müssen bcschiflt man ca. Von diesen Landern weg 
dehnt es sich gen Morden aus, dem Lande der Saklsb 

J Slawen) gegenfiber. Und es gehl von ihm im Norden 
ier Saklab ein grofser Arm aus .und ei'sl reckt sich bis 
in die Mibe des Landea der muliammedunisehen Bai' 
sareo« Man bexeiobnet ibn vSxi dem Namen Me^r dff 
If^ttraftg, *^) IMes aber ist ein' Volk, d«ns an dessen 
Hoste wohnt; Dann wendet es (das Weltmeer) sieb hin- 
ter dieselben gen Oaten.^ und awischeu seinen Bfisien 
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nncl dem aaPsersten Gebiete der Türken finden nlch nur 

unbekannte, wüste und unbcwolmle Ijander und Uerge.** 
VA'^enn nun Nestor die Hussen VVaranj^en ntnint, sie auft 
dem Tjande der VVni*angen über das AletM* lierbcirülirt, 
so stimmt er mit di-n anderen Zeugnissen uberein, dais 
sie aus Skandinavien gekommen sind; wenn er aber, 
\%ie es scheint, unter den Rus insbesondere die Dänen 
▼ersteht, so kann dies nur iur eine damals geltende« 
niclit begründete Ansicht genommen werden. Richtiger 
geben die Esten und Kinnen diesen ]\amen den Schwe*> 
den.*) In beiden Fallen aber ist der Name ei*st von 
flen ausgewanderten Schweden in das l^and über dem 
Meere, iore Ueunathi übergeiragen , wie der Wai'angeu;- 

5. Bestätigend kommen zn allem Bisherigen dto 
Berichte der Araber fiber die Riissen. I>er lilleste und 
wichtigste ist der Bericht Diii-Foßelaiia, der in den 
J. 9'Ji ond 922 n. Chr. als Gesandter des Cfafilifen Muk« 
tcdir an den H6nig der Bulgaren gieng und die RoMen 
an der Wolga kennen lernte, anfbewahrt Yon Jaknt, Yerw 
fatser eines geographischen Wörterbacfaes, nnd aus dem 
Beisebuch Ibn-FolaJans wortlich in den Artikel Bai «nf« 
genommen. Merkwürdig sind des Muhammodaners An«> 
f^aben Öber die Verbrennung eines verstorbenen yor* 
nehmen Russen auf einem Schiffe im Strome, wobei ihm^ 
Pferde, Hunde, seihsl ein Mädchen mit in den Tod ge- 
geben Mcrden , otVenbar eine skandinavische Todten« 
leier. **) Leber die Gestalt der Russen sati^t Ibn-Fofz- 
lan: „Ich sah die Russen, wie sie mit ihren Waaren nn- n 
gekommen waren und sich am Flufs Ilil gelagert halten. 
]Nie sah ich Leute von ausgewachsenerm Köiperbau; sie 
sind hoch ^>ie PahnbäumeL neisclifarben und roth/* 



navier erinnern , von dem schon Jornandes spricht« 
Aulserdem enthält Jakuts Artikel noch aus zwei Arabern, 
einem nicht genannten und aus Mukaddesi (f 1052)» die 
Stellen: nlius isi ein Volk, dessen Land an das der 



*) Jiuot zalaineUf /Joofilanc» ein Schwede, Euotzif Üielf^ 
maa, Schwcdenland. 

•*) Dies beweist Baldcrs ^'erb^ennun« im Schiffe (Snorra 
Eddap. (i(»> und Saxo Gianua. p. 87: (trotlio) centnrionis vere 
Tel satrapae corpus ropfo proprim mm wnürucio funoranduai con« 
atituil. Deaa autem gubematorum eorpora mniu» pmppi» igf^ 
€9miumi praecepit ; ducem quempiam aut regem intcrfectum 
fnpriß iiiftciwH fMai'^ia coaercMeri. Yf]L Grinms My thoL p* 




estrcckten Wuchs der Skandi- 
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Slawen und Tflrhen grenzt. Sie haben ihte eigene 
- Sprache und eine Religion und ein gotllich Gesetz, 
worin sie mit keinem andern etwas gemein haben. *) 
Mukaddesi sagt: sie wohnen auf der Insel Wabia,**) die 
ein See umgibt, und die ihnen als Burg gegen diejeni- , 

fen* dient, welche ihnen etwas anhaben wollen. Ihre 
ahl schätzt man auf hunderttausend. Saaten und Heer- 
den haben sie nichL Die Slawen thun Streifzüge gegen 
sie und nehmen ihnen ihre Habe. W ird einem von 
ihnen ein Sohn geboren, so wirft er dem ein Schwert 
hin und spricht: Dein ist nur das, was du dir mit dei^ i 
nem Schwerte erwirbst." Man merkt den Morgenländer. | 
Doch zeigt sich Kunde von der Eigenthümliclikeit des 
Volks, das sieh noch durch Sprache und Religion von 
den andern Völkern des Landes unterscheidet, und An* 
dentuns der älteren Ueimath auf Skandinavien. 

Ueb er die Landungen der Roa an den östlichen Hfi- 
sten vnd ihre Verbreitung über das Land haben sieb 
keine andern Machriehten erhalten ^ iJs die» welche Ne» 
ator, der erste mssiache Annalist, erst nach einigen 
Jahrhunderten, wahrscheinlich allein aus der Traditm 
* des Yolkes niedergeschrieben hat. Dafs diese danin 
nur mangelhaft sein können, und auch gegen sie nod 
Versieht an branchen ist, leuchtet ein.*^) Dafs mit 
den naehsten Anwohnern der Ostküste von den Scbwe- 
den schon in der ersten Hälüe und um die llitie dai 
9* Jdirhundeits heftig nnd mit abwechselndem Glücke ' 
gehSmpft wurde, ist aufgeaeichneu. Zur Zeit der swei- 
. ten' Reise des h« Ansgar an den Schweden (X 853) ktt* 
' len die Murländer das schwedische Joch bci-eila wieder 
abgeschüttelt : ^ena enim quaedam longc ab eis posita; 



*) Dies ist eine filtere Notia uail kann nicht von Jalat 
sebist telo, da er am Schlüsse anmerkt, ddk su seiner, ißeit dii 
Russen Christen seien. 

**) AVahrscheinlich Insel Dania. Insel, wie hcl Ibn-el* I 
Wardi (Frähn p. 55) : „Westlich vom Lande der Hu<$rn lic^t 
die Insel l>annuscba CDaomarka J.^^ V\abia für Üaiüa iaicU vcr- | 

sahfiaben'lai Arabischen » lüu^ (lir 'U^J. I 

Um so mehr Grund istdasu vorhanden, da die rusMirfcs 
Ohreaiat wo »an sie mit auswirtiycn und gleickseitisea Blacb- 
riehien v^^rgleiehen kann, nickt immer im vortbeilkaftcitea , 
Liefale erscheint. Ann, man^ellinft . %M*t irrig selgcn sieb 
ihre Angaben über die Anhunft der Ungt rn neben den XkIi- 
pcbten der Franken und Griechen, cnisrellt die Gcscliicblc dci 

russisch-grieckiscken Krieg» unter dem Grolsfürsien Swjaleilaw* 



Digitized by Google 



% * 

I 

f 

0 

liormannm^ Ros. 665 

Yocata Corif 8aeoiniin principatui oHm ^bjecta faerat; 
sed jam fmc diu erat ^ quod rebellando eti iubßci de» 
digfiaboMiur. Tita & Antkarii c SO (Perts %p 7l4)b 
Machdem ein Yeranch der Danen, ürie weiter emaliU 
wirdt eben bei Ansgars Ankauft, sick des Volkes su b4. 
meistern, misalungen war, untemabmen im daraufielgen« 
den Jabre dasselbe wieder die Scbwedea nnd bUeoen 
Sieger, sobeinea aber anfs Nene.Terdraiigt worden n 
eetn, da darauf Eirth, Eymunds Sohn, wieder die Ost» 
linder anfällt : Eirikr, Uppsala bonüngr, Eymundar son, 
lagdhl undir sih Finnland ok Kyriale , Eistland ok Kür. 
land, ok ridlia um austrlöiid; ok munn enn siä thsr iardh. 
borgir, ok üiinur gtörvirki thau er hann gerdhi, Olafs 
Helga saga c. 81. Von solchen Unternehmungen weil's 
auch Nestor, dafs im J« 859 die VYarangen von jenseit 
lies Meeres gekommen, die Slowenen (in Nowgorod), 
'l'schuden, Mercn und Kriwiischen mit Tribut belegten, 
im J. 862 aber von denselben Völkern über das Meer 
zurückgejagt -wurden. Von den Landungen der Schwe- 
den aber, die im Lande sich niederliel'sen und ausbrei« 
toten, der lAos, spricht Niemand als Nestor. Das Ver. 
fahren der nordischen Piraten kann an den Ostküsten 
nicht anders gewesen sein, als in den westlichen Gc* 
wässern. Seeköni^e suchten auf verschiedenen Seiten 
in das Land einzudringen und sich festzusetzen. Als 
solche Seekönige können mit Wahrscheinlichkeit angenom« 
nen werden, der König der Ros {Hahon ?), der nach Constan« 
tinopel atf Tbeopbiloa uesandte achickte (als Spione 



Von Oleg angefangen* geht die Darstellung in einer gewissen 
GleichfiSrmiglieit fort. Jedem Grofsfürsten ist ein Hauptjsug 
beigelegt, der gegen die Grieclien geht, nicht nur demigor 
und Svvjatoslavv , deren Unternehmungen auch die auswärtigen 
Chroniken kennen, sondern auch dem Oleg. Dieser schliefst 
schon einfn langen Vertrag mit den Griechen, einen noch ISn» 
gercn Igor , und auch nach dem uoglücklicheu Feldzug des 
öwjatoslaw darf er nicht fehlen ; dafs alle unecht sind, ist nicht 
wm, swaiMn. Dagegen kein Wert von dem Znge ins kaspiscke 
Meer, van den Krieeen gegen die Welgabnlfiren, Ckasarea« Hiev 
auf dar Seite der bitterischen DartteUung die Schattenseite, Wo 
ledecb Nestors entferntes Zeitalter und der Mangel an älteren 
Quellen (nur Bysantiner sind bei den HSodeln mit den Griedten 
benütst) wohl su berücksichtigen ist. Dagegen ist eine gans • 
neue Welt der Völker im Ostlande «u seiner Zeit, von dcaen 
anderswo sich nur mangelhafte Angaben finden, uns durch ihn 
aufgedeckt» und hier ist er dar klatsiscba SckrifUteller des 
Landef. 
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i?wri^ in LadosAi fiwm in Bjeloisero, TWrMrinldrankf 
^(hMd und Dir^ die schon nach Kiew hinttbensogen, 
nnd spfiter Rtfgmntd in IVilosk « der „ einer Von jenseit 
des Meers** beiftr, und Tyrp \n Tarow (Nest. 5, 197). 
Bei Ni*«tar ersclieincn nun fl);^e5ehen von dem ersten, 
den er niclu kennt, und den beiden letzten, deren er eiM 
5|>äler {gedenkt, die andern Hussen in Verbindun^^. Os- 
kold und Dir von den nördlieben aus No'wgoKKl ge- 
kommen, Kurik, 'J'ru'wor und Sinem» »hev als liiuder, 
die von den genannten Völkeben, ^\eUbe voilier <He 
VV ar.in^en verjagt, berbei{»ernfen orden seien, il»r Lnnd 
-KU regieren, eine Angabe, die nicbl niebr Wabrschcin- 
liebkeit bat , «'ds Giralds INacbriebt , dais die Ostmimnen 
iriedliob aU Kauf leute an die Küste von Irland gekon- 
men, nnd ihre Fübrer, die ]*i rüder AmelauBf Sylarmi 
»ud TvoivSi die irischen Städte «a erbauen ansefan^et 
(6» 639)* Im Süden am Kiew muTslen sich bald ke- 
deutende Schaaren Bussen gesammelt haben , da itt 
schon 866 einen verheerenden Zug nach Consfanlinopel 
iin^emehmen konnten, ^welchen die Chronik dem OsboU 
imd Dir aeuschreiht. Im Noi*den war inswiscben RviA 
Alleinherrscher geworden, und hatte in Nom^oi od lei- 
nen Silz genommen, und racii seinem Tode zog Olej?» 
sein llecrfübrer , gegen Süden, erscblug C^skuld und 
Dir, und berrscbte mäcblig über das ganze Laiul sUU 
Igors, des Solines Ruriks. Ibm sebreibt die russisiix^ 
CJironik einen groisen Heerzug nach Constanlinopcl zu, 
der bezweilelt erden muls, weil auswärtige Schrilt- 
steller dessen mit keinem Worte gedenken. Nach 
Olcg folgten mit gleicher Macht iiurihs Sohn Igor, und 
Swjaiuslaw, Igors Sohn« Lnter ihnen stehen die Bus- 
sen noch abgesondeit ron den Slawen mit ihrer eige- 
nen Sprache; ihr Zeit^enofse Constantinus Porph. fünrt 
die Dnieperotrudel nocn nacli den Benennungen beider 
Völker auf. Um diese Zeit zeigen sich auch noch 

S;ermanische Namen, als Igor, Oteg (Swjatoslaws 8olm)i 
asmund, Swienold (jener Emeher, dieser Wojewm 
Swjatoslairsy Nest. 5^ 25 aber schon abwechselnd nil 
rein slawischen, als Swjatoslaw, Jaropolk ( Swjatosla^ 
Sohn)» Mstislaw (Swienolds Sobn). Mit Finnen uni 
Slawen vermiscbten sich allmälig auch die Bcberrsckcr 
des Landes zu einem einzigen slawisch redenden VoU^^i 
das ?oa ihnen den ISamen ti*ägt. 
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terqi 

tanniis cum Scjotorüm Pictorumque gentium fera- 
ram excurtnsi rupta «jpiiete condicta» loca liniitiLus vi- 
ciiia vastarent» et impl^iaret iomiido prpvmciaa» • • (LupU 



' VIEIITHJS JLAPITEL, 

\Y£8T- UND ätl)N4UimaVÖU{£B. 

" . /' ■ 

Von dm West- uncl Sndsrammen sind die benach- 
barten Al>lhi'ilun{i;en der 'J lif.iKt'r und Illyrier, die grö- 
Jsere Älasse der Kelten, nachdem sie einige Jahrliun* 
dcrle liindurrh unter dei' Höniermaclit in l\ulie gehal- 
ten Maren, von den Nordv^ilkcrn übersch^venimt worden 
und unter ilnnMi verschwunden. Neue A'ereine und nach 
Ahwerfung des Ilünierjochcs wieder selhstständige Yöl- 
hcv erstehen nur hei den ](< Iten an den Gren«:en des 
Ilömerreieiis, in den freien Ländern der Inseln, in desä 
aufgegehenen üntannien, und in einigen Gegenden in 
den iireAllicben und südlichen Umgebungen der Gerw 
manen« 

I 

$ 

A. Insclvölher. 

i. Jn yordire$L Die IJewolmer von lUhernia sind 
im 3. Jahrhundert noch ruhig und unbekannt. Aus den 
nördlichen 'J heilen der östlichen Insel sind noch Cale- 
donier mit ihren Südnachharn, den Maiaten, genannt von 
Dio Cassius 76. p. 1280: dvo de yhn] z(ov UQtrza^ 
V (o V fi F y i n T (i f \ a i , K rt).r] ö 6 p i o t icct l 31 cc icirat, , 
xctl tQ nvici xcd %d nop ü'üjn' 7TO0QQi]uaxa (cJ^; tlntXv) 
ovvxi-yn'inr^yifp, olxovai de oi fiey 31ce id l a i ngög 
nvtijl 1 t[i diarf^ixio uazi , u tr^y vfjoop dixfj rijupetp^ 
JCa/i^dJ^i i ÖS fi€T exe iyov g. xctl vhiortai txd^ 
tfQOi OQT) äyQia xat arvÖQa^ xcct Tvedict X^y^f-ia xal 
iXfadf], Aber neue und dem nahen Römergebiete furcht- 
bare Völker zeigt das daraul folgende Jahrhundert, urie ' 
hl den freien Ländern über dem Rheine und der Donau, 
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cinus) petlt Lumlinium. 20, i; tempore (a. 564)* • • 
ricli Saxonesque et Scoiii et Ata cot ti Britannt)s aem- 
mnis Tcxavere continuis« 26, 4^ <*o tempore (568) Fictiin 
iuM gentes divisi, Dicalidonaft et Yecturioncs, 
iüdemtiue jii/acotti^ bellicosa hominum natio, et Scoiii 
per direrta Tagantes multa populabantur. 27« 8.^ Bis xum 
Unterfange der Romerherrschaft in Britannien toben 
ihre Einfälle: (Britanpia]^ duabus pl*inram i^libns ti^ns- 
marinis Tehementer saeyis, Scoiontm a Circionet IVafa- 
rmm ab Aquilone, caloabUia multos stupet gemetque per 
annos. Histor.Gild. eil; gcns igitur Britonnm Sco/ortn 
'^'e/0Mii9imic impetum non ferens/ ob quorum infetlati^ 
nem ac äii issimam depressionem i legatoa Bomam can 
epistolia mbttt* c. 12 ; emergnnt certatim tetri Scoimf^m 
ftciammciuc greges, moribus ex parte dissideniea et m 
eademque sanguinis fnndendi aTifiifate eoncordes. c. 15; 



ScotH de occiilehte et Fidi de aquilone unanimiter pngM» 
bant conti^ Bnttones et uno acta indesinenter». Nenaiis 
ed« Cunn p; 63 ; und bei Erwabnung einer Niederlage 
der Feinde nach dem Aufhören der römiseben Macht n 

Britannien Gildas c. 19 : revertuntur ergo impudentcf 
gvassatores ad Hiberna$ domos, j>üst non multum tcmpons 
rcvcrsuri. ricli in exlrcnia parle insulae Uirtc pnuniM 
et deiticeps requievermit^ praedas et contritiones nonniu»" 
quam facicntcs. (Aus ihm Beda 1, 12. io« 14-) 



SCOtl« Die Bewohner Ton . Hibemia. Dies 
schon Clandianus : ^ 

Scoionm eumulos flerit glacialis Imt€: de lY* Com. 

Hon. 55 ; 

, ^ — totam cum Scofus lernen , 
Movit et infesto spumavit remige Tethys« de Ii*»* 

Stilich. 2, 201."^) 
Bestimmtere Nachricht über ihre Verbreitung gibt rtSttt 
Orosius 1, 2 : Hiberuia a Scoforum gentibus contur. Bs» 
cliam Mevama insula proxima est, et ipsa spalio IMW 
parva, solo commoda, aenue a iScotorum gentibus habito- 
tur. Durch mehrere Jahrhunderte ist sofort den Schrift- 
stellern Hibernia als das Land der Skoten bekannt: Scom 
eadem et löetytia proxima Britann iac insula, . . ScoM 
autem , quod ab Scoionim gentibus colitur appeH*^ 
Isidor. Uisp. Origg. i4» 6^ Coiumhanus igitor ortos est 



•) Noch nicht , vi\e es scheint , der Lobredner PiS*^ 
Drepaaius im Pancg. auf Thcodoi. (591) c. 5 ; rcdscW* 
päludtM, Saas He9ium loqUar? 
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ex Hibertfia insula in cxtremo Oceani sita. . . Hatte Scof- 
torvm gens incolU, Jouae Monachi Tita S. Cohimhani, 
Mabill. Saec. 2f 7; l^acc (llibernia) autem proprio p//ria 
Seoionm est, Beda 1, i; Scofiy q^ii Hibeniium insulam 
Britanoiae proximam iueolunU io. 2, 4; tvans ipsam Bri- 
titeniiaB • • Seoionm insula iiiYeiiitiir, qaae et llybemia 
«MacriUtar« Geogr. Barenn. I, 5; parte ^plentrionali 
magis ex ipta occidentali eat insula niaxima, qvae dteitiir 
Utoermaf attae et SeoHm mppeUaivr. id. 5« 32^ qnodque 
Britannus habet, ScöUomm Hibemia quod fert. Bisch. . 
V1ieodiil]ribiia, Zeitgen. KaHa dea Gr., Cann. (ap. Sirmond.) 
dl 69 117$ daaaiB NordmaiiMniiii Hibemiam Scoi forum » 
im$müm adgreaaa* Annal. £inh« ad a« 812. DicutI, cih. 
Sheto, de menaura terrae« e^. Walckenaer. Paria 1807« 

fe50l mtoHra Sectio, p. 27: ctrcum noitrom ininUm 
bermam. Noeh acbreibt 'Alfred (Oroa. pw 50): Igber- 
mm^ die ^rc Scofland baudb« Ton Unterabtheilun^en ^ 
daa VoUiea der Sketen Jbaben die alten Nachrichten 4ieine 
•Kunde Ttelleicht aind aolehe Namen erhalten in den al- 
ten Landschaftsbenennungen der Insel: in cfainqne cniiA 
portiones fere aeqoalcs (uiliqiiitvs hacc regio divisa fuit» 
has scilicet : Motnomnm (IVlunster) dupliccm, öorealem' ^ 
et at/slraiem , J.ageftiam ( La^etiorum Icrra. Jonas ap. 
Mabill. Sacc. 2, 8, Leinster), L'Uomnm (L'lsler) et Co- - 
tiacliam (Connaught). I\otandum vidctur, duas Memo- 
nias australes lliuerniae partes obtinere , Ultoniam bo- 
rcales , Lageninm orientales , Conactiam occidentales. 
Giraldi(i2. Jahrb.) Topogr. Iiibern. ap. Camden p. 701. 
Gleiche Sitte derselben , Avie Dio Cassius von ihren . 
Stammbrudern in Caledonia (S. 55)» berichtet Hierony- 
mus: Scoforf/m natio uxores proprias non liabet, et quasi 
Piatonis politiain legerit et Catonis sectelur cxemplum, 
nulla apud eos conjux propria est^ sed ut cuique libitum 
fnerit, pecudum more lasciviunt. Advers. Jovinian. 2, 
Opp. ed. Martianay 4- 2, 201.* Später weicht der alte 
Geaammtname aua der Inael und Scotia 'beEeichnet nicht 
mehr Hibemia ; auch unter den Bewohnern der Insel iat 
der Name unbekannt» Sie nennen sieb Gwndhalj ihre 
Sprache OaoidUeag 9 waa lAigeleitet aus gaoidh , *) 
VVind, kaum etwaa anderea i^t, ala der alte Name Yin* 

*) Gaoidb ist dialelitischc Entwiclilung aus dem alten vind 
(S. 57. 229), das hymr. gwynt ist = germ. Tvind, slaw. wjctr, 
lat. ventut. Kymrisch würde der Name Gwyntel, Gwyntelcg- 
lauten, ist aber ofTcnbaf entstellt (vtryxf/, wahrscheinlich der . 
Etymologi« wegen mit gwjai waldig | welche im Irischen nicht 
SUU hau 
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delicus. *) Zur Bcnonnung der Insel hat sich weilet Tr* 
Itind^ Jrelnttd (aus Hiberniii ziisanimeiige/o^en ) icst^e, 
setiU, zuerst t^enannt ( Iraland Lei Alfred Oi os. \u 2& 
wuCs Isdand sein) von Adam von Breoieii« d^.ftim l>an!ae 
yc* 217: llibernla Soolomm patria, quiie* nano iriimi 
dicilur.**) Den Namen Seotia aber h^ben aiuww*iiuerl0 * 
Skoten mf der östlichen Insel (geltend g^niMMll* Vllbt» ; 
hannt zu welcher Zeit haben sieh Skotea Mfifß^ \ 

^Iberlieffenden Küste deVs Oitinael «tedergelasMn » noid« 
irarU flber dem Clyde nach liedai, i : pvoo^i^ciiiie avtcai 
tempore Britannia \^o%i Bvitraea «H Pieios lertiaro Sc»- 
1in;nm naliunem in Pieiomm parle recepi/, Qui duce 
Iteuda de IlibeiTiia egressi, vel arnieitia vel ferro sihi« 
jnel inter eos sedes, quas hactenus liabent, vindiearunt. ' 
A quo videlicct duce usque hodie Dalreudini vocaiu 
tar. ***) • • Ad cujus videlicct iinut {Ouiit) pariem se* j 

I " I 

^) Die schamlos fabelnden Irlander sind nicht verlegen um | 
ErklaVunpen ihrer Nnnicn, derlei Giraldus Cambrenfeis darlegt | 
(To|)oj»r. Ilibcrii. ap. Camd. p. 757): a nomine praedicli ilfirri 
seeunchim quosdam Hihernieme» nomcn traxcrunt, vel polius 
•ecundum alius ab //iV/rrtf , Hisuaniac fluvio, uiidc Iii provene* 
runt. Dicli sunt et (laideli^ ulcti sunt et Scoti, SumiI enim 
anliquae rcfcrunl historiae , Gaidcfu» ( Geythelot bei Kunlun j, 
quiilain Phacnii nepos, posl linguaruin coniusionein apud i^em• 
brothicam turrim in variis linguis pcritissiinus fuit. Ob quam 
peritiam rex Pliarao ftliam suam JScotiam ei sociavit uxorem. 
^uoniam igUar Uibernienses ab istiSf ut aiunl, «nrigiiialeai ü* 
tivam ducuni, « GtiäeiQ'ei Seotia GaiMi H Seoti sunt sicut Ol 
nali, sie 'et nominati. Gaidelus ine« ut asserunt, Uiberlucam 
linguain comfiosuit» quae et Gmdtlach dicitur,* quasi en oimu« 
btts linguis coUecta« 

Die Zusammenxieliun^ seigl sich schon fVuher, wem 
dersoloe Nemo infula Htm» ist in der Vita Wala^ (9. Jahrh.) 
bei Poris 2, 55H. 559. Oder wäre dies irälani bei Alfk*. Or« 
15, Island? Vgl* S« SAS. 

***|) Unsichere Angabe* NennSoshatt Istoreth Islorini lilius 
rvm SUIS lenuit Dalmetam{DoMitwH bei Gale). ed. Gunn. p.3l* 
Die llahreaden sind Gegner der Scltetten in der anccls. Chronik 
sumJ. 6t)5: Her Aegthaii, Sroita e$ngf feaht vidh Dmfreoda an<l 
vidh Acdhelfcrdhe, Nordh-bymbra , cypge. Nun iitt bei Beda 
( If ) Edan rcx Scotorum, r/ui Brilanninm inhaüiiant , die er 
noch andciNwo crwa'bnl (/i, 2()) Smii , qai tränt in [jrtittnniti. 
Argail ( Argiic über Cantyrc ) halt nach seiner Bedeutung (ür 
den Landungsplalx "Marianus, in Hanulphi Polvchron. ap. Galc 
i, 2119: apud Av^ail a/tplicucrunt Scuti <t (|ui cl lllbernicnscs 
quud sonat laliiie ntar;j:;o Sro/tirnm , eo quod Scoli ibidum apjdi- 
«>art*nt ad raciendiiin datn ia lirit.iiini^ , vül quia iocui Uic pro- 
;itmiur est Ilibcruicis ad applicaudum. « « I 



Digitized by Google 



Ficti. I 571 

ptemiriomalem Scoii, qnos diisimut, adremenfti %\h\ lo» 
cum patriae feoerunt. Diese Ankdmiiilinge erhoben- ihre 
AVafienf ^rentger glücklich im Anfange, nicht Her gegen 
die amwohnendenPihten (Deda 4» d6)f tondei-n auch gegen 
die ikngeln (J. 605, Bed. 1, 54)« unter König Uenefb aber 
niil aolchem Erfolge, dafa daa Reieh der Piliteii d^ Sk(K . 
ten unterlag (J. 899f Job. Fordun Scotor. bist« an. Gale i| 
689» 660. 662)« und daa Sketenreicb Tem Solwaybusen bia 
an die Nordapiute daa ganse ndrdlicbe Gebirgslailkd*) 
der Insel nmiarste , welches seitdem den ISam^^n tskot^ 
Inudj tSc/ioUUifid trägt. 

IPictim Der fiene Geaanuntname dejr Tdlber dea cn» 
led ani s ch en Uodilandea. Diea deutet acbon die Stelle 
an 9 veldhe den Namen Picti daa erstemal , schon vor 

Ammiauus nennt, im Panegyricus Eumcnii (6, 7): Co/p* 
äonum itliorHMque Victorum silvae et p.iludes. Ammia- 
nus Iicnnt als die beiden Alitluilungen des Gcsaninit- 
Tolkes die Dicalidofies und I cvturiortes ^ Avr.lii schcinlich 
nach ihren Silzeii hinter dem caledonisclieii Walde, und 
vor demselben bis an die Fil de. **) Sie sind die Nord- 
und Südpikten hei Beda 5, 4* »^pl^iirionnlei Vidi arduis 
alrjue liorrenlibus monlium jugis ab auslii.libus ,eorum 
auut regjionUMia aequesti^ati« I^amque ipsi au9irale$ 



•) Allaui ^ Alhnnach (Gehirgsland) m der cmliemnschcn 
Spraclic. Litfiiria (livmr. Lloof») r, v<»n llocj;, ÜfiTiion, das olFeno 
Land i) hc/.clclinctc das FlaiJiland im Osten von Cambria. Zur' 
Erklärung dlfsor IVaincn haben die Chronisten ersonnen: \ on 
Brtttu» , Sohn dcfi Silvias des Sohns dos Ascaniiis, sind die Hri. ' 
tones benannt; er Jjalle drei Söhne, Camiter, Locrinut und Alhü' 
nueluM, Auf seiner Heise au« Griechenland fand er den Corineut, 
um ihn nach Cornubia au führen ( Giraldi Canibr. detcr. p. 886. 
Banulphi Higdeni Polycbron. ap. Gate 1, 212)« Den Bnitus al- 
lein bat noch Nennius« bei ibm Bruio p. i|9. 

Zu Dicaledones ist jeu vergleichen aus Plol. Hxinyog 
dovijxtdijddptot , das Meer im Norden von Bntaninien=Oceanus 
transealfdooitis? Dicaledones r= Transcaledonil? Der Name 
Vevlis (Insel ^Vight) lautet spfiter bei den Bretonen Gneid^ 
Gnith« bei Nennius ed. Gala (c. f) Übersetat mit dirortiam. 
Vecturiones also Benennung der Anwohner der trennenden 
Firdc? Dasselbe ^^ ort ist der Name der Stadt Edinbnrg« bei ^ 
Jdada if 1^ Urbs Guidiy galisch Dun eidiu ^mit abgeiTorfcnem 
Wy gw, \yie im Nennius bei Gale c. 1 9 Pcngual bretonisch = Ce* / 
siail skotisch d. i. galisch, von Beda 1, 12 Peanuahel entweder ' 
irrig für skotisch statt bretonisch angegeben, oder wahrscbein« 
licher Ceanuabel r.u lesen, d. i. cen-ail, caput vaUi| Ort an An» 
/aag des liömerwaiies), also alt etwa Vcctiniuai ? 
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PkU itttni «oidefli monier luibenC sedes. ^ Das iiC wM^ 
diese sitzen an der Yorderteite des Gebirgs« jene an der 
Nordseite. Wie den Irländem der Name Scoti , eben so 
iat den jetzigen Hocbländern der Name Pioti fremd, irnm 
aoek eben so weeig ah Sof ti Attt Mane Picti Aem Laiek 
aiacheiif aondem woU'deraelbe mit Pietoiiee, Pietati 
CVoOk in GallienX^ dem Heltitchett angebdrt;*) die Macbp 
Kommen der Pieli nennen sieb 6ael^ ibre Spraobe GaeUe, 
Skoten und Pikten sind die zwei erofsen Vereins- 
namen der keltischen Inselvölker in Nordwest, die zwei 
gioTsen neuen Namen der beiden Hauptabtheilungen des 
■vierten Kellen /.weiges , des caledonisch - hiben>ischen. 
Wie für solche neu erschienene Namen- auf dem Fcst- 
lande, als den der Franken , Sachsen , mancherlei irrige 
Combinalioneii ersonnen worden sind, so auch hier, und 
zwar yiel früher als dort in reichlicher Ausstatfung, 
ivorin sich vorzüglich brelonische und irvschc Sciibenten 

tefallen zu haben scheinen ; aitid so die Skoten, iroU 
nrc|i Anknüpfnnf^ des Namens Hibemia an Iberia mA 
Ibema, aus Spanien herbeigeführt irorden* ( in aasge- 
sponnener Fabel schon bei Nennins ed. ponn n. 50* St* 
gS^v dann bei Giraldna in der gegebenen Stelle)« die Pikiea 
(durch Zosammenstellung des einheimischen NionensGael 
mif dem ahen Hainen Geloni ? vgl. S. i9S 9 Amn. ) aas 
Skythien nach ' nmstindUebem Berichte bei Beda: con- 
ti git gentem Pictonim de Scyfhia (ut perhibent) loa* 

SIS navibus non multis Oceanum in^ressum circumagcntS 
alu vcnlorum cxlra fines omnes ßritanniae Hiheriiiam 
pervenisse ^ ejusque septenlrionales oras intrasse atquc 
mventa ihi (^ente Scotorum sibi quoque in partibus ilhus 
sedes pctisse nec impetrare potuisse. . • Respondcrunt 
Scoti, quod non ambos eos caperet insula. . . lta(|ue pe- 
tentes Briianniam Picti habitare per septenlrionales in- 
sulae partes coepcrunt , nam austrinaa- liritones occupa- 
Terant. llist. eccl. bei Nennins ed. Gunn p. 50: 

Picti Teneinint et occnpayeront insulas, qnae vocantor 
Orcades» et postea ex insulis vastayenmt rcgiones mnliss 
et occupaTorunt c^a in ainiatrali parte Briianntae et na- 
Bent ibi' tertiam partem Britaniuae tenenlee nsqpie ift 
hödiemnm diem. , 

^ Dies %f ideriegt noch nicht Glandianas de III. Cons. Hon. 
V. S4i acc faUo motmm IVcfet. Oder Isidor. Ilisp. Origg- i% 
fit genti /V V »i WMü naiftejt e HirpTt, qfnod manutis opifex acut 
punetis et expressos nativi gramints succos includit, ur has ad 
sni ipecimcn cicatriccs (erat, picti» arf fl^ilt naei^sa nobiiiUS« 
Attch die BritteaiMUtea diese ditte. 
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JLttoCOttt^ ^in Name Ton kurzer Daner, eufier 

Ammian noch erwähnt in der Notitia imperii, welche Ate^ 
coiii juniore» Gallicani , Honoriani AlecotU seniores, ju« 
niores unter den römischen Hülfsvölketn aufzahlt, ein 
britannisches Volk genannt von Hieronymus: ipte ado^ 
le&centMlus in Gailia vidi AUicoto» (al. AiieoUos), gMem 
Brilumticam , humanis vesci camibus. Adrers. Joviniam 
üb. 2, Opp. ed. Martianay 4. 2, 201; noch aller Jüebens- 
weise (vgl. S. 64« 66) mit den Skoten: fieottom et Miii 
€oUnrmm littt ao de republiea Platonit promiseias «soreg, 
communes Uberoa ha^aot» Eviat» aa Ocean. 4. 2, 648; 
Sie sind kaum anderswo zu soohei!« ala in den Gebirgs- 
lande, wohin Dio Castina den GesammtnaMn Miffiffae 
atettt, zunächst über dua sadUdhen BdflMrwalle , and in 
dieser Lage die aeisersten Brunen« da Beda die Grense 
zwischen diesen und den Pikten an deU'Cljde setzt, und ' 
hier Alchith die ietste Brittenatadt nennt (i, i): est 
antem nnsa maria permeiinnia , fmi mtHamiuM gentem 
Britmmm m Kclu $eeemekil , qui ab eeeidente in terraa 
longo apatto enuapit, idH eat oMtot Brifwmm munitis- 
aima naqne hodie, quae focalnr Aklmti.*) An ihrer 
Stelle findet aidi spater der Name der Pikten, die sich 
nnt^r diesen Nordbrkten schon frühe niedergelassen ha« 
ben nach einer Andeutung des Gildas c, 15: cognitaque 
(Romanorum) reversione et reditus denegatione , solito " 
coniidentius omnem aquilonalem extremamque terrae 
partem pro indigenis murotenus c/ipessunt. Beda selbst 
erwähnt vom Flusse Nith benannte Pikten in Vita S. * 
Cuthberli, Boll. Mart. 3, 103: Ficli, qui Niduari vocan- 
tur. Gallway heilst Piktenland: Fictornm pairia ^ quae 
modo Gaiwedia diciiuY. Vita S. Kentigerni , Boll. Jan. 1^ 
820. Es findet sich auch die sonst freilich unechte An- 
gabe, dafs Carausius Pikten in diese Gegenden verpflanzt 
nahe, aus Gaufrid in Banulphi Higdeni Poljchron. (Qale 
i, 209): Carausius tyrannus dolo Pictorum, quLin auxi- 
liuiii Bassiani veneranl, ipsum Bassianum interlecit| dedit* 
que Piclii locum mansionis in Albania, ubi ptrmixii cum 
Brilombus per subsequens aevum permanserimt«' l)em' 
der Sammler beifügt: At cum PicU boreales prius Alba- * ' 
niae partes occupassent, videtur ouod locus mansionis, 
quam Carausins ble dedit Pictis, sit pars austrilia Alba» 



*) SaiYfe/afU, d» i..dio Sudt ain Clutha (Clydc), bei Ossian, 
AUwardt S, i%. $0» Ar^elmim in dar Vita S. Gildac, Mabill. Act. 
Benedict. Saac 1, IS9f jaUt Daabartoa, D«n Brcathan, 
oppidiun BritaBnomm« 
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tiiae, a mtiro scilicet Romani opcris transversa nsqne ad 
' niarc Scoücum protensa, in qua continetur Galwedia et 
I^odoneia. • . Hunc tandem ^lagum Saxones super vcnientes 
fecerunt perlinere ad pruviiiciam Northinibruruni lierni- 
ciorüm, doiiec lUnadius Alpini lilius rex Scotorum, düle- 
tis rictis, illud territorium, quod est intcr Twedam et 
VMure Scoücum, fecerat auo reci(no pertinere. 

Diese Nordbritten' sind die btrecled-Vealat*) 
(Vaalas aelieinen die Angeln vorzugsweiae die Bretonea 
19 il6Biiatt)i9 mit Pikten* genannt in den angliaeben Qm* 
nikeqi Healfdene in regioneoi iterthanhymbroriMi per» 
rexit, et ibi hiemavit juxta iluaMo^ qoedcficiiur Tine, et 
lotam.vegionen&Northanhymbrontfn suo subdidii doonniOi 
neo nenjet Pictot.et Sirafäutieftses {Sireeleäeuses Asser. 
AiviaL ap. Gale.it p. 166) ciepopulati aunt. Aaaerius de 
Alfredi reb. gei r. ad a« 876 ip« Camden p. 8 ^ Healfdeaa 
oft hergade on Peohtas and on. iyrmakd* Vemlm. Oawu 
Saxon. ad a. 876; und daaaelbe avm J. 9S4 : AMracM* 
Fidb cyuing, and ealle iiirmekd^V^tJM*'^) ' 

Sowolii der Pikten*. ab der Britlennanie iai ndelil 
in dieaen Strichen dem der Skolen gewiehen« 

2. Im Sfalen der OstimeL Im Anfang des 5. Jahr- 
hunderts linttcii die Rüinor die Provinz Ihitaniiia au^ge- 
pelicn , und ihre Bewohner ihrer Freiheit und ihrem 
Schicksale ül)erlassen. Nicht Gedeihen kam mit der 
neuen Freiheit dem Volke, sondern Untergang. Um die 
Mitte dos Jahrhunderts waren deutsche Völker Meister 
des südlichen Flachlandes der Inael. Auf immer ver- 
schwinden ron dorl die Britten , und Reste von ihnen 
haken sich nur im nördlichen Gebirgalande , auf den 
Bergketten an der VVeatkOste , oder aind ^eswongo 
Aber Meer zn flüchten. 

Caillliri« Auf den Gebirgen der WeatkOste tun- 
üafat die Britienreate ein im Alterthnm nodi nidit gehd> 



•) Auch Sirxfled-reaUi f Stratduttentet Asser., Stratduteih 

i€if Sireaigleätralii tlorent. Eigentlich Strastcled - Vcalas, < 
Stratclattcnscs, Slratclutciiscs, an der Slralsei Fird (hat iiuA^i* 
ilr«t diese Ucdcutung ?) des Cl^vdc ? ^ 

Auch die benacJibarlen Inseln gehörten den BriltÜ 
nacli ßeda 2« r»: Eduinus rcx INorthanh) inbroruin £cntis 
vaniai JiriioHum imnlai , qnae inter lliberniam et Britanniam 
•ttae tnal, Anglomm aiibloctl inperio. Auf Meraoia (üaa) ' 
kenat aber a eboa Proaint Skaten ; die Spraehe dar laid MPf^ 
von Mitckung beider Völker» 
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tci* T^ame, Cumlri am osillchen Ufer des Solwaybuscn* 
liiitl Cuvthri aut* dem gcbiT«jigen Vörsprimge des Landes 
über der Severn. Beides ist nur ein Name ; der Wech- 
sel zwischen a und u ist »ie in Danmonii und Dumnonii, 
Qder. Avie der sonst häuiige z\\ischen a und o in altkeiu« 
sehen Namen; die Camhri , "Wie sie in den Chroniken 
heil'sen , nennen sick CtfWry ^ ,au» Cyinbry ^ Cfrmlry,*) 
Her einheimiiiche Name der nördlichen Abtheilung ist 
•iicli von Auswärligen gebraucht, ags. Cumiraland^ Cumber-^ 
land, (d., CumerAand (angels. Cliron. zu den J. 945« 1000)« 
oUii. ^lN4ir4rlaBd(Ueimskr. 1^ 222), jetzt Cttm/ßerinml; I eaifit 
aber iastieMwdere »•mH#» die A ngelmcfaten dieCambri, di«. 
grölste Masse der Rritten, /w^lcM inif dem heiinatb liehen 
Gebirge dea Fremden Widerstand geleislet hat. ^ffÜM 
erm 9 J^nimi VeuUm set/.t die angeis« CJn onik zu apA» 
Icü^n .fahren 9 VmkM ( Wales ) als Ntumen de» Landes zu« 
erst zum J. li2S. Frtlfaer (zuletst nnm J. 997) einil ein 
als üordA^ytijhn rmk den jensetia der Severn wobnendeii 
IlValen unterschieden.^) Von- de« dien Tölkenuonen 
4ea .Ofinibrtachen Gebirgdandes.liat sieh allein d^r d«r 
Dem^tae erhalten; wie Ptoleniaens ^mirjzcci, schreiben 
machDemetMe, regnum Jiemeimmm^ Ißemettm re^io GtW 
das (ap. Gale i, 11), Nennius (ed« Gönn. p. 52. 76), Asse» 
rins (ap. Camd. p. 10. 15), IJeomodat die ansels. Chronik 
. sum J. 918. Ihre Landschaft bildete den südlichen Theil 
des Cambernlandes; im Norden lag IVetiedoHa, kymr. 
Gffyiiez (der allkelliscl>c Name Veneti, Venetia), in der 
Mitte tottis^ bei Nennius provincia Gueml^ regia Purnot- 
%orum (p. 6vS. 65). Leber diese Abtheilung des Landes 
Giraldus: divisa est antiquitus Wallia totalis in tres par-. 
tes, . . Venedoliom scilicet, quae nunc tsynhrallia^ id est 
borealis Wallia, dicitur, Demetiam xtl St/dtraäiam ^ id 
est austaalem YValiiami quae britannice IkJteuh^rlk^ id 



*) Ctfmhrt/ steht noch bei Girnldui^ Itin. Cambr. ap« Ctim» 
den p. 867: Moninam Cytnlry^ Mona mater Cambrine; daoeben 
dcscr. Catnbr. p. S8ü: Mon inam Vymry llüiifij; hat das Bjm* 
riscke Consonanten ausecsturscn und zusammcnccKugen; das alte 
Dubris ( Ortsname, DoFer, Dower) ist kymr. clWr, dour, dwr, 
\\'a»ser. Ans <lcn Iclrtcn zusaminengezuccncn Formen ist 
ftilscli durum in den 7.us<iu)men£;eset/.tcn altkehiHclien Ortsnamrn 
erklart .worden, das Yvahrscheiiilich das gal. doire, WaUl, i^t, 
Pia VerbSndung xwiscbfü den Bcgrilfen Stadt und \Yald bei 
den Kehen /lehrt Caesar B. GalL 6, 91. 

^) Nordh*Vea1a8 bis sur Sabrina zeigt die angels. Gliron. 
snm J. ^fll» hie gcdydon innan Sttferae* nudban , and hcrgoden 
en S9rik*V€ülm% ieghv«r be thm m. 
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est dntralti pursi didtiirt Fmukm yniimiwIiiOn et ociai» 
ulem. Descr. Cambriae p. 882» . . 

Demnonii* * Nicht so glücklich behauptete seine 
Landspitze das Volk der Domnonii. Nur auf den auiser- 
»ten Vorgebirgen hat sich ein Rest gehalten , «ach »einer 
Lage in der Folge Cornubii genannt, von den Angel- 
smcnsen Vesl-reaüit oder Cornvealai (aneels. Chron. zu 
den J. 815, 855 , 891, 997). Das östliche Land wurde 
von Am Westsachsen besetzt, behielt Jedoch den Namen 
JMmmomm (GiMaa ap. Gale 1 , ll), Dom$iatna nocli ge- 
Mimt von Asseriat zu den Jahren 876 « 878 ; l>efenas lau- 
tet er bei den Angelsachsen, wovon Uefenmwrn^ ihjna» 
scyre (Devotishire)t J h w ami a in den Chronikem Die 
früheren Bewohner dieses Striches aber hatten es ror« 

0~en> ihre alte Ileimalh Biit der c^^enilberliogendefl 
piue YOn GaiHen m vertaosiaien , als sich dea 
fiachaen an mnterwerfen« Amt diesen, Zug über Meer 
deutet Gildas : alii Uwtmmimäi peiebani regitmes. (S. 494) t 
und noch hat ron ihm aidiere Kvilde Eginhard ( Annal. 
id a. 786, PertB i, 109): (res Carolas)' exerdtnin in Brii* 
tanniam etsmarinam* mittere eonstitnit Nam eiim ab An» 
glis ae Saxonibns Brittannb insnla fviaset inrasa, Mgna 
p(frs ificolartm ejui Mrre in^Mem , ftfi fU$kri$ GeAM 
fifiibui Venelorum et CorioioHiarum regime^ dcemforil* 
Der Britten in Armorica geschieht snerst Meldung ifli 
J. 461, in welchem der Bischof der Britannen unter an- 
dern gallischen Bischöfen auf dem Concilium su Tool* 
unterschreibt: Mamuehti episcopns Britamionim intcrfw 
et subscripsi. Labbei Concil. ed. Venet. 5, 77. Alt 
Bischof Germanus, erzählt Presbyter Constantius (Boll. 
Jul. 7, 216), aus Britannien, wo eben damals die Sachsen 
eingefallen waren, zurück kehrte, baten ihn Gesandte 
der Armoriker um seine Verwendung; denn Aelius halle 
wegen ihres Abfalls den Alanenkünig zu ihrer Züchtigung 
gegen sie losgelassen ; Britannen sind noch nicht genannU 
Bald wird ihrer öfter gedacht. Sidonius Apoll, bezeich- 
net sie ( Epist. 1, 7) BHUmnos super Ligenm iitos. Sie 
stehen im Bunde mit den Bömern gegen die West- 
goten : Anihemitts Imperator aolatia Janiottum posto- 



•) Mit wechselndm Vokale, //«/cy^toisehreibt Ptol. wte 
noch Gildas 1hmm9mmt OaauuM Soliaus, wie ^ehon bei Caesar 
der iiclt. Mannsname DumnoriT; Domnonia, Domnam'a rlic Spa- 
teren. Scheint su beunheilea wie dar Weehsei itk Ma^^oatiacuiny 
^ tfogontiacun. 



kiVit. Quorom res RIothimas cum XII millibus Tenicot 
in Bilurigas civitatem Oceano e navibus egrcssus, isusce- 

Slus est. Ad quos rex Wcsegotharum Euricus innumerum 
uctans exercitum advenit , diuquo pu^nans Riothimum 
Britonum regem, antequam Romani in ejus societate con« 
Jungerentur , superavit. (^ui ampla parte exercitus 
amissa , cum quibus potuit i'ugicns , aa Burgundionum 
' gentem vicinam , Romanis in eo tempore foedcratam, ad« 
Tcnit. Jornand. c. 45. Von dieser Niederlaj];e berichtet 
awch Gregor. Turon, 2, 18: Britnnui de Biturica a Got« 
this expulsi sunt, multis apud Dolensem vicuni peremiis. ' 
Sie wurden bald nachher von der benachbarten fränki- 
schen Macht abhängig nach Gregor von Tours 4 9 4s . 
Semper Brilanm suö Francorum potestaie post obiium 
regit (^/tiedawscAi Juerwii j et comites (duces heifaea •!# 
•onst),' non reges appellati sunt. Aber den freien Sinn 
des Volkes bezeugen seine Kämpfe gegen die Franken 
und die Einfälle ins fränkische Gebiet dtti*ch die folgende 
. Zeit« Spätere Chronisten fabeln, die aitnorischen Brii. 
ten seien einst mit Maxiihus aus Britannien gesogen« und 
▼on ihm in ihre neue Heimath gesetzt worden (Nennina 
p« 68» Girald. Cambn descr« p. SSs)» Sie sind die Uomno« 
nii » welcbe den Sachsen wichen, vielleicht noch mit 
andern Haufen* aus östlicheren Gegenden vereinigt; ih. 
ren alten Namen hiA>en sie mit ins^ neue Vaterland hin» 
fibergebracht.^ Domnonia heifat Niederbretagne in den 
dlnheiroischen Lebenden : ipse vero pagus (Achmensis) 
JDammmensii pairme non modica pars est. • • Judgualas 
cognomento Candidu^ Domtionemu patriae dux nobilis- 
simus. Vita S. Pauli episc. lieonens. , Boll. Marl. 2 , 116. 
119 ; Rauualus Domnuniue dux. . . Domnotiicos per pagos 
transiens. Vita S. Winwalotii, Boll. Mart. 1, 254» 258; ut 
in Iota cum sua sobole regnavcrit Z^(//n//omVz ( Judualus)« 
Vita S. Samsonis, Boll. Jul. 6» 686. Die Wessobrunner 
Hs. fGraffs Diutiska 2, 570) erklärt Domnonia durch PreU 
ionolant* Llydaw*) heilst noch kymrisch die armorische 
Spitze, eine schon alte, wahrscheinlich auch einheimische 
Benennung nach der Vita S. Gildae (scr. c. 10^4) i in Armo- 
ricam quondam Galliae rei^ionem, tunc autem aBritannis, a 
quibus possidebaturi Lciavia dicebatur, MabilL Saec i) i43f 



*) Litorale« eines Stammes mit Ilydan (latus, broit), gaU 
leathan, altltelt. litan in den Namen Ltianasylva bei Li v., Litano» 
briga ( latinisiert Latinobriga) in den Itin«« u«d mit dem lat» 
litil ^ 
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woTpn dM Volk selbst LetaTiei geomt^ial!^ nos illdi 
(Annoricos) voeamas' ia nostra lingM Z^eHrmWM» L 9* 
semita^entest quoniam -confuse loqoimtiir. Nenmus ap. 
Gala 1^ 25 « fatsch edilareBde Einschaltimg eines wahiv 
scheitilich hymriscben Interpolatora; Leimri [Letari] m 
der Viu 8* Pauli epise. Leonens. ap. BoIL Blart. 2^ il8; 
butan l^idviccium , of lAdtieciim , angels. Chron. su den 
J. 885/918 (ed. Ingr. p. 109. 151). Diese Einzelnamen 
sind allnuilig der Benennung nacn der Abstammung ce- 
"wiclien, und noch nennt sich Brefonei^ Breionen^ das 
Volk , welches im weiten Heltenlande einen Rest der aU 
ten Sprache zu reiten | aus üritanuien hcibcikommeji 
mufste. 

B. VaUter im ^e$*licheH BheinlaHde. 

Aua diesem Striche trareti inelirentlieUa die Scbsa* 
reu. die Jornandes als HflUsrölker gegen Attila im Rd- 
merneere nennt: bis (Romanis) enim adfuete ausiliarei 
Franci« Sarroatae, Armoriciani« Liticiani, Dur« 

Sundiones, Saxones^ I^iparii, Olibriones, ^uoa- 
»m milites Bomani^ tune rero jam in numero auxihano- 
rum exfjuisiti) aliaeque nonnullae Celticae vel Germain« 
cae nationes. De reb. Gct. c. 56. Die Amioriciani d. i 
Armorici haben sich nach dem Berichte des Zosimus i» 
Anfang des 5. Jahrhunderls von der rüniischen Hcrr- 
' Schaft losfucmacht (6, 5): y-cu 6 ^ylo {lOQ ixog ctrtag xo* 
ftfocci r(0.ai(7)p tTTctoyicci Bq btt avov g 11 1 fir] a c( iiii^ 
vtii TcctTfc Toi'laoy owcJg iJXev ^ e QO) o av rQonoVf 
iyßdXXovaai fiey rovg /^o;/mtot?c aQxoptng , ol>ce7oy 
ycn ii,ov(]i(iP 7ioXi%evf.ia yriiyiOTctaai, (c. 6): x«i 1] 
Bq ftiar ing "xat %wv iv K^Xrolg i^viov ctno- 
atctaig xfed-' Irvodwei xpovop d Kioparctrtho; 
iyeyfTO, Dafs Actius die Armoriker für ihren Abfall 
durch die Alanen habe züchtigen lassen, meldet Constan- 
tius ; Westarmorica ist bald darauf von den Britannen 
genommen worden (S. Domnonii). Dafs sie seit ihrem 
Abfall noch unter den liülfsvölkem den Römern dienten, 
erhellt aus Jemandes und Probop« Letzterer nexwt iie 



*) 80 ohne Zwaifel allein richtig die «wei wicbttgen Codd. 
Ambr. luid Monao« , in andern unrichtig getrennt fiipnrioh 
' Hrionet, wie in den Codd. Vindob. und im Texte Mural., Ä*- 
parioN lirionet cd. Lindeiibr. Riparioli ^ Riparii Ut Uafonof 
und 9tcht nirgends* 



I ' 

Olibrio$ie^. 579 

Nachbarn der ^Franken ror- der Eroberung ..GalUen«: 

iTfCtfiat YsyeyijfjLiyoi* ovg^ Tfpßavoi natijxQOvg, , 
üipiaiv iO'iXpyteg.r Sxe ouogovg ortag ual noXnfiay 
^¥ ilxot^ ndXcc$ xataßaXortagf notrjaaoiyai llr^tLowo 
%t ■ wi navdriiui noXeur^asiovTfg M amovg jftawm - 

Goth« i, 12. Da jedoch die Franken, ehe sie zum 
letzten Zuge in das westliche Gallien aufbrachen» bis za 
den Atrebatern reichten» so acheint es nicht, dafs der 
freie armorische Verein sich weiter nach Os^en veiiirei-, 
tetc , als deraelbe Völkerbund zur Zeit Caesars ( B. C^IL 
7, 75 ). ^ lu das Rheinland' aber ..gehören die Olibriones 
und Liticiani« 

Oltbriolies^ ein Name ron kurzer Douer, von . 
dem sich nur nothdürfti^e Spuren weiter aufündcn hissen. 
An zwei Stellen steht Galiia Bel^ca mit iVerodm iigem Bei» 
salz im Geosraphen Yoi^Hnrenna : ad frontem Frigonum . . 

Ktria, quaemeiturFnincia Rh incnsis» quaeaiuiquitus Galiia * 
jlgilia Ahbri(€$ dicitur. 4> 24 ; item juvtapraelatam Galliam 
Belgicamwl/o^g'ef (al, j>lfeAriVef) ponitur patria, quae dici- 
tur Burgundiar 49 96* Aus den drei Lesarten dieses sonst nn- * 
bekai/nten Beinamens ergibt sich als das wahrscheinlich 
Richtige Alobriges, und stellt man diesen Namen zn 
Olibrtones» und erinnert sidi des Wechsels zwischen a 
nnd o in keltischen Eigennamen, so ist Olibriones leichte 
Entstellung fQr Alibriones, Alobriones. Zur weiteren 
Erklärung bietet Ptolemaeus Hülfe. Er gibt (2, 9) , eine 
andere Benennung der Mosel, den Namen ^O^oiyyteg, *) 
womit Alobriones, Alobriges /.usamniengestcllt, sich als ' 
Praepositionälcomposiluni (-svie andere aus ar-, amhi-) 
erweist.**) Die (Jlibriones, oder richtiger Alobrij^es, 
Alobi Inges sind die gallischen Bewohner des Moselthal^ 



*) Wie Sauconna des Arars, Tabula d^r Scaldi§. jißQCxxng 
[l-ißQi'yyMg?} schreibt den Namen Marcianut Heracl. aus l^toL 
Moselia ist DiminutiTform Yon Mosa (die kleine Maat), wie Mut* 
sella von Mursa. Der andere vielleicht eigentliche Na mcAbringa, 
Obringa scheint abgeleitet aus dem kelt* aber, Mündung, Ver- 
einigung r.wclcr Flüsse, den in den andern mündenden Flufs^ 
den Nebenflufs des Hbeins bereichnend, im Gcf^enscHz zur Maas, 
die ins Meer ausflicfst? Caesar, der die Musei Ii« Gall. 6, S xa 
nennen lialte, bezeichnet sie nur mit flumen. 

.^*) Dasselbe al- scheint in au erweicht in alten Namen vor- 
sukommen , wie Ausucum Itin., bei Cassiod. Al^u^anuni, und 
Paul. Diac. Alsuca (ein Ort in der \ al Suguna), Au>tissio* 
dorum? Au-sapa? Ist Al-cclium su trennen ? 
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welche dem Beispiele der Amoriker folgend, und dardi 
die Yerwirrun^ Galliens nnd die NacbbarscBaft der Bor» 
gvnden nnd Franken begünstigt , sich im Anfang des 
5. Jahrhunderts von der römischen Herrschaft Jossagten, 
wahrscheinlich um das J. in welchem die Frae- 

feclura Praetorii Galliaruin von Trier nach Arelate ver- 
legt wurde. Auf diese passt der Beisatz des Jornandes: 
quondam militet Bomom, lunc rero jatn in uumero auxiUa' 
Horum ejcqnisili. Als nach dem Abzüge des Attila aus 
Gallien sich die Obeifrankcn des Mosellandes bemäch- 
tigten, hatte der neue Name der Olibrioiies wieder ein 
Ende. V\ ohl nur durch Missversliindniss setzt der Geo- 
graph von Ravenna in der einen Stelle Gallia Belgica 
Alobrites der Francia Rhinensis gleich, die ihm im \ or- 
hergehenden auch das untere Rlieinland bis zu den 
Friesen uuifafst , und wahrscheinlich aus ungenaue^ Be- 
nützung; seiner Quelle. An einer anderen Stelle, wo das 
Küstenland von ISiederbelgien bezeichnei sst| wird der 
Beisatz Germania hinzngeiugt: ad paarten aaiem occiden- 
talein habens^ lotns mondnt finem Oeeannm , qui ttogit 
, Galliam Belgtcam Germamam , quam modo , ut didnniii 
Francomm possidet generalio. 5i 28. \Yaren in seiner 
Quelle Galka Belgica JloLriges und Gallia Belgica Ger- 
xmatda (ron den salischen Franken, die es beeeUt hicU , 
ten und anch Gennani bieCien) sich als Ober« nnd Nie* 1 
derbelgien entgegengesetzt? 

In den letzten Jahrhunderten des Römerreichs wur- 
den Ton den römischen Madidiabem mehrere Haufen aas 
deutschen Völkern im linken Bheinlande in unbebautes 
Gegenden angesiedelt, Torzfiglidi um sich derselben ab j 
HOlfsrölker zu bedienen» ^ I 

liCtl ^ ein deutscher Yon den Römern in LaeH 
umgeformter Name, Lifidam bei Jomaudes, später in 
Urkunden bäubg Ai/t, Benennmig einer eigenen Klasse 
,Ton Hörigen unter den Deutschen , die zwischen den 



*) Lcti aTio mit hurzcm e, wie Vencdi aus ^^ Ini(li, bei 
Jörn. Liticiaiii Codd. Aiidir. Monac. (vulg. ungenauer LitianiU 
mit der Ableitungssilbe der Namen rom. HüU'svölker wie Ar- 
moriciani Cod. Mon. (vulg. Armoritiani), Gerinaniciani, TeotOSi* 
ciani; Laeiut, wie bei den übrigen Lateinern, auch bei AllUD«!!} 
15, dann 20, 8, wo /crfi in den ältesten Autgg., entstellt aus Lse» 
(vfui Va1es.Leti eorrigiert), und wobl auch (16t II) Laff^' (^'^^Z* 
iaeli)barhari adlempesttva furta sölertcs, welche im J. Lug«^"' 
num überfielen) treuer Zosim. Atioi. Et ist das .4dj. alul- Jnz 
(wie der alte Same Sitones später ^son ist, und Semnone» 

• ■ 
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JjSbA^enexk' nnd Frei^cborncn in der Mitte tlimdeii. 
Obne Zweifel waren che Leli Individuen dieser JUas^e, 
welche tlio lln l^cu verliefsen, in den Dienst der IWiiner 
ü})ergiengen, und jenseits des Rheins eine neue Hei- 
nialh fanden* Harum schreibt Julian bei Amniianus *JOt 
8: equos praebebo curules His])anüS et miscendos ftenti- 
libus atque sculariis adolcscentes J^ncios quosdnni , ctf 
Kheuum editam barbarorum progemem , vei cerfe ex de* 
dilitüsy aui ad fioilra deMcUcunU Sie konnten darum aus* 
Terschieoenen Völkern stammen; auch i^ui'den sie in ver. 
ichiedenen, jedoch meist belgischen^ Gegenden ange9iedelt« 
Zuerst sind die Lueti traud^ im Gebiete der Nerrier und 
Xrevirer, wohin sie Kaiser MaKimiannsTerpflanzte, erwähnt 
TOttEntnenius im VBnegjr. ConstjSAtio Caes, dict. (?96)f e. 21 : 
Ivo, Maximiane Jugi/siej ttuiu iiertiarum ei Treveromm 
ena jaeenüa Laeiue postliminio vestttatiis^ et recepina 
in kj^es Fraficui «excoluit. ^ Laeti^ Froffci und Ijaeii 
Xerrii kennt auch die Motitia dignitatum unter den rö« 
mischen lliiifsvülkern ; aul'ser ihnen noch mehrere Hau- 
fen aus anderen Völkern und Gegenden, darunter, wie 
es scheint, auch kellische, denen derselbe ISamc gege- 
ben wurde ( p. 2U06): l*racfectus Luetorvtn 'Ivulo^ 
fticiativriim^ Carnu)ilo Senoniae Lugduncnsis. Piacfeclus 
haetortim Baluvorum et ge//ii/i//m Snevorumy liajocas et 
Constantiae Lugdunensis secundae. Praefectus Laelorinn 
ge/iliiwm Suevorumj Cenomanuos Lugdunensis tertiae. 
Praefectus Laelorum Fraucerum^ Bedonas Lugdunensis 
tertiae. Praefectus Laei^rum Ungmeueium^ per äiversa 
^peryonun Bel^icae j^rimae« Praefe6tus Laeionm Ado» 
nm^ Epuso fielgicae primae« Praefectus Laetorum Aerpto* 
nm^ Fanomartis Belgieae secundae«^ Fk*aefectusiLa^/erMi 
Bataten^ NemeUncemium^ Atrehatia Belgicae aecimdae, 
Araefectas Laeiermm Bmiaeorum- CoHiragittetuiuah Novio- 
aago Belgicae secundae. Praefectus Laeionm gentiHnm^ 
Hemos et Silvanectas Belgicae secundae. Praefectus Lac* 
forum Lagensium , prope Tungros Germaniac secundae. 
T^raefccXu^ Lar/arum getifi/tum Surrorum, Arvernos A(fuita* 
niae primae. Die den übergegangenen Liten anjjew icscnen 
Landbchafien hiefsen terrae J.aeiicae (Cod. Theodos. ). 
Zosimus nennt sie ein galalisches Volk, das heilst wolil 
nur in Gallien wohnende liCule, und gibt die Nachricht, 
4a£i der Kaiaer Maguentius ein Bacbar, der hei ihnjOfi 

i^ i le f Samnoily ;8aiiuum wire) * ulmr lafs , IXssig , !m Gtgen« 
Mtse sum Freien, Vornebmea« der im deutschen Alte fthiivie. 
SelweUer, Flvvrhtiger ist. VgL GHnins Hechlsaltertb. 505 ff. 
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&82 Chamaei, Attuarii. 

die rdintselie Rnltur sich aneignete, also ein Deandier 
^wesen sei (2, 54) : ^InyvivTtog ylroQ /ulv l'Axaiv ini 

Xazixoy, naideiag T/Jg Aazirwv ^txuayjiiy. 

• • • 

CliamaTi ^ Attnaril« Nach Maximian ist von 
Constantius bekannt, dafs er nach seinen Kriegen gegen 
die Niederlranken deutsche Haufen ins römiscne Gebiet 
verpflanzt habe. Davon sein Lobredner Eunienius c. 2lt 
sicut tuo, Maximiane Auguste, nutu Nervioinim et Tre- 
verorum arva jacenlia Laelus . . Francus excoluit : ita 
nunc per victorias luas, Cousfattti Carsar inHcte^ quid- 
qt/id infreqnens Ambiano et Beilovaco ei Tricnssitio solo^ 
J^ffigomcoqjie restabaty barbaro ci/fforc revirescil. Fiie- i 
»en nennt neben den fränkischen Völkern der Redner 
als die neuen Ansiedler in noch öden gallischen Stricken 
(c« 8): neqae illae fraudea loconmii nec • • ,perfugia siU 
varum haroaroa legere potuevant, quominus ditioni toae 
diTinttatis omnes seae dedere cogerentur, et cum cohJu* 
gii^ ac Hberitf cpteroqup exnmiue necetntudifinm ae ff* 
rum iuarum ad loea oHm deserfa iramirmt^ ut quae for- 
taase ipsi qaondam depraedando vaatarerant, cuUa red' 
derent aemendo. (c. 9) • arat ergo nnne mihi Chamwcnt d 
Friihti et iiie ragua, illc praedator excrcitio squaUdm 
operatar et frecnienlat nnnatnas meas pecore yenali ,^ et 
cultor barbaras laxat annonam. Von friesischen Ansied» 
Inilgen haben sich in den beemchncten Strichen heia^ 
sicheren Spuren erhalten; fränkische im nördlichen Gal- 
lien im Gebiete der Ambianen, Bellotaken, Tricassen« 
"wenn dahin solche yerpflanzt waren, haben aich iroU 
bei der Eroberung des Landes dutch die franken lyi** 
der mit den Ihrigen verbunden. Aber im alten Gebieta 
der Lin^onen, an den Flüssen Vincennc, l'ille und dw 
Saone bis zu ihrer Vereinigung mit dem Doubs, werdctt 
noch in späterer Zeit in besonderen nach ihnen benann- 
ten Gauen Chamaven und Altuarier genannt, die woW 
zu keiner anderen Zeit dahin gekommen sind, als zö I 
Ende des 3. Jahrhunderts durch Constantius Chlorus. | 
Der heilige Widrad, der begülcrle Stifter und Abt des I 
Klosters Flavigny (1. Hälfte des 8- Jahrb.), vcrtheilt in 
seinen beiden Testamenten unter vielen andern auch 
seine Besitzungen in den Landschaften der Attuaricr 
und Chamaven (Mabill. Acta Sanctor. Ord. S. licncd. 
Sacc. 5. i, 684) : in p^go Commavonm Stoliugus et 3lace- 
rtas, . . in pago »^f/'/zi^rtorirm Cariniacum et Cascllas» I 
in pago Vortinsc Attciacum et Pascionenii in pago 
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0f40rtm jPunehkmem, . , (p.685)$ et in pago Jihomio* 
ti$fn Micio et Qlandohlaco et Colontea , m pa^o Ama^^ 
tötufn Fraxino. . . (p. 686): similiier et in pago AIIuki^ 
riortun Vedis-Tineas, Voguntias, Luco, Sagoneco. . . (p. 68y) : 
pago Beinisse Sineainca» et Matronecum , in pago 
Alhoariorvm FJexo et lilandonerO) *) in pago Atnoeomm 
Macerias et Fraxino seu Carimaco [Cariniaco] et Casel- 
las. **) Des Gaues der Attuarier geschieht noch öfter 
lieldang im Chronicon Besuense: illusuis vir Amalga- 
rius tempore ducatus sui in loco F'onte^Besua nuneupato, 
ih ^ago AUoarietise , monaateriam canatraxit, d'Aoiieiy 
'402-9 quod AmalgarioamonasterittiiinnncnpatuniFontenu 
Besuam,^**) in pago Altoariomm^ oediHcasset. Charta 
Cblotarii regis de a. 658- ihid. ; res juria aui aitaa in pago 
Ai0arieme in loco« qai dicitur Bastellua* • • campum unum 
illtttn in pago Afoarieme , in rilla ^ae dicitnr Mataaeua« 
p. 407 ; campam unnm, qui eat aitua in pago Afoariarum in 
iüH Anxiliaeo et habet tenntnationest • • de alia fronie Vin- 
ei^nnam iluvium percurrentem. p. 408 ; mansum uiium, qui 
est in pago Atoarietiri in villa, cjuae dicitur Lucus IVUi 
dianus, et habet terminationes de una fronte Thilam fla- 
vium procurrentem , de alia fronie stratam publiccim. . • 

«artem de vinca quadum sita in pago Atoanortnn in villa 
jovo-vico. p. 409: mansum unum, quod silum est in pago 
Ätoariorum in villa quae dicilur Pontus . . . res proprii 
juris sitas in pago Ätoariorum , in loco qui dicitur Vi- 
Tanus, ipsam videlicet villam Vivers appeflatam et quid- ' 
qaid ibi adjacet. p. 4iO} in comitatu Aloariemt^ loco 
tonncnpato NoYa-Tiila. p. 4^4; , deaerta Cttjaadam aolitn* 
Ifinis in territorio jßloarensium jnsta flomen Ararim 
jpoiita, Urkunde Tom-Biach. Jocerannu^ TOm iil9f 
45i« Im Chrontcon 8« Benign! ist genannt ein Hu0o 
'AiitHtriorum Cornea (d'Achery^ sf« S81)* CanituL Karoli IL 
e* ^5o9 Perts 3) 426 : in comitatibus laemoardt, Auguatiu 
dnno acilicet, Hatisconenae, DirionenaOi Cabillone» Ha^ 



^ Bei den Hattoiiftanii Biaiot aonat leinm« b anr Tilkw 
BkptfbnlaeQ ni%1.91an4onero CBlaordo^eco], viellaidbt der «»- 
denwp Btaniacmn genannte Ort, Blajgny an der yinccnnc. Vc« 
4is-Tineas, sonnt Veti)i«vinaaa|^ Vietvigne bei Beze. Lucut, Lux 
jua dei^ Tille. Sagoneco y'Sa^enay. Voguntiaai Vonga? Co« 
idöica, Colongc ? « ' • ' 

*^*' ^**^) ' lSÄch'T^Iäl)ntöni Angabe Malaicrcs, Fresnc, Ch.T^oTTc, 
thirny^' die beiden lauten Ober , der Mündung dea Donba an * 
derStsione. 

'** Beae an dii^X2^Ule des gleiehnamigen fltTsdi^. 
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tuariiif et in Tomedriso, et in Belmso» - Seltner wird 
ferner der Landschaft der Cbamavea gedacbtf. und wäli- I 
retid der Yolksname ihrer Nachbarn, imTerindevt 
erhalten hat, ist der ihrige in ihrem Gauamm^. pam 
IdmauM^ Emaui^ fast nnkenntlich geworden: in TÜlam 

Sagi j4mauienm$f ^ae campns Vellü dicitmv 
[onadhi mirac. 8. Gemani epiae., BoU. JoL 7» S79; 
ElischoiraL, Warasoh, Sendingoin, jEBnopr, BiAa|äiom 
Theilnng ron 870 9 Perts i, 489- 5, 517. EbendaidbA 
in der Theilnng rem J. 839* steht der Gan in der Ricbp 
tnng Ton Süden nach Norden zunächst über dem Gas 
Ton Chalons vor den Ilattuaiiern (1, 435. 0, 375): alte- 
ram partem Burgundiae, id est comitaluin Genavensem, 
comitatum Lugdunensem, conütatum Cavalloncnsem, comi- 
latum Amau$^ comitatum Hatoarionm y comitatum Lingo- 
nicum, comitatum TuUensium, et sie per decursnm Meuc 

WunWCl^ Seadlngi^ den Chamaven und 
Hattuariem gegenüber, auf dem Abhänge des Jura xor 
Saone genannt, deutsche Namen, die offenbar einselaSi 
später eingewanderte, rielleieht wie ihre Westnachban 
Ton denBömem dahin verpflanzte Yölhohen beseichntif 
und sieht für Uofs bnrgundische Gannamen gehalten 
werden können. Die Warasci werden snerst ervsbil 
iroa den alten Verfassern der Yitae 8. Euataaii, AsUi) 
Salabergae. An die Ufer des Donbs setzt sie der ycp> 
fasser der Vita S. Salabergae (Boll. Sept. 6, 522): Ea» 
stasius ad Luxovium regrcssus est. Dcindc ad Trara- 
scos 5 gui parlem ISequauorum pro^inciae et Ihivii ammi 
fiueuta €X nlraqtte ripa incoluni , pergit. Später ist ihr 
Name zum Gaunamen geworden, IrarascMH m Urkunden 
und Legenden, wie in AdsonisYita S. VValdebcrti ap. BolL 
Maj. i, 281: in pago rusticorum usu Warnscmn nuncn- 
pato. Südwärts, wo der Salzort Salins, lag die Land- 
schaft Scodinga, Scudingum: in archiepiacopata Bisonti- 
eensi est quaedam regiq nomine Scoainga , in qua est 
Tallis Romano itineri perria, rruae Salinis bene suo tSA 
nomine dieitur , eo quod sal ioi anflieienter conficiator* 
YiU 8. Anatoiii, Boll Febr. i, 5S9* Der Laadaehifis* 
tiame ist wieder aus dem Tolksnamen geworden» der 
bei Fredegar steht (c. 24) : defnnctb WwdihnAro daeo 
in pa^o ultrajnrano et Seoiifigorum. XTnd noch im 
Chromeon ,S. Benigni, d'Achery 2, 390: quidam milei 
• Botbertus ^dictus tradidit sancto Benigne omnem haeredir 
tatem in Scodingiis villa Sesilliis. Beide Gaue sind ml^ 
den bcnachbaiten aufgeführt: EUscfiowo, WaruicA^ Ücth 
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dmgumj Emau8| Basalchowa; in genauerer Folge roxi* 
Süden nach Norden; partemque Burooiidiae, deinde 
Orientalen) atque aqailonaleni Rhodani partem nsipie ad 
comitatum Lagdanenaai , comitatum ScudiftfimM^ comi^ 
latam Wiraicarumy comitatum Portisionmi, m dcn*I1iei«- 
lungen von 839 und 870, bei Pertz 4, 435. 489«. 3, 573» 
617. Ffir die Nacirweisüng der Abkunft dieser -beiden 
▼ölKcben fehlen so sichere' Beric]bte; *wie ffir die ieit 
ChattiaTen und Chattnarier« Ydn- den 'Warashen' theill 
noU die Sage, dafs sie Ton Osten gekommen; sich ym 
dm'Bnrgnnden ihre Sitze erkämpft hätten, Egilbert 
hl der Vita S. Ermenfredi ( scr. ante a. 732) : (Euitai 
bIus) progrediens Warescos ad fidcm doniiiu iioslri Jesn 
Christi convertit, qiii olimde pago, qnidicifvr H^tadevatt^ff^ 
pd sifug est circa Begnumflumpfi, parfibus Orietttisfuerafit 
ejtcti^ quique contra Burguridiotirft pygtiam ittiFrtinl^ »ed 
B primo certanilnc terga vcrtönles, nchinc advcneruKtj 

dem pafjo irar.escortim cofSiedernht' Boll. Sfc^ Uli 
Aber wic^dicse Angaben zu deuten?* ; Ein' pag^s Stadel 
7>nga findet sich meines Wissens ^6nst nicht ; dodh \^tU 
sich circa Begnum flumen (Flufs Regen) als* richtig« 
Schreibung behaupten gegen dia Lesart 'circa Wt^nnm 
tiner tweiten.ns'. ; und aaiin üin^d^die Warascr die al«» 
teil Nariaci, Yaristi, odetr ah Btfwbhner efaies eiiis^I* 
Uten Gaues eine Ahtheilnn;; derselben;' tmd sind Von den 
ans Beheim ziehenden Baiem veirtrieben "^ordent* Abom 
•ine kleine Abtheilung siegreich im Kample geeen die 
tnäcluigen Buigunden i Desungcacluet liegt wonl dem 
Berichte Egilberts, der noch weiter Geschichtliches in 
sagenhaftem Gewände gibt, eiue Thalsache zu Grunde, 
die vielleicht aus älterer Zeit, als die Sage selbst an- 
deutet, im Andenken erhalten« und später mit Zusätzen 
vermehrt, dieselbe wäre, die Dio Cassius aus der Zeit 
des Markomannenkidega melda^iCZiv P« i^89)« fai ot 

hjomy» K(tt yjjir iy tr^ ijfieziQff ,%l(ißo^. lind wenn» 
Um so, könnten die S'cudingi, Scotingi (roa altn* akutSi* 
UbaimSl) oia frioaisebes SchiQecvätkcaOT geweaea^aeiHt 
dio mit donGhtmat«* und Chntluariero. gehoBWiept hoqIh 

■II — »...'•• ' • .... t.... . 

AufTtillcnd, ilafs auch die beiden Hss. der LcbcnsbcscYirc! . 
bung Egilberts in der Schreibung des Namens mit \in<l 
schwanken , die eine Wareici , die andere wie Ptol. Waregti 
schreibt. Docli erbaut; (iior nur die erste durch das häuii|^ ge. 
nannte iVaratcum^ H^arosc^ Üas iäti|^|^ j . 
i 
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Aem die nörcUidiM'tnid wesdidien-Stridie wAon betelrt 
waren I ilue Sitsö mitei^/tSen WomKeii evlidteB Ult^t 

€. . Völker au den dlßeu. 

r • • ' 

K%etl« Auch die Verbreiteten Narnen der Alpeiw 
enwobaeT] ficboa mtei^'dcv Römerherrschaft selten ineKr 
genannt , haben nach ^em Itanbiruche der Noi dvülker 
aufgehört y eder .sich .nur in uneigentlichem Gebrafbdi«i 
auf die Einwanderer übergetrag^,^ j^halten, , Bar. ia 
djaA:Tbalem des Hochgebirges bM sich die orsprOnt 
lidie Bevdlhemng niit ihrer .Spri^de (xwaf nicot dSr 
alten einheimischen , <i^r keltischen , sondern der wslw 
rend der römischen Herrschaft herrschend gewordenen) 
von den neuen VölKeru abgesondert behauptet, und selbst 
lioch längere Zeit ihre alten Namen bewahrt. An den 
Quellen des Rheins 'vvcrdcn lange noch Raetcn genannt, 
ihr» Thal /ytfj^'^//* jRe/ia, comitalu» Rhetiae ^ nach dem 
Hau^Uorte Chur und der undeutschen Bevölkerung*) auch 
Chui e^vala; in villa quae dicitur Raitinis, in pago lieiia^ 

2[uod aiio nomine Churewala appeliatur. J^ieugart n. 655 
^ si» co^^t/a/K Ale/tae ,<^uadrauedesi MeiltSy S«« 

afouic^^ßnaline, Nezudra, Cisc , Yallis Drusiana^ Cam« 
pesiiia • . n. 762 (a. .97^2), Auch Paulus Diaconns weifi 
an; im Gebirge Raeten.(29 15): imer Alpes, in faiimi 

Draiilll« Im Gebirgsthale des Inns erhielt sieb 
nnter seinem alten Nrimen das tapfere Völkchen der 
Breuni, Sie scheuten sich nicht, selbst gegen die mäch- 
tigen Gothen Räubereien zu begehen, und Theodench 
gab dem* I)ü3C yonüaetien Befehl, gegen sie w verfah- 
t^: Servato Ducr R^c^rum* '11ieOd<mcoa revi * . Qua^ 
propter^'Maniarii 'Su^>p4|i^attene commott * |yrffesentibus 
affanntr <)raenliav svreTera manoipia e^us Breortes ir- 
nitimuAfUiter o^nofisrtff .tfbMnlisse, qnl miiitaribus af& 
Cfb aMae^i/'Oiyiiitatoflft premere diclintut araMit 1 et^ 
boc jnstiliae^ nareW' dtMpieinnt, quoniam ad bella Msrtis 
Semper intendufit, dum- nescio quo paeto essidae dbai- 
ciantibaS' ^ifficile est morrnn custodire mensuram, . • 
stulata facies sine iutermissioae restitui» Cassiod. VansTi 



•) Cf. Ekkchardi Ca^rrtÄ S. Galli'r Hie', truotd rlsa« mullU 
t^h^mty Mhetianü^^ei ininüt TcHtonUir*Qoi\n erro rcsponrlit, 
idctt: IMisadfaVat dotninc! l'crts l^ iiiti^läioai ei boo maa 
habere rmaiiti«« disit* fi^kO» Ad- . 
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i, ii. Auf seiner Reise ühev i\e Alpen nennt sfe Vbet 

den Baiern Vcnantius Fortunalus: Dravum Noriöo, Oe- 
num Ih eoffigj *) liiccam liujoaria transmittens. Praef. ad 
üb. 1. Jenseits derselben führt er zum lleiliglhum Va- 
lentins (bei dem 'Castrum Magies, Mays bei Meran, Aribo 
' Vita S. Corbiniani c. 59 ) sein Buch de Vita S. Marlini» 
das er auf demselben Wege nach Italien zurfick&cbickts 

Si vacal irc viam^ neque te Bajoarius obstat, 
. l^ua vicina sedent Kreonum loca, perge per Alpem» . 

Ingrediens ra[)ido qua gurgite volvitur O^nx»^: ' ,vv 

Inue Valenlini benedicti ^mpla require, • ' *. 

Dafs sie unter den Baiern standen, erhellt daraus, dafs 
diese zu Anfang des 7. Jahrhunderts jenseits derselben 
schon mit den Slawen kriegten, und unter Griniöald die 
Grenzen z'wischen den Langobarden und Baiern bei 
Mcran lagen. Bei Aribo sind sie als Vallenses ( Be\<oh- 
ner des Innthals) bezeichnet und erscheinen noch als 
Homancn: cum aatem venistent partibus FaUerrnnm cum 
sancto corpore ejoB^ qiudam neoilis Ramanut^ nomine 
Dominiciti, Bf^eotiefuium piebis oMS| magnis vexatus^fe« 
liribus, . . pnttinae sanitati restitutnst. Vita S« Corbiniani 

36* Daraua coid. aus den io Urbun&n voi IvoniAienden 
vndeutsehen Ortsnamen des gesamtafn inutbato' folgt« 
dafa dort das Romanische lange hctrsckte« das späte0 
nur in dem obersten Theile desselben » dem £ngadi% 
aich behauptet hat. **) Das letzte Mal BeBnt ibven* ]^»f 
mpn, Pre^narit, d. i. Breunarii, ^^^) eine Urkunde vom 
J: 828 bei Meiobelbeok n. 6322 .Egail^arti oatuNlia »N«^ 

*) Briont» schreibt Paul. Diac. 2» 13, vvo er von dieser 
Reise berichtet, uud 4f 4: in regioue q^uo^ue /^noiiian ,|anguit 

de nubibus iluxit. ' * ■ 

•*) Das Ruinanisclic auf diesen Gebirgshöhcn hat die beiden 
Ilauptdialehte, das Ladinischc in Ober- und Kicdercngaditi, ,nnd 
das Uomanische an den Quellen des Rheins, das Avicder SHipfallt 
in che Mundart der Kbcnc und des Obcrwaldcs (Surselva). Von 
letstcrec^sa^t Hoi*Aiaytr, Gescb, v. Tjrol 1, 123: „dieser surseU 
xifPlie Dialät d^i; romaniscliea Spra^ ist allem VerMlbc9 
aach der reinste und echteite ^ der treuste Rest der fitetnislU^ 
sehen S^>r.iche.'^ Lassen wir das Hctrusbiscbe bei SeUc: aber 
fradon hefse sich-, ob diese romanisobeai ^radiefltilkMlD^ell . 
»iabt keltifcbe BestaadlbeUe bewabrteiC . » * * 

w . *'^) Wie Auagnia für Anauniai kaum ^ird maudeU'Nanieii 
fSir verschrieben aus dem bc1(anntcren Baguariorum eriiläreu ' 
wollen. Der Name des Ueborgcbcrs ist romanisch. Aus dicsei^ 
Form rreG;narii , Brcgnarli scheint die lienennung .de% beft^e^* 
barten GebirgsriicIicnSf des Brenners^ entStandes. 
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rlcorura et PregnariBritm dono Deo et «aacCo Candid» 
ad Indha monasterio propriam heredicatem -m^aou 

IVorlci* Dem Beispiele anderer Kcllenvölker in 
Noi'dwest folgend versuchten auch die Anwohner der 
Ostalpen die römische Herrschaft ahzuwerfen. ' Aher 
xiar ihre Niederlage dttrch Aetius wird berichtet: (Ae» 
tnis) post Vithungös et Narica bella^ subacto Tictor Via> 
delico. Sidon. ApoUiiu Carm. 7, 235; Jutbongi Mr cum 
similiter debellanuir et Nwi. Idalii Gliroii* ad a. Ya» 



Jahre : A£tius dat. «triviqoe railitiae Naroi edamd H- 
Mtan$99*' Bald daramf ift unter 4ea wetirSinkolieu Getaai- 
ten'an Attila genannt M Priacna (ed.. Bonn. n. 186): 
ttQipLOvtoq t^g Ntogin(ap &Q%iav YcJpa^; bei tSri- 
kojj stehen noch über den Sa>ve^egenden (Ii. Goth. i, 15): 
KctQPioL T€ xal N ov Q i%o i. Darauf sind die sütlösl- 
lichen Abhänge der Alpen, das Land der Norici und 
Carni, vorher von den umwohnenden Deutschen besetzt 
oder geplündert, nach ihrer Entfernung den nacln-ücken- 
deu Slawen in die Hiinde gefallen, den iJaiern die nüi'd- 
lichen Umgebungen des Gebirges. Von Resten der frü- 
heren Bewohner in den Gebirgsthälern auf der Noi'd- 
seite: geschieht später m>ch Meldung : praefatus das 
(Hieodo) tradidit iti^onof et eamm tributalea mansos 
bXXX inter reatitda et apsoSf conunattentes in supradicio 

jiagoi Salasbtirgoense ^mr äivena laca* &imäl etiam ym 
atus "dm Iradidit pago Atnigaoe secm tonrenfietf 
Fe6chUesaha Rommo$ et. eopom mabsos tributales T 
inter Testitoa et ansos. • • Tradidit praedictna dux ( Tu- 
silo) in pago Saizbnr^^aoe Tillola nnncupante Cttttfa$ 
Romatiös cum mansos tribntales XXX. . . In jam dicta 

J>ago Salzburgense in loco qui dicitur vico romatii$C$* 
naic. Arnonis, Juvav. p. 21. 23. 24; omnes res propric- 
talis suae quas habuerunt in vico U ulc/isdorJ' romatinc«* 
Cod. tiadilt. ibid. p. 40. Noch eine Zeit lang lebt der 
Käme Norici in Urkunden inid historischen Schriften, 
aber in ungeschicktem Gebrauche zur Bezcichnuni; der 
Baiern, die nur einen kleinen xheil der allen rruvuii 
in Besitz nahmen. 

> filette Comnilllli» Von einer alamanniscb^ 

Ansiedlung jenseits der Alpen nach der INicderlage ihres 
Volkes durch die Franken, unter dem Schutze des Osl- 

Sothenkönigs, spricht Ennodius im Paneg} ricus an TheOr 
erich (Su ni. p. 1610): quid quod a te Jlomanmae gf- 

neratUai inira Haiiae Urmiim ain# deuimenio Aowmo 
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posteasionis Uiclusa estf toi ettnit habere regem^ postl 
quam mebuit perdidisse. Facta e$i LaliarU eusiot im* 
pem seniler noslrorum poj^ulatione grassata« Cui felU 
citer cessit fugisse patriam saaint nam sie adepta est aoli 
notlri opulentiam» Von Aufnahme flfichligei* Alamannen^ 
hänfen schreibt Theoderich selbst an Chlodwig : motus 
restros in fessas reliquias tempcrate: quia jure giaiiae 
iiitMC'iUur evadere, fjnos ad parenium veslrorum defen- 
siDth m respicitis coufn^isse, Estote illis veniissi , qui no- 
t{r\$ ßnibui celanlur exlerriti, Cassiod. Variar. 2, 41. 
Weiter gibt keine Sclnilt Nachriclil von Alainannen in 
Italien. Aber noch "wohnt an den äulseisien Vuralpen 
gegen das adriatischc Meer, am oberen Laufe der lirentaf 
ein Völkclien, bekannt unter der Benennung JLe utilt und 
fredeci ComMunif yrelches rings von romanisch' redenden 
Nachbarn umgeben, noch die deutsche Rede bewahrt. 
])er Mangel an sicheren Nachriehten von anderweitiger * 
Abstammung dieser Ansiedlung, und der offenbar ober- 
deutsche Charakter ihrer Spracnegibt al» Nächstes, sie 
ffir die Nachkommen der Ton TEsoderich igesdifllsten 
Alamannen zn halten. ^) 

Gotoclieer« Eine Schwabenholonie , scheint 
nach allen Berichten, liefse sich an der Sawe finden. 
Dort nennt Sovdßot neben Sicxiot Procopius de hello 
Goth. 15: VTtfQ^s ds av%diy (jBeyesiW) 2la%iol %t 
*ai^ ^ovaßoi {ovx ot OQayyioy waTr^xoOh oXXd nagd ' 
tovTovg 'dteßoi) pafjO» %nv ixtaoyeiov l%ov0i. uai vnif 
tavtovQ KaQvud%9 toi Novfutoi idfvy^a$. fitonst ist 
nord^ Name des Landes genannt: ht dftq>l Sovtiu 
ßiap xwoiijDV^ . .^Aatvagioq ä^t<fi rrjp Sovaßlap y«- 
yo^evog. id. 1, 16; üniversis Provincialibus et Capillatis, 
Defensoribus et Curialibus in Snnvui consisteniibus. Cas- 
siod. Yar. 4» 49 f possessores idoneos Üuaviae*, 6, 14 » 



*) Ihre eigenen Angaben , dafs sie Abkömmlinge der Kim- 
bern, oder dals sie Niederdeutsche aus der Gegcod von Köln 
fteien ( Ilormayrs Gesch. v. Tyrol 1, 156) sind unhaltbar. INlaa 
könnte noch verfallen auf die ßrwU des Paulus DIac. 2, 5 , diese 
aa der Brenta , welchen Namen soerst Venantius Fortunatus 
aeunt« sucben, wie die M edoaei des Strabo (5, p. 2 1 6) am Mcdoaeus, 
Wiekes der alte Naine desselben Flusses ist, und die Deulsriien 
Her sette Communi für Heruler erlda'rea. Allein abge&ebcn, 
daüi US diesem Falle niederdeutsche Forniimg ihrer Sprache au 
erwarten wSre, ist der Name Brenti. fär Terdorben su betrachten ' 
tmd statt Sinduald Drcntorum ra& SU lesen Erulomm rcx, wie 
er sonst immer keiXst (S. m)« ' 
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witierti» PoMessoribiM in Suam^ constiloiti. 5, 15; ad 
Palnuitianim atqae Suaviae provincias. 9f 8* Wie wOk 
liommen sind Deutsche in aer Nähe , in Gotschee und 
der Umgebung südöstlich vom Zirknitsersee, noch mitten 
unter Slawen. Diese hait sogar fiir Schwaben, nur oflfeiu 
bar falsch für die Schwaben Hunimunds die mit den 
Ostgothen kriegten i Lazius de migr. gent p. 363: (^uae 
(Icclarant, Jnstiniano adhnc imperautc »Suevoi ditionem in 
Liburnia habuissc, inter({ue Drarum Savutnque anincs et 
Istriam rerum fuisse potitos. Imo adhuc nostra tcnipe« 
State et reliquias et posteritatem superesse constat, elsi 
a Slavliüs in angustias redactam, locoque arcio ac nvmo* 
roso GolscJiee concltisam ^ ubi oppidulum cum paucis ca- 
filris, multisque pagis manet, quorum incolae iu nieJio 
Slavinorum non solum Germanicam sonant, verum cliam 
Suevicam pronunciationem piaefeiunt. Fügte man daz« 
die Nachricht, dal's Vannius mit seinen Sucven Lände- 
reien in Tannonien erliielt ('J'ac. Ann. 12, 30), so erlabe 
sich eine stattliche Genealogie der Gotscheer. Allein 
auch angenommen ) diese Sueven hatten an der sütliich- 
sten Grenze von Pannonien und noch darüber hinaus 
.'ihre neuen Sitze erhalten, "wie wiire möij;lich, da (s der 
doch -weniger zahlreiche liaule durch so lange Zeit, un- 
ter der Römerherrschaft, in dieser von so vielen Völker- 
EÜgen überilutheten Gegend, sicfi in solcher Abgeschlos- 
senheit und Selbstständigkeit behauptet hätte? Die 2^ora- 
ßoi des Prokop können unmo^licn auf dykse deutsche 
Kolonie gedeutet werden ; mu dieser dem deuucken 
Yoiksnamen cleich gewordenen Benennung bezeidinet 
er» wie durcu 2Si{ntto$ die ^tnwohner der Stadt liatiat 
die Bevölkerung der Provinn Satia ^ Ton den Gothen 
mehr deutsch geformt Suavia. Und dennoch läfst sich 
gegen die Annahme» dafs die Gotscheer erst eine spatere 
oeutsche AnsiedJung seien» das frühere Yorhandenseia 
derselben nachweisen. Von der südöstlichen Grenxe 
des frankischen Reidies kamen Tor Ludwig den From- 
men SU Anfang seiner Regierung mit den Gesandten der 
Donauabodriten und'Timocianen auch Abgeordnete des 
Yolkeader Gud-n8cani,(Einhardi Ann.ada«8iS* Vits 
Hludowici Imp. , Pertz i» 205* 2> 624)* Eben diese ste- 
hen um dieselbe Zeit in den Handeln swischen Liudeiri^ 
dem Siawenfürsten in Pannonia inferior (Slawonien), und 
Borna , dem Herrn von Dalm^tien , auf der Seite J«J 
Letzteren : Borna , dtfx Dalmatiae , cum magnis copüs ad 
Colapium fluvium Liudewito ad se venienti occurrcns, la 
prima congressionc a G uduscoftit de^eritm 'f auxiiio tarnen 
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praetorianomm tiioinim protectot i 'eratit • • Ouduicani 
domam rcgressi, iterum a Borna sobiguntur. Einb. Anna!» 
ad a. 819 » Perlz 1, 206 ; Liudevllus Bornac occurrit IJal- 
maliae duci od Colapium iluyium consistenti. Sed Borna 
Godutca/wrum perlidia an timore descrtus inccrlum, 
suorum tarnen jutus auxilio domestico disciimen immU 
jiens tutus crasit , sed et descrtores suos postca subegit. 
Yila Illudow. ^ ibid. 2, 625. Name und Lage passen auf 
die Golschccr. Constanlinus Porphyroff. nennt rovztwt 
unter den Städten des VYojans der Chrowaten : xai o 
Bociyog «i'kJv xQcttil r)}y Koißaauv, ^ix^cty, ytcti 
rf^v rov%tr]yc(7, de adtnin. imp. c. 50. Banduri theiU 
(hnp. or. 2, 91) die ohne Zweifel riclitigere Lesart Fov* 
i'Cr^avta mit, a. i. Gutzisca^ Gotschec. Der Name hat 
Anidang mit dem der Gothen , gibt aber darum noch 
keinen Grund zur Ableitung der Gotscbeer aus diesem 
Yolkci da die Schreibung Goduscani noch andere Ety- 
mologie (Godiscaaus god, bonus?) zuläfst. Dazu zeigt 
die Spraclie des Völkchens keine Spuren von Abstaxa» 
pumK aus dem Gotluschen , sondern die Bildung der 
oberaeutschen Mundarten» Es scheint demnadi nur noch 
^rig, die Gotscbeer für Abkönunlinffe der oberdeut« 
sehen Wandalen zu erklären , die vor mrem Zuge durch 
Europa über ein halbes Jahrhundert in Pannonien safs^n^ 
-was noch dadurch Bestätigung erhälty dafs bei Pix)kop 
ini'klicb von einem in den alten Sitzen surfickgebliebe» 
nen Beste der Wandalen die Bede ist, der nadi lUrthagO 
an Gaiserioh Gesandte schickte CS» 4&4)» 



« * 
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R[ACHßARSTÄMilE IN OST UHD NOEO. 

I 

t. WEimDi:]«". Nach Plinius, Tacitus und Ptole- 
maeus nennt den VVendennamcn zunächst nieder (zu An- 
fang des 3. Jahrh.) die römische Reisekarte, die Venadi 
Sarniatae unter den unstät herumziehenden Völkern im 
Norden der Provinz Dacia, und Vcnedi unter den Aih 
wohnern der Donaumündungen aurtührt. Ab et* als ein- 
zelne nach Süden vorgedrungene Haufen des grofseii 
Volkes räumten .aie wieacr den 'Platz den bald- sfl^reich 
lK>rrilcIvenden, in diesen Strichen sich drängenden dem» 
sehen Völkern, tiiid solange Godien am Pontus sitzen 
und Hannen an der Donan herrtcheni werden Ton keinem 
Bomer von diesem Tummelplatze unruhiger Völker wie» 
der Wenden genannt Sie blieben hinter den ersten 
Völkerreihen über dem' Strome und dem Meere in ilirer 
nöi/dltehen. HeimaA snrfick , bis nach dem Starse des 
Huniienreichs die siegenden Völker, Ostgothen und Ge- 
pidcn, in die Sitze der vertriebenen Fremdlinge wesu 
wärts Vorj^oi ückt waren. Nun erst ist ihnen Platz geworden, 
ihre zahlreichen Massen auszubreiten und süawärts an 
den Pontus und die untere Donau vorzuschieben, wo sie 
bald als gleich gefährliche Feinde, wie ihre deutsehen 
Vorgänger, in zwei grofsen Abtheilungen dem Römer- 
reicne gegenüber stehen: {^QQ^mriv) JSxXaßrjyo i xai 
^A^ytai cxeöop re avot Ttay^xa%ainoyT€s ^rog, t§ oJ 
^iovcwiayog nagilaße %r]y 'Ptofialwy dlfX^y» Procop. 
Hisr. arc. c, 18» ^xXaßf/yqi utat^Avfai^ o*t fSiisif 
noxafxdv ^'latQOV ov jdctxQciy x^g ixeiprj oxOijg üdfvyrcu. 
H. Goth* i| 27* Nachdem sich auch die Langoliardett 
und Hemlcr an die Donau ZU den Gejpiden gesogen hat- 
ten , standen die Linder von der MAndung der EUie 
rin^s um die Gebirge bis snr Mttndung der Donau und 
ju den Ufern des senwarsen Meeres von den Deutschen 
nnf gegeben« nachstehenden Völkern offen« Die Wenden, 
flcm allen Zu^e der Völker gegen die römischen Gren« 
xcii lülgead, erlüllten die Striche zwischen den gciiaoaten 
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nonangemuuieii und dem Pontus , im Westen als SUawe^ 
tien, im Osten als. Anten sich aasbreitend« Die Heralerf 
die am 612 aaf der Ostseife der Gepiden nordirärts zo« 
^tfen, fanden in dieser Richtong Sküwenen l|is so den an* . 
Bewohnten Flacliem die gegen die Ostsee und die TVlimen 
lagen: rlfitixpav ^liv %d SnXaß rivwv M9yt] iwe^rjg 
Sitav%a, ti)rj/iioy ii %vjQav d$aftärteg it^V'ivoe 
noXlv V lg xovg OvaQvovg xaXovfiipovg ixw()j]aay. Proc. 
B« GotL 2, iö. Im Sfiden nennt'Prokop (de aedif. 4, 7) 
der Donatt aaf rSmischer Seitte ron Dorostolos (*Stlistria) 
und Sikidaba abwirts Adina nnd Ubniton, zwei Schlösseri 
die de!n Sklawenen lange Zeit zu Schlupi'winheln dienten, « 
Ton wo aus sie Raubzüge untemabmen ; am Strome auf- 
wärts gedachten (Ende des 6. Jithrh. ) des byzantinischen 
Feldherrn Petrus trotzige Soldaten bei Carisca ( d. i. 
Sccurisca) in der Nähe von Asimiim (an der Mündung der 
Osma) nach Sklavvinia übei zusetzen , westlicher, um die 
Katarakten sai'sen damals die Awaren ( Theophylact. 8, 
6. 6)» An der Ostseite folgte den Sklavvenen hart der 
Zweig der Anten, gegen Nordost hin ausgebreitet bis 
in die Gebenden über der Maeotis: ^'Avtcti , o'l SjKXa-» 
ßr^yiov ayxtara nl x r at , ^'lornov TTOxauoi^ ö i a- 
ßayxtg aTQaxot fteydho tgißccXXoy ig 't^(j)iiaUt)v tjjy y/^r. 
Proc. Ii. Güth. 5*40; äy&^wnoi Jf, o7 xavTrj {naQct 
%^y Maittiny) (pxqyrat , KtfUiiiJioi ixey TO naXaiöy 
iavoucLLOvro t xavvy de Ovrovoyovooi xaP.oviT««. xat 
ccv iiuy X a .9" vjre n fffv ig ßooQa v ti ye/iioy Ki)'pr] xd 
u4yxiov auexoa 'i ö Qvv x a B. Goth. 4» 4- in ge- 
naueren Bestimmungen umschreibt die Ausdehnung der 
beiden Hauptmassen des VYcndenstammes , ohne noch 
Kinzeinamen aus denselben zu nennen, Jornandes C.6: 
In Scjrthia prima ab occidente gens sedit Gepidarum; . • 
introrsas im Daeia est ad coronae speciem araais Alpibaa 
emanita: Joxta quorum sinistram latas^ qaod in amilo* 
nem Ter^t , frtmdamm natio populota consedit« yao« 
rom nomma licet nunc per varias familias et loca mateiv> 
tnr, prindpaliler iamen Sdaveui et yifUei nomifianlnr. 
Sclmem a civitnle Navietmeme fNovidanense] et laeu fui 
typellatur Mmtnamu *) vsque ad Danattrum ei ift baream 



♦) So die Codd. Ambr. Monac. Vindohb. 1. 2. Aber Vin- 
dob. 5 : a civitate novi et Sclavino rumuniiente et lacu qui appella^ 
tur Mmiannty und die Vulg. : a civitate nova et Sclapinu tiumun' 
nense et lacu tjui appellatur Mutianut. Lacus Mursianus, Musia- 
nus erweist sich als eine der Stagnationen der Donaumündung 
durch Verglcicbung anderer Stellen des Jemandes: ScytbHi 



I 
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Vitcia ^) iemt eammaraniur : hi püIodM tjlTMqM pro 

^ivitatibus habent. Aniei rero« qui •ant eorum brtit* 
8UDi, qai PoDticura mare car^antnry a Dauaslro exteth 
duniur usque ad Danabrum : **) . qiiae flomuia multit 
manaionibus ab invicem abstint. Aua dieser Stelle iu 
deutlich genug, dafa Winidii 'wiegezcist iait 4ealaohen 
Ursprungs) Name des Stammes sei, SeiaTepi und Antct 
die zwei Hauptabtheilungen desselben, seine beiden 
Zweige, bczcicnneten , und nach ihr kann nicht missTCr- 
standcn werden eine andere Stelle des Jornandes c. 23: 
(Hernianricus) in Ve/telog arnia commovit : hi, ut inilio 
exposilionis, vel catalogo gentis dicere coepimus, ab una 
atiipe exorü tria nunc nomina reddidere, id est yenetif 



slquidem Germaniae terrae confinit eolenus, ubl Bitier oriiwt 
amnii, Tel itügnum diUtMwr Mytimum (al. Mmionum). deick 
darauf: (Sc} thia circumdatur) eitremo alvco Hiktri, oui dieitnr 
Danubius, m a«lio lara usque üd fwiem, e. 5<i Vaelleicbl 4er Is- 
ens Ualmyris bei Plin. 13. Eben dabin ffihrt die Lesart m tu 
tiiMte X9vieiun€M$4^ auf die Stadt Not iodunuo), Novidunum, ei- | 
ncn alten Uebergangspuakt an der untersten Donau ( wo Uak- 
dschi)« sucrst von Ptol., nachher öfter von Iiistorikern und in 
den Itincraricn erwähnt. Darum hat schon Dobrowsky Hio 
Vulgala für verderbt erklärt durch Einschiebung eines über- 1 
geschriebenen Sclavinorum (Slawin y. 205 ). Dennoch liff^c 
sich, %venn nur noeli llss. die Lesung nora heslä>ii;ten , für diese 
nocli Partei nelinicn. Sclavinurum könnte aucli in guten Hss. 
ausgefallen, der Host zusamniengc^schrieben »ordeii seioj die 
Schreibung Soi ietuuensc ist unzulässig imd niul^lc in Xopidun€Mi€ 
verbessert werden. Civitas nova ist aus weiteren iNachricbtcn 
bekannt, Theoderiebs^det Oitgothen Reaidcns, wahrseheinlkli 
Niliopoli an der Donau (S. 437. Nibopoli gegenüber lie^t 

am rechten yfer der Aluta unter Branitowan Slawjany in dem 
noch in älteren Karten an^eseigten Dittrilite Rumana ta, Romu- 
natzi* Iit dies nicht Sclavmum RtimunAcnse ? Die nördlicbrn 
Grenzen der Sklawenen Ifigen so am Dnaester und an der W eicb- 
sei, die südlichen an der Donaumündung und Aw Alula» Dazu 
stimmte noch Theophylakls Angabc vom Lin falle der oströmi- 
scben Soldaten i|i Shiawinis aus der Umgebung des heutigen 
Jüikopoli. ' 

*) Ohne Zweifel der slawische Name der \Velch5el, Wisla, 
mit eingeschobenem c wie Sclavcni für Slaveni. Gleich vorher 
und nachher nennt sie awar Jörn« Vistula, aber auch \Ä6cla 
noch c. 17. 

So die älteste von den "Wiener Hss. de-* Jörn. , \^ahr- 
•cheinlich die ursprüngliche Schroihniij;, %\ora\is leicht Dtitiu^ 
hiuntf wie Ausf;g. und Hss. haben, Datutprum Codd. Ambr. Votw 
Kein Zweifel kann obwalten nach c. 5 am Sclilus«e: a Uoristhene 
amne, ^uem accolae i>aiiv^uint {fiuMulßrumt Danaprum) vocant- 
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jintet^ Sclati (al. Sclmfeni). BestStij^un^ gibt noch Pro- 
Ivop, bei dem statt des deutseben Wmidi ^noQOi (wor- 
über S. hS» 67) als Gesammtname crscbeint: toxi de xat 
fiia txa%f()Oig (fiwi'ij dxexvuig ßclnfiuQog. *) ov fir^y 
ovöe TO eldog ig dkX/jXovg xi öiaX'laGaovaiv. ev^qxeig 
Tf ydg xat äXyctf^toi dicLq>eo6vxwg elaiv anapxtg . . , 
%ai fxr^v >cal uvofia IS ylaürjpolg ZB xal^'^pzaig , 
S^y zd dvi'Aa^ep jiv. ^noj^ovcydgzo naka^iv 
dfi(pozegovg ixäXovyy ozt anoqddrw, olßai^ß 
duax/jytjfiii^Oi «j^a^ %uQap oluovai^ dii ig wi y^y nql^ 
Xt^v %iva lxov0i* %d ydg nXilozop xr^g ixigag tov 
^latQOV 0x^9 avxoi v£^ovxat, B. Goib. 5, 14. 

Anten und Sklaweneiit Nachfolger der Ost- und West» 

! Rothen in ihren Wohnsitzen, sind es auch in ihrem Ver^ 
flliren gegen das Römerreich , das seit Justlnian ihren 
unaufhörlichen Anfällen blofsgestellt ist. Im Anfange 
•einer Regierung gelang es noch drei Jahre hindurch 
den milden Andrang zurüclAzuhalten ; nicht mehr nach 
dem Tode des tapferen^ Defehlshabers der Donauarmee 
Cbilbttdiu^, yii» rrokop offen gesttobt: SnXaßrjyoi di* 
naydff^i vmivzlULov^ t^^X^9 xagxfpdg y^yofihrjgy 
*'Po)fiaiwp %e noXXdi liteaov %ai XiXßovdiog 6 oxgazr^^ 
yoQ. %ai %d Xoin6p o. z€ n6%afidg igfiatdg dai 
%olg ßagßdgoig xor i^ovülay Kai tä ^Pmiialmv 
Tigdyfiina Evi^oda yiyove^ ^v^maad %b 17 'Pwfiaiioy 
agxf] dvdgdg tvdg dgexfj aptidponog yeyia^ai iy x(f 
Igyot Tovzqp ovöafxii l'axvae. B^ll. Goth, 5, 14« Seit 
dem mrd alles Lana ü|)er der Donau durch sie und die 
Bulgaren zerileischt: iXXvgiovg de xai Gofixr^t^ o^r^y, 
ilr] dav ix xoXnov xov ^loviov fJiixQ^ i^ '^d BvCctyxiwp • 
ngodaxeia , iv xolg, ' E).lag xe xai Xf(j()6)'r^aog * rwy rj 
^fwpct iaxiv ^ Ovi'voi xe y.ai ISxXaßrjyoi xui^'AvzctL 
ox^dop XL cci'd TT UP xaxciO^eoyxeQ tzogt t§ ov 
lovoziiuarog nagehtße xr]v ^Pio^iaiiov (xgxf^Vy dyrjxeaxa 
tgya elgydoavxo zovg xavxrj ay&gojTXOvg, Proc. Hist. 
aic c. 18^ (zov *'l0zgov) %qv dtdßaaiv TioXldsug i^är} 



-7 

•) Dünkt dem Grieclien , der nichts davon versteht. Von ^ 
Bolcber Ziererei geben selbst liümer Beispiele, die von schau- 
dererregenden Namen der Sprache der Deutschen, der in ihrer 
alten Form volltönenden und vokalreichen, träumen. Fiel es auch 
in uBsersr Zeit noch dem Italiener Angelo Mal ein , von cr- 
sehreclteiider Barbarei des Golhisehent der wohlgebauten Sprach e, 
SU reden. Ebor btonle man hier noch mit dem Griecben Nach« 
sieht habeUi^ dem dievieleB slawischen Zischlaute , vom sanAen 

m bis nun gewaltigen sacs , aUerdiogs fremdartig Uute» rnnftten» 

ggf 
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pvvvot nett ^'Avrat xal SxXaßtivoi mnoitiiiivo^ 
atnjxtara 'Fiouctlovg l'gya $lgyäaay%o» 'B. Gotli, 3f i4» 
(VeDeii) nunc iu facientibns peccatts noslris mbi^e de* 
iaemuni, sagt Jornandes c 25« und acUiefst stm Baek 
de regtioi^um successione : ttae sunt causae Romanae 
reipnblicae praeter ütgtanHam quoHdianam Bulgarorum, 
Jnfarum et Sdavfnerum. Nur die wathend^n Anfälle 
sind aufgezeichnet. Von einem grofaen Zug der Hun * 
nen, in dessen Gefolse sich ohne Zweifel ihre shmea^ 
sehen Nachbarn befanden, der sich (J. 559) TCrheciyiid 
über Thrakien und den Cbersones bis nach KleinMlcat 
über Illyricn , durch die Passe der Thermopyle» blft ans 
den Peloponnes ausbreitete , berichtet Prokop de belle 
Pers. 2, 4: ^dya /tiep evS^vg orgdtev^in Ovvvixov, 6ta* 
fidyzf^ noxauov laxgoV f ^v^inctorj Evownf] ineoxr^ipay, 
^fyoyog fxiv nolXaTCig fjdrj, roaavta öe z6 rtirjiyog xaxil 
rj toiavza %q iiiye^og ovx tpeyxdv ndnoie %oig tax tri 
dpiygvmoig. . . , und am Schlüsse : ov%(x} %e oxedoy 
Unaviag 'ElXrivccg, nh]P ]leXoTtoppi]al(x)P , diegyaoafie^ 
voi «rr^x^^V'?^^^' Anten verwüsten 546 wieder Thrakien 
(Proc. B. Goth. 5, 14), Sklawinen in den darauffolgenden 
Jahren das Land jenseits der Donau vom Meere zum Meere, 
diirchst reifen 546 Illyricum bis Epidamnus (B. Goth. 5, 29)» 
rauben 65Ctin Thrakien und lllyrien (B. Goth. 5« 58)« 
sieben 551 gegen iNaisus« Thessalonieh und DaUnatieiif 
und wieder über Adrianopel bis an die lange Mauer vor 
Constantinopel f B. Goth. 5« 40>, seuen 552 durch das 
Land der Gepiden über den Strom aufs Neue ^egen 
Illyricum (6. Goth. 4, 26). *Nach dem AwareneiniaU, 
durch den sie in ihrer eigenen Heimath geilhrdet waren» 
fühlte Thrakien abermals ihre Wuth : anno X. Justini Iinip. 
Selarifri in Thracia multas urbes Bomanorum nerradaBl» 
quas depopulatas Tacuas reliquere. Joann. Abb. Bidar^ 
Bonc. 2, 588; Thrakien und die umliegenden Lander 
Ton einer Schaar von 100,000 Mann im 4- Begierungs- 
jahre des Tiherius , wie Menander meldet (ed. Bona, 
p. 527), und (ein Jahr zu spät) der Abt Johann von Biclar, 
llonc. 2, 590 : anno V. Tiberii , qui est Leonegildi XIII. 
annus, . . Sclavinorum gens Illyricum et Thracias vastant. 
Jlo/JMg alx^iaX(ji%wv fivQidöag ex rrjg ^Piouctlaty yr^g 
Sx)Mßriyoig dedovkwuivwv ikev^igag avd^ig ^PwfÄatrOig 
dnodovpai (Men. p. S54)> rühmt sich der Chakan Bajan gegen 
Seth, den römischen iieielilshaber von Singidunum. Sie 
setzen ihre Verliecrungszüge fort, bis sich ihre Schwärme 
unauiTiahsam zum bleibenden Besitze über die auagepluA» 
derten Länder aosgiefsen. 
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Die Namen der Anten und Sklawcnen dauerten, wenn 
gleich der Grund dieser Ünler^chciduqg ^fI)lic])tMi ist, 
nur so lange, als die bezeichnete Stellung beider Zv\eige 
dieselbe war. In der letzten Hälfte des 6. und zu An* 
fang des 7- Jahrhunderts erfolgten aber ffcwallige Revo- 
lutionen in diesem Stamme, weit reichende IJewegun^en 
seiner Theile; ferne aas seinen bisherigen Sitzen hinaus 
drängend entfaltet er sich in ein neues Völkergewimmel» 
Wenden Terbrciten »ich von den (Quellen der VVbIga« 
den Flächen des Dniepers und den Donaumündungen Eis < 
zum Südrande der Ostsee und znr Eibemündung, und 
fiberachreiien diesen Flufs in seinem oberen Lau^ ; Sla^ 
wen kämpfen in den Pässen von Agunt gegen die BM6i:n 
und rücken gegen Griechenland und den Peloponncs vor; 
starke Massen desselben Volkes setzen sieh am Südost. 
abhang der Alpen bis zum Adriameer und an den Nord? 
gehangen der thrakischen Gebirge herab zur Donau bis 
nn ihrer Mündung. Nun treten die einjoelnen Völker 
unter ihren Einsdnamen auf. Der spatere GeschicliU 
ackreiber oder Forscher, Vem der Zusammenhang dieser 
letzten Entfaltung des Stammes mit seiner frflhercjn SteU 
lung unbeachtet blidb, tauschte sich bei der weiten Aus- 
dehnung seiner Völker leicht über den Ursitz • aus dem 
diese Massen ausgezogen seien, und glaubte ihn da, wo 
sich die zi^hlreicnsten Slawenrölker aufgestellt hatten, 
an der Donau zu finden* Einen' fast Tollständigen Ueber. 
blick der neuen Slawenwelt, in aulfallender Ueberein- 
Stimmung in dieser Ansicht , geben zwei gleichzeitige 
Zusammenstellungen der slawischen Völkernamen von 
entgegengesetzten Seiten her, die eine vom Ünieper, die 
andere von der oberen Donau, beide darum treßlich sich 
ergänzend, die erste in einheimischer Sprache von Ne- 
stor, Mönch im llöhlenkloster zu Kiew im Anfang des 12. 
Jahrhunderts, in seiner russischen Chronik, Ausg. von 
ßchlözer 2, 66. 83. 84 5 

Ot sichzhe LXX i dwu jazyku byst jazyk Slowenesk, 
et plemcnizhe Afetowa, nancajemii Uuridt *) jezhe $uf 
JSüncJeue* • , * • 



•) 89 hat Dobrowsky (Schlöz. Nest. 5, 21^) da« verdorbene 
Jnorici derjiss. 9 wofür Sclilöscr Norici in den Text setzte^ ver 
beMerl) mit'Hinweisuna auf die aus den Bysantinem entlehnte 
Hosmographfe Nestors (Schb 8« 9)« wo er den Namen ÜXv^ic 
seiner Quelle durCh Ilurtk Slowjene gibt. Hiesu gehört noch 
die Stelle 3, 325: tu bo jcit //(yrilr, • . tu bo bjetza Slowene pn- 
icoj9» tf ^ llljrien» . • hier itaren die ersten Slowenen.** 
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Po iniioz)ecl)%be wemenecli sfeli sut' Slowjcni ]po 
Dunajewi, edjc j^st nynje Ugor'skaja seinlja i Bolgai'tkaia. 
Ot tjeoh Slo^jen razidoszns po semKf i ^rorwaszasja 
imenj swoimi, gdje sjedszi na kotorom mjestje. Jalto 
prissedsse sjedoasa na recje imenem Morawa, i pro* 
iswassaa Morawa, a dnizii Cseai inarekoszaa; a ae 
tizhe Slowjene : Chorwati hjelii, .Serb* , Cbor«- 

^ Wolocbom bo naasedssim na Slowfeni na Donajskjjit 
i Sjedszimimicb, i naailjajuszcaim im, Slowjenezbe oiri 
priszedsze i sjedosza na Wislje recJe i prozwaszasja 
Ljachowe. A inii o tjech Lfachow prczwaszasja 
P'oljane, a Ljachowe druzii Luticzi, inii Mazoir- 
szane, inii Pomorjane. 

Takozhe i tjczhe Slowjene priszedsze, sjedosza po 
Pnjcpm, i narkoszasja Pol j än c, a druzii 1) erewljane» 
Kanu sjedosza Mljesjecb. A druzii sjedosza mezhi 
Pripjetju i Dwinoju , i narkoszasja Dregowiczi. I 
inii sjedosza na Dwinje , rjeczky radi, )azhe wleczct' 
w Dwinu, imenem Polotai ot aeja prozwaazaa Folo- 
cza D e. 

Slowjenezhe priszedsze z Dunaja« ajedoaza oliolo 
jezera Ilmerat i prozwaszaaja swoim imenem; i sdjelasu 
grad , i narekosza i Nowgorod. A droziizhe sjcdotza aa 
Deanjei i po Semi, i po Salje, i narkoszasja Sjewera. 

I tako razideaja Sioweneak jazjk, tjemzbe i prozwaija 
alowen'akaja gramota. 

„Von diesen 72 Ydlkern war eipes das aloweniscte 
Volk, ancb von Ja^beta Geachlechte, Illyriker gcnana^ 
welche Slowenen auid. / 

1. Und nach Tielen Jahren aafaen die Slowenen tfi 
der Donau , wo nun Ungern nnd Bulgarenland ist. Toa 



^) Ohne Zweifel falteb ist hier Scblüaera Interpunktion: a 

druKÜ Ckcsi narekoszas, a so tishe Slowene Chorwati bjelii: 
Serb', Chorutane. Die beiden leisten Namen sind dadurch aus 
aller Verbindung gerissen und Chorwati bjelii als Beinamen der 
Czechen aufgofnlst, was historisch unerweislich ist. Die Weifs- 
chrowaten sind eben die illyrischen Rum UntiTschiede von den 
Chrowaten im Osten über dem schwareen Meere , in Hietv* 
(Nestors) Nachbarscliaft. Tizhe Slowjene sind dieselben Slowe« 
neu, von denen vorher gesagt ist: ot tjech Sloujen raziduszas..t 
die Slewjcni jezhe sjeli 8utVpo Dunajewi. A sc „und die»** ildit 
nicbt aalten im Anfang dea Salzes und der Bede: Aae o BofUdi 
knjasecb« CTett. 3, IsSi a te Arebijepiskopi, dies sind die E»- 
blithfimar.** 5» 109 j a ae Jepishopy. S| 104; a ae imenaf alt 
f orodj. Sf S54 sqq. 
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diesen Slowenen rerbreitetcn sieh die Slawenvölkcr auf 
der Erdv und legten sieh ihre Namen bei, wo sie sich 
immer an einem Orte niedcrlicfsen. So nannten s ick ,di6 
Anhömnilinge, die am Flusse Morawa blieben, MorateM 
(Mähren), und andere hiefsen T$€kechen; und diese Slo. 
wenen selbst (die Donauslawen) sind : die tMtffen Chor* 
waien^ die Serben f die Cwantmen. 

2. Als die VMachen einen Anfall auf die Slowenen 
an der Donau machten , und sich unter ihnen nieder- 
liefsen, und ihnen Gewalt anlhaten , so wanderten Slo- 
wenen aus, liefsen sich am Flusse VVeichsel nieder, und 
hiefsen Lrchen, Und einige Ton diesen Bechen wurden 
Polen genannt, und andere Lechen jMiizeTf andere Mü$o^ 
wier^ andere Fomeni. 

3. Eben so sind die Slowenen «ngekonm^, die 
•idi am Dneper niederliefsen nnd ]Pe/pfi genennt worden ; 
andere biefsen Dremier , weil sie in IfValdiingcn safsen. 
Andere setzten sich swisehen dem Pripiat und der Dwina 

und hiefsen Dregouril$chen. Noch andere setzten sich 
an der Dwina, und wurden Pololschafien genannt von ei* 
neni Flülschen, Namens l'olora, das in die Dwina Ijiuft. 

ieder Slowenen, Anhommlinge von der Donau, 
setzten sich um den Ilmersee, und behielten ihren Na- 
njen ; und bauten eine Stadt und nannten sie Nowgorod. 
Und andere setzten sich an der Dcsnai und am Semi und 
an der Sula, und hiefsen iSJetrerer, 

Und so verbreitete sicn das Slowenenvolk, von dem 
auch die slowenische Schrift den Namen erhielt." 

Nur aus seiner Umgebung, vom Dnieper und der 
Weichsel, zählt Nestor kleinere Namen auf, im Westen 
und Süden länes der Elbe und Donau die grofsen; die 
kleineren auf meaer Seite gibt die folgeade Zusammen» 

Stellung« 

Die zweite slowenische Völkertafel enthält eine 
Handschrift der MQnehner Bibliothek aus dem £nde des 
41* iriirbondertSi aus dem Kloster St. Emaeraib zu Re« ^ 
ffentberg stammendf astfeno^iisehen nnd mathematisoben 
Inbalts, auf ihren leisten swei Blättern, wohin sie woU 
der erste Besitzer ders^lbeui wabrscbeinlicb eiii Mönch 
(der Abt?) des genannten KlosterSf der^ie TielleiGht sich 
eine Uebersicht der damals noch wenis behannlen nörd» 
liehen und östlichen Yölkerwelt zu bilden zusammenge* 
stellt hatte, aber sichtlich nicht ohne besondere Veran- 
lassung , Uvie es scheint , weil ihm durch eine aufser- 
ordenUiche , günstige Gelegenheit ausführliche Kunde 
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von den Völkern an der unteren Donan sngeliomnieii 
war, hat einschreiben lassen.*) Sie ist, yon dort trea 
entnommen , hier nur in drei IJauptabsätze , in die sie^ 
cerfällt(über deren Verhältniss unter Moravi), abgetheilt: 
Deteripiio dvHftfi/m et regiotium ad septetttrionalem 
piasam DutiuLii. Isti sunt qui propinquiorcs resident 
£niDU8 Danaorum quos vocant Nortabtrezi, ubi regio 
in qua sunt civitates LIII , per duces suos parlitae. - 
Vuilci, in qua civitates XCV, et regiones IUI. Linaa, 
est populus qui habet civitates VIT. Prope illis resident 
quos Tocant Bethenici, et Smejdingon, et Mori- 
xanif qui h<':bent civitates XL Juxta ilTos sunt qui vo- 
cantnr Hchfeldi, qui habent eivitates YIIL Juxia 
Ulos regio quae Tocatur ßarbi, in qua regione plnres 
tnnt quae habent oiTitates L. Juxta illos sunt cruos to* 
cant Talaminsi» qui habent civitates XIIII. Behew j 
xnare^ in qua sunt civitates XV. Marharii« habeat | 
tivitates XL Uulgarii, regio est inmensa et popnlns i 
snnltns habens civitates Vf eo qnod mnltitndo magna es ' 
eis Sit [vaga ?J et non sit eis opns civitates habere* Eal 1 
populns quem vocant Merehanos, ipsi babent civi^tee i 
XXX« Istae sunt regiones quae terminant in fimbtt 
nostris. 

Isti sunt qui Jnxta istorum fines resident« Ost er- I 
isbtrezi, in qua civitates plusquam C sunt. Miloxi, 
in qua civitates LXVII. Phcsnuzi, habent civitates 
LXX. Thadesi, plusquam CG urbes habent. Glo- 
peani, in qua civitatcs CCCC, aut eo amplius. Zui- 
reani, habent civitates CCCXXY. Busani, habent 
civitates CCXXXL Sittici, regio inmensa populis et 
urbibus munitissimis. Stadici, in qua civitates DXVT, 
populusquc iniinitus. Sebbirozi, habent civitates XG 
tinlizi , populus mullus , civitates CXCXVIIL Neri« 
uani, hauent civitates LXXYIII. Attorozi, habent 
CXLYIII, populus ferocissimus. Eptaradici, habent 
civitates CCLXUL U u i 1 1 e r o z i, habent civitates CLXXX* 
Zabrozi, habent civitates CCXU. Znetalici, babent 

cifitatea LXXÜIL Aturecani, babent civitatee GIUL 



*) Dafs sie nicht von der Hand des Zuinnlinenstellcrs und 
des ersten Concipientcn der Namen von der Süddonau eingetra« 
gen ist, läfst der Naine Wizunbeire schlicfscn, der so wie er * 
steht, Weirsenbaiern , ohne Sinn ist und wohl für Wizunburc | 
(Belgrad) verschrieben. W ic konnte ebenderselbe nachher so , 
schreiben, wenn er vorher Wiy.z.unhurc gehört halte? Vgl, die 
Erklärung des 2. Abschnittes unter den illj^rischcu Slawen« 
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C h o z i r o 2 i , habent civitates CCL. L e n d i z i , habent 
civitales XCVIII. Thafnezi, habent civitates CCLVIl. 
2ei'iuani, quod tantum est regnum ut ex eo cunclae 
entes Sclauorum exortae sint et originem sicut aflirmant 
ucant. Piissani, civilales LXX. Uelunzani, ci- 
-vitiitcs JAX. Bruzi, plus est undique, ^uam de EniMl 
ad Rhenuni. Uuizunbeire. Caziri, civitates C. 

Ruzzi. Forsderen liudi. Fresiti. SerauicL 
Xiucolanc. Ungare. Uuislane. Slcenzanc, civi- 
tates XV. Lunsizi, civitates XXX. Dadosesani, 
civitates XX. Milzane, civitates XXX. Besunzane, 
civitates II. Uerizane, civitates X. Fraganeo, ci- 
vitates XL. Lupiglaa, civitales XXX« Upoliaif 
ciyitates \X. G o 1 e n :» i z i , civitates V. 

Das Verzeichniss enthält im ersten und letzten Ab^, 
schnitt die Völkernameii ron der Denan bis jBur Ostsee 
«nd östlich bis za den Bussen tci breitetet mit dem 
der Bulgaren von der Südseite der Donau f aus dem 
Ostlande y das dem Schreiber am Menigsten bekannt 
ist» nur einiget ohne Angabe ihrer Ortezanl; mit ma£si* 
ger Angabe derselben die näheren längs der Elbe und 
oberen Donau. Aber woher die enormen Zahlen des 
sweiten Absatzes 9 in dessen dazi» sonst unerhörten Na- 
sneh sich eine fremde^ ganz neue Tölkerwelt zu öfinen 
scheint. Man hat diese Namen im Cbdande gesucht ;\ 
aber Nestor, der auch die kleineren dort vohnendeii 
Ydlkchen aufzahlt i hat heinen Ton diesen ; . sie können 
unmöglich dahin gestellt irerden« Der Name der Oster- 
abtrezi, der Donauabodriten in Serbien auf dem Süd^ 
ufer der Donau, an der Spitze des Abschnittes weist * 
trotz der Ueberschrift „in septentrionali pla^a Danubü* 
des offenbar wenig genau orientierten Concipienten auf 
die Sfldseite der Donau. Ein serbischer Beisender, 
scheint es, zählte die einzelnen Abtheilungen und sx)ätcr 
meist sich verlifirenden Namen seines Voltes nicht ohne 
Üeberlreibung dem Schreiber auf, der dessen einzelne 
Angaben bröckelhaft, ohne Zusammenhang, concipiert 
„Plus est undique, quam de Enisa ad Rhenum," des Vol- 
lmes Ausdehnung sei in Breite und Läi>gc >veilcr, wie 
von der Ens an den Bhein, erfährt ei von dem Frem- 
den, und ferner, ^vas auch Nestor weifs, dafs von da alle 
Slawenvölker ausgegangen: Zeriuam {Sevhliüm, Serbiani, 
Serbi) , gnod iantum est regm/m , ;// ex eo cuuctue gcfUei 
Üciuvorum exorlae iini ei originem^ iicui qJ^firmani^ducasUJ^} 

*) Woher diese Ansicht stamme? Aus den Bjsaniiner^ 

9 '' ' ' ' 

Digitized by 



,602 Wenden, 

t 

In Einzelnem crji;anzend ist der allere, Jedoch nur 
wenigere und westslawische Völker berührende Bericht 
Aifreds im Oios. p. 20: 

Be nordhan FJald-Seaxum is And rede, and east 
nordh Vylte, the man Aefeldan net, and be easlan 
bim ik Vineda bind , the man h»t Syssyle ^ and east 
sudh ofer anmme dsl Maroaro, and hi Maroaro liab» 
badh be vestan hioi Thyringas, and Behemas, and 
BegdhTare bealfe, and be sudban bim on odhre hcalfe 
Honua tbvre ea ia thaet land Garen dre. Sudh odh tha 
fceorgas, the man Alpis httt, to Ä«m ilcan beorgnm tio> 
gädh BvgdhTara land gemcre, and Svvfa« and thonne be 
eaaian Carendran lande % begeondan thsm yestemie, ii 
P,n)gara land, «nd be eastan ihmn is Creca land, and be 
eaatan Meroaro lande ia Viale land, andbe eastan tbcm 
ihid Datia,^ tha the in T«ron Gölten. Be nordhan eastm 
Maroara aindon Dalamensan, and be easfan l>ab* 
mensam sindon Horithi, and be nordhan Dalomcnsam 
etndon Siirpe, and be veslan hiiri sindon Syscle. Be 
nordhan lloriii is Mapgdhaland, and be nordliau Ma?gtlha- 
land is Sermende odh tha beorgas Riiün. 

. ^ Dafs die verbreiteten Namen Sklawenen und Antea 
eine Men^c kleinerer Abtbeilunffen, Völker, unter denea 
ohne Zweifel schon mehrere die erst nach der letsiea 
Umstellung des Stemmes erseheinenden Namen trogen, 
nrnfafst häen, ist in des Jemandes und Prohops Nack- 
ncht^n deutlich ausgesproched, woraus zu schliefsen iili 
dafa Merkmale TorDanden gewesen sein mQssen, dordi 
welche diese beiden Völherreihen desselben Stammet 
jaich als swei besondere Massen unterschieden. Du 
Hauptmerkmal, durch w elches, "vvie Völkerstämnie gegcs- 
seitig, sich auch ihre cinzeluen Abtiiciluugen unter &icb 

^■M r ■ 

scheint sirNcstor nicht tax liahcn ; sie findet sicli nicht bei diesen, 
und nur der spätere Chalcocondylas l)crülirt einmal (ed. Par« 
. 17) nebenbei die Frage, ob man das Slainmland der weitter- 
rcilclen Slawen im Norden oder im Süden der Donau 7.u su- 
chen habe. Seit dem Ende des 9. Jahrb. hatten die Slawes 
eigene Schrifl und eine Priesterschaft, die doch geivsst auch 
die Geschichte ihres Volkes nicht nnhekQmmert olieb. In die- 
ser, deren Pflanxtchule bei den Südslawea war, scheint sich 

tene Ansicht gebildet, und von ihr aus Mch aus£;ebreitct zu hs- 
>en. Ein drittes Zeugnisg von derselben Ansicht gibt noch 
Boguphal ap, Sommersb. 1, 19: scribitur cnim in vetuslissimii i 
codicihus , quod /i^siuieiiia «1/ JRelir el 9rig0 Qmmium SimM' 
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wieder ansscUlerscn , ist aber die Sprache i und dem- 
nach wären auf historischem Wege zwei Terschie* 
dene Hauptcharaktere in der Sprache der wendischen 
Völker aus den swei grofsen Aptheilongen der Anten 
und Shhwenen zn folsem. Die Sprachforschnng bestätigt 
diese Yeimothnn^. Dobrewskj, der gründliche Kenner 
der Mandarten seines Stammes, hat in den mannigfaltig 
entwickelten Sprachen der Wendenyölker zoletzt nvr 
swei^Terschiedene Gnmdformen erkannt and ihre unter- 
scheidenden Merkmale nachgewiesen.*) In der ersten ' 
Beihe stehen die Spraken der Russen und der Süd«» 
Tölher, welche Ton den dstlichen Alpen und dem 
adriatischen Meere auf der rechten Seite der Donau bis 
zum schwarzen Meere hinabwohnen , der Winden in 
Kärnten und Krain, der Chrowatcn, der Serben, der 
Bulgaren; man kann sie nach der Lage der Völker die 
südlich - nordöstliche Ordnung nennen. Die /.>veite, die 
nordwosllicbe Ordnung, umfaTst die zwischen drr ersten 
Reihe und den Deutschen "wohnenden Sla^ven, die Slo- 
waken in Ungern, die Miihren und Böhmen, die Polen, 
die ehemaligen Shnven zMischen der Oder, Elbe und 
Saale, von denen sich noch Beste in der Ober- und 
Niederlausitz erhalten hüben. 

lliezu kommen noch bestätigend spätere historische 
Zeugnisse mit unverkennbaren Spuren der Unterscheidung 
der zahlreichen Sla^envölker in zwei Hauptmassen nach 
eben dieser Anordnung. Obschon Nestor dem gesamnitcn 
Stnnim den Namen Slowenen beilegt, so heifsen ihm doch 
insbesondere Slowenen die östlichen Slawen, gegenüber 
den westlichen unter dem Gesammtnamen Lechen. Dieser 
Gegensatz tritt am deutlichsten hervor in der Erklärung 
des Annalisten über die Abkunft der Badimitschen und 
Wjatitscheni westlicher Völkchen, die sich an der Oka 
und Sozha an der Seite der Ostslawen anstedeken 
(Sf 121): Pollanom zhiwoszczim osobje, et roda Shwtmka 
suszczim, a Drewljane ot Slowjenzhe i pareLoszasja 
Drewljane ; Radimiczi bo i Wjaliczi ot Ljachow. 99 Die 
für sich besonders lebenden (Dniener-) Polen stammten 
aoa slowenischem. Geschiechte, auch die Drewljanen ron 
den Slowenen, und trugen den (hesonderen) Namen 
Drewljanen; die Badimitschen aber nnd Wjatitschen von 
den Lechen«^* Hier sind Di*ewter nnd Pölen« die he» 
dentcndaten Yälher auf den Flachen dea Dnieper» nnter 



^) Zi^elat In den Inttitutt. lioguae sl&v. Pracf. p. III. IV. 
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ctent Namen Slowenen zusammengefafst; ohne besondere 
Bezeichntmc; heil'scn auch die Slawen in Nowgorod Slo- 
"wcnen (so iiäuiig nehen den Einzelnamen der anderen 
Völkehen au fgefüjin); von diesen aber sind ausgeftcUot- 
•en die Lechen, unter welche der Annalist in der slo- 
wentsdienVdikerUfel die (Weichsel-) Polens die Lutizer,' 
l(^s<Mnei^ Pomern stellt, *) und unter die er dieCsechen 
und Morawer hätte stellen sollen» welche durch seine 
Ansicht Tom iliyrisehcn Ursprünge der Slawen in faL 
scher Yerbindung mit den SüdsUwen aufgesahk sind. 
Slowene und Ljachowe stehen sich somit gegenüber« wie 
im Alterthum Sclayeni und Antae» aber^mit dem Unter- 
schiede» daCi hier die Slowene im Osten, dort die Sda- 
Teni (=r Slowene), im Westen stehen. Umstellung im 
Laufe der Zeit ist nicht anaunehmen; es sind andere 
Gründe zu suchen. Die Namen Sclaveni und Antae sind 
ohne Zweifel von den Sklawcnen , der südwostUchen, 
dün llömeni benachbarten Abtheiiung ausgegangen; die 
Benehnungen Slowene und Ljachowe bei Nestor , dem 
kiewischen Mönche, waren in dem bezeichneten Gegen- 
satz bei den Ostslawen gebraucht. Dafs der Name Le- 
chen eigentlich nur bei den Völkern der östlichen Reihe 
zu Hause sei, sagt deutlich noch Dlugoss 1, p. 22: ti- 
cinae tarnen nationes, et prftesertim Iluthenorum ^ quae 
in suis annallbus de Stirpe Principis Lech ortas se esse 

floriantur (dies ist falscher, unpassender Zusatz des Polen), 
^o/pma ei eorum regumes Ledniat ofoeUanl , in htmc 
diem apud SUwom quoque Bulgaros , Varoßtos ei Um/h 
mi**) eadem adhue matte f appeUaiio, licet et in x>le(isqae 
locis a nonnullis autoribus intitolentur et scribantor. 
Jede Abtheilung' nannte sich also selbst Slowenen (die 
Bedenden, sich gegenseitig Verständigenden), und gab 
iier sweiten durch ihren abweichenden Dialekt ihr we« 
niger rcrstandUchen Yölkerfamilie einen eigenen Ge» 
aammtnamen. Anten und Lechen atdben sich dem» 



*) Aach fafst Nestor die slawiscbcn Anwohner der Ostsee 
als Ljachowe susammen (2, 34 )a LJachotqeEhe i Frusi i Czjud' 
risiedjat k morju Warjazhltomu. „LecbeBt Freussen and Tsd!»* | 
en sitzen am Warangenmeere/* 

**) Dies sind wohl die imgrischem Slawen, nnd nnr anf der j 

rechten Seite der Donau? 

••*) Wie w pol jach, auf den Ebenen, w dereweehf in den 
Uolanng^n, für w Poljanech, w Dercwljanecb» schreibt Nestor 
auch einmal (2, i2l) w Ijasjenh, in den Waldungen. für tr Lja* 
choch , bei den Lechen t und gibt dadurch dii^ des 

* 
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Mcli qIs eigentliche Zweigbenrammgen, sich gegenseitis; 
ausschHefst^ndy seßenüber; mt Maine «Slowenen Jault 
duixh beide, iiiia ist eben dämm, wie gezeigt (8. 69), 
Benennung des ganzes Stammes geworden. Da die russi. 
fechen Slawen, an der Stelle der Anten, als Nachkommen die» 
aes Zweiges an betrachten sind, welche die alten Sitze be« 
hauptet haben, so folgt, dafa die Völker ihrer Reibe ans 
der Familie der Anten, die der sweiten Reihe aus den 
Sklawenen abgeleitet werden mfiasen, eine Ansicht, die 
in den hiatoiiseben Angaben oder Atadentungen über die ^ 
Züge der WendenTdlker weitere Beatitigang ibdet; 

A. ÖSmCH£R ZWEIG. 

Vor swei Jahrhunderten war der Anfang der Bern«* 
ffungen der deutschen Volker Ton der unteren Oonam 
durcA die Stürme der Hunnen gegen Westen herbeige- 
führt: cu den Zögen der Wenden gaben die tob Osten 
Tordnngenden Awi|ren den ersten AnstoISk Ihr Anfall 
mülate Euerst den östlichen Zweig , die Anten, treffen. 
Ein Fragment der Geschichte Menandei^ beweist das - 
feindselige ^Zusammenstofsen beider Stamme (ed. Bo|uu 
p. S84) : o%i imi ol ä^xo^zeg ^Ay%wy^) äMiliag d<«* 
mi nuQd\%j^v aipmp av%m¥ iXmioa j^sc^rfcJxe- ' 



Namens au^ Ifas, Ijes, Wald. Ljach, Ljcch mit folgendem wei- ^ 
eben Vokal wird Ijes, \\cs\vegcn ^'IfyC((yt',yot, ^iffy^eyiyoi (z^Ljcs- 
janinc, Ljesenine) bei Constant. Porphyr, de adm. imp. c. 9. 37' 
der Name Lech ist, wie auch L^'ar, neben Austr-vindum, Ost* 
wenden, genannt bei Snorri (lleimskr. 3, 55); selbst im Westen 
scheint er vernommen worden zu sein, Licicaviki bei Witichind« 
Ton Korvei 3, p. 660. 'Die Benennung Ljachowe (in voller 
Form Ljasjane, Ljesenlne), VITaldbewobner , paist au den Sitten 
des Wcstsweiaes nach dem Vorrücken des Stammes gcgcYi Sü. 
d^ von der Weichsel auf der Qstseite des Itarj^atischcn Wald« 
su^es bis snr Denan, und stammt wahrscheinlich aus dieser * 
Zeit. Jomandes sagt insbesondere Ton diesem Zweige: hi pa- 
ludes tylvaique pro civitatibus habent. Wie Sciaveni ist ohne ^ 
Zweifel auch Antae slawischer Name$ in den heutigen vSprachcit 
scheint nur jat (Svantovitus ist Swjatowit, ancora russ. jakor), 
jata, Hütte, Zelt, vergleichbar, also Jatowe, die in Zelten, Hüt- 
ten wohnen? Oder gehörte es mit jutro, Morgen, in welchem 
r eiben so ableitend ist, wie im det^ohcn auster, Ost (vgl. 
Orimms Myth. 549, i» Anm. ), au einem Stamme, etwa die im 
Qit€n Wohnenden bedenkend? 

*) Den Namen bat in diesem Bmehstüdce soerst Valesius 
gcftmden $ irerdefbt war tüpg in den fslgenden Stellen airri9i> 
«irtei^ gestanden« ' ^ . 
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cav^ av%Ua ol ^Aßagoi X%bi{)6v te trjy yrjy KaihXrjt- 
CoKTO Tijr xtJ()ai/. nul^o^eyoi d'oiV taig twv noXfuiwy 
Inidgoualg wq otoV re, inofa^itvoarzo iog uvtoxgMf' 
^dfirjgoy TOP löagiQLov, Ke/.ayaoiov ädeMpov, tni li^v 
ngtoß^iav %uQoxovriactmfq' tdeovxo %i ngiaa^^ai tuv 
%iV(tQ Tov olxfiov (fivXov doovahüT(t)i^. xai %oiiwv M£- 
uafit]goQ ü ngtößexnrig^ üKouviog ze wy xai vipctyooac, 
iSg AßoLQOvg ct(fix6f.iEvog dni^QiipE ^rjuaxa vnEQr^(f ava 
V6 Jtai ^Qaavitgd n(ag. lavid %0i o Kotgayr^yog im- 
rog, 6 TO ig l4ßago$g initnduogy 6 ita%^ ^Avxujv ti 
lyd'favo ßovX€V4fäfA9yog, im$ 6 Me^äfinfog v^ßni^ttgor 
fl jc^Tc! npeaftevti^p diMytto» elmp log tov Xd^^avor' 
„ ovTog o dviiQ^ fiBytarfir ig6t$ rcEgt^ißXffEm dvi^i^ 
My^'Aptaigy oiög^ te TxicpvxE xwd %(oy onmgovy ccvr^ 
noXefiitoy urtiidTtEod'ai. ön roiyagovy dixomav^rlw 
%oxnov, xai rö kainoy ddeuig iniogafielad-m t^p dir 
ImQiay.** tovtfj/ nfia^eyTfg ol^'Aßagoi nagoiaaftiiHß 
fnip %tSy ngiaftetav aldiS ip ovSepI %9 Xoyoj ^EfitPOi 
Trjy dixriv^^ dvaigova$ %6v ME^dfir^gov . i| ixtivov 
ftlioPf 7} TTgötegOP, ttefiPOP rijv yrjp twp ^Av* 
%(Sp, ovn dpiecap dpifanodi^o^utpot' nat äfOv%H 
%9 nal (figopteg» 

Bulgarische {^moeiische) Slawen. 

Ohne Zweifel war dieser A Wareneinbruch (J. 55S) 
die Ursaclie der Trennung des Antenz welkes. Ks ist 
sehr wahrscheinlich, dafs ein hctrachllichcr l'heil des- 
selben schon um diese Zeit, wie einst die \\eslgothen 
vor den H^unnen , sich gegen das römische Gebiet ge- 
wendet, und unter dem Versprechen, zu Hülfe zu ste- 
hen gegen die Torbrechenden Fremdlinge, Aufnahme 

fefunden habe. AU im Jahre 694 der byzantiniscbc 
eldherr Petrus einen Einfall in das Land der Sklawe- 
nen machte, schickte der Chakan der Awaren, daröber 
aufgebracht, seinen Feldherm gegen das Volk der Anten, 
die aVs Bundes";enorsen der Römer beaeichnet sind: tag 
'iPwftcUwp i^oüüvg ü Xaydpog fUfia^ipMog^ jtdv ^^jZ 
^u%d aigaio7xidiap^i%inefmtP 9 ontag td %wp 14pwiSp 
dioXioEuy it^pog, o av^iia%op ^Ftofiatoigirvy^x^y^^ 
hp. TbeophyLSiö; xavtafiobtip oXaydvog top ^^^U 
latd niij^ovg anieweilip, ofmg wo t(Sr jiptwp^) 



•) In beiden Stetten sidit der NaM wieder Tardodka ff^r 
'A^mp, tttp Pttvttip. 
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dioXiat] eO^yog cJg av ^^axov xiSv^Pi^piaicov. Theo» 
phanis Chronogr. ed. Par. p. 238. Diese Anten können 
nicht zunächst an der Ostseite der Agaren, da safsen die * 
Sklawenen, in deren Gebiet die Römer eingefallen wa- 
ren, noch weniger weiter östlich über diese hinaus ge- 
gen das schwarze Meer, sie können nur auf dem rech- 
ten Ufer der ])onau, auf römischem Boden gesucht wer- 
den,! und sie sollte Apsich für die ]Jienste züchtigea, 
die sie als Foederali den Römern leisteten. Ek^en die* 
ses Volk sind dann jene »ieben Geschlechter der Sla- 
wen, urelche die Bulgaren in der zweiten Hallte des 
darauffolgenden Jahrhunderts im Lande von der Donau. , 
bis xam Haenrat antrafen, als sie über den Strom gien« 
gen und diesen Strich den Romaem entrissen: ilifvvxEg 
nai %6y %6nov iwpaxotBg Iv noXXfj nofctkei^ diaxeU 
MyO¥9 i% ^Ei^ Twp orctaiy^v dtd ^avovpiov ntnauov, 
tjmifOC^ev ÖE xai i» nlayiwv dia ycleiaq^rpali^ xai Ttjg 
JlOfftatqg d'oXaacrjg, xvnisvaätfTtop de avxtop xai %m¥ 
nagaxtif-iEPaty S*Xa(i ivcov i^vtiv %dg Xsyo^ 
fiiyag tTträ yeredg' tadg fiiy 2eßiQ$ig xarqtxrjaar 
dnd r^g t^iTtgoa^fv xXeiaovgag B^Qfynßwv ini %d ngog 
apmoJiny l^iQrjf elg^ de td ngög (.uüri^iß^Qiay ptat dvdv 
filxQ^ -^/^^(/ictg Tag vTioXomdg inxd yevedg 
vnd namov optag. Hieophan» Chronogr. ed. Par» 
p. 299- Das Eahlreicbe Volk slawisierte in der Folge 
seine neuen Beherrschery und mit ihnen su einer Hasse 
Tereinigt, trägt es noch den Kamen Bulgaren. 

JUyrische Slawen^ 

Serbin CllOrwati. Andere Haufen haben 
sich westwärts in die von den Deutschen rcVlassenen Fla- 
chen an der Nordseite der Karpatengewendel; denn Ton dort 



♦) 2iQßlot Const. Porphyr., mit dem epenthct. 1 der er- 
sten Ordnung der Dialclue, Snrahi E^\nh. Pertz i, 2i)9 , Sert** 
Nest., Sfri iy Scrvii bei späteren Ciironisten. Leber die Bedeu- 
tung des Slanfimes sf.rb, srü konnte Dobrowsky auch nach Ver- 
gleichung aller Dialekte nichts erforschen (In&titutl. p. 154). 
Hiernach wäre nur noch das Acufierste übri^, Vcrgleichunj^ 
mit dem Deutschen , mit dem dat Slawische Vieles gemein bat» 
Wat sich in den verwaiidten Sprachen nidit findet « und auf die<: 
sem Wege begegnet goth. hvairban, alfn« hveHls» wenden, goth. 
liTsirhon, wandeln« dem die tlawiiche Wurzel entsprficbe, wie 
dem goth. hairto, taihan, slaw« terdse, desjat; w nach b ist 
nur im Deutschen eingeschoben» wie in quind» slaw. shena» 
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stiegen zu Anfang des 7* Jahrhunderts die Chrawaten 
ond Serben, die mit den moesiftchen Slawen derselben 
Ordnung der Dialekte angehören, mit ihnen also ans 
miem Zwjsige stammen« Inach lUyrien hinab, sie sich 
ab sahireiche Völker ausgebreitet haben. Die Naehricht | 
Ton dem Zage dieser illyrischen Slawen gibt nwr Cm* : 
stanlinas 'Porplijrogenitus. Ueber^ ihre alteren Sitae ! 
weils er wetuaufig zu berichten: oti ot XQu)ßd%OL ol \ 



STista^, slaw. testra. Die Bedeutung von Serb käme üherein 
mit der der deutschen Namen Suevus^ Vandalus (S. 58). Viel- J 
leicht hat von solcher noch etwas gewufst der altböhin. | 
Glossator (Hanlta p. 19): Sarabaitae, proprie currentet \A sibi 
Tiventes, Zirbi (=z Srbi, wie er lirt, krticc , talpa, n. 21 kirlicc , 
schreibt). Die ZfQßioi des Const. Purphyrog. um den Dncper 
sind wahrscheinlich verschrieben die S)Cwero des IVcstor; dia 
8crbi das Plinius (6, 7), 2:iQßoi PtoL (5, 9) , um die Maeotii ' 
und untere Woica , kennen so w^oig für. slawische Ssrben gcU 
ten«, als des Ptolemaeus Suißa^JSxv^hu um den Iraaus ffir dcat« 
sehe Schwaben. Ortsnamen Serbice, wie .^«or/rC«, Ljutice, nabea 
dem Volksnamen Ljutowe, Ljuticzi, finden sichnicht selten. 

CAortr<ili Nest. , XQu/iaro^ Const. Porph. » XoQßui9$ \ 
Cedren. Der Name zeigt sich noch als Gau • und Ortsname: j 
Ghrouatif Chrouati, Urk. v. lo86 bei Cosm. v. Prag p. 169. In Haro- 
ten : pagus Crauuati. Froelich Diplom. Styr., dipl. Goss. n. 4 (a. 9ü0)j 
ChrotcatOj Chroicai, Juvav. 251. 262 (a. 1074); locus Chrutrnt. \ 
M. n. 5, 590. 401. 402. 4, 403. 406. 413 (Rraubat an der Muhr 
bei Leoben). An der Saale, zwei Dörfer, jetzt Korbetha, nörd- 
liches (bei Halle ): Ckrumati Dithroar. Merseb. p. 53 } südliches 
bat Weifsenfels! ad transitum Salaa ia CitrewiUt. Chronie. Hai« 
be^t. ap*Leibn^3, itU Im Pelopomiest iGraMla« Fallmerajcfv 
lieat. Gr. p« 75 ; überall mit w iH der altem ursprünglichen | 
SchfiibuBg. Und was der gar nicht seltene Name bedeute» ist I 
schwer au bestimmen. Wurzel ist ein verlornes cbbw$. nur im 
Hroat. und Illyr. findet sich chrew , truncus arboris, stirpa 
(Dohr. inst. p. 214). Wäre etwa chrvr mit dem gleiehfalls aus- 
gestorbenen deutschen hcru (gladius) identisch? Polnisch ist 
Karwat (Croatus) auch Benennung eines kurzen Schwertes, in 
Form eines Messers (s. Linde.) Dann vergliche sich Chorwall 
dem deutschen Gherusci oder Saxoncs ; nur möchte dieselbe 
Bedeutung sich schwer auf den häufigen Ortsnamen anwendbar 
finden lassen t der nieht ans dem Vouisnamen abgeleitet, soa* 
dem selbstslind ig ist. Die EtTmologie ans caaa, ebrib • -eoUis, 
chrebet doronm, schemt nnsulfissig, da hier alle slaw« Dialelle 
den Labial genau unterscheiden , auch die Sfldslawen selbst 
^1<roat. Chorwat, serb» Rwat, Croatus, kroat. herbet« serb« 
rbat , dorsum ) ; gans unstatthaft ist die Verbindung mit dem 
Ibrahischen Xagnunis (vgU den Samen Garpi )• 
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avroQCyci SKläßoig toXg aßamiötoig StQp.Qig. %i *M 

xovTiort, ot njy noXXr^t^ iwQav Mxi%0PTtg. de admiiu 

imp. c,^3ii ed. Far. p. 97; ol de XQwßdxoi xaif^xovP 

tr^yixavta ixeiO^ep Bayiß ageiaq, tVi>a eloi)^ 

doriiog ol BeXoxQtoßdxoi, fiia de ytyfd diKxioQi^ 

üt^elaa eS, avuor^ ilyovi' döthfol ntyie , o, te KXov^ 

xdg xai o yloßtXog y.ai o Kooiv'it,t]g xccl d lUuvx^'f^'^ 

tcai 6 XQOißuxog, xal döeXrpal dvo» 7] Tovya xai 

Bovyoc^ fuid %oS T.ctov aviwy r^Xiyov elg JUAiaxiav. ,' . 

oi de XoiTXol XQitfßdioi t/iteii'ay TtQog 0()c(yyiay , xal 

XeyorTat dgriiog Ii tXoxQ ß d i o i , tjyovr it arcu ot 
•\' ,.o^^J^. r,, ^,v.. v,v -5 f 




M , 

naßaXXaQixdv ixßdlXbvaiy OftOiwg xai nel^ixd'y ndgd 
rijy SamtOfiiinjp Xgcjßatiay, dSg Qvye%iotegoy ngat^ 
d€VOfievo$ naod re iwv Ogdyyotr, xai lhvgx(ayf jcaj 
nax^ivaxmov. äXV oS%t oayr^yag xi/n;yTah o^tb xoy^ 
dov(jag, oSre iunoQevTixd riXola, uig fitjxo^er ovaiig 
%f^g ^aXdaar^g' dno yJiQ %dip Ixeiae td%Qt, tijg ^aXdo-^ 
crjg ddog iotty r^fuguiy X\ ij di ^dXaaaa, elg r^v rfirf 
%(Zy iqiUQtJV X' xartQXoyraij iaxiv iq Xeyo^iiyrj ^xoteivr^. 
c. 51, ed. Paris, p. 99. Für die La{^e an der Nordseite 
der Karpaten entscheidet c. 13, p- G5 : Oi de Xgwßdrot 
7100Q rd oor) roTc lovoxoic Txaodxeirxui, Ebendaher 
die Serben: laitov oxi oi 2:ioß/.oi anu tvjv et ß a-» 
7t % i or V) y 2: i (j ß ),(üy , t ol y xai clonQwy Inoro» 
f.1 a 1^0 ui y ioy , xmdyoyzat, % wy ti'Jg To v Qxiag 
i }c ei O'sy xccT 0 ixo V vTioy elg zoy 7tag uvrolg 

TT X ??- 




c- 32, P- 99. Dala diese zahlreichen Völker durch den An- 
fall der Awaren aus dem Osten gedrängt, aacbdeia alle 
sftdlicben Striche achon beaetst irareni sich einige ZtAt 



^ BagiTaria» Bagovarla, Bajovaria. ^ 
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im liAncle an iler Weicbtel mä Oder g ehaltea Üben« 

hann nicht bezweifelt werden ; man wira durch ^e 19a- 

inen äannoi 2:tniiXoi, ctanQ/] Xnwßatia, fisyäXfi Xjpw- ' 
ßarin an die grofse patria Albis des Geographen Ton 
Ravcnna erinnert, >velche das grofse Flachland an der 
IMordseite der Karpaten mit Böhmen umiai'st, und el>va 
als Weilsland, nicht als Elhland zu nehmen ist? Die 
Kur.de von den alten Sitzen im Norden hat sich wohl, 
wie hei den gegen den Süden abgezogenen Deutschen, 
auch hei den Slawen erhalten ; aber gegründete Zweifel 
erheben sich gegen die Angaben über die Verhallnisse 
EU den späteren Ijewohnern der bezeichneten Striche, 
die ent>vedcr Missverständniss von Seile des berichtenden 
Griechen, oder Verfälschung im Munde des Volkes vor- 
aussetzen. Die Südserben und die Nordserben, die Sor- 
ben (denn diese Nordnachbarn von Uöhmen, nicht wie 
Constantin angibt, Kewohner dieses Tiandes, Boixi bei \ 
demaelben, sind wohl unter den ^inßXoi ctangoLi dßa^ j 
mtüTOi zu verstehen), jene der östlichen Ordnung der j 
Dialekte, diese der westlichen angehörig, können un- 
möglich getrennte Tbeile pines und desselben Volkes ; 
sein; sie sind surei versehiedene Völker, die denselben I 
Namen tragen» . Nur der griechisebe Beriebt weif» Ton 
^der Nordseite der Karpaten die Namen Grorschrowatei, 
Weil^cbrowatenland (mXoxQwftatiu = Bjelocbrowatia), | 
was nach ibm tüv alre slafwiscbe Benennung jenes Flaclw 
landes gehalten werden könnte ; im Abendlande sind von 
dort nur zwei Gaue des Namens Chrowati bekannt, auf 
der Nordostseite von Döhmen, vor dem sehlesischori und 
troppauer Gau aufgtiuhrt in der Uegrenzungsurkundc 
des Bisthums Prag vom J. 1086 bei Cosnias von Prag : 
ad aquilonalem hii sunt termini: Psouane, Ghrounii ei 
allera Chronalij Zlasane, Trebouane, Koborane . . ed. 
Pelz, et Dohr. 1, 169, deren Dewohncr uohl auch Alfred, 
dem noch von andern ^^eniger ausgedehnten Slat\ eiiland- 
schaRen am Nordabhan^e des aulseren ^^;ll(]es Hunde 
«ugekonuncn ist, mit den Horiiiy HorifJd (Ur. p. 20),| 
meint, die bei ihm an der Grenze seiner geograpbiachen 
Kenntnisse, vor Macgdhaland, dem Lande der Amaasoneii, ^) 
atehen. Hatten diese Gaue ibren Namen Ton bier mu* 
rückgebliebenen Cbrowaten, so ist aucb dieser Rest nocb, 
unter den nmwobnenden Slawinen verscbwunden* Nestor 



*) Davon niabt viel Xltere Nachricht aucb bei Paul. D^ar. 
1, 15*. etefto referri a quibusdam audivi, usquc bodie tai tjt/t« 
' wik Qtrmim^img ßMm gentem kmm txiHm fummarmm^ 
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vdft bier kefaie Chrowuen, teiiie Ckorwalt bfelii sinl 
die illjritcben Oimwtteii telbtt; ein Tölkchen desseU * 
ben Nameiu nennt er noch über dem Pontos (2« 121* 

3, 252). 

üeber die Zeit der Ankunft der Serben und Cliro- 
waten in Illyrien inan^^eln bestimmte An{i;abcn. Nur in 
der Versicherung des Constanlinus Porphyrog. , dafs sio 
auf Befehl des Kaisers Ileraklius das Land besetzteni 
und in der plut/ liehen Wendung der byzantinischen 
Angelegenheiten um das Jalir T/JO , da der Chahan der 
Awaren, der harte IJedränger der Hauptstadt, unerwartet 
die Belagerung aufhebt und in seine Sitze /uriieUkeln t» 
lassen sich Andeutungen finden, dafs es um diese Zeit 
gewesen sei , dafs diese Völker sich dem Lande der 
Awaren gegenüber lagerten , ein starker Damm ^egen 
4ie gefährlichen Feinde dea morgenlandiachen Beichea« ^ 
entweder vom tlaiaer selbst aus dem Norden doaa herbei 
gemfettf oder auf ihrem aus eigenem Entschlüsse unten* 
nonimenen Zuge ge^en den Süden dorthin gelenkt.' 

Zuerst kamen die Chrowaten nnd entrissen den Awa- 
res Dalmatien, das diese ?or Kurzem betetet hatten, nach 
dfs Kaisers Bericht: ot de^ avvai Xgwftdxoi elg %6if 
ftaaiXia ^FtofiaUav *Hoa7itXw¥ ng6gq>vyeg nufjeyl'^ 
poyto ftfd vov %ovg ^fiJ^Xovg nQogq>vyet^ elg 
cdv avfdv ftaüiXia 'HQaxXBiort mm %wimiQ6v 
oy oi ^uißdgeig noXfjiii^aayTf^ an* ^intetas toig ^PvDfud^ 
vovg iyn7i(ölo)^av» . . nagd de xoip Aßdgwy i)(6uox^^ty^ 
^fgoi ccviol 'Po)fiayoi tv Talg yiiigctig rov avrov ßa^^ 
ai/Ju)g '^toniauüv ^HnccxXeioxf % iti zomiov Itor^uoi ytad'f'^ 
ati]7caai x^'^ö«*« 7rQogid'^ei ovv rov ßuoikiwg HQax).eiov 
ol avxoi Xo(oßdioi xöT«/ToAf/n;(;«jtf g, Kat anö tcJj/ 
ixelae tovg ^Aßdoovg iycduti^avrtgy ^HonytXflov zov 
oiXiüßg xeXfvof t tvtrjnvirj riov ^Aßdgwv xw o 
elg T^y vvy olicov a i, ycat e o^if] y o) a ccy. deadm. imp« 
c. 51, ed. Par. p. 97. Südwärts durch die Czettina, ost- 
iTvärts, wie es scheint, durch das Gebirge gegen die Ser» 
ben begrenzt, dehnten sie sich längs der iUiste nord« 
Wirts gegen Istrten aus: dno di T17C ZEvrivag %ov no-^ 
wofiov ÜQxetai fj Xfiga r^gsXgcoßatiag, xai na^ 
mnelrttui ngdg fih trjy naga^aXaaaiay fiifff^ ttup 
avvopioy ^füTgiag, fjyovp tov adütpov ^AXßavvov ngög 
di td ögeiyd nai vnigHUTai ^itgi tivog ttf ^Ifxaxi 
*Jatgiag, fiXrjoid^et de ngdc Trjy l%iyt$ya xal tijy XXi^ 

g9ra x^V^ SegßXiac» cT 30% eÜ Par. p. 96. An der 
[Osle liegen anch di0 wte» ctie Constantin Porphyrog« 
aU cihrawitiiehe nennt: tfSv av%^y Xgwftä^ 

89* 
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Par. 

TTccy 

17 nXeda, lY Thaerra , rj IlaoaO^cö.aoöict^ r; Bg^ßtga^ 
f] Noya, ij Trr^yUj ^lOQctya , Niva xai o Bonvog 
avTiov Ttnai bl rr^v Kgißaacev , rrjy yliructi', y.ai %t]v 
rovTU:xd, ibid. c. 50, p. 95.*) Weiler haben sie sich 
nach Nordost ausgebreitet: «,to da XQvtßdtwv rwy ti- 
^omiov ey Jf '/MccTitf dif x^C^t c^^'; ^ ^ 

i%Q drr^a E t o^^I). Xv Q ix 6 y xre i r ? . y Jl a r y o v i(t v* 
elxoy de xcti aviol anyorxa avxi^ovoioy öianfunoue- 
voy xai f-ioyoy rrgog roy ctQ^oyia Xgioßaziag xaid 

Si^XUti^m c. 30 9 p* 95* Sind dies die Slawen am Nordufer 
er unteren Sawe und an der ] )rawe , dereii Land nadi- 
her Ton den Franken besetzt nnd Slawomen {Offt^fO^ 
%0Qto9f bei den Byzantinern^ genannt wurde? 

Von der Wanderung der Serben und der Bestts* 
nähme ilircs neuen Yateriandes erzählt Constantinus Pmt- 
phyr. de admin. imp. c. 52, p. 99: övo de ddfXfwy tijf 
dgx^y Tfjg StgßXiaq viangr^g) in tov^nargd^ diÄ- 
df^niiirviy^, o elg adxiSy td tov Xotov dyaXaßouevag 
^fitov dg tlgd^eXeiov ^ %dv ßaalia 'PtoftaUof^ ngogitpiH 
v^y, oy nat ngogdtidfjievog 6 avrdg tlgdutkMg ßaai^^ 
\evg9 nagiaxe tonov elg utaraantriviaaiv Iv tot ^i^iatt 
GeaaaXoytxr^g rd 2egßXia, ä Ixiotf Ti]y rotavrr^y rrooc- 
T]Ypgiay nagt^ih^if f. .. ti^rd de ^göyoy in d Idocf lotg 
avtovg 2igßXorg elg td }'(}ia aneXlfcly , xcti toviovg 
djfiareiXfy 6 ßaaiXfVQ* otf da dtejTfgaaay toy Jdyov- 
ßip TfOirtudv ufTdufXüi yeyouFvot, lni]rvarty^Hgaxk(i(t} 
Tf/7 ßctoiXtl öid rov (irgnrr^yov rov rora to JhXdyga- 
doy xgaiovyxog dovvni avtoig ttigccy ytp' tlg xtuor- 
mofyuiOiy. Koti iniid^ . iq vvy ^tgßXia xai Ilayavia 



•) Bekannt davon sind: ^Laktava, Salona. 'AcnnkaOo^, Spa- 
latro. Nora, I^ona. BMy^iJoy, Bclgraduui, Alba luans, Z^ra 
veccbia. SxoQdoya, Scardona. XÜfliya, Xkißiäru, HlhuiOi 
Tlirt^nytt, Gettinai beide landeinwärts im Gebirge, '/fuotm» 
Imota. BQtpiQu, Bribir« Tiv^y, Tfim^ Knin. M^, Cboria. 
Jbvff^jMr, al. rovrCicxtis Gottchee« 

*^ Bis bieber Fabel. Von der Ünbaltbarbell der Anf^abst 
dalk die Serben eine Abtbeilmig der Ifordserbeu« der. Sorben, 
seien» ist oben gesproeben. D^s das Voll, dkis Tom Tiowk sieb 
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%ai oi'ouctL,Of,uvtj y.ayloviuov jjujQa xat Tf^ßovyia 
xai jtüy harct^uTwy viiö rrjy i^ovatay lov ßaaiXiiug 
^Fwfiaiiuy vrtfl^x^^^ t'/horjo de at %oi($vrak %ioga$ 

fiuyovc rovg vSv MXfia%iw tcai %d Jvgaxtoy oinovi^ 
tag anilmmir nai xartanijytocey 6 ßa9iX$i)g 
tOjJg adtovc Sigßlov g ty^ xaig xotai^atc 
XWQa$g' xai ^aay no ßaaiXfi 'P(ofiaio)y vTfOtaeao^ 
fUPOi' . ovg o paCiXivg , nfiüfii'tag d^no ^Pw^i^g dya^ 
yciy ipdfTttoe, nai dida^ag avtovg %d ri?p tvaeßiiag 
ttXtXy naXuk, äiStolg twy %q6vwv niiftup iti^eto* 

Die Serben haben einen sehr betrichtfielien Raudi 
eingenoomen; tie liaben Hoh Ven den moesisclien Slaw#hi 
(Bulgaren) wesii^Srltbie fl^toi Chrowalen aasgebretiel 
und an der Südseite der Letztem über dem Gebir^^e noch 
eine lange Strecke des Küstenstriches besetzt. Zu den 
Serben gehörten die Slawen der Landschaft , die vom 
P'lufs Bosna den ISamen BosoNtfj Bas/neu erhielt: ort ty 
% rj ßajixia UBVTj ^f()ßXi(} elol xdöTQa olxovfÄtva* 
%6 jJeaziyixoy, to TCtnyaßovaxfi] , ro Mtyvoitovg, jü 
uJpeay(i]x,*) tu yifoyt^x^ td ^aAijyig' xai fig ro xcu- 
i}ioy BüOiora zo KfitfQa, xai to Jtarrix, de admin. 
irop. c. 5L' , ed. Par. p. 102. 103. Dafs die Slawen des 
Küstenstriches von der /enlina südwärts, die TLayayoi, 
(Pagani), die auch ^A^iti ruvoL, IJewohner der Land- 
schaft Arenta am Flusse Arcnta (Orontus, NareAta), die 
Zaxilot;|UO#^^) (umBaguaa), die Tegßovyiatah 
KavaXttai, J lonXrix layol , die Bewohner der 
Landaebaften Terbunia , Gaoale» Dioclea, bia in die Ge« 
(enden, iro jeut die Montenegriner (ÖiMgam in des* 



hit Sinn adriatischcn Meer ausdehnt , vorbcr im kleinen Thema 
von Tbessalonicb gesessen, dais es ihm dort eingefallen, beim» 
mukehren, und daan wieder eingeAiUen, su bleiben ^ bedarf kai* 
ncr weiteren Wtdarlef^ng. Diei kaf der Vaiae SarblSa fenaeita 
dar Gebirge (jetal Serfidfche in der Nike des 01ympu»)vewin- 
lafsL In BeUrad, das von den Serben erst den Naaten erhielt 
(Bjelsrad, WeUkaabnrg), aad um diäte Zeit kein romlutcker 
Bafablaiiabar. 

*) Ist jdtfft^efix, hier als serbiscker Ort genannt, noch Dres- 
nik im Wetten am kleinen KäpeHa^ oder ein änderet dttlicheret ? 

^ ^crjfXot^^of iiQßXoi (Trantmonfani, aot aa-, cblm, ebolniv 

. eUmn) dt tirofinax^rfCay ano Sqovs ovrm naXovfiiyou Xlovfiov 
nai allms d^ nn^ iji iHp SyMtiitüy diMxiqt ^Q^tivevettti 16 2nm 
jfiovfioty ^yovy onfffai tov fi9vy0v , intttf^ iy %^ ioiouim 
Zmf^^ fiovröf icii ft^yag, l;if<ur arw^r oi/rav ddo «aotfa* td - 
£^ aa» te ^Oavfi. c* 33» p. 103. ' 
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einheimischen Sprache), das äufserste ßlawenyolh ge^en 
die Albancsen sind, Serben waren, von Norden zur Zeit 
des Kaisei's Ileraklius gekommen, >viederhoU Constaniin 
mehrmals (c. 30. 35-^ 56). Dals hier Serben sal'sen, hör- 
ten auch Franken: LiudcMitus, Siscia civilale relicla, ad 
Sorabot y qiiue fialio tna^uam Dalmatiae parlem oblinerB 
dicilur^ fugieodo te conuüit. AnnaL £inlu «d a« 
Perus i, 809. 

Nur Yon den Küueiuerben gibt Constantinas Pori>bT« 
rogenneta die Namen der kleineren Abtheilungen , nicnt 
TOn der Hauptmasse im Osien. Für serbische SinseU 
tiamen auf dieser Seite sind ohne Zweifel die Namen der 
rweiten Abtheilung des alawischen Völkerrerseidinisset 

' der 8t Emmeramer Handschrift im haken« Sie stndi 
einige in Stadienamen erhaltene ansgenomment Terschek 
len, wie im Norden einst wohl beaannte, als.Mileiaai» 
Dadosesani, Sinsltf Liutici u. a. -An der Spitae stehen die 
OtUrabtreziy die Ostabodriten, deren nocn von den frin» 
kischen Chronisten Erwähnung geschieht zu Anfang der 
Regierung Ludwigs des Frommen , da sie sich an die 
fränkische Macht anschliersen , mit näherer Bestimmung 
von Eginhard in den Ann. ad a. 824« Icgatos Aboiiriio^ 
rum, gui vulgo Praedeneccnii vocaniur, et cotitermifd 
Jhtlgans Daciam DumMo adincentem incolunt, Pertz i, 
313; weiter genannt mit östlichen Völkern von demseU 
ben ad a. 822 : Marvanorum , Fraedenecenlorum , et io 
Pannonia residenlium Avarum legationes. p, 209; insbe« 
sondere mit den Timociani: erant ibi et aliarum na- 
tienum legati, Abodritorum videlicet, ac Bornae ducis 
Goduscanoruro, et Timociamrumj *) qui nujper a Bulgaro- 
rum societate desciverant et ad nostros hnes se conto» 

1 leranl« a. 818f p» SO&s missi nationomi Aboiriiorum Tide« 
licet et Godusoanorom^ et Jimotiarnnm^ tfox Bolgarum 
ftotietate reliota nostris se nuper sotureranL Vita 
Hlndowici Imp.,. Ports % 624 f von £gtnhaffd in 

der Nähe der Bulgaren genannt : Timociafiornm quoque 
populus, qui dimissa Bulgaromm societate ad imperatorem 
▼enire ac dittoni ejus se permittere gestidbat. AnnaL ad 

^a. 8i9f Porta i, 206» die Anwohner des Timoha sind. 

^ Westlich in den Umgebongen der.Morawa kennen an der 
Donau abtad)attdia(£o Schrifuteller die Stadt Brmtdiz 



Timocianorum ist sum obigen lo^ati eu bcsichcn , nicbt 
»um vorhergehenden Borna dut, der Dicht xu^leicb m Got4cii€0 
gebieten konnte und am Timok« 



Digitized by Google 



ßerbi, CkorwM. 61$ 

0 

(Arnold, ap« I^eibn. 2, 631. 678. 634* Ansbert Hist deexp. 
FricL Imp. ed. Dobrousky p. 23. 28. 29« 35. 40), morgcn- 
ländische liüctrL%'Coßa (Cinnani. ed. Par. p. 75. Nicct. 
Clion. p, 12), jxnino%Qa genannt von Anna Comncna (ed. 
Par. p. 449)* die alte serbisclie Stadt und Landschaft 
Braniczeitu, *) Leicht ist Predenetz in Predcneccnii und 
Brand Ik Lmforniung durch den Mund der Abendländer 
aus dem Stamme JBranicz des Namens Braniczewo, und 
die Oslabodrilen, Predenecenti sind die Hraniciewci ^ die 
yon Jiraniczewu, die Anwohner der Donau um die Mün- 
dung der Morawa. Die Timociani nennt das Völker- 
verzcichniss nicht, dafür unbekannte Miloxi^ was nicht 
für Tiraoci verschrieben sein kann, sondern nn den nicht 
seltenen serbischen Manns« und Ortsnamen Milozh, Mi- 
lozhewo erinnert , mit noch undeutlicheren Fhesnuzi, 
Thuiiesi. Wilren die Ghpeani (Clojieani, Cloprani?) lur 
die Anwohner der Colubara zu nalten (Golubinje an der 
J)onau südwestlich von Orsowa Heise sich noch verglei- 
chen), die Zuiream die Anwohner des unteren iTrin, 
und der Name in Zwornik erhalten ? Deutlich »ind die 
Buiaiii die Bosnier, die Anwohner der Hosna. Land- 
einwärts werden die folgenden tSUfici, ^itidid, Üebbu 
rpzij VuUzi gehören, wo sieb die Namen Sitnitza, See 
tind Ort, tina Sebenit finden, und da eben da sich der 
Ort Ussitza zei^t, so wäre Ussizi su lesen für Unlizi? 
Und dann westheb in die Gebirge und Thälcr zu stellen 
sein Nenuam^ Atiarozi^ Mptaradtcij Uui/leroztj Zabrozi^ 
ZuelaUdj Aiurezanij Ctozirozi^ Lendizij Thufnezi, 
•ammiiich unbekannte Namen, wenn man nicht Tbafnezi 
statt Trafnezi in Trawnik und Chozirozi ( z fOr t, wie In 
Abtrezi) in Kottor finden will. ^ Nichf ohne Uebertre^ 
bung können die ungeheueren beigegebenen Zahlen sein« 
Die Gröfse des serbischen Ndmensi Zeriuam^ wird dann 
hoch naehdrfichlich hervorgehoben, und seine weite Aus- 
breitung , mit der Strecke von dc(r Ens bis cum lÜieine 
ferglicnen , wie es scheint , noch durch Angabe Aat 
infsersten Serbenorte bestimmt. Die Priuafn^ ffir Pri- 
srani, scheinen nämlich die Bewohner von Pnsren, tief 
im Süden, die Bruzij Brodci, die Bewohner von Brod 
an der Nordgrenze , an der Sawe zu sein. Vuizunbeire^ 



*) Historische Naehneisungcn von SchafTarik in den Wie« 
ner Jahrbb. d. Lit. 42. Bd. ( 182ii ) p. 30 ff. Der Name ist nun 
verschollen. Mar<iili hat noch eine Festung Breninkolatz (der- 
selbe Name? ) auf dem rechten Ufer der Mlawa an ihrer Müa« 
' dang in die lionau , Eoilolais gegenüber. 
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vlc e» «teilt, Weifscnbaiem, *) unerhörter Name , kann 
nur verschrieben sein für Uuizanburc ( Wizzefihurch 
Ansbert, p. 2S), Weiisenburg, BclgraÜ. Man darf daraus 
schliefsen, dals diese Namen erst aus einem nachlüssigen 
Conccpte in die Handschrift eingetragnen worden , und 
dadttixh vielleicht noch in mehrere derselben Yerdetb* 
nlss gekommen sei. Schwer scheinen die Vehimaftt su 
linden; die Caziri aber sind wohl die iufsersten Sfid- 
Serben auf der Küste , die von Cattaro ( z ftlr t wieder 
wie in Abtrezi, Chosirozi)« deren Oebiet zum J. 1166 
Ton Micetas ChoAiat erwShnt in (ed. Pa»'. p. 103): nSfjr 

Alpemlawet^. , ' , ^ / 

Noch ehe die Chro waten nach Dalmatien wanderten, 
hatten die Slawen, welche sich am Südostabhanpe der 
Alpen im Lande der NoriKer und Carncn niederliefsen, 
den Anfang zu den Ik^wegungen nach Süden gemacht. 
Schon der Baiowarcnfürst 'Tassilo zog alsbald nach sei. 
nem Regierungsanlrillc (J. 5^5) gegen die Slawen, der 
erste Zug der westlichen Deutschen gegen ihre neuen 
Ostnachbarn, dessen die Annalen gedenken: hiis diebus 
1'assilo aChildcberlo rege Francorum apud Baioariani rex 
ordinatus est. Qui mox cum exercilu in Sclavorum jMro* 
tiftdfm introiens i patrata victoria ad solum proprium ' 
com maxima praeda remeavit. Paulus Diac. 4^ 7- Bald 
nachher : hiisdem ipsis diebus ßaioarii usque ad duo mil- 
lia virorum super oc/at&# irruunt, supenremente Cacano 
omnes interficiuntur. c« iL Wohl waren dies die Sla» 
wen an der Südostgrenze der Baiern» gegen welche nach 
J(urzcm Tassilos Sonn und Nachfolger an der Quelle der 
Drau wieder im Kampfe steht (um 610): hiis temporibus 
mortuo Tassilone duce Baioariorumi filius ejus Garibaldns 
in Jgunio a Sdavis devictus est» et Baioariorum termini 
depraedantur. . Resumptis tarnen viribus ßaioarii et prae- 
das ab hostibus exentiunt, et hostes de suis finibus penu- 
lerunt. Paul. Diac 4, 4i* eben diese Zeit werden 

das erstemal Slawen an der oberen Sawc genannt: mor- 
tuo, ut diximust Gisulfo, Forojuliensi ducCi**) Taso et 



•) Beire steht auch in kleinerer glclchxcitiger Schrift unten 
am Rande des letzten Dlatfcs der Hs. in dem Satses ßeirw noa 
dicuntur Bauarii, sed Hoiarii, a Boia fluvio. 

**) 7ur Zeit des negierim^santrittcs des Qaiscn RsraUiui 
^ilel Qifulf durch die Awarcn (c. 57. 
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Caco filH ejus cundem ducatum regendum susceperunU 
Uli 8UO icnipore Sclavaritm re^ponem, quae Zfilia w/?- 
prll/ttnr, usque ad locum, qui Medaria dicitar, posscde- 
runt. Unde usquC ad tempoia Fiatcliis ducis iidcni Sclavi 
pensionem Forojuliauis ducibus persolverunt. Paul. Diac. 
4, 40. Auf das Jahr 610 geschieht also von slawischer 
Bevölkerung der südöfttlicnen Alnenthalcr sickoi;e Mel- 
dung; Tassilos Zug gegen die Slawen läfst vermutTt^i 
dab sie sich dort schon gegen das»£nde de» jg. Jahrhun« 
derts festgesetzt hatrcn/ Aber auch nur harze Zeit vor* 
htr können sie ' das Land in Ccsitz genon\Dicn habeo* 
Prohop (662) nennt hier noch die alten I9arocn| iCq^rto/ 
te nai NovQiicöi (B. Goth/i, jLS)f. meldet noch nichts 
Ton einer Umstellung der Wendenvolher, sondern weifs 
sie noch als Anten nnd Shlawenen am Pöntos imd am 
Hari^at. Durch den. Einbruch der Slawen triirde daa 
Cbrutenthum mit seinen Einrichtungen in diesen Gegmu - 
den Tertilgt, und nadiher von Salzourg aus von Neuen 
eingeführt; noch waren aber rm Jahre 579 die Bischöfe 
Ton Tiburnia und Celeja auf dem Conciliuni von Grad 
(Hansiz Genn. sacr. 1, 96). Da diese Slawen als die Vor« 
läufcr der Cln owalen und Serben als die vordersten An- 
tenscbaaren erscheinen, so werden sie aucli den Weg 
von Osten über die obere Weichsel i Oder und die Maren 
gckuuuiieu sein. 

Carantanl« Die Benennung Noricum , Norici 

verschwindet nach der Einwanderung der Slawen aus 
diesen Strichen, und erhalt sich nur noch für die von 
den JJaiern besetzten l'heilc des Ij.indes ; vom Haupt- 
orte Caratiiana.**) dem alten Yirunum, erhob sich auf 

*) Könnte etwa der alle Name Cclcja , Cllli sein. Allein 
Hss. geben auch Aglia, Cagelttaf und durnb Verglcichung mit der 
Nachricht, dafs unter Uatchis die Slawen in ^arni^la sich em- 
pörten (6, 52) , wird Eotstellung aus Carniola wahncbeiulicbcf. 

. Der nun verschwundene Ort keifut noch civitas in.eioer 
Vrhnnde vom J. 982 ( Juvav. p. 207 ) : de Coreafotii« aat'l«lt, 
nliisque eurtibus ad oandm ctatlalM pertinantibuai Er la^ in 
3mr aShe des heutigen Mariasaal auf dem ZoUlbldeCaoliuan» moht 
dm alte Flavium Solvense, das an der Dooau zu suchen ist« son- 
dern der häufige »lawisobe Ortsname Sol, deutsch Hala), dessen 
Kirche zur h. Maria darum auch ecclesia ad Garantanam beifst|' 
die Stadtkirche seihst war dem h. Petrus geweiht ; dies sagt eine 
Urkunde v. J. 927 (31. B. 14, 556) : loca ad sanctain Mariam aä Cha- 
rani anain, ad tauet um Vetrum in civiiate Caraniana, , . actum in sy- 

nudo in ecclesia sanctaa Marias etf Caranianam. lüQr wurdo der He« 
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der tkwiltelien Seite der neue Name Caraniofri ^ Carmr* 
laniii. Er erscheint zum erstenmal aus der Hegienings- 
seil des Langobardenköni^s Grlmoald: ( Wamefridos ) 
niettteiia Grimoaldi regls Ttres fugit ad Sclavoriim geziem 
in CarnuntuAd , quod corrupte Tocitant'*^ Carnutumtmm 
Paul. Diac. 5« 82* Die AlpeDslawen 'wareit die südöst- 
liehen Gebir^sthäler^aofwärts gedrungen bis an die AYa»^ 
aerscheidet Qoerstiegen sie in Einfällen in die jenseitigenr 
Länder, . und verbreiteten sich in d^n- östlichen Cmge>> 
Bungen des Gebirges *bis zur Ens*' Aguntunit der Schau* 
j^lata der ersten KSm'pfe awischen Baiero und SlaweUf 
ist das spatere Inticha, India (Innichen), in der Nachbar- 
iehaft Slawischer Völker : dono at^e transfondo locum 



giaraigMiiIntt der alten HersoeeTonKSrntben gefeiert, und ihnev 
▼on ihrem Volke gehuldigt : Meinhardus in sedem ducatus %m\ 
SDlemniter collocatur, secundum consuetudinem n priscis tcmpo- 
ribus observalam. Pon*o sub muntc Karinthiano prope eccle- 
§iain S. Petri lapis est . . Princeps ttans super lapidem , nuduoi 
in manu gladium habens« . . de monte ])rinccps propcrat ad ec- 
clesiaiH Soliemem , . . deinde in prata Suliensia aJ facicndum 
jifdicium princeps pcrgit. Anon. Leobiens. Chronic, ap. Fem 1« 
8S8 <a. iS87). vVte mit dem alten Orte Comageni die montes 
Comagcnl (S* 5) .gleichnamig , so hier mit C^räntana der mens' 
Carentanus, destim noch mit dem nahen Glanflufs gedacht itt in ei- 
ner Urkunde vom J. 98S : jugera tria inaioiife Cmrentauo cum dimi« 
dia parte ligni illiusmontis in latere positi cum dccem jugcribus 
pratorum juxtay7iimf/i C^awff jacenlium. M. B. 28.1, 235. Trümmer 
und Spuren einer alten Stadt finden sich noch in der Nähe von 
Mariasaal. Eben dabin fällt nach den Bestimmungen der römi- 
sehen Itincraricn das alte Virunum, der Ilauptort iiu Aoricum« 
und es ist demnach nicht zu aweifeln, dafs Carantana späterer 
IVame von Virunnm ist. Slawischer? Karcatia; Harentiaa ist 
slavdseher Ortsname auf. Rügen bei Saxo Gramm« p. 39$. 
Oder noch von den Kelten stammender ? Kellen hatten mehr« 
mals nicht nur mehrfache Benennun|;en der Flfttse , sondern 
wechselten auch die Sliidlenamcn , wie Gesoriacum spajter mit 
Bononia; heltische Namen sind: Car.intonus ( Au^on. Mosella 
in iin., Flufs Charente), Garcntomagus, Carantomum (Act. Ma- 
bill. Saec. 2, 184. 122). Eigentlicher Volksnamc wie Serben» 
Chrowaten ist also Carantani ( Qnaranfani schreibt der Anon. 
Salr.h., Juvav. p. 10) nicht, er hätte sich sonst auch wie diese im 
Volke erhalten müssen; dieses heifst sich selbst Slowenci, Slo- 
wenaen^ und «f ird Ton den im Lande amiftigen DenUehen IFim« 
lim genannt. Aber der Name mnftte deeh aueh nnter den Slawen 
hehannt(Min, da ihn Nestor braneht» nnd Ckorutane tchreibtt dem 
alawisehan Organe angepaaMt wie Bemut aua Baenatiui. 

Itt falsche Gorrektur d«fs Gesohichtschroibeirs «lurch 
Verwedishtag ant Gamuntumi das an der Donau lag. 
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nnncupantem Indiki • • a riro qui Vocatnr Tesido usqae 
ad itrmme§ Üciatorwm^ id est ad rirulum monüt Anarafti« • • 

innopter incredulam gencrationein Sckmomm acl tramitem 
Tentatis dedncendam. IMk B. 9« 9 ( a. 769)* Das obere 
Draalhal nennt Slawenland eine Urkunde Arnulfs TomT 
J» 891 : 'capellam in Sebnimäe partibtts ad teuriem noBtram^ 
qnaa Mburna roealor» IL B. Sl* if 1S7« Slawen 
irtrwtiCen das dbere Salsaehtbal (Jor. jf. 53): llieode- 
berloa diis ad illam cellam eiuicto Manmiliano ad Pon^or 
(ßiacfaofiliofen) tradidit, • • interea cojniigU, ^1 » Hbtma* 
üeUmi illi fralrea, qui ad Pongor de SaJaborgeihii aede 
ibidmi destinati erantf inde eipeUebentiir, et ita nmllta' 
temporibiia erat devasta eadem eella nropter ImmWMlMi 
Sclaoptj et crudeles paganos • . (p. 35) : propter Hiolavoj^ 
«nrudelissimos paganos eadem celia multis erat tempori* 
bu8 desolata. Slawen an der Ens unter Tassilo erwähnt 
der Stiftungsbrief von Rremsniünster vom J. 777 (M. B. 
28. 2, 198)? tradimus auteni et decaniani Sclavorum^, , quae 
cunjuravit ille Jopan (Supan) qui vocatur Physso . . XXX 
Sciavot ad Todicha, . . tradimus autcm et terram quam 
illi Sciavi culUtm Jecerant sine consensu nostro infra qui 
vocatur Fürst ad Todicha et ad Sirniclia. Das Land 
(sonst auch Avaria, Pannonia, re^io orientalis, Ostarrichi) 
heilst sogar Slawcnland : quaiulam villam juris nostri 
prope fluvium Enisa in comitatu Kctoldi comitis quae di- 
citur Granesdorf , quae est sita in parle Sclaramrttm» 
Lrk. V. J. 854» M. B. Ii, 106; territorium tu Sclnvinia 
in loco nuncupante Ipusa juxta Ipusa flumen. Urk. v. J. 
857f Juvav. 88« Slawische Bergnamen in diesem Stnche: 
ab eodem flumine (Erlafa) in orientali parte usquc in 
niedium monlem qui apnd Unifiades Colomezza vocatur. 

B, 28. if 22 (J. 832); et sursum versus per litus Ibi- 
aae usque in rivum qui dicitur Zucha, et per hunc usque 
in montem aüi dicitur iclamiMice' Mulidc. ibid. p. 228 
(a. 979)« ündeutsche Benennungen im oberen Muhrthal: 
tale praediom, ^uale babuimus fbter duos montes CnroUon 
jicoziae a yertice montia Zmnehfrue khpru ad vülain 
Bulchsisse in proprictatem concessimiis in pago Crauuati., 
Dipl. Ooss* ap. Froelicb Diplom» Styr. n. 4 (a. 960). 
Nicht nur dieses Thalf sondern auch der Gebirgskessel 
der oberen Ens war im ii. Jabrhundiert, nach der Trcn- 
muig des Hemogtbnms Kämthen ton Bäiern nicht bei 
diesem« sondern oei Carinthia (spater wieder davon ge« 
trennt als marebia S^rnaai Stejrermark): looa ad Traamam 
flnnam, ubi ad oeeidentem im CwrmiHa ariinr^ 8lif- 
Inngsbrief toii> GottPfftioh JL 1083 1 Froelicb Sj^ecioiu 
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Chronol» Carlnth. p. 177; übt Liudzimannespah influit 
Ibisan , . . a villa Chreilindorf usque in fluvium Zuchaha 
et ad Rudiücham, sioque nd motilana Carinthiam respU 
cieniiü. M. B. 29. 1? 46 («. 1055). Im Süden trenmeu 
die Carantanen die carnischen Alflen von den krainiscbea 
Slawen, in Südwest von Italien: mier Curontauos ei X\9>- 
liam (dividunt Alpeft)» Geogr. RaTenn. 4f ^7« UabettifiiBC 
bleiben die Grenzgegenden awbclifla den Car— iawti 
tind Awaren. 

■ ^ Creinaril« Geblieben ist aucb nach der Slawen- 
. einwanderun^ der Name Carnia. Aus alten Quellen nennt 
ihn neben den Carantanen der Geograph von l\ave!ina4i 37t 
(Alpes dividunt) inter Carontanos et Italiam, inter patriani 
Cnrfdum [Carniam] et Italiam : quae juga Carniuni ab anfi- 
quitus Alpis Julia. Carniola wurde, wie es scheint durch 
die Lanj^obarden, Bezeichnung des alten Carnerlandes 
am Ostabbange der julischen Alpen, soweit es die Sla- 



— - — _ . ^ — — ^ — - - — - — — — ^ 1 • 

onaei dicitur Cameola^ quae el Alpes Juliana antiquitos 



riam patriaaii ipai eaitdem dcscripsere Philosophi* In qua 
Carmch patria • • fluviaa -qui dicitur Corcac. Geogr. Raf. 
4i 21; Ratchtt ajpod Forornjulü duxeffectas in Carmoiam 
tieüwdrum pairtam cum suis ingresaus, magnam muldtii- 
dinem ScIaToram interfieiena eonim omniadevastaTit. Pa«L 
Diac. 69 62i Camiole0U€Sj qwi circa Smmm flucimm kabu 
lani et Forojolienaibtts paene contigni^innt. AnnaL Einli^ 
FertB -i, 807« Mrain, d« i. i^rensland,^*) heifit dagegen 
daa liandy naeh pasMnder Utnfomiunß des alten Namens, 
in der einheimischen Sprache und Lei den Deutschen: 
in comitatu Poponis comitis quod Carniola vocatur et 
quod vulgo Creinamnrcha appellatur. M. B. 51. 1, 220 
(a. 974) j nostrae proprietalis parlem in re^ionc vulgari 
YOCabülo Chreine ei in marcha et in comilaiu Paj[>onis 
comitis. ibid. 28. i, 210 (a. 974); praediuin quod dicitur 
Ueldes situni in pago Crei/iti nomiiuiio, in comitatu Uua- 
tilonis supradicto nomine id est Creina vociiato. M. i>* 
Itö. 1, 519 (a. 1004). 

Wahrscheinlicb ist die slawische Revölkening von 



*) Kleincarnia, im Gegensatz zu dem Theil dos Camerlaa* 

deSy den die Langobarden einnahmen? 

••) Von kraj (margo, eitremita§ ) l(ra)iiaja xemija, Krafna. 
Dio Bewohner nennen sich Krajnci ( Krainery ahd« Chreiiiara: 
via VkrdaanQnm^ M. B. 2;^ i, aXü. aZ4i)* 
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Istricn ron den kraSxliscIien Slawen atisgegangen. Von 
einem Leberfalle des liandes um 610 spricht Paulus, 
Diac. 4 9 42: Sciavi hisiriam interfec^is miUubiis lacri* 
mabiiiter depraedati sunt. 

JtMfische Slawen. 

I 

' Da die weiten TUdien an der Donaa in ihrem Mit- 
teUaufe ron den A waren in Besitz genommen waren« so 
fanden die Yon Norden ziehenden Wendenvdlker nui\ 
Ober sie hinaus, an den Abhängen der Gebirge zum 
Strome, von den Alpen rings herum -bis zum schwarzen 
Meere ihre neuen Sitze, und dadurch, dnls die Serben 
«wischen die mocsischcn Slawen und die (ihroMaien in 
cHe Mitte traten , kamen diese >vandernden Haufen des 
östlichen /Avciges wieder in Zusatninenhan^, in welchem 
sie seitdem die mächtige Reihe der Südslawen bilden. 
Dafs aber nicht alle Ostwenden ihre alten Sitze aufge- 
geben haben, zeigt sich später, da von den Ufern des 
Dnepers und den nördlich darüber liegenden Gegenden, 
der Heiniath der Anten, mehrere slawische Völker be-- 
hannt werden, die noch Nestor niclit nur von den anders- 
redenden Stämmen dieser Länder unterscheidet, sondern 
auch von den stammverwandten lechischen Völkern 
trennt. Hier sind in Nestors slowenischer Völkcrtafel 
aufgeführt die Voljane , die Bewohner der Ebenen am 
Dneper um Kiew, an ihrer Seite die Dereivljaney*) die 
Bewohner der westlichen Holzungen ge^en den Pripiat, 
und die S/firero **) in Nordost, wohl, wie der Name an- 
deutet, lias äui'serste slowenische Volk in dieser Rich- 
tong ; Tom Pripiat nordwärts gegen die Düna die Drgth» 
fticzi^ Dregoiriczi^ über der Düna an der Polota, wo 
Polotsk, die Poloczatie ^ und zu höchst im Norden , ein 
Best in der Urheimath der Wenden , am limersee die 
Mowgoroder, die hier von fremden Völkern umwohnt^ 
auch mit besonderem Namen tSiattfene heifsen. Aulser 
diesen werden in den Annalen nodb andere ans sfid- 
lieberen Gegenden genannt, die Bnzhane am Bug 
(2t 106. idi), die .YVol^njan^ (2, 105. 121), Duljebi 
(2, 112. 121. St 262)i Tiwerci (al. Tiweriezi, liuwerejf^ 

*) Als Orte der Drcwier sind in der russ. Chronik geoannt. 
Wmcsa) (Owmcst nordwestlich Aber Kiew) nnd Iskorostjen 
(al. Skorofttjen, Horosten). ^ 10S.'5,19i; 

**) SJewero, Nord. Nochheirst lloVvgorod an der Desna 
das stweriiche, Nowgorod Sewerdio). 
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Tirmci) gegen A\e Donau (2, 121. 3f 75. S52. 4i 4i)i 
Uliczi (al. UgUcy, Ughcij Uiuczi, An/crt, Jjuficzij 
Gljuh'cy, Luczatie) am Dneper, später westwärts ge^en 
den Dnester (2, 121. 4» 3), die Sulic/i (wahrscheinlich , 
verschrieben die Uliczi 5» 75) und die Chorwati(2i j 
121. 3, 252); Radimiczi und VVjaticzi, lechische 
Völkchen, liefsen sich ostwärts neben den Sewerern an 
der Sozha und Oka nieder (2i 121. i24» i63. 3, 75^ 262« 
6t 120). «An der Wasserscheide zwischen der Wol^Si i 
der Düna und dem Dneper nennt Nestor die Kriwiu 
%'chen (2« 105) : A nWczt, iathe sjedjat na wjerch Walgj» 
i na wjerch Dwinji i na wjerch Dnjepra, icnzhe i goroid 
|esC Smoijenesk. ««die Kriwitschen, welche in den obe» 
ren Gebenden der Wolga , der Düna und des Dnepers | 
sitsen; ihre Stadt ist Smolensk.'* Noch' zum Jahr 1314 | 
berichtet Dasburg einen Anfall derpreussischen Deutsch* 
.Ordensritter auf das Gebiet des Vdlhcbens: hoc anno 
In mense Sept^bri frater Henricus Blarschalcaa com 
omni Tirtute esercitna sai renit ad terram Crimtiae , et 
civitatem illam quae parva Nokardia dicitur cepit, et 
funditus destruxtt, et terram circumjacentem rapina et 
incendio iimllipliciter molestavit. Chroii. Pruss. 5, 515; 
dafs aber die Unternehmer nach Wegnuhme ihres Ge« 

fäckes im Rücken durch den Kaslelhm von Gartha 
Grodno) der {^rölsten Noth ausgesetzt waren, zum Theil 
dem Hungertode erl.igen, wird weiter erzählt. Ist parva 
Nokardia Nowogrodek, so reichten die Kriwitschen weit 
nach Westen und tief zwischen die Litauer hinein; aber 
viellciclit war Klein Nogard nur eine andere Benennung 
Ton Smolensk bei den Deutschen ? Nach Nestor könnte i 
scheinen, die Kriwitschen seien nicht für Slawen zu hal» 
ten, da er sie weder in seiner Uebersicht der Siawen- 
T5iher aufführt, noch unter den Völkern slowenischer \ 
Zunge in Ruüsland (2) 105): se bo w Rosi toknio Slow- \ 
jenesk jazyk: Poljane, Derewljanei Nowgorodci, Polo* j 
CSanCf Dr'gowiczi , SjewerOf BushanCf zane sjedjat po ' 
Bugu, posijezhe i Wolynjane. Doch ffedenkt der Kri* 
witschen ausdrflchliqh als eines slawischen Volkes schon 
Constantinns^ Porph. de adm« imp. c* 9f ed. Par. 69: 
ol Si SnXdftoi ot nmttimai uixäp (tiSy *P(Sg)f oi , 
Kgißrixairivoi leyduevoi^ uai ol jiey^ay^yoi, not ot 
Xomoi Sxkafiiyioi» Dieses Zeugniss nna die offenbar 
slawischen Namen des Volkes *) und des Hauptortes 



•) Noch als Ortsname: Kriwitz, bei Schwerin; K qv ß ii ^tt^ 
im Pcloponnet, faümtrajrer^ EnUt. der hauligen Griechen p. ^ 



\ 

Digitized by Google 



jBumAtA^ SImwen. . 623 

Smolensk lassen ihre Abkunft nicht bezweifeln; viel-, 
mehr erscheinen sie nach ihren Sitzen am wolliowi- 
schen \A'altle mit den Slowenen in Nowgorod als die- 
jenigen Slawen , welche in der alten Ileimath der * 
Wenden zurückgeblieben sind. Aufser den Kriwitschen 
lassen sicli von den russischen Slawen bei Constantin 
noch deutlich erkennen die Dregowiczi, Derewljane und 
UHczi: flg täg 2:ida^ipiag xiSp %f. BfQ^^dpfnv, nai 
%iov jQOvyovßtxiav^xat KQißtxLuip^ uai . %fSy 
StQßimv f xai Xoittwp SxXdfttay, oinpig elai na- 
xtuStm %iSy 'PiSg. de adm. iaip. c. 9 ^ ed. Par. p. 6f ; 
Torp vnoyfogotg xmflotg fjaQOC %^g Ftaölag, xotg %% 
Ovltivoig, utai J egpltvlvoigf xctl jievtfvlvoig 
Kai tolg XotnoTg ^xXdßOig. c. 37« p* 106. Die' Namen 
JSiQßtoi und. Bipßictyoi sind wahrscheinlich rersehrie- 
Ben lür 2:iße()oi (Sjeweri) nnd JfQßidvoi (Drewjanc r= 
]>rewljaiie )• Am wenigsten Kande bat der baieritche 
SSmammensteller der SlawenTdlkemamen ans dieaem ihm 
fernsten Thetle der Slawenwelt; naeh dem Namen Bmzti 
sind sicher aoa diesen Strichen nor noch Foriderm Sudi^ 
d« i. Forsteren Kttdi,*) Waldleute, DrewHane iri deot- 
acher Uehertragung , aufgeführt, TieHeicht hier noch xu 
anchen dessen Sermriei^ die Sigßioi Constantins, die < 
SJewero? Wie die moesischen Slawen di^ Bulgaren, 
alawisierten %andi diese Völker ihre Beherrscher, die 
ahandischen Ros, und yerschmoUsen mit ihnen zum gi*o* 
feen Volke der Bussen* 

B. WESTLICHEB ZWEIG. 

Nach der Ankunft der Awaren und ihrer Niederlas- 
sung im Lande der Gepiden hielten sich die südwest- 
lichen Wenden noch die letzte Hälfte des 6. Jahrlmn- 
derts an der Ostseite derselben, grölstenlheils von ihren 
herrschsüchtigen Nachbafn unabhängig, aber ihre 



*) Die Us. hat Fortderen, liudi , einen Punkt zwischen den 
beiden AVörtcrn , offenbar irrig nur durch den Abschreiber. 
Baff limdi nicht besonderer Eigenname sei, sondern mit Fonäerem 
susamm'engehört, zci^t aulter der Bedeutung noeb dar Anfangs- 
httcbtlabe , der nur hier klein geschrieben ist» 

**) Zwar tagt der Ersbitcbof Johannas tob Tbettaloniah in 

^en MIrac. 8. Deanetrii, Boll. Ool« 4« iSSs t^r Ußtigtav tjyov^ 
fU¥Ot xtdtl Ti^oe lavioy r^y ünuifurtür Sxlufltriwr ^g^üMifttp Mal 

Bica sabaint fibertriabeni aber heikle Halfer au den Zilien 
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eilHgi^Hi WafTen^efahrten in^ den liaufigen Angriffen auf 
das romäische Gebiet, und in eigenen .üntemehmnngen 
die nahen ^iänder durchziehend, bis auch sie wie mra 
östlichen Stammgenolsen ftch snm Zöge in ,eine neoie 
Ueimalh erheben* 

Griechische Slawen. 

Mennnder, ein Scliriflsteller , der noch Sklawenen 
und Anteil unterscheidet, meldet, zum vierten Regie- 
run^sjahre des Tiberius (582) einen Einbruch voa 
hundei Uausend Sklawcnen nach Thrakien und (an andc* 
rer Stelle, ungewiss ob derselben Schaaren oder eines 
anderen Zuges)*) nach Griechenland, gegen die der Kai* 
ser, eigene Heere auf/uslellen nicht vermögend, sich zu 

. zu bt-'llen sucht, diils er den damals friedlich gesinnten 
I3ajan, den Chakan der Awaren, zu einem Einfaii in ibr 
Land belegt: xf<Ta öe tu tUuqiov tcog Ti^Unlov Kinv^ 
aiamirov KaiauQog ßaauiiag. tp xr^ ivrr^^ 
^vix^i] lü ^'AXaßi^vwv t^yog, uexQ^ iiov xi).ia^ 
txazoi' G(}f^xi]p xai ä'JLJia tto/./« Xi}tQot^ 
c'&ai,^ ed, IJonn. p. 527; Q%l utSQ^a'i^Q^ivrif^ ^jjs 
'EXXddog vno S^kaßr^viSv %ai dTtav%a%6a€ aXXmgt'* 

. aXh'iXiay avifj intjQtmiirwp %tay xiydvf^wv^^ TiiitQiog 
ovdaßwg dvya^tv ^d^t6iAap}y X%(oy ovdjk nj^g f'^S^ 
fiolgav %ü}v (tvvindl(i)P, fitf %l yt xat^fog Jia0av%^ ovts 
^fjy ologre wp noXifiO^g 0q>$aiy vjEapTid^Siy %^ dyd 



über die Donau waren sie. Sie handeln sonst eigenmüchtig. 
Die Aufhebung der IJel.igerung von Constanlinopel unter Hora- 
klius schreibuu die B) xautiner zum Thcil dem Lmstand z.u, dafs 
die Slawen im Fieere des Cbakaiu sich weigerten« ferner Dien&te 
SU tbun. Vor dem Einfalte der Awaren in dai Land der Sklawtaeii, 
au welchem Kaiser Tiberins den Chakan Bajan bewugi tcl^reibt 
Menander, halie diesem der Slawcnfärst Dauritas mit den SemU 
genau^ die Aufforderung 9 sieb ihm su unlenverfcn, dieÄntvrort 
gegeben: xatti^a^s i(f (tff€(y, ovxot nfjvxtrdy^QvijKoyj xalntff 

dvynitiy; XQferdy yaQ ij^fJs 7/}s (uXoiQtcg (hoV(cufy, yal ovy^ 
%Tt:QOi it,g fifjudantjs. xai rauia r,u'iy iy ß^ßaito, Lityin no/.fuoi is 
(o<si> xiti ^itf r;. Exc. ed. Bonn. p. 4u6. Und wenn der Chakan 
Friedensschlüsse init Mauricius den Roinäern gestattet, gegen die 
Slawen über die Donau su setsen (Theophylact. 7« 12), so zeigt 
er» dafs er ihr Gebiet nieht ffir das seini^ betrachtet. 

*) Die erste dieser Stellen steht in den Fragmenten offen- 
bar am tmreebien Platsej Taletiiil tetst sie «ur aweiten xuruck 
undTerbindet beide, ed. Bonnvp. 555« « 
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%ovg tofOVQ TToXiuovQ rag 'PcjtiaUoy rsr^dq>9'ai dvvd^ 
fifiq, n(}fOßf-vf rai wg JUüavop t6v rjyeftora rwy 'u4ßd^ 
QioVf trivmavca ov dvQHfviog i'xoy%a 7i()üg 'Pio^iaiovg, 
uß.Xiog (Te xrj xal^ riucig noXitetn %ai()tip il}ilopta 
drji>fV'€vtfvg jtQOOiukop rrjg avtov Tißeoiov ßctat^ 
kciag, ravzJi toi tuxi nfid'fi ye avtdv xam S*Xa^ijyuii^ 
äpaaS^at noijB^iOP^^ toc äv ämaoi %t}y 'Füfftaimvdjiavüh 

hififvoi frj natoMrjL »atd td ftaXlov^ nmaaivro fie^ , 
tav Tiji^/A^ftiül'iij^i^ Xei]Xatei¥, oi de neol vfjg oliwiac 
wdw ytiu^vvov dvndi'ioittti, p. 404« 406* noch' während 
der bald' dtfrmif tirieder ü^eginneiideii Feindseligkeiten 
des Chakäfis gegen die' Bytantier stmd den Slawen 
tiichts im Wege, sich in den iiandeMi fenseiu der Ge« 
birge feittatetaBn«'«iid »elbst^n den FMoponnet Torsn« 
dHngen. Zweiltattderr'eelltoelni Jahre vor der minder, 
baren BedHiiUng der Halbtntel nmer Nikepherok (802 — 
8tl) ~BetxC Übt« £i<ftberttng, also in die Zeit tot 584 bie 
B95i daa Sobreiben des Palriai>6hen Nikolaus (ipSl) an 
doa Kaiaer' Aiexint tk>nilientta;.*» dwQri^eiaag tWiantanctc 
mipi) NUfjfpoQov ficccAiojg tpm dnd ninnti)^^^ dtd to 
iy 1iw0aötgo(pfl %(5p yißdgtoy [Ä/a/fwi/] *) Ttaod 
vov nopvfpui0o -tiSp dnompkw uat fi^»twXijrov ^Av-^ 
dpiov owtymXuorpapwg yeyofieyop d'avfia, ini dia%o^ 
aioig o exccoxTOj xoopotg oloig xaraaxopx loy 
%dv neXon:6vvj]aov yeai itjg Pwiia'ixijg cioxrjs 
d TT oz F^LO ii Iv (0 p i üjg 7t6öa ßctXfiip üJ.o)i; d vpa- 

a'^ai ip avTrj ^PojiiftTop ui'fhnc. Leuiiclavii Jus graeco- 
rom. 1, 278.' Ohne Zw eitel spricht von eben diesem 
grofsen S|aweneinljruchc auch die verstümmelte Nach- 
richt des Abis Jolinnnes von Uiclar (Hone. 2, 389): anno 
III. Tiberii Imp. qui est Lconegildi XI. annus, Abares a 
ßftibus Thruciue peUimhtr^ et partes Graeciae atque Fan- 
noriii occupant, Vür Famwnis haben andere Ausgaben 
Pumtoffine ^ aber von der Besetzung von Pannonien , das 
dio Awaren schon seit dem Abzüge der Langobarden inne 
hatten, kann hier niclu inelir die Hede sein; der Name 
ist verstümmelt für Feloponnesi, Auch von Awaren kann 
hier wieder nicht die Rede sein. Während der Regie- 
rung des Tiberius wissen die griechischen (Quellen auXser 



Offenbar Verwechslung der Slawen mit den Awaren. 
Slawen nennt Gonstant. Porpli., wo er da^ erwXbma'Ereignlss 
crslblt (da admin« imp« c. 49). Von Awaren Ist im Paloponnas 
balna Spur ; Kutslagiren , eigentlich Balgaren , die sich den 
▲waren angasahloasan haben, Somasan in Thassalian vor. 
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der WegTiahme von Sirmium von keiner feindseligen 
awarischen Unternehmung gegen Süden; im Gegenllieile 
bezeugt Menander ( in der angeltihrlen Stelle), dafs sich 
der Cnakan gegen l'iberius seit dem Anfange seiner Ile- 

Sientng freundscbäftlich zeigte, und Meifs, Mo er von 
er Ueoergabe Sirmiums berichtet (p. 425) i dali» damals 
der Chakan die %eil.drei J^kreu von Tiberiu» nicht ge- 
saUteh Geldsummen TerlaHtei die ibm «be^üügt waren 
ffVnig %ov i^irj xoi^o^citi o/fApig", aber nicbtsTon feind* 
liehen Ueberfallen desselbjem* Sehen mit. ft<^ii^ Anfange 
der Regierung des Mauricius mufstea d^pai^^dici beUe» 
niacben linder «d die NordTöU&er reiieipen« aein, .eb» 
schon ^dieaer Kaiaer 4iQeh».gegem daa Ende aeinei? Begie* 
nng aiegreich an der I>#nau gegen Slawen, »nd Alleren 
kämpfte nnd aelbat in ihr 'Gebiet eindrang. . A^le Schran- 
ken ab^ weren . aufgeholien miier der aiiebltaaiMn He» 
gierung aepe^ tlacnlolgers Phokaa^ und ,,ob^e .Zweifel 
crgofsen sich neue Schaaren gegen den S^dtefi. Hera» 
klius sah bei seinem Regierungsantritt, wie die Perser 
gegen die östlichen Thcile des Reiches, die Slawen ge- 
gen die schönsten Westprovinzen in Bewegung: 'ihjd- 
xkeiog de 6 fiaotXfvg ßaailtvaa^, fv()e Tn^QultUfitra 
%(i TT]^ noXiTbiag ^Pio^iaiiüV nQcty^ccra, r i[ v jf ydg 
EvQ (onrjp Ol ßä () a qo v igijfiwoap, xai zi]v ^Aoiav 
ot Tligaai nuaav xajlotQfif^ay, Theophan. ed. Par. 
p. 251; Isidor von Hispalis schreibt im 6ten Jahre der 
Herrschaft des Kaisers, im Chronicon (Roncall. 2, 4^)0): 
Heraclius dcliinc quintum agit imperii annum. Cujus 
iio Sclavi Graeciam liomaaii Merunly Persae Syriam 
et Aegyptum nlurimasque previncias. Dafa dieae SlaweSi 
welche die tiirakiacben Gebirge ttberatiegen , üaat daa 

fanze jenaeitige. Land überschwemmten , ~ besengt der 
Ipitomator dea Strabo (ed. Almelov. p. 1261) : xru vyw 

pfjaoy xat Ma^L^doviw Susv^ai Snkaßü^ yi^rm. 
Lanstobende Stürme der Yerheeranj; nnd Vemichtviij 
brachto herein aber die heitere Heimnih menachlicher 
Bildung. Auf den Gebirgen, die aonat in drang vollen 
Zeiten die alten Anwohner barffen mid retteten^ adile> 

fen hier die Fremdlinge ihre Sitze auf zum aicheren« 
leibenden Aufenthalt. Selbst am äufsersten Rande des 
Landes, auf dem Taygelus bis zur Spitze von 'laenanmi, 
schreibt noch Chalkula>iuljlas , wo er von der Verbrei- 
tung der Slawen s^)ricbi (ed. Par. j>. 17): (og fuy loi 
öiioTiccorcu di'd it^r l\vo(i]7Tt]v 7to/Jmx'] olyt^oar, tuh] 
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ntßvtn'^g^lg %6 TavyFToy ifft^^, niat td Tät^ 
ragov (ottrj uivop, . Darch eine Reihe von Jahrhün« 
denen kam Verderben ran den Hohen in die Thaliändeff 
itndmoh Athen, dessen Bewohner sich mir auf der naheA 
Insel schätzen konnten, sank in 'Schutt und A^che, be* 
richtet ein Mönch des nach der BQ^klielir aas 8slai*is"iit 
der Stadt (10. Jahrh«) erbouten änargjrriiehen lUcf^ters 
( Fallmerayers Entot der heut. Griethen, p. 29)*f**)eit1^ 

kxctrijytr^aep tQT^iiog did Tetpctxoaiov g ffX^-' 
So y xgop'ov g. ol ^4ift]raXoi uetiipfQOy zag (paftUia$ 
ti'fv tig trjy SaXctuirrc Ixfl fii^oöoui]ouy %ovg oYxovi 
tiuy ol TTFOiaaoTfooc xai ixx/.t^aictc flg TO^ycooLOy'^J^U'- 
fjr^/.ay.ia y.a/.ov!neyov , rag onoiag cty^ni lOPÖf. xalow 

j4rrtiai]g oliyoi fiynr iiEivei flg ttjp A-AqonoKiv yah 
cDJ.ot TiPfg elg jiii^niy.org m'oyovg ri^g TroXfwg. xa^a 
OTiy(if;y tjQXOrxo xAerpzai, rov^ 6:To{oi)g oi ^at-^ 
Oixoi txukovy 0ov(TT(tg, *) ixtVTioih'ro ua tovg o).U 
vovg iyxatoixovg^ apna^w oca xai ay tdvyayro, xcei 
iipvyay elg ^.vä oprj. at olxicti ai mQtqaorfoat 
iftfcotff oi dfiofioi iytiuaay äno diydga, xat 17 7t6lit 
Manjyrfjüäv vArj i'va däaog iXef 'ivoy. ol Xficmi ffta^aw 
ffitjTidy flg rrt ieydga, xat avtd xmofit'yct xatinaiov 
xat tdg tore tXaßey tfjy fiavgrjy f^iOQfprlp 

srd y^yuci0¥ rov ntoktfiaiovj %ov onolw fitgog xat 
ixgf^utfWar^.tdte ifiavgiae and todg nanyov^ 6 vadg 
%ov nay^XXrjyiov Jidg nat Toca äiXa ixQrmyr^ad'rjaap, 
Die Angabe Ton den Jahrbonderte hindorcn fortgesetzten 
Baub-nndTerbeerungszOgen der Slawen, die der alt^ Be- 
TöJkerung des Landes verderblieb werden mufsten, best»- ^ 
tigt sich noch von anderen Seiten. Von Durchplünderang 
uiul VcrwüstiingThessaliens, llellns, Epirus, Achaias und der 
K) kladen und iUeinasiens in der letzten Hallte des 7. Jahr- 
hunderts durch dieselben spricht der unbekannte Fort- 
setzer des Bischofs Joljnnncs von Thessalonich de mirac. 
S. Demetrii (in der gleicli unten anzuführenden Stelle); 
und zum Jahr 768 berichtet Nicephorus Patr. p. 40: Kotv^ 
Gicti'i'ivog de l ovg 2:ixXct ß ip' U)v drroGTEXXfi äoxorrag 
xctl (h'uxcUfizai TOi g ini nkfiovog ynovov na^' ccvzolg 
€tliiLaX(ji)xiod'ivxng Xgicttayovg ano ■ re 
^IlißQikv Hai T^yiiou »ai Safio^ganfig %üi¥ 



*)'Bi(enaa»e» oder soriel mitftUf^tm, XfiMif 

40* 
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Vj^axoVf arigixolg ifiarioig rovtovg aufttpdiuyog icii^ 
Ctpi^/iov öviccg ccjijQi öigxi^-i^y Tityictxoaiotr, xai 
ngoQ tcxvzöy ayayuty xai ^ uixnd (pü,oxiiir^aaf,itvog$ 
dnfmfupe Ttontvfo'Jcci , ov ay ßovloizo txaoTog, Und 
'Wahrschcinlicli aus i\vm Ende des 8. oder dem Anfange 
^cs 9- Jahrhundei'ts die^^^enannte Le^ende^ (iiull. Oct. 4i 

' %iyctg[%SBiaq ctüii^s^e^ TtEfi »nav vovg %ijg '£i. 
Xädog tonovg d^^fogo6xi]%a ir^7 nSy ^xXaftivtav 
M^y^i iyi]d(;j^€vtat, änäyeta$ xoivvy %fj acfujv yjooqr 
dydgdnodoy o xav* äficpo) ae/nyog xai nohog bMtitfos 
^fX^^Qß^S*^) makedonischen Laniier heifsen nia 

äu^eilland, SxXaßiviay\Thcoph9Ln,\ Neceph.* Patr^ 
Cearen.)« Eroberungszüge dahin sind erwähnt, unter 
Co|i8tantiniu IL ,(657>t ineatgätevctt^ o ßMileyg xcerit 
SnXccS lytag kai i^xfiaXdfevoB ^oXkßvg »ai vnizct^i- 
Theo^n. ed. Par. p. '28S. Unter Justinianna Rbinotmetiis, 
der einige Slawenhaufen naeh Kleinaaien **) Teraetite 
(687): tovtq> t<o titi iTtfOiQdztvoiy'Loiöxiyiaydgxazi 
S%Xaßiy Lag xai BovXyaQiag. xai zovg fiey Boriya- 
QOvg ngog %d naody viiayzr^xozag ul'Ji^at' ftfX(J^ 
GtCOaXoy ixi]Q ixdna^iojy noXXd n'/.ijO^t] z(üv 
SxXdß (jjy zd idy no/JfKi) , zd de nQognvn i a nana" 
Xaßcjy, elg zd zov ^Oifjixiov did zfjg ^Aßvöov mgauag 
,%azioT'qaE fieQr^ , iy öa zrß vrtoaiQtcf tty 6öoaTazt]lhiZ 
vno zwy Bovh/aQwy ty zot ateyii} zT^g x).{ioov()ag tntd 
ag>ay^g wv oimiov Xaov xcU %gavfiavia^ noXjJii iiiiug 



•) Griechenland >var also im Mlllelallcr slawischer Piraten- ' 
ftlts, und bis zur byzantischcn ^Virdrrorobtruug im südlickcn 
Europa das, was Skandinavien im nurdlichcn. 

**) Von einer frcinilli{;en Shnvcnwandcrunj; nach lUcin* 
atien in der 2. Hälfle <les 8. Jahrb. Niccphorus Patr. (p. 
SxMt^iytjjy y^yij htviüiy fimtvctCuU'ia yr^g <f vyt'nffg dta.if- 
^dici roy Ev^eiyoy. cvynü.ti d\ «vroty t6 ;/A<;^AOs xr.i iz \ 

uoiO-fioy oxtfii xai (fiaxoaucg yiku'idus , xai Jioog toV jioirtuuy, | 
li^tuyas xaXtlteUt avioi xmoixi^oyxM, Da von UcberschilTung 
daa Ponlua Ettsiaui die Rade ist, so kann da» Siat der Waadt* 
rang nur m Kleinatien gesucht werden» und ein Flufs UericrfC» , 
"jliftaffog wird aueh er%Tähnt in Bitbynien, westlich vom Saaga- 
rius, von Skylax , im i'eriplus Arrinns und eines Ungeoannten | 
(Gail 1, 291. 3, 63. In der Kotitia graecor- Episcopat. ist j 

aenannt unter den Heni Stuhle von Nikaea untergebenen ßiscTiö- 
fen: rip Aixaiag iiiOvrtn^. y. 6 To o (fö ff i o) i^. Codin. etl. Par. 
p* 385« Vielleicht ist dies der Name der eingewanderten Sla- 
wen , einer serbischen AbUieilung? 



/ 
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'%d di i^ifia tov 2T(n fi6rog^TT] lYkac^dwla itwthmnai, . ; 

^toy%nij *JavifWiapo0 tov ^Ftyotfnizov ivroTg oQeat, , , 
cofj 2rQv^t6vog xäi taig Siaßd&Qaig twy xXeiCQVQiuP 
rovTorg t^yxaTOixiaayrog. Constant. Porphyrog. de 
theniat. ed. Par. p. ^do* Unter Constantinus Coproiiymus 
(758): rric; >cc<Tet Maxedo^yictr 2^x?.aßiptag ^wct- 
kiütf vae xfti tovg Xoirrovg vnoxfiniovg enoirjoey* iTieo- 
phan. p. 561. vV'ohl halten sich im Peloponncs noch 
mehrere romaische Städte gecen die neue Bevölkerung 
aus dem Norden gehalten ; aber die verheerende Pest 
unter (lonstantinus Copronymus (746) lieferte ihr noch 
cias Uebrige in die Hände : ia ^),rt ß co de näaa i] 
ytviQct^ xai yiyoye ßctQ/iaQog, ote o Xo$iA^xdg » 
V^dyatog näoai^ ift6cx£%o %fjy ohcovfiiyijy' ortnjviMf^ 
Ibayatayrtyog 6 rijg xonglag Jp/fwyvfiog %d axrjnrget 
tfg ttiv ''Pioiinmv dieXnev dnxrjg. Constant. Porph. de 
them. p. 25« Im IWisebuche de§ h« Willibald, der darauf 
nachdem Morgenlande wallfabrtete» ist die Halbinsel nicht 
mehr mit ihrem alten Namen benannt, sondern heifst 
Mawenland (Voll. Jnl. 8, 504)* ^ Ipde (e SicUia) navi*' 

' gantea Teiteront ultra mare Adrinm ad nrbem Manafo' 
Ham^**) in Sebnnmea terra. Et inde navi^antea in iiu 

vsidaai nomiile Choo , f ) dimittebant Corinthioa in sini- 
«tra parte. Nvv Ai ovdi Syoftci iativ IhüutdSy mal 
KavTtoytay mm TlvXiwy' Srtnytit yolg tavra 2xif^ 
ihfei yFfioytfti^ sagt der Epitomartor des Strabo (cd. 
Almeiov. p. IL'BI). Kine llecresmncht gegen alle grie- 
chischen Slawen schickte <lic Kaiserin Irene aus (J. 782): 
dnoüiiXktt ^^xavQantLoy %Qy liaiQUioy ..^evd övydfi^ufg 

•) Hier laTst Porphyrogcnitus auch den Constantinus Rhi- 
nolmctus ansiedeln imd Länder vorlhcilen, über die er )<eine 
Gewalt mehr bat| vvio den Ucraklius mit den Sorben und Cliro- 

Es erhebt sich der neue Name Morea, im Munde des Ein- 
beimischen o AIoon}'; , der hauiri anderswoher stammt als auf 
dem Slawischen, und abgeleitet scheint nus more , 'Meer, ur- 
Jpriin^icb Mona oder morje, wie Topolja aus topor, im spä- 
teren ui'iecfaiseli mit Al>welehang Im GesebTedit Aloreast'Ttfpo« 
liat, I&ur Bedeutung verglaicht sich das altn. Sialand, Seeland; 
Intelname und Benejiiiung des scliMdia<^en Oatlifiatenstpitbet. 
Finnisch ist pemorse poniorje)9minir.9 dati Kilstcnleiid. i * 
***y^nfoyofiaff(H Theophan«, W9omfnß«vin, Kapoli'^li MaWasla^ 

i) Ceos, 2ca an der Südspitae von Atlika; Dia naebat« 
genannte Station /lal Bamoa. • « 



I 
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noX)jns nat et Twy^xXaßiviov lO'Viov, ytal xcerfl^wv 
ini &taaaXov i^i]v xai 'H'/./.d^da VTthcctf ncirzctg mai 
VTTOfpogox g t Toh^ae rij ßruiUfiqi , ilgijjii^e de xai iv 
Ilekonovvria^fti jcai nQ}jj]v al^iia).ü)Oiw xai Xdifvoa 
^yays ttJ ti^y roHircicav ßaOiXttqL, Thcoplian. ed. Pai;. 
p. 5^. ' Für den Peloponnes hatte die Unternehniung 
aoch keinen Erfolg; die dortigen SUwen sind erst Jiiit 
der dem ;^ndrea9 zugest^irielieiieii ]Kied«rlage. TOt 
PatCM, nnr.. einige AbtbeU«iit;9ii aosf^cnommea , den 
Beiche anterworfen. 

Die Namen der makedonischen und der ihnen sCid. 
Wiifs 'Wobnendon Sbwen nennt eine grieehische Legende 
auaderaS. (höch9l£na9*) Jahrhundert, welche die Krhe« 
huns dieser Völker gegen Theasalonieh zur Zeit des Era. 
bisciiofa Joliannes (aweite Hälfte dea 7* Jahrb«)» nach dea 
V«r)ieeransen« die aie Torher Ober die nmliegenden Lia» 
4eFl ^racbt haUent Jneldet (Boll. O0..4. 163): ^ lyivm 
toiypyf wg eTor^rai, hti tilg tOV Iv 4üiif t?; /n if/ij 

B^uog, nXfj^og £meiQW avraxMp änore i^tHy Jgo* 
fOV ßi%äv , ^ayovdattSy, BeXeyf Crjnoy, Ba* 
iovß^iftmy , B B i)Lt]T iSv xai XomiLy tlfy<Zr^ nQiiuaf 
iq>iVQoyT(j}y ivog ivXov ykvntag vrjag xaxaöxtvd* 
cai xatd d'd/.aaaay dTiXtoaueyovg , xai 7t€toav xifiß 
GitraXiay xai idg 7tf()i athr^y rrjaovg xai r/Jc 
öog, in fn]v xai rdg KvxXdöa^ yr](TOvc xai n]v ^xatav^ 
ndaay, Tt^y tt ^'Hn^iQoy xai ro nXiloio)' rov ^IkXr^ixov 
Ttai fUoog rf^g ^Aaiag Ixrroo'Jilöai xai doixr]jovg . . 
nkdorag noXt^tg xai ina^'/^iag Trotfjoai, ßovXi^vaao^ai 
« ojiiod^vuadoy xai xatd rf^g ftofjtih'r^g i]uiüy ffil(H 
X^ioTOV xavTT^g ttoX^ojq naQardiaolfai, xai javii^r, 
Qjg rag Xoirtdg, ixjrog^^r^aai. Später, nicht bestimmt 2U 
weicher Zeit, Avird der Eparcli dieser Landschaft auf- 
merks.'^m auf <lie Lnuriebe eines slawischen Häii|)tlingi 
(p. 173): rov nov ^Fvyyivt'iv (n^yoQy rorroiia Tht}^ 
ßovrdov , dessen Gelan^ennehniung und Erniordinig 
durch die llonuier die Seini^en und ihre Naclibani, die 
Dragowiten und Sjigudatcn, m Wuth bnngt, die sie wie- 
der gegen die nahe Stadl loslassen. Mit Perwunds Volk, 
deii ^Lnwobnem des Byncbipusi ^) sind noch Slawen 



^ Ist Perwvd oder' Peirwttn (parwyf, .|iriniiis) vad siekt 
gleich dem ifeatscben Fminari. ii(>tfiovyt9f boi OoasI* Purpli)^* 
oa adm* imp. c. St» der Maaie Priwiaa* 

^) Sonst Rechius : &f ug '?» oriMiair #f eesnior/ar« ( si'a 
Jn^^iy,' '^i X^^i ^ypftit, Procop.' de aeUif* 4t 
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Tom StryiMii gesiiim (p* i74)* SnXaßlpo$ o| 

and tai ^SifOvudfMg uai^Pvyximy. Dm bedeu», 
tands^ dieser Völkchen tdMliiiQii die'Drasoirilea ge* 
wieeen su «ein« Bei ibnen nennen einen lUtcKof die spii» 
leren NotUiee graecor» Episcopat. a Leone Sapiente ad 
Andwnienm Palaeologom , ap. Codin. ed. P§r. p. 586: 
%to G^aaaXovixfjg a. 6 KijQOvg (iniaxonog). ß*, 6 
JüOvyovßiTicov (eine Ms. z/ovoynßniag ^ eine an- 
dere verschrieben roQvyaßiriag). J)er Motropolit von 
PhiJippopel set/t den INanien in seiiWn J itel: 6 de <P«- 
XinnovnoXfing Jauiuvog ygilipag J^ftip tygaifjey tavtov 
vnigxiuov xtti t^atjxoi^ ndor^g Ei)(jw7Tr^g xai /Igayo- 
ßiyttag. Codin. p. 407. Die T^egende nennt sie in der 
Nachbarschaft der Stadt (p. 180): t« TtaQaytei/neva 
i] uly iLov jQayQvßixhiv ^) i^vri. Mit den llragowiten 
erwiihnt auch die Sagudaten in den Umgebungen Thessa» 
lonichs Joann. Comeuiata de excidio Ti^esaalonic* (Script, 
pott Tlieoph. ed. Per. p, 6d9 ) : ifimgU%8i di %iß out 
lUftav t^jgfp TO nadlw woiiSlto ^nal auq>ifwtzavg €$rdg 
xoiuag' ufp al iaev ngdg %f} n6i£i %€iJOWSiy JgayoV'^ 
ßl%ai ripfg xccl SayotpSd to$ %rjp xXi^aip opofia^o^ 
ftBvav ctl da Tij) avvofiOfovvti rcJi^ Suviyiov i^eh o4 
fiaxndy öpxi rag fpoQong dnoiiöoctc&t Auch diese Sa» 
fpn^mtm^ eelmnt eti netten .später einen eicenen Bischof^ 
weon der Bieohofsits Sugdaia der der Sagudaten ist. Wie 
iBr jQayovßl%a$ ejueli ^QOvyQv(ii%a& geschrieben istf ^ 
konnte- mit SayQvddrM Sovfoviätm wechseln, v^rorrae 
leicht Sovydärat, ^ovyöaia. In der Notitia mecor. 
Episcop. steht der Name in folgender Verbindung (p. 403) 
6 lio(7;i6()Ov , 0 BiTLiyrjg , o 2^ovyäaiag , 6 3Iforju- 
ßinag , 6 ^^QxadiovjTojLfiog , 6 Ir^Xvßoiag. Alle in 
der westlichen Lnigebuug von Constantinopcl , woraus 
sich die Sitze des VoIkcs östlich von Thessalonich.' 
gegen Conslantinoj>el folgern Helsen. Derselbe Name 
scheint ^QvßäaUa [^2iovydaUa'\ **^) im Verzeidt- 



•) So schreibt die Legende auch son^t , nur oben ^Qttyov» . 
ßtim. Dr goiciczi , Dregutciczi INest. , /I q ovyov ßlia i Const. 
Porph., nördlich über dem Pripet, irt derselbe INaiiie mit der Ab- 
leitung -owit, wie Svantoyilus, Swjalowit aus s\v)at, aus derWur- 
xcl drag (pretiosus, carus), drug (amicus^socius), oder aus kroat. 
draga (couvallis, Dohr. Iiistitt. p. 129)? £r Itomint noch vor als 
Mannsname: Dragawit f DragawiiUM^ Dragotii, Chronisten bei 
Vertu 3; als Ortsname DragawUi in den Stifluags* undBestiti- 
guugsurhunden des Bislbr Havelberg, Ureela bei Bbinow* 

**) Fdlmerayer fSind in cinergrlech, Hsi der c^on. Salsnn* ^ 
gen des Theodor- Balsamon-stt Ftorelis (Eutst. dar bent. Gr. 
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, Bisse der Bischofshzc des Patriarchats von Constanti- 
nopel von Theodor Balsamen, und 2otfßdeXiria ' 
Slawen Landschaft hei Constantinus Porph. de caerim« i 

, aulae B^z. , ed. Bonn. ^. 6^: tdi^aTp Mi>%ari)» o ßaci-^ 
X^iig ^xXd ßo-vg rovg dzaMwijamfwag iy %taQif %g 
Spvft^deXifi^jtat^affBi&oyrmg Big ogij.nai nah» 
W%aq)yY6v€mg %ij avtfiHQatoftxfj xat vxpriXrj ßa^^ktiq. \ 
Aus einigen Angahen der Legeade, die der HcnmtgdMü^ 
Bueus nur in lateinischem AiiMOge mittheilt (p. 176 notgX ! 
' erhellt, dafs die BeXiYetf^tm, BBXeyiCtrai in der Uebeiv 
tchrift des JEUpitels , in den tfidltolisteii Theilen iw. 
' Thessalieiiy um die Städte Demetrias «ad Thebae wofan- 
ten, TO» "woher aioli die BeTEohner tob Theatalömdi 
walwend der slawisdhen Belagemng Ton den damak 
ruhigen Volke Lebensmittel holten. In dieser Richtiuiff 
lassen sich etwa auch die Batovri^rcti vermuthen , und 
•wenn der Deutung des Namens zu trauen , vielleicht 
rückwärts im inneren Lande ge^en die Gebirge die Bfo- 

' LfjTai,^) deren der Thessaloniciier nicht ferner ;gedenkL 
Weiter gibt nur von den letzteren noch aus der zw eiten 
Hälfte des 8. Jahrhunderts Theophanes die Naclirichten, ' 
dafs sie die Bulgaren zu versetzen vorhatten , dafs ihr 
Fürst von einigen Griechen aufgereizt worden, die Söhne 
Constanlins zu befreien, die zu Athen safsen (nach Zo- 
naras), darauf aber durch die Kaiserin Irene geblendet | 
wurden: tde^azo ^apöazotf o ßaaiXtvg {K(o»fa%aif%lyaß) 
arfo Bovlyagiag Ix %o!v xgvnräy ^m»p avtov , ou 
anoariXXei 6 xvqioq J'ovXvagiag iff xiXiddag Xaov 
MiBo'iXddag ngog ro al%f^ialu)%fvcai BfgZfi%ialf 
Hai futaavqam awovg £ig BovkyaQtar. ed. Par. p. 376; 



-^p. 88) die Varianten Subdaa und Sugäaa i letztere wird das 
Richtige sein. 

•) Leicbt Wersiti, TVjersicxl halte dann Nestor geschrie- 
ben, aus wjerch, wie ^eyCfylyoi aus Ljacb. Wjerch, das Ende, 
Obere, die Höhe 5 wjerch Dwiny, Wolgy, Dnjepra bei Nestor 
das Hochland an den Quellen dieser Flüsse. Uppland nenut dies 
der Nordländer, und die Wersiti wären, die der Nordmaan 
Vpplcndingar beifil. JSnlövrfTfe«, mit der Ableitung -un, wieBtr^ 
wan, gebdn offenbar cur \Vureel bej oder woj, proeliwn, wof^ 
auswofna, Krieg, also Bojuaiti 9 Wojunitif Kümpfcr« Krieger. 
In BiXc/fCtiM, wohl Compositum, ist das swaile Wort tchn-ic- 
rig , obschon es noch im antischen Mannsnamea ^aß^mfifwif hm 
Agalhias 6. 31 steht. VieUeicbt ist es das goth. (;nis, g4is 
(ger).und wie chljeb = hläibs, urslawisch gjer., nach Allicierttng 
der Gutturale zhcz. /Jiexl im SlaAvon. , baculuSf virjga» l^oau 
wären dietc^tamen Dubruftlicaß« W eiiinhcftiesi. 
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ii, av%(Sy ßHLüiXia* p» 400. Dal's auch die Ij^ 
gende die Slawenvölker dieser Striche nicht alle manti' 
erhellt tet ibren Werten tcUiift In der Motitia graeeor. 
^UeepetniHii lied miler .endere« 6affir>gaiiUadid£ea .eoe. 
dme&lLiiijlerii genannt (p.693): iffß jiaploarjg Sewigag 
eMtmXimQ. • d. 6 EHegov. (p. 596) : rt? OAbmmu 

(fb 597):^ %(a naiv HatfiSv 'BXJuHag. a\ 6 FaXdl^wv. 
Wie des peloponMakehe Esero die ^Etfgixai umwohn« 
ten t können auch für das thcssalische ^Etf^gltcii gefolgert 
werden, und 2fi6Xfi'0i, wie idXaCoi, nach denen bul- 
garische Kutziagcrn genannt sind , >\'erden für Slawen 
gelten , wenn man sich nur der Namen Smolensk und Gan 
lieien erinnert. 

Dafs Boeotien von Slawen hevölkert worden, muf» 
schon aus den neuen slawischen Namen seines berühmten 
Berges und seines Sees geschlossen werden, des Helikon^ 
slaw isch Zagora^ *) des Kojiais, jetzt Ttßpoijuj von topolV 
Pap])elbaun). Sind die Bcuowij9a$$ Bojiuiiteii» die-rtk* 
wiechen Boeotier?**) 

Voe dee peloponnesischen Slawen «ad nur Bivei 
EwselnemiBn , der b^en äafsersten SlaveiiTölkert d^r« 
Bewohner der Mma und ihrer Umgebimg, genannt «od; 
ikre Wohnsitze geschildert Ton G>n8tantinus Porphyre» 
genitus de adm. imp. c. 50: irci öi ßuciX^iag JHi* 
Xar^X Tov vlov J&eotpiXov ajuatdX^ 4'0€6nti^rog • • 
Tcai ndvzag fiiv rovg SnXa ßov^g uat Xomodg äwno^ 



•) Bedeulel dies der rudcwärts, seitwärts gelegene Berg? 
Den Namen (aus der Pracp. za, trans, und aora, mons) tragen 
sonst bei den Slawen Orte, die ihnen hinter aem Gebirge liegen, 
oder Völker, wie Zax^ovfioi bei Const. Porph., die hinter aeni 
Ber^e. Zf'yMQttj ZayoQta nannten die Bulgaren Dcbeltus (nachi 
den Fortsetzern der b^aant. Kaiscrgcsnhichte« in Script, post 
Tbeoph. ed« Pär. p. 1U2. A39), da» auf der anderen Seite des 
Haenitts lsg» DecB suche man nicht etwa dieses Namens wegsn 
Slewen schon im Altertham am Hai js, wo ein Ort XäyoyQa ef* 
wümt wird in Arrisns Periplus des sobwarsen Meers (Gail 3, 
68); der Nainc ist hier auch nicht hinlänglich siclwr betlsS 
Fi^ovQoy im Periplus des Ungenannten (bei Geil 5« 15S Zdy^^my 
cmendiert ). 

**) Die Slamren gesieltcten fremde Namen gerne naelieige- 
ner El/flielegie iiei| tgUMleniibleerateiens Üislenetet. - « 
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ptSaato' fioyot of ^Ceoira^ xal ol MiXf^ yyoi 
%a%EXei(p9^r^oay vno trju Aaufdaij-ioviav xni %d Elog, 
9cal iniirdq ogoq iaxiv ixuae utv<t ntnl vünj'loTrtroVf 
9caXovfitroy lierTccdcixtvXog, .xcti ^iginxtzat it]qni{} zQci- 
%r]XoQ ei^ T/;*' i^cjXccaacty toQ no)j.ov diaatijfiarog' did 
08 (lycti TO)' lOTov övgxoXol', xaToixr^acey elg rctg 
nXsvQcig %oy av%ov OQOVQf ey fiiv t^;7 tyi 
§uiifei ot MiXrjyyoiy Iv de Tf/T etigof ot ^ECegU 
irai. . J^Itniov OTi ol toü nd(ni)Oi^ jyiat^njg ohfj^Tog€g 
Qvn tloir und xik yBveäg %mv TCQo^Qn^irKwv ^xkafi-iar, 
diX im ww noMtiotiofav^^ 'PMiiaim^p oft nai tdx^ wi 
vvv ftnpA TtSy h^omtat^^'ElXfjPtg nvogafopeiopmi. • • 
6 de TOTTogt ohovattf; iorh ayvdgog xai in^d^ 

dumtihcti ds i TOtox>r6g xortog elg äxQW rov MaXaia^ 
#vori^ bXfV&iv Tov ^E^sgov*^) noogrijp nana^aXaa^iupm 
£i Urst sich annehmen, dafs, M ie die makoooniselien und 
iheMalkclmi SUwea und wie die des Ta^getus • mek die 
UMfi&a Slawen des ^Pelopomitotet laidi m » ehrer tf 
iheilungen getheilt Maben, deren Nanen Tefloren aMf 
wenn ipan nidrt in den Landacbaftanamen O^inodioriai 
'Wbrdmodioriat Wrvatochoria ( Fallmeipayers Enuti der 
kent. Gr. 68)^^) noch einige ai suchen bat. Niete 
»w bia an die tatnariache Spttaa ireAreitetJan aidi die 
SUwen von den Höhen des Mittellmdea, wo Naaun wia 
Gcrritaa, CheliMa»^*) ihre KiederlaMungen beaeugen, 
aondem auch auf der anderen Seite bis an den Rand des 
Meeres hinab, wie noch die deutlich slawischen Namen 
Uameuitzdi iÜeuiuUi, Gastuni f) an der Nordweslküsie 



*)'E^t(iOf (slaw. jcjjcro, ozcro, Sumpf, Sco) istUobortra- 
gling ilfft gr. und dio *F.^(QjLUii siiul demnach die Bewoh- 
nar das Östlicbeii Abhanaat des Taj'getus und der sumpfijgcn 
Htaderun gen im unteren EurotastbäleV MiUngi, MUingi, wie 
8ilensis bei Di6tm; aus S^]qtM betraelilety Könnte mljeg Sein» das 
^ttlbiwk s.chemt, Mljdio ist Milch. 

'..••) Wardun «^us Bardun« un4 AVaVdarif, der spSteret ▼Jel- 
lalcbt.slawiscLe Sainc de» Ai^ius Sa MaliedonSen TtoiofUf 
c yi y TictQd£(^iüft BAnduri Imp, or. cd. Par. If io)« Bardarit ana 
bfd# brdo (nuyisi P^br. last« p. 145)? . 

. . ^) Xik^OQ, mächtiger Berg am Nordrande der Hee h dbenft 
filH%v.diHnt abolni, chlum (mon«), Hnim häufig in Deutschland* 
Goritsa, Gerdseha über Xaipoiilaa« slaw, Geriaet der IXama 
Göra« (7ort sie in Urkunden. 

f) Haincniisa (ans bamcn , Stein )| bÖbm. Ramcniee bei 
Tabor t *pebi. Kaaneaiea fm Pudniian nnd Mar« Uieuiniai» 
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^MPlluin ; und wem raek M onemhMia in slaimchein lindt - 
fgemmt iatf vor den Thoren Ton Patrat die Skwea** 

macht gebroclien ^ird, so WM* doch ihre Herrtehai't über > 
alle Thetie dar Halbinsel ausgebreiiet, wenn aneh im an» 
Minen Gebiisaatrichen die alle Bofdlkerung sieh wtm' 
ihr wird erhaUsn haben ^Thieraehi Sprach^er Zakonen). 

Yen den 3iewenf die nach dem Zengnitae dea- Enu. . 
ionietere dea- Sirabo Efnma emnahmen , geadrieht mim 
weiMr Meldung ; dagegen werden Anf den detliohen Gnens* 
^ebirgen ^cgeii Thessalien ftpäter''Wlaeken eHrahnt (Nioet. 
p, 410. Chalcocond. p. 168), von denen Chalkokondylas 
sagt, (lafs sie mit den Dalien (Walachen) an der Donau 
dieselbe Sprache redeten, die demnach ebendaher zu 
gleiclier Zeit mit den benachbarten Slawen in diese Ge- ' 
genden vorgerückt zu sein scheinen, wenn man sie nicht 
lur die ihessalischen Kulzagiren halten darf. ( S. Bul- 
garen.) Nach Nestors Angabe liälten sogar die Walachen 
die Veranlassung gegeben, dafs ein Theil der Slowenen 
von der Donau gegen Norden wanderte. Aus dem gan- 
zen Zusammenhange der Bewegungen der Slawenvölker 
läfst sich folgern, dafa die in Griecaenland Eingewander» 
teo Sklawenen, Slawen vom Westaweige, geweaen, weni| 
achon nicht geläugnet werden kann, dafs auch . einaselne 
oeulawische Volker» die ersten Haufen der weiter Vom 
Norden her wandernden Chrowaten und Serben, über di^ 
durekiachen Gebirge gesogen seien. ^ UäUe'nun jene 



Bnlomidtch (Cap und Kailroni GastelTemasa), d, i» Oileamut« 
Cbalmutsi, schämt slawisiert aus Ghclonates, dem alten Namen 
des Caps , und fst Cbelmiee, Chlumec, Aufanits in deutscbslawU 
scben Gegenden. Coiomettm schreibt denselben Namen eine 

Urkunde v. J* 839 (S. 610). Gastuni, poln, Gostau an^der Obra, 
im Bexirk Posen, Gostynin in Masovien (aus älterem Gnstun), mit 
Ableitung aus gast, das häufig in ensanimongesctztcn Ortsnamen 
%?1e "\\ ol«^ast, Scorgast. Gastuna ,^ Gastein , in» obersten Xhale 
auf <icr hairischcn Seite der Alpen» ist. demnach oock eine An- 
siedlung der Carantanensla^Tcn? 

*) Eine andere Ansicht vvarc aufzustellen , nämlich dafs die 
grör«»ere Ilällic des üslzweigcs dem Süden zugewandert sei, der 
ganze \\ eslzwcig aber, dessen Plünderungen im Süden nur vor- 
übergebend ohne hleibende Besitznahme genesen , sich gegen 
die deiitsciien Länder zurücligezogen habe, wenn die antische 
Abkunft aller Slawen im Süuen des Haemus er%viesen werden 
kumite, was aufser dea b'isterfscbea GtiOnden noeb weeen gram« 
asalischer unannehmbar scheint. Von Namen« die dieKenai 
seichen des Osldialcbies tragen meisten« Heden sieh Senritaa 
(am Uljmpus), Servianiha (im Felo]»., Fallm« heut» Grieah» 
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Haduädit des nusiBcTien Annalisten historischen Wcrüi, 
so ifAre wahrscheinlich, dafs rorzfigHch durch eine Fr. 
liebuj; der älteren römisch redenden He wohner der frü* 
hmm Römei^proriM» Daciat der WakeheR« gegen die 
.•plüteren Einwanderer der Anstofe sur Umstellung des 
UreetUehen Wendenzweigs gegeben , . md in ihm eine 
TvemiHiK heclieigefuhrt weisen sei 9 nedi -weleber ein 
nieil suwmrts nach Oriedienland soj[(« der zweite Mhl* 
radiere sich nordwes^oli in die ton den devischen Y5U 
liem aufgegebenen 'Lamer irendete» 

Deutsche Slawen. 

« 

Gewiss ist , dafs im Laufe des 6. Jahrhunderts , in 
welchem die Sklawenen Ton der untersten Donau längs 
dem Karpat rückwärts nach des Jemandes Bestimmung bif 
zur Weichsel hinaufwohnten , Von der Eibe noch' keine 
Wenden im Abendlande bekannt waren. Gregor von 
Tonrs nhd Venantius Foriunatus, welche kleinerer Völ- 
lier an der Elbe und in der Nähe, der Nordschwaben, der 
Jnten, der westlichen Dänen,* und ihrer Ycrhältnisse aa 
den Franken in der zweiten Hälfte des 6* Jahrhunderts 

Sedenkto, wissen dort noch keine Wenden j aber dals 
ie Awaren dort auf kurze Zeit lagerten^ wissen die An> 
nalist^m Für den Anfang des folgenden Jahrhunderts 
inäng^lt leider ein liedeuienderer fränkischer Schrift» 
steller, der Ton den Ei^eignissen an den Ostgrenzen des 
Frankenreiches und der Ankunft der neuen Nachbam 
nusfüln lieh und zusaninicnliängend berichtete. Zuerst 
kommt Nachricht von VYcndeu an der Ubcrcli>e mit dexa 



'jf. 74), Strohitsa (Ort und Baeh im Pelop», wairrscfaehüid 
Ton strabitiy ^eficcre, recreare, Dohr« Institt. p. 158), nicht 
ServlItKs , Servlianika , Stroblilsa , wie es antiscb hicfsf» 
und >Tie Porphyrogenitus immer S^QßXoi , X^QßUa schreibt. 
Auf historischem Wege licfscn sich etwa die inali cd on'i sehen 
Slawen für Ostslawen eritlä'ren. Nestor erzählt (3, 1S5), Kaiser 
Blichael, an den die Mähren um Lehrer des Evangeliums schick« 
len, habe erfrihrcn , in Thessalonich sei ein Mann, der r.xsei 
Söhne habe, Methodius und Constantin (Cyrillus), die slawisch 
verständen und Geichrtc wären. \Venn sie nicht selbst vom 
Gcschlechte der benachbarten Slawen waren, von wem anders 
konntsn sie ihre B^nntniss der slawUcbcn Sprache haben , alt 
vtm diasco ? Dar Dialekt ihrer Bihelübertelsung aber gehört 
dam dtilicbon Sprsehsfireige aiw Aber wtader, da Kyrill lange 
in Bulgarien Wirlitei mvftt« er seiiM Sprache dorimiebt accon« 
modieran4f * 
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Jahr 6^0» Fränkische Kaufleuto, unter ihnen Sämo aus 
Sens, zo;jen zu diesen Slawen: anno Xli. re^^ni Chlotharii * 
honio quidam, iH>nHuc Suino, natione Francas de pago ^ 
SennQnago (al. Sennonico ), plures secuu negotiantea aa« 
scivit, ad, exerceudum negotium iK Sclavoi, eQ gm § mmi 0 
Jf 'hiidoMf pe^Teiit. Firedeg. c. 48. Die Slawei». 
Awai*eii« aj^. §4^09 im Laafe dieaea Ja^rfaundeiis his zur 
En«» aHideii Baiern, herrsch|«i|| gequält, battanaieh eben 
gegen aie erhoben , kämpiteii ^greieb unter der Anfüh* 
rung des tapfern Sarao, Und wählten ihn zum Könige^ 
rüocn halten sich die Völker ruhig im Lande, das sie tot. 
nicht langer Zeit htctßtal J|^aben .kpimeu ; aber. hM regt . 
sie ein Ereigniaa. su jenen schwärmenden Zügen auf, 
durch die die Slawen inre Na^^arachait auf nicht min* 
der gefahrliclte 'Welse, ala einst germaniaclie YöUke» den 
Bdmem gcgenfiber, ihren Umgebungen bemerbbar miid^* 
len* Durcb ^rmor^ung ttn.a .Plünderung, igjkfkk^bn 
Hauflettte in Samea Gebiet bam ea im Jahr 630 «uH'Bmdk 
jEwiachen Dagobert und Samo. Der eme Kampf ndt dm 
Ostnecbbam endete unglficklich ffir die Franken. Zwar 
waren die 4Un^nnen und Beiern*) auf der einen 6^ite^ 
siegreich in das feindliche Gebiet Torgedrungeu , aber' « 
(die Ostfrauhen wurden bei der Burg YVogast, wie 



' ^ *) So setze ich unbedenklich statt der Langobarden. Lan- 
gobarden im Frankenlicere neben (^en Alemannen, wahrend der 
ilaiern mit keinem Worte gedacht ward Und wenn auch Frc- 
degnr Lansobardi las und schrieb, so war dies- Entstellung des 
Kamens, uic leicht au^ der Schreibung Baugovarii entstanden 
sein konnte. Der Laogobardennamc hat vorzüglich die Gelehr- 
ten verleitet, Samos Reich in ihrer Nähe, in llärnthen su sti- 
eben , gegen die übrigen Angaben Freileears , die nur lär Böh- 
men sprechen. Zwar hdnnte als Zeugniss f&r KSmthen ange- 
fUhVt werden, was ein ungenannter Salzburgcr in der «weiten 
Hälfte des 9. Jahrhunderts schreibt (Jnvav. p. 10): temporihus • 
güeriosi regis Francorum Dagobert! Samo nomine quidam Scia« 
vus (sollte Francus heifsen ) maneos in Quarainanit fuit duz 
gcntis illius. Allein dies ist nur spätere falsclic Interpretation 
der älteren Nachricht auf die Carantanen, \^ ü/,u der Schriftstel- 
ler verleitet sein konnte, dals dort einfach Winiden genannt 
sind, wie iitan immer die Uärnther bezeichnete, die Böhmen aber 
nachher, wenn noch Winidcn, doch naher bcstimiiit Beowiniden, 
am häufigsten Beheimen , Boeniannen biefscn« 

^) Castrum l'ogatieHte, Vocasietae die meisten IIss. ; an- . 
dere Lesart : Castrum H'ogaUMw'e, In der Begrensungsurkunde 
des Bisthums Prag vom Jahr 1086 bei Cesm. Frag, kommt Tors 
Icrmini autem ejus oecidentem Tcrsna bii sunt: I^/rcsf, quaa ten- 

dit ad medium fluminis Chub, Zelsa^^ Sedlica • • Für TugMt iiC 

« 
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CS scheint im Egerthale, aufs Haupt gcscHagen. Und 
nun beginnen die Slawenstürme aus Samos Hcichc, so 
^•^vpn seinen NprdaadUiam, den Sorben, aus , die ror. 
her, naeh'dem sie an den fränkischen Grenzen festen 
F«&>g6fmfst, sich friedlich mit den Franken abgefunden 
hMxm ' mmHü potikmee ^cibut Wimdi tm 'narm^iam et 
reHquof rffstmido pag0$ in Frartcorum rectum tnmnnl 
Eliam et Dervanüft das gentis UrHorum [Surbionim]i fi 
gm&e Sebwmmm ettmt^ et ad re^num Franeom 
jaiir oBln idspexerant, se* m regnum omhooi com tiib 
«radidlt. Fredeg.. c 68. Vor^üglidi ymt d«s offime ifm, 
FMndle Mbeliegende Thüringen seinen ^Mederholten An- 
griffen ausgesetzt; anno^.regni Da^berti, eum et nmitit» 
tuin fuisset, e^erctVfitn Wimaorum Thoringiam fuute 
gressum^ cum exercifu de regno Austrasiorum de Mettis 
urbe i>romovens, transita Ardenna, Magantiam magno cum 
exercitu adgreditur, disponens Rhenura Iransire. .. Saxo- 
nes missos ad Dagobertura diriffunt, petentes, ut eis tri- 
buta^ quae lisci ditionihus dissolvebant, indulgerel: ipsi 
Tero eoruni studio et utilitate Winidis resislere spondenl, 
et Francorum limilem de illis partibus custodire promil- 
Innt; Fredeg. c. 74; anno \l. regni Dagoberli cum IH- 
nidi jnssn Samonis fortiter saevireut, et saepe transscenso 
eorum linüte regnum Francoinim vaslandum, T/torinpam 
ei reü^uQi pago$ ingrederentuc^ Dagobertus Metiis ui bem 
Veniens, ^ • Sigibertum iiliom suum in Austerit re^em 
sublimaTiti aedem<|ae Meitia civitatem habere permisit«« 
lieittcqps Austrasii eonun studio limitem et regnum Vw- 
Mnun contra Winidos utUiier defenaasse noscuntur. t4 
76*' ' Die Ueberfälle, vorzüglich Ton Seite der Sorbeiii 
irihrten in der Folee fort. 

Ton dem Avnalisten, der den Namen der Wenden 
Ton der Elbe ker zum erstenmal nennt,' Uerseri sich bil- 
lig Nachrichten über ihre Ankunft an diesem Flosse er. 
warten, aber sein Ausdruck „ad regnum Francorum ja» 
olim adspexerant'* zeigt, dafs er nichta darum gewillst 



noch^etcErieban Juga$i, Lugmii^ wahneheinlicli überall lUsdk 
für Vugast: Wolgast War vielleicht die einheimisebe Form des 
HamonSit Ghub , Chcb ist der böhmische Name der Bger| wo 
aber an diesem Flusse das versehoüene Wolgast so socmb sei, 
ist nicbl su bestimmen. 

*) Dies sebeint nicht so genau xu nehmen. Wie konntes 
die Sorben, noch im Laufe des 9. Jahrb. die ärgsten Plünderer 
aus del* slawischen Umgebung , gleich nach ihrer Ankunft dam 
Fraakenreich unterworfen samt . 
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habe. Kein Schrifteteller hat das Jahr ihrer Atildiaft 
ai4ge£etchiiet, >\ie licise sich Kunde von den Zügen der 
etnzeliieiv fprdringenden VöUittr selbst erwarten/, JUttT 
Wenden an d^r. ^iederelbe und der Ostsee gescbidlH 
Bichl ^Idtmg^ vor Karl dem Grofsen*' Statt alter 7irii|^i 
Bisse lassen sich also him B«r die der GeMBMHi^ 
Abfursicht der Slawenbewegungen folsendM VetiBlhm» 
nn «taCsteilen: dafs die sjawisehen Eiit Wanderer anl^Lott 
Qebirgea . und in d^n obeiw , Tfc ette n fjier . obemek Mft^ 
imiMlieii Xl«nderi^ «die ^ei Nestor in sftobeler Verbind 
deM snti .d«n Domufl^vreii ttehoB, dK» pardlifbetemAW 
ttietTupg^ des ShJ^iwfti^imweiget |»iidetMt»«wsd Moktim» 
erst f egeii W'M wehdten. (aUi diesiB .MÜrnn, sids in ik»- 
rer Sprache am nikJ^sten, sprechea .fi»- .übereiastink 
mend h für $^), und ihnen nachher eine »weite Hau pU 
niasse vofi den südlicheren Iheilcn des Karpats heiauX 
in die Flachländer und an die Ostsee gefolgt sei ; daüs 
diese Züge mit den lie^ve^ungen der von (ia aus sUd»- 
wärts wandernden Slawen sidi nerührlcn, etwa die Alpen- 
slawen, die spaleien Carantaneu und Krainer, der ersten 
Masse, der zweiten die Chrowaten und Serben Platz ge* 
macht haben. Die letzten Ankömmlinge haben sieli in 
vielen einzelnen Abtheilungon über das Land verbreite I, 
anA &i^b meistens nack den liSiidetrifiben benannt» wo 
•ie sieb niederiiefseiv«. . 

a> Slawen an der oberen Donau vud Elle» 

Horail^ die JUsiedler im Gelneie des Fhm€.e 
Mmrm, *) devleck Marahu, Mmrtk^ elawiech Jlfereariaf. 
WiArteheinUeh hebern aidi Abtbelhingen toa ünieil 
sdion frÄhe tber die beneeliberte ^ebernngrische €«e»» 
bir^slatid, wie einst die Qnaden- ans* dem Marchlaml^, 
vielleicht auch in die Ebenen hinab verhreitet. Na ch 
dem Sturze der Awarenmacht herrschten sie eine Ztnt 



•) Plin. 4, 12. Tacit. Ann. 2, 03, wahrscheinlich von den 
Helten slammendc bcnennung. Kur/, a , das dem Deutsch rn 
bleibt, dem Kelten in o scb anrankte , ist dem Slawen, später v we- 
nigstens, immer o geworden, darum Morawa aus IMarus, Morn^w^a 
(die südliche) aus Margus. Kei den lat. Chronisten deutsche 
und ilawische Form gciuischt: Sclavi Marahemei^ Marhaiti, Mt^y* 
pmm^ Mmrmm$€$g Mürwik Mormti; altslaw. Morüwa. M ovawa i st 
slawiscb eigentlich blofs fienennung des Flusses, dann auch d«0s 
Landes, wie Bosna ; der Bevoboer nednt sich Morwc^'k, Maraw* tr. 
Alfreds Mmr9€ro ist entstellt entweder för Maroare, Mar-vai.*et 
odmr aus dem ahd. IVIarliara, aus dem auch die spätere Bencni» 
nosf MürJurtt^ if€rA«raiPea 1,9^1, i0^9>f wefür suletsi Uäkr tm. 

# 
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An^'im weiten Nachbarland, das rem ihnen 7; ftr/ccXr^ 
"M.OQ€tßia bei den Byzantinern heifst. Die Nachkom- 
Wien der älteren slawischen Bevölkerung vor der Aixkunft 
der Magyaren und der Leberrest der mährischen Macht 
ftuf dieser Seite sind die Slowaken, die in ^öfsler 
Masse an den Westkarpaten, sonst durch das Land zer- 
sti*eiit unter den Unffein leben, und deren Spraolie sich 
' «n * die» ihrer Nordnacnbarn, der Mahren und Böhmen, an- 
SjCMiefftt, im Einzelnen cigenthümiich sich entwickelt 
hht4 ' Der erste AbschniH des Ver^chnisses der St 
£itiiiienTner Hs. toKeint das Volk rlreimal aufxttiiiltwn« 
«ritimal Mmrknrü mit ijL civitates, dann Merekmi mit ^ 
1h wenigen lAetien iumn dies nicht für nachlänige Wie» 
derhoking genommen werden; die bedeutenderen Mci*e. 
Ihmm, wenn der Manie richtig « könnten etwa ftir die 
nngviteben Jlahren*>etklilri wevdien.* • Allein d^ hi^ deidi 
kein ewierer Neme zu nennen 1 'ii*b besonders mfam^ 
tth tt m wi^r, ferner bei den TOriier aufgenihlten Nanen 
in 4er Aufeinenderfolge genau Ordnung gehalten 1»t» 
^ üire^ni aber nach Ynlgarii alelitf eo ist dies irahr- 
C «elieinlieh^mofati ale enutellt etAtI Berebam (SeÄi), der- 
' MlbelNaM der. im 9. Abaehnttt» 2lerittam Inrirst. Dann 
jMlf feil aieli iilelN?«tmrwiebtige J^olgermgen Ar ^ie ein* 
«einen Theile diuM» edmograpUaekiMI Denkmals, bn er- 
aten Abaalse ateht daaaelbe Volk mik W eiTitaftfi, ^eaaen 
einaelnen Theilen im folgenden ungdieure Zahlen sn- 
gcachrielen sind; dies mefst nicht aus einer Quelle; 
^>en so wenig: aui derselben Quelle, wenn den Böhmen 
jbia ersten Absatne 15 civitatea gegeben sind, den Mil- 
B£men30i dem Gebiet von Pra^40, von Oppeln 20 im letzten. 
.JiSner ist ein in seinen Zahlenangaben mäi'siger alterer, 
TOn dem Concipienten des ganzen Denkmals schon vor- 
gefundener Bericht, dem derselbe die ihm durch die 
o'ben (S. 601) vermuthele Gelegenheit zugeführten Nach- 
richten aus dem Süden hinzufügte (2. Abschnitt), worauf 
er mit Hinzugäbe einieer östlicher Slawennamen, und 
einzelner im ersten alten Bericht übergangener vom 
Norden der Donau (3. Abschnitt) das Ganze zu einer, 
so viel ihm möglich war, vollständigen Slawenvölker- 
lafel, ohne weiter auf ein/eine Widersprüche zu achten, 
aL/urunden suchte. Die Äloravi sind in dieser also 
jiur in Marharii bezeichnet, der echten nltdeulschcn 
Form des Namens, ahd. Marhara ^ aus Maraha, Marlis ; 
die alten Slawen lassen den Psamen des F lusses zugleich 
zur Bezeichnung seiner An>vohner gelten, Morawu bei 
Mfistor (2i ^ 3| 107« i7d) und im Igorliede (ed. Hanke p, gO> 
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(Tschechen), *) der einheimische Namo 
der slawischen NachTolger der I3aiern im Baialandej di^ 
den Deutschen Baiawenden , Beowiniden , Beheimen, 
Böhmen heifsen. Sie haben im neuen Yaterlande sich 
Jbald iUrk und tapfer gezeigtf onter Samo die Ansprüche 
der A waren und Franhen yon sich gewiesen« Die Sage 
fihi dem Volke den Anführer Czcch, und seUl seine 
erste Niederlassung um den Berg Bip (böhm. wrch 
&2ip, Berg Reif in Hoirmanm böhm. Chron», St. Geor. 
genoerg) switehen den Mündan|[en der £ger und Moldau 
(Cosm. Trag. p. 7)* Beheimare^ m qua sunt cintalei XY^ 
hal der i. Abschnitt der DescripUo ciTitainm. Den 
Cseehen acheinen einige yon den unbekannten EinseU 
namen zu gehören « die in demselben *Verseichniaae * 
am Schlnaae aafgezählt sind : Beitmzame mit 8 Orten« 
VerizäM mit iOt fra^ameo mit 40 1 Lupiglaa mit 50f 
thß^üm mit aOf Golemnti mit 5 Orten. Daron ist wohl 
Oj^lini deutlich der Name Oppeln {Oj)ol in Ückonden), 
liOpi^laa wabraoheinlich Ijglau ^slew* Iglawa) mit imt 
Besetcl^nun^ Lup (die mit Lobia ailra yerglidien wio 
in Lobenaleini Lubegast auf die Lage «m Waldgebirge * 
am deuten scheint); doch gehören wohl innerhalb des ' 
böhmischen Waldkranzes die übrigeui wovon die ausgc- * 

*) Cse«! Nest, 7C^/o » Klnnam. (um 1180), aallallend 

mit nicht gequetschtem GutJcral Kfyj.^^* Ki^yoi Chalcoconcl, 
Dobrowsliy leitet den Mamen aus der Wurzel czk (czeti, czati^ 
im Ycrb. cznu in Comp, zacznu, pocznu (anfangen), bei iuU 
gendem harten V okal mit dem ursprünglichen Guttural uo ia 
lionj (Anfang), erklärt also Czcchuwe die Aufangenden, Vor- 
deren (ihres Stammes), in passender ZusammcnstimmuDg mit 
Läse und Gttehichto. Aber wenn Gsech dem Namen Lech« in 
welchem eh offenbar wurselhaft ist, gleiehxuttellen wlre?/Dann 

? eh orte, wie Lech su les (8* 60A, 3. Anm.), Csoch su czis 
Dohr. Institt» p. 101 )# von dem vielleicht die ursprüngliche 
Bedeutung verloren ist. Den Deutschen heifsen sie ahd. U€* 
heima Gloss. bei ^hmell. \s h. i, l/iO, Heheintare Doscr. civita« 
tum, ngs. Behemas, Heine Alfr., nlul. liuhmcn (aus Bchcmcn), odeT 
Beowutida (S. 567, Anm.), nach der alten lienennung ihres Lan- 
des Hoioheim, Haioheim, Ji^ia, ßeheim (worüber S. 115. 116 
und 366 ). Bcheim ist die eigentliche Benennung dieses Landes, 
unser Böhmen aus Bebemen, der Benennung der Bewohner, wie 
Boeh Aventin» Hundt untencheldeot und Ghrletoph Holfmann 
in atlner Chronik derBehemen bei Pei S» 1045 t 9,Wie Ttchech.« 
in' das Land kam, das jeiz Behem genannt ist, und wie von sei- 
nem Namen die Uchemen Tscheche genannt sind.** Die lat. Chro- 
nisten geben nach der »pStcrcn Form Beheim oder der alteren 
Boiheniun/^MiaiJiiiy ßuktm, Bokemeuiti^BoemanmifÖtMUMiu* m* 
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treitelcn Fraganco ( rerschriebcn oder wie Freslii für 
Brest), Praganc, Pra{2;er, die von der provwcia Prahensis 
(ürk. V. 1045 bei lioczek Cod. dipl. Morav. 1, 121), vom 
Pracbiner Kreise ? Besunzane, aus der provincia BoizeZm 
Boysez (Boczek p. 182. 269)? oder Bcrunzane , Bcrauner? 
Lei izane, verschrieben für Merizane, die Liutomcricane, 
Leitmerilzcr? auch Golensizi i (eine villa Golen bei 
Bocz. p. 115.) In der allböhmischen Sage stehen den 
Czechen als besonderes Volk gegenüber cue Lacsane 
um Baatz (Cosm. Prag« p. 25 iqqO* 

Soraiii. « Die nördlichen Nachbarn der Tschechen 
am aufseren Abhänge des Waldgebirges zu beiden Sei- 
ten der Elbe. Auf dem li.iktn Uler bis zur Saale: 
Sorabi Sriavi , qui campon iitler Albim et Salam ff/fer- 
jacentes incolutit^ in jines 'rhuringorum et Saxonum, qni 
eis crant conterniini , praedandi causa ingressi. Ann. 
Kinh. ad a. 782, Pertz 1, 165. Auf dem rechten Ufer: 
praeter eam partem, qiine frnffg Allim svpra iticoHinr a 
SornbiSy infra autem a Nordalbingis. Adam. Brem. c. 1 ; 
an ^er Südseite des Havel landes steht Surbi als weiu 
▼erbreiteter Name im Verzeichnisse der St« £nimeramer 
Hs«: jnxta illos (Uehfeldos) regio« qnae Tocatnr Surit^ 
in qua regione plares (regiones) sunt, quae habent ciri- 
tates L. Noch nennen sich die obcrlausitzisrbcn Wenden 
Srbjtj die niederlausitsischen Sershe (Schaffanks Gescb. 
der slaw. 8pr. p. 430). Der Name des Volkes, gleich nadi 
dem ersten Ersdieihen der Wenden an der Elbe g«« 
nannt, gens UrUormm (mit ab^fallenem s fünSnrbiorom) 
bei fVedegar, in der einbetmisehen^Spraebe mit yw- 
scblungenem Vokale 8rb, ist derselbe Name mit dem da» 
grofsen SOdrolkes, der Serben, SifßXoi, die Ton Por. 

Shyrogenitos darum selbst - für eine einzelne Abtheilong 
es Nordrolkes ausgegeben werden, dem aber die Sprache 
der beiden Völker widerspricht, da das Slawische in der 
liausitz tiicht dem Soi'bisclu n gleich, sortdern in der >^cst- 
liehen Reihe der Mundarten stehu **) Dafs verschiedene 

Die hSnfigtte Sckreibnog bei den frinkisclieii Chrtai. 
staa. SoBstnoch 5fireA»*Gapit. Aqu., Peru 3,149, SmmfHAmmäL 
Lavriss. iuctJBinh., Pevta 174« Siwrü Ghvon. Moi«., Perts 
I, 308, Surpty Surfe Alfr.,« 8urki Desor. ciy., SiD«. ZnUm, mL 

Zirbin (Serbianus) Cosm. Pragjp. 81 5 Smrlia Ilerm. Contr., 
Zriltiay Meistnerland bei Gosm. Pra|«, Supmkim Urk. IISO bei 

Voigt p. 22. 

**) Damm nie Scrbli^ Sorbli, qdcr Sorabli, und bei Fredeg. 
Dorvanus, nickt Dervlanus wie Der^wijanfi t ^sQßliyiytu Com» 
Forpk» 
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Ydlker denselben Namen trugen, davon gebto ^e Stamme 
der Kelten , Germanen und Wenden mehrere BeU 
•piele.*) Neeli der beEeiehneten Aosdehnung müsaeiiy' 
, ^renn scoon neben den Soriben genannt, als einselne Ab» 
tbeilnngen, als die bedeutendsten derselben, betraehiei 
werden die Sinsli^ Daleminci, ])(ileiani, LnsioL 

ItalMdncI (DalmaUi, Dalmantii) , Sluslll 
Hlndowicus res collccto exercitu per Sorabos iter fa- 
ciens, ducibusque eorum sibi conjunctis, JJnlmalai proe- 
lio superat. Annal. Fuldens. ad a. 856, Tcrtz 1, 370; 
Sorabi et Siusiiy junctis sibi Bebemis et ceteris circum« 
circa Ticinis, antiquos terminos Tburingiorum transgre« 
dientes, plurima loca devastant. Annal. Fuld. ad a. 869> 
Pertzi,380; Sorabi et Siuili eoinimque vicini Tbacbulfo 
(duce Sorabi limitis) defuncto deiecerunt. ad a. 874i 
p. 587; Sclavi, qui vocanlur Daimaliiy et Bebemi atque 
Sorabici, celerique circumcirca vicini, audientes stragem 
Saxonum a Nordmannis factam, pariter conglobali Tbu- 
ringios invadere nituntur et in Sclayis circa Salam flu- 
Tium l lmringiis fideiibus pracdas et incendiä exercent. 
QttibuB Poppe comes et dux Sorabici limitis ocenrrit ad ' 
a. 880) $93. Alfred, dessen ^estifnmung^n man nicht 
na genau sn nebmen bat (Oros. p. 20): be nordban 
eeeUn Maroara sindon Daktmetwm^ and be eastan Dala* 
memtm sindon Horidii , and be nordhan Dalodensam 
sindon Surpe, and be*Testan him sindon Sfßiele. Vnd 
harn Tt>rhert and be eastan him (EaId.Seaxnm) is Yineda 
lend, the man b»t Syityle. Des Dalminserlandes gedenkt 
Witeehind Ton Korrei 1, p. 639: (rex Heinricns) signa . 
Tettit eontra Dqlmandam . . et obsidenf nrbem, quae 
dicitur Grona**) [Gana], vigesima tandem die cepit cam, 
Dietmar ron Merseburg nennt Gloniaci (an anderen Stel- 
len Glomuziy Ziomizi geschrieben , übrig im Ortsnamen 
Lomatscb) als anderen Kamen für Dabnin/ien , und gibt 
diesen für die deutscbe Benennung aus (Wagn. \k 4)5 
prorinciam, quam uos teutonice ^**) Dt lernend focamus, 



Bei den Slawen kommen- noch doppelt vor Ghorwaten» 
Obodritan, Dragowiten, Polen. 

**) Grana bei den übrigen Cbronisten, wokl beides Ter« 
sdiriebfltu Ist Jahna am gleichnamigen Fluise» der bei Dietmar 
von Mersdi. (Wagn. p. 314) Smm heirst (wie der Name Jeseritk 
bei ihm GtMmrium p. 57 ) , Ormm C0iana?3 beim Ann* Saxo nd 
a. 1015. 

^**) Dies mnft besweifelt werden. Dietmar scheint an Da- 
lenMinni gsdaeht sn haben, das hier- Obel angebracht wfire. Die 
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Sclari autem GUmad appellant. • • Et haec provincia ab 
Albia usquc in Caminizi fluvium porrecta. TulamiHzi^ 
habeat clTitalea XIV« nennt auch die Descriptto cin- 
tatdm weniger genau neben Surbi. Aue der Lege der 
OrtQ , welche Lrluinden in Daleminza stellen , folgti 
dafs die Landschaft den Strich zwischen der Elbe und 
Mulde Ton Meissen bis Torjjau umfofste* Sinsli« auch 
eis Ganname genannt von Dietmar (p* 48* 230* 268) pe^ 
SiuiuH^ l^iunH. fiiilt nach urkundlicher Bestioininng in 
die nordwestlicne Umgebung ron Daleminsa» Siusli« 
' Daleminci sind also einzelne ausgedehntere Sorbenstriche, i 
neben welchen n^h den bedeutendsten Raam einnahm ' ! 
der pagus Chulici , Chnlizi , Gutizi , der sich Ton der 
Elster über Ficip/ig über l)alemin/icn bin gegen das Erz- 
gebirge bis zur EIhe crstrecluc (Ditlim. Mcrseb. p. 4-57)» 
und der auch die Landschall Coledici^ regio pagusqiie 
Coiedizf\ Choliilici \xi Urkunden von 973 (Haunicr Reg. 
bist. lirandenb. n. 2/SO) noch umfafst zu haben scheint. 
Von den Sorben dieses Striches ist die Rede in den Annal. | 
Fuld. ad a. 85^) (Pert/. 1, 4^6) : dispositae quoque Saxo- 
num adversus Sorahoruin ^t Wiltzorum incursiones, qui 
Buper quasdain ipsius marchae Saxoniac villas incendio 
cremaverant, expeditiones. . . Saxones inteiea contra 
Sornboi^ qui Colodici vecanlnrj apud Uesigesl)urcb dimi- 
cantes victoriam adepti sunt i regeque ipsorum Cinmado 
interfecto, eamdem urbem et unuecim castella ceperunt. ' 
Coledici, Cotidid bei Dietmar, ist der Name Uolditz an 
der Mulde I unter dem noch Nirecbowa, Nerchan, in Chu- i 
tizi genaniit ist (Raum. n*,343 9 ^97), und über wel- 
chem Gutizi orientalis von der Elbe bis zur Chemnit» 
reicht (l)ithm. p. 57); istChudice £u schreiben und ans 
chudij (schlecht, mager, arm) zu erhlare», so ist dies 

J lassende Bezeichnun|( des kärglichen Ersgebirgslaiides. 
)ie armen Sorben diesei^ Ecke zwischen der Elbe und 
dem Waldgebirge mit ihren abwärts schon auf besserem 
Boden sitzenden Nachbarn , den Daleminsem und Sissi- 
lern, waren es also vorzüglich, welche so lange ihre 
Baubzüge gegen die Umgebungen fortgesetzt haben, uud 



Ettdong des Namens' ist slawisch, TiaHeieht im Munde der Eiaee* 

bomen Dalcminicl, Dolcmenicey Dolcmence f^DTon das sweile 
Wort dunkel ist). War Glomur/i gleiches Umfan^s, so ist dies 
für eine sweite Benennung naeb dtm heiligen See dieses Ha* 
Tnens, von dem Dietmar Näheres angibt, oder dem Orte Loiaatfch 
EU nehmen. Pagus Dalminzr seu Zlomeh'a heifst der Gau auch 
in einer Urk. v.^Sl bei Wenck» U^« Landeifcscli. 3, a. 27. 
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Aarttm unter ihren besonderen Namen behannl geworden 
sind. Aufgezeiohnet lind Einfalle- und Eropömngen 'der 
80 Aen svr den Jahren 782« 806« 816« 839» 858« 869, 874« 
877» SSO, 893 (Chronisten bei Perts i). 

Erst mit dem 14* Jahrhundert wich anf dieser Seite 
im Slawische* Töllends dem Deotsehen ; 1327 hdrte man 
Iii Leip/ag anf srbisch ( syi bisch ). zu sprechen (Schaf- 
finriks GeschO der slawi 8pr. p. 4S0)' 

BKIlciciil ^ * die bewobner der Oberlausitz , sind 
mit ihren niederlausitzischen Nachbarn für die Ostsor» 
ben zu halten. **) Der niilzienische llauptort ist Bautzen: 
ipse (rex Ileinricus) cum Boemiorum duce novo Milzie" 
ftos, qui tum sibi fuere proximi, terminos per incflahilem 
itinens diflicultatem adiens , Bvditsin urhcm j^ossedit. 
Dithm. Mersch. 6, n, 145. Ihrer Grenze gegen die 
Böhmen im Waldgebirge gedenkt die Präger Begren- 
zungsurkunde V. J. 1086 bei Cosmas von Prag ( ed. I)obn 

£. 169) I deinde ad aquilonalem hii sunt termini: . . 
^edoscse , usquc^ad mediam sylvam , qua Milcianorum 
occurrunt tennmi. JMiizatie nennt sie die DesQriptio ci* 
Titatum und theilt ihnen 50 Orto zu. 

IjUSIcI^*** d. i. Luzhice, von luzha, Pfütze, pas- 
sende Bezeichnung der sumpfigen Landschaft unter den 
milzienischcn Höhen , dann Benennung ihrer Bewohner. 
hunrizi nennt sie das Yerzeichniss der St. Emmeramer 
Hs. und schreibt ihnen , -wie ihren Nachbarn , den MiU 
slencn , 50 Orte Zfu Ursprün^ich trug den Naknen nur 
der Strich von der schwarzen Elster bis zur Spree. Ost*^ 

•) Wahrscheinlich einhciinisch Milczjanc; zu vergleichen 
sind die Orlsnauien« polu. Mielca^n bei Gncscn, böhm. Milczja 
* ' Tabor, 



^) Nur wogen der Letzteren entsteht Zweifel. Die Sprache 
der Wenden in den beiden Lauiitsen ist in s^ei Mundarten ge* 
trennt; die oberlausilaitche peigt sich nun Bdhmlschcn, spricht 
Ii fär g, die niedere (die noch um Kottbus aesprocben wird) 

snm Polnischen , bewahrt mit diesem g. Docn llfst sich annch« 
men» dafs die Sprache des sorbischen Gesammtvolkes dem Pol- 
nischen zur Seite gestanden, das Oberlausit/Zische in der Nach, 
barschaft des Böhmischen sich erst mit der Zeit diesem gleich 
gebildet habe (zum h für g neigen sich aufscr den ohcrlänfli- 
schen auch noch andere Slawen), und für die Au.<}breitung des 
Sorbennament bia eum Havelland« spricht die Dcscriptio civi- 
tatum. 

•**) Auch Luitici f Luiotzi, Luiziti , Lutu i geschrieben, 
Luidizi und mit dco Liutici verwechselt, Luiiki bei Wilichiud 
¥on Korvei 3^. p. 660. 



* 



Digitized by 



646 Fränkiiche^ thürif^üche Slawen. 

* • « 

wSrts verbreiteten sich die Gegenden Selpuli^ Nice oder 
^i#tct (Dithm. IMcrseb. u. ürkh.), jene, nicht bestimmter 
Lage, wahrscheinlich in Nordost, diese in Südost von 
der Spree znr Neisse, und zu äufserst bis zum Bobcr« 
füeiohaamig mit dem Orte Soraai Zara Ditbni. lleneb^ 
Snrotte : Marchia liusatiae in se eonlinet terram Sarawe 
(yorher Zarmet) f quae ex Slube usque ad fluTium Bobert 
extenditar usque ad terroinos Foloniaei et usque ad tcnni« 
Qoa terrae Budessinensls. Dipl. d. a. 1301 , VViUui Tic0» 
mnnnus, Cod. dipl. p. 158 ; TacgolAia deBobemia comes ob« 
tnlitDeo et S. Bonifacio regionein suam, quamdaAi ndelio«! 
pronaeiolaiii sitam jasta Bohemianny Sarawe iMmcupatam. 
' 9^ 801. Broweri Antt Fuldens. p» 867« Der Name Luzhice 
att nicht nur über diese Striche erweitert worden {Nieder^ 
hmritz) f aondem aucb in de^ Benenmisig Oitrürnnix «uf 
das Bergland der MUzieneo. 

b. Vranhische^iihitrtN fische Wenden. Durch die Kriege 
der Deutschen gegen inrc unruhigen sorbischen und 
böhmischen Nachbarn, durch das Vord^üngcn dieser Tol- 
ker gegen ^Yesten, und ihre häufigen Kiniälle in die um« 
liegenden Striche mufste es kommen, dafs ent^vcder sla- 
wische Kriegsgefangene als Leibeigene in die Lmgebun- 
en zerstreut wurden, ♦) oder ganze Wendenhaufen sich 
a in Kolonien festsetzten. Die Verzeichnisse der Güter 
und Einkünfte des Klosters Fuld nennen Slawen (in ein» 
seinen Stellen neben Franken und Sachsen 9 also alt 
Volkanamen) unter ihren Dienstpflichtigen in den Orten 
der umliegenden Waldgegenden: Ludera, Luterenbacbi 
SummerdCf Uagen, Vargeiaba, Lupenzo, Nitbarteshuson« 
Balzungai Gerstungen, Craciburg, Heringen, Sulabat 
tJgeaberCf Geysaba, Bezzingen, Biberaba, Nuenburc, 
Bora, Engelmareatat, Otricheshusen (Scbann. Bucbonia 
▼etttt. Scboettgen et Krejsig Diplomatar* i, p. 46 — 48); 
und noch erscheint der Wendenname aus denselben Ge» 

Senden : WinaHamen et in tribns Ttllis Sclarorum el 
^iiemtimdeu in pago Salagowe. Schoettgen Diplom, i, ig 
(a. 958); Vuimaohoheimj IFiinVhoheim. Scbann. Tradilt. 
Fuld. n. 98. 27S. Vet. nolypt. ap. Scbann. Bucbon. Tet. 
p. 431; in pago Grapfelda • . in loco Yualahramesiifrttitifc» 
Dipl. d. a. 908, M. B. 28. i, 14i*^) Slawen in Orten 



*) Daher ScUvus, Sklave, der Bedeutung terms, Bseeht, 
Lttbeiganer. Vgl. Grimms Becbttalterlh. p. 590 C 

**) Vgl. EmeitosfrMufe« (Scbann. p. 388. n. 167) im Aiscb* 
thale, WolfhtreMimmtfae (im DipL OueslI. von 279) uu thiirii^* 
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des Untcrliarzes (uro Mannsfeld) erwähnt eine Urkunde* 
Tom J. 973 •* de ]iosses8ionibu8 S. BenlaUi niArtyro prae<i 
•oriptos ycnerabüit abbas Vu^rinharivs pari nmioatione 
wneambii dedit in jus et proprietalem S. Maurttii martyrisy 
quiequid in Frekenleba et8cekken8teti, Arneri, Lembeki 
et Faderesrod, Herlingorod , Mannesield, Duddondorf, 
JRodonmalliy Menstedif Purtin et Eletleiba aliisr^ue villis 
villanunque partibus , qoas iclavurnncae familiae inka» 
ülant^ . . riaua eat habere. Schann. Traditt. Fuld. p. 241; 
aU(wiache Namen auf der Westseite der Saale eineUrk. yon 
993: Riedauuizi, Drogolisci, Siabadiaci, Oautiacte, Cedli* 
•eianü £ralhCod.dipl.Qitedlinb. n. 31; und zwei ron den 
J* 937 f 955 ebendaa. n« m inlocinarca, quae Sneondi« 
cicukr, XllfamiUai Sehipenm eufo territorite qnas ipsi poa- 
ndent* • • TÜla Spileberg , quae etiam alio nomine Sibro* 
nviei dirftor<» in marca quoque quae Smeon nominatnri sita 
^Schnmi bei Querfvirt). Mocb sahlreicber finden aie sich 
in den oberen ])laingegenden f an der Rednit« und der 
Aiadb. Die,ae Striche beifaen Slawenland, ihre Bewohner . 
Main* und Redriitz wenden : qualiter • . domnna Karoinas« 
episcopis praecepisset, ut in terra ScUwotnm, qui sedent tii- 
ier Moifinmet liadaniiamßuvios, qui vocafttur Moinuvinidi 
et Ralatnuuimdi^ una cum comitibus, qui super eosdem Scla- 
vos constituti erant, procurassent, ut inibi sicut in ceteris 
Cbristianorum locis eccicsiac construerciUur , quatenus 
iiJe populus noviter ad (Jiristianitatem conversus habere 
potuisset, ubi etbaptismuni percij)cret. Dipl. Ludow. Gemi. 
a. a. 846, Mon. B. 28. 1» 41; "iit deutscher Endung:;: qui 
Tocantur Jfloimtvimda et Baduuzvuinida, in d<jr liesuili- 
gungsurk. Arnulfs vom J. 889» ibid. p. 95; Traditio bono- 
rum in villa J'hurpfilun. E^o Nidgoz trado. . quicquid pro- 
prietatis habeo in villa, quae vocatur Thurfifilnn , juxta 
ripam iluminis Moin, in re^'o/ie Slnvorum. Schannat n. 355 
(a. 824); quasdam res juris noslri in pago Folchfeld 
dicto sitas, hoc est in comitatu cujusdam coniitis, cui no- 
men Ilessi, quicquid in loco tikuriod nuncuj»ato ad rcgiae 
aerenitatis auctoritatem pertinere videtur una cum cneterit 
idamemi ofpidii illuc juate ^napicientibua. Dipl. Cbuon- 



scben Slawengau, Nidarun Winida (M. B. 9, 555) in Kärntbcn, > 
3VIoinuj<?i/iirfö , MoinrMi/iiVew (Schann. Diocccs. Fuld. p. 240. 
a. 87/1. Tratlill. Fuld. p. 294. n. 52), Nabai/ui/iirfa (M. ß. IJ, 121. 
a. 853) am Fichtelgeb.irge, Aclalhartcsii//<r(/r/i (Schann. n. 545. 
a. 905)y GerhartUtrMta» KoUenti;iAiffM (Sprengers Geich. ▼< * 
Bana SSO. 344. a. 1151. 1835 )• Im Aitcblanda noch Brodtwm« 
tei» Bataenwuideni Poppenwind) Reinhardtwind «• a. • • 
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Täii a. 9II9 M. B. 28* ij 145; tertlam'partein in Sckwhf 
in Beidu, Dipl. d. a. 796 ap. Piatoiv ]. 8, 84* Slaimi im 
Aischthal: in loco HohensUt,^ qui «itus est juxtm rinai 
iluminis Cisga [£isgai Eitci], in eadem Simmwm regime 
villaa baa Tutenstctc, Ijonrcstat, Wachenrode, Sampachi 
ttmul cum Utiabifantibtii Slaviif qui amciilia aimis cenam a 
reddere debent Fnldensi monaaterio. 8€baiiiiatTrad.Fiild# 
|rr !{84* n« 69 $ in villa antein cjuae dieitnr Medabab XL 
manai de Slavtt cenaum aingolia amiia reddere debmt 
8ancto Bonifatio. ibid. tu 70* Doch nmfa bier den aliu 
'wiacben Beatandibeil der BeTölkenniff ünmer noch- der 
deutacbe überwogen baben« oder der dawiacbe Charakter 
bald dem Oberwiegenden deutschen Einflüsse gewichen 
aein; auffallend zeip;t sich aus diesem Slawensli it he heia 
alaMischer Name. Deutsch sind Thurpfilun (=z Durfilin, 
Dörflein, jetzt Dorflcins^ Fihuriod (Viehried, Viehreot, 

i'etzt Vieret) , Heida (Oner-, Unterheid), alle am Main 
»ei Bamberg, die Namen aus dem Aischlliale , -wie ein 
paar "W orter aus diesem Gebiet« in einer Urkunde Amulfs 
von 889 (bestätigt 923 von Heinrich I., 995 von Otto III., 



pärtibus orienlaliüm Franchorum, vei de Sciavis ad iiscum 
dominicum annuatim persolvcrc solebant, quae secunduoi 
illoinim linguam steora (al. stiora) vel ostarstuopha *) vo- 
catur. Deutacbe Namen den Main aufwärts : Ebilesfelt 
et VYazzerlosat Durngcstat [Duringestat], Stafieiatein, 
l(unestat. Traditt. Fuld. p. 284- n- 77. Eben so unter 
Deutacben ^ine alawische Ansiedlung an der Hainleite in 
Tbflringen, wo die Gaue Winidon und Culm genannt 
werden: quendam locum Biliatadt nominatunif in oomitatn 
Siggonia comitia, et in pago Umimd9»^ quicquid respi- 
ciebat ad noa pertinena in viUia Saosarey Ericbai Buchen- 
atad, Ninnenatadi Weaterenerich, Wolfbereauninidon, in 
praeacripto comitatu et pago aitia. Dipl. Otton. OL de 
a. 979« ap. Harenberg Hiat. Ganderab« p. 625 ; in vil* 
lia et marcbia aubnotatia acilicet in pago Culm et in 
villa Cnlmnaba et in Urbab et in villa Bcrtelesrode. Urli. 
V. 966 , in Oesterreichers n. Beitr. zur Gesch. 4. Heft 
p. 42, Schuhes hislor. Sehr. Beil. 1; mangelhaft bei 
Schannat n. 587 : in villis et marchis subnotatis Cul * ♦ ♦ 
et in villa Urbach et in Berchtelesrode. Doch hal»«n 
aich hier neben den deutschen Namen die slawischen 
Culm, Culmnaha (jeut entstellt Kcula)| VYorbis (aJt War« 



*) Vgl. darüber Grimm RecUtaalterUi, p. 29& ' 



M. B. 28, 1. p. 98. 161. 259): 
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bim, Worbis) behauptet. Dafs die Saale die ThAritiger 
und Slawen sdiiedf' ist MS den Chronisteii bekannt ; auf- 
Varts safsen Slawen' Bit an ihre (Quelle und verbreiteten 
•iek über die umliegenden Höhen. Dieife licifsen der 
Mewenwald: , fnit in saltu SUtv^ruMf • qai ob densitatem 
nemorU umbrosam jnxta lin^uam eonun Lovia dicUnr« 
quique^ ob iiumcnsae latitadtnis et lon^itudinta TanUum 
aoUtadtnem intiniutm nrsomm nntrU muluiudinem « .uirsos 
^aidam natnraji rabie oeteria aaeTior, • ^ pr&mmtAm Sata» 
erft maxiate deraatarent« Honadiva BrunwUlereiia«. ap. 
Zieibn. 1, SM- Dleae Slawen, Serben, die aieh hf^i* mit 
den nordwestlichen Tschechen hferfihrten, sind Yielleidht 
<fEur Zeit Dagoberts um 650 • da nach dei' Niederlage bai 
Wogast die rranhen an ihren Ostgrenzcn gedrängt wur* 
den, auch in. die inneren Gehänge des Höhenzui^es, in 
die zum Maine sich neigenden, >^a]irscheinlich seil dem 
Abzüge der liurgunden spärlich bevölkerten Thäler hin- 
abgestiegen, wo z^var nicht Urkunden, aber unzweifelhaft 
alawische Ortsnamen ^) slawische Ansiedlungen erweisen. 



*) Solcbc sind: Juen^%$t(LuheffgMt , Cod. diplom« Langb. in 
Schuhes hitt. Sehr., Sprengers dipl. Gesch. v. Banz|»;S81)4 Sciior* 

5ast (Seorfraile^ M. B. 15, 108, «wei Flecken, Ludwig- , Markt ), 
rcbgast Treuegatt, M. B. 13,3/U. 29. 1, 509), in den ober- 

sten Thäl-Tn des Mainj^ebietcs, und wahrsclieinlicb auch in dieser 
X»age: villa Slopecc in i»ügo rmlenzgowe, Urk. v. i02'i, INT. B. 28. 
1, 5iü (Sclilop am Scblopbache? vgl. poln. Slupcc bei Gncsen); 
vicus nomine Siicicize, . . situs in pago liatcnzgouue. M. B. 29. 
ly A7 (a. 1035), ist wohl Selbitz am gleicbnaniigcn FlüCsoben in 
der Saalabdachung. An dar Rodaeh: Graia (GrotUtt, Grodit in 
das Urk. bei Sprenger, derselbe Um« mit Greis aa der Slttert 
Mher Grois); RedvriU (BHmit^ Urk. v. JS58 hei Sehiütas 
y. s1aw«.B}edowice? ÜlWmiiisly Beidewitz an der Saale« 

hei Erath I. c, auf Rügen: terrula, quae Hedtmiz slavicc appel* 
latur. Urk. 1253, Drewer p. S38); Zedlitz, auch Zettlitz ge« 
schrieben, sonstnoch häufig vorkoninicnderNamcfzr: pohi. Sicdlec, 
Zfrf/tVfl in der Prager Grenzurk. bei Cosm. Prag. od. Dohr. p. 1G9; 
praedium in terra Cujaviae Cedciicze bei Dusburg 2, 4, heifst 
^crf/cc inUrkk. bei Dregerp. 150, Voigt p. 20. 43; vgl. .Vom« Sedlo, 
Ziare Zedlo bei Boczck p. 189. 508. 514; böhm. Scdlczany, Ceä- 
liiciani bei Eratb 1. c; von tjedati, iitscn, das deutsche Gisa/.i: 
CiuztHguazi , locus ubi Cluso ScIstus hsbitsre et diniere coc- 
pit. M«fi.)8. 1« 3S5« eder Sasse in Mivsesie,Nensef8«üfsesse; das 
starlie slaw. s ist dentsdi s geworden , wesweaen euch Zerbst» ' 
Znn9t«/t Dithm. Mers«, Seroitli sein kann und Zur^ut Dithm., 
}etsl Zörbig, Serbice); Schwürbits (&MrMs, ILB^M» c. 
. i220, mit dem durch aeutschen Mund einaesetxtcn yv^ wieSuirbi 
für Sorabi, offenbar tlaw. Scrbicc, und derselbe Name mit Ser-v 
vitaat S^dscbe jcgseits das Balhanst am lndscheitare)f Schmöis 
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und auf diesem Wege, da in Südost die Baiem gegen die 
Böhmen den Nord^au behaupteten, sind die Wenden eh- 
/wärts bis an die Aisch und Hednitz ^ezo^en. So weit 
-ist das Volk der Wenden , das um Christi Gebnit nodi 
nicht gekannt I hinteip der W^ieheel verbergen lag» mek 

« 

i^&m^mlnn M. B. 13, 194, 7. 1194, nnprünelieli Tiefleleht Snie- 
ence, und dann den Namen ^^oUtm^ om^lenfk sn verglei^ 
chee); Küps (Om^m, Sprenger p. S88t J. IMS« OieMe, Urin 
V. 1271 bei Schultet p. 8i« «On kn^ Hanfe?); aeitwimeea 
Wald Wclitsck an der TetUu, deren alter Name Tatitii (vgL 
mens Teiin, proviacia Ttiineniii in Böhmen, Bocsek p.l82. 185) ' 
mit anderen Flufsnamen aus der Nähe in einer Url<. von 119), 
M. B. 13, 194: de nemorc nostro secus Kranach, quod vnlga- 
ritcr dicitur Norlwalt, . . ad ortum cujusdam fluvii, qui vii^o 
dicitur TyztciZy et inde proceden» trans flumcn, qui dicitur Tii<f- 
tin, protcnditur ad alvcum fluvii, qui vocalur Chletiz. V^l. M. B. 
24, 41. Von den Städten dieses Striches: Kulmbach, alt Oui- 
mütaeh, Cuimnark (noch in einer Urk v. 1521 bei Schultet p.92>t 
In der urnirünglicben tlaffischen Form okne ZwaiM Ckniiiiin^ 
inil der kaufigen Ableitang •ina aus ckim, ehulm, Berc; Hre» 
nach, Crana suerst genannt von Dietmar Ton Merseb. « dU 
Ifaritgrafen Hcszilo Stadt, Mroktn er von Aninerthal nad Crens- 
sen vor Heinrich II. floh, ehe er sich nack Böhmen wandte 
(darum jedoch nicht Goldkronach, das erst um 136S durch den 
Bergbau entstand. Goldfufs und Bischof, Beschr. des Ficlitel- 
geb. 2, 53), in Urkunden Chrana ^ Chranaha , Cranack, mit dem 
ursprünglichen a noch im IG. Jalirh. im Namen Lucas Oanarh^ 
finaet, obwohl sich deutsche Namen wie Cranahfeldcj Chranch> 
vell, Schann. Trad. Fuld. p. 508. 3, Sprenger p. 525, Cranaba, 
Schann.n. 63 (jener von ahd.chranuh, Kranich, der Vogel, dieser 
vonkrana, grana, der Barl?) leigcn, neben sicker slawischen Na- 
men wdnnicbeinlickere 'Etjvielogie als slawiaekes Gkieaa, rom 
ckranilit bergen, sckitaen (Dokrewsky laslitt. p. 215), eise 
Burg, Feste.' Baireutk, d« i. Baierrent, alt Baierriute, scheint 
•ein NanM als eine spatere Ansicdhmg, als jene beiden Siedle 
sind, XU verrathettf eine baieriscke Kolonie aus dem nahen 
Nordgaue? Als die Sufsersten slawischen Namen im fränkischen 
Obcriande lassen sich anführen: Graiz, Mitwitz, Mödlitz (Mod- 
licc, vgl. Pothworfe/f jf, Raum. Begest. n. 1015, Modlin ) an der 
Steinach; Zedlitz und Küps (Ober-, Unter-) bei Staffelslein j 
8cheslitz(iSrÄfAe2/iz<r, Schann. p. 282. 23, ShehtlitZy M. B. 8, 177. 
a. 1250 = Zbizhelice, böhm. Ort im Bidschuwer Kreise? vgl« 
Sickttlaf FertK 3, 153) ; Zwernite (Zreriix«, Sprenger p. 336« 
e, 1180, teimu, Soinlles p. 79. a. 1246» ursprünglicn woU 
'8wefince und mit Schwerin^ ZuaHm Dielm«, an Tergleicken); 
Crcussen? (Cnrfa^ Dieim«, Chnuim^ CVeseii, M. B. i4« 415.94, 44) 
nnd in der Nike Oetsnits ( Ober - , Unter - , slaw* Olsenice , ven 
oUsa, Erlcy wovou auch der Oclsnitzbach bei Bcmock), Döber« 
tehitz (Dobrzice?), Döberein, Kulmain (aus Dobrin, Ghulmui9)| 

Berg Kulm bei NousUdi, nnd in der Nike PölniU (Mnke). 
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tfieben Jahrhunderten yerbreitet, dafs es nun vom Eurota» 
bis an die Wolga und den Main, von der Ostsee bis zuiu 
•chwarjseiit siun itgaWohtn and.fliiia «driaUAoheii ikleece 
wohnt. 

c. Slawen im Flachlande ztrischen der Elbe vtid 
Oder. Eine bedeutende Zahl kleinerer nach ihrer Lage, 
ihren Hauptorten oder nach Flüssen benannter Abthei- 
lungen ohne gemeinsamen Namen, doch wahrscheinlich 
derselben Mundart, die etwa mit dem Niederlauftiuiftcben 
gleich, dem Polnischen zur Seite stand. 

HeTelll^ ♦ an der Nordseite der Lausitz, Be* 
'Wohner des Ilavellandei. Zwei Einzelnamen nennt hier 
Helmpid i, 37: Brizanorum et Stoderanorum po- 

Suli , qui Havelberg et Brandenburg habitant. Aber nur 
en letzten stellt dem Haveliande gleich Dietmar: Siod0^ 
rafiia, quae Hevellim dicitiir«4i p*82» Unter den Lutizem 
•lebt derselbe bei Coimas von rra(( p. 56: de durissima 
sente Lniiccnsi^ ex provincia nomine Slodor. Und auch. 
lici Alfred sind genannt (Or. p. 20) Vylie^ ihe man jiefcU 
dän hmU Doch findet dies sonst keine Bestätigung, jund die 
litttizer» Wilzen, sind nur die nördlichen Nachbarn der 
Haveler. Z« Stoderani ist Studernheim , Strodchne, zi^ 
Brizani Treuenbrietzen Terglichen worden. He/tfeidi, aui 
liabent civitates YIII, meldet die lateinische Tafel der Sla^ 
venYÖlker; pagus, proTincia Bef^elhn, HeteUun'^ Beve^ 
ledun schreiben Urkunden (Baum.Beg. a. 949.^ 980. 993» 
1010« 1161)* Nordurestlich an der Dosse sind ihnen TieU 
leicht noch als Unterabtheilunff oder besonderer Gau bei. 
zuzShlen die D o x a n i , deren JLaQdschaft J9e«f Dassiq 
in den Urkunden (Baum. Reg. a. 946. 949- 1161)* 

ILfiiioiies^ ^iiieldiiig^ ^ Beilienlels filius 

imperatoris Karlus Albiani ponte junxit, et excrcitum cui 

})raeerat in Lifiones et Smeidiugos . . transposuit , popu- 
atisque circumquaque eorum agris, transito itcrum flu- 
mine , cum incolomi exercitu m Saxoniam sc reccpit. 
Annal. Einh. ad a. 808, Pertz 1, 195 ; Karolus Albiaui 
k ponte junxit, et cum exercitu cui praeerat in Linonet ei 
Smeldiffgos transposuit. Ann. Fuld. ibid. p. 554; iSaxones 
Yeneruut ultra Albiami et freg^erunt unam civitatem cum 



•) "Wohl für Havclli , Habuli, Babulafii vom Namen des 
Flusse« (S. 15); die Formen mit d scheinen durch etymologische 
laMi^iuiK an feld entstdit. Hehnold der mit Adam Tj»a 
fireman (e. die Winidl wa WandaU vnd Winnli umwandelt, 
gaslaltet noch in darsetben Manier Bündi sn Henili (I9 1)* 
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nostiis Goiilicliiiis [VTiniclis], quae «ppellatar Semeldinc« 
oonnoburg [Smeldingonoburg]. CKron. Moissiac. ad 
809i Pei tz 2, 968; -«öeepto Mnm a Saxonibos yalidioii 
auTÜio» SmeUinf^ontm maximam civitatem enraffnaU Aim. 
£inh. eod.a., Pertz 1, 196. Die Linones neifsen noch 
Uni^ Lfno^eSy lAnai: Sdavi illt dicti sunt JAm ^ sive Li^ 
noges. Helm. iy37; Karolus impcrator Hifsit filium auum 
regem aoper Saxonia altra Albia, ad illos Sciavos, cpt 
Tocantar Limai» Chron. Moiss. ad a. 80S, Pertz 2, 258; 
lAnaa ^ .est populiis qni habet ciyitbtei VUf hat die De* 
acHptio .ciritatuin , die ron Norden südwärts ^eht« nach 
Bnyähnnng der TVilci und weiter:" prope ilhs rcsidenl, 
quos voeant Beiheniei^ et SmeUinsofi, et Jmrizam, qui ha. 
MBt eirttatesTU, Jazta illos ..Hetifeldi. Qie kommen nach 
dtetciki Stellen rem EUrafer unter dei^ Harelmündnng daitllch 

£egen den Mfirizsee tu stehen. Prorincia Linagga ist die i 
ja'iidschaft der Linen in einer Drh. t. 946 (Raiun.* Beg. | 
36); rielleicht ist nicht rerschiedener Name der Name | 
«der Stadt Lenssenf LnnÜni, Lnnztn, Loncia, Leontium hei I 
den Cfatt^nisten, slaw. Lunice, Lvnice? Der Beüienici 
gedenkt nur noch das Chron. Moiss. ad a. 811 (vPertx 1, 
309« 2) 259): ultra Albiam ad illos Sclavos, qui nominan- 
tur Lnnai et Bef/ie/ni (ycvschr. Bet/ienzr, al. Bechelenzi). 

JflOFiZfllll ^ mit den vorigen genannt in der 
Descriptlo civitatiim, am Mürizsec: erat illic (ad Harelam) 
Tastissima silva, qua diebus quinque transmissa venit ad 
ßtagnum niirae longitudinis. . . Erat ctlam illic barbarorum 
xiatio, qnae Moriz\Mort/n verschrieben bei Abt Andreas, 
Ludwig 1, 496) vocabatur. ^Eb])onis ) Vita S. Otlonis, 
Boll. Jul. 1, 440. 441» In zwei päbstlicnen Bullen (Haum. 
Bog. a. 1185. 1189) ist erwähnt silva, quae dicitur Dezunl 
(Besut), quae distinj^uit lerras llavelliere ( llavclberge ) 
acilicet et Muriiz {Mörilz)^ candem terrnm quo<juc Mitrilz 
et Vepero. Dieselbe Landschaft ist Murizzt zwischen 
Ijinagga und Tholenz genannt in einer lirk. v. 946 (Raum. 
]>• 56), verschieden aber der Gau Morezirn bei JJietm. 

157, Mort saftig Moritzatn^ Morezini ^ Morazenu ^ Mo» 
razani in Urkunden, an derEJbe, Magdeburg gegenüber« 
m^Anittill Adam. Brem, (an anderer Stelle Ter* 
achrieben Wwmahi)^ Wartiavi Hejm., d. i. Wamowe» 
Wamowane, gehören noch neben dieae Völkchen swi^ 

Da aiMh die Descriptio ctTilatnm die sehwache Fom 
Smeldingon gibt (sonst -inga, ingas, wie Frisinga« Fnsingas, 
Otiogas)« so wird der Namo 

chonofortt Sudt dar SaiaUiiigffB, 
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•eben den Harelem und ObodriMi. Sia sind TOii Adam 
tmk Bremen mit den Linones cenaimt. Die erwähnto 
'Grenzurkunde (des Bisthums Mekienbur^ Ton 1185) fährt * 
nach Erwähnang des Grenaswaldes zwischen dem Harei-« 
lande und Morits fort: sUra» qiiae dastingoit terras Ha« 
velliere soUicat elMuritz, eandem terram qnoqtie Mnrita 
Veparo cum terminis suis ad terram Warwme ex ntra« 

Se parte flnminia qnod Eiden e dicitar usque ad eaMnim, 
abow ««« i und mnatandlicher die «weite tob 1189: dis- 
tinguit tandem terram Mdritz et YeproaTe cum omaibua 
lerminis suis ad terram qua€ Wamme voeatur, indodena 
et ierram Warttottwe com terminis« snis'^ex utraque parte 
flaminis quod Eldena dicitnr, usqu& ad eaatmm quod 
Gr abou nuncupat^, Grabow, vnweit der Eide, liegt 
der Ort Warnow» dessen ümgebnngen das Yölheben b». 
wobnt zu haben seheint» 

. VAmhumwA^ Vewfm Jene könnten fOr die Le- 
buser an der Oder gehalten werden , sind aber wahr« , 

scheinlicher die Bewohner der im 11. Jahrhundert be- 
kannten, Ton Dietmar öfter genannten Stadt Liubusua, 
und dann den llayelern südlich neben der Lausitz zu 
suchen; denselben gegen Nordost, an der L'cker, safseii 
die c7/;7(\\ilichina. Corbej.), f///cn///i (Contin. lieginon.), 
Vcruui (Dipl. Olton. inip. d. a. 965), Unvcri {Wucri^ 
Sliflungsbrief des liisth. Brandenburg v. J. 949), die 
IJewohner der in späteren Urkunden genannten provincia 
IJcruj IJhra, LJhere, (^ cre (Ii kermark. Raum. Reg. a. 1168. 
1172. 1178. 1194). Ob noch Wilini, bei Adam von 
Bremen neben den Liubuzzi und Stoderani genannt, in 
den südlichen oder östlichen Umgebungen der Haveler 
cxistirt haben, etwa dieselben mit den Vuloifii bei VViti- 
chind von Korvei 5, p. 660, oder ob der erste dieser 
Kamen nicht vielmehr durch falsche Auffassung für Lini 
( //t7///r/;/fjf geben auch Vari,»nten beiEginh.) stehe, und 
Vuloini eher Vulcini (VYilci) zu lesen sei, liil'st sich 
schwer entscheiden. Es hat sich keine Spur dafür er- 
halten. R i e z a n i {liiaciafitj Ritzafii) in Urkunden (Raum. 
Beg. a« 965. 975« 975) neben den Ucrani, Rindere, To* ' 
lensanCi Zerezepani genannt, steht sonst nicht als Volks* 

■ 4 ■ - 

•) Man hat auch diese Stadt, ofTcnbar unrichtig, für Lebus 
gehalten. Dietmar ^var seihst in Liubusua , sagt manches von 
ihren Umgebungen, aber kein Wort von der Oder; nach allen 
Andeutungen lag sie nicht fem von der Elbe. Richtiger haben 
also Andere Lahusa.an der lai^titsiscben Grenze (belSehliabea) 
daför genommen* 
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mid in andern Urkunden (Raum. a. 949* ii61 ) mit 
Zemcici» Dattia und andern Gaananien aufgefQhrt. Oder 
wäre an den Nenicifn Brizani bei Uelmoid sa denkeBf 
imd Wrietzen an der Oder hersueknieii 9 

P#tolli9^ nach ihrer Benennung AnwohBer der 
Elhe« die letxten Slawen an dSBvm Strome, grensten «i 
der BiUe mit den aaehaisdien Stamam (8. 596)» Ihr 
Hengtmrt war Ratzeburg. 

iVasri^ die nardlichen Nachbarn der Polaben, 
die l^ten Slawen an der Ostsee» Ihr Hauptort Mar AI- 
denbnrg. Die Grenze gegen die Danen lag an der Lider: 
omnis S/avorum rrpo incipiens ah Kgdora^ qui est limes 
regni Danorum. llelinold. 2, 14; Hadhuin (Schleswig) 
nennt Olher bei Alfred zwischen dem I^nde Angeln, 
den Sachsen und den Wenden. Im Westen , gegen die 
Tiordalbingischen Sachsen,1>egrenzte die Schwalau (S. 396); 
im Süden die Trawe: traiisitur iluvius Travena in no« 
strain Wa^irensem provittdam, Helm, i, 2. W'agria be- 
zeichnet Hclmold i, 56: Ilcnricus . . intravit Slariam, 
percussit . . ömuem Urram Plntieiifemy Lnfhilettkurgen^ 
semy Aldenburgetisem , omnemqne ref^ifwem , quae moHßai 
'm rtoe dualen et ^claudilur mmri Ballico et ßumine 3Ve- 
hena. Dais auch die benachbarte Insel Femern S1a>ren 
beTÖlherten, bezeugt Helmold i, 2 : sont et insulae Balttci 
marisi fuaeüiCQhtfitur a Siavisyquummufia Fernere rocaiwr* 
Haec opposita e!>t Wagiris, ita ut videri postiit Aldenburg. 

OlMdritl^*** nach Adam ron Bremen aach Ile» 
re^i, ohne Zweifel* naeh der Handelsstadt Rerec |) 
in ihrem Gebiete benannt, nach den Wagrem an der 
Koste von der Trawe bis aurWamow; im inneren Ijande 
liegen Ton Orten i die als obodritiscbe genannt werden 
(Helm, i, 87), am weitesten im Süden^Zoerin (Schwerin), 



*) Mit deutsclior Endung aueh .F9/eM|^l anspOyan, aa^ 
und Labe« Elbe bei den Slawen« 

—) Noch IVmgiri, Wm^ri gcsdiriebta. 

^) Wohl Compos. Ob^edriti : su vergleichen OirM, Oim% 
der¥lufsaame, rivus Odri, Bocsek 983t' sonst nabehannterle» 
deuti^ng. Verslshied^e Sobreibuagen und Entstelliuigea des 
Namens : Ofjotrtft, Odotriiae, AbotriH, AboHiii, AfiriHn^ 
Alätarmi. Alfred: Apir^i^^ Afiniu Aiirezi, Borteliresi, 
die Deseriptio citritatum* 

t> Thrasco dux Abodritonim in cmporie Mttic ioterfoeCits 
eit. Annal. £iah* etFuld., Perl« i, 196. 554| cmporiiim , quod 
in Oceani litore constitmluas, lisgna i>aaenmi Amt dkebatnr» 
AnaaL £inh., ibid. p* 195» 



I 
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McHcoiiy tonst Malacowe (Malchow); der Baoplort w«r 
MikiiiidHivg ( MeUenburg'). Die Descriptio cavitatanit 
die sie Norlabirezi, zam Unterschiede' ?Qn 'den Oster-* 
ahtrezi, den OsUbodiiten in Serbien, nennt, schreibt 
ihnen 55 Orte zu. Die Anhin^Hchkeit des Volkes an 
die Franken wird gerühmt von Einhard in den AnnaL 
ad 9u 798t Fertz iy 186: Abodriti auxiliatores Freaeemm 
Semper fnemnt, ex ^110 semeL ab eis in societatem re« 
ceptt sunt Sie erhielten Ton Karl dem Grpfsen die 
Landereien der Terpflansten Sachsen: Sa'xones transtnlit 
in Franciam et pagoa transalbianos Abodritis dedit» id. 
ad a. 804« P- i9i* Yielleioht sind die Pdabra dieaa 
▼orrflohenden AbodriteUf und also eine XJnterabtlieilang 
dieses «Yolkes. 

Ijlnilct^ LiMexi bei Nestor, der diesen einsigeii 
Namen ans diesen Stridien nennt, Willij Wibi in denU 
scher Umformung, ein sahLreiches Volk, nacli den Obok» 



* •) Vylte hei Alfred, aber in unricbtiger Verbindung (Chr. 
p. 30): l'yltey thc man Aefeläan hsct. Noch line dritte Gestalt 
des Namens wird angegeben: natio quaedain Sclavenorum est ia 
Germania, sedens super littns Oceani, quac propria lingua IFe- 
latMf fraaeica autem ITi/lst vocatur. £inh* Ann., Perts i, 175| 
Sclavi^ qui no^tra consuetudinc JVilzi, proprie vero, id ast sua 
locutione, WelatM dicuntur. /Einh. Vita Caroli M. e. 12. ITr/i- 
taöi, die in Germania sizzent , die wW Wilze heizen. Notk. / 
c. 105; Sclnvi, qui dicuntur Weletahi, Annal. Sanj'allens., Pert« 
1, 81 ; die Letzteren wahrscheinlich aus Eginhard. Aber dies 
scheint nur die deutsche Form mit slawischer Endung, M'cttowe, 
wie ^^'a^nabi, Warnavi z= ^^ arnone, "Warnowane, eigentlich 
Ljutowe, wie Verani für Rujaue (s. Ru^iani) durch deutschca 
Mund afficiert. Lutidi (Liuiicii, Luiticti, Leuticii^. Luiizi, Lu* 
titii)y LJuiic9pi%% die oft wiederkehrende sicher slawlsehe Form* 
Eben saist ITtVst bei Adam von Bremen neben den östliehen 
Mirri, Lnmi Tor Bussland genannt wohl nichts anders als deut- 
sehe Umformang des Namens Litwa, nnd die Ov4lttt$ bei PtoL 
an der Ostsceküste , offenbar derselbe Name > werden auch 
deutsch eben diese Litwa sein. A fortitudine Wilzi «ive Lntici 
a])i)ellantur , sagt Ilelmold. Das slaw. ljutyj ist {grausam, grim- 
mig, hart; die Bedeutung des deutschen Wortes wilt gibt Saxo 
Grammat. p. 103: alhlctUy quem nostri lVasce(ahn. vaskr, for- 
tis, strenuus), Teutones vero diverso literarum schemate Wilze , 
nominant. Vielleicht sind liutyj und wilt bucbstSblicb identisch, 
yme Labe nnd Albe. Noch weiter kommt das deutsche Wort Tor 
bei Beda i2t eastellum, quod antiquo gentium illamm voca* 
hu\o IFtYfabnrg, ideit oppiclum Wikorum^ lingua autem ealHca f 
Trajectum vocatur. Derselbe Name ist IVtlzehurc (Wiuburg 
bei Weilseaburg im Nordgau)» 30. i» 156. m. a. 1316. 
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driien an der Hfiste bis zur Oder ausgebreitet: ultra 
L,euiicoSj qui alio nomine Wilzi dicuntur, Oddora Humen 
occurriu • • Oddora vergens in boream» per niedios \Vi- 
aulorum transit PopuloSf donec perveniat ad Juroinem, 
«bi Pomeranos dividit a Wiizii. Adam» Brem. Uist. ecci. 
c. 66; Wilzi et Leuiidi aedes habent naqae ad Odoram 
fluTMUB. de situ Daniae c. 221 ; insula contra Wibü 
posita, quam incolunt Rani, qui et Rugiani, Helm« t| 9% 
(Dani) etiam Rugiana liitora ao Leuticios scmtabaalar 
anfractna. 8axo Gramm, p. 81I9« Sfidlick im innerm 
Lande la^ Redra, berühmter Slawentempel am ToUenscr- 
aeet nee» ini Lntizergebiete: eiritaa itelire. quae est 
in terra LuiHfarum. Helm« i, 16. Daa Volk seifid ift 
Tier Abtheilongen, swei am afldlichen, swei am n&d- 
lichen Ufer der Peene : cum multi aint Winulomm 
opuli fortitudine celebres, soll quataofr aunt, qui ab lU 
is Wilzi , a nobis vero Lcuticii dicuntur, inier quo» 
de nobilitale potenliatjuc conlendiiur. Hi sunt scilicet 
Cbizzini et Circipani, qui habitant citra Panim llu- 
vium, Tholosantcs et Kheteri, qui ultra Panim de- 
gunt. Ad. JireiA c. 140; venitur ad Vircipofios et Kyzi» 
nos, quos a Tliolenzig et liederi» separat Humen Panis et 
civitas Dimine. Kyzini et Circipatii eis Pamm , Iko- 
lenzt et Beduri traiis Fa/nm habitant. Hi quatuor po- 
puli a fortitudine \Tilzi sivc Luticl appcllantur. Helm, 
i, 2; Quatuor autem suntpopuli eoruni, ^ui Lutitii sive 
Wilai dicuntur t qaonun KfcmoM aiaue Ctrdpafios ärca 
Panim ^ IMaduros sive Toletnos cit Pamm babitare con- 
stat. id. 1, Die Redarü {Hieäere Urkk« Ton 965- 973» 
Raum. Reg. p. 46« 64) ^i^d die Lutizer Ton Redra, die 
Tholenai, Tliolosantes {Tolentafiey Tolensam dies. Urkk. 
bei Raum., Tolomeni Ann. SaogalL, Pertz 1, 79) die As* 
-wobner der Tolifense , die Cbizzini -wabrscbcinliqb Ton 
ibrem Orte (Keaain bei Rostock) benannt: Zuentepoldi 
direxit expeditionem fa prorinciam Obotritomm obsedil- 

3ae urbeui, quae dicitnr Werlo. Qua in poteatatem re* 
aeta, ultra progreatna est ad firftem Kffdmrum* Hein* 
i, 4S> und 87: Castrum sibi retinmt Warle, sitaB 
juxta ilnmen Warnou , prope terram Kicine. In ihrem 
Gebiete noch VYolenick oci Demmin : in Kizin Wo- 
tcucba, prope Dimin. Bulle Cöleslins III. vom J. ii9i 



1230. Auch das slawische \A'ort ist mit Ableitung ^<or/iv« 
Ortsname genannt in Thrakien bei Codiaus ed« Par. p. 594. 

Varkehrte Angabe. 



Digitized by Google! 



"V Liutici. , 657 

(liindenbr. Script, rer. septentr. p. 169). -Mle» Uebrigd 
öber der Pcene, das süin|)lige zur rügischen Küste ge* 
neigte Land, scheint ursprünglich der Name Circipani 
{Skrezepnni ^ Zircipam UrkU.' bei Baom., Zcirizspani 
Annnl. Sangaü«), >vie seine Bedeutung nngibt,*) umfafst 
zu haben: rex ( VValdemaras) deindc Rugiam adrectas« 
Cirdpefiensem statiüt attentare provinciam. Quam dum 
petcret, eximiam irastae coenolentaeqae paiudis di{fi- 
Cttltatein oflendir. Cujus superficies tenero vestita cespitei 
graniinis quidem ferax, sed vesiigü ita hnpatiens erat, 
Qt plerumque calcantes obrueret: nam Kmo liuiditns sub- 
ftidente in inteas voragines, sordtdamque collnviem pro« 
labebantur. Saxo Gramm. ]>. 54 >• Doch ist schon davon 
abgesondert die Lanilschaft 'l i lhusecs : (Canutus rex) 
dnudenis niiilihus e luu^ia t uiiUaclis , Trihiisanam pro- 
inncitun dilioni suae parenleni j)ciaf;rat. Post hacc C7r- 
cipmensium dcvcxam j>alu(k'in |»a!ciiiac inilihae acniula- 
tione pennensiis ad ui!>rin Lubeclüncain pervenit. i)wix 
prnett'rlfa, dum Diininum [)clcre slatuisscl, in abundan- 
teni putiüiie vicum incidit. . . Saxo Gramm, p. 582 J 
terra tircipnnoritm , quae Triiitscs conti '^ita* Arnold. 
J^uliec. (Jiiün. Slavor. 5. 4? die liandscliaft Loitz : in 
terris vcro Lusiz et Cyrspamae. Lrk. von 11*26, Drewer 
Cod. dipl. Pom. n. 64; cum terris Toi ense, Plote, LosiiZf 
Tribuiei, Cirdpene, LrU. v- 1170, Raum. Reg. p. 228. 
Diese yier Völker standen sich gleich und unabhängig 
neben einander; hti heftigem Gegenkampfe ihrer nörd* 
Hchcn Brüder machten die beiden Südvölker wegen ilu 
res vielbesuchten Tempels Ansprüche auf die Oberherr« 
•cfaaft im GesammtvolUe: de iortitudine et ^»otentia va» 
lida orta -est contentio. Stqnidem Riadttn iioe Tüo« 
ienzi pi opier antiquissimam urbem et celeberrimnm iL 
lad Canum, in quo simulacrum Badigast* ostenditur , re» 

«nare Tolebant, adscribentes sibt singularem nobilttatit 
Morem, eo quod ab Omnibus populis Slavomm frequen- 
tarentur, propter rcsponsa et annuas sacrificiorum im- 



*) Vcrglelchung mit den Namen Polabi, Pomorani, Obo- 
driti läfsl auch im ersten Worte dieser ZuAammcnsetsung eine 
Praepesitioa vermuthei* Diese wird csrcs, cscreas (per, auch 
super) sein, und der Name Tschirspanon , Ttchr^spanen, die 
lüber der Peene« Dem kommen auch die Schreibungen Zerece* 
pmm t Cyrtpente in den oben angcgi'])endn Urkunden nahe. Die 
lat» Scribenten Tv-arcn in V orlet;c>nheit die slawischen Zischlaute 
aussudrücken; fast halte der Annalist von 8t« Gallen; in 'ZctW^!* 
tptaU die pohüsohe Schreibung getroffen. V 

42 
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pensiones. Porro Circipani aiqne Kydfd scrTirc detre- 

ctabant, imo libörtatem suam armls defcndcre stataerunt 
Helm, i, 21. Die Descriptio civilatum i^ibt nur den Ge- 
sammtnamen des Volks miL der Zahl der Abüiciluiigcn 
und ihrer Orte: Ifliciy in qua civilates XCV et regio- 
nes IV. Wenn Adam von Bremen die Lulizer bis zur 
Oder ausdehnt, so ^vird dies nur von <len Odermündun- 
gen zu verstehen sein, über welclien die Lcrani au der 
üker nicht mehr zu denselben {;o/ählt sind. Im leulizi- 
sehen Lande haben sich die umwohnenden herrschenden 
Völker festgesetzt : die Dänen (Saxo in den gegebenen 
Stellen die Pommeriif Bischof Otto von Bamberg be- 
trat in Demmin das pommerisclie Gebiet: per Aibam 
flomen in Uabalam perlapsus, Lentitiae liltora usque s^ 
ductus estf • • canctaque HaUae coemta et navigio us<pie 
in Leatitiam poitatat cnrribus et quadrigis quinquaginU 
cum annona imponens« ibi per terram Leuliliae usque 
Timinam civiiafem Pcmeraniae transportaTii* Vita & 
Ottonis anctore synchr., Boll. Jul. i, 407« 

Adam Ton Bremen fafst die Sliiwen zwisdien der 
unteren Elbe und /Oder in folgenden Ueberblick (c. 64): 
popnli igitar SlsTornm sant inuiti, quorum prinii ab oc* 
cidente confines Transalbiants sunt fVaigri (al. Vapi), 
eorum civitas Aldenburg maritima. Deinde sequunlur 
Obodriii, qui altero nomine llere^ vocantur, et civitas 
eorum Magnopolis. Item versus iios Pulal/ifi^ , quorum 
civitas Racisburg. Vitra quus Liti^oties [liinonesj sunt 
et Wnrnnhi. Mox liabitant Chi: zun et Circipani , quo» 
a Tholosunlibus et BeÜiaris fluvius Panis separat, et ci- 
vitas Diminc. Ibi est terminus Hammaburgensis paro- 
chiae. Sunt et alii Slavorum populi, qui inlcr Albiam 
et Odderam degunl, sicut Heveidi^ qui juxia lialiolant 
piabolam] fluvium, et Doxam^ JUubutzu H'itim et SimU» 
rani^ cum multis aliis. Inter quos meaii et j^otentissimi 
omnium sunt Ueikariiy civitas eorum ? olgatissuna Reihiti 
sedes idololatriae. 

Deutseber Uebermacbt erlagen diese Völker nach 
Heftigen und begeisterten Kämpfen ffir ibre Preibeit. 
wie selbst ibre Gegner anerkennen.*) Albrecbt derBar 



*) Abotriti rcbellavonint et cacsn cxercUu nostro rhicem 
ipsum nomine Haicam cxtinxornnt. Ah ipso rege laepius ductia 
cxercitus, cos lacsit, et in muilis ;iff]iiit, et in ultimain pcne 
calamitatem perduxit. Uli vcro niliiiominus htUuui ^ quam pa- 
cem eUgerunt, omnem mistriam carae litertali potiponenteM, . . 
Tranieunt tane dies pluriiui^ hi» pro ^loria et pro maguo laio- 
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ist der Vollender der längst begonnenen Unterjochung 
und Siawenausrottunj;, zugleich der Stifter einer neuen . 
Ordnung, Pflanzer deulscher Art und Bevölkerung über 
der Elbe : in tempore illo oricntalem Slaviam tencbat 
Adelbertus Marcbio, cui cognomen Ursus, qui etiam pro- 
picio sibi I)eo amplissime lortunatus est in i'uniculo sor- 
tis suae. Oinncin enim ierram Briza/iorum ^ Slodera- 
norum , mnlturumque gentium halnlaniium juxta Havelam 
et yllbiam^ misit sub jugum et infrenavi^ rebelles eorum. 
Ad^ nUimum defidtiUilmM iemnm Sluvis , mitii Trajechm 
ei ad lata Rktm conti gua^ intuper ad eotf qui habilnnt 
juxta Oceanum ft padebafUur vim maris , riäeäcei JUoU 
iimdoif Seümdoi, J'landroij et adduxit ex eis populum 
magmm nimis et habiiare eoi fecit in itrhi^uß et oppidig 
Siavanm^ Helm« 1, 8S' In die nördlichen, die obodrU 
tischeii und benachbarten Länder« folg^ten Heinrichs des 
Iiöwen yernichtenden Heeren neue Völker «ns dem We- 
sten : niunitioney, qaas dnx jure belli possederat in lerrm 
Oboiriiantmy eoepemat inhabitari a popuH$ advenarum, 

Sd intraterant ierram j ad poiridendum eam. . • Porra 
enricas comes de Bacesburg, quae est in ierra Pola^ 
hornm^ adduxii multitudittem popubrum de^ Wesifalia^ 
fti ineotereni ierram Foiabontm, ei divirii eti ierram in 
futticnlo distribtttionis* Helm, i, 91; et praeceptt dox 
SlaTis, qui remanserant in terra Wagirorum, Polaborunif 
Obotritorum , Kycinorum , ut ^olverent redilus episco- 
pales. . . Et auctae sunt decimationcs in terra Slarorumy 
eo quod co/ijiucrfjtt de terris suis homines Tenlonici ad 
iticoiendum Ierram spaliosam, fertilem frumento, commo- 
di»m pascuoruin uberlatc, abundanleni pisce et carne et 
oinnibus bonis. id. 1, 87. l>er Wagrer Land wurde nach 
dem Vertilgungskrieg der lloltsalen und Slurinarn von 
Adolf, des jungen Herzogs Verwalter, vcrlheilt: surrexit 
innumera multitudo de variis nalionibus assumlisque fami- 
Iiis cum facullatihus vencrunt in Ierram WapreTisium 
ad comitem Adolfum, possessuri terram . . "Ex primi qui^ 
dem Holzatenses acceperunt sedes in locis lulissimis ad 
occi^CDiaiem plagam Sigeberg circa fluiuen Trabenam, 



que imperio, illis pro Ilbcrtatc ac ultima Servitute varlc certan- 
tibus. VVitich. Corbej.2,p. b47> post eam victoriam, quaprimUfli 
God^alco interfecto Nonlalbiiigonim proTincia perciuia est» 
Slsvt territtttis jugum armata manu tubmoYeruntt iaatagu9 amimi 
•Uiimatim iäeruiem de/etid^ifi Hi$i Muai, mi priut mmluerimi m^ri, 
piam Chri$iianituti$ iUulmn mamerif ami trUitiu iohere lUaomm 
primeipiktiß. Uclm« 1» ^ 
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eampestria quo(|ue Zuentinereld et quicquid e riTo Sua* 
len usque Agnmesou et lacuiu riuncnsem extenditur. I 
Dargunensem pagum IVesiJali ^ l tiTiensem HoHnmU^ 
SusLß treti incoluerunt. Porro Pluiu'nsis adhuc dtser- 
tos erat pa^us. Aldenburg vero et Lutilenburg et cetera* 
terras man contiguas dcdit Slavis incoliMnlas, factique 
sunt ei tribularii. liebii. 1, 67; und allnialig scb>\indel 
der Rest dos \ olUcs in seiner 1 Ifimalb : reaediticavit 
comes Castrum Plunen et lecit illic civltafeni et forum. 
Kl receiserttut Slavi, qui habilnluntt in oppniig ciraim- 
jacetitibus et renet uul JSud ONes et habiturfnutt ilUc. Dt* 
feemmique Üüm paukitim in terra, id. 1, 

rf. Sächsische Slauvn. Nocb baben Sla^ven die un- i 
tcrc Elbe an einer Stelle, bei ihrer ösllicben licugunn» ' 
überscbritlen und sieb über den säcbsiscben Landstricb j 
von der Obre nordwärts nueb über das ganze (icblet 
der Jetzcl ausgebreitet. Das llnUe L Ter der ( )ln e in 
ihrem ganzen Laufe zeigt slawische Oitsnanien; von da 
nennt eine Lrliunde Ottos des Giofsen von 957 (Ecc. 
Hist. gen. princ. Sax. p. loT). n. 7)' ex aquilonali parte 
Horaba iluminis in locis ita noniinatis, Biosan, relinizi. 
Dudizi, Wizoboro, Yelbpucbi, Zelici. Den sUnvischcn 
Namen von Wolmirstädt gibt Dietmar p. i67 : urbs Lual- 
merstidi, slavomce auiem LJiiuire^ *) eo quod Ära et Ah 
bis üxjLYxi llic convcniunt, vocata. Aul^^arts verrathen 
slawische Ansiedlungen unter andern noch deutlich die 
Namen: Jeseritz (Jezerlce), Mieste (mjcsto)» Tameuitz 

iTamovico, vgL poln. Tarnow, von trn, lern. Schleb- 
om)y Dölnitz (Dolnice), Kobbelitz (Cubbelict io tr* 
künden), Wendisch Bi*ome, Mellin (bühm. Maljn); ans der 
östlichen Umgebung des Slöckener Teiches werden ge» 
Bannt: vtllae ßercbmere, Abbanthorp, Yarenthorp, I7- 
chenusen, Ellenbeke, Watekoten« Buoenstede, q^uarom ■ 
incolae adhue Sclati erani. Stiftungsark. des Kiostei« I 
Distorf Ton il6i9 Gci*cken Fragm. March, i, p. 3. Der 
Ton da nördlich ge^en die Elbe laufende Ilügelzu^ tragt 
noch auf seiner Abdachung zur Jeüsel den slawischco 
Namen Drawan (von drewo, Baum),' wo Klenxe genaimf 
ist in einer Urkunde Ton 1004 ( Falke p. 905 ) : ClaiiiU 
in Dreetmi. Hier hat sich das Slawische länger erkal- 
ten, als im slawischen Küstenlandc jenseits der £lbe, um 



Uttuice SU lesen von nsta« Hand, alio Mündung« Wündt. 
Aber die folgende Bemerkung passt }etf t Alcht. Haue damab 
die £lbe hier einen andern Lauf? 
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'^Vuslro^v , Lüchow bis in die letzte Hälfte des vorigen 
Jalulmudci ts ; 1751 wurde in Wustrow zuletzt Gottes- 
dienst in dieser Sprache gehalten. *) Ueber die Ein* 
' -Wanderung der Slawen in diesen Strich findet sich keine 
rsacliiit lit; sif ist vielleicht so hoch hinaufzusetzen , als 
die AnluinlL der Slawen an der Elbe. Wenn es nach 
lielniold (in dei' gleich folgenden Stelle) scheinen könnte, 
sie h.ilten sich hier erst nacli der Zeit der Ottonea fest- 
j^eset/t, so gilt dagegen schon die Bemerkung, dafft 
die Urkunde Ottos 1. von 957 bereits slawische Namen 
an der Ohre nennt, und Klenze im Drawän gleich nacH 
Otto III., im J. 10049 erwähnt wird. Sie wigren den 
Deutsehen ergeben; sie sind wahrscheinlich die „nottri 
Winidi^* im Chron, Moiss. , die ä09 mit den Sachsen 
das gegenüberliegende Smeldingergebiet einfielen. Hein» 
rieh IL unterhandelt hier 1005 mit den übe rel bischen 
Slawen und befestigt Arnebarg: SAepe com Slavis in 
Vuiribem juxta Aibim poaitam oonrentione habita» 
noTentibus seu yol^ntibus bis necessaria regni snimet 
tractavit atque potenter finirit* Amaborch prius derasta« 
tarn ob dpfensioncm patriae renoTavit. Dithmar. Mer^eb« 
p. i6a* Doch scheinen sie sich nachher ihren dstKcben . 
Dtauioigeuofsen angeschlossen zu haben. Wilsen treten 
sie^reiqK hier auf : Pagani Slavi , Leutüi dicti, Saxoniae 
termi^os lufestant. I'agani, qui Lnitici dicnntur, Toir* 
binaui castellum in continto Saxoniae muhis Christisnis. 
occisis et oaptis obtinenti quos Conradus imperator ex0i^ 
citu petit. jlermann. Contr« ad a. 1054- i035« 

Markgraf Albrecht .'tritt auch auf dem Westufer die 
Slawen zu Boden und führt Niederländer dahin : et au- 
sträte littus Albiae ipso tempore cocperunt incolere UoU 
Ift/Kl'wfises advenne ab uil>o Saleveldele [Saltwedele] 
unuien) icndin juilnslrem alqiie cnmpesh'cm , (erram quae 
dicilur lutlscmerldude vi MiusciuerlaNile^ ***) civitates et 
vppida 4Ui4ltu v^lde, us(|,ue ad saltum 4^ojemicum possc- 



Wörtersammtun^cn dieses Sprachfib^rreites in Dobrow* 
slijrs Sl^wanlia p. la n. 2, 8)0 ff. Vgl. SchalCirili, Gesch. der 
slaw* Spr. u. Lit« p« 487 ff. - ' 

Werben, slaw. Namto^. Werhina «at keriba,' WeÜe. 

Balsanierlanil um Sieitfdal : in fem ditioBts meäe, (juae 
dicilur Bat^MirUtMä , in propria TÜIa mea , quac appellatar 
Steadalc. |/ak* Älbrccbts des fiareo, BuchboU Brand enb. Gesch. 
\|, Cviiher [ta^ui BeUa y IhlcKt /n , /^e/«/irm (slawischer Kama 

Bialostpijay Bjela xenija# Weif^land ?)• Marscinerlandi von 
marsct marisc« Maracht JU^nd der Uarscltbenroiiaer« 

/. 
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derunt HoHafidri. Siquidem has terras Saxones olim uu 
habitasse feinintur, tempore sciJicet Ottonum, ut videri 
potest in antiquis aggeribus, qui congesti fuerant super 
ripas Albiae in terra palustri Balsamorum , sed praeva- 
lentibus postmodum Slavis, Saxones occisi et terra a Sla- 
vis usque ad noslra tempora possessa. *) Nunc vero quia 
Dominus duci nostro et ceteris principibus salutem et 
Tictoriam large contrihnil« Hüivi nsquequaque proiriH 
t^fue proptflsi $utii et venertmt adducli dtJimlnsM Ocemmi 
popuh fiMTlei et vmumeraMei ei obiimierumi i ermism 
Skmnm^ Helm, i, 8& 

e. Sknceu vm der Oder über das Weiclitelüuid. 

die He'svobncr des Mcitcn Flachlandes 
an den LMcrn der Weichsel, -westlich bis zur Uder, öst- 
lich bis zu den Völkern des üsilichen Z^eit^es. Der 
Käme Lechen, dem Oslsla>\fii ursprünglich allgemeine Be- 
zeichnung der Völker des ^'^'estz^^ cigcs , mulsle am häu- 
figsten das zunächst Mohnende , die Polen, benennen, 
zuletzt nach dem Aufhören seiner Allgemeinheit sich zu 
ihrer besonderen Benennung leslsel/en. Darum sind 
zunächst Polen zu yerstehen unter den Lechen des Porphy- 
rogenitus, den L)esjane(S. 605, Anm.), die er einmal neben 
dei» Drewiern nennt: yrtt JfgßXivivoig mi A^v^ari- 
VOtg otai TO ig XotTTOig ^nla/ioig, de adm. imp. c 37; 
dann mit den Hriwitschen : ot Kotßfjtanjpai lev6fitro$ 
mi o{ jiev^apfjvoi, e. 9; und darum Ut TOn den spä- 
teren Chronisteni urelebe ans den Volksnamen Tschechen 
und Lechen sich eu ihrer Erklärung alte HeerfCIhrer 
Tachech nnd Lech voranssetzten, Leen den Polen an die 
Spitze gestellt worden. 

Nach den Poljane nennt Nestor die MatoMzane^ die 
Masovier, Masaren, die Sfidnachbam der Prenssen, Be- 
ir ebner der Landschaft Masnu {Mn$ovin, Mazoria ^ />>/- 
caiftg Mnzoviae) um Warschau ostwärts über die Flüsse 
Bug und INarew, und nördlich bis zur Drewenz, ursprüng- 
lich, so gut wie Drewier und Kriwiischen, ein beson- 
deres und selbststündiges Völkchen , ncbeu dem auch 

•) Die» ist wohl auf das letzte Auftreten der Wilzen in die- 
sem Striche zu hezielien, aber Hclinold scheint der Meiaim^ 
düeSlancn seien er^t bei jenen Bändeln hicr.eiugc/.o^en. 

•*) Poljane Kest. , J'olacy in der einheimischen Sprache, 
vom Sing. Pulak, aus pole. Feld, Finchland, wie scixm (ierva- 
sius (Leihn. 2, 7t]'i) : iiitor Alpes Huiiiae ot Occanuia est l'oivttiat 
itic dicla iu cui um idiuuiale c^^uasi L ain^tuHia, ' y 

9 

\ 
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Ct/jnvia^ Ihtcaivs Knjuviae in Uiluinden, ron Warsbhau 
auf dem linken Ufer der VVeiclisel abwärts, einen alten 
besonderen Namen vor.'iussclzl; aber seit dem Anfange 
der polnischen Geschiclile erscheinen sie in Verbindung 
mit dem Lande Polen. 1 linzeine den Ostpolen zuzuzah- 
lende Namen gibt noch die liescriptio civitatum : Fresili, 
durch deutschen Mund umgeformt oder verschriebe)! für 
Presiti, Bresiti, der Name Brest, poln. Brzesc , am Bug; 
Jjttcolane^ deren Name übrig in Luck am StyrÜusse, mehr 
den Ungern benachbart, die hier als Unp;are auch gleich 
beigefügt werden, dann Wiilane^ vom Fl ui'snamen Wisla, 
deutlich die An^^ ohner der (oberen) Weichsel. Anch sii|d 
Tbeiledes polnischen Gebietes schon zur Zeit, wo sie zuersl[ 

Senannt werden, die kleinen Landschaften am Hnlien Ufer 
er oberen Oder westlich bis zu den Milrienen und Lau« 
sitzem : der pagus Siknriiy in dem Nemzi (Njemce» 
Nimptsch) nennt Dietmar Ton Merseb. 7* P* 237, wobii^ 
Zbiione in dev Begrenznngsurk. des Bistb. Prag von 1086 
gebdren, ^leenzane in der lat. Slawentafel, mit 15 Orten, *} 
nun in weiter Ausdehnung der Name Sdikrien; OpoUm 
in der Descriptio civitatum mit 20 Orten, um Oppeln; 
Boborane in derselben Urkunde, "^^V vom Bober benannt;' 
Dtedeiisif Dedosese in der XJriiunae,^ Dadoseiofn mit 20 
Orten in der Descriptio civitatum, an der Ostseite der 
Milcieni, wo Dietmar (4, p. 91) den Ort 11 va (Haibau?) 
nennt, in dem der Fürst der Polen den Kaiser beim Ein- 
IritL in sein Gebiet empfängt. Auch an der Oder drang 
deutsche Art und Sprache allmälig auf^varts, seit Deut- 
sche sich öber der Elbe niedergelassen. 

Poiliontlli die Anwohner der Ostsee von^ 
der Oder bis zu den Aisten. ihre ursprflngllcbe West- 
grenze bestimmt Adam von Bremen, du situ JJaii. c. 22i: 



•) Dietmar fügt ho? : in pago Silentt\ rocahulo hoc a quodam 
wollte niinis excelso et f^randi oliin s'ibi indilo. l'-^s ist der mons 
Xlenr, '/Avnz, Z/f//cr, inons Siientii iiiirkli. v. 1148, 1247, i250 
( T/.sciiojjpc und Stcnzel Urhuiidcnsamiiil. p. 510. 511), spater 
/Aiblciiber«:; nach dem JSIarlaüecUeii Zubteii, einheimisch wohl 
Slcj/di, Sljczb , wie der Schlesicr poln. höhm. Sljshak, Slezhak 
heifst. Duhrowsltys Deulttttf; aus ujesbu , sljedin (folgen) , die 
Uuitcrtlawto ha GegeosaU su Gsochow6| den Vorderen» liaan 
dmimJiiinndglioh Stail haben« • 

**) EfaeodttMlbtt Trthwünt (Troppaucr)^ gcbörlen mit der 
umIteecMen Gegend an der Oppa an Mfihres (Boeaek p. 115/ 
169. Tatcboppe und Stenacl p. 4. 284). 

. Paffii>i!7aa0'lSfest., nie , kell. Aremorici, a|is po, raore 
(Meer). 
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Wilzi et Lcuticii sedes liabent usque ad Odoram fluviuiii, 
irans Odoram autein comperinius degei c Pomeranos. Die 
Pommern sind durcli ihre Verliindun^ mit den Deutschen 
germanisiert worden ; nur in den öbllichen J'heileu des 
Landes hat sich die ahc Spr ache erliallen, aui der Spitze 
über Danzi;;, von "woher in der Fol^^e der iNanie 14 a s- 
suben {i dssubilae ^ CansNl/ia in Lrkunden) genannt 
"wird, der im J^ande selbst Knszel* hiulel. ^) Die Pom- 
mern haben ihre llerrschatt westlich über die Oder 
über einen Theii des wilzischen Landes ausgedelnu ( Vor- 
derpon^em). Bischoi Otto von Bamberg fand ihr Ge* 
biet ungefähr in der Ausdehnung , die Pommern nock 
hat. Nachdemer von GneAen berkomniend , nach Uz dum 
^Ustie, Useie an der Netzei) an der pohiischen Gi'^aae 
die waldigen Grenzgegcnacn längs der Netze durcbieogeiii 
liommt er in die erste ponimenscbe Stadt Piirits, nock 
jetzt an der Sudgrenze der Provinz : ad FiriUcum primmm 
romeramae ensimm* Vita S. Otton., Boll. JuL i, durcb. 
wandert im Westen der Odermündung an der Seite des 
Pommemfursten die Städte Vnznoima (urkundlich Uznoim, 
Uznam, jetzt Usedom), Hologasta (verschrieben für Wo^ 
Jogast), Hozgongla (bei Ebbo Cobzegowa, Gül/.guAv), und 
betritt auf seiner zweiten Reise da^ pouimerische Gebiet 
in Demmin (S. 638). 

Ein muthigcs, von den sü^Hlelien Slaninigenofscn für 
ehrwürdig geachtetes, fiir ihr Haupt anei Kannles \ t>lk, 
safsen über den übi i^en m heilitrer KinsamUcit der See, 
auf der Insel Rü^en , deren äuTsei ble Spil/e den Sil/ des 
ersten ShiAvengotics, den berüluutcsleu Tempel dieser 
Yöll^er trug, die 

Rlll^ilUii (Rani, Rani, Verani)^^'): insula 
contra VViUosposiLa, quam velüi^/zt possident, lortis- 
•ima Slavorum genS| extra quorum sententiam de publicis 

Polo* Kassuba, der Kasebube« Mronsovius, der angibt, 
dafs sie die weiter -im Lande wohnenden Kaballicr nennen, von 
babat, Jacke, Wamms, leitet <1io BonenmiDgvon kosha, kasiiaf 
ei^er eigeoen Art Polzc , dia sie tragen, im Gegensatz stt 
jenen, den Tuohrocklrägern. Polnisch «deutsches VVörterb. 
M^aigftb. ISSof s. V. Ka^zeb und iiaszuba. 

••) Die gewdhnlicl)c Schreibung ist Hugttuit\ wlo Hmgi^p m 
der aber aber £ durch deutsehen Mund einp;eKchohen f.u neh- 
men ist wegen der Nebenformen Hunt und hatti in <lon 4;pgchc» 
ncn Stellen Adams von IJromen und llclniolds , ^vclcllc NMtdor 
»UÄanihiengo/.cij^cn er-» iu'incn iitbon llunni Witlrli. (ioibt i. 5, 
]>. f).i8, iloa/ii { iiojani) in der (n-ii. rrt;. Dan.bfi I.«ni«^elu 15»^, 
iiui/ani hüi Uu^bur^ 3, 222, Huia insula in ]>ab^tl. LrkU. v. 117 7- 
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rebus nihil agi Ifexest, ila illi meluunlur propter faniiliarita- 
Xem deorum, velpaiiiu (Uemaattni, quo» majori ooltuoeteri« 



1189 (Lindcnlir. Scr. rcr. sept. 167. Raum. Reg. p. 257), Bu* 
jani f Huynni , Hitiaitiy Huja^ /ioja , was besonders zu bcaclitcn, 
ia den LrUimdenunterschriften und Diplomen der rügischen Für- 
Sien (bcfi DregerhSufig). Ein« weitere GestiaUung des Namens ist 
Ftnnt, Vertmiü bei denBfiograplieii des Bischofii Otto: est mttem 
ineiik quaedem, non longe a ci vitate tlla (Uasa<Naiia, Usedom), Imh 
bens mare imencctum, quasi itinere unins dieJ, Vtrania naaiilM* 
BolLJuLlt^i2) undp.413 : intcIloLit ergo vir Deif Värmn^äww 

felicac gratinc indignos. Lndp. khki erant autC|ti Irans mars^ 
arbarl crudelitate et saevitia singulares, qui Vcrani dlcrban- 
tur. Um das Verhalfnlss dieser let/Jen zu don iihrijrcn Formen 
einzusehen, ist der Aaine Willi, W olalahi (rz ^^ illoN\c S. 65:j) 
iielien Leulicii tHis dem einlirlmisclien Ljutiezi, Ljulowe r.xi ver- 
gleichen, und nach diesem JJflspielo wird sich aus den Formen 
Verani, Rugiani, Roani und Ruvani die einheimische Bujanü, 
£usamuicQge7.ogeu Rjane, folgern la&scn. Im deutschen Munde 
wurde der Laut uj, juj au we und mit dem aplautcnden Co»« 
sonanten umgc^ctst* Darum wird aicÜt für richtig gelten lioii-» 
nen die Bemerltunf; des Abts Wibald: regio« quae a Teutonieid 
Rmiana, a Sdavitanlem Hana dicitur. BriefVon 1149 in Marlene et] 
Ihirand Collect. 2, 512. Diese beiden Formen sind sla>vischcni 
Organe gerecht, dem deutschen Jüugia und Verania. Vieücicbt 
dafs aurli dem Sla^ven die Aussprache Rewane nicht ganr. un-, 
gewöhnlich war, wie das ableitende u im Praes. -uju, im Infin. 
in -owati , -ewati überseht, woran sich die Schreibung fügt in 
den Annal. F.^rnm. bei Iianj!,eb. 1, 2'ti : Sclavi qui dicuntur 
Hoho, \\r\i\ gleich daraul' vSiiavi Uölto ; und beim allen Scho- 
liasCcn zu Adam von ilremcn: Henne insula est Runorum, vk. 
cina Juninc [JumneJ civitati, qui soli regem habcnt. ad e. 220;' 
dann die altn. Form Re (Fornm. sog. 6, 55. 74« 7» 395« I U 378)^ 
wovon die Bewohner Rmugmty ßKnf^'ar (iU 377» 378. 5B3)t dann 
die Insel selbst Rmug, Btn^ng (11, 386). Vergleichbar dT^spoln. 
rwae«' reiTsen, rwai si^y sich reifscn, drangen , zur zuitnmmon« 
gezö^cnen Form das niss. r'janyj, hitzig, muthig (vom Pferde), 
mit dem poln. rzeslti , frisch, lebhaft, desselben Stammes? Ob 
der Stamm n.Tr, bkw nicht dns umgesetzte ver, ^ir (^lann)? 
Durch deuiVainen des \ olhes fiiulcl nun auch Restimmung Erklä- 
rung der jVame des slawischen lii iei;si;otles, der lu i Sa\o p. 527 
Uui^iae rithus heilst, bei den liiugraphen des baiiiLcr^. Bischofs 
;iber verschieden Hrroritua bei Boll. Jul. 1, 409 und bei liudwig 
Scr. Bamb. 1, GOS, bei Canis. ed. Basn. 5. 2, 78 SetortluM, Gerotcituß 
bei Abt Andreas ap. Ludw. 1, 495. 3(^3 und in 3 Stellen desltlppo bei 
Boll* p. 443, olfenbar überall versehrieben für Verovitm^ wie er 
ameh an einer Stelle £bbos p. 440 steht. Bujewit, BJujcwit ist die 
einbeimische Form^ abgeleitet (i^u-Jewif wieSwiat-owit) aus dam*' 
Milben Stamme, d( r Bedeutuni: der Männliche, Muthice ? 'Weiter' 
folgt« dafs Bu^ia, Bügen, nichts mit dem dei^tsehcn \ olUsnam(|| 
Rügt gemein hat und das Uebereinkommen rein au/ällig ist. 
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Tenerantur. AcL Brem, de situ Dan. c. 226 ; supervenit 
exercitus Rufriunontm sive lUifwrum. . • Sunt autcm Rani^ 
qui ab aliis it7//n appellantur, populi ci^udeles, liabitantes 
in cordc iiiaris, idololatriae supra niodum dediti, pjima- 
ium praeferenfes in omni Siavorum tialione , habentes 
,re^em et fanum ccleberrimuni. Linde eliam propter spe^ 
eitlem fani iilius cultum frimm vtmrmiionis locum omU 
netif, ei cum nmlrU jngimi imponanti ijm nullius ]agüm 
pativniur, eo quod inaccessibilet uat propter difiicultateia 



Torom illic respoas« petantor et sacrüictorum exhibentnr 
annoae solationes. o. 6 ; etSuii nottra adhnc aetate noa 
aolum Wagtrenai» terra, aed et omnea Slaroraiii provin* 
^iae iUac tributa annuatim transmittebanti iUiifii(Ztta]itenl) 
Deoin Deomm eaae profitentea. id* 2, 12. 

Daa Volk iat von den nordiaohen Germanen fiber- 
wiltigt worden. Die Elrobening der Insel und die Yer* 
irichtung des alten slawischen Götterdienstes auf derseU 
*kcn durch die Dänen unter Waldemar (1169). *) die Zer- 
störung; des llaupttempcis in Arkona , und die Zertrüm- 
merun<^ des vierliauptigen Swjatowil >vivd umsiändiicb 
yon dem Danen Saxo berichtet. 

Ans- der Vcrgleichung der Sitze , welche die slawi- 
adien £tn^and^rer in dem Ton den Deutschen aufgege- 
benen Ostlande genommen haben, mit der fraheren Ver- 
theilnng der deutschen Ydlher in demaeiben ergibt aich, 
darsdie Mähren den Quaden (Rügen, Lmgobarden) ge* 
folgt aind^ die l'schechen den Markomannen (Baiem), 
dfie Polen den ligischen Vdlkem, Wandalen, Burgunden, 
die Milztencn den Silin^en , die Lausitzer und llav eler 
den Scmnonen , der südliche 'J'heil der Wilzen mit den 
hlcinercn Nachbarvölkern im Westen den Teutcn und 
Winnen, die Pommern mit den Ranen und dem nörd* 
licheu Theile der \"\ ilzen den Turkilingen und Rügen, 
die Obodriten und VYagrier den Ueruleru (Swardouen} 
und Chawjonen. 



Ilamsfort nennt dies die 13. Expedition des Könlg& gc^cn 
Bügen, im Cbron. ap. Langeb. 1, 277: anno Domioi MCLXlX. 
Bugiani bellum dcprecantur, scd frustra. Rex procinctum XUI. 
in eos iacit, et capta Arcona, rcpiuliatis idolis, Christo nomcn 
daro cugtiiitur et üunt tributarü, Tetislao et .laromaro fratribus 
ciun nohilitnlc in rcgis vcrba jurantibus. Dis Aonal« Gu'Oili* 
•eisen dds Jdia' 1107 1 Laogcb. i, 34U 




quoque prorinciis Sin» 
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MI* AISTEM. Wenn auch das Volk seine Bern, 
•teinküsle nicht verläCst, und nach dem Abzüge der 
Deutschen und Wenden sich nicht weit über seine alten - 
Sitze hinaus südwärts ausbreitet, so erhält es sich doch 
noch im lernen Süden sein Andenken. Wegen eines 
Geschenkes mit dem seltenen Produkte seiner Küste und 
seiner freundschaftlichen Aufmerksamkeit sichert ihm 
Theoderich, der.Ostgothenkdnig, sein Wohlgefallen zu : ^ ' 
Jhesiis Theodorieiis Bex. Illa et illo iegaüs yestris ye« 
nieiitibiis grande tos Studium notitiae nostrae habnisse 
cognoTimas, ut in Oceani Htoribun canstifuit, cum nostra 
nente jnngamim: snavis nobis admodnm et grata pttitio, 
ut ad TOS perTeniret fama nostra» ad tpok niüla potuimut 
.destinare mandata. Amate jam cognitum, quem re^U 
•istis ambienter ignotnm. Nam inter tot^ gentes Tiam 
praesuroere, non est aliqnid facile concupiisse. £t Ideo * 
Mlutatiorie tos affectsosa requirentes, inmcamus Buedna^^ 
fmi a wföis per harum porHtorei dirgda sunt^ grato' 
animo fmsse soseepta, qnae ad tos Oceani nnda desceiu 
dens, hanc leyissunam snbstantiani} ncnt et 'Testrorom 
relatio continebat, exportat; sed nnde Teniat» incognitum 
Tos'babere dixeront, (j^uam ante onines bomines patri« 
rettra offerente snscipttis. Haec qaodani Comelio acrU 
bente legitar in interioribus insulis Oceani ex arboris sncco 
deflnens, unde et succinum dicitur, paulatim solis ardore coa- 
les^ere. *) Fit enim sudatile metallum teneriludo perspicua, 
modo croceocolore rubens, modo llammea claritate pingue- 
scens, ut cum in maris iuerit delapsa conlinio, aestu alter- 
nante purgata, veslris liloribus Iradatur exposita. (^uod 
ideo judicavimus indicandum, ne omnino puletis notitiam ' 
nostram fugere, quod occultum creditis vos babere. Pro- 
inde requirite nos saepius per vias , quas amor vester 
apciuit. (luia seniper prouest divilum regum acquisita 
concordia, quiduinparvo munereleniunlur, majore semper 
conipensationc prospiciunt. Aliqua vobis etiam per lega- 
tos vestros verbo niandavimus, per quos quae grata esse 
debeant nos destinasse declaramus. Cassiod. Variar. 6, 2- 
Jornandes, der genaueste Kenner des Nordens zu seiner 
Zeit, nennt sie, in langer Ausdehnung längs der Küste 
des Nordmeers, als Untergebene Ermanrichs, des mächtigen 
Gothenkönigs: Aeitorum quoque similiter nationem, gut 
hnginimoM ripam Oceatd Germmrid üuideni, idem ipse 

*) Mufstcn nicht die Aisten die Weisheit der Sfidl^fe an- 
staiuKw? Die Stella besieht sieh auf Tac* Germ. c. 43. 
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prudenüac Tirtute subej^it. c. 25 \ M eifs liodl •in anderes 

eigenes \*olk au Ihrer Südseite, an der \A eichselniündung : 
aa lilii!^ uulcvi Ocea/n , uhi tribus faucibus iluenta l isfti^ 
lae flinninis ebibunlur. Vidivarii resident, e\ dircrsis 
nationlbus a<i;gregali. Pusl (ji/os ripam Oceain ilem Aeiti 
tette/tt ^ p.'iCaLuni bominuni ^enus oiiinino. c.5; Gepidae 
Conimanibant in insula Visclae aninis vadis circuinacta, 
quam piu j)alrio seruione dicebant Gej)edojos. Nunc eam, 
ut fertiir, insuhmi geiis ] ividiu tu inrolit, ipsis ad melio- 
res» tenas jne^utibus. (^ui l ixudaili ex diversis nationi- 
bus acsi in unum asvlum collecti sunt et gentem fecisse 
noscunlur. c. 17. Die Vidivarii,*) >vie otFenbar der deut- 
selie rs'auie /u ueluuen ist, nur durch Umstellung \ ivi- 
darii, erscticincn hier als Mischvulk, Avahrscheinlieli aus 
den zurücUgebliobenen Resten der deulsclien Völker, 
' Qotken, Stiren, Turkilingen, vieileicht schon mit Aisten^ 
noch selbslslandii^ neben den AUt^ii; aber sie verschwin- 
den mit Jornandes « und iliüssen sich unter die nach« 
rucken4e.ii,,Aii»tenvüIker verloren liaben» Aisteoi ae#i^eii 
3ic spateren Schriftsteller an der Jliisle von der Weich- 
ielaiüuduo([ nacli p!>te^; auf der Südseile des baltischen 
!^cem^EguiIiär<l: lilut aus/raie Sclavi et Aiiti et aliae 
diversae incolui^t nationcs. Vita CaroL M« c. i2 ; am Flnia 
Elbing, m .|jrUc{^ea Uaff» daa Aiatenmecr helbtt imd tro 

m " ■ ■ . ■ 

ScliL'Itit mit dorn Xninon Ff/V/Iniid r.u vorbinden. Alfred 
irif^f nus V\ ulfstaiis Hoisebi-richl , die ^^'eichsel sei ein j^rnfsfr 
l-iuls und ati ilir Ia;;c'n \^ en4!!and und Widland (bei AllVcd 
>Mihl iinriclitij; N\ itlaiid ^Csclii'ielH'ii ) ; A\ itland i;el)ürc den 
Aisteu. I>i^ V idiviirii aber üai'sua eben nach Jornaude:» Üi ricbt 
an d):r '\^ civhsclmiindung ui|d voa den Gewässern des Fluaeet 
umllpssco.^^ pcides dculscbc Nameii für diese vpn den Deal* 
•eben sdidn Aufgegebenen Striche 'worauf könnten sie \volil 
Bcfjcbung liabeh , >venii nlcdr auf dn<» belianntc Produkt der» 
'^yy aclben ? Ob also nicht ttnd das alte dculscbo Wort für Bernstein 
\^äre? Zur Wiir/.el Avadan (durchdringen, von seiner Durch, 
sichtigkeit?) l^önnle es sich vuriialtcn^ >vie sltip, ScIiifT, r.u ska« 
pan, sehaiTen (bauen). Glesmn, gles, ist nach Tacitus Zeugnis« 
nicht das deuui lie ülas , sondern der aistische Aanie des Hern- 
steins. Pt^uu uiircn die Vidivarii die ]>ernsleiuer, das \ olk, 
flas mit 'd^ii><^lbea.IIaadel ^reibt> AVidjand der. Fundort des 
FroduBtes selbst« bei Alfred noch« di.e fnsebe Kehrung ein* 
scbliefsend.* Geirffss bat man bet-Sdite 9iu lassen^ die Vi|es des 
Oeogn Vi' Ba^Mua'lv'lS i fiteytbffrmn ent-patria, unde Sdavf* 
nonun exorla est prosapia, sed et ^'ite» et (Ihyanabes ex illis 
egressi bunt. ]>er in seinen Namen oft heillos eststelite (teo* 
araph, d^r. ^^;^«» er voul Nordt^n weiU, meist nus Jornandes bat« 
hat hier u|kübar die ScUvinii Aai^c^^uj^d V^ inadiss gepueiut« 
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Witlaml liegt, Alfred nach \Tulfstans, des Trusofahrers, *) 
Bericht (Oros. p. 26): seo Visle i's svitlhe niicel ea , nnd 
iiölo Hdh imand^^and Veoiiodland, and tha^t Viila$ul**} 
belimpeith lo Kilnm^ and seo A isle iidh ut of Yeonodlaiidei 
aiid Vu\\\ u\ Kitmere j and sc JisMere h huru fiftene mila 
brad. I honne 'cymedh IKing ertstan in EttlH^e'y of th«m 
inere the Truso standcrdh in stadhe, and cuinadh ut samod * 
TU Jüimere J{fiftg eattan of Ettit lande j and Yiile su^Uian • 
of Ytnodfande. Ueber die VeAreitung der Aisten. nach 
Ost und Nord findet sieb hetne Kunde; aber Wulf- 

*) Truto, nacli der folgehdenBestlmmttngWalfttaiis ,,def 
Elbing kommt von Osfealn den i^Uienteo von dem Set« an de»* 
aen Gesiade Truto stellt'^ offenbar ein aisttscher Uandeltplata 
(ufohl für Benittein und Pelzwerk) am gleichnamigen Draußen- 
sec, stagiiuiii Drutiiey Druiinef Drutnie, Vush. 5, 15. Dreg. p. 243* 
.Mit der liichliing hat mau es bei Alfred nicht haarscharf Ztt 
nehmen ; docli stellt hier vielleicht Ost Ih Beziehung zur vrest« 
lieh laulc iideii 'NA cichscl. 

**) IViilaud^ Widland^ hier neben Wendlaiul, kann in dieser 
Stellung sehu ei lieh ct\vas anderes sein, als deutsche Benennung 
der Urrnsteiüluiste. Sie scheint spater, nachdem die (aistischc?> 
Benennung Stria ^ Sirizia ( Voigt Cod. dijil, Pruss. p. 113. IIA. 
^15. 176. 171». 1S1. \(ria l'uronensis Dusb. 5, 2l0) für die bei- 
den Nehrungen gellend ge>vorden , sich nur noch für die west* 
liehe liüste Samiauds, den reichsten Fundort des Bernsteins^ er* 
ballen zu haben, noch erwähnt neben Samlaud und Erinlan^ 
Yont 3Itincb Alberich altm J« Frutia, Cnrlandia«. Letbo» 

nia, Withlandi^ et Sambria. Leibn« Access« bist. p. 527; in ei- 
ner Urkunde von 1246 : de quibusdam terris, scilicet tertia parte 
Sambiae et Widlundiae et quadam parte Wann lae« Voig^ Codex 
diplom. Pruss. p. 61; die Gegend um Lochstedt, >to einst das 
frische Haff in die Sec mündete, heifst IVidlandctert, d. i. Wul- 
landsspit/.e, in derselben Urkunde bei Voigt p. 62, li r/ilnttdcM 
ort in einer Urk. von 1258 bei \ <>igt p. 114. 115 (vgl. .Vrifie«- 
or/, Nehruni;sspitze, d.is.), und nach l)us})urg 5, 1U7 hiels Loch- 
stedt einst \\ iklanlfort , \Aohl verschrieben für ^\ i(l!.in(Uorl. 
Dies bestätigt eine Urkunde von J2l)'i, norin Bischot lleinricli 
von Samland dem Deutschorden seinen Antheil an VA itlandsort 
abtritt (Dreger Cod. dipl. Pomer. p. AT6): cum fratrea domna 
aanetae Mariae Theutonieae fumtämt micat/tejitoi , ef Mtcttrw 
pmUmi imirüiiui §i exitui notibut' ad temu PruuitM ijpplicmUi^t 
im loeo fMi Wiilandiiori vulgariitr tmp^tlaturf Intendant con- 
ttruere«.. mitbesonderer Erwähnung desselben als Bernst ei nfund- 
orts : qiiodsi in dicto loco Wittanduori contigerit inveniri lapidr»^ 
fui Hurnctieitt tulgarittr nuncttpaittur , diclorum lapidum duaa 
partes domui et fratribus antedictis et pars tertia cedat nobis. 

••*) IVichts Erhebliches gibt Alfred in seiner Zusammenstel- 
Itnrig der Nordvölker, -wo er Osti schreibt, wie es scheint durcJi . 
die Benennung Ostsee verleitet (p. 20* sies earme the mun. 
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•tan gibt ihrem Lande eine weite Ansdelmiiiig und ipridit 

yon vielen Burgen und Königen (Gr» p. 26): tbet Easi- 
laud is svid/ie f/iicel, and ihicr bidh svidhe manig barh, I 
^ and on «leere byrig bidh c) lünge. Eben dieser Bericht ^ 
YVulfstans zeigt den Namen Aisten das letztenial als Ge- 
sammtnamen de» Stammes , der damit seit dem grauen 
Alterthume bezeichnet worden war; er ist nachher durch 
die Einzelnamen, unter welchen seine verschiedenen Ab- | 
theilungen bekannt geworden sind, verdrangt worden, 
und hat sich nur für den aulsersten Winkel der Aisten- 
hüste, und zwar, wo gerade nicht mehr Aisten, sondern 
die ersten Finnen sitzen, nach der Benennung der Deut- 
schen ^) erhalten. So gibt ihn suerst Adam Ton Bre- 
men, dem die ins Meer hinein rageaden Spiuen des öst- 
lichen KQatenlandes als Inseln genannt wordea sind: 
maxinui est iUa (insnla), quae Cnrland dicitur; • • pfie- 
terea redtaliim est nobis» alias plures insulas in eodem 
ponto esse, quarum una grandis ExtUmd dicitar, aon 
minor Ula» de qua prius dixL • • £t haec quidem insiüa 
terrae feminamm proxima narrator, com illa snperior 
(Carland) non longe sit a Birks Sreononi« de sita Ds- 
niae c 22S. 224- 

, Da der Name Aisten bisher sich ak die Beneimiiig 
dieses Slammes bei den Deutschen erwiesen hat, so laTst 
sich nun noch fragen, ob sich nicht für denselben auch 
eine slawische oder einhciuiische Gesammlbenennung 
seige. Da die Slawen Finnen und Deutsciie mit Ge- 
sammtnamen, Tschuden und Njemzen , benannten, so 
xnüfste es befremden, wenn sie einen solchen nicht auch 
für ihre nächsten, die aistischen Nachbarn gehabt hat« 
ten. Dieser ist Prus. Noch Nestor schreibt (2, 24)' 
Lijachowe i Frusi i Czjud* prisjedjat k morju Warjazn- 
skomu , was man kühn ins Deutsche übertragen darf : 
„am Warangenmeere sitzen Lechen, Aisten und Finnen." 
Das slawische Prus halte gleiches Schicksal mit dem 
deutschen Aistj beide sind aus ihrem alten Umfange 

S^fWich^n, und wahrend A ist ferne in engem Winkel, he« 
auptete sich Pros doch noch in weiterer Ansdehmuig 
als Gesammtbenennong der den Polen sonächst wohnm- 



hmX. Osts» . . Nordh Dono habbadh be him norclhan thone Ilcan 
Sies earm the man sa: haet Os/, and be castan bim sindoii ütti tkm 
ifdt. • • 0$ii habbadh be nordhan bim thone ilcan %m$ carm. 
Stsou bahbadb bs eudhaa him thone earm Otft • 

*) ^^'edcr Finnen noch Slawen haben den Kamen für die» 
«en Stricli« 
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den, Ton den Deutschen unlerjoclitcn, kleineren Aisten* 
Tölker , der Freossen , Aitpreusseu. ^) Aistland , ur« 

*) Der ipun in der Benennung eines deutschen Reiches 
iveit über Deutschland verbreitete Name wird zuerst von Gau- 
dentiut, dem Begleiter de» Bischofs Adalbert zu den Freussen 
und dessen Lebensbetclireiber, oline Zweifel ▼OH Slawen eo« 
lidrt, iwiseben 997 und 1606 genannt: FrwLti, Pnuiu. yiUk 
8."Adan#. ap. Ganit. ed. Baiiil 9. 1, p. 56; dann Ton Dietmar 
p. 89 Frmeiy p. 19i Prmeim (wie gleieb darauf Racia); PtutH^ ^ ■ 
Jhmitei vm Adam von Bremen* Er aielil «ieii4B den Formen, 
JA denen er in der Folge noch auftritt, gans dem Kamen Russt > 
jjur Seite, /Vi/jsi, Pruai^ I*rutheni ^ Pruncia^ Prutchia , wie 
Ruxsi, Russi, Rutheni, Ruscia. Dies veranlafsto sellist, den 
Namen für zusammcnj^ezogcn aus Porussi, ,ji\'ic an den Hussen", 
und von den Polen aus^e<;angen zu erklären. Doch aufscr der 
Un^vahrscheiniichkelt der Annahme, dafs ein Volk sein Nach- 
barvolk nach einem dritten, dessen li«u))t$it7.e es selbst noch 
naher wohnte, benannt habe, widerspricht bestimmt, dafs po 
nie in aoleher Yerkürsung vorkommt« aueh bei AnsÜndera 
md lateinisch Scbreibendni nie in gleicher Verbindung Plabi ^ 
oder Pleiia, Plechia für Polabi, Polecbia steht, und dafs, was ettt* - 
aclieidend ist, der slawische Nestor nicht Porusi, sondern Pru$i 
schreibt, eben so im ih* Jahrb. Pruteni ins Böhmische durch 
PruMsJene, nicht Porussjene übersetzt wird (ilankas Zbjrka p. 76. v 
Vf;l. i'ruti, l'ruzeh^ mährischer Ortsname bei Boczek p. i27« 
2iJ7. 271, r.ucrst 1052). Prus, einfacher Stamm, ist die ur» 
sprüne^lichc Form. Derselben "NVurxel scheint das Adj. 
prisnyj, das Dobrowsky (Institt. p. 119) durch germanus, pro- 
ximus , domesticus erklärt. Obwohl das Slawische meist con- 
stant die Vokale seiner Stammwörter behauptet, so lafst sich 
doch, aufscr einer Art von Ablaut beim Verbum ( wedu , nto-- 
diii), Vohalwech#el in einseinen Beispielen beim Nomen /lach* 
weiten« wie in tms (terrae motus) aus lr)as-ti, tresti (movere), 
und «nr weiteren Bestfitigung der slawiaMchen \l*urBel rnea • 
die Inteinisehe pboc, tmo» in prope, proximus (proc-Mmus* 
prop-simui; gebührt rnor eigentlich dem Lat., so steht es 
«eben proo, wie neben «piinque := kiidie das slaw. pjat und 
goth. fimf aus pimp) für identisch mit ihr erklären, wie es 
liecem, ö^xu mit desjnt, octo mit osm , centum mit slo ist. 
Während also der Slawe den Finnen, mit dem er am wenig- 
sten gemein hatte, Tschud (czuditisja, mirari, czu/did =z czud), 
alienus, extraneus, Dohr. Inst. p. loo), den Fremden, Wunder- 
lichen, den Deutschen, mit dem er in Lebensweise überein- 
stimmte, nur iSjemetz, den Unverständlichen, nannte, hief* er 
den Aisten Prtu, den Nfichsten, den Verwandten, nacli Lnj^e % 
und Sprache. Folglich ist der Name P^i so % alt, als di-r 
9ame Aisten, wenn er auch mehr ivis ein Jahrtausend snätcr 
anÄritt. Wie Prus neben Bus steht, so mufsten sich auch die 
"verschiedenen Formen dieser Namen bei den lateinischen Scri- 
iMnten gleich entwickeln; das deutsche l*retti$€H ist wie (das 
veraltete) Reussen aus Htisti» HreuMen aau Crufen. 
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» 

iprün^lloh ohae Ztireiftl Braemmn^ des HdileiMlridbes 

/ mm ünniscbeh Busen bis zui* Weichsel, ist von den im 
Süden erstehenden Nameti Samland, Kurland nach Nor- 
den gedrängt "y^'orden, l'ius dagegen aut tlie südlichen 
• kleinen Küstenvölker eingeschränkt, da die Nordaistcu 
von Livland au^, wo von den Mnnen dieser ISame niclit 
gehört werden konnte, unter ihren besonderen Benen- 
nungen bekannt wurden, und aul der üslseile der INanie 
der mächtigen Litauer sieh gellend machte , der hei 
Dusburg noch, die iiör<llichen Sanu>;^ilen und Senigalleii 
umtalst. Uals Prus bei den benacldjarien Shiwen weiter 
reichte, als das preussische Küslenreieh, ei hellt noch 
aus Kadlubek (4, 19)) der die Pollexianen, die auiserhalb 
de» späteren Umfangs des Namens saf'sen, Prussorum 
gettui nennt, und aus Diugofls (i, jp. 223), hei dein die 
.südlichsten Aistengegenden preussische heifsen: Pruthi* 
no$^ ad quos confugeratf Jueuüigoiy &lanen$e» C€ierifa9 
jPruiietiici Ir actus barbaros. 

Auch ein einheimischer Gessrnminame scheint diesem 
Stamme zuzugestehen, ja* ein aus hohem Alterthume 
stammender. * Die älteren polnischen Chronisten stellen 
Cethae der slawischen Gesammtbenennung gleich» 
bedeutend ziir Seite : ' PoUexiani Gelharum teu Pruste- 
rtm genus • • Est enim omaium Gethamm conunmiis 
dementia, ezutas corpat*e animas nascituris denuo infundi 
corporibus. Kadlub. 4» 1^3 > l>acosque Gelbas seu Vralhe' 
nos et lUithenos. Boguphal bei Sommersherg 1, 26'(ver- 
bess. bei Voigt 1, 514 f^'s der liönigsh. Hs.). Der Name 
>^ird sonst noeh genannt, von Gervasius: illic (super 
Danubium) versus septenlrionem sunt (^umani, illic ue- 

, ihae et Coralli. . , Inter Graceiani et Russiam sunt 6V- 
ihae^ Planeti *) et Coralli. Leibn. 2, 764- 765 ; von ]Mar- 
tin Gallus p. 60. Kadlubek 2, 15. 5, 5, und noeh in Chro- 
niken Gethae^ Ge/lne^ Geiae, zuweilen Golid geschrie- 
ben.**) An Ucbertragung des deutschen Gothennaniens 
auf diesen Stamm ist nicht zu denken; aber Umgestal- 
tung einer ähnlich lautcuden einheimischen Form m dea 



*) Verschrieben für Plaucci (Plaucti hat ^ine Hr.. ), i. e. 
Polovci. Pfauczi, iu anderen llss. Pianci, heifsen die Poh>\v/er 
auch bei Cosinas von Prag p. 21. Sic sind dieselben mit den 
in der andern Stelle genannten Cuinani. Die Coralli sind die 
' Karelier noch höher im Norden. 

**) Sind also im I^orliede (ed. Ilanlta p. 20) CotshijiA 
krasnyja dicwy na brezjo >ineniu niorju, „ilie scliöncn üolhcu- 
'Mngfrauen ani Ufer des blauen Meeres Ai^lcnmädcUeu? 
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alten bekannten Namen durch diese Chronisten läfsl sich 
annehmen. Hier bietet sich nun des Praetorius Nach- 
richt (Acta Boriisi. 2, 900): „ dafs noch zu seiner Zeil 
die jetzige Nadrauische und Schalauische Sprache von 
den Preusscn, die in Sudauen, Galinden, Nathangen, 
l'omosanicn wohnen, zumal von dem ^emeifien Volke^ die 
Gudduche Sprache genannft wird« wie denn noch die 
?]adraucr, Schalauer von denen in Nathangen« Samland 
^uml hei Königsberg Gudden^ desgleichen auch die Li- , 
^tauer und Reussen noch jetzo Guddm heifi^n , dafs 
also ihre Sprache noch die Guddisc/te^ das ist Gotjbisohe 
Sprache heil'st.^^ Auch hier noch tat der Gothennama 
ferne zu halten ; Godden ist nach dieser Angabe otlenbar 
einheimische Benennung , aber in seinem Gebrauchl^ 
(auf die Russen erweitert? oder sind diese Heussen rus- 
sische Litauer?) und vielleicht in seiner Form entstellt. 
Vnbedeuklich darf hier weiter das alte Zeugniis 46# 
Artemidor angefügt werden« das Stephanus Bjrzanlinna 
aufbewahrt liat: SlSTlSiNES, td'yog nagd toj dvttM^ 
^xfayof, ovg KoaaivotfC*j4gTHiidüjQ6g fr^ah ^llv9iag 
ff ^Siattaiovg' „Tovttav J l| BVMPVfitav at Kaaa$PO$ 
Xeyottivoi iltftltaueg, ovg Hv&iag ^attalovg Tcgogi'^ 
ayoQBveiJ* Das Wörterbuch belegt seine Angaben fast 
durchgehends mit Stellen aus den Alten; hier ist der 
letzte Satz deutlich das Cttat aus Artemidor« Soll maii 
Koaoiroi für Verstümmelung des Gothennamens erklS- 
1 en , und überdies noch dem Schriftsteller Vermengung 
der Aisten mit den Gothen zur liast k7;en ? Einfach 
stehen die Namen KüOOivoi und ^Lloxuortg gleichbedeu- 
tend nebeneinander, der erste, wie es scheint von Arle- 
midor als der eigentliche vorangestellt, ist der eihhoi- 
inische (vieileieht Kodönoi zu lesen?), der andere der 
bekanntere deutsche Mame des Stammes« ^) 

Von den Ufei^ der Düna bis an die Sfimpfe des 
Fripets und die Woichselmündungen , bis x.ur Drewcnas, 
snm Narew und Bug , von der Küste bis zti den Slawen 
in Polotsh und den Dragowtten an der Beresina zeigt^ 
die Geschichte« seit sie wieder Licht "Vrirft in diese* 
' durch Tiele Jahrhunderte Terdechten LSnder, die Aisten^ 
in vielen Abtheiiun^en ausgebreitet. Der Sprachstarain 
erscheint nach den im Volke oder in schriftlichen Dcnk- 



*) Dies wire ein neuer Beweist weleh schltsbare Vaeb« 
ricbICA von den Oslsceküften unter- den Griechen ii| l^mlauf 
waren» was nun fast Alles dabin ist«. i 
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• » 

mlileni auf unsere Zeit gekommeBen Uebcrrosten in drei , 
Zweigen entwickelt, dem prenssiscbenf litauisehen und 
dem Imrisck* lettischen; als vierter mufii hinsiigefiQgt 
«werden die Sprache der Südaisten, der Jazwingen, nadi 
dem entdrüch liehen und deutlichen Zeugnisse des Mat- 
tfaiae Ton Mieohow (f 1523)« m dessen Zeit noch, Reste 
Ton diesem nun ausgestorbenen Yollie übrig «waren 
(Chronica Polonomnu Craeonae i691* p. 40): Jacswingi 
panei'supersunt nostris temporibus, sparsim inter Lithn- 
anos oommoranCes et proprium Hngüngi$m ^ hjuettlft^ 
fjitbnani item et Samagitae proprium linguagium sorüti 
■unt, aliud a Jaczwingii* Quemadmodum et fjOtihaK 
(Letgali, Letti) etiam appropriatum HnguagitNn loquuntur, 
a praefntii genlibus dtslinctutn; hii habilanl in Livonia ' 
et continiis ejus. ((uafh/or ergo gettfes^ Pruteni^ Ja- 
eztthigij Lithuani cum Stimngitis^ et Lotiltali^ haheitl pro^ 
pria linguagia, vaide in puucii cotisofiutUia ei convt- 
mmiia. 

4* Westaisteti. 

in der späteren Einschränkung des rv»'anien§, 
als Gesammtbencnnung der aistischen Küsten völUchen 
von den Polen und Pommern bis zu den Litauern und i 
Karen mit folgenden Einzelnamen: Galinditae lJusb., 
die FaXivdai des PtoL, die Nordnachbarn der Masowier 
über dem £4arew von den Städtchen Hadsilow und Cho* ' 
Imle^) nordwärts bis an den Snirdingsee und in dessen | 
westlichen Umgebungen gegen die (Quellen der Drewenz; | 
Ihre Landschaft GaUtfida^ Gaiandia^ Galtffdim^ Gokmz ^ 
in Urkonden ( Voigt Cod. diploro. Pruss. i , p. 93. 99- 
105. 160. 161. 163. 164)- Sudowitae Dusb., die Sav- 
öiPoi des PtoL, die Nachbarn der Galinden in Nordost, 
in den nördlichen Umgebungen des Spirdingsce«, von 
Dnsburg als edle« und sUrkes Volk gerühmt (3, 3): 
Sudovliae generosi stcut nobilitate morum alios praece- 
debant) ita divitiis et potentia excedebant. Eine Al>ih|i- 
lung wurde durch die Deulscliritter nach Samland ver- 
pflanzt ( Dusb. 5, *J12). romesani, auf dem rechten 
Lfer der Weichsel vor ihrer Mündung zwischen liti 
Ossa und Sergej ihre Landschaft l^omezfmia^ dioecesi^ 



*) Voiets Getch.^. Prcuss/f, ik96; daselbst h7B — 510 ni- 
here ümschreibun«^ der preussisdicn La^dschaAcn. nach Ur- 
kunden und den Chronisten. 
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« 

P^wtezatrientii, Episcopi Pamezmiue häufig in Ürkunden. 
Pogesani, die Anwohner des frischen Hafis Einsehen 
dem Oransensee und der Passan^e ; die Landschaft Pe- 
gezaniaf Pofzama in Vrhk. (Cod. dipl. Pmss. p. 168« 
163. 164- 188). Warm^enae^ Dosb;, frflher erwähnt 
ans der i^eit Hanuta des Grofsen , des Dänenkdniga 
(i* Hälfte des ii. Jahrh.) : Pomeranos, Sclavos, tierminoi 
et Samos, omnes paganis ritibus deditos, sibi fecit tri- 
batarios. Geneal. reg. Dan. ap. Langebek 2, 157 ; von 
Gervasius (um 1211), Lcibn. 2, 765: inter Poloniam et 
Livoniam sunt pagimi, cjui Jurme/fses dicunlur. Die Be- 
"v^ohner Ermlands ( IVarmia hiiullg in Urkk. , Krmlandy 
Ormolaad in altnord. Schriften), am frischen Haft' 
zwischen den r<>f;esnnen , Galinden und Nattangen. 
ISattangi, die IVurdnachharn der Ermen vom friscnen 
Hatr auf dem Südufer des Pregcls bis zur Alle ; Barth i, 
auf dem Oslufer der Alle südlich bis zu den Galinden; 
ihre Landschaften Nata^giu^ Barl/na, Barlhu in Urkunden. 
MadroMitae, über dem Pi*egei bis zur Memei und 
südwärts zwischen den ßarthen und Litauern bis zu den 
Sudanern hinaufreichend. Bei ihnen war das Heiligthnm 
des ganzen Stammes und der Sita des Oberpriesters $ 
fuit autem in medio nationis hujns perrersaef scilieet 
m JNadroriay loeu$ quid am dictui Eomaw^^) trahens 
nomen suum a Roma, in quo katUaiai guidam 
diciuM Criwe^ quem colebant pro Phpa. i^uta sicut do* 
minna Papa regit universalem ecclesiam iidelinm , ita 
md isHmt ftuium $eu mmtdaiwm nan $9htm genie$ prac'^ 
dietae, $ed ei Lefkowini ei aüae naHonei Lwomae ieme 
regebamlur. Dusb. 3, 5. Sambitae Dusb^ (Sembij Sem^^ 
baiie$ Saxo Gramm., Sembi^ Snmbi^ Samt bei den däni- 
schen Cliionisten), zuerst erwähnt von Adam von Bre- 



*) Ein heiliges Koinenc lag noch über der Mcmel : Ludo' 
^iciis de Libenccle, Coinmcndatoc de Baganita« navalc bellum 
multiplex babuit , unum versus Anstechiam terram rcgis 
Lethuwiae , in qua villam dictam Homtne^, quae iecunduui 
ritui eorutn iacra/uit, combussit. Dusb. 3, 252; ein Campus 
HmmboWf »acer camput, Dorf Hurnmottf Romayn (jetzt Dorf 




hitt f ead« dat noemden sy^ also na Romai ; eade dose 
Paus was allyt genoemt Crptfie, Voigt 1, 6Mu 640. 6M. Auf 
Dilsburgs Autorität mufs das aadraulscho Bomow fikr den Haupt- 
tempel erklärt werden* 

Mönchische BrMirung» wie STaatovitus ins Sanclus V ilus. 

45* 
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Dien: ad quam stalionciti (llircam) . . solcnt Danorum« 
Nordinannoruni, Slavonini otqiic Semhorvm navcs . . con- 



nossident Fmzzi^ luiTigaturw llist. ecci. c. 66% für eine 
Insel ausgegeben: ittsula^ quae Sewdfitid appeHari solel^ 
contigna Russia et Polonis : hAnc inhabitaiit Hembi vri 
Fruizd, hamioes humanissimi. de aüu Daniae c* 227» 
Doaburg aagl Ton ilirer Macht (S« 5): Sambia populosa 
et o])ulenta potuit habere quatuor millia egaituin et XL 
miiUa pugoatoruin. Sie salscn ring9 von CBCwässcrn um. 
schloascQ, aswiachen der Deime^ dem Pregel und dem 
Heere. Scalowitae^ an d^n Mündungen der Memd 
sra beiden Seiten: terra Heahwiiantm ^ quae stta est in 
utroque littore Memelhe. Dnsb* 3, i77* 

flieae Volker und ihre Landschaften mit dem süd- 
lichen Yorlandoii was das Gebiet des Deutschordens um* 
faGite , stellt Dasburg auf (5, o): terra Pruschiae in nn«- 
decim partes dividitnr. ]^*iroa foit CulmtnriB ei Lfiim* 
ria , quae ante introtturo fratrum domus Teutonieae quasi 
ftierat desolata.*) Secunda Pomeiuma^ in qua PoK9^S99ftf% 
Tertia Püp;esatna^ in c^uä Po^esam, (^>ttarra Warmia^ in 
qua Warinienses, Quinta hlalhut^a ^ in qua Satlauf^, 
f5c\la Snmhift ^ in qua Snmbi/ae, Septima jSadrnrirr n in 
qua j\/ftfrovi'ff/r. Ociava Scd/avia ^ in qua Sca/orihie. 
Nona Sjnl(n iti ^ in qua Sudovifae. J)ecin»a Galifutitt. 
Undecima Harihe el P/ica Hartha , quae nunc nmjt.r ( I 
?ninnr lUirl/in dicilur^ in qua Bnrthi vel Jiari/ifuses Iia- 
hitahaiU. Vi\ aliqua istarum iialiununi fuit, quae non 
baheret ad bellum duo nüllia viroruni equiluiu, et muha 
uiiiiia pugnalorum. '^•*') 



*) Die Landschan war Ton Slawen bevölkert; Kulm nnd 

Löbau sind slawisclic Namen. Nach Üusburg 3, 279 kerrscliip 
in der Terra Lidiowinc die polnische Sprache. Darum ist liia 

Ossa Grenzllurs hei Dlugoss: Otsa diriden» Poiottaritm terra» « 
IWutciwrum. 1, j». 15; rruthenorum rrgio Polonoriim rci;iuni 
conlVonlala n fliimine Ossa, qui et ipse in \\ islam ileciilit 
Irrra^que PoloiKirnni a I^ritfJicnis diHrrminat, p. HS. V}^1. in 



übt Brewentaaf cgrcditur termimat 

Dieselben Namen erscheinen als Personennamen in der 
S'i{;e von AVidcwut t Dnce« fuere duo » nempe Bniieno et 
M'udawutto , quorum alterum acilicet Ilruteno Mcerdolem 
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#MBWlugl^* zuerst bei Joiuuindes c. 25 In (Iüib 
«ilnie Zweifel entstellten hiaj:uit^is Cod. Anibt. , a). 
Im^mmns (n<ler selbst s< }ion bei Ftoi«iii«eiiS in ^lyv/j.ir- 
oßyeg, für ^Jii^yyiitpptg, 'latvfyliav%q'i an der Seite' düer 
Oalindeii und Sudinca geoimnt, wäre» ue dann mit doa- 



Ucx Wuüawutlo duodüciiii Ubcrqs piasculos habebat, quoruni 
iiuiiiina {'(lerunt Utplio^ Satmo, Suffo^ SaidrOy Scalatco, Sä' 
tani^Uy Uartho ^ (»alindu , Warmu ^ Uuggo , l'ometzo, Chchno. . . 
IVarnio nonus iiiiiis ^\'u(la^vlUti , a quo \N ai niin dicta, rclU|uit 
uxorcm Anna ^ uiulc Krinelandt. Fragment l>ei V oigt 1, ü21 
aus Christians, des orslcn {)reu!>^»iscllen Bischofs, verlorner 
Chronik, nach der Lcbcrschi iA: Borussorum origo ex Domino 
Chrisliano* Her lloggo ist von liockcrland, dvr spälcfcn Bo- 
»enounff des südlicben po|^csaaischeii Mügellandes. Die S^n^» 
welche Qie späteren CliroBisteii Sifnoa Grünau und Lucas Da- 
vid «usfnhrlich mittheilcfi , schon von Schldser richtig gewür- 
digt, steht den erbSrmlicJicn !M;ich\verl(en polnischer Fabel- 
fn|nncr sur Seite. Das gan/.e Fulx'Uystcm Ist auf dem unbi- 
storischen Anfange der gothischen AVanderungssagc, die Ji*r- 
nanrles nach altun gothischen \ olhsliedcru erzählt, aurgebaut. 
Die Gothen ziehen dort von Skandia aus, und set/.en hilIi au 
der Küste, im Gebiete der Bugen, dio> in der Dichlcrspi ai hi? 
Ilulniru^cn, Ülmcrufti bei Jörn., Inselrugen (S. /i8'i, 2. Anm.j 
lieilsen, tV->l. Di^'sc Uln^erugl %>crdeii nun, verslünniiclt l uiii- 
xcri oder Lllmi^aai, ohne Umstände zu den Ureinwohnern von 
rrea^^en gemacht « die Oothen, dib SkandSaner, kommen und 
vermiscbeft sich mit Ihnen lum Volke der Prcusseu. Daio 
neAen Volke worden swei Führer gegeben, Btuitmo^ nach der 
spateren Form des VolksnamenSy und IVidetouif Wmd^uut, 
WitttWHtOf WudntcuHOy aus V idivarii bei Jemandes cntsluUlor 
SUme; in AVidcwutts des Bönigs Söhnen treten dann die 
preus^lsclien \ ölkernamen auf. Bruteno ist (ibcrprie^U'r — 
un<l nun erst wird aui* faulen Bodon Üchles und Sciuit/.baii'i 
aufgesot/.t — heilst Griwc, driica (»niruilu , hat das Inichste 
Ansehen im rande, hat seinen Sit/* lui der heiligen Gfiilcifiehu 
r.ii Momow, an der dio drei llauptgötler dei \ olkeS] i^olrimpos, 
l'crkunos und Pikollos, aufgestellt sind. (S. /il.) ? 

- Jattrjazif Jattrjrzi im Igorliedc und in der rus^lsclion 
Chronik, Jenluisione», Jenluoti, Jacinliunc* in pabsllichen lJulh'u 
in Baronii Aunal. eccl. 14, a. 1255 n. 50. a. l'J.'iG n. a. 12^7 
11. 22, Oeimmiiüe, GeHveziiaw in UrKk. v. 12(io. 12(i5 bei Voigt 
Ood* diploin» p. 139« 149« Jazwinp^i^ Juiuitt^i , Jactwimgi bei 
den polaisehen Chronisten. OlTeiibar aieitischer Name» noch 
workommend im litauischen Gebiete. Denowe Iota, nuam 
eilam quidam Jer n etin voeant« wli d nii Sclialauen uuu Sa- 
meSien'Vom König ^I^ndow \oii Litauen I35i> an dctt D(Uil.*ich- 
ordon verKlienkt (Urcgcr Cod. dipL Fom. 423}. 
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678 Jazwin^* 

selben um diese ^eit noch in nördlleheren Gegenden, 
elMa an der Wilia zu veniiulhen, da hei Plol. sl^vlhi- 
sehe Alanen, Slavanen, VYurgunden, Bulanen =13uranen 
in Ost und auf der Südseite* noch über den Sümpfen 
Ton Pinsk hinweg, Mcsllich bis zu den Gothen stehen), 
das südlichste Aistenvolk über den Sümpfen des Pripels, 
zwischen den Masowiern und I^ilauern: est autcm Ja- 
czftifigorum natio versus 
ßustiae et Lithnnmne tr 
Ihettica et Lilhuanicn iit/gi/a habens mngtin e:v parte «- 
mililudinem et iute/Iif^e/HiaM , populos habcns immanes 
et bcllicosos , et tam laudis, quam nicinoriae avidos. 
Dlugoss. 1, p. 770; (Maslaus Mazovitaruni princcps) Pru- 
thenicis auxiiiis subnixus. Itaquc rruf/ietiog, ad quos con- 
fugerat. Jactit9$goty Slonenses» ceterique Pruthenici 
tractus barbaroS) resarciendam casum acceptum pluribus 
blandimentis et persnasionibus in bellam solHeitat. id. 
223. Ihre Landschaft ist neben Litauen und Galindien 
erwähnt in Urkunden : infideles in Lethowia et Gofirezitu 
a. 1257; contra inlideles in Galandia, Getuesin^ Letowia« 
1268» ad acqnirendmn et occupandum Galendiara, Cr«- 
twetiamf Latonian« a. 1268 , Voigt Cod« diplom. Piiiss. 
p- 109. 160« 161« 165* 164* Drohiosjn nennl ihren UavpU 
ort Dlugoss 1 , 594 • 6®»^ antcm Jaatingentm nniiotte^ 
liftpittj, nVtf. relipone ei mtnibut maptam hahebnt emm 
LUhußtdif Pruikem$ et S^megitie eottfarmitaterny *) cultai 
idolonun et ipsa dedita, cujus principaS$ et meiropeS^ arm 
ßroMezyn. sie waren Russen und Polen durcb ihre Ein* 
falle geiahrlicli. Hersog Boleslaus brach 1264 ihren Matl!, 
seritrente sie unter die Litauer (mit denen sie sich 1288 
wieder zeigen, Dlug. i, 825)» und unterwarf sie sum Tkeil 
•einer Herrschaft: eo nnoproeKo onmts fere gens omnis« 
qne natio Jaczwingornm adeo deleta eteitineta est« ut ee» 
teris et bis quidem paucis et agrestibus aut valctudinartis 
in ditionem Boleslai concedentibus, aut Lilhuanis se con- 
jungentibus, hacfc/ius fie nomcn quidem Juciww^ttrum 
extet. Dlug. 1, p. 77i. Eben so IMatlliias von Miecliow 
p. 145: omuisque natio Jaczwingorum hello (quoniam 

ObninSchtlg steht neben so. nachclrüelilicben illeren 
Zeugnissen die Angabe Mart. Cfoner«, de orig. et reh. gest. 
Polen. BasH. 1568. p» 51 : feruntur adhuc toiiucü quaedam co-> 
rum raliquiac superestfc in Lituaaia et Russia, </tvcm prortmä 

a Slarit et Liiuatnt 1inf;ua vtrnleul Dies ist IMissvcrstäiidniss 
der oben gegebenen Stelle des l^iaiUiias VOD Micclion , odpr 
Vcrm^guui; luil Zigcuucrn. 
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litwutu, üfn^ 

pedem referre nec unqu«m pitgnfan «Uii» fauqaani de*« 
trectare voluit) delela estt ut pauci agreates superaütea 
esaent» extanc et in lamporibiis noatria Litliiiama^coii- 
juncti y fjcftfe maiaa Jaesmr^onMi perrarum ei pamek 
mtum exleU 

Da neben Galindten wie in einij^en Urkunden JaU 
weaien, in anderen Pokxia genannt ist (a; i255v i257i 
Voigt Cod. dipL p. 99- 105 ) > und vor den Sümpfen def 
Fripels der name PodlacUen bis gegen den Spirdiosae^ 
reicht, so scheint nur .slawische Benennung desselben 
Volkes PoUexiani. Von diesen Kadhibek 4, 19: sunt x 
autem PoUea^iatti Gethurum seu Vrvssorum. genns , gen» 
atrocissima , omniuni ferarum iminaiiitate ti uculenlior, 
propter vastlssiinas intcrcapcdines, propter concretissiinas 
jieniorum den$itates , propter bituminata inacccssibilia 
palusti ia. J)er russische Fürst in Drohiczyn , erzählt 
Kadlubek, begünstigte ihre räuberischen Einfalle nach - 
Polen; Herzog Kasimir der Gerechte zog 1191 gegen sie 
AUS. be/Avang zuevst Drohiczyn und kam nach drei Tagen 
in ihr Gebiet. Ist nun dies Drohiczyn ein <mderes, al^ 
das von Diugoss als Ilauptort der Jazwingen erwähnte, 
etwa Drogoczyn am oberen Bug, oder sind die PoUesUa» 
aen nui* eine AbtheUung der Ja^ftwingen i ^ , ^ 

C. OHvüten. 

liitivaiii daa michtigaCe undausgebreitetste Aisten. 
Tolk , daa VoIk von Litauen vor Russlan^: %(i Ahßada ' 
irogta %t}g ^eydXt]g 'pMoiag. NotijU graec. episc. 
p. 403. Deraeibe Name deutsch geformt ist Jf'ilzi bei 
Adam von Bremen de aiin Daniae €• 822 1 mit den Mirri, 
liami, Sciiti und Turci vor Roxzia genannt, und folglich 
Ovik%b^^ bei Ptolemaeua. In unbeatimniter Linie lief 
ihre Weatgrense neben den Jaswingen und deutachritte- , 
riacken Aiaten abwärta in den Gegenden der Memel, 
auf deren rechter Seite aie dem Deutachorden ala ge- 
fürchtete Macht entgegenatanden : fratrei^ domua Teuto* 
nicae contra gentem üiam potentem et. dnriaaimae cer- 



•) Lilw^ bei Nestor nach der cinhcimisclien Form (Lie- 
tutca, Litauen, Lietuirtninhan, Q\n Litauer), ^iußoi Notit. graecor. 
episcopat. ap. Codin. cd. Par. p. /i03 , Lethnwini Du^b. , LUuini, 
hettcini y I^ethuint\ Lettotvii^ Litwani, Lithuaai in Urltunden 
und (>hrunilien, dann Leciovia, Lefioiria, Letoiria, Litlouia, 
JJtuanta, Lithuania, Bei lleinridi dem Ivetten sind Ltlthunei 
die Litauer, vot schieden von Lttthi , den Lvtleo» 
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Vldt esancll«t»Bimie in bello , quae futt Tielnorain ferne 
PinicMae ulfra ßnmefi Meikelä in ietra Leihmnae haU^ 
tanSj inccperunt belliim. Dusb. 3, 216. Sie waren den 
benachbarten Nordvölkern weit überlcj;en : erant ctiam 
tunc Letihmei in tantum oninihus gentibus in icrrls istis 
existentibus dominantes, tain (^hristianis , quam paganist 
ut vix aiiqui in viliulis liahitare auderent, et maxirae 
I^ettht. . . Et crant Livones et Lcilhi cibus et esca l^eltho- 
fium^ et quasi ores in fauce luporum, quando sunt sine 
paslore. lleinnch der Lette p. 62. Im Süden laichten 
•ie ohne Zweifel bia an die Sümpfe des Pripeis, und in 
diesen Gegenden wird genannt von l)lugoss (1, p. 20) 
Brzeimca fluvint ierram Lvceusem dislittguettt n lAtwu^ 
mii. et.ille est verus iimes regnt Poioniae* Im Osten 
aina yon den SlawenTölkern « ' die Nestor aufzählt, die 
Drdgowicsi ^nd Poloczane die itächsten; Dlugoss ncnat 
die Beresina als Grenzflufs: is Üiivius itrzesfiia Lifkm»* 
mam m ierri$ Ruitiap dwidil. i, p, 20. Im Norden er- 
atreckle sich d<r Name snr Zeit seih^ Ansehens bis mdtt 
Karen undLelEbn, npeh Samogiten nnd Serngpllen umfaa» 
•end. Q^xi'O^Haei im Supplenieninm su Dnsfaur^ neben 
den Litanern genannt: Poleni, Litbvanl et Smiogilatm e. $4 ; 
Volonos, LitnTanoa't Butfaenos» Samogilai^ l'artarM et 
alias barbaros et infideles* t c. 55, sieben bei DuabniK, 
^em sie Snwedti heifsen , ihr Land Üamcdtia , Same^ 
t/na, {Sameyf/ta in Urkunden), obschon sie una!>]ianj»ig 
Tom König der Litauer bandeln (5, 252), notli unter 
diesem Namen: iMhowini de SaMc/fiia^ Samechia. 3, 
316, 537. Dlugoss nennt in ihrem Gebiete die h'lüsse 
Dubiscba und Niewasza, an ihrer Grenze gegen die lii- 
tauer die Swiatha : 8wialka ex Samogitia , cujus Ions 

Srope Vilkomiriam et in villa Remygola , oslia circa 
lariewerder, et hic dividil Li//iuaniHm et SHmogi/iam. 
4, 19; und gibt nocli folgende Bestimmungen (2, o4-3)2 
est autem gens et regio h^amogithica magna ex parte ad 
gelidum yersa septemtrionem, Fttittiae^ Litltvamae , Li- 
womae eomlemtiuaj sylyis, montibua et lluminibus circum.» 
»epta« feenndnm babens solnm, in hos districius distin» 
cta, tidelicet Iragola, Ros/cna, Mednikit Chrosze, Vi. 
dulky, Wyelunya, Colthini, Czctra« An ihrer Seite Se» 
migalli (bei Heinrich dem LfCtten und den dänischco 
Chronisten , Zhimla ^eal. * JSßftgah' , Samgafi Saio 
Gramm* (u*i06)'f die Anwohner des linken Ufers der un- 
teren Dfina* fici Heinrich dem Letten hommeni noch 
vor (p. 131) Sem^galH de MesoffleUj^ von Mesoton an der 
Mussa bei Hietaib Sie^heiisen Littauer bei Uusbarg 
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3, 540: tempore messiiim fratcr Hcnricus Conimcndalor 
de Taj)iow cum octo fralrihus et CCC viris eqiiitavit ad 
caiiipum Semep;nlliue , qui ex üj)püsito castri Pastoviac 
»ilus es^t, et mcssorcs Lef/ioiri/ioruM^ q\io% quaesivit, nta 
invcnit laborantes. liei Heinrich dem I.elteii stehen sio ' 
gesondert den Ijitauern feindselig gegenüber- Auf die- 
ser Seite lioch Carsoifritae, die Bewohner der Land* ' 
scliaft Canoteey die m Urkunden des Königs Myndow 
Ton Litauen mit andern nordlitauischen Gegenden genannt 
ist (Drewer Cod. dipL Pom. p. 561* 4ii)« Dusburg er« 
nrähnt bei ihnen (3» 1^95) duo castra sei licet Schroneyteil 
et BnjerM-arte. Aus 6} SQ* 81« 290 erhellt, daia Curitma 
an Gironia grenzte« / ^ 

C. Nordaisten. 



Cworl^ bei Dosbnrg Curan€n$e$^ Cunmei Heinrida 
dem Letten, Curij Gtretes Saxo Gramm., Kon Nest, 
suerst genannt in der Vita S. Anskaiii, die ihre Kämp/e 
cegen die Herrschiit der Schweden und DSnen um did 
Mitte des 9» Jahrhunderts erssählt: ^ens quaedam long« 
posita Yocata Cort, Sueonum principatui olim subjeota 
luerat Pertz 2, 714- Bie Bewohner des Vorsprunges 
des Landes' Tor dem Busen ytm Riga slldwäl*ts bis gegen 
das fcurisehe Iläü*, das mit der kurischen Nehrung von 
ihnen den Namen trägt (Neria CurOHHisis , stagnum CW« 
roniente Dnsh. 3, 210. 278) <. und neben Litauen bis «ur 
Hemel: Memela eliam est fluens aqua, ipsam Ruschiani, 

•»■^^cthoviam el Ciiromam dividens eliam a Pruschia. Dusb. 
0\ 2. Adani vun IJrenicn heinit ilire beträchtliche Aus^ 
dehnung, jedoch üherlriehen , und hält ihr (iehiet iür* 
eine Insel : et aliae (insulac) interius sunt, quae subjacenl 
Sveonum impcrio, quaruni maxiina est illa , quae Curtafid 
ciicitur, iter octo dierum liahens; gens crudelissima pio- 
pter nimium idololatriac eultum fugilur ab omnibus. de 
situ Daniae c. 2'J5; aber doch im r'olgenden ; divinis, 
auguribus, al(|ue nceroinanticis omnes donms sunt plenae, 
qui etiam veslilu monachico induli sunt. A toto orbe ihi 
rcsponsa petuntur, maxime abHispanis et Graecis. Neben 
ihnen sind zu suchen die Lami, von Adam von Bremen 
(de situ Daniae c. 222) mit den Wilzi, Mirri vor Ruzzia 
crwälint , noch genannt mit den Kurländern von JuK 

' Pompon. 8abinus (um 1480) in den Conunentarii in Vir- 
gilinm , IJasil. 1544« P- liiö > Scythia vero incii>it a Uori- 
alhcuc, qui oritur paludc inacccssibili, ex «piu aiii duo 
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fluTii magni*) naioiDlar, ipi immerg^iitiu* io Ahodano, 
sitnul laben tes per Laemonios el Curanios. Bei Dasburg 
heifu es (5» 252): Ludowicus de Libenceie Conuneiidator 
de Ragaiüta . . coegit omnes I jcthomrinost qut supra littas 
Memelae bab Itabant, afluvio IMavei usque ad ierram La- 
mofinam. Undt in einer X^vh, v. 1252 bei Voigt Cod. 
diplom« p.'ST: auicqaid proficui nobis potest prorenire 
jttsio modo de Lammetim ei oHis ferne mttdum eulf/m* 
güiie. 

IiCttl^ bei Heinrich dem Letten Leilhi^ in toIU 
•tandiger Benennung Letgalli: Leltki^ qui prontie dicem^ 
ipr LeiraUi. p. 36; und gleich darauf: LetiAi vel Leii^ 
fülHj aahuc pagani. Bei Nestor verschrieben Sjeigola 
fflr LJelgota^ Das SuTserste Aistenrolht auf dem Nord- 
ufer der Dfina, neben den finnischen Liven und Esten, 
und ¥on diesen ror der Ankunft der Deutschen unter, 
dröckt; erant enim LetÜd ante fidem suseeptam humiles 
et despecti, et multas injurias sustinentes a liivonibus et 
EstoniJbus.. Heinr. d. Lette p. 56. Mit den Letten wer- 
den genannt Y dum ei und Selon es: (l)aiiiel sacerdos), 
ad ltdumaeos niissus, t]uam plures ibi et Lellhos et Ydu' 
meos bapli/.ans ecclesiain super Ropam aedilica\Tt. p. 44; 
et facta est pcslilentia ma^na per universani liiToniam . 
ubi Corpora paganoruui jacebant inbum»nta usque in Mel- 
»epole et sie in Ydumaeam usfjne ad Leff/ios et Weniien. 
p. tSl; Woldeniarus, advucatus Ydumeurum ei Letihorum . , 
\>\>h]cniarus re versus est in LivoiiLani et recepcruut eum 
hctdn cum Ydumeis. . . in Ydiimea et in Letthia collcgit 
res et pecunlas. p. 95. 94; in Ydumaenut ^ et terrnm LeU^ 
tliorum el \ dumueornm et Livonuiu siinul. p. 125; (l\u- 
tlieni) incenduiit Castrum KuUenoys, et lugiunl, unusqui^ 
tjue v iam*suam , Letllii'j;uUi et Se/onrs , qui ibi habitabant, 
silvaruin tcnebrosa qua erant latibula. p. 55;. Lett/tgalloe 
videlicet et SeloneSy qui regis erant Ruthenici tributar&i 
p. 54; milites etiam de Kukcnojs et Lellki^ saepius eodem 
tempore Sehmes et Letthones despoliantes. p. 95. Nach, 
den letzteren ist benannt Selofium Castrum { p. 6Q^i Seie« 
bnrg;^^^) die umliegende Landschaft, in Lironia terra 
quae Selm dicitur, erwähnt in einer IJrk. Y.-i265 (Dreger 



*) Die 0üna und Memel? 

**) In Oceaao? oder ist dies die Dfiaa? 

***) Auf dem semgallisaken Ufer Aber Kokenbus« später 
Sita des Bischofs- von SemgaUettf der davon. Episeepus Mb* 
«leasi« Uicfft* 
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p. 385). Bei den Letten liefsen sich nieder and gründe- 
ten Wenden die Wendi: (Daniel sacerdos) processit 
ad Wettdos. Wendi autem humiles crant eo tempore et 
pauperes, utpotc a Wyndo rcpulsi, qui est Iluvius Curo- 
iiiae, et habitantes in moiite aiUiquo , jiixta quem Riga 
civilas nunc est aedificata, et inde iterum a Curonibu» 
cff'ugad. pliircsquc occisi, reliqui fugerunt ad liCtthones 
(muCs Letilius heifscn), et ibi habitantes cum eis, gayisi 
sunt de advenln facerdotis. p. 44« 

Diesen Vülkerreihen kann man Namen an die Spitze 
stellen, die sebon in bohes Altertbum liinaufreicben, der 
MestHcben die Galinden und Sudinen , der östlicben die 
Welten, Wilzen oder Fiitwen, der nördlicben die Kar- 
wonen oder Kuren, wenn die im ersten Buche ange- 
nommene Identität der beiden letzten Namen gültig ist. 
Diese vorausgesetzt (und dals die Jazwingen in den 
^lyvXXUoveg des Ptol. stecken), liefsen sieb aus der Ver- 
gleicbung der späteren StelUmg dieser Volker mit der. 
älteren bei Ptolemaeus für die Bewegungen im Aisten- 
stamme die Folgerungen ziehen, dafs die Galinden und 
Sudinen (an ihrer Vorderseite die Jazwingen) in ihre - 
spateren Sitze von Nordost, von der Menici und Wilia, 
vorgedrungen seien , in ihrem Gefolge die prenssischen 
KüstenvöUter aus den Gegenden an der unteren Memel; 
über diesen Zug hinwes, vielleicht ihn* eben seitwärts 
gegen Westen drängend, die Litauer von den Ufei*n der 
Düna her; die Kuren und Letten darauf in die alten 
Sitze der zweiten Reihe von dem Gestade des linnischen 
Busens« das den nacbrückenden Finnen überlassen blieb. * 

Das aistische Küstenland ist durch den Kampf der 
ix'eutschritter und Schwertntter gegen das Heidenthum 
vnd die Freiheit dieser Völker mit Deutsehen, über- 
schwemmt und ffermanisiert worden» Tqn deren Einflufs 
sidi nur die Ydiber des Inneren Landes frei gehalten 
Iiaben. 

.ID» WMSV^EBi^ Finnen sind zuerst Ton der Ost- 
seite des baltisehen Meeres her genannt ^^hrden; Tacitus * 
lat auS'Skandinavien über den Swionen wohl von Sitonen- 
T^lkem ^ehöit, aber in ihnen einen von den Germanen 
verscbieaenen Stamm noch nicbt vermutbct. Sie er- 
scheinen auch hier unter dem iNamcn , mit dem die 
Di'utscbcn das grolsc nordiscbe JägervolU l»ezeicbnelen, 
iiacb ihrer verscliicdcncn Lebensweise deulllcli %'on den 
Germanen gesonder», in den vullslaudiiJcrfii'iNachrichtcu * 
seit dem 6* Jahrhundert« « * 
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SkridefimeHy Terßnneu^ 



SAmdi$che Fimm^ 

S^riiiellimeii^ TerllniiMi« Die Scrider 

fiimi , Kletterfinnen, *) weil «ie auf Stcigschulien kuho 
auf den hochstea Ei&felsen der Nordalpen ihre Beute zu 
erreichen 'wufsten, waren von den saandisclien Finnen 

den Südlandern die bekanntesten: nZv de löniniiviDV 
GovXr. tiao,iu(ßL')V ii> iiurur l'lh'QC, oi 2^ /.(> l *J i q i v o i 
üTiixa/.ovytat, y/fjüiO}ör^ rivct fiiotr^y c'/onur. ovre ycto 
tuciiia tpdi&vaxopiaiy oiit vn[odiöniiroi iadiZovait', 
ovie olvoy 7iLpq\öiv^ ovia %t idioöiuoy i'z it'^ yrjj: 
txovaiy, Qvre ydtj avroi yijy yfuuyovaiy , ovcf u at- 
lüig at yvyuidfg inyd'^oi'rttif aXXa aydoeg dti |rr laig 
yvyctiii tqp lyijouy ^LOin]v t:iivi]itvovGi. ü'rjjio)^ ydo 
xccL äX'/.djy (^OH'iy uiycc ii )iOfjftcc ai vXat aviolc 
g^iaovai^ fuydXai vne^pvui^ ovaai, xai zd ogrj , S 

uhfuh^ omtQVKM, %d diguata de auwUyyvtnem, inei ts 
uvxqk; qvz$ mvqp wve oxoj namonv trfarty, Qt> j09 
lojv OrjQi(OH ToXg y^vQOig zd diirnnzu tc äXXfßa xavxm 
ivydioyti^, Qvua ifj ig aw/Äa okoy duTiiax'oyicft. . . 
WVtOig fiey oSy dn toTg fiaQ^dQOU zd ig zi]y öUciiay 
wvzr) 'Ttf] I. Ol fiiytoi dll(u QqvXI^ou otg «Ijrclr 
an€U/%$g oviiK fufya diaXXdcaovai ttSy äXltay ay- 
&Qia7Wf^. ^5^^: ^* Golh. 2, ig, SctiilrfiHfiat heifst der 
Manie in richtiger Schreibuog bei Alfred « bei Paulus 
'Diaconus und Saxo' Granuuaücos entstelU Scriiabimt 
Skriqfijiuiy obwohl beide die Kunst des Volkes schildern, 
▼on der es benannt ist; huic loco Scritobini (sie enim 
gens illa nominatur) vicini sunt, qui cllain aestaiis it-mpu^j 
nivibijs non carenl, nec aliis, ut[)üle Icris ralione 
non dispares, (|iiam cnulis ni^resliuin aniniauüuiii camil>us 
vescunlur, de (|U()ium cliaiii hirlis j)ellil)us siUL iiulii- 
meiita coaplant. iii a salieiido (.^), juxla liii^uain barbarani, 
etyinoloi^iaiu diicunt. Saltibiis cniin, ulentfs aric quadani 
ligDO iucui'Vü ad arcus siiiiiliUidincni, fcras asst» junnliir. 
Gest. LongobtU'd. 1, 5; liai uin (Sveüac INorva'^iac«juo ) 
ortivas partes Shriq/ui/u incoluiu. (^uae ^cns iuusiialis 
assueta vohicMlis, nionliuin inaccessa vciialionis ardure 
sectatur, Iocorunu|ue couiplacila^ scdes dispeudiu lubricae 
fleiiüuis assequitur. Nc^uc cniin uUa adeo rupe^ P^* 
minet, quiu ad ejua 4aaUgU4m cailida C|iraus ai^bago ^ei*^ 



*) Alln. sltridha, liriiu heii, Idellcrn ; der Klcllorscliuli fioif^l 
»kidb. Ökridba kauu ck a ikidbum, riibint sieb auch der ^urdmaua. 
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ShrideßuNeny Terfinnen. ßS^ 

vcniat. Piiiiio siquiilcm vallium profunda rclinqucns, 
Rcopuloruin radices tortuosa {i^iralionc perlabitur, sicque 
mcatum crebrac <lcclinalioiiis obliqullale pci ficctit, doiiec . 
per sinuoso> calilum aniVactus deslinatuin loci cacuineii 
oxopereu Saxo p. 4« JBcstiimnungen übei: ihre Lage sind 
gegeben Ton Adam TOn Bremen: in confimo Sveonniir 
Tel MQrdm«nnorum eontra boream habitant Scril^ftmy 
quos ajunt cursu feraa praeirc« de sitU/I^anSae c. 251^ 
TOii AH'red (Gros. p. 21)? be vcslan-nordhan him (den 
Svcon ; inNordrichtung wolintcn die Cvcnas) sindon Scru 
de'Fiftuaij and Lc vettan Nordhmcn. Neben ibnen nennt 
aus' einem gotbischen Sebriftsteller einen zweiten Namen 
der Geograph yonRaTenna49 i2 : item juxta ipsam Scytbiam 
litns Oceanumf ponitur patria, quae dicitur Berefrenoritm 
{Rerefemarum i, 11. 4i 46) ei Sirdifntomm {Scirdifeft- 
fiortm i, Ii ; Särid\fm Fragm. in einer Wiener Iis. ^. 
Cu}u8 patriae bomines, nt ait Aithanariti Gothoruyn Pbi- 
losophus, rupcs montinm habitant I et per renationes, tarn 
Tiri qoam mulieres vivere, cibo vel viuo ignari existentes 
in Omnibus. Qaae patria snpra omney i rig^ida esse ad- • 
seribitur. Keine andern als eben diese beiden Völker 
scheint Jemandes za bezeichnen (c. 3): )u (Scandzae) 
parte arctoa gcns jidoeit consistit^ quae fcrtur id aestate 
media quadraginta diebus et noctibus luccs habere eon« 
tinuas, itcmquc brumali tempore eodem dienim noctium- 
qiic numcro lucem claram nescire. . . Aliae vero ibi sunt 
gcntes lirfcm/ae, qui IVumcnlürimi non quacritant yietum, 
scd cai'nihus lerarum alque aviuiri viviint. L'bi tanta pa- 
ludihus foctiii a ponitur, ut et aiigmcntiim praeslent gcncri 
et satictatein ac copiam gcnti. Sollten ihm, der die voll- 
ständigsten Nachricluen aus Shniulinavien hat , allein die 
Shridefinnen unbekannt geblieben sein ? Dürfte Adogit, 
jidcf^it Cod.Ambr., also für Vcrslümmelung aus Scrideiini 
genommen werden i Die gentes llf f c/tnap Codd.Mon. Ambr., 
al. grnles S'^rrrnfetinne^ gentes Ires Crrjemtac^ sind ohne 
Zweifel die Hei efenni beim Geographus Bavcnnas, wo- ^ 
für sieh als richtige Schreibung 'Itrefetini ^ Trefeuni^ 
derselbe Name mit Terfennns bei Alfred (altn. tre, iiaum) 
verlangen liilst, und im Texte des Jornandes gentes Tre- 
fen/iae^ aus deiV» gentes (res Crefefunie verdorljcn zu sein 
scheint. Die Slu idelinnen sind die Gebirgsiinnen, frühcH 
•weiter im nowegischen Küstenlande verbreilel, die Tor- 
fen nen- die BeVohner der M^aidigen und wasserreichen 
Niedemngen in Nordost und an der Küste bis za den 
Fermen, nach Uthers des llalogaländers , des ersten be*' 
kannten Umseglers des Nordkaps Beri|;htef der die Ge- 

* I 
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686 Kwenen. * 

birgsfinnrn in Halogaland und in dessen nordlichen Um* 
gebun;;on einfach Finnen benennt: he (Othere) v»s niid 
tna.*in lyrstiim manniim on thspm lanrle, . . ac hira ar is m«st 
on thsm gafole llie tlia hiit/Kis hini t];ildatlh. Alfr. Or. 
p.25; he cva-dh ihict lie buclt* on tluvm lantle nordhe- 
veardum vidh tba vest s«. he saulc dheah thspt ihxi land si 
sridhe DOnlb thanon, ac hit is eall veste buton on feavum 
stOYum, tticce malum viciadh Fuma$^ on J&antadhe on 
Tintra, and on snmera on fiscodhe be thcre sc Ue 8»de 
thaet he mt tumum cjrre yoide fandian, hu lan^ Uuei 
land nordli riht l»ge , odhdiic hva>ther »nig man be 
nordhan them restene bude. Tha for he nordhribte be 
thaini lande, . . and seglede thanon east be lande, ^* fordhan 
thxt hnd beah th»r sndhrihte, odhdhe sio ss in on thaet 
land, ^) henjste brvther. tha seglde he thanon sudkiihte 
be lande, sva sva ho mihte on fif da|;nm (^esesHan/ . . ae 
him T»s ealne reg Teste land on tE»t steoroord Irataa 
fisceran,^ and fugeleran, and hnntan, and th«t T»ron ealle 
^ Vvma$ , and him vars. a Tid •» im th«t bvcbord. Tha 
"Beormas hafdon sridhe Teil gebnn htra land, . • ae tli«ra 
' T/trfefma land t«s eall reste, butan thmr hnntan ge vieodon, 
odhdhe fisceras, odhdhe fugeleras. p. 2i. 29* 

KwPIldl* Als Finncnvolk auf Skandla finden 
sich bei Jornandes noch Vinovilolh : hififti niitissiini^ 
Scandzae cultoiibus omnibus miliores , nec non et pare$ 
eomm Vifwt^loth, c. 3. Der Namet von Jornandes aus 
gotbischen Schrii'ten entnommen, nach 4ler Schreibung 
oth für OS in gothischer Form VinoTUoSf Vinovili, la£st 
sich nur mit dem Namen der l{>venen vergleichen , altn. 
Kmnir, A'f*a?m>(Fomald.sog. i, 550. 2, 3. 3, 25)) ags. CvefMS 
bei Alfred, deren Sitse Ton den Schweden nordwärts sich 
ausbreiteten (Or. p» 21): and be nordhan him (Sveum) 
ofer tha vestennu is Clfnland, and be TCStan - nordhan 
him sindon Scridc-Finnas. Ofer tha Testennu, d. i. über 
dem Gebirge Meils sie Alfred aus den Berichten Others» 
der ihm ihre BUnfälle in die Landschaften der Nordman- 
nen Ton der Ostseite der Kiölen herfiber erzählt (^24)* 
thonne ia to emnes thjun lande iudhcTeardum ovLf^ähgm ' 
healfe ihm mores STCoknd , odh ihmt land nordhTCaid, 
and to emnes th»m lande nordhTeardum CMwaland. Tha 
' Cvenoi hergiadh hTilum on tha I9ordhmen ofer thme 
mor« hTilnm tha Moi^dhmen on hL and<th«rsind sTidhe 
.micle meras fersce geead tha moras , and beradh tha 



Deutlish das vreifiie Meer* 
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Cvemai hira sclpu ofer laml on iha mcrns, and thanoi^ 
he^adh on tha Nordhmcn. Iii habbadh svidhe litle tc^» 
and svidhe leobte. Man hat Cvenas mit Grund aus dem 
finnischen Namen Kainukntet (Plur. TOn Kainulaine, der 
Niedertender, ana liainu, Niedemfig), wie sieb die Fin- 
nen in Cffjatda auf der O&taeite des botniadien Boaens 
benennen, edklart, und niebt.blofs Cvenas , eben so gut 
ist YinoTildsi statt Quinovil^s^ für Umgestaltung desfrem* 
den Namens m deatsober E^fmologic (quind, ooena, 
Weib), Ton der sieh sebon bei Tacitas Sporen finden 
(S. 157)9 >su nebmem Die VinoTilotb, Crenas; in ein- 
heimischer Benennung Kainalaiset, waren demnach die 
alteren Bewohner des Küstenstriches an der Westseite 
des botnisohen Meerbusens, den später die Schweden 
besetzten und* Helsin^and nannten. Darum wird Cretism. 
bei Alfred (Oros. p. 20) zunächst Bezeichnung dieses 
Busens sein. Die Kwenen wichen um denselben vor 
den Schweden auf die Oslkfiste zurück , und in dieser 
Bichlung wcils Atlani von Bremen das aus dem deutschen 
Namen entstandene 1 abclland der Weiber : Gothi ha- 
bitant usque ad Bircani, postea longis tcrrarum spatiis 
regnant Svcones usque ad terram femiftarum. de situ ^ 
Daniae c. 222; et haec quidcm insula (Estland) terrae 
fewifittnim proxima narratur. c. 224 J iteui circa hacc li- 
tora Bahici maris l'erunt esse jimnzonas , quod nunc terra 
fcmiriarum dicilur, quas aquae gustu aiiqui dicunt con- 
cipere. . . llae simul vivenles , spernunt consortia viro- 
rum, quos etiam, si advenerint, a sc virilitcr renel- 
lunt. . . c. 228. Dorthin t^ehört auch Kd^un^ardltr ^ iia»- 
. ftffgardhar , neben llölm^ardhr und Gardhariki , den öst- 
lichen Beichen, genannt in den nordischen Sagen ( P'orn- 
ald. sog. 2, 294. 3, 562. Forum, sog. 5, 271. 297 ), 
Corto^ardia neben Uolingardia [UolmgardiaJ bei Saxo 

Der Name Finnen ist auf Skandinavien nur geblieben, 
in der Benennung HNnmarken ^ ahn. Finnmörk. auf der 

«ufserbteu Nordwestküste über Halogaland; die über 
llelsingland "wohnenden Finnenvülker crliielten von den 
Schweden den Namen Lappen, ahn. Lnppir (Fundinn 
Noregr in Snorracdda p. ö7o), den zneist Saxq (iramma- 
licus neniit: pi ovincias Melsin^orum , Jarnberoriim et 
Jamtorum cum ulraquc J.tipjnu Dimaro cuidam procu- 
l andas alfrihuil. p. 89; Helsmgiam ci cum ulraque />o;;- 
;y;V/, Finiiiam ({uo(|uc ct Estiaip anuuo stipendiorum jui*e 
eontribuit. p. 90« , ' 
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'Von der Ostsoltc des balüsrlicn Meeres bringen die 
alten Scliriltsteller nieht Avieder den Gcsainmtnamen Fin« 
Mn; viele Einzelnamen , von denen, >venn nicht anzu- 
Mhmeii ist, dalii die meisten lumisdie VöUier beseidu 
iien , wenigstens einige als Finnennamen in den späteren 
I^Iaclirichten sich wieder erkennen lassen , nennt ans die- 
sen nordischen Gebenden, aus der Zeit, da sie Ermanrick 
.der Gotlienkünig beherrschte» Jemandes (c. 33« nach der 
Anbr. Hs.) : hl« bebst siquidem, quos domneratt Geithes» 
£tta, Xbividos» Inaxuiigis, Yasins, Boron^at» 
Merens» Mordens» nemnifcans » Ronans» 
Tadssans» Athaul» NaTego, BubecenaSf Coldas.^ 
Lange nachher bat snerst ivieder€(unde von den fernen 
Finnenlandem Adam von Bremen, dem von jraseits des 
•Landes, das er Weiberland nennt, genannt sind: snpra 
illas W ilzi, Mirri, Lami, Scuti et Turci habitare 
ieruntur usque ad Ruzziam. de situ Daniae c. 2L'j. Dar- 
{»iil an» vollständigsten Nestor (2, 24) ' >vo Afelo^ je^ie 
rzasti sjtdit lius', C /. j " ^ i >^si ja/ycy Mcrja, Mu- 
r o lu a , VV e s' , ]\I o r d \v a , z a w o 1 o c k a j a C z j u d\ 
Perm, l*eczera, Ja in, Ugra, Litwa, Ziingola, llors, 
Sjelgüla [lijelg. ^, Ijib*. Und 2, 105: i sc sut' inii 
jazy cje, i/he dan dajut liusi : . C z j u d\ V\ e s , M e r j a, 
jMuronja, Czereniis* , Jani , ]Mord>\a, Pjerin, 
Peczera, Lilwa, Zimje^ola, Jiors, Neronia (/ **) , Lib\ 
Ferne gegen das Eismeer safsen die zoicolockajn 
Czjuff j die Tschuden jenseits des Wolok, der Wasser^ 
scheide, Zftvohcemes, Ztutlozemti Pomp. Sabin. Comm. in 
Tirgil. p. 50. 185, an der Dwina | die Ferm^ Beorw$ms bei 
Allred, zu denen Other schiiUe, und von don^ner bexengt» 
dals sie mit den. Finnen« seinen Nachbarn, eine SpracSe 
redeten, in dem von den Nordniannen oft besuc^hten und 
geplünderten BiarmaUmd am weiisen Meere» Biurmii bei 



*) 1)1 0 ^Münchner Iis. mit den Varr. der ^^'ie^c^ Cocld.i 
GoliJket {GothvM \ ind. 1, Golthon V. 2), CythaihiuäoM (Scylkau 
. Tkmäot V. 1, Tihindo* V. 2), Inaunxi»^ l'atinahron^oi (-at Vindd.) 
Mereniy MordeiUf Itiiniicari» {Moräcmimnitf Carit Vindd.), Hty- 
gat {Horns V'.), Tndzan»^ Athaul (Athual V.), Suutgo, Bubegt^ 
na» (-f^entan \'.), (\fldat. 

Sonst unbekannter Xniiu', srlicinl aber eben da auf- 
gcfülirl , ^vo in der vorliergclitiulen Stelle Sjetgola statt 
Iijci^ola , nur noch gröisere Verstümmelung desselben Na* 
mens. * 



• 
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Saxot ParmU bei Sabinas: Parmij dcinde ZmUozentei. 
p« 186 i und ottwärU gegen den Ural die Peczera än der 
Peezera und in Jugiien, Ogrmm Jngra bei Nestor, die 
Jmgriczi der russ. Annal^n, Vgnn\ Ugri bei Sablnus, 
r.oinm. in Virgil, p. 50 1 prope glacialit oceani oraa hm» 
bitant ailvealrea hominea ügari aive Vgrif • • cum pn^ 
xima gente mercinwnia permatanCi aut cum ZavoheeH» 
rituM* p« i86: (^ylliiae)^iinia eat oongelatna oceaifaa et 
ahiaaimi atque excelaiaaimi moniea. • • In ea ultima parle 
babitant Vgri. (Scbldx^ Neat 2« 61« 52. 43.) Naher im 
Weaten die Carelt dan. Chromaten, Langeli. i» 158. 256; 
Carälti paganomni gena feroeiaaima, camtbua cmdia utena 
pro cibis. Gervaa. ap. J^ibn. 2, 765« in KareÜa dän. 
Chron., Kyriule Snorriß, 104» Kirjalalattd^ Kirjulabohtary 
Furnald. sog. 2, 294« 3, 540, zwischen dem weil'seu 
Meere uiul iiiinischen liusen ; die Turci vielleicht in Abo, 
das ilnnisch Turku heifst, oder in der Landschaft Tracia^ 
Tricnlia über der Dünci? 

bekannter sind die Grenzvölker gegen die Süd- 
stänime. Es ton es und Li von es über den Aislen; die 
Kstones Ileinr. d. Lette, AV/#, JlesHj Eiiatiei Saxo Gramm., 
Kish'r Snorri, von den Deutschen nul dem verschobenen 
^liamen des benaclibarten Stammes bezeichnet, von den Sla« 
wen Czju(f, CzmlypomorsliftjaCzmlf Finnimaritimi ^cnannti 
som Unterschiede von den transvolocani, vom FeipuaaeOt 
der den Slawen Czifdskoje oaero heifatf nnd der Narwa, 
auf dem nordwestlichen Yorsprunge des Landes gegen 
den iinnischen Busen, ([cm Eil lande {Etitmiaj hesiia^- 
HisiUmdii fon Adam von Bremen als Insel genannt (S. 670), 
und auf der nahen Insel : Kslonef de Ozilia inaulu. Heinr, 
d. Lette p. 24* An ihrer Südaeite die JJvoMei Ileinr« d« 
Leite, Lii\ in Haa. auch I4w Neat«f mit Leiten suaammen^ 
wobtiend ma snr DOnas Lmme$ de Mckerade ei de i>- 



mewardeu adhne paganL Heinr. d. Lette p« 27 1 LivMfee 
de caatro Atekntd. • • JUmties emme eitern ihmam kali^ 
taniei. p. 33. £(n kleiner Beat dea Yolhea mit linnl.. 
ach er Sprache lebt noch unter den übrigen Bewohnern 
dcs^Landes. Ihnen ostwärts Ingarii, alaw, Jzhorci^ die 
Bewohner von Ingerniannland in der Umgebung des klei- 
nen Flusses Inger, 1/hora, der in die Newa fällt, bei 
Nestor Jam nacii ihrem Jlauptorte an der Luga (Jama, 
Janilmrg) benannt, von der Narwa gegen Osten über den 
Slawen von Nowgorod : (Estones) transeunles AV/rir^/j», 
terrani vicinam spoliaverunt. . • (Livones) abierunt eadeiu 
via et transeunles Nnritumy processerunt via remotissima 
lA terram, quae lugaria vocittur, quau eat de regna Cio- 

44 



Digitized by Google 



ÜQO Ostßfincn. 

gardiac. Et inreneniiit terram iUam replet^m homintbiit, 
et nullis nunoribus j^racmomtani, et percusscrunt Jngaros 
illos plaga magna nimis* Heinr* dl Leite zum J. i220t 
p. i50. 

Weiter gegen Sfidoat folgen auf der SOdgrense des* 
Finnenstannneft Wes, JMkrJa, Mordwa^ '(!zeremit^ ron 
denen man die Merja in den Mini des 'Adam ron Bre- 
men, den Mer^is des Jemandes, die Mordwa in den 

Mordctis des Jornandes, im Lande JMonöia bei ConstaVi- 
liniis Porphyr, (de adm. imp. c. 57)i nach seiner An«;abe 
10 Tagi cisen von Patzinakia, deutlich erkennt, die VYes 
in den Vagina ^ die Czeremis in den lictnttiscatis *) bei 
Jornandes vennulhen darf. Ihre Lage bestimmt Nestor 
(2, 10^): na IJjclje jczerje sjedit' iyjet\ a na Roslowje 
'jczerje Merja^ a na Hlcszc/inje jczerje sjcdjat' 3i;Vr////.Iie. 
A po Ocje rjecjc, gde Avteczct' w AN ulgu, jazyk swoj 
Mitroma^ i Czrremhi swoj jazyk, i Mordtrn swoj jazyk.**) 
„Am weiPsen See sitzen die NA es, und am Koslowschen 
und zugleich am Kleschtschinisclien See sitzen Mcren. • 
Und am Flusse. Oka, wo er in die Wolga fallt, aiod die 
Huroma ein eigenes Volk, ♦•*) die Tcheremisscn ein ei- 

Sepet Volk und die Mordwa ein eigenes Volk. *^ Noch 
tzen die Tscheremissefi und Mordwinen, Morduins noch 
von Carpin (Berceron p« 7* 48), Merdai^ Merclas Ton 
Rubruouis, mordui von Marco Polo genannt, die in swet 
Abtheil unjjen, die Ersen, Ejrsanen und Mokscha, 
Moxelhex Bubmquis CBergeron p. 30) , Maxia ^ Jtfaurnt 
Jos. ßarbaro (Ramns. % 9S), zerfallen, sammt den Tscha. 
waschen, deren kein 'alter Schriftsteller gedenkt , in 
denselben Gegenden, -nach ihrer Sprache als Finnen er- 
kannt*, und auch damals 'scheinen sie nicht nördlicher 
gewohnt zu haben, als sie Ermanricbs, des Gothcnkönigs^ 
• Scepler erreichte. Diese Völker waren also die släten 
Zuschauer der Völkerbewegungen gewesen, die seit dem 
Abzüge der Gothen aul' der Yölkerstral'se aus Asien über 
dem Ufer des schwarzen Meeres an ihrer Seite gegen 



Die Endungen -ens» «ans sind die Endungen des golh« 
schwachen Phirals (S. 505, lnin.)> woraus^ sich die Schreibung 
Mordchsimnis Caris als Terdorben erweist« Bemniseaas ist 
durch leichte Umgestaltung aus Czerciiiisy Keremis* 

**) Einige IIss. fügen nocli h^i: Me$zexera swoj, und eine: 
a trllitsi svroj ja/.yk. Die Meschtscheren sit/.en vrciier dst- 
lieh unter den llaschkiren. Für wRüsi w\rd Prusi (Preustea» 
Aisten) zu lesen sein« Wie et scheint, beides spätef^r Zusals» 

O« i. ein von den Slawen Temhiedenes. 

♦ 
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Sarmatae. 6i)l 

Europa vorfibor^trömten , und selbst in den Str5toittn|^m 
unbcwest geblieben. Erst in späterer Zeit ist ein ost- 
licher Zweig ihres grofsen Stammes t der bis Aber deu < 
Ural binüberreicbty denselben Weg gesogen, 

IV. yOl^HKR AI?! POIVTIJS. Verichie- 

denzüngige Völker an der INomadenstraise aus Asten, 
aus älterer Zeit in denselben Sitzen yerbiiebeuei neue 
aus dem J^orgcnlaude berbeiisiebende« 

{Sarinataeji wie die pontlsehen Skythen sich 
Terloren, als die Sarmateft Herfen Aber dem Meere ge« 
urorden iraren, so verschwinden wilrfv alloiilig die Sar« 
mat^n, nachdem die Deutschen rem Nordmeer herab sich 
der Völkerstratse aus Asien bemäcbtist und selbst ani , 
derselben aufgestellt bstten. Die UoxoTanen, welche* die 
Tabula Peut. an der Küste zwischen der Donau und dem 
Don aceigt, erwähnt nachher nur noch Jemandes (c. 24) 
als Untergebene des gothischen Königs Erinanricb. Eine 
wichtigere Rolle spielen noch die über die Karpaten ge- > 
stiegen waren, die Jazyger-Sarmaten, die an der panno- 
nischen Donau fast immer in Verbindung mit den be- 
nachbarten Deutschen auftreten. Schon Vannius, der ' 
Suevenkönig, nahm seine Reiterschaareu aus den Ja/.y« 
gern (Tac. Ann. 12, 29); im markomannischen Kriege sind 
sie neben den Markomannen und Quaden das bedeu* 
tcudsie Volk (Dio Gass. 71, p. 1178. 1182. 1185. 1186). 
In der Folge durchrennen sie das benachbarte römische 
Gebiet in wiederholten Raubzügen, vorzüglich um die 
Mitte des 5* und 4« Jahrhunderts, mit den (Quaden (Eutr. 
9i 6. Vopisc. Aurelian, c. 18. Amm. 16, 10. 17» 12. 26, 4- 
29, 6. Zosim. 3, 1. 2. 4, 16. Vgl. S. 462. 463). Rei Am- 
miau lieifsen darum beide : Sarmatae et (^)aadi, ricinitate 
et siinilitudine morum armaturaeque concorc^es, . . locorum 
coniiiiiis et feritate junetissimi. 17, 12; ad raptus et la* 
trocinia gentes aptissimae. 29« 6» Schon unter den Völ- 
kern des markomannischen Kriegs sind die Ja/yger unter 
dein allgemeinen Namen Sarmatae aufgeführi(S. 282, Aiuu.); 
nachher handeln sie ii^ der Geschiciite nur unter dieser ^ 
Benennung.^) Die romische Strai'senkarte setzt an das- 
.linke Ufer der Milteldonau die solitndiues tk^m^iarum^ 



Den Einzelnamcn gibt nur noch Themistius: xtti Jta loy 
^^^i(QOy oixtct^y ov Fioutcyoi xai'fä^ vytg lolf nuyoig {yiQvtfUKS^ 
jtüy nuhu ^Ptofiutüty. ccl. Dind. p. 52; xtti Xnoyäg ie xui ^lu^v^ 

s 
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» 

• 

und in dieselben Sftrmafae Vagi und Snrmaiae hawMxxohn^ 
worin nicht etwa eino gegrfindetc Ahtheilung crkainit 
werden kann, tand weiter östlich zunächst über Dacü 
sogar Wendeii , Venadi, nnd deotadic Lugiones, vcr- 
sdirieben Luptones« als Bewcdiner der Sarmatenstridie, 
unter derselben Beseicbnuiig. Nachdem die Wandalen 
(unter der Regierung Conttantina nach Jomandes) das 
linke Donaunfeif Terlasaen halten, wurden die Sarmaten 
allein Herren auf den Theisflächen und ycrbreiteten sich 
über das ganse Land von den Gebirgen der <jKuiden süd- 
wärts bis SU den Thaifalen und in Südost ois za den 
Westgothcn. Um diese Z^it war unter ihnen selbst ein 
Zwist ausgebrochen, in welchem von ihren früheren 
Sklaven, die sich nachher unter dem Namen Sarmalac 
Limigantes als Iiarlnäckige Feinde der Römer zcij^en. 
die lleiTcn überwältigt im römischen Gebiete Zulluchi 
suchten: Sarmatae Limi^anies dominos suos, qui nunc 
Arcnrff^ntites^) vocantur , facta manu in Romanum sulum 
cxpuleiunl. Ilieronymi Chion. ad a. 557, Rone, i, 498- 
Von einer bedeutenden Anzahl der Vertriebenen spricht 
der Anonymus Valesii p. 661: servi Sarniataruin advcrsum 
omnes dominos rebcllarunt : quos pulsos Constantinus Üben- 
tcr accepit et ampUm irecerila mi//in homiitvm mixiae aeta- 
lis et sexus per Thraciam^ ScyUtiam ^ Mavcdortiamy flu- 
liamqne divitit. Audi die Rheingegenden erhielten ei- 
nen Haufen, in den Umgebungeii des Hundsrücks und 
des Idarwalds I wo sie Ausonius auf seinem Wege fon 
der Nahe zur Mosel lindet (Mosella, im Anf.): 
'i'ransieram celerem nebuloso lumine Navam, • • 
Praetereo arentem sitienlibus undique terria 
Dnmnissum, rignasque ^renni Mite Tabemaa» 
Arvaque Srntromatum fiuper wtetaia athfrii: 
Et tandem primis Belgaiiim conspicor oris 
Nivomagwn, divi castra inclyta Constantini. 
Im Heimathlande dauert die Spaltung s¥dschen den LU \ 
migantes und den Zurückgebliebenen der Gegcnparthei^ 
die* You jenen als Liberi unterschieden werden: Sarmatae \ 
Liberi ad discretionem iervonm rebelKum appellati» | 
Amni. 29, €• Constantius fOhrte freie Sarmaten, die 
sich m den im Hücken wohnenden Yictohalen gefluchtet j 
hatten, in ihre heimathlichen Sitze in der Mähe der Qua- i 
den zurück, zog südwärts ^egen die Limigantes, die vor- 
her zu gleicher Zeit mit ihien Gcgnein das rüuiische 



Arcaragaiuea und Limigantes sind wohl beides cialiei« 
mische Namen. 
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Gc^biet verletit liaUen» ad lianc mJUm fnuifleiti 'iminU 
' sm$ h^iiihiique eoncordeij sagt Ammian, und wiefs Hi- 
llen « nachdem er sie zurückg^edrapg^ hatte, hesllmnu<^ 
Sitze an; sie hr'achcn aber im darauffolgenden Jahre 
(559) wieder hervor und versuchten selbst den Kaiser 
bei Acimincum (der Mündung der Theis gegenüber) aiif- 
zuhübcu (Amm. 17, 12. 15. 19» 11). Aus Amniians J Dar- 
stellung des Zuges und seinen Angaben, dals die römi- 
schen Soldaten die xunächst an Moesien liegenden Striche 
dieser SaiTnaten, die Thaifalen die an ihr Gebiet angren- 
zenden für sich behielten , die niitkiinipfenden freien 
Sarmaten die ihnen gegenüberliegenden (liberi lerias 
üccupavcrant e re^one nbi opposiias. 17, 15) besetzten, 
dafs dlp Feinde sich zu unterwerfen yon den Bergen in 
die Fläche ins Lager der Römer herabkanien, dann dafs 
Athanarich, der Westgothe, bei seinem Rückzüge vor 
den Hunnen ins Gebirge von da die SArniaten vordrängte, . 

feht hervor, dafs die Limiganles aji der Südseite der 
reicn von der Mündung der Theis uiid der Donau ost- 
irärls über das Gcbirt^e sich bis zu den Thaifalen und 
den Gothen erstreckten und das Land eingenommen hat- 
ten, y\o vorher die Wandalen saisen. Die Sarmalen 
tiberlassen darauf das liand wieder den Hunnen , und 
Tcrschnindcn unter diesen bis zu ihrem Sturze,^ nach 
-weichem rie noch einmal mächtig an der Donau aufti^e- 
ten und unter Anfüln nng der Könige Beaga lind Babai 
an dem Kampfe der Schwaben und Skiren gegen die ' 
' Gothen Theil nehmen.' Eine Ahtheilung fand nach dem « 
£nde der Hunnenmacht Sitze in Illyrien. Babai vard'e 
}n seinem Uebernuithe nach dem Siege, den er erst über 
den römischen Feldherrn Camundus ei*fochten hatte, von 
dem Ostgotben Theoderich nach dessen Rückkehr aus* 
Constantinppel in seinen Sitcsen jenseits der Donau er- 
schlagen, und von demselben das Ton den Sarmaten be- 
setzte Singidunu^ weggenommen. Dies sind die letzten 
Nachrichten Ton den Sarmaten bei Jemandes (c. 50« 64* 55) > 
sie zeigen, dafs Babai taiit den Seinisenian derSüdn^est- 
' Seite' der Gepidbn safs, welche die men Sitze aer Wan- 
dalen und Hunnen eingenommen hatten. Nachher er- 
scheinen aber diese selbst in den Umgebungen yon Sin- ^ 
gidunum» Noch nennt 'die Sarmaten Cnnodins (Pane|(. * 
ap. Sirm. p. 1602) neben den Gepiden, die sich dem ^ 
Zuge Theoderichs von der Niederdonan nach Italien 
'Widersetzten, und Paulus Diaconus (2, 26) unter den 
Völkerhaufen, welche die Langobarden nach Italien he- 
^Icitclen. Dafs das Volk aus diesen Gegenden sich^cnt* 
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694 Borami^ Urugnndi. 

femt habe« wfo die Himiilm« Ul nirgends gesagt; oe 
werden sieb, wie neben den Hunneh, snck neben den 
Gepiden, und m\X diesen neben den Awsren erhalten, 
aber unter der Herrschaft der neuangekommenen Volker 
Tiel mit den Qbrigen Bewohnern des Landes vermischt 
haben. Die Erhaltung der Sprache der Rümcr in dem- 
selben beweist, dafs auch DaKen, einst romische Untcr- 
thanen, zunickgeblicbcn sind; und dais die Walacheo 
▼orzügiich für eine &lisohun^ dieser Daken mit der Sar- 
maten beider Abtheilungen, der östlicheren Roxolanen und 
der Jazyger, gehalten w erden dürfen, darauf deutet einer- 
seits ihre Sprache, andrerseits ihre Lebensweise, von wel- 
cher Pachymeres: ro di ye Blct^iy^or ^ td'yog dvg- 
XtoQtaQ xnXgov xai fioaxi^uaai ngogai'axoy, 
ov firjy de d'lAfi xai ^icixcttg kV&muh'or. Hist. Audron. 
I, 37; Anna Comnena p. 227: vnoaoi rov roudöa 
ß I ov f'i).ovtO' JiXd xov g roviox^g i] moirri xctAtlv 
vidt Sid/.fXTog, Ein Hang zum nomadischen JLcben ist 
Ton Uirakiscben Tölkem sonst nicht bekannt. 

4 

An der Ostseite der Karpaten n|id am Pontes trete« 
in Gesellsehaft der dort bausenden dentscben Volker 
nocb Utitcunden, Bonnen i dann Coslobohen nndCsopoi 
auf, die aber ebne Zweifel V6llter anderer Abstamnning 
sind, jene wahrscheinlicb des Geschledites der Sannaten, 
diese der Thraker. 

Bonml^ llrnmOldl« ron Zosimns genannt^ 
einmal bei dem Einfall der Gotnen onf er Gallas: FatShu 
nni Bogapoi xni Ovgovyovvdoi »aLKd^oi %dg 
ttmtwt %ijy EvQtinviy lh]i%ov%o noli^g. it 27 ; dann wie- 
der unter GalUenos! Bogavoi ii xai tdvD'Oi nai 
Kd^Oi nai Ovoovyovrooi {y^rfi di xavtn TT^^iTOP 
^iatQOv otMOVina) ftiQog oviiv tflg itaXiag ^ TiJsXUr- 
pidog umtaXinoytfg döf^onov dutfXovy, ovdirdg drdt^ 
oxct^Uyov nd%tu intyi-iiotifrot. BoQaroi Sa *ui vijq 
ig xinv ^Aüiav dittfida^utg tjifiQiovto, 1, oi% wo weiter 
die Fahrt dieser JJoranen gegon die südöstlichen Kfislen» 
länder des Ponlus Euxinus berichtet wird, und die Er* 
oberung von Pilyus und Trapezunt durch dieselben. 
BoQU 00 i heifsen eben diese, mit Goihen Plünderer 
Kleinasiens, bei Gregor von Ncucacsarea(f 270), <ler gej:^on 
das Verfahren schlechter Christen bei ihren iUiubcrcien 
spricht (Op^. ed.^ Ger. Vossius. Mog. 1604-^ p. 120): 

dTtoXXvftlyoir a tVQOv dXiointa xaiixonfg, ty tritidi] 
nvtovg Bogdioi xai roil^oi lo noXi^iov ii^jyuoaytOf 
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• €t VI 0 1 ((XlotQ BoQ (t 3o f y.at Fox D^oi ylviiirta i. I ) i e O VfJOV" 
yort'fhji sind die (D () o vy o v PÖ iof v f g *) des ri4>l. (o, 5), 
aul der Oslscite der Weichsel in der Niilie der Gullien, 
aiifgefiilnt mit (Teil Dov).ctVF^, die tlemiiach dieselben 
sind nüt den Bonavoi, Hu e Silze um diese Zeit 

sind naeh demselben von der Weichsel und dem Dug, 
da unter den Sümpfen von l'insk schon thrahische Co- 
stoboken und Amadoken safsen, noch tlbcr äenselbe'n an 
der SGdseite der Yordenten Aisten hinweg gegen Osten 
isa socheii) wo sie sieh vielleicht mit den stammverwand- 
ten Alaunen (Alanen) und Stavanen berührten. Beide 
Völker sind also mit den Gothen von nördliehcren Ge-' 
genden an die KQstc gekommen. Die lioranen sind tonst 
nicht weiter erwähnt; für die Urugiinden aber lassen sieh 
anjuebmen die schon von ölt'abo (7, p.306) genannten Oiq^ 
yotp vielleicht der ursprOngHche, Yon'dtfn Deutschen mit 
deutscher Endung in Wm*gund umgeformte Name« Darum 
dürfen auch die OiQiafOt. bei Prisicus (ed. Bonn. p. I58)t ' 
die um 466 mit Saraguren und Onoguren* Gesandte nach 
JBjTsanas sdiichten, für dasselbe Yolk eehulten werden, 
und die SoQoa^Oh Terschrieben {ütiigQVvoh weicht 
'die Hannen unter|ochen nach desselben Berichte (p. 159) : 

Qov^uvoh noX^tiov ngog ^ogoayovg avrBffvtjaapto^ 
Wie bei Ptolemaens Bovyoyvt^i und OQovyovrdlwrFg 
m trennen sind, so muoh bei Mamertinus (Panegjr. 2, 17) 
selbst Bnrgvndii , die um 290 von den Ostgothen ge- 
schlagen, von den Alanen imterstQtzt werden, und Bur* 
gitndiofies (S. 406); doch sind hier verschiedene Namen 
olfenbar irriger VA eiso gleich geSildet. Die lani^bar- 
dische Sage von der Wanderung des Volks nennt im 
Ostlande jenseits Gulanda neben Anlhaib Und Banlhaib 
iiucli die Landschaft Wurgüttdaib (Paul. Diac. 1, 15). 
Woch erwähnt der Box^QOvyovvdoii d. i. Wurugundi (die 
deutschen BuVgnnden heii'sen ihm BovQyovl^iüJpeg), mit 
hunnischen Völkern, nachdem sie scnon vcrsclioUen 
waren, Agathi«as 5, il : ovtoi öe (inavxBg ytoivf] fiev 
Sitviyai y.ai Ovyvoi iniürofui'CoPTO' iöi(;c de xctid' "^Fvrj, 

- . I ' ■ ' 

*j 4» ist entweder faisch, wie in «fnivi'i^oCiro»« ^m^a^twi," 
oder verschrieben für O and 'O^yyQvytfioBy^t su lesen. 

**) Die Schreibung Be^ro/ hat naeh allen Stellen das 

'Meiste für sich, und «im mcislcn entstellt r.ef^t sich die LesMt 
^ovimvtg bei PtoL in den ioüd. CuitU Vindob. i»ic. 
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Co$toboci. Amadoci, 

\ 



di^ OvX%ito%)Qot 9^ nat uXXoi BovQovyovvdoi. . . 
avrUa yovv OvXri^ovQoi re xal Bovgov yovydoi 
H^Xi^^^ f^^^ '^ioytog %ov c^vtox^äto^og nat rw iv xff 

Uoxavy' ^l^iftg di'oi rvp o^re tB/i^ autaSfg, ovxt, 
ofyun, dcofit$9a, m%dy uiy itaff9afiy%ag, %vxdp di 
itg n9^^9Hdtm fiBtayaotarmg.' 

C08tollOCi^ AmadocL In die Gegenden Ton 
•der oberen Weichsel zum Dnieper, wo Ptolcmaeus die 
Wurgundcn nennt, fallen nach ihm auch die Sitze der 
Co&tohoken, Ko laroßwxo i Erasm. Vindob., KiarO- 
ßwxoi Coisl., Kv atoßwxo i Vic. Bei demselben sto- 
ben noch Costoboken (mit gleichem Schwanken der Hss., 
Ktatofltoxoi Erasni., KoiQXOßwxoi Pic.) als das östlichste 
von den Nordvülkern von Dacia, und sind demnach eher, 
als eine einzelne Abtheilun^, mit jenen ein und dasselbe 
Volk , das nur von verschiedenen Seilen her genannt 
!st. ♦) Einen Einfall dieses Volkes nach Griechenland 
Li^ mich Phokis meldet aus seiner Zeit Pauftaniai 
(2. Hiilfte des 2. Jahrh.) g, 54: rd dk Koaxo ß tixtay 
f^ßy Xfjattxoly t6^ xcct lue tijV 'EXXddct irndgauop 
atpixex'o xai int rr^y "Ekdttiav, Cosioöoci nennt Capito- 
liniu (AL Antonia, c 22) in der entfernteren Reihe der 



Die sarroatifclicn (obenngrischen) Gdbirte' vAcl der 
Karpat stehen bei Ptol. getrennt und zieoiHch weit amemea 
der. Noch Aergere« ist dem oQog Ihvxti widerfahren, was 
man nur für die Benennung der südöstlichen Fortsetzung der- 
selben Kette, der Alpes Bastarnicae der Tabula Peul., von den 
Battamen oder Peukinen, hallen hann. Der Berg ist nicht nur 
,eyt •emer-ileflie genommen, sondern sogar über den T\ ras 
vtrscboMa wevien<i Mn kann dafür nicht die Höhen nciuncn, 
Mii dffitn de« Bug lt«lt| dei^ Axieket^ der über Daklen , mUo 
aber dem GrtnifluA Tyras COnieiierJ üefoend, nur der Bug 
•ein kann , Kommt nach Ptol. nicht vom Berg Pettke, toadern 
vom Karpat. Auf diese beiden Berge, Kaq)at und Peukc» 
herab nun zahlt Plol. von Norden ewci Keihen Völker auf« 
die westliche von den Gothen längs der Weichsel bis zu den 
Bicssen am Karpat, mit vielen Namen, mit wenigen die /.weile, 
in der nördlich die als Aislen beltannten Galinden und Sudi- 
nea ctebeat.jnit den Slavanen nur Seite und den sonst unbe- 
kannten lyvlU^w, vielleicht vcrjiehriebcn '/iLyytwyirti, den Ja- 
swingen (S, ö77 ), im Süden fi^xi**^ iifvxiyufy oWwr die 
iQayofiortayOt^ d. i. TrantmonUal , ^iVaiaJui;iiMi bei Ammtae 
(17, 12), und sunächst vorher noch Mpiafoftmxw. Also anck 
diese Costobokea komaica gegen die fifordofttoöUe vt»a Ilacia 
au ateiiea. 
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Völker* die am marlioiiianiiisclien Kriege TheiL naliiiien. 
IJm eben diese Zeit erhoben sich die Astingen an der 
Nordostgtense tou Dacin, nach einem Fragmente des 
Dio 71f p. 1185: tfjt^ riov Koarovßwxiov ywgap roig 
onXoig mriaouBvoi. (Vgl. 8. 462.) Schon Winius hat 
den Namen Co$lohoen (6f 7)i ^ie er aber mter die Sar- 
matenfiamen 1d>er die Maeotis hinans gekonrnicn ist, ist 
nidit leicht begreiflich; in den westskytliischen Flachen 
sihd bei Ammian <22, 8) ans ilterer Quelle Coitohoca^ 
neben Alani Enropaei aufgeführt. Dafs sie ein thrakisches 
'Volk sin'd , läfst sich schlielsen ans einer Inschrift Mi 
Born, bei Murat 1039, 3 : H; Zi ai Tuti fii.« Dacab uxont 

FiKPORI nSGIS *) COISSTOBOCBHSIS NatOPOBOS BT IHllGlSA 

AVI AR cARifli^« B. w. FRCKR. Dcs'Hdnigs Gemahlin ist ans 
thrakischem Geschlechte, nnd die Namen Pieporiis « ^a* 
topoinis sind mit dem des thrakischen Honigs Hbescttporli 
(Tac. Ann. 64) zu vergleichen. Wahrscheinlich waren 

die Nachbarn der Costoboken die tiur von Ptoleniaens (5, 5) 
{benannten [^-Z fi adü x o i , deren Name zu den thrakische|l 
IVlc'iniisnanien Sparadocus , Amadocus (Thucyd. 2, lOl. 
Liv. 59, 55) vergliclicn Thraker verräth. Nach ihnen 
sind die oof] "^JiutöüAa benannt (in der Völkertafel: 
VTieo rd idia lim] ''Anaöoy.ot), ♦*) und die It4uad6y(t 
iiftpr], -svelchc von Plolcmaeus am Dnieper, nicht volle 
drei Grade südlich von seiner (Quelle angesetzt, auf die 
Sümpfe von Pinsk gedeutet werden darf. Noch weiter 
von den thrakischen Stammsitzen, und über die Costo- 
Lolien gegen Nordost hinaus, safscn also die Amadoken, 
-wenn sie den Morästen von Rokimo den Namen gaben.« 

CJarpi« Bei den gothischen Züj^en vom PoiHus 
'ans werden die. sonst räuberischen Costoboken nicht 
wieder gemmnt; desto häufiger erscheinen die Carpi un- 
ter den Feinden des römischen Gebietes aus dem Sl^^- 



*) Ob dieser Picporus nicht mit den Dacpeloporiani ^ d. j. 
Daci Petoporiani, der Tabula Peut. (über der Donaumündung 
vrciter im inncrn Lniide) in Verbmdung gebracht und ee- 
•chlosscn werden darf, dafs »ich der Hönig mit seinem Volke, 
das nacJdicr nicht wieder sich zeigt, an die llöincr ergeben habe? 

•••) Berge in diesen flachen Gegenden, wo Tlol. noch lo 
*Mc<Zyoy ooog, TiovJiroy onog nennt, siiul freilich hcine andern, 
als die gory i\cstors um Kiew, wo doch die Poljanc, Flach- 
länder, wohnen, nämlith Sandhöhen, Hügel oder wenig aus 
der Fläche sich erhebende, von dem karpalisdHsn Gebirge 
gegen Oftcn siehrnde Granlttöeken. Anders verhalt ci «ab 
mit dem Aff^oiv^ oqos, den J^uQ^umKn, Hevaiyif, OiStpi^mm «e«. 

I 
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thcnlandc. Auch sie kennt schon Ptolcmacus, und zwhv 
w'ia es scheint wreilcr wie «Tic Coslohokcn nach zwei- 
facher Nachricht. Nachdem er in seiner DarstcUun^ 
von Niedciuioesien die Anwohner der I)onauniünduiij;en 
auf'^e/ähit hat, fährt er fort von den nordwärts woliuendeii 
V ölkern (5» 10); %hv Je and %ov d()xrtxoncttov aiouaroc 
MV "latgov nctQaiiQif iiijlßt^ ttSy tov Uo^a^ii'ovg %ov 
natnfjtov iußoiiSvp ml v^v Ivrdq xwgay $if^jtgt^ rov 
VfQäaov noTOfio^ %ami%qvaiV9 ^Agntoi jiiv vno Tovg 
Tvfayfeitag Sag^tatctg, BQCroXayai di vno rovg TUv^ 
ifiyovg. Diese Aq)ii , ausgedehnt won der Donau langi 
der lijüBte bis zum Dnieper, können doeli wohl keine 
änderen sein« als die urpi, die ni^her eis xahlreU 
ches Volk von eben diesen Gegenden aus den 'Römern 
bekannt werden. Im ptolemaeischcn Yölkerr^rseicb« 
lusse Ton Saimatta atehen dann wieder Kagnta vQt, 
wobl Beceicbnun^ desselben Volks i swiscben den Ba- 
stamen nnd Peokinen. Ein Fragment der Geschicbie 
dea Pelms Patricstts, das swiscben Naebricbten aua dem 
aiarkomanniscben'Krii ge nnd der Begierung Aureliane 
atebend^ ans der ersten Ualfte des 5« Jabrbnnderta be* 
ricbtetf nennt 'sie jroerst Kdgnot, wie sie nacbber 
imner rorkommen; sie yerlangten damals eifersücbtts 
%^( die Gotbea Meegen der Jabrgelder, die ibnen ^esablt 
werden, Gleicbes beim Dax von Moesien, TuUioa Meoo- 
]>bilns9 und bracbien Yor (ed. Bonn. n. 125) : nai 66%m 
laiXv roaayra' vfiiig ydp ngBrnoveg txfir(av (ttSy 
i^an ) ia^ibif, Sic eröHneten dai*auf die rerbeerenden 
Zü^c von der untern Donau aus: suh bis (Maxime et' 
Balhino ) j^)ugn»tum a Carjpis contra Moesos fuit et Scy- 
tluci belli princinium. Oapitol. Maviin. et Balb. c. 
Voni Zosimiis sind sie zweimal als Theilnchnier an den 
gothischen Hauhzügen um die Mille des 5. Jahrhundfrts 
{^4»nannl (i, 27. 51), einrnal allein im l^ampfe gegen den 
Kaiser Philippus (J. 244) ^ «i^ioc: tJil Kccn rovg iaina- 
ztvey, ijdrj rd nfgi toV ^'loxgov ).r/io«f(/yovQ. 1, 20. 
oOOO Carpen zogen mit im Heere des golhischen Königs 
Ostrogoiha gegen Decius, berichtet Jurnaiides (c. 16). 
Dal's gegen das Ende des Jahrhunderls von ihnen wieder 
heftige Kämpfe gegen, die ilömer geführt ^irui^dcn» dar- 



*) Daft Ptolemaeus fiber die ▼erschiedeaea Lander tick 
▼On Verschiedenen llericht mtellen licftt ist begreiflich. Iiier * 
wird darch das liopiieite Ansehen «lerAclbun VölUcr die An» 
nabmc notlmrendig, dnf^ die IVavIiriclilea über Daoia und Moc- 
sia von anderer liand gekommen sind) als die über Sarroaii^.^ 
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auf deutet Eumenius In der Lobrede auf Constanlius 
(J. 296): Villiunj^i, Quadi, Carpi toties proiUgati. 10; 
odoratac sint mihi Saimaticac cxpeditioncs. . . Contenta 
Sit voce ^loriae suae etiam proxinia illa ruina Carporttm. 
c. 5. Sie waren zu derselben Zeit ins röniiscne Ge- 
biet verpflanzt worden: Carporum et Basternarum gen- 
tes in liomufivin soium Iramlaiae sunt, Chron. Euseb., 
Itouc. 1, 486; wovon auch Jornandes: (Ostrogotha pro- 
diuit ad proelium) et Carporum tria milHa, genua homi. 
irnm ad bella niinia expcdunm, qm aaepe nomania infesti 
aunl, quos tamen poat baec imperante Diocletiaiio Ga-- 
lertos Maximianus Caesar de civitate reipubäcae Bowumae 
mAjetit c. i6; Eutropius 9* 15: varia deiAceps et simul 
et viritim bella geaterant, CmjfiM et Baaterma sobaetia,- 
Sanuatis victia« quarum natkuram ingeniös captivorum 
copiaa in Rommi» Jimilmi hcnverunt. Dafii damals die " 
acnon früher angeuuaffene Ueberaiedlimg erat rolleiidet 
itrvrde, sagt Aurelina Victor dö Caea. e. 69-: caeai Maroo» 
mannii Carpomwyne natiß tram/aia omni» in .noatnim 
aoltuDi cujus fere jiars jam fwm ab JweMtmo eruU ^) Sie 
wurden nabraciieinUch nicht ireiter ab auf daa gegen, 
flberliegende Donaanfer gcbracbtt iro aie nicht wieder 
erwähnt werden , nur einmal von' A]nniian (27, 5) ein 
Cmrparum ricua am Ufer der Donau genannt ist.; Aber 
es Können nicht alle ihre Heiniadi Tcrlaasen haben, noch 
Itonunen bei Zosimus (4, 34) in Geaellacbaft der Hunnen 
und Skyren , die Kataer Theodosius über die Denan zn- 
Füehwirft, Kagnodaxai Tor, in bedeutsamer Zuaanw 
mensetzung des Namens, die wolil die Folgerung erlhubt, 
dafs die Carpeh ein P^iiizelvolk der Daken (Geten) wa- 
ren. •*) Auch zeigt die römische clikarte über den 
Donaumündungen, wo Ptoleniacus scbon das Volk nennt, 
zwischen Gctae (wahrscheinlich Got^licn) und Vcncdi die 



*) Von Aurelian!« Händeln mit den C.irpcn sagt Vopiscus nur 
(Aur,c. 30): pacato Oriente in Europam Aurclianus rediit Victor^ • 
atque illic Carporum copias afflixit: et cum illum Car/»t€«ai SenatuS 
absenteia Tocatset» mandasse ilBco fertor:. Superest, • Patres 
conscriptl, vi ine etiam Gsrpisculum vocelis« (Carpisculum 
enim gcnus calciamenti esse, satis notum est.) quod cogoomen 
deforme viflebatur, cum et Oothicut et Sannatians et Arme- 
niacos et Farthicus et 'Adiabenicua diceretur. 

**) Die Benennung dcü liarpatischen Gebirfes« Xn^nrtrtjg f 
FloUf ist ohne Zweifel Ihrakiscben Urspruogs, von den daki- 
sehen Anwohnern aiMgegMn«;rn, abgeleitet aus demselben Wort 
mit dem sich das yolk hazaichnete* ' 
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Dagnc [Dacac], und weiter im inneren Tinndc Dmepeio* 
poriamj d. i. llaci Potoporiani, und übeicinstimnicnd 
]>ioik^siu^ Pcriogctes (r. 304* 305) in denidben Strichen 
Getcn und Dakcn neben den Öastarnen. 

Die Noiunden&lrarse aus A&ien gegen die untere 
Donau ist erst mit dem Sturze der leLr^teii mongolischen 
Reiche über tler 3laeoUs und dem kaspischen See von 
den Hussen gesperrt worden, nachdem vorher auf der- 
selben noch Chasaren, Magyaren, Petsihene^en , Lsen, 
KonianeUf ^elährliche Räuber der benachbarten Slawciu 
völker und des griecliisclien lleiches, und zuletzt aus dem 
lernsten Ostasien her die n\ongolischen Horden mit za)il> 
leielien. Tih kcnsehaaren in Ilewegung >\aren. Vor die- 
sen und nach den Sai niaten haben sie aulser den Golbeo 
durchzogen oder beherrscht die Alanen, Hunnen, iiul- 

Jaren, Awarcn, Völker, die mit den DeuUchen.iu 
leUc Rci*ülu'uu|^ gekommen sLnd« 

Alaiii. Dafs die Alanen am Kaukasus wohnten, be- 
weist eine hinreichende Anzahl übereinstimmender Zeug- 
nisse aus niehreren Jahrhunderten. Caucnsi^cnas Alatws^ 
wie pahuHcolas Sicambros, bezeichnet nacli ihrer Ilti- 
inatli Si'liHiius Apollinaris (10[)ist. 4^ 1). Zem'arch, der 
Lyzantinische (Tesaiulte an die 'l'ürken, kam im Jahr 569 
iiuf seiner l\ii( kreisc nördlich um das kasnische Meer 
herum von der ^Yolga her gegen Trapeznnt üurch Alania 
(Menand. eil. Uonn. p. 501) und umgekehrt der FeldhciT 
Justlnians IT. im Jahr 709 von Süden hinauf (Hist. nüsc. 
]>. 14^) i eum transisset Cnucasios montes ^ vtail in Ala- 
niatn. VMcw so der Geograph von Ravenna 4» 2 : desiiper 
jam diclas pahias (fiaziam, Abasgiam) ad partem scplen- 
Iriunalem ponitur patria, quac dicilur AluHonifn, Ge- 
nauere llesiiiiunungen gibt noch IVokop : ro dk ürod- 
itviui zovio Tlhoö(inutvi(iw re xf<t ^ovyiii^iv rara', öl 
dr AXavol(; elaiv oixOQOt. Bell. Pcrs, 1, 15; i^itta 
di tovg ^Aßaayulv oQOvg uatd ^dv %d ä^og to Kav- 

$UT(('iv Qyttg. ßelll Goth. 4f ^\ %avti]v de Tt]y X^Q^^* 
fj Qii^ovg^ rov Kttvxaaiov ä^gi %dg Kctariag 
xuifdfU'i^i 7rv)Mg9 \AXa¥oi inipvaiv^ avtovofjtovtlh oc, 
öi äij uni ni^amg tot rrokla-tvfi^axovaiv. ibid/4, 5. 
llieisu C^onstantinus Forph. : &viif^fv ös Tfjg Kaaaxiog 
o o /; T (i^ K a vrct aia elai xal Sokta^ äPtüB'ey 
jj X^ißort % ijg ^AXavlag, de adni. intp. c. 43^ 
ati %d ^vvta %)Anatn tijg Xft'Crcniag tj^ 'Alapi^ nrt- 

(laxeirrai 9 xtti dvrcctat 'Aiicpogy d äga Hcti fiovXt^ 
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tat, Tctvtci nQai(hvf^iv, de n<lm. inip. c. 10. Es ergibt 
sieh, dafs die Alanen ihre lieimatli am nördlichen Ab* 
liaii^e des Kaukasus Italien, und unter den Anwohnern des 
Gebirges die /.ahlreiehstcn und verbreitelstcn waren, wio 
CS jctzl die TscherUessen sind. Sic treten als kriegerU 
ftchea Volk zu beiden Seiten des Gebirges auf, im Süden 
hnulig als Bundcsgenofsen der Perser gegen die Römer 
(i^oc. B.Golh.4* 1. 8. 13. Fers. 2,29), oder auf JRiiubzugen 
In den mnliegendcn Ländern, dureh Melche besonders \t» 
ihenten heimgesucht wird, und selbst Medien (Flav. Joseph, 
de hello Jud. 7. 7. Themist. ed. Dind« p. 452)* Wci- 
teren Baum sich ansssuhreiteu haben sie auf den ndrd^ 
liehen Flächen gefunden, von wo aus sie mit dentsehen 
Völkern, in deren Nachbarschaft sie gekommen wareou 
in die fernsten Gegenden gezogen sind. Am Don und 
der Maeolis weifs sie Josephus de hello Jüd. 7« 7s %d 

xul t^y M»iulT$v Xifiyr^y naxoimoyyxfg. Ebendaselbst 
seigt S19 die Tabula Peut., welche sie neben den Aspur» 
giani, nach Straho Anwohnern des hinimeriscKen ms- 
ponia» nennt, und Ammian am Don an, der O^tscite der 
Dstgothcn(oi,3)* Auch über den Don nach Westen sind 
frühe schon Alanen vorgedrungen , wahrscheinlich jso- 
glcich mit den Sarmaten, den Nomaden aus den ümgis- 
Dungen ihrer Stammsitze | nach' Uebcmrältigung der pon* 
tischen Skythen. Plintns« bei dem ihr Name ssnerst exu 
scheint, nennt sie (4« 12) neben den Roxorancn nnter 
den Yölkcra von den Donaumfinduni^en gogcn Norden} 
und in denselben Strichen Dionysius Perieg. V. 502 : 
jTov fiiy ('lüi{iOv) ngdg ßooh^v Tt%avva^ipa ipvXa 

TloXW ^d)J iifjrjg 3IcttiSTioog *^ a%6f.ia h'^un^g' 

^axojy % aojitiog ctla xal dXxfjfyreg ^AXavoi. 
Von Ammian sind, nachdem er in östlicheren Gegenden 
schon zweimal <ler Alanen, einmal mit den lloxolanen, 
dann mit den Sargalen gedacht hat, eh er zur Donau hin- 
abgeht, noch aufgeführt (22, 8) Kuropaei Alafii et Costo- 
boeae. Nach diesen Zeugnissen sind die ^ylXavvot 
^xvü^ai des Ptoleniaeiis , die er als Hauptvolk in Sar- 
matia den Aislen in Südost setzt, in deren Nahe auch nach 
ihm die Cosloboken zu stehen l^ünimen, un])edcnl<lich 
eben diese Alanen, und dieselben, m eiche mit den Peu- 
kinen und Cosloboken unter den YöIUern des Marko- 
mannenkriegs stehen (Capitolin. Anlonin. Philos. c. 22), 
und welche in der letzten Uälftc des 3« Jahrhunderts für 
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die.Ton dm Godien igetclkUgei&eii AnTnrpinleii dio Wafien 
ergreifen (Bfamertia. Panegyr. 9, 17 1 iiro Akni flir Ala* 
mani xu lesen. YgL S. 466). Terschieden und die 

5«diclien ^AJmpoI des Ptolemaeoi, ein ron ihm an der 
Gkrense dea bekannten norddfttKehen Attena aufgeführter 
Name 9 den nachher Ammian Uber alle im Osten des ha* 
spischen Meeres, wo damals ^chon die Tfirken weideten, 
herumziehenden Momaden ausdehnt (S. 500). Mit diesen 
dürfen die Alanen vom Kaukasus nicht vernicngC werden, 
die so wenig Türken sind, als Germanen. *) " 

Herodüt berichtet über die Bevölkerung in clca 
östlichen Umgebungen der pontischen Skythen , dal's 
jenseits des Dons zuerst Sarmatcn, dann Budinen Mohn- 
ten: Tavaiv de rtoxapioy Stafidyri, ov%ixi ^lavD^ixi], 
aXX* Tj i-iEV Txnioiri tlop Xa^iwv ^nvQOuaxUov iaii, 
Ol ix xov iiv^ov do^df-itvoi TTjg Mau^zidug '/.Luyi.g 
viuopxai TO TXQog ßo{)ii]v äyfjuoy^ ijUfoewy nfyjtxcti- 
dexa üddy, näoav iovoay ^uA/^V xai ayQuoy xat f]fii- 
^ ^loy deydQswy' vntQOixiovOi dk tovtiwy^ divxeißf]v 
JLcigiy txoyxsg Uov ölyo i , ytjy yeiioueyoi naaay 
Saairjy ilXt] nayxolr^. 4« 21. Von diesün Budinen und 
thren Sitzen sagt er >veitcr: Bov öiy o i de, l'O'yog 
16 y /iieya xai nol^py, yXavxoy xe ndy layvoitig 
iaxi xat nv^noy. . . toyt^g avx6x*^oytg , rofiäöec xi 
elai xai (pd'EiQOTQayiovai uoi roi iioy xavxrj. . , t] de 
XWQil G(pifü¥ ndod ton datHij Idf^a no^oif^ai' iy de 

*) AU solche kommen sie hei Prokop vor, dar sie unter 
seine ($otkisShen Völker stellt (B. Goth. 1« U B. Vandal. 1. S. 
Vgl. S. 441). Dies ist^ da er sonst ilirc Statnmsitse richtig 
heseichaety Folge seiner Unkunde der Völli erbeweg ungcn im 
Norden, in welcher er die Gothen für die allen Skythen, tu 
wie die Hunnen (Utriguren und Uutriguren ) für die alten 
Kiiniuericr ausgeben kann. £§ ist £u bedauern, dafs nicht nur 
die Geographen, wie Strabo, Mela, Plinius (Ausnahme macht 
. rtolemaeus, bei dem selten ein unechter Name mit eiuÜiei&l) 
in diesen Gegenden Altes, längst VersckoUcacs und Neues un- 
kritisch durch einander werfen» sondern auch Historiker, und 
wer sollte dies vqn dem besonnenen Ammian» der sonst schatx- 
bare Angaben als Augeaseuce gibt , erwarten ? Er spricht 
s«veinial (33, 8. 31, 3) von den Nordlfiadem um den Ponffus 
und die Maeotis, set/.t einmal die Sarmaten auf das VVesturer, 
das r.weitemal auf das Ostufer des Tanais^ meint das zweilemal 
mit den Alanen ein gaii% anderes Volk, als 7.uerst, und bringt 
^ in dem Gemische veralteter und scliälxbnrcr neuer Angaben 
aüch wieder die unhistorischen, alberui;n, von den griechischen 
Haufleuten am Puntus erfundenen Namen der MclanchläucOy 
Anthropophagen , Geloneui Amasonen auf« 
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tlocj' itfct rdXa^og mgi avtrjy. 4i i08«*i09«' Als ein 
grobes Volk erscheinen bter die Budinen an der Seite 
der Sarmaten, nae)i andern Angaben bei Herodot rück- 
-wärts gegen den Kaukasus und den kaspischcn 
(S. 273. 274)- Spater treten aber neben diesen als Haujit- 
Tolk aus dem Osten allein die Alanen auf. Sarmaten sind 
Itber den Don gegangen i|nd haben sich westwärts in 
mehreren Abtheilungen ausgebreitet; auch Alanen finden 
sich im Westen des Dons und sind noch in zahlreicher 
Blasse im Osten surfick, so dals man ^ie Vennuthung 
nicht abweisen kann, daCi die Budinen, Herodot die 

sk^thiscke Sprache beilegt (S. 278)i ein und dasselbe Volk 
mit den'spa.teren Alanen, und diese demnach dem erofsen 
dem ^rsiseh- modischen Stamme Ycrwandten skytni^chen 
Nomadengeschlechte zuzuzahlen seien* Locian sagt im 
Toxaris 6if Wo der Skythe Makentes die Rolle eines Ala- 
nen spielt: tavza di hXeyiP 6 Mtt^lvtnq^ d^QüXBvag . 
xai öfioyXwxvog %o$g jiiayotg ulv* noivd yd]) 
ravra AXavoig utai Sitvd'u^p, nXijy oti od ndpv 
noftwaiy ol ^AXaröt ägnsQ ot\Sxvi^ai. dXXd 6 Mcixip- 
%f]g xai ravra tiytaaio avroig xcti dnexsyedQxei rrjg 
^ofif(g> onooov tixog i^v tXarjoy xouay tov ^AXavöv 
rov ^^xv'&ov. Es In Ist sich nicht annehmen, dafs diese 
Angabe von (Gleichheit der S])rachc und BewafTnung der 
Alanen und Skyllien erdiclilet sei, da Lucian sonst nocli 
genauere Kenntniss der Sitte der Skythen und der pon- 
tischen Nordvölker zeigt. Nach Westen scheinen sich 
eben so wie ilirc mächtigen iSachharn, die Barmaten, 
auch die Alanen in mehreren Ahtheiiun^en verbreitet /zu 
haben; Ptolemaeus führt dort die ^AXavroi auf, die 
Bfodr^roi unter der alten Benennung Hcrodots , Skyren, 
sciion in der Inschrift des Protogencs neben Skythenvoi- 
kern genannt, und Satagarii werden von Jornandes er- 
Aviilint ,,mit den übrigen Alanenvölkem. *' Satagarii 
könnte ein Name mit Sargatii bei Ptol. und Ammian über 
dem Pontus, und beides entstellt sein für Sagartii, das 
ein persischer Name ist ; aucli der Name der Stavani 
neben den Alaunen, vielleicht eines alanischeh Volkes, 
iindet siel» in Persieu wieder (S. 271). lu den alten 
Sitzen am Kaukasus hat sich ein Best der Alanen bis auf 
unsere Zeit erhallen. Dort sitzen um die (Quellen des 
Terek die Osseten, die sieh selbst Ir und Jro» (Arier?, 
v^l. S. 47» !• Anm. ) nennen« von den Türken und Geor- 

f;tem Ot/, von den llussen Ju^M^m von Arabevn Am (Frähiis 
bn-Foizi. p. 204) genannt veraen. Dafs diese identiseh^ - 
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nilt tlcn Alanen seien, bezeugen Carpin, der unter tlen 
Lnlcrgcheuen des Grorschans der Mongolen auch ^^Alaitit 
tili Aiset^* nennt (JJergeron p. 68 )i und Jos. liarbnro 
(Uanuis. 2, 92): la Alania i denuata da' popoli detti AUuii^ 
liquali nella lor lingua si chianiano As,*) Nach lUaproth^ 
' Untersuchungen '^^) stimmt nun die Sprache dieses Vol- 
kes, >venn schon mit andern gemischt, noch am meisten 
mit dem persisch. niedischen Sprachstamm überein, und 
50 sind die Alanen das einzige von den Skythen Völkern 
auf der rechten Seite des JaiLarteSi weiches sich lus in 
die spätere Zeit erhalten hat« 

Wahrscheinlich sind mit den TTunnen wieder neue 
Alanenschaaren westlich gezogen ; in Europa treten sie 
in der Folge in getrennten Hauten auf. Mit den Hunnen 
durchplünuern Alanen Thrakien und die benachbarten 
Länder (Aur. Vict. Epit. c. 47* Pacat. Pancg. c. 11), iumI 
treten unter Gratian luid l^heodosius in römische Kriegs» 
dienste (Zosiau 4* 35« Paclit. Paneg. c 32). Eine Ab- 
tbeilung blieb im Reiehe der Hunnen zurück« und crhäli 
nach dessen Untergang nene Sitze mit Skyren und Saia. 

Sren, Tielleicht Völkchen ideaselben Stammes, in Nie- 
rmoesien nnd Skythien : Sqfrs vero ei Saiq^arii ei 
eeieri Ala/iorum com dace suo nomine Candax ocythiam 
minorem inferiorcnnjuc (Moesiam accepere. Jörn« p. $0. 
Ein anderer Uaufe ist mit den Wandalen nnd SueTen 
aus der Nachbarschaft der Hannen in weite Ferne geaeo- 
gen. Schon vor dem Uonneneinbmche seigt dieae in 
Verbindang mit den Wandalen Jomandes ^ c 5i : nam 
Wa$tdati ei Jkm, ^^^) qnoa anpra dixioras, permiaau 
jNrincipum Bomanornm utraqne Pannonia resedere« nec 
ibi sioi ob metäm Gothomm arbitrantea tntom forOt «i 
rererterentort ad Galliaa transiere, Eine neue Trennung 
erfolgte unter diesen wandernden Alanen beim Eintritt 



*) Ahai schreibt Bubmqiiis, Beif.p.34: ▼iarent vcrs nous 
eertains Almim, gu'iU appellent AeiM om Ak€$f qui tfont Chretieas 
a la Grccqtic. p. 30 : les Alain» ou Acom, qui 6ont Chretiens et 
combattent encorc tous les jours contrc Ics Tartares. 

••) Asia polygl. p. 88. llcine in den Kauliasus 5, 66. 5, 5Sß, 
liaukas. Spraclien p. 176. Vebcr das Gebiet und die Dislriktc 
der Osseten , Güldcnstädts liescliroil)ung der Icnultas. Lander^ 
herausgcß. von J. Üiaprotb. lierl. 1854, p. 158 — 147. 

••*) \^'cnn dies nicht in nachlässiger Rede steht für cum 
jVlanis Wandali, so dals sich der foli^endc Sati blufs auf die 
W andalen ItesMgc , von denen auch ohca (c« 22) uur die 
Ucdc ist« 
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Baeh Galfieii^ Goar wiv niit den Sciiiiffen am Rhein, «wo 
-dhnreh ihn nni den Bnrgiindenh6nig Jovinnt arani rSmi- 
•chen Kaiser erhoben wudei in römiadie Dienste getreu 
ten, «k Respendial ron da seine Schaaren gegen die 
Franken aar UnterstflUnng der bedJringten Wandalen 
, führte (Frigerid. ap« -Gregor« Tnron« 8, 9. Ol^mpiod* in 
den Blxe^.leaatt» ed* Bonn« 4M)* Wahxtidieinlich war es 
ehen dteae Abtheilnng^ itelelie* naeh Aei Jaihren mit den 
Wandalen nnd Sneren weiter eher die Fjrrenien sogt «ich 
an der infsersten Reste, in Lusitania und der pi*0Tineia 
Carthaginensis, niederliefs und dort den Waifengefilhrten 
gebietend auftrat, bis ihi*e Macht durch den Gotnenkönig 
VYalja gebrochen >vurde : Alatti^ qui VYandalis et Suevis 
potcntabantur, adeo caeti $unt a Gothis^ ut extincto Atace 
rege ipsorum, pnuci qui superjuerant ^ uholilo reg/ti fio» 
tniue j Gvuderici reps IVandalorum y qui in Gallaecia re- 
sederat, ie patrocinio suöjn^arettL Idatti Clironic. ad 
ann. Are. et Honor. XXIV. (417), Rone. 2, 19; vgl. Sidon. 
Apollinaris Carm. 2, 365 (S. 455). Der den Wandalen 
unterworfene Rest zog mit ihnen nach Afrika ; Rünig 
Hunerich gibt sich noch in seinen Edikten den Titel: 
Rex llunerix Wandulomm et AUtnof^nm, Vier. Vitens. de 

Eers. Yandal. 2, 13. 4, 2; und Gelimer wird im Schrei- 
en seines Bruders Tzazo an{feredet: d Bav d iXiov 
T£ %ai ^AXaviov f^aaiXev, Proc. B. Vandal. 1,24- 
In Gallien war ein, wie es scheint, nicht unbeträchtlicher 
Haufe Alanen zurückgeblieben, wo sie noch einigemal 
von den Ligergegenden genannt werden. Aus der Zeit 
des Ktnialis Attilas in Call lien meldet Joinandes von ihnen 
und ihrem Rönigc (c. 37): Sangibanus rex AUuwrum^ 
ixiAiM futttiioraBi pcrterritus, Attilao se tradere poUicetur, 
et Auroiianam civitate» Galliae, ubi tunc consistebat, in 
e^ns^ incsi taansdocere* Qaod.ubi Tbeodericos et Aetius 
a^overe, magnis af^ertbus eandein nrbem ante adTentnm 
Auiian-.destniDiit, suapectumqoe custodiont Sangibannm, 
etiitcr stcos auxiliares medium statuunt cumpropria geilte. 
Deisclbe läi'st sogar, was unglaublich ist, da sonst kein 
SchiütsteUer davon wtÜs, den Attila noch einen eigenen 
i£us ^egfltt das Völkcfaen nntemebmen» nnd Tor den West» 
gothe i zurückweichen (c. 43): AUmomm pariem j innss 
JfumeHLi^erü emm9imtem^ statuit snae redigere ditioni, 
qnsienis muuta per ipsos belli faciOf terribilior emineret« 
Igitur ab Dacia et Pannonia provinctis') in quibns tone 
Hunnt oun divprsis snbditis nationUma insideoant, egre* 
diens Atiila, in Abnos movit proeinctnm. Sed Thoris* 
smifd ret. Wesegothornni' • . in sedes proprias fugero 

45 
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compnUt! Um dieselbe Zeit gesehiebt eines Königs 4efu 
selbra, Eocbar, dem Acüus dM Laad der freien Arroo- 
riker überlicfs, Meldung beiConstantaasCnocb im S^ldhrli*) 
in der Yila^* Gennani, BolL JuL^t- 316: vix dcmum de 
Maismarina expeJitkn'e remearertfef et jam legatio Ar> 
aBoricani tractns fatigatienem beeci antiatitb ambiebal. 
jOffisntus enim wperbae inaoleiilui rcgionis vir maemiioaa 
Aidns, qui tum impdUiieam guheiMbatt üodkeri, fefo^ 
cisiimo Jtananm regiy loca illa indmanda pro rebelUeftb 
praeawntione penmaerat , mae ilU «▼iditato hariMmae 
copiditatb inbiaverat. Yielletelit iat dieaerBoehar deradbe 
mit dem Beorgor, der in Italien einfiel: Rvstico etOlybrio 
Co88. (464)* Bex Alanonm Beorgor apud Bergomum a 
-patricio liieimerc perenUus est. Chron. Cassiod.^ Anon. 
Cus^)in., Marccll. Com., Rone. 2, 125. 251- 295; (Antbemius) 
•Ricimcrem generum suum contra Alano» direxit, . . cjui mul- 
titudinera Alanorimi et regem eorum Ueargum 'xn primo sta- 
tim ccrtaminc superatos intemecioni pix>stravit. Jornand« 
c. 45. Die aus Italien zurückgekommenen wurden von den 
Tcrbundctcn Sachsen und Franken unterjocht^ wie Gregor 
;Von Tours aus alten Benchtcn miltheilt(2, 19): Adoracnus 
cum Childcrico focdus iniit, Alamannosque [Ala$to$que\ 
qui pariem Italiae pervaserant , mbjv^arwU* Vöa da 
«Terschwindet das Andenken, dieaer Alane». 

Ein wildes Volk, das im Jahr 375 in Europa 
und die abendländische Geschiebte eintritt, eine gewal- 
tige Rcvointioa. in den Landern über dem Pontus be- 
wtrlii» bis an die römischen Grensent TOidringt , und sieb 
dem ganzen Abendiande futxhtbar macht. Die Gothen 
haben fibef ihre Herkunft Fabein-ierdiehtei ^lem.) ^ die 
Griechen unrichtige odei^i alberne Angman erfahrea 
^Ammian.., Zosim. , Procop. , Agatit); nur aus deaa Foi^ 
Geschichte dieaer luoi^enländiaehen Schia- 
.rott selbst läfat sieb Beaaeces eifaMtteln. Neebdem sie 
die Gotben: niedergeworfen oder.wrdringt baiten» vi^ 
inen sie aelbsi Sitae in den Sarmatenebenen an.dor Doueau 
.Bdamber baue aio; bei^beigeffibrl (Jörn. e. 24>» OBte^ der 
AnfObrung Uldia (Sepen. 9» S. -^im. 5i 22), Iptnra 
(Soor. Z, ao), Ruas (Rugas, Roilas, Rugilas, Fri«. ed. 
.Bonn. p. 166. 167. Soer. 7, 45* Chron. 'iHr., honci, 751), 
der Brfider Rieda und Attila (Chronic. Marcellini Gönnt. 
CtTironis, Rone. 2, 286. 287. 4, 751- 754) <allev sie so- 
fort verheerend über die bcnachb»»i U n Völker jnd vor- 
züglich die römischen Trovinzon 'J lualüen uni Illyricn 
her , w ülircad j^aJbheiubc llaiiieu von ihnen a^huu seil 
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den ersten Jahren nach ihrer Ankunft in römiftchen 
Kriegsdiensten stehen. Im Jahr 444 wird Attila durch 
lirudei*inord allein Oberhaupt der Hunnen und bleibt 
durch 10 Jahre als Beherrscher zahlreicher Völker ein 
gtfurchteter und gewallig^r Machthaben In den Ebene» 
an der Theis schlug er sein Uoflager auf; eine hölzerne 
fitecU war der Sitz des Nomadenaeiam (Priao. ed. BiMUk 
iS7. Jörn, e. Priscoa, von Bysanz aas sesandti 

■priehl von dem W ege dahin (ed. Bonn, 183): mOffW^ 
4iu9u idov QiiaXiqVp ii^ siediip ueifiiyrjiß, vawinoQOi^ 

S'aag f^y. AkbakL nach ihrer iaknnn hatten die 
mmm «Mdi das westUehe Donaonfer genomoien. **) 
Wohl worden die Rdmer wieder Herren ihrea friheren 

Besitzthums, wie Marcellinas sagt (Rone. 2i 282): Hierio 
et Ardahure Coss. (427)* Pamumiae^ q^iae per gtmtqua^ 
giufa (uinos ab Uu/mis retifieöattiur j a ilumanis receptae - 
sunt. Aber dies kann nicht von langer Dauer gewesen 
sein; Attilas Völker sitzen zu beiden Seiton des Stroms: 
ab Dada ei Pannonia provinciis , in quibvs lunc Hmi/n 
cum diversii subUilis nadunibus wsidebatit , egvediens 
Attila. Jörn. c. 43* \o\\ hieraus bedrohte Auila die bei- 
den Römerreiche, zojjC 447 gegen die Ostromer und Gricu 
chenland (Chronic. Marculiini, Rone. 2, 288. Hisl. misd. 
p. 97) unu 451 nach Westen, wo aul der catalaunischcn 
Flüche die vereinte Macht der Römer und VVestgothen 
dem Strome seiner Völker Einhalt that, die er darauf 
nach Italien lenkte (Joi*n. 36 — 43* Chronic. Prospert, 
Idatü^ Cassiod.). Mit Attilas Tod kam auch das Ende der 
Hunnenmacht: die tapferen deutschen Völker, Ostgothe« 
«üd Gepiden« bisher medergedrüehtid(erqh die L*el>eruMioht 

•) Bei Jörn. c. wo er von dieser Gesandtschaft ftpricht, 
. helftea die Namen Tysia, Tibisia, Driccn; .iQ^yxtop h^mi der 
lefkte bei Prise, p. 313« Hur Tibisia, Tttffjcai läftt sieh mit 
Sieberheil lür die Th0ii$ evliennsn» • » / • • 

^) Naeh PacaUis Bede an Theedetitls hatten -freiBde Völ- 
ler Panneonien beieut, standen aber neeh unter rimiielier 
Hoheit: o res di^ati memoratu! J^ut ii^h iwilut .vwUüqite 
RommmU koiiü aiiquando iUmanuM, et signa« contra quae stc- 
leraC« scquabatur f urbugue Panttoni'nr , qu^s iniinlca duduin 
populatloae vacuaverat , miles impUvträt: Golkus illc, ol 
liiinnu«;, et Alanus rcspoiidebnt nd noiiidn , et nlternnbat excu • 
bias i'l notari infrequens verebalur. c. 32; rfap,fgcii c. 11t rui 
publicno verbat • • pwdi4i iofortunata^i\iiiiioMiaj .* lugco fuuu^ 

45* 
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des fremden Volkes , schlugen mit den benaclibartcfi 
Völkern vereint Attilas Söhne ans dem Lande, um es 
selbst in Besitz zu nehmen, tiürmulue ^ Cemandrij «S'ryri, 
Alaui^ Ilns^it Völker des zertrümmerten Reiehes suchten 
nach dieser Katastrophe neue Sitze (Jörn. c. 50). Aufser 
den Gepiden und Ost^othen, die den vorzüglichsten Theil 
der llunnenmacht bildeten , waren Attilas Aufgebote 
nocli deuUche Völker bis sur Ostsee gefolgt: erant siquU 
dem ejus subjecti dominio res ille Otfularmm famosissimu« 
Avdancns'f Uyalaiirir ctiam €1 oiianm re^^tor^ ip§a em 
tuac serviebat rege nohilior, fortiiiiww» nthilominns 
tCB, Marcomamii^ Smevi^ Qßuuli: praeterea ileniib*^ Tiir- 
ciihigij siTe Üii^' euin propriis regiiiU, alUeque pmeier 
hos bavbarae nationes in hnibns a^Uonis commanentea. 
Hist misc. 97« llbeinvöiker namii nooh. in demselben 
Zuge Sidonius ApoUinaris Carm. 7f ZOO* 

Barbariea totaa in te Iransfuderat aiclosi 
• Gallia, pugnacem B^tgt^m COTditante Gelono; 

Qepiäa trux seqnttor, Üeinm Bwgmmdiö cogil: 
. Cümutf Belloaolut, Neurus, Baalerna,*) Tmingutj 

Jtruclerui , ulrosa fuem vel ^icer abluit anda, 

Prorumpii ¥rancui0 
Unbedeutendere Völkchen an der Donau, die schon Ruas 
Herrschaft zu entkommen suchten, nennt Priscus, ed» 
Bonn. p. 166: oTi "^tova ßaaUfvovrog Ovvvfj)v, "'^ut).- 
LOVQOig xctl 'irijuci Q oig xai Tovioaovooi xccl 
Jiotaxoig xai itii)oiQ l-'^yfoi nQogoixovat tdp^'IOTQoi^ 
xai ig tr^y 'Fw^iaiwi^ unaixf^icty xataq)i^yyayovaiy , 
fiux^^ tj>i)'eip n()Or^Qiii.Ltvog ixTrifirtfi 'Ha/ay, Sie sind 
dieselben, die Jor'nandes an der Maeotis weils, von a%o 
sie der hunnische Völkerstrom mit sich riis (c. 24)* nani 
mox ingentem paludem ( Maeotidem ) transiere, illico 
A 1 p i 1 / u r o s , A 1 c i d z u r o s , 1 1 i m a r o s , T u n c a i - 
SOS***) et lioiscos, quae ripae istius Scythiae insi- 
'debant, quasi uuldani turbo gentium rapuere. Im Os(cn 
^fvurden durch Attila undBleda unterjocht die 26 (joay ot, 
irabrscbeinlicb yerschrieben f&t^^Mjf^» Wurgundcn 



*) Gelonus, Bellonotut, Ncurns, Bastema iind poelMclie 
2ugahc; leider tind dadurob andere Ton Ihrem ^laist rerdringt, 

Umschreibung statt Alamannus. 

••*) Alpilzuri Coci. Ambr., Alpxdzuri Mon., Adlipzuri Vlndob.-» 
j4/i;;2Mri vulg., »ind dio 'Aftik^ovQOi, lii«r o<lcr dort verschrieben, 
Tuncar$i Codd. Ambr. Mon. Vindob., Tinicüiti vulg., die Tpr*i» 
oovcfg; df«iflead!s«rf VMi(^. vulg., dieMseiuinieiilliat,sclM«ibt 
Cjod* Ambr« Mekityri^ Moi^. Arehifßmru 
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(8. 695); «laTs aber selbst Attilas Reich nicht Uber dea 
l)on reichte , beweist , dal's er erst um das Jahr 448 
die Akatziren über dem Pontus • unter seine Gewalt 
brachte (Prise, in £xc. legatL ed. Bonn. p. 181* 182)* 
lüe Hunnen selbst zeigen sich erst in iiireii Abthei- 
hmgen nach ihrer Niederlage und Zerstreuung. Nach* 
dem £U«kv Attilas ältester Sohii, im Kampfe ^efaUen 
war, wnrdiea Hemadi und Oengisich mil den Ihnf^en an 
den Pontus zurückgeworfen; reliqui gcrvuim e)us eo 
oeci^o fiogantnr juxia Htiui PmUtd mttit , ubi priui 
Gothot tedisse descripiimut* Jörn. c. 60* Beide firüder 
Hnden sich in der Folge mit den Urnen gebliebenen Hän- 
fen in den anteren Donaugeeenden. Eniach nabm naoh 
Jornandes eigener AnfpiAie Sttse in Hleinskvthien , Emine- 
dsar and Uzindor, seme Verwandten, in 'Deeia ripensis, 
iindDinsie (Dengisich) erscbeint, eis die Ostgothen die 
Satagen, VerbOnclete oder eine snrftchgeblidlieBe Abthei* 
Inng der Hannen^ angriffen« aldiald an der Süd^renae wn 
PuinonteA: Gothi eoep#nmt yicinas ^entes cirenmcirca ^ 
praedari, primo contra Satagas, qui inferiorem PMi- * 
noniampossidebailti arma morentes« Quod nbi inex Uun- 
nomm Dinaio, tilins Attilae, eognoTisset, colleetis secum, 
^i adboc Ttdebantor qnamria panci ejus, tarnen sob 
impcrio remanstsse, Ultzinzures, Angisciros» Bi- 
tu^ures, Bardores, veniens ad Bassianam Paimoniae ^' 
ciTitatem • . fincs ejus coepit praedari. Jörn, c« 63. 
Die Satages {Sadages Cod. Mon. , Sadarei Axahr.) sind 
noch Ton Jörn. c. 50 Satagarii (Sadari Mon.) neben 
Scyri und Alani genannt, undeutlich ob ein alanisches 
oder hunnisches Völkchen ; die Ultzinzures ( so Cod. , 
Mon. , Vlzitiznres Ambr. , Ulzingures^ vulß.) sind des Aga- 
tinas (5, iO)OvX% iL,ov QOi f al. OvXxi,VL,ov(}Oi, von 
denen er sagt, dafs sie bis zur Zeit des Kaisers liCO be- 
kannt gewesen (8. 696), die Bitugures (nach Cod. Mon., • 
Bi i/iigor es y als. ^ hurtugures Amhw) desselben liicrooeg 
( /?/Tyo(>fg zu lesen ?) : 'Fa^i^a^i^ tx lUtTOitup 
xaXovuiriov. Ov v vinop öero hl^yog ol Iii itOQsg. 
2, 15. J>ie Hauptmasse des Volkes aber hielt sich auf 
der Nordseite des Pontus, wohin sie sich zurückgezogen 
hatten, wie Jornandes noch an anderen Stellen ije/eugt, 
nach der ersten Niederlage : Gothi eernentes Gepidas 
Ilunnorum sedes sibi defcndere, Hutinorumtpif pupulnm 
suas uniiqnns sedes occupure. c. 50; und nach einem 
neuen unglücklichen Versuche der 8r»lino Atiilas gegen 
die Gothen: utTix pars aliaua hostium reniaiicret, qune 
in fugam yent^f eat parie§ Sscylkiae pelerti^ quasDamibri 
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amnu finenta praetervheant ^ quao lingua ßua Hannlvar 
«ppellant. c. 52. Von daher .werden sie nach Hmea 
wieder ab Balgaren bekannt. 



Bulg^ari« Die Bulgaren sind die mek Osten am 
den Pontus nnd die llaeotis sarüekgewichenen HanM. 

Diese Behauptung ist nicht so gewagt, als sie scheinen 
möchte. Achte man auf einige Züge in des Ennodim 
Sehildemng d^r Bulgaren, die diesen Namen daa eiste- 
nul nennt (in seiner Bede an STheoderich, wo er des 
Gothenkdnigs Waffenthat gegen den Führer der Bnlgarea 
TOT seinem Anszugo ana Moeaien feiert^ Opp. Sinn. I« 
lfi98* ifi99)s Hat ante ocnlbs meos Bulgarum dnetor Um 
bertem dextera tna adserente proatralns» nee exliiictos» ne 
pertret moanmentist nee intactusi ne Tirerel arroganliae: 
in gente indemiSadoniestiens adstipiilalier snjperfbtnma robe» 
ris tui, qni si safficiens leto vulnns excepisset, pefwmam 
yiceras: quod in luce suhstitit, suhmisit originem. Hü€Q 
est uatio , ciiju* attie ie ßnt omne quod voluit : in cpa li- 
tulos obtinult, qui emit adversariorum sanguine dignita. 
.lern: apud quam campus est vulgator natalium; nam 
cujus plus rubucrunt tcla luctamine, illc putatus est sine 
ambagc sublimior: quam ante dimicationcm tuam non 
contigit agnovisse resistentem: quae proli^is temporibvt 
solo bella comummavit exctirsn. Ilos non montanac strues, 
non lluminum obiectio, non negati egcstas alimenti in ar* 
tum nccessitatis lege continuit , dum credunt satis esse 
ad delicias equini pccoris lac polare. Quis ferat adrer« 
sarium, qui pernicis jumenti beneficio currit et pascititr?.. 
UtM ante mufidut perviut ette credebatur^ nunc illam sibi 
tantum orbts partem interclusam aestimant, quam toeri». 
Wer hann hier an ein neunngekonunnes Yolk, mufs nickt 
Tielmehr sich das wohlbekannte, ^efürchtete Honnen- 
eeschlecht denken? Damit fedoch nicht die starken AiSt 
orüoke etwa nur für Uebertixibnng des Lobredners gehalten 
werden, so schreibt König Athaiaricb an den römischen 
Senat Ton dem gothischen Feldherrn Tnlwin: egit^ de 
Bumm inter alioa trinmpham et emeritam landem jprimis 
congressibnsanspicatns neci dedit Bul^are$ lele orte tew- 
ribue$. Cassiod, Var. 8, iO. Hier ut nnr von einem 
Kampfe nnd einem Siege die Rede, und Hannen und Bei* 
garen stehen sieh synonym. Prokop, der nie den Namea 
Bulgaren ^tat , benennt das Volk immer Ilnnnen. Bai- 
cares , BiUgari ist also nur neue Bezeichnung der nacli 
Osten gedrängten Hunnen, die aber vorzüglich nach den 
Abzüge der Ostgothen mit neuer Wuth wieder über das 
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römische Gebiet herfallen (Chronic. Marcdllini Comit. 

auf die 499) 502, 530, 555)* Hae sunt causao nomaaae 
relpuLlicac ])raeter inttantiam quoiidianam Biilgarorum^ 
Aiitarum et Sclavinonim, sagt Jumandes am Schlüsse sei- 
nes Buches de rcgnorum successione, und Prokop, wenn 
er von eben diesen Anfällen spricht, nennt neben den 
Sklawinen und Anten nur Hunnen (die Stellen S. 695. 696). 
Von einem, wüthenden Sturme dieser Hunnen im J. 639 
durch das ganze Südland über der Donau bis nach Klein- 
asien und an den Peloponnes erzählt derselbe, Bell« 
I^erft. 2, 4 (S. 596). Indessen stehen Bulgaren und Sla* 
ven in römischen Kriegsdiensten: Maotivog te %al Ba- 
XsQfayög ^noy, i^cutoaiovg ^^*^ctt %uUovg ctQatititag 

Die eLnielnen Abtheiluiigen jener Ränber nennt nun 
auch Frokop« ^und als die ffefahrlichsteii die Hmlur* , 
garen: xal a3%iSv {w¥ Owvw) KovtOiiffOVQO§ 
uiy mtidag t6 %al yvyaixag futanefitpdtim^& evtav&a 
iigvaat^o, ov. dij nat ig if^i (^yta$. mi dwoa^fiiy 

dtaßalvowteg lunattor ''I^wgop ntnadiavmp hc^^i 
ßa0iUwg %(üQay, tvMoydot tB not tffoUfuoi TPmfHÜOig 
Spveg. B-Golk 4« 5« Sie wohnten dem vSnischen Ge« 
biete am niehslen anf den Flaehen an der Weatteite 

der Maeotis: rt^naideg Insfopay ovy nagd my JCotf» - 
tovpyovQoiy tovg ägxov^ag^ 0% drj iy&iyde 
olxi^ytai lifivrjg Trjg Maitit td og. ibid, 4« 18; 
vntglidpTf. de Xifiyrjv te trjv Maianida xai nota^äy 
Trlyaiy ini nXsiaroy fxey tcoy zfjäe nedicjy Äov- 
tovQyovQOi' Ovvyot fßxijaay'to. ibid. 4> 6. Fer- 
ner sai'sen, weniger gefährlich, die üturgurcn: xai 
rwy KovTOVQyovQwy . . drroXeXeififieyfoy iy zTnyfj 
inl i^citena Trjg Itfxyrjg ovo?] ^loyoi Ov%6vi>^ , 
ypvQQi %j}y X w () « >' € (T X o i% ngay^iata 'Ftofiatotg wg 
fjxiara naQBxof^i^voi^ inei ovöe av%wy ciyxiaxa (lixTjytat, 
dkX' iiypfot noXXüig dteigyofuvoc (tiexa^v ovaiv dxov^ 
aiqi dnQayi.ioavvyj ig avrovg hxomcti. B. Golh. 4? 5. 
Sie wohnten an der Ostscitc der Maeotis: ^lovoxiviayog 
nifi^ag nagd Ovyywy %dly Ov tovg ypvQuy tovg 
ttQxovtaq, 0% drj enixsiya Xlffyrjg ^xrjy%ai rrjg 
Maiii%^dog. ioid« 4,. iS; und in der Nachbarsohaft 
gegen den Haukasus die Sawiren: oi Sdjiei^Oh 
Md'yQg ^iiy iotiy Ovyy ixdy , (Ifxrjytat de a(iq>i> %d 
KavHdaia ofirj. O. Golh. 4^ ii; Ovyyo$ di^ ot xai ' 
SdffeiffQi xaXovfieyQif tytav&a ilixriyta$ um dXk* 
» 
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Xmm Oip¥wA %9vfi^ ibid. 4i 3; o Kadium^ 

roit ot !iaße$^o$ ini*mXoilv%m$* B. Pen. 2, 29* 
Nor weift Prolu^ über die frttberen Sebiehtde die« 
•er Völker beioen grftndlichen Bericht, sondem läfst 
in TÖlliger Unwissenheit über die filteren Bewegiin- 
gen im Norden und in auffallender Verwirrung der 
Beccbenheilen zunächst vor seiner Zeit die Kuiurguien 
und Uturguren naeh zwei Königssöhnen, Knturgur und 
Uturgur, nenannt, die alten Kimmerier sein, sie, nach, 
dem Jünglinge im Verfolgen einer Hirschkuh den ^Yeg 
über die See gefunden, über die jenseitigen Bewohner, 
die Gothen (bei ihm immer die Ostgothen), als die Wesl- 
eothen und Wandalen schon im Westen Sitze genommen, 
nerfallen, dieselben nach Thrakien verdrängen, und sie 
selbst das gothische Land in Besitz nehmen, die Utur- 
guren aber darauf wieder über die Maeotis zurück >^ an- 
dern (Bell. Goth. 4, 5). *) Dafs sich Kaiser Justinian der 
Bäul>ereien der Kulurj^uren unter Anführung Zabergan^, 
die sich bis nach Griechenland und an den thrakiscben 
Chersenes erstreckteo« nur dadurch zu erwehren wufste, 
dafs er die Utsrgare» und ihren Führer Sandilch durob 
das Yertpreeben, ibnen allein die featgesetxten jährlicbes 
Gelder zu zahlen, gegen ihre Staninrverwandten aufregtat 
evaihlen Prokop (B. Goth. 4, 18)« Ifenander (ed. Bona, 
p. 346) vnd Agathiaa, der fibertreibend sie nach dieaea 
Kämpfen namenlos rerachwinden lafat ($, SI6)s txa~ 

yfyiyj]p%mj cJc x«i aviiqv ör^nov Tr^y na%Qioy Imaw^ 
anoßfßXr^xiycu. ig %av%oy6tQ evfiy^OQccg xai% %i 
Ohnnind i^vrj e^cJjcailev, cSg äfmg äg« ji> emrcfr ml 
uf^iivrixtv fiigog^ anogddriv higoig donjlevef Ff «ai ig vi 
ene^Fiay ftvofia fuetaßißXtjad-ai. Udiereiaalininiend isic 
der Schreibong des ProHop heifsen beide Ydlber bei 
Agathias KotgiyovQOi , OvxiyovQOt ( al. KatglyopOh 



phylakt (7,8) aber Korgaymoi Ovvvevyovpoi; 
Oüyov^Qi westlich von der YVolga sind aus dcrBnck^ 

*) Von Attila vecih der Tielredcnde Mann auch nicht ein 
U'firk r.vL s^gon. pas Obi^a ist saine |aasG ttcs^liidit« ^ 
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reite Zemarchs yon den Türken bekannt (Menand. ed. 

Bonn. p. SOI)» entweder verschrieben oder vgn dem 
lieisenden mit den östlichen Uigurcn, X)yüJ() bei Theo- 
pbylakt, Terwechseit. In der Aussprache des zweiten 
INamens schwanken die Griechen schon frühe, schon bei 
Priscus steht "Ot^oyovQOi iür OvxiyovQOi, (^ed. 
lionn. p. 158), und auch A^athias, der OvxiyovQOi nennt, 
schreibt eben so, wo er von der Benennung des Schlosse» 
^OvoyovQig in Colchis spricht: "^r^yde ds ti]p Inwvv^iiav 
ix nakaiov eA«x^^ y^w^iov , Oyvviov i'awg iv tolg 
äru) ^QOvoiQ» %vjv ^ drj OvoyovQOiv imXsyotiircov, 
avrov nov S,xmßaX6ytüjy totg KokxotQ xccl fira vbvi-* 
UTii.iBPU)v. 5, ö. Es zeigen sich keine hinreichenden 
Gründe, dies für einen verschiedenen Namen zu er- 
klären. Auch an der Maeotis nennt denselben aus Li- 
hanius der Geograph von Ravenna4i2: item juxta mare 
Ponticum patria, quae dicitur Onogoria^ quam subtilius 
Livanius I*hilosophu8 vicinnm paiudis jMaeotidae summte 
latii esse deccrnit. Am meisten entstellt nennen ihn 
^OvoyovvdovQOif Ovyvovyovvdov qoi die Grie- 
chen die letzten Malei dß sie des Volkes unter dieser 
besondern Benennung erwähnen, ^dßigoi^. ^dßetgo^ 
•ind noch erwälmt Ton Priacua (ed» Bonn. p. 158) i Me«. 
nnnder (ed. Bonn. 284* 317« di8i wo ^J^eip stellt fOr 
^aßeig* i9S* 694f wo tob Sabiiren die Bede ist, die mit 
Aibanen gogen die Roniiav streiten und Ton ihnen an 
dan Kur versetzt werden, wohl ein ausgewandeter Haitfo 
, dea VoUia), und Theophylakt (79 8); sie trafen die exw 



Er iclil sie an den FInfs Til , der aneli der tcliwarae 
FlttCi. Dafii aber dieser nlebt die Wola^ Atel,; sondern wabrw 
aehelnlieli der westliche Steppcnflnfii Hephasiens (Jcrken) ist, 
erliellt genügend aus den Bestimmaagen Theopbvlakts. Die 
Gegend liegt nicht westnvärts, sondern östlich den Türken: 
imßaivti loivvy xal It(qov iyxf^Q^^^^C o Xayäyog xai lovg 
*Oyü)Q ^/(tQüjcaio ndyiftg. l(hyoQ dB tovto rwy iffx^gojaTtoy xa^^i- 
CjtjXE tfirt T€ TJjV nolvaydQt'ay xnl t>;V ttqos toV nöXffxoy tyonkoy 
äffxrfCty, ovTOt cfi; ttqos ratg c! yecr okal g Ktg otxtjang noi- 
ovyi€(i, Hydct 6 Tll dtitQ^il noKCfiog, 8y AUXttya Tovgxoig dno» 
wdily ii>os, 7, 7. Nachdem er von der angeblichen Gründung 
der Stadt Taagas in der Stte Ton Baeinana nnd Sogdiana 
dnrcb lleiander nnd von der SorgiUt der NordnaeblMim der 
Inder in der pflege der Seidenwürmer gesprochen, schlierst 
er mit den Worten: fi^z^ tovtmy vff>l ttay ^Mv^Sr sfS»^ 
TtQog Baxtqiarj xai Zoy^oay^ *ai fiiXnyi, norafn^* 
7, 9. Hier kann* nur rlic Rede sein von den AnT^ohncrn des 
^estl'iohon GcbirgArandc« liochasicni. Ob die Uigurctt, *OytoQ, 
die 'Hi^äyovQQi dm TtuL in Scrica? 
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•tcn Anfällo der von O&tcn vordrlnffcnden A waren. 
Eine Abtheilun^ derselben Hunnen sind wahrscheinlich 
die nur von Pnscus, einmal (p. 158) mit den Ovgioyoh 
pw{^oi'(>ot, ^dßigoif dann (p. 161) in Gesellschaft der 
*A%aT%i{ioi. genannten ^ctQavov QO i» In Verbindung 
mit Unuffuren und Sawiren stenen 2aQariX% bei Thco- 

Shylakt (7^ 8). Wenn die von Mennnder (p. 284) niit 
en Utiguren zum Geschiechte der Hunnen (Üvyyixop 
g>vXo)) gezählten ZdXot^) die 2dXoi> wären, welche 
schon Plolcmacus hoch im Norden gegen die Hipäen 
kennt, so müTsten sie Ton den Hunnen getrennt wer- 
den« Geyriss ist dies von den Akatzircn, die sich 
als ein tob den Hunnen abgClfnderies vad Tor Attilas 
AlleinhOTrschaft unabJiäii^eey Mch Ton mehreren Haapt» 
Itngen regiertes Volk zeigai», aber tob ibm» ala sie aie 
Byzantier segen die Hsnaen a«£nireizen suchten, unter« 
joeht 'Warden, und seinen ältesleB Sohn (£Uak^ sem 
uerrseher eriiielten (Priac. ed« Bonn. p. iSi. i89> Sie 
wobnteii ostwärts gegen den Pontoa (id. p. 197): i 

9inijv, Sie sind Tielleiolil die ^Afä9vffo&, weide 
Ptolemaetts mit des SdiM ans dem nSraKchen Saiauh 
lien Benat-^ und diese irielleidbt dieselbeB l^iyd^vQOOh 
die aar Zeit Herodots gegen die untere Donau, in den 
'Stricheti wolinten, welche nachher von den Thrakeni 
weggenommen wurden. Auch bei Jomandes stehen sie 
nordwärts im inneren Lande. Nach dem Falle der Ilun- 
nenmacht erleiden sie AngriiTe von den durch die A wa- 
ren westwärts gedrängten 6araguren: oi ^aQctyovgoi 
iXa^iy%eg xazci i^tjtrjaiy yrjg iiQog rolg '^xat igo k; 
Ovyyoig iyeyoyro , %ai udxag nQog ixtiyovg noXXdg 
ovOTTjodfieyoi ro^re wvkop xctTTjycjpiaayro xal ngdg 
*Po>/Liaiovg äcpUovTO, rrisc. ed. Bonn. p. 158 ; und er- 
scheinen nachher, um 4^)8, auf einem Raubzuge über den 
Kaukasus mit densellicn Süraguren : oi^ ^agct'^ovQOi 
^ylxartlpo tg %al aXXoig tO-vfOiy inid-iu^yoi tnt Tlig-^ 
aug totgcnevoy. id. p. 161. Man könnte nei solchen Be- 
wegungen nicht unwahrscheinlich linden, dais die AkatzL» 
ren nach Entfernung der Awaren und Bulgaren ge- 

Scn Westen sich im Osten micbtig gemacht hätten, und 
asselbe Volli mit den Chazaren wären , hat^ aber dage- 

t 

Siv6(itU^ vnlg., aus ttei AUa«, wie Ittmasii im Jemaa- 
de« aus itom Aetti. ^ 



\ 
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cn nicht nur die abweichende, conttante Schreibung 
<(it,aQOh ^) sondern noch Theophane», nach dem dio 
Chazaren von Osten, dtsi tov wioititQOV ßä^ovg 
BeQiillccgß g#liainaieB svid. Aufser den Acatziri nennt 
Joniandes ron den Nomaden fiber dem Fontus nur di^ 
drei Hajaptabtheilimgcn der Hunnen, sebiCllDt aber die 
Bulgaren als ein beaonderea Volk neben sie in steilen (c. 5) : 
c^bna (^ealis) in anstro adaedit gena ^eaixiiromm forr 
tissima, frugnm ignara , qnae peceribna et Tenationibna 
victitat Vitra quoa distttaduntur an^nra mare Ponticnm 



ntm mala fecarc. Hinc jam Stumm ^ <]uasi for^asimarm 
gentium fecnpdiaaimua ee^^, in bifariam jpoj^nlonuaa 
rabieln pollnUmBnit. Nam .alsi Cuizia^rij alii Minirs nun» 
eopantur, qui tarnen aedea .babent diTeraaab Jnxta Cberw 
aonem Cuiziagiri^ qoo A^lae bona aTidai mercator im» 
MTtat« qot aeatate campea iperragantur effiiaoa» «adee 
nabentea, prent acmeitfdrnm mTitaTenntpabnla» liiema 
anpra mare Poniicom ae referentea. - Atmgmri antem 
liine annt noti , quia ab ipaia - jpelliam mnrinaram yenit 
ODttmereium, quos tantoram Tiromm formidaTit andai^ 
cia«**) Die Cutziagiri, Uutriguren dev Griechen, xaoA 
die Hunuguri, die Onoguren, Utiguren derUebrigcn, dio 
l^eiden wildesten, früher enge verbunden Abtheilungen 
des llunnenvolks, sollte die bifaria Hunnorum rabiea 
umfassen; dafa ferner Bulgari nicht für einen Einzel- 
namen, sondern als Gesammtname eben dieser Hunnen- 
völker zu nehmen sei, erhellt aus ihrer weiteren Ge- 
schichte. 

*) Uxrt(«^o« verhält sich su *jiMttiiqoh Ultzinsures Jörn» 
ao OvliiyCovQot Agath., Koxi^aynQot Tbeoph., Cattiai^ Joro. 
au ^vjQiyovQOtm Dils gOBiscnte t scheint die Aspirata des 
Xiinguala wie da r= dh in deutschen Namen , wie Scandaa ftr 

Scandia, BovQyov^ttoyeg, BovQyovv^itavsg für Bov^yovy&tmrts 
(v^l. altn. Odhinn neben Odian), selbst in keltischen aus älterer 
ZcitAbusacum neben Abudincum. Wenn auch ohne A KdiC^QO^ 
stände, was aber nie der Fall, so wäre dies doch noch hinläng- 
lich unterschieden von Xä^uQoi zz Cha&ari. 

••) Zur Wiederherstellung der verdorbenen Namen boten 
vorzüglich die Münchner Hs. und die Lesarten des Cod. Ambr. 
bei Muratori Hülfe. Erstere liest deutlich IJimuguri und Sa- 
rin* (zusammengeschrieben aliinauiri^ statt der cutstellten //«- 
nugari und Aviri vulg., i^^irirt' Cod. Ambr. In alixiagiri Godd. 
Mon. Ambr., mtiziagri Vindob. I, ist at lelcbt aus cu entotan* 
den: n aeigt Cod. Ambr. out xiagiri^ und Vindob. umixiagiri 
in Oer aweiten Stelle, Auiximgri vulg. In beidea. 
itfon., Jemxxiri Visdob.f Jfasalri vulg. 
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Die Kulrigurcn schlofsen sich den nach Westen zie- 
henden Awaren an. In den Ilnndeln mit den Anten for- 
dert den Chakaxi zur Ermordung des Gesandten der 
Anten auf : 6 Kotgdyrjyog [ Kotgäyr^gog ] exeiyogf 
o rolg ^AßoLQOig initijStiog, 6 xar ^Apxdiv t« ix^t^ 
0%a ffovkevaäfievög. Menand. p. 284 1 wohl der FüKt 
der Hutriguron , und in den neuen Sitzen des Chakans 
«scheint das Volk in teinen Diensten t {i Baiavig) 
naQiTteXeiwto dhu$ x$Xid3ag tdly KoyrgpyovQap 
^XByoutvmp Ovvvüxv diaßrfpai x6y 2dov Ttotauop 
%ai dtjUaai xot int /taXfAaxiav. id, p. oiO* Wahrscheini- 
lieh Sil spät, in die ^it des Kaisers Manrioiai, da Tür- 
ken um aas kaspische Meer herrschien, eetst die Ver. 
Einigung der Hutri^uren mit den .Awafen Theophylalut 
7f 8 (wo noeh einige unbekannte Haoftn genannt wer- 
den): nmif €tv%dp tiy xgSyw ol TaQp^d% mmi ol 
Kot^ Tj qo t {xcU aito$ 4i In Ovdf nai Xavwyi) 

9ffy EvQ(o^rt7jp Yfvo^eyoi xotg nsgt %dv Xc^ 
yävov %wv AßciQiav avvdmovxai' Xiyexai di 
ttat xovg Zaßtvdeo ex xov yevovg nsqfvxipai tvjy 
Ovd^ xal XovvvL ^ de VFyoyvXa^ kni&etog dvrctutg 
, %oig ASaQOig tlg dexa %Uidd(xg ri^gißioxo, Sie sind 
die Bulgaren, welche in der Folge neben den A waren 
an der Mitteldonau genannt werden. Schon mit Alboin 
zogen Bulgaren nach Italien (Paul. Diac. 2, 26)* Das 
Schicksal eines Haufens von den Awaren verdrängter 

Iiannonischer Bulgaren ist aus den Annalen der Abend- 
ander bekannt. VYie sie Ton den Baiern auf Dagoberts 
Befehl treulose Behandlung erfahren , bei den Kraini- 
schen Wenden Aufnahme gefunden, erzählt Fredegar 
c. eo anno (630) in Abarorum, cognomento Chuno- 
rum, regno in Vannoma surrexit vehemens intentio, eo 
quüd de regno certaront, cui deberetur ad succedendum« 
unus ex Abaris et alius ex Uulgaris. Collectamoltitadine 
invicem pugnarunt; tandem Abari 'Baigaroa anperpnt. 
Bnlgnris iuperaiit » mvem miUiß tirorum cum usppriitm 
ei Uberis de Pannemm expuki^ eA Dagobertum asjpetmit 
petentes« nt eos in terra Francomm admanendumrecipereU 
bagobertus^jnbet eos ad hiemandom Baioarios rcctpere, 
dununodo pertractaret cum Francis, ^id exinde neret. 
Cttinque di&persi per doroos Baioanorum ad hieman- 
dum fuissentf censilio Francomm Da^obertua Baio- 
uriis jubet, nt Bulgaros. illoa com nxonbua et^ liberis 
unnaquisque in domo aua in una nocte Baioarii inter- 
ücerept, quod prolinus a Baioariis est imjrfetom. Nee 
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«juitqnam ex illis remanslt Bulgarii , niti iantum AI- 
iiceui cum $eplingmtit virit, uxoribus et liberis, qui in 
maroa Winidorum salratus est. Fosthaec cum Wal« 
lu€0 duce Winidorum annis plarimis vixit cum suis. 
Wahrscheinlich sind diese Bulgaren dieselben, welche 
einige Jahrzehente später unter Anführung desAlzeco*) 
xiach Italien kamen, und Tom Langobardenkönig Grirooald 
Sitze in den Abruzzen erhielten, ys\e Paulus Diaconus 
berichtet (5, 29): per haec tempora Bulgarorum dux 
jilzeeo nomine 9 inccrtum quam ob causam, a sua ^ente 
digretsua, in Italtam paciiice introiens cum omni tui du»» 
catiu exerciln ad vegem Grimoaldum yenit, ei se'senri* 
turnm atque iii ejas iMtria habitaturum promittent. <^aem 
illa ad Jäomoaldum fiiinm saum Benerenlmn dirigens, ut et 
cm am ]H>pnlo loca ad kakitandnm oonceder« debcret, 
praecefSt. (^uos Romoaldnn gratanUpr ciomens, eiadem 
inpatioaa ad habitandiim loca, quae usque aa illud tem^na 
deaertn erant , eontribmt, aoiiicefc Sepianum , Boviadum 
.et laendam ei iKaa 6ub. .aüis terriioriia ciritattcfli 
ijMomqne AlseeMmn, miitalo digniuiia nomine, de duce 
Gastaldimn roeitari praeeepit. Qni naqne hodie in hiis, 
nt diximua» locia habkamtea, qvamquam et latine. loqaäo^ 
tar« lingnM tarnen propriae uaum minima aniaern^l. 
•Uafa aber noch Bulgaren an de)r Donau neb^ den Awä» 
ren nurft^k geblieben warenv erhellt aua dnr Fartaetjteng 
der grtaeb» Legende dea E^rsbiadiofa JoÜannea Yen 
Tboaaalooieb (8. Hälfte dea 7« Jabrh«) vom h. Deni^ 
•trkia dnrcb einen ungenannten Theieakaneber ^ dea aen 
Angaben 'm die Zeit nacü imm Tode dea Biaebefe fallen. 
£e enibUf . dab Ton den. Aararen gefangen loegsreftbrte 
xomiMkt CnlMAanen unter jenen Völkern en.oer Oe^ 
neu XU einefli eigenen leif* ibnen gemisdilen BadTen 
iierangemebaen . aeien: amunta %iv av%6y Xaoy flg %6 
ixild'ey TtQog navvovicty fifgog to n(}6g ziri Javov^ 
ßjn>^ nojafiM, ijgtiyog ina^xiag ndXat ^/tir^iJOjfokig 



yov oiy tju^iiy i y%tg fii%ä JJov u()wy xai 



•) Der Name ist identisch mit AUtceut hei Frcdegnr, nach 
anderer Lesart Altierut = Aliik, Alxik; o in Aizeeo ist nur 

die schwachformigc langobardische Kndung. 

a 

**) Die alten Orte Saepinuiu, Boviaauniy Aasarnia aord* 
östlich Von IVcapel im Gebirge. . . „ 
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^AßaQtJ V xai xiEv XoirciZv l^pixiSv, - BolL Octob. 4, 179 i 
ferner, dals der Chakan ihnen den Kuber vorgesetzt, 
dieser aber mit seinem . Volke der aw arischen Oberherr- 
Schaft entkommen, sieb südwärts gegen l'hessalonich ge. 
wendet habe. Die Häuptlinge dieses Haufens hciisen 
Bulgaren in der Ueberschrift fles 5. Kap. (p. 184» not.a): 
neQi' %ov fiFXetrjd^iyTog xgvmcSg ijiqivUov noXifiov 
mmd TTjg noXeofg nagd %ov Mavpov xai KovßtQ 
riSv BovXfdfiav. Sie lagerten sich in der Nähe t^a 
'i'hessalonick.iiiid Mchten sich selbst der Stadt wol be> 
fliächtigen ; aber Ton €onstaintin<qpel schifii MriegMoacht 
licrbei, dardl die ihre-PlaiM' Tereilelt werden« Wat 
"weiter ans dem Hänfen gdfUOfdtn» irird nicht gesagt 
In der Nolitiä gp!«ecor*£pisoopatuum werden in 'Shamtium 
HatBiagem erwilnitf dmn Biadiof dem-SttJiie TMNe»* 
patraa miterffebeii iai: -6 Kov^^tdyQtop (aL JCov* 
' %^dyg(aPf ]Lov%ZialrQOv% Ckidtii. ed. Per. pwS97; 
«l^ter .finde« aich am Pindna tomonaeh. vedende Wa» 
lachen« Sollten dieae Walaeken,*) iheaaaliaclie BflUia- 
giren und^Hnber» Bnlgaren niekt wa ▼eririaden eein? 

IKe im Daten eorfickgddidbeAen Bidnven, die-IW. 
giiren (Unuguren, UDuganduM) mit« wIen • ISfachbam 
waren inrwisdien dnrakr die» letzte Hilfte des 6. Jahr« 
Imnderts den Beher rs ch e rn der^ Türken unterworfen: 
o T(Sv OvyovQiov iqyovpiBvog, og dtiacoCey hcelai tüv 
/iiLaßovXov %6 xgfirog, Menand. p. 501; egec^Qr^GctzF, 
w deilaiot , td ^AXavud h^yrj , iti ye ^rjv xai %a 
qwka Twv Ov% lyov ^U)v , . 9uci vnamovovaiv r^iiiv, 
xal iv f4oi()(f xad^€OtT]7caoir dovXov, der Tudun Turianth 
an den byzantinischen Gesandten Valentin (575) bei 
Menand. p. 401. Eine zahlreiche Masse steht dann 
in der ersten Hälfte des darauffolgenden Jahrhunderts 
weiter im Westen , unter den Awaren , deren Joch um 
^ ^54 Kubrat , Freund der Romäer, abwirft: vnd ds %dv 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

*) Schon Prltciis, der Gesandte an Attniii, b«m^ (p. t9t)f 
dafs die Skythen, d. i. die verschicdensüngigen Jlnwobner m 
Donau „liiyxXv^t y«^ oyttg^*' auCier der Mutlerspracbe no(A 
'eine andere, die gothische oder lateinischCf selten die griechi- 
sche sprächen; die itniischen Bulgaren sprachen, wie Faului 
piacouus angibt, aufscr dem UuJg^riscljcn auch das Lateinische, 
und die Legende sa^t von dem Bulgaren Maurus, er habe die 
hulp;arische, lateinische, griechische und slawische Sfjrachc 
gleich geläiifig gesj)rüchen. Umso mein* mulslc das liatcinische 
Lei drcsen Bulgaren herrschend werden, wenn sie nach der 
Angabe der Legende mit Romavffll gemischt waren. 
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Xaydyfiß, nai ov dxe na^ av%av Xaov mQtvßpioag 
i^eoiw^» T^g oheictg fijg^ dtattf^üßevetai di ^ng4Q 
'HQaxleiov uat aniydnm. ^Ivliyfp^ ffix' rcvtov, ijyft9f 

^dg avTM Sm/iWe xcU %ai JlatgiMiov d^i<f hlfinaswf. 
Nieeph. Hist. ed. Pan jpi 16* Aber nach wenigen Jahr, 
mbenten (nm 670)^ ernobeo sie tick wieder, als Feinde 
der Bonäer «na Uunen Sitten» nnd ertoUenw s snm 
Sehredien dea grieolitachen Hioaera nnd/tei^er liente» 
die aie nicht aiusnlialten' Tennocliten; >an der unteren 
Dunau, gicngen Ober .Atfib teom vnd gi^ndet^n jenaeite 
bia snm Uaemne Tereint mit den Seweren^ deaSawiren, 
ihreooi alten Nachbar volke, und mit den schon « im Lande 
wohnenden Slawen, das Reich der Bulgaren« D^rNamc 
der Eroberer lebt noch, obwohl ihre Sprache vdel* sla- 
wischen gewichen ist, ui der UciieimunQ die;sea Landen 
.imd seiner Bewohner. • . * 

Mit belehrendem Rückblick auf die früheren Sitze 
und die Verzweigungen der Bulgaren, der zwar sagen- 
haft geformt, wie im Baume auch in der Zeit Getrenntes 
in Eins zusammengiefst, aber nach Absuuilerung der ein- 
zelnen Theilc niehrlache Bestätigung für daB Vorgetra- 
gene enthält, berichtet zuerst und am vollständigsten 
von diesem Ereignisse Theophanes, ed. X^ar* p. 296: 
Tovi fj) zffß XQOvo) %Q xiop ßovXycto(oy l'i}-}^og t/r^AO"«^ 
Tfj Q^4^rj. dt^ayxaloy (U, tlrtny xai Tiegi di)%atr 
ozTjxog '%'wy,'QyayyOV^iQVjgwy Boulydgitty ^) xat 
Ko.%gdyi0Ku ßciS'Mfmtf^ig negatix^g fiigeai 
Mii^ ^Ev^iiia» n69^wthh9y^ v£ XiyoiÄiMriMDttw%käi.Xiiiw^i 
elg ^r tl^iifnat jmtafitdg^^ivi&^cig \agi^\^pü yixjkayw 
xaTawfQmuvog öia rrjg ztüp iS^gfiiatcikf yi}gk%' XByjdftef^äQ 

v..«> pit PMser Ausgabe tl^eHi ei|i »eiaifieasil^nUt LatMctda 
mit: Uroyovr^ot^Qwy BovXyanuw Jt«) Koi^mymr, t>yovroyovr* 
^mi$Qt»y BnyXfttQOiy xcrl Kn^ymr, uad hat selbtlfni'T^ltO dfo 
am meisten \CTi[ovhcn^^.fipj(iUk^vy^apofjlyaQmK^' Anastatina 
übersetzt (Ü^St. cd. Par. ji. 113): Ouogundurentitm Vnfgdrum et 
i ontra^ensiuyii. Es sind dciitHtfi <!ic ünfij*iir(ät (ütl^ih-i^n ) und 
J{olri{*uren. Auch Constaniinus Vorpli. st\\rcyhiY^yAyo4v(TovQO^, 
de thcmnt. p. 21 : ly^vfio ifi ^ luiv ßftnßuQViy 7ie(>(utüCi<; hii loy 
"/Giony ;i(ji('iif)y fti 1(1 Tth} T^c ßnGilitctg KiavGii'cIrityov tov Ilat' 
yujvf'ciov, ißT€ x(u TO (jyojun ai'nii'y (^ay£Q9y iy(ifeMßi Hß^ttQOy ytcQ 
Ü y 0 y 0 vyJ ov ^0 u g ((viovg^xiüovy, ... • ' .. . *. 

AI. \4ia, M^kfii Mcu. p. 301, Elelf.IlU', di? Wolga 
bei dva Xürkcu« • • 'i ... • i*.. • i . •> .-^ .i • ' 
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■ 

Wfxdg %at avtog arto rwv yßriQuov nvXtjp l^eQxojtieyog 
ly toig liavytaaioig uoeaiy , dnd di vfjg fii^fwg 
'coJ Tdvai xai %ov ^AtdX, äywd-ey rfjg npoXEX^'fior^^ 
Mccicitidog Xijiiyfjg apl^ouhoxi %ov ^^i«/, iQ%t%cti o 
i^yotuvog Kovg>tg ^) TicnKtfiog %al aTiodiöti f/c %q 
^Uog T^g Jlowm^g p-aXdacijg fthioioy %wy NBXQonv*- 
XiSy elg %d äi€Q(o^a ü XfyofUmP Kjqiov noogmnow, . • 
arto avrijg, Xi^ivrig %i9 ^%0P ifydfi^POP 

Kovipiv no^a§i6p, iy&a to Svatoy afQ9V99a& BovX-^ 

*^£YdXfj, nai^S^X9fOfi9Wö&'K6tQayot iuofp^io^ 
'ttvToiy- 9tt$i cvto$ %Vf%dvovt^g. int dk ^qovmv 
-X^yöramiyov wo dg ^y iiiciw Kq€^u%w **) 
'toi nvpip is%dtiarig Boviymglac jcmi t»y Kawfd' 
'ft^y my ßioy*ffM9alld^aytog nai nty%t «awXinoyrog 
^toitg xmr imnvmifawtoi^^ firjdaudic Mifvoog atum^ 
1^iü9^ym% h^^fig^ TtQog dXXtjXovg o§amig dtd %i m&n} 
9tv^v€$y avtovgy ^ nai higtp fivj itovAev^-^v«» i9yik 
fi€^ SXtyoy rf^ x^oyop Ttjg txiiyoy wAwriyc eJg SuU^ 
-geaiy ikijXvd'O'rig ot niyve avTOv viot, diBOrrjcay iii 
dXXijXwy ^fie^d rov iy ftfTVf^ovaiOTTjri aiitwy vTioxet^ 
7'üv Xceov' Hcci 6 jitey nowiog vtog 6 Xfyotieyog Barßaicty 
ir^ ivToXriy tov olaeioif fpvXdiaq Trargog, diiueivev iv 
vf] TtQOyopi^^ avxov yfj lUxqi if^g öevQO, 6 di devUiH)g 
^OVTOV ddfX^og 6 Uyo^uvog Kozgdyog toy Tdvaiv 
dinßdg nornf.i6v drtivnvTt rov ngonov vixi^iv 

ddaXqiOv, o de vitagtog xat 6 nifimog tov ^'[azQoy r^tot 
/Idvovßiy TTfgaico^iyTFg noraudy, 6 f^isv elg Hawo- 
viccy Ttjg ßaoiag v rtoxayeig r ({i Xayd y nov 
^AßdgtDV tiuiysp txsl /neta rijg övrajueiog aviov^ 
o öe nooQ rfj ^Papipvrj nevtdnoXiy xata- 
'4^(tß(ov vno Tr]r ^aaü.tiay twv Xgiaviaycüv yeyoyer.i) 
intLia ndyfwy o rgitog, ^AoJKtgovx Xeyoueyog, roV 
J dyangiv xal J dvaa%giy negdaag xal %6v 

• .» »VI . . »'i' H' t . » . • ' . • 

1,1- • ^ jBei Nieephoiliis f* dt ki^u^diu$» ricIitSger 'Kovß^4tQC* 
,\ .IK h» 4ie Kutriguren, die ichon lün^t im. Westes dai 

Dont MfiMD, .4itttlbe AbtheikHig mit d«r ^iob folgtato« dit 
•sa dca Aiwvm,«^ . 

J) Attdu Sulgaren ».die iHicr NmmI Sitae triit«ll«i, Itte* 
iete nicht seini sind es die »it Alboin gelneiiiiiieocB? 

de admin« ijnp. c. 43, scheint aber den Pnitli su h 
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povßlov 7torafiOv^^'ff€9Ta^v %ov%iop x^^^tvov 

fpycrjaev, . . TOmiifv de oiSrtjg flg nkv^E fiH^j dtcfi()f- 
i^iyiiüv Ttal iy ß{)nxv 17^x1 -Kaiarzr^adinwy, ipiXD'iy to 
fiiya td-rog t<Zp Xa'CdtQMV dno tov ivdori^ov ßd&ovg 
JifQ^Mag rrg 7r(ni)rrjg 2^aQnnTiccg ytal ididTTOOE ndor^g^ 
neQCtttxrjg^ yrjg fi^XQ^ ^'J^ TloyTixrjg 0^aXdaot]g , xat 
roy nQunov ddEk(p6y hnztiatny trjg n^otzTjg ßovX" 
yagiag aQ')i(^oy%a vnoieXij xaTccaz rj rrag, wo ()Ovg 
fgag* avTÖv TCOftiitsrcti fiixo*^ fov vvy: ü ds ßct^ 
ctliiSg Ktaymay%lvog /le^^/^sr^ , ott iS,df€iym id'f^og 
^vjtctgdp xdt dxd^a^voy- häilhsy tw /PaPOV^iov «Ig 
^oy uyxAoV iattC^yotaey xrxi nXfi0i(iKopt»*tw ^mt^th^ 
fiiov txvQixH' lv/u$iytra$$ tovT ^attP^ vyy 

itgatoVfiiyriPj i^vtdd^ otpodöa xtXBvti nAym n^^ 

htd^Shi^i 'migtifiEPog. .\ ol M BovXyago$ 'nmmSi$io^ay" 
'ifcg avtovg fi^YQi xoiSJä^wßUfVt nm4 ^ovviyy itegd'^ 
aayveg tccU iX^ivwit Bh rijr Xeyouevrjr Bdgimy nln^ 
vioy \)ovaifov Mi tov Inftae u^aoyclov , nim va- 
n0t^'tfi$gMt^g iy noXXy daqiaieitf diM^ijUPOVi in fiip 
^y OTtiod'ty didt Jayovßiov notafbio^f Ißiitgofi^dtey di 
%al int nXafttüV did xX€i(TOvo<hp xai Tfjg ilorxixrjg 
Xdcar^g' Kifgitvüdvrioy öe avziJy xal nop intQaxFi^ 
ftey top 2 xXct ^ iy ü)y i^fvhiv rdg Xeyo n e r ctg i nz « 
yFVf dg' zovg fitey 2eßfgeig %azi{iy.i]<j av dno 
rfjg l'uTtooaS^fy xXeioovgag* lifgfydß(oy int zd ngäg 
dy az oXt]v fiigr]'slg rd ngog fie(rT]tißö iay 
fcal dv a ß ex{h^j4 ß agiag rdq vnoXo in dg tntd 
yeyedg vnö ndxzov Övvag. tv zovroig ovy ^Xa^ 
%vyd^fv%o}y avvuiv , lyavgirtöav ycci ijg^avzo rd vno 
Ti}y 'FMiaaixTjy noXizfiav opza »tdaxg» ne tmi f/ui^ia, 
iai^oLnz€iv xal alxiiaXioziteiy, " < 

' i)ie alten Kulgarenläixler um die Mocolis sind ton ' 
'den CUaftaren genommen worden. Detiun^reachCet hc- 
'iNioptet sicKdof ' liulgarennaino' ftuch in dieser Ij«igc; pnr 
im aen bölietfea Gegenden a«i'ckr Wolga, an der Nord, 
aeite der ChaaMren« Araber berichten zuerst wi^de¥ von 
diesen Ländcan, ivo s'ic aicb^'^s^tt 4em Anfange «<dai* 10* 
Jahrhunderts als Kaui'Icutc oder zur Verbreilan*i; dt^ 
lalama einfa^c^m *) und bei den Bu^aron an d^r \Volga 
loaehte mJ^bi: 922 dMrist)ipb|Bff ;2ei4KecbimDg lim^Fofklant 

"iL ^ ■ 'j* 1" . * ' t • «*• , 

ItViliaa IbaMFpIklaii VorivllÜ |U • . 1 v ,«^*. ^> 
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' de» a«il|fim IMteditf« C^B^ m im MmM^iUiigt 
BehnfDtaekUb smI dei^ {Urf im t » 4e«s4iii . ip^rfui^^ 
BeiidU.'li6ec, Nietes Vplk^ Jakm iii9fl»ew«|arl kai; wmA 
nnr Ari&fir jberichtjMi von derUebemfiltigung^d^r VVolga- 
bolffaren .diireh die Russen und der Zerstörung ihrer 
Stadt Bulgar (S. 552), deren Ruinen Lei S[>ask sichtbar 
ftind.*) Derselben {^edenlu Ibn-Haukal: „ (Uli fluviw) 
Russos, Tijox Uu/f^uro$^ dein Burtaso» transit, dcnique in 
mare Cliasarorum involvitur. Krihn de Cha$aris Ex- 
cerpta scriDloribus arabicis. Velrop. p. 27^ wie 

Ibn-Foi'zlan ^bcndas. p. 15: ,,Itil audit etiam üuvius a 
Russia etv Uuffraria ad Cbasariam fluens." Nestor (2, 87): 
iz Ruski, nio;^iiet ili pp ^\ ül/.je w lio/gary i w Chwalisy, 
„ aus Rqs&Jand kann uiai^. auf der Wol^a zu den Rolgaren 
und Chwalisen reisen. Snorri aus der Zeil Olats de» 
Heilij^en (Ueimslu . 2,525): Jarijjleifr kgnungr uk Ingigei'dbr 
drottning .budhu Lilaii honüngi at dvel^a^ niedli ser, ok 
taka upp i;iki, that er heitir ruii^artaj /sr Jkat ei$m 
lutr Gardharikif ok yar that iutk beidllit % tii)ri landu 
.QroraWtg^rien nennen . das liBod ««rUcken den Mord* 
jwiiien und. Rasohkiren dio.K^Ueadcn desoio. Jahrkini> 
derti^ (^Im .Carpiu (4346): ce pais de Coimfiie a iniine- 
d#atWMflt%fw Ngrd apr^i« la Hussie les Mordoiqt-..m 
i0fT«> ealia dire» i!iig»*Mib JB^jw^ ; 
qiu: M U grande. Hongvic^.^ Btfrgeron p«, 7 ; Rubmqvii i 
(125$) I £^ yienl d#) ln^ofufir Bulgmity . qt4 ^ 
Nord« F . noua deoendinkis jusqu* a ta oopr (4^'Baatak 
dßpai% 00 Uea»U joa^' aiix.boaiiga' et^villagea de« | 
4fra$M>Bfßl^ßri€ Tevale Moril^il f a cin^ Tournees. p.a9. 
'40; cc(t^(>de Fofteideiit (ceax de Pa^tir) ^todcbeol a 
la grt^e ßuigarie. Berg. p. 47-. 

As^ der WolgA, an der sich Reste der Bulgaren er« 
haltein hil^cii. müssen, finden sich aur>varis neben den 
finnischen Völkern nur TürKön * /""^ Beweise , dal's die 
.nomadischen Bulgaren , .und folglieh dio Hunnen, zum 
grolsen JNonindengeschlechte der Türken gehörten. Ei- 
nice alte Zeugnisse werden nicht gegen diese Annahme 
geltend geni/icht werden können, da sonst alle histori- 
schen Andeutungen dafür sprechen , dals die Hunnen 
.die elrsteu .XMrkeii aindy w^kke Ton dea.mordwesUicken 

'^"^i sUJb'^ '»6!ff^^;^ is^ViAi Iden Arabcr^' d^r Kaba det 
Vo\\i% tfnrd ^er Stadt 'gatelirMen , ofÜMikaf \m LaMe eebSvIt 
also •inbeimiicho Benennung, die nicht aus Wolga^ dem rlaniea 
dieses Flusses bei den Slancn ( Bovlya bei Bjsantinem ist aidil 
BuJgat soadara Wul^a aa Ustea^t «rJdart waratan hrnnm^ • 
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CSebirgcn Hochatlens.liii/Ji«' 8leppenläaAnr:te das U. 
"sptse^ tuiA schnvania Me«r lierritraradiefi und alle» Tor 
•tek aiodenrerfend '^Q.jBikli^ ^fib6teii.>d{lnok die iraicdn 
Siriolie, /dier /vekskmVAichx aeitdem" die.; Völker ilurea 
StanuiM ausgolaea .jQ&^Sdi!). x : Wohl .aeh^wieii aick die 
Hemen mß^ph den^ SehUdepungen d^mAllßTitMon, alkte 
deoials bekaBBlen Vdikem wteeaelieid^ii aMoIil daveh 
Salienr ab ihre KdriierbUdung ; dut^ *kleim Augen, 
-eckwarzesf plumpes Geaicbt: ' erat eia apeoles /»etPiWftftfe 
nip'edinu et Telat qulaedam;» si dici fas est, deformts^ 
ojffa, non Facies, /laoensgue ma^s puucla^ 9^*^^, ^'^'»tVia. 
Joni. e- 24; ^EfpiyaUiai oi^> votiaö^Q eluiy, ^wgnfQ zd 
cijj.a Ovi'VL'Ad liyt')], . . jiiopoi öe Ovvvoiv ovtoi Xev- 
'y.o i z e %d o c) il ar a xec l ovk äf,iOQ(poi> tdg Ii ip e ig 
^]aiv. Prokop von den den Persern an der Nordseite 
benachbarten und waJir&cheinlich stammverwandten 
Ephilialitcn, de hello Pers. i, 5; darcb llartlosigUeit : 
quoniam ab ipsis nascendi. primitiis infantum ferro suU 
eantur akins genac , .i^t pilorum vigor tempestivus emer- 
gens con^ugatis cicätridibus.hebetctur, gerteicmit imberÜet 
ahmue ulla vemtstate^ 9j)adotnöu8 similet, Amm. 31» 2 ; 
"wodurch man versucht sein könnte, in ihnen inongoHscho 
Tölker zu vermuthen^ welche durch aufsiDrordentliche Er-^ 
cignisse schon zu dieser Zeit aus dem lenionOstasien gegen 
Europa gedrängt worden wären. Eine hier nicht zu 
.übersehende Stelle über die Gcsichtsrarb^ der Chasaren 
enthält des Arabers Jaknt geographisches Wörterbuch aus 
Ji>n-Forz:lan (Frähn, de Ciiasaris Exc. p. ih) : n duplex Cha- 
'aaroToin genus exstat. i Alteifi nomen %btf li4tru Cha$ar {\4 1. 
42;basari nigiri ) ; hi fitscö chlore mmi-^ tied tpr^pier 
Miemdtmem ad»mgieeäimm*fßet^0mii'4'iüa* u$-'^ In^ 
danm eise videmimu * jßenus akeiiun 'filbo colore eac 
atque.gulokritudiae et f^rima uiatgiie,^*>i > 'UnA' mit diepeii ' 
C^iaal*en; 'hatten die Bulgaren ' dieaelbbt^MtocAre-t bezetü 
genr jnoVgenländiKiiei^Snrirtsteller, OcQ;efep Geögt*aph 
(The'üiiflltal ^bograpHy of .£)bn HaukaL liondon 18dO>^^V> 
9)iyle tanguitse of Bulgar and of Khoii^ i$ ihe mmf^ 
Vi und Ibnp'Haiikal Inl Frakna-vExöeiylen 97^: 

eaai' autem «Jia utotitiiif 'Jiäma»^.. Wer -sind Mit' dflir^Ckd- 
«danna h' Ijetder aliiuieilldie . altta lAMsage» äbe» >itai 

•) Ucbersctxung aus einer persischen Ucbersotrung, welcher 
nach -Frähri (Ibn . Fofelan p. 256) nicht Ibh'-'Haul^al^ sAndern 
«ui quoch ä'il^eres arabiscbes. Werk von Ittaiaii«i''(ik Viertel dtfi 
10. Jahrb.) su Grunde gelegt ist. ' füHoii .c/* il* 
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Volk nkilir: Hbmin^ ; Ibn^-FoftlM bei Jokttt «iMIl 
t(Fdifaii Esii..'p..ii5): ^^liugrm Cka9ar0mm « Ttareiem et 
»MMtei'^^^er/, 'n6c*iiUiii8 popaU'lingua aliqoid eommnne 
..ran ea« hMbw tCAoHMri Tutw^wdlm mm smtt Nigiiim 
<<captUiiiiiit'lM9Miil«^fi*«Gans .dl»< Gcgentheil sagt Onseton 
t Geograph : >/tke i pHneipal pei^t on» of A tcl ( Hauptstadt 
,;ider Chasaren ) - arc Mussulmans ahd mercbants: fkeir 
.kmgua^e i$ lihe ihnl of tlie Ti/rhs, and is not understood 
' hy any olher iialioii." p. 186, und wo er die obige Kach- 
'.richt von den Abibeilungen nüttheill : „ the pcople of 
lUiozr are near ihe 'J'urks , tr/io?/t they retemhle. 'J'hev 
are oi iwo classes; one of blackisb complexions, and sucK 
. dark hair tbat yuu M ould suppose lliom to be descendcd 
:.iiüm ihe Uiudoos: tbe other race fair coniplexioiitd.*' 
p. 188, "was absicbilich geändert sein mufs, »cnn auch 
Ibn-Füizlau entnommen, und dafür zeugen auch die 
: chasaaischen Namen, die selbst Ibn-Foi'zlan nennt, oflcn- 
-bar türkische, wie Uarachasar, 'l'schauschiar (Frähn p. 16, 
türk. Tschausch), Bäk (Frähn p. 15 , -wahrsch. liek, 
v.o Ilk% XdLoQia^ Const* B<Mrpb«ide adm. imp. c. 42), 
:Tudun von den Byzantinern gcpanat, aueh bei den Awa* 
(ren vorkomaend« ' Aber wenii. diai Chasaren "wolil alier- 
-ditigs l'ürkä»| f Jettft Aarachasarcn mv Terscbieden, und 
iSiie äkeren ir<cat rden Cliasaiicna>>überwaltlgten Bewohniar 
Ildes Landes,!. die* Südbulgaren, wäven? Dadurch könnten 
isicb Jiuch vieUeicht die Widersjpvdche der SchriltaleUcr, 
<rVcnn jedenij^n ändese Abti|peilung des Yolkea tneinte, 
;.aussleicben* Dagegen «ber.'bsatai sich dennoch die 
.%\olga aä£wine^ ^ der Bnljgas^^aialee sich »noch lingen 
AÜ&wit erbaUen Jbeine MdngoldAilindcn;^) nuthaimnfu 
.diniadiev9ul)^i*ei|neben fiaaeUueeäiiferden Yenidertr irie 
^•eboAYor daiilllongolenatiirmeni denen verheerende Wntk 
jendi .über die«lb Gegenden andivteiter nerdwirtb gesogen 
iai« «ech ifoebqttacliildenifelbenqrdnilden Ilei*enden Car]^ 
iiiiid Bubni^pil%.^Bannt, nad ino^cbsisnen an der Westaeile 
^:dev Baschkiiren ian' der. Wolga muhanimedanisdie Türken, 
"l^eswegen Vird sich immer ^niclit mehr folgern lassen, 
:al« dals, diei Bulgaren und Hunnen eine weniger schon 
gebildete und in Sprache abweiubeiide Abtheilung desseU 
w h^w Stammet mit den •si)ätcr auftretenden Türken gewesen 
cftciey , die in die Beine der Türkenvölker in den nord- 
11 estlichen Theileu dcr,tüi'kischco Länder gehtii't^.'Widi;I»e 

fri «'.ffi«. I^eailttaliimkth an der mit^ren Wol§a sind spater, ans 
idam j«inercn>AiM^» tu4<a orsi i66t'4iibe»idna*Jaik jgiifcyttinin 
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In ihrer za Xtaoii|;olUolier hü tich neij^eiiMB Gesichcs-; 
bildung und gaiizen KÖrpcrgestalt Ihren odler gebildeten 
dstlichdn Stammverwandten nachstehen^ wie die ilnsch« 
hiren am Sudural , Darabixizen am Irtisoh, Kirgisen über 
dem kaspisclien und Aralsee, Nop;ai über dem llaukasus, 
dem schwarzen Meer bis nach Uessarabicn. *) Hieliir 
scheint auch selbst schon Ammian zu sprechen, wenn er 
die Alanen, bei ihm yielleicht die östlicnen Türkenvölker i 
(S, SOO), mit den Hunnen vergleicht (»ol» 2): procari 
autem Alani paene sunt omnes et pnlchri^ crlnilms medio^ 
criier flavig, oculorum temperata torvilate terribiles et 
armonim lovitate veloccs, UntMisqiie per omnin svppures^ 
verum viclumilitfres ffl.cullu» ¥V eitere Jle^täuguag brii^ ' 

Klaprolh, der cttcie Völker in ihrer ncimhtli kcnncrt • 
lernte, aufsert sich in dieser Bexichung über dieselben, über 
die Baschkiren (As. polygl. p. 220): „Uasckkirea sind dem 
Körperbau und der Gesiclitsbddung nach mannigfaliigor, a|s dio 
mehrsten sibirischen Nationen. Man sieht gror:ie, fctte^ magere, 
mit türkischen, mongolUcheß und russischen Gesicli^crn* X>ly 
meisten, sin4 aBtehiuiob, Voii itarlieai Otiederfa^uj /nf« ^ehf 
wen bUmSi» mlU haben klfSHä Attgfn. ümiit^^i 'aUf eine 
wimtki Ftrmiiekimg de$ Untankmii schlicfsen lässen.^* ferlrrt, wenb 
er sie für ein ursprünglich fiaiiiiekot halten will (p. 188)^ 
wie Hubrui(uis Angabe „le laagage de ceuz do Pascatir et de| 
llon^roisest lememe*^ ku nehmen, darüber unten (U'ngri); schon 
lange vorher, bei Ibn-Fof^lan, hciTsen sie ausdrücklich ein türki* 
Bchcs Volk, und die 'wildesten, rohsten Türken: „Turcoruin 
pessimi , polcntissimique et in caedibus edendis audacissimi.** 
Vralm Exc. de Baschkiris p. 6. Ueber die Barabinzcn (n. 226): 
.,sic bewohnen die nach ihnen' genannte Steppe in Sibinea awi^ 
scheitf 'il^nl^litiacli Und den Bithen des Ob. IMre Get)diUbilduna 
•aeigt blM MiMimnmmii mtmgolucktk SiibmmmJ* Cbber die No«al 
Slft) : ffttt deh Ebenen «vrestlteh vora kaspischeB.iiiid im Nonm. 
des schwarzen Meeres, bilden eineiiaildefiin^upilsMivaiii dessen • 
^esic|itsbildung eine Harkt Mischung mit BfongoUn anzeigt^ ob- 
gleich »eine Sprache von mougolischen^tVü'rtern zirmltch frei iai, 
Sie. wohnten bis äu Anfange des {f, Jahrh. in iXordosten des 
kaspisclien !Meci*es /.wischen dem 'rol)f)l und Jaik.*' Die Kirf^isen 
(p. 231): „Al)ul{»asi und HaschidctMin leiten sih von Kirkis, einem 
-St^lnie des iabelbaften Oguschan, ab. Nach ihnen waren sie an- 
ianglidi alehl tebr tUrk, -iviirdcn aber dureb In ibrLaad einse- 
waadeiia Mon^lear Termelincdle ebenUmi den Hamern Hirbis 
lannabmen. Die letzte Anga|he'.eabSlt durch dit.äer wongolitchtu 
nahe kommende Geticht»bHdung der jeUigen tli'rgisen hinläng- 
liche Wahrscheinlichkeit.*^ Mag solche Bildung einein Thciiis 
des Stammt^s cigcnthümlich gewesen sein, oder MUrhuni^ mit 
.IMoii^olon einst wirklich Statt gehabt haben, nach Hlaprotiis An- 
|]^hc aus, chine»t^chen Naeiirichten im 1. Jahrh. (p. 23S), immer 
babcn wir noch türkiiehe \ Ölkur uiit iurkisfthar Sf ra\;Uc« 




Digitized by Google 



726 iMgi 



gen folgenie* Grfiirie : ^JSffMk der Bnlgareiiv und 
lulglich der Hunnen » Kaan jQtshit ton 4er der l'üiiien 
verschieden gewesen sein. Würde des Tarchan bei 

den Türken, TaQ%dv Menand. |>. 384f findet sich auch 
Lfei den Bulgaren Mieder: nc5g iyox^aiv 6 Karafjiixf^i^ 
}>og^) Xfu 0 ßoXiag Taoxdvog; fragt der byzanlische 
Cereiiionicnnieister , nachdem er sich um das I3efinden 
des Bulgarenköuigs und der Königin erUuiuligt (ConsU 
Forphyrog. de caerim. aulae Byz. ed. Reiske p. 395 )• 
Der Tarcnan, erste Minister, ci scheint auch hier als der 
erste Bouag : die Frage fährt fort: nuig It^ovai xrti 
Ol ).oinoi Ol tacj neu l'So) Boktdöeg; . . mug i'xovoi}f 
Ol Bo'/.icidsg oi fiFyäXoi ; Die griechische Leidende, 
die von dem den Awaren entkommenen Häuptlii»ge Alaui-us 
sagt: (ßlavQQg) T7;V xaiF r^^idg imöjdfxivog yktieaav 
xai %rjy.^£^tiffiaiwif, ^xkdflmy xai BovXydfout xal airliSg 
iy ndaiv ^cxrjfiivog. Boll. OcU 4, 181 , unterscheidet 
tiicht die Sj^itehe der Awaren, eines tarkischen Voikes» 
als eine eigcn^, TOti der der Bulgaren yerschiedetie« "was» 
^enn es der Fall* geweseti, hier erwartet werden nnlfste. 
2f Von den Uiguren, ^yo'n, cicm unbeEweifelt türkischen 
Tolket leitet xliiOopliylalU den. Ursprung der mehreren 
Völker« gen^^einaamea Benennuog. War nnd Cf^ma ab 
(deren EAlärung ans den Naaen'nweier AnH^hrerv -mm 
^•oiist iomier demt 'I>eiilunff, mir Unknnde der wahree 
'Bedeutung Herrath), 7,'7« &t di to^tavtov i9vovg (tißp 
\)Yti^ )' imXatimtat' t^aoxpi . Ov dp xat ov vri 
wyoftd^ovzQ,^ iiC,€oittwü> nät npct xwv i^yiaP ^Hiruip 
T/yV orofiaaidv. iKh^QtiaaVtp,^, Ov dg nat Xovy i ovo- 
^laCoiieya, Nun werden nicht nur die A waren bei Me« 
nander (ed. llonn. p. 400. 401) Ton dem türkischen Haupt- 
linge Turxanili Od ao%a) vir ai^ d; i. Var- cliunilae, 
genannt , inid eben diese von Theophylakt den War 
und Chuni heige/^ählt , sondern auch von demselben die 
KoiLftyiooi, die ivannpnisrlien Bulgaren, unter sie ge- 
stelll» und der Name Hi^hnivar, der wohl eins ist mit War 
und Chuni, findet siclij nierkvNürdig auch schon bei den 
Hunnen 1 nur vo;i Jornandes arg nnssverstanden (c. 52): 
in liit^am versi (a Gothis) eas partes Scythiae petunt, quas 
Danabri amnis lluenla praelenneant, quae lingua sua ihm- 
muir appellant* ' War. Wa^rehuni Benennung der Türken 



*) Viellafeht dersctbc/ der- i>ei den Ckasarta aaoh Iba- 

FoTxlan Xtiidfr CftdNni (^UU. söoi^ PHNin E^e. |i. 14) hciAl, 
der Erste Hank dem OruftelMl»« Dann wire woki bei dtm 
Araber dtr-Mamrewlilelli^* ^ ' j-../. 
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des Tfcstlichen üochciiens' *^tt i^mm IiitMgli'tcbeft 
gelbst? Wie dem sei, Ton dort, wo liocli' lingere Zeit 
dlie l/iguren das mächtigste Volk blieben (aüs welchem 
dantm in I heopliflaiita Nachn^ten der MaM abgeleitet 
ist), sind die Awaren und Hannen ausgesoganv .und ^er 
yeichctt den abendländiacben dBerichten die Annalen dev 
Chinesen die Hand, in welchen attt «her Zeit aa£ diesen 
Bochflaelm Ckbm-^f Ckiatt^wnj Ckimng^mi^ woU der 
Hunename in (Amesiadier Form, ^) genaiint-iind. 

AvairL wieder ein neues das denselben 

Weg als di6 Hunnen ans fernem Osten gekomment and 

■II ■ I I r ' 

Die Vergleichung der Namen XovvyC, XovvC, einmal 
Xiovyyt, bei Tcuphylakt und Ovao^/toylMai, aus (^ucll^n die von 
einander unabhängig sind, zeigt Chimi, Ckmmh wie ßuch Cl«|a« 
dtan schreibt (autfeden noch spilfre GbreaiMen), ak die ur» 
spr&nclicbe Form,^ die'wabrscheudich vpn den Deutschen nach 
der \viirsel nt die sich häufig in zusaoiinengesctztcii ilcutschen 
Eigennamen findet, geoiildcrt wurde« Xovyot sind als Ideinei'ef 
Volk unter den Sarmaten über dem Fontus bei Ptolemaeus ge* 
nannt , die m^in blofs wegen des Namens nicht mit den späteren 
Hunnen wird verbinden wollen. Auch tauscht man f^ich^'wenu 
man denselben Namen, oder gar das Volk der Ilunncn schon bei 
Dionysius >eriegetes am kaspischen Meere zu finden glaubt. / 
V. 730: Ovyyoi ä* l^iifji in der üebertragung Priscians 
V. 705 : Hinc Unnui sequitur — steht im Text der Au»gjg« Die 

' Hss. haben swar^rroi^ aber ancb Biivyyo^, und t>ei Pris^. 
7%ymut^ Tkj^nm, niavi , was die Leiart SOro$ voraussetzt» 
Seho» Eustathltts kennt dieses Schwanhent anlKohjs. p. 750 t 

\it$ Oiyyot, ^, G^vyi^ /un^ toi; ^ mix^tov, 'Kä&n$öy I^^MOff iM 
X*y9ix6y. /näXiaia if% ft^g^itiop totg ypäipov^ir Ovyyoi <f«x« 
%ov ^. Aber er irrt, wenn er Ovyyot Yorziebt| geifiss tat nicht - 
Govyyoi oder Bvyoi aus dem bekannten Ovyyoi, sondern umge- 
kehrt dieses aus jenem verderbt worden. Der Name ist wohl 
durch Verstümmelung der der JLoyiUo^, KQyfyitQ*^ OvitiOk bei 
l^trabo in derselben Lage. ^ 

lieber den Namen eine Vermuthung S. 291 , Anm. Auf 
die Awaren ist der Namo ihrer nomadischen ^ orgünger an den 
Harpaten übergegangen. Hunnt, Hunnia ftelit hei den Chronisten 
abwechselnd und gleichbedeutend mit Avari, Avaria; Paulus > 
Diac. weiEs sogar (1, 27): Avaresprimum Hunif postea de regis . 
proprilttonSae Awmt appellati sunt, Ihr Name ist dann später 
«rieder abron Nacbfolgcrn , den Ungern, beigelegt bei Dietmar 
p. 12. 30. tSm Und anch bei diesen haben die Cvrottlslen, vor- 
jKÜglich die ungifischen selbst, die ttunnen noch nicht aufgegeben, 
ond bei Hubruquis (12.^3) heifst es noch: de Pascatir sortirent 
autrefois Ics Hunt, fpii depnis furenl appclles Hangrcü, Kerg. 
p. h7. Su li.iben die sparercn Finwanacrcf inkmer anch diO 

AiMneo ihr«r Vorgänger im ijonde geerbt* ^ ' ^ 
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* 

im Abendlandc in ihre Stelle eingetreten ist, um ihr ar« 
ges Spiel in noch ärgerer Weife fortzusetzen. Alsbald 
nach dem Sturze der hunnischen Macht, z>vischen 461 
und 4^5 , zeigen sich schon A waren verheerend hinter 
den Völkern an Oer Maeotis und dem kaspiachen Meere, 
in Cabelhafrem Gerüchte, ^yie die Hunnen^ für Fremd« 
linge Ton den Küsten dea Oceanv. autgegeben: iyxpco^cv- 
wvro 6f. %a%' iu§üfw %6p %qovw watd rovc iifovg 

tifi%r^v arpiaip iXr^Xv^^atöiy, Ovg linXaaay finget g, 
fietayäatai y^yo/ievoi 'vfr6 (^vmy olito4y%my 
fiiy Tiiy naotoxBavlriy axtr^y, T}]y di X^ipctP 

xXoidfg yfyoutyO¥f nai yQVfüSp^di nXij^og uyatfmpif. 
OTttg r^y Xoyog ^iri ixQotfQOy navüaü9m, nfip i] jioodp 
notfjmü^^ TO tiüp ßp^Qtiirm^ 
xtüvdt iXavpofifyoi xtSy ddvdiy roig nlrjaiox^opotg ly^ 
ßaXop , xcti Tfoy Ini^foVTwy dvyaronfgioy urzcoy ot 
%r]v h/odov ovx viftatdfifioi ^tfiaviozarto, Prise, cd. 
Bonn. p. 158. Nachdem der Name fast auf ein Jahr- 
hundert verschwunden ist, erscheinen wieder A waren, 
aber nicht aus der Nähe, sondern als viel gewanderte» 
Volk, um 558. über dem Kaukasus: nok/.d TTfOiVO^ 
artj ace pteg ^xov lg ^/i ).av ov g ^ xcti ixirctt tyn'OiTO 
SrtQoyaiov tov ^Akarwv Y/ornh ov ^ log av öC avtov 
yrttjQifioi Vaotrro 'Ptnimioic. Menand. p. 282. Juslinus, 
romäischer Befehlshaher in Lazica, gab von ihrem Ver- 
langen dem Kaiser Justinian Kunde, und nach aeiner Zu- 
sage kommt Kandich als (gesandter und spricht vor ihm 
in skytbischeni Uchennuthc : o)g nngfari td inviüioy 
Tf xcti dXxtniüTaToy Ttuy iOrwt', xai ojq %6 wvioy ol 



Xiag BVPOvaTmoi taoptfti %fj riafiaixij naXneit^ ij dii^ 
Q0tg ig rd^ fuiX^ata tiuicnatoig xai xpi^fnaatp ttvaioig 
wi yfjg ftlfpOQtjndrr^g olx/^0€u ibid. Auch nach Theo- 
phylaku Berieht kamen aie, «raprün|;lich eine Abthei« 
rang, der War und Choni iluf Hoehanen , die steh erst 
Tor den Völhanti am kaspisehen Meere den Namen Air«» 
ren beilegte« A*at iim diese Zeitron ferne herbei (7« 'S)* 
^totwiptayon xolpttp xav ^ avtoxjfdtooog tö ßaciXtiOP 
andtog tnixovtog ix tovttoy to7p OvtiQ Kai Xoyppi 
oXiyt] dnod()daaou ^lolQa %ov dgx^V^^^^ 
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^^^<l«^*lmTOi^j^iiti)m<rai^fg«'«^ tfj rem 

tij^ dAi^d'eiag mtrd iiniiy dtpiatdfisyotm . SagarjXt^ KUi 

uoiQmt wmA ^wvg tinovg ai%m¥ dm^iidQdaxpv^i^u 
i^tdatüfto^ tl^ ftiytarcv nmetmbitowfi q^oßoy, ynarO" 
miaapw^g^ ^ßapl^g/vne2yd$ tcvg iv6rif.ir^oavi:ag. did 
vovTO^ duj^otg XafiiTrQaig Tovq tpvyddotg tifur/aaytfc, töo- 
£cfv d}niXaf.ißdvfiv Hag* ctvxwv %i]v dßXdß^iar, toi- 
m^v OvaQ xai Xovppi^ wg etöoy tf]y tijg dnoipvyf^g 
inidi£toy hrtQEiy, x/;V nXdvTjv tcJv fTgeaßevaafiiyioy 
olx^iwad^tfivh j4ßci()ovg kavxovg yfxrvyyofitaaay, Hyttak 
ydg iy toig il^yiot xoig 2xvOiy.ol<^ zd xoly 'u4ßdg(üM 
vnf iycci ivxQfx^^'^^'^P^ (pvXoy, Man Kann sich hier des 
ähnlich schwankenden Gebrauchs des Namen« Suevi bei 
den germanischen Völlicrn erinnern , und die Identität 
dieser A'>>aren mit den früher erwähnten bezweifeln. 
Theophyhikls Angaben erhallen Bestötigting durch Tur- 
xanths des Häuptlings der iurken, Sohns des Disabul, 
•Jiochfahrcnde Rede an den griechischen Gesandten Va- 
lentin ( J. 675)t '^'O die der türkischen Herrschaft ent» 
liommencn A waren Warchonit^n, d. i. WarcbiUMy . genannt 



*} jLnSSaXlend noch nicht bei den Hunnen« «Merst bei dett 
A waren, dann bei allen späteren Türkcnvolkfijniy erscheint deir' 
Titel Chakan , Xaynyos bei den By/^ant., Caranu» bei den Ut. 
Schrifistcllern, bei Paul.Diac. /j, 11. 15. 21.25. 29.58.53. 5, lOj bei 
Gregor. Turon. 4, 29 : Cliunorum (Avaruin) rex vocabatur Gagantti 
(al. L'Juigauui, Cagauui) omncs enim reges gentis illius hoc appcl- 

lantur nomine; Äog-ff/i bei Nestor, ^l^l-s^ , Chakttn bei den arab. 
Schriftstellern. Im Mon{;olischen wird der Name Tschirif^Ischans 
des Eroberers TschioggisA-aAra/i geschrieben nach Abel-Hemusat, 
Hcch. sur les langucs Tartares p. 170. Nach demselben (p. 168>) 
ist Chakan ein mongolisches AVort, und Hhan Zusammen/Jehung 
desselben im Dialekte der Westmongolen (Ölöt, halmüken). 
Ware aber diese Form nicht schon im Titel Tarcban, den der 
hym* QnmillmZmmrtkhm 4itmTüf}mkMmMki^^ findet (Menand. 
mL Bmw» p m)9 Und. da da» Mongolitohe iind Türlcitelie 
flieWcres mit einander gemein haben, so selioint dIemoncoHicIie , 
Jlhltunft des Namens nicht entschieden« Er nüGite durch früba 
ATongolenherrscbaft su den Xilrlten gdwmman aein« Vgl« noch 
Frähn, de titulonim et cognominum honorificonun, onibusChani 
Hordae auroaa uti auatt origin«, natura atf|,«a«ttt. Caiani 
p, 7. iO. 

« 

I 

s 
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diovti, eudt uev tpiXlag l%6itEvci^ii(i^X^YOuivog, rofc di 
df]^ Ov a o ^^löv ita ig roTg iiuFtigoig dovkotg, (idijjiov 
de TOVQ A ß dgov g,) dno^gitauai rovg dtandrag yf- 
ifOuFvog VrajtQvdog, ol fiiy OvaQxtüvlxaiy Uze xa- 
ttjnooir Tovgy'0>p j 7]vlxa ßovXouai; wg i^is 7]iövai' xai 
$lys i7]y Utax" xwt http Innfiav tQnlf'grjOOvoi fjdatiya 
4jig avrövg iyrreufpthiaay , ig xd xaxuixara (ptv'E^ovxa^ 
^ijg yrjg, , .tyioye i^eni&tafiai ^idka dxgißolg onoi %e o 
-^ätHxngig notauogy pv fifjy äkXd xai 6 ^'laxgoQ tySa 

1^ vi^y ^Pü9fitmtn^w td TjfurFQoy dovlutoy ot Ova^x^ 
rXzdt, Menand. p: 400* 401; und durch die Aussage 
de« tfirkiicken Gesandten Maniach (J. 568) vor dedi Kai- 
ier Justtnus: o ßttaiXFvg' »»äga rjinäg ayad«da|Me oeq 
tdßV ^jißäi^ nXtid^ %nc' Tovgxtoy dq>r^yi€taay 

iTVixgateictg, xcU et tivFg fm' 4ftivf** »wdöi paw^ cJ 
paaiXev , oV tet- n^fiikefm 9€lfyovaiv Irr wdc di 
d^lnov&ty ^nodgdatzwmg üfuu apiq>i e«ig 9inoct9 €iva$ 
%iliadag*** 'Blenend. |). 299* Als* Stamrogenofaen der 
Cliguren aber, der X)ytap, denen Theophylakt die Benea» i 
nuug Warekuni^) urBprflnglidi tneekreibt, sind dieAw*» 
ren moihVendig dee SMetnet, der neeh ilurer MaeUMr- 
Imrde, den Iwk', deren deaiela ifeeiMeBde Oebei i— ilit 
ihnen AMsOg viertalareie) seit jener Zeil bei BjMOitiiieni, 
AiyMm-«M Peraem der tiekiacAw keifst» 

' Haiter JfnetuiieD fand Hat gut, siek mit den -irilden 
Gasten absafinden nnd für den angebotenen Pienat ge. 
gen .sein» Feinde' iknen jahrlteke <^eldcr sn kewilltgen, 
irorittf flie anoh eidk fetndKek gegen die Utiguren, Sa. 
'triren , Zalen wcilden , nnd nachner einen verheerenden ' 
Krttg über die Anten bringen (Menand. p. 284). Ob- 
^^oh[ ihnen auf ihr Ansuchen um neue Wohnsitze Justi- 
nian Niederpannonien an^vies, so wolllcn sie doch -wie- 
der nicht aus Skythien ziehen (id. p. 285); sie scheinen 
sich um diese Zeit in der Nachbarschaft der Anten und 
Kulriguren gehalten zu haben. Anders verfuhr f^egen , 
sie JiLSiiui4ua ]Sachfu%^i:i Ju&linus; in kräfligei. litsde 

r 

*) Auch die Awaren sollen In ihren eineeinen Abtheilungou ^ 
tfieder die ISamen War und Chuni geiragca haben nach Theo- 
pfa)'lalit 7t 8: n^4l^t ro* «cei f^^X^ jlf^oVo»' tär 9tt&* n/^u^ oi 

X^Ms iifiQtiyfitt UMI 0t ft}ty Oiap «^;f«ia'7r^ciii3^ dro/j^a^^wm 
tat, ot at Xovt^yt TrQo^ttyoQevoytai, Weniger wabraekein* 
lieh, wia Sick «ifckl^ kiollUigliaher Omnd aur Aeneunnas 
seif t* ^ 
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wies er die scliamlosen Zumttllningen der Barbaren, die 
zu (k'ii von Justinian bc^llK^ten Goldem noch' Zulage 
ireriaiiti;Un, zurück, und schein twirk Ii oh dadurch erwirtit 
SU haben, daia sie sich auf eine aildere-Seite hi«, gegeA 
die Frankeir, -ii endete«» ifdfvf yd^ ^iheiw'if^ ßv^fitpwl^ ' 

dmim$ iftp^iövtQ, outüi;> d^vSp raJpwmSy &vroTg at"* ' 

DftCi sie^auf tuiig« Seit Seile .««F den daiiiale> 
Terli9ie»en Fliäcbea im^iMWiieriEHie «nftclikigea, er* 
bellt aiie.dKn>abeftdliiidMieikiJB€riehtefi toft ikren Ein^ 
fallen ia {l*hfi»ingeo*Mi di^ Zeit: ea quoqw MaqKm 
eompevia-'ilMfift , gui ei Jhuitet . niorte Chlotani re^is* 
iMer Sil^iflifUm ^ JHUm ^rrtivnf. Quilmi tUe dk 
Turingia occurrtfis ^ eö9 jusfn Albim flnvifim potentist-' 
sime siFperairit, eisque petentibus pacem dedit. . . Rur* 
9um jivurrs cum Sigi-tberto m ioco vbi et prins pu^fiafi* 
les ^ Francoruni proterentes excrcitum, Ticlorinm sunt 
adepli. Paulus Dinc. 2 , ^0. Von denselben Kämpfen, 
und zuletzt einem Bündnisse Sigibcrts , der damals Au- 
Strasien verwaltete, "wird noch umständlich, nur ohne 
genauere Bezeichnung des Kampfplatzes blols allj^cmein 
Yon Hunnenanfällen ^egen das fränkische Gebiet, hier 
gerade ungescbickt Galliae genannt, herichl^jt von Gregor 
von Tours 4i 25: post mortem Ghlothacharii rcj;is CInrni . 
Gailius adpeififtt^ contra ums Stgiöer(t/g exerdlum din- 
gii , et gesto contra eos hello, vicit atque fugavit; sed 
postea rex eorum amteitias cum eodem per legatos me- 
rait. c. 29 t thiad ver^; iiertsm m iMtias i>enii^ cmä^ 
bafHnr^ adveriui quos Sigiberivf eum-^wm-miu dirigUf 
haben« seeuhi leagnam tnultitadweni worum fortaunr» 
Cuinqtt^.eonfligere deberent, iait megieis «rtibiie iikfm^d 
diversas eia fatitanaft estenduiit, et eos valde «ftiiperant» 
Fuf^ienle' autem exereiltt ^Sigiberti^' tpses-iaelusai a Cbanie' 
ireiiaebatais ims4 pealtfi^ ni erat elegans et verautUjB^' quos 
nott potüit aaperave^ virtate 'proelii, aupermc avte do^ 
aandi ^ Vläm imh mtMiibui'fiie4m$ caai rrfge MUf at, 
ofliaibtffr 'diebdft -ritatl «aae 'ttalla faiter m preifelia eoiM^' 
moTerent, id^pt^ ei iaagta'ad' laadem, quam ad* ajiqood 
p^rlSnere oppiefartaiii*)M«'MtettepeMacar« Sed arm 
ChifffoTum malu diiniera regt SigibeHo' dedit; tocdbator 
autcm iSHgamis^ onines enim reges gentia ilHua boc ap«> 
pcUcailur uoniiue« Zuui Glücke luv dab deutsche« VAter- 
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land bumAAcii tich haoh dieaem FviaibiMtcUus&e die Uiv- 
holdc, die schon nn IjebensmUteUi Blangel liuen ^ wohl 
weil der Kaub in diesen Gebenden und gegen. jkräftigere 
Völker weniger ergiebig war, bal*l /.um Abzüge bereit, 
wie wieder ein Alorgeniänder meldet: ^Afifigwy 
%ai OQftyxwy aneKJaßtyioy rtQog äXi.i]}.oig, 
* yial T7]g eigrjyrjg iunedojtata ix^^^^^f eOf^f^irive^ J 
tftyog 2 lyia %to tajy Oiidyxiov ilj'^e fnoy^ 

oia ktufri Ttie'yOiiifyrjq avtfff rrjg, oiQaxidg, xal log X9^^^ 
^Xr] fiaaiXia xai^'iatuttcc ^ xai Jt^OQ ys avt6x*^oya g ^tJ 
neoiidfiy örgdttv^a Hyanoydoy,. \(paoxa ökx^ cJg, tly« 
Ini^iiwaBi %(öy ^j4ßdQwy xo axQax^v^a toXg ayayxaioiCs 
ov TtXioy fj xg^ig i^fiigmg avxov iyi tax g i\p tu 
elxcc aTtnlXayrjaexat, xavxa ineidij inriyytXxo xiri 
Siytaßigxftff nagaxgrjfia o ye aX%vgd xe Hox^iXe xoi^ 
^jißdootg xat ßangia xal S'ig ttai ßoäg, Menand. 502. 505. 
Wahrscheinlich ist, dafs eben damals der IluC ond die 
Versprechungen des Langobarden Alboin , der in wildem 
Grimme gegen die Gepiden sich mit den Fremden ^ei^en 
•eine Nachbarn und SumnsV^cmodMl wJbüiidM» oea 
Clttlian nach Süden xogen.» 

Der Chakan hatte aich tOO Alboin für seine Bandes- 
ffenofaenaohait aufscr andern ßelohaiuigen far den Fall 
MS Sieges das Land der Gepiden ausbedaiimii | daw 
übcrliei'aen ihia die Langobarden bei ihrem Abzüge nach 
Italien ndoh Pannonien (Manand»y> 504- PaulaiaDiac. 2»7)> 
^ 8e aafaem in deüelben Sitzen ».welche die , eefürehtetett 
Hmmen ^räumt» )>iaher l>eotache besetzt Ihatteo« tob 
Ueoea aaiariioht Volker, .d«v«n Raub, und Yerheerungs. 
Mislit nun onvenüffUch gegen die JLänder im Süden los« 
knck. Der GepUtfrnlidnig Kimimnd batta dem Kasaer 
Juatimw dia Ahtf^etung Ton Strmiiun für Un(erataU(iiiig 
gesen aeiM Frinde Ycraproclies» Der Kaiser btt^ neu-* 
trat , do'ch ffdans ea dea Bomäeni wihi:eqd der Hriej^ 
liindal dia CrtramfaaUiiig so baaataen. Zurflcligabe yoq 
flinnfaim« BaaahKuig dec Jahrgelder dar nun im imler* 
worfcnan Hntrigucaa and Utimr» waren die erataa Aa- 
iarderaiigait daa Awaraa an daa byaaalaaiaalimi Uol^ dia 
dar Itataaiv wia fdüiert no^ '^'^^ imrfiekwiet (Manaad» , 
p* SUN 606aqq.)w AImbt gegen daa fiadfli eeinar Regiening 
«Mldea dia Jumdian daa Anfang dar .Tarhaaraadaa Fabr» 
tea dar Awaraa gegen rSOdaat dia Doaau hinab ana 
sabwaeBa Meer und gegen Constantinopel oder nadi Sü- 
den s anno X. Justini Imp. « qui est Tieonegildi rcgis 
VIII* annus, . . JLares lilora mari* c(9fffitjse uositicut et 
aanbiia..Ulora Thiaciac iiuvigaiuibus ^ti& infc^lL aunL 
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Iclannis Abb. Biclar. Ohro&i/Bdno/S^ 'StBi MVahraobeiiib 
Keh ialh noch in dieletM'IBdU Aar RegteruDg Jattuit 
.der .TOtn demaelbw enrfibate Einfall (ibid.): ,ai|no ergo L 
imperfi rVSberH« qiii'>t< Leonegildl mmmh VLj\Amir$B 

«Den tpgleioh mltf.fleni iAntsiM seiner tRegiemnj^aebMb 
Tiberiu9>;naeb'McliaiMh9r8iAlngabe (p. 53!^ 405)9 FMeden 
mit d^4[^hakany .mit Bewilligung der jahrli^heä Summe 
Ton 8(X0Q0 Goldstücken (p. S32. 425)9 und wäbretfid dieser 
Vcrhaltiiitse Lcdiente sich der Kaiser selbst d^rHülie des 
Chakans zur Züchtigung der räuboriikCiien Sklawincn (p.4o4)- 
Doch uTltärbrichc dct A wäre den Stillstand durch die 
lielagerun^ von Simnium, nach dessen FaU nur .noch Sin* 
giduiium der äuTserte Waü'enplats der.\Romäer blieb 
{^Men/pv Sor^* 424)* Nach einigen, ruhigen Jahren begin- 
nen .unter Mauricius Hegiemng^. deren Ereignisse Theo. 

r' hylaht schildert, die Yerheerüngen um Ho wüthender. 
>t'r Cbakan erscheint vor Singidunum, Viminacium und 
am schwarzen Meere vor Ancbialus, und verlangt dort 
zu den 80.000 neue 20,000 Gtoldstücke Zulage als Bedin- 
gung de^ Fl iedens (Theoph. 1, 6)9 den er nach Kurzem von 
.Neuem bricht« seine Schaaren deuselhehiWeg »u iuhren: 

jMui ^a^tmd)xcU %ä Ilayyaad itai MctOiuäywiwoXiiß 
jeof TooTtatoy, i, 8 ; uiid afe liie Ronkaers 'joie lunter iCo» 
.menlAoina ^mbtAnchialus "^nacb: Ntedcrmoeaien/ibeiire^^ 
jsojpen Waren ;' zaiiiek-irickehi. dorchaoiiwiii'rtiMifJae JUmt^ 
ren |naz ^i^kie&^^.MilfitehCkakan inaÄlei^ wembl 
.vergeUieh4.\T^enneheiWßAeMeafr AdMabobefc, JPhilippö» 

Solia^ Bioeleti«aeMls4fir 12.1«w'lf BfefpM« Mbeba. jeu 
oeh{ wenn e&id&aie Jbbidtaitl|Urteiif bä flneebenland 
atn^lebnt, iBil:>:den. gfigeriadbib Aiiateii}:die'/delr»;81aweBf 
deren Ziehcb^be.fiknaa.f;niQQrden mr,^ snrremen^eM 
%ovrtoy ImSb xitPQogäpmmii^^f'hi^ (liXQW vov ««e- 

7*oviiivoy ^taicgov tei%oy^\\di8kdatxyT6gi ^ £i/yyed6ya, 
'*^ly%ia),QV t€ xai ^jy bUici&n mdaay xcti itiga^ nokeig 
TS yMi (pQOv^Hcc i^e7fo3itQ()ictja§ev xai ayÖQanodioayxo 
lijxokjLvyitg drtayxa xai nvQicoXovvzeg, Hist. eccl. 6» 10. 
IVoch jfiM eimal sah Mauriciüs diejllauberiTor den < langen 
]\[aueni , das erstemal Perinthus und Tzuinilon belagern, 
doch wieder von dannen zieJien (Theoph. 6, ö), durch 
den zweiten Anzuj^ aber' 4ie ßcWohiier der Häuptstadt so 
erschreckt, dafs sie damit unigiengcn, aus Karop^ nach 
Asien hiuüben&uziehcn« j^ach Zulage, neuer 20|000 Gttld« 
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4nfinzen V4ii*de')6d(M)t^euir\^ertrajtjg iinct be* 

y» -Aft» *)» /3rAoidbM SehioliMi. Witt <dui .Läader zar Linken 
idef Awarcn gegenv ConstantMOpel hin , traf, wahrend 
AMck^fiiasd^Tt^ii'jdcn SlaiMi cerfleiscl&t imiAp^ ^rch 
di6 Ai^ai^n ,.^ (GflUende^ ^^iMer B'echben* gemi SA ' j 
•driftlboln 31 eer. . fibhoni^im : itefa» ge der HäiMn *ge(;«fi | 
'Bj«iMiii»4Mtlii. dcirOluihml Hntiinirw «ter dkl Amt^ geiea | 
DalaUktilBbrf 4o8tteiMen ^ Meiubi. p. SiOO ; '^fcmirrnir. dem | 

iitcW>H&UttB cteitört ( TäeopH. 7, 12), «*d*9orpfajro. 
mmtmnlieBoiigltf dab dui Atmhfffi.iieldia die ChrpwitlOi 
jmd«:8edteQi>din'Att8ils..iiilMi^ dorobifdiaslk^mreii mmt 

Wüste eeMTotden wkrem^^j 6ii. 615).. Noch sdiien im 
Krt^gssHic^ inv folgenden S^kre jiach dora yertra«!;e , den 
^ diesmal der« Kaiser brachs den" Watlcn der Ronin er sich- 
igüuslig za zoij^cn, und ihr F^öldhcrr hatte die Feinde bei 
Yiniinac^um ^und in ihrem i>ande an der Thcis geschla- 
fen, als < eine Meuterei: d^ijSbldaten den Mauricius stürzte 
und den^ u^würdisen Phakak.dluf den Thi^on hob, unter 
'ilessen ver4«#blicner Regtcnnif^ das Reich dem Unter- 
^ang^ so' nahelidnimt, daCs Heraklius, sein Nachfolger, i 
naf dies Hauptstadt besohrünkt , beim Antritt seiner I\e- 
"^erungMiüchts zu unternehmen Termag. f>er Chakan der 
'Awarew iist Herr bis vor die\ Thore Constantinopels. i 
JBeinahe ihäUe er den Haiseiiy idcn er stii einem vorgeb- 
lichen Friedensvertrag nadkifHeivikiea lockte -gefangen, < 
. 4Uid umaiai^eit aMA;«iebc]k» Jaiwen wieder die Sladt, wöhk 
farbnd saie ^aaui^easer auf >derjaaiaaischeii -Sdiie.Milaseni 
-C^p*,6iM% .dud^droht^ sie)bi»«ufideii Gnodzii'aentörea, , 
.wan sifeb Bich^'Alie ergfeb^H. iAbier «^e rwarte t sdeht er 
iab. Hieri iafc der Wj^ndeiunkt dch: Awarenmacht. Wahr- 
«aeheinlickiironni damals dairiSlMQjMNrdUier der Chi4^ten 
nm^ terlm ffwi>*iierdgrii> gekoiyiMiihv in dte Vos des 
Jbwaicft iQ|^tii|aijalgtt, '\wm «diMN^^b' bia 

' ^daa vtcbnrirzQ 'Jfaavu emaiiheielMi: Y * den • Bina^ntietn . eine 
;tilBrifiia So^kisiielu* geipan Aii^it^ikiriaidi« oUlnDei BßUi 
ierfolMai^dw /AfcfaU>de«i«iuur\u^ den 
.aakabmdifd^reiaWicbted^iig »it dmiUlatFdIeiraUiaa 
f(& 7i9h i<Mid>m-Ab«l»aMkialBito>dea Ja l^^ ihre 

. i i > rraKV b*»rT ^uAui'm^t i r»t • * . .»n*. 

* *) r>. Ii. die Ro'maer diif^en nur über den Strom, wenn 
/SIC die Slhvrön xilcbtigen wolllcti, die noch forlwÜhrcnd in 
Thrakietf eraftel^A, obwohl von ibaeu schon GriedicnWd besetzt 
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,1!ebef siedlans übeJ^4^e untere Donan, wodurch die Awa* 
ren volUtärtdig . vom Südlande abgeschnitten wurden* 
Nur Yon einem YCrseblichcn Versuche der A waren auX 
Thessalonich gescW^J^tvied«;: JIeldufig,(Mli^ S.D^meu;U, 

jBoJL Oct. 4, ir)5). . ' * ; 7 . 

Während die Verheerungssucht der A waren sich süd- 
Yvärls Wege bahnte, lebten sie mit den übrigen Nachb^fr 
Völkern, wie es scheint, die meiste Zeit in friedlichen 
Verhältnissen. Paulus Dlationus spricht (4* 4« 13. 25) van 
mehi;ui*en Verträj^en, die .jedoch auch auf wioderholWö 
:Vei:lcf Zungen derselben deuten, zwischen ihnen. und Agir 
tel^t <4em Langobar4tinUönigf der selbst ihren Unterneh» 
jmtngeft.|;e^nidi9 MyiMiitier'.yOKAchab gab (4< 21): misii 
rftflifatUiisiiii^ex Gaowh'tegi^J^vrum arlificet ad facieudai 
WMi^... dOm.iqvMHMl Mem Caeanui insulaiQ(/g|iaiid»ia i]^ 

Afid .Slawen tereht Utriewf verhQeKeni|u;pgeht eini.^TMrt- 
•oHorriRCSfindter twny^baiNUM^hen von Agilulf zu .d^p 
fttaiiS^.'fler Fr»nj^4 ma ui^er sich ren. I iifdfn;aa kfir 

leribiwfi jilmlKiiMuiliv iMMertm;ii9lP,Fiiiiconm A«- 

liijrcu4t, .iu, )Zuc.Z#it idi3t^>Kegien«ngi§antjrlUa, de».Maii^ 
xicius I worile ^Von »AM'^arcoi.i^s örtliche Lao^l ^er I^iifft»- 
barden, das Gebiet' v<^n Foriini JuUi, überfallen und «ti^ 
Stacit veiUeert (4i 58>,.und Grimo^ldli dqr.isie xur Bq- 
istiafiiiig xles labtrimnigen Herzogs vofit ^ Ilarum Julii lineis 
beigejTufen > hatte , konnte sie nur durob.iLiat iYieder .aY9 
I-hnde schafTen (ß, i9.-r21). , . ,/ ^'^ 
Seit den Ansiedlungcn der Südslawen _waren _di^ 
A^y^rfpn,r von Ivrällig^en und kricgerischep Völkern um- 
r^ngl/ unschädlicher gcwp^den. GescLwaici^t wurden sie 
tituviihr uinere Zwi^tigKcil^n" Allik Vf^ilielV niit 900O ßul- 
\ ^aren Pannonien ^riind lUiber zog mit seinen. Haufen nach 
^üd'en (ö, 717* 718').' Am meisten wurde ihr« Hraft gebrtv 
<;hcn imd ihr Ges<^hl<?t*h4l vermindert durch die h'eind- 
iWB^kcitbn; die siö V,on Seite det Slawen und Fran- 

haben. ; Bab dei*;^CliAh«^ ^hiih wäh-^en'd 

'•i%9^M^^^'^^ rMh ^^^^ ^» ««SW«g\«fl.5^n^ 

Slawen geherrscht habe, bezeiig^g..liieo^pre.,<&Dgab«|p 
4cS^ fiStd^f AoyPi)^ ' lifjR^ snbai(hit( umwohnenden Sla- 
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mn^idMM« kMipfcn Ia iwiMBir'AMre U' te^Mrii^ 
iPerfertigeii Mf «etiNiii Befehl KAneuge and MMa über 
^e I>önau (liieonhyl. G, 3. 4- 11- 8, 5)) werfen limi K6. 
der Lan^barden als Hfilfsheer eogesatidu AgiluMas 

l ex obsedit ciritatem Cretnonensem cum Sciavitj quoi et 
"Cücatiui rex Avttru/n in sola dum miteraU Paul. Diac. 
"4, ^9. Fr^degar erzählt von ihrer übermüthigen Bchand. 
lürtg der W e^dcn im Kriegsdienste, *) von Winterlagern, 
sie jährlich bei den (böhmischen) Wenden hielten, 
Vorüber diese erglimmt zu den Waffen grirt'en und sie 
unter AiHührung des Samo aus dem Felde schlugen 
-^c. 4S)' Nach dem llerichte eines Salzburgers aas oero 
^. Jahrhundcii; stand bei den Carantanen Boruth, Ton 
den Baiem unterstüzt , gegen die Awaren im Kampfe 
•(Jqv. p. 11). Die Donau aufwärts kennt die Geschiente 
die äufsei-sten Posten der A^ren an der EJn»j dem 
ürenzllusse gegen die Baicm, s^it' der Bcgierung.de» 
Herzogs l'heodo, Unter dem die ersten liändei z^isohen 
beiden Völkern erv\ähnt werden (8. S72). 'Bekannter 
"Werden sie von dieser Seite erat seit Karl dorn Grorsen, 
^hrcm Ueberwälticer. Im Jahr 7S2 erschienen vor dem 
'FrAnkenkÖnig an der Lippe Gesandte des Chakans, nach 
-KginhArds Angabe^ velut pacii caa8a^(AnDal., Perts 1,163); 
4tti Jahr 788 fi^r fielen AwMD V vom Herzog ThaMtie 
Aufgefordert,' an aiirei Stellen ih sein "Gebiet ein, itt*WMHl 
-hiaa* in Baiern« iwiordeii jedoch ubeiiall curückgeschh^Mi 
•^a den Baiern in wwA Treffen beilegt (Ami, I#aiinsai^ 
Pertz 1, 174).' l^i^ VM^än^toav^ll^ten Stürme ^rhsben 
%ieb «ber das Volk durch €v«ftisir«itigkeilea<im Jahr 790 
-«rtegt ( Aiai.'<Ecinh.)^ Seihe 'Fordcräng0& miliden Wa£- 
4fd dnhrcihjiaiMMivrfickte Karl mftt zweülIderMtv^ibeldea 
«Mtm dbr DiiialM ia^dat LttMl der A/karen «ti»« warf sie 
llber den YVieaerwald tbyftek «^^) «ad sog 'beUiat bia 

• . . . • 

•) \Vo von. Äör Käme ^efblcl (T^ä^fiilibr)) wie sl^ d)^ A^irarca 
genannt habed^i^örllen; abg^l^ltcrm bolFradecar c.tS'i \tlttidi 
Bltfutei Ghänifc CMMaift' jSik ab ^AI^lirtAlUs, ul AlM tlbtitil- ia 
tei«r«ita*toiiMi*f|atoüai /yiifilibat^ iaiiasadiebaatit . Chual pro 
«aairiaadunato iilorubiMaraitu iaubtat^ >V^itf j v?r^ naj^atbiaC. 

verp ad yiaccaduni püt^V/ilehan!^ t«if|iC9buai praeniafe«|iiaa- 
.4ttifi-a4&'edicbai^tj f ii^^autcm M'inidi.^upcraoantur, Chimarunt 
iMitilto Tulti yircs rcsuinebant. Idco ^rfulci (al. BifuUi^ l'ra^^ 
Julei) vocabantur a Cliunis», eo quod d^iplici in congress^ö'de cer- 
taiiiinis vcstita proelia facientes ante Cl|iuü>s ^racceiuircnt. Offea- 
L^r niissluogcnc Ltvmologid. f '»«ti ci ;.>.it »•» 
-..4rt «tf^ p^^j^jj rrdfst eine Zeit lang dcr*Stricb zwUtMcn dcrFns unÄ 
NVicuer>vaUl Awarcaland: locain' qucndam iu Arminia ^ ubi 
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snr Mündan^ der Rab ( Aj^nfed. Egiik «3 a. 791). Euibp 
Jahre daraui , nach Ermordung des Chakans , warde cUe 

EroLorung fortgesetzt und vollendet durcQ Erich den 
Herzog von Fiiaul und Karls Sohn Pippin: Heirichus 
dux Forojulensis inissls honiinibus suis cum VYonomyro 
SclavQ iu raiiuuiua$, Ari/tgum ^) genlis Avurorum iongis 



Bielalia fluvius Danubium ingteditur. 811/ V*B.ll, |01$ 
quasdam res proprietatta nottrae quae raDt in provincia 49wntmm^ 
lA etC loeum, ubi antiquitus castram Ailc, qui dieitar Harihmgo* 
bur^y cum reliquis adjaccntiis in circuitu, quarom tarnliaia 
•una ab eo iocoi ubi Erlala m Danabhim eadit, sursum per fi« 
]pMa ajusdem fluminis utque ad locum, qui dicitur Erdgastegi« 
a. 838, M. B. 28. 1 , 21 ; in terra qnondam Avargntm^ juAU iliA* . 
violum qui Erlatfa dicitur. a. 979. ibid. p. 227. 

*) Ahd» bring, brinc, iilid. Ring. Die Ringe oder Hdgtf 
(abd. baga, hagin, hegin) \tarcn eine Art von Fc«;tungen bei den 
Avvaren, worüber der Mönch von St. Gallen aus dem Munde 
Adalberts, eines Soldaten, der dem awarischen Kriege beij^e- 
>vühnt halle, umständlicher berichtet (Pertz 2, 748): Adalbcrtus 
mihi narrarc consueverat : Terra, inquien";, Hunorum novfin 
eirculii cingebatur. Et cum egot alios circulos nisi vimineos co* 
giure saüitta, intarrogarem i Qafd ülud iBiraaiüi §ak% domiiia? 
r a apaiq d ttt Matat k^giu nuniabaHir« CnimfK at illoa altariiia 
genaru. atte aascirem « nisi quälet segetibut aolaat praetendi^ 
inquititut atUm de boa dixit: Tam latut ftutuoua cireuliu, boe 
est, tantum intra sc comprebendit, quantuiH tpatittiii atl de ca* 
ttro Turico ad Constantiam, ita stinilibus quemis, faginis vel 
abiegnis exstruclus, ut de mar^ine aa marginem 20 pede» tendc- 
rctur in latum, et totidem subrigcrelur in altum , cavitas autenl 
univcrsa aut durissimis lapidibus aut creta tenacissima reple^ 
rctur, porro superficies vallorum eonuidem integerrimis cespi^ 
iibus tcgerctur. Inter quorum coiifinia plantabantur arbusculacf 
auae ut cernere solemus, ab5€isae atque projectac, oomaa cau« 
mcum foliommquc profaiHnl« Intar bos igitur aggerat ita Tiai 
al TÜlae eroat focataa, ut da aliis ad alias vos bomana postel 
•udiri« Contra aadem vero aodificia iftiat* inexpugnabiles illoa 
imirot poftaa nm tatis latae crant comtitutae« |>er quai latro« 
cinandi gratia non solum exteriores, sed ettam mteriores etira 
aolcbant. Item de secundo circulo, qui similifer ut primus erat 
cxstructus, 10 miiiaria Ttutonica, quae sunt 40 Italica, »d ter«» 
tium usque tendebantur^ similiter usque ad nonum, quamvis 
ipsi circuli alius alio multo eontractiores fuerint. De cifculo 
quoque ad circülum sie erant possessiones et babitacula Uiidi- 
que versum ordinata, ut clangor tubariim inter singula possei 
cujaique rai sigaifiaativua adTarti« Ad bat er§o niuiitiooai per 
cliica&loa et eo amplins knmon qnalateim^ue oamtuaA ocelMM 
taliim divitias aongregantea» cum et Gothi et IPVandali quiciem 
mortaliiifli perturbareatr orbcm oaaiduimi paiie Taoiiiui» öimU ^ 
aenuil« 

« 
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rem» ten^brTli«B')q[iii«ittm ^ Mtlit« hA\o ftl^fpiift^ inter «e 

princlpibus , spoliadt 9 CSiagMi «en JngmTO üHMliM cMe 

uddtclis et a suis occisU, ' tfaeftaaiiiini prisconM regum 
iimlta saeculuriim prolixitale colieolum domno Carolo regi 
ad Aqui3 palacium nüsit. . . Rex, collectis cxcrciüLus 
suis, Saxoniaiii in^rcssus est, liiium suum Pippinum verein 
llaliae in Paniionias cum exercilu suo niisso. Cujus Ic- 
caliunes ad cum in eadciu Saxonia ve nerunt , una quac 
aixit, occui risse ei Hagau cum celuris ohtimatibus, quem 
silii A>aies post inteiieclioneni prioinim constilueruni: 
allera, quae dixit, l^ippi/io cum eu erdiu suo in /inr/^o ff- 
ilere. Aunal. l^auriss. ad a. 796, Peitz 1, 182. Dals die 
eioherte HaupUesle iiu Osten der Donau la{^, erhellt aus 
tjjiuhards Annalen : Pippinus. Hnt/is fr/mg liznmßtivium 
J)/gu/is^ (uriimipie rr^iay (juav nt dkUum est, hrh/^nSj a 
i.uft^oburdis uulem Campus vociUnr , ex lotn desinicta, 
dire|)tis penc omiübus lluiiorum opibus ad pati'em Aquis« 
^ram hioeiiia hpbentem venit« Pertz 1, iSS; aiui dem 
CJifon« Moissiac. a. 796: transmisit rex Carolus Pi^pimun, 
filium suuni, cum suis quos in llalia babebat I^rancoa^ 
Langobardoa et Bagoarios cum aliqua parte Alamannomni| 
in finibus ATaronim ; et yenit Pippinus cnin «imiibiis Ulis 
cpios pat«r ejus Biiserat ei in auxiiium, et iransii^. Ikmim» 
tü^ cum exercilu suo perretnt ad hcmSy nU regtMjhm' 
r&rum cum prhteipUmM suis sedere eim$ueti ntfit^ quem 
ei in nosira linpia Rwm {IXxiic^nomtumij et inae taiic 
thcsauros inulti|>lices« Pertz 1, 302» so wie aus dem Be« 
ricbtedcs^salzburgcr Anonymus (Jav. p. 13. KojpitarGlagoL 
Cloz. LlUkUl): Karolas impcrator anno natiTitalis dmimm 
1>CC* XC« VI. 42rM»m coinitein destinavit et enm eo imnc»* 
sam nHÜtitudinem, Himos extemmiare. Qui nuniine resi- 
stentes reddcdemnt se per piMfatiini comitem Karolo impe- 
raC?>ri. Eodem igitur anno niisit Harolus Pippinum filium 
suu/h in Iluniam cum exercilu multo, qui perveniens usque 
ad cclebrem eoruni Ivciim , qui dicilur il 'uich , ubi iteiuni 
onmcs coruui princlpes so reddiderunt Pippine, (liii ittde 
revi rU//s, parieni Pannouiae circa lacum Pelissa inlerioris, 
ulua iluyiuuj, qui diuiuiUUapay ei sie usque ad Drarum 



*) Miissrlaets, BataitefiM«! Hrapa, dieBaK WollM mb 
kieratis etif a das* Ittel des Zugs Pippins nöMlIieli tbev die Bsk 
aeuen^ so st^tentaegen, da£i dort in deii naistindKeheB Ba-^ 

richten vom ersten 2uge von der Ens bis an die Bab von keiner 
regia UunomiA die Sprache ist, und wenn auch das Chronic« 
Lsuriss. Pannonia setzt , so seigl sich >vährend der Awarcnhcrr- 
Schaft dieser Käme in weiterer Ausdehnung gcbirauchty so weitdM 
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flurlam et CO usqAe abi Dtams flült in Dannbiiixa , prout 
poleslalem habuit. Scbon im vorhergebenden Jabre (795) 
Balte sich ein Grofser des Awai^enreichs , Tudun, Thoda- 
tiu8, Todanuif oder in oberdeutscher Auasprache Zodan, 
Zolan häufig genannt, dessen Gebiet wahrscheinlich auf - 
der Weslseiie der Donau lag, an die Franken a«ge> 
•dilossen} und war wihrend 'der darauffolgenden Unters 
nehmuagen nach Aachen gekommen^ sich mit den Seinig#ii 
taufen su lassen. Nach wenigen Jahren sah sidi selbac 
des GroÜMliakani*) Tlieodor» gleidifaUs eiai^hriati thdifL 



Volk gebot, wie aufwärts übet dem Wienetinrald: tiseils ({üi tO« 
catur Tullina situs in regioue ttumonia. a. 859, M* B. 98* 1 « 50< 

^) Die Verfassung des Awarenreiobs war keine andere, als did 

des Reiches ihrer Stammverwandten, der Türken, welches uiitei* 
Dizabul durch vier Machthaber regiert Iturde, über die er selbst 
gebot, nach seinem Tode durch acht, über ivelche AfSrlas Ober- 
Eerr war: ai (imu Tovpxojy jiQfcßU^) ttfttetty Tfxtet(tas 

(cvjots elynt flye/noyiag' lo yc n^titQt toy un^vtoi 

tigiff fi09fägx¥ ^^^9*^*^' id* p. 599. Cbakan war der eilihei- . 
niitcbe Name des obersten GebietdcSf wie deutlich Eginhard sagU 
Mummam toiiut tegni juxta pritcüm eohtm Htum Caganum habfrü 
praecepit. I.e.; Tudim die Benehnung der Herrscher desKiveiten 
Banges. Dafs Tudun, Wie Chakan, Name der Würd«^ hiebt def 
Person war, scheint auch Eginhard anzudeuten i legati ttnittf 
aar primoriöu» Uunorum^ qui auud suos Tuäuu vocab^tufi Annali 
ad a. 795. TuiunäuM schreibt die Stiftungsbuile des Bistn < Kassau 
Iron 824, Dobnerll^, 486: simul etiam Tutunäo^ nec oOtf Müfhmöf 
ducibus et oplimadbus exereliibusque plebis Hualae^ ouae et 
Avaria dieitur, et llofaViae. Den Hattii»! üef nt nifdnl^i ikn 
Cbasaren, deutlieb als Titel, Uleöphaifes tii^VV* ptSi^l Totik . 
^övyor (fs upxoyja ICtQ&iaycs, tag in nQ0t4'n6v XuyuPoii öyitij 
9uU ZtaXlop toy ix cetoag xttl fiyovg Syia nQmönökCttjl^ t i iii\ 
nvQog tSmrjtFfcy. Die Historia miscella gibt p. 144 i l^iditniuti 
autcm princi|)cin Chersonis , qul et ex persöiia Chaiarfi etat et 
Zeluni ex linea et generu ejus. . t AUcfi Zfivcifel benifh/Mt daj> 
Etymolog. M. Lips. 1816, p. 7ü5 J TovJovyo^ ol ibTtoitjQrj^ 
jal (vicem tei^entes, Statthalter) naQtt Toifgnoi^i Der oberite 
Gebieter derChasaren Leifstbei Ibn-Fofalan (Frabn, Eie< de Chasu 

p. 16) Grdfscbakan, ^isi^^ i^^^i ton ihirt sagt Ibti^Haukal 

(das. p. 30. 31) ! princeps* eorum , tMi titulus Chatani Chata- 
rorum; hic regibttt Chatarorum m^jor est/* Die letzteren sind 
wohl die Tudunc. Noch scheint Name einer Würde bei dcÄ 
Awarcn Jugurr, von den friinlt. Chronifitcn in den Angaben (Ihef ' 
die GfisaudUchaft im J. 782 ircben Cagonus genannt : Caganu» ei 
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'scheinlich seit Jen Ict/.ten Ereignissen, und woLl der- 
selbe , der sich dem l*ij>pin ercelicn halle , nach den 
J)cmütlugungön durch die FranKen den Angritlen der 
mährischen Slawen , die ihre Macht südwärls auszu- 
dehnen anlicngen, ansgesetsst, gezwungen, bei den 1 ran- 
ken Hülfe zu .suchen , ujid auf der Westscile der Donüu 
i'ür sich Sitze zu verlangen, und sein Nachlolf^er nmls 
sich vom Frankenkünige , als dessen Liilerworlener, in 
.der aill>erköniinlichcn Grol's^^ürde bestätit^cn lassen: 
X)apcanus, /prihceps Hunorum, propter ncccssiiatem po- 
pulr sui inipcraiorein adiit , ])(nlnl(i/is sibi locum dnri ad 
hnhilaudum iifler Snbnrinm et Caniujit uJii , quin prnpttr 
ittfestaiio-/tem {^ciararum in pristinis sediLns esse nvn pe» 
lertii. ^^iietti rrnperator benigne suscepit; erat enim Gap- 
canas Cnff^tisltlüs , nomine Th^odorus, et precibus ejus 
IftWueA^'ldtiBeHbus donatnin redilre pennisit. Oui rediens 
ad pop3^iUin.ji,)i]i^, P^fP teinpore^ transai^to oiem obiu. 
£t wVkii Qiigf unuw 14® optimatibos suis , petcns sibi 
Jiotiorm/titiifl'Htm 9 quem Cagmitin apud Umtm habere* 
'M9iebe$J, 'ßa^tk precibus imperator .adaensom praebaitt et 
tummtm*i9itu9 regfd jva:ia priscum eerum riium Ctgemmm 
tübei^ fra^heptt. Annal. Eink^ad a. gOSr^ -Perts i, i9i. 
"llie Teiddsl^Hj^kdten x^tthM Aen Atraren und den be- 
:tiacliBaV|eä'fiUiy>n. dAuert^n Ycnt' und mufslta noch tax 
.^ifiBTen^einrafit unter^cKt und. vor dem Haiter entscbie- 
<den nesdesi;» {exercHuin iuisit)^in Pannonias ad coar/re- 
•v^MftMlittiiwnNihel Seknaimm Jinieudm. . . Purum edan 
A^dütdtte mni -oft 'Mpeeüames./yi de Pannonia tcbo» 
hint , VänüiMei '^) frimeepe jKurum y ei Tmärnm, et aü 

%\V I |i' iiufp w^Xix ,9«! ^ , , »1»., 

^JugHn^MS, prlnc^fpej Ilunoruni. Annal. Eglnh.; inissi quo<pic Hu* 
nor^n^ i^agf^nt^ietfJygurri. Ann.Bnb. Fuldcns.) missi a Cagano <f 
^irmro» 'Ab&a1«'£auriss.; und'wikcter in den Ann. Laurits. ad 
^79$; Ckaf^an «e]i(= et) Jvgi/irro'occisis, wo Enh/fVildcus.t 
\Cdgan ei Jugurri principibus llunorum occisis. Da ancb das 
yiIawUp)ie,.^Q|Hip4ii In IJrkiindtn JupaÄ gctcjirieben ist , und 
edupiscuierulacb entsprechen kdiiDte, etwa c!er von Ibn-Fofs- 
, (^ab|i Ejcc. n. ,14) unter den] ersten Würdeträeern dea 

ilhaweng0lchfi.>geneinte j f^ 6 ^ l #>.»rIlpe*eiMcAier oder ÜVdUn» 
eeluf 7 2MMiek BeMhi^ läMem- der entAbeiiden GeweH 

J»ei 4#n .(Mnmi?)Uvirj|(ei» ; vipUeiflit liegl ao etwaa mu^ In SafSter 
^ dec obigcu $tcHe des Q^beopbanet. 

AI. Cmmpi^€%\ vielleicb^ eumeVt för Otfamiat wie Cap- 
jpunnpy Cabuanus. Die frunkisch^aAniuIistcnscbcincn iicb nicht 
imtntjp in den Oebr^i^ch des Nauiens zu finden, vielleicht durcJi 
udessen £i|tsif jy^|ng^ vcranlelat. So AnaaL ^ £nnBcr, Batiab» 
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ItraMra^ to rftfcet ^bnmmm ekta Ikamtikm Imbümtibim'^ 
qui docib«» bppiaraaiLi mae.ins Pata|MiMutt"*Hi^Mb ÜMi» 
nml, ad praesentian • pniMtpis fiiaai- vaMtfin^I ! Einbl 
AnnaL id a. 811. Eine awarischd Gesand||p}^|^^ra€hieii 
wieder 832 V6r ]!ia dwig dem Inrominten v^'^tiäK'E^inh. : 
Vita Hladowici imp. , PerCz 1 , 309» 2 , , tind ztileUs^ 
soricTit von dem noch den D^utlcheh 'untergelSenen Beste 
des Volkes itv anjjenannte Sijlzbdrger, dR'//iAiifei' Aci\\ 
Bischöfe Adalwin, imj. 87o, noch vor dem fiiyii uclie der 
Lünern schrieb (Juvav. p. 10): Huni Roman o8 et Gotlios 
atque Gepidus de inferiori Pannonia txpülcruiit, el illaiu 
possederunt regioncm , (|unatlus<jue Fraiici cL Ba^^oarii 
cum (^uarantanis contiiiuis allli^endo bcllis siiporaverunl ; 
cos autem qui obcdiebant lidei et bapüsinum sunt con- 
secuti, trüiiitariüs lecoruiit rcgüra , et terrftm^ quam pos^ 
$iden( rrsidni ^ adhnc ^)ro iribufo reii/iettt rc^iü iis<jur in 
liodier/tiim diem. \o\\\2^ Tersch\\ inden sie untci* deu Ln- 
gern. Ihr L niergang ist den Slawen zum Sprichwort 
geworden, vieNeslor saj^t (2, llo)j ponirosza ' w'si , i nc 
osta nijcdm Ubrin, i jesl' pritcza w Iliisi i do scgo dnii 
po^lbosza ahi Obri, ichzhe tijesC ni pUmmc ni fiasljedka. 
^Alle sind weggestorben und kein Awar ist übrig geblie* 
ben, daher in Russland noch das Sprieliw ort bis auf die« 
scn Tag: sie sind initergegaugen y me die Awaren^ kein 
VetieTj heiuMrbe i$l mehr wn ilmeu da.^^ . « 

• 

Die grofscn von deti von Osten her vordringenden 
Nomaden im I^ande über dem Pontui bewirkten. Yöl ker« 

uiu\>al/.ün^on sind nach den Nanien der handelnden Yöl-^ 
ker die s»k)thiscb-sainjalische, die hunnisch -bulgarisch* 
awarische, und die letzte (die Mongolen haben die vor- 
handenen Völker nur unterjocht,, nicht neue Massen in- 
Uu^ öitjßp eingciii^'l), die A4^sa|'iiM4^Tkumanisdie. Auchr 



maj.» Pcrtz 1, 93. a. ft05 : Cahunnnt vcnit ad dorono Carolo, et 
Abraham Cagonun bapti/atus super Fisknha. In dem umstand- 
liühcren licriciuc I'i^lidiards xii diesem Jal^rc heilst der hier 
Cattidnu» , naoh deji incistcii Hss. Capcanui y und eben so bei 
Erihard. t'uldens*. (Pertz l, 5 )3), oilcnbai* verslümmelt für Ca- 
^aau&, nicht Eigenname « da als solcher Theodor angegeben ist. 
Aia 4^« lefMo Ohak^ne Äadsen iick JbasaiahMoi «> .dar 796 mit 
dam iu^r von daiir daiiiigaii yeiödlala« t) dcaaia Jfaabfolgert \ 
da« sich d^m Pippin argab , vieUaichl oanalbe^ dar 805 neue 
Sit«o erbiaLt9 Cliakan Theodor, und 3) der 6ich noch in deav>^ 
selben Jahre nach Theodor» Tode in dar GroC»wiirde bestätigen', 
l^Ut, wahrüchttinUch Chalion Abrahaflif iAch den Attaal»& hm» 
mar, S05 in dvc^r^iMbags^iU ... -» » 4 - 
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in dieser, wie in den früheren Bewegungen, treten neben 
den HaaptTölkerm den Chasaren und den sie später Ober» 
flntiiend^ ftoniapeii i noch andere auf: 

Cha£»ari* Tovq^oi and %7}g iiiiaQi oSg A'a^rf- 
govg OPOfiidtovoiy f zuerst erwähnt von Theophanes 
(p. 265) zum J. 626, da sie mit dem Kaiser Heraklius ge- 
gen den Perserkönig Chosro zogen ; von den innersten 
Gegenden Berziliens, d. h. von der VYolga hinter dem 
kaspischen Meere her, seien sie gekommen, sa^t derselbe, 
wo er von ihrem Einbniche in das alte Bulgarenland an der 
Maeotis berichtet (S. 72i). 6ie waren seitdem das mäch- 
tigste Volk über dem Pontus, unterwarfen sich die Go- 
then am kimmerischen Bosporus (8. 431) i bezoeen noch 
um die Mitte des 9. Jahrhunderts Tribut von den süd- 
liehen Slawepvölkem am Dnieper, den Wiatitschen. 8e- 
•^erern, Poljanen (Nest. 2, 153. 211), bis sie auf dieser 
Seite durch die Petschenegen beschränkt wurden, gegen 
welche ihr äufserster Platz 8arkel (am Donetz) war. *) 
Einige aun>ewahrte chasarisclie Namen (8. 724) und ihre 
türkische 8taatsverrassun^ (8. 739) lassen kaum ^weifelot 
d^fs sie tfirUischer Abstammung waren. 

IPf^eiliacl (Begin. ap. inerte i« 600, PitevacilAutjpv^ 
Peoemäifii Cosnit )Prag.« Pincenatet^ Pedneij Fetinei^ 
Foitmagi n« a* bei andern abendländischen Clironisten, 
nat^it^autrai Constant. Porph«, ^eezet^ezi bei den 
Slawen, JBt$9epif Be$ii bei den ungnsehen Chronisten), 
gleichfalle TQ>n der Ostseite d^ VVolga und TOm Jaik, ynB 
Forphjrvgenitus (de ad|n. imp. e. 37) befeengt, 50 JahrCi 
beyor er schrieb, fon dort dfiroh die Chasaren und Uaen 
vertrieben. Nestor meldet ihren ersten Anfall auf Rass* 
land an» f. 9^6 (Sehl. 4| 9)* Sie lagerten sich auf der 
Westseite der Chasfnreii auf beiden Seiten des Dniepers 
an der Küste bis zur Ponanmflnduiig: änd 4i xaxoi^ey 
tdiy fi^gu^y JavQvßtiag ntnafiq^ Jlctgag Jiv%lfttQa 

'na%ö$Kik ufittSr ^^%Q^ %ov SagneX %pv ccfr 
Xa^agmp «of^rirpov. Conat deadm. ii|iD« e. 42, l^-ilit 
Die Ahtl^eilangen . ihres pebi^^^s pennt aerae)be c, Zf% 



t> Bjclawcxba, Weifslager, hei den Slawen (T^cst. 5, 120), 
Ob dies yebersetr.uns des chasariscUcn Pfamens sei, ist r.u bc- 
sweifeln, da für Sarkel aus dem TürJ^iscben gleiche Bedeutung 
sich nicht nachvveisen lafst, und die UeherCragung t><rsitf«it 
sfcnr^y beiOeasi de adai* fimp. c. 43» Icvadr oRr^ bei dsi s a » 
Fortselsar4Sarif>t. posS Theoph. p. 76) scheint i^ig pn Sarhef 
gestallt n^d iuif dcii #laini^liai| Rainfn a« baaleliea. ' 
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wo £Vii/;^<ir, Kayyapf als der besondere Name der Be- 
TÖlkerung dreier Landschaften angegeben ist, der näii\- 
liehe ^amc, den er im Folgenden (c. 40) wit'der nis alte 
üeiieiilillMg des Volkes bezeichnet. Die t^rhisclie Ab- 
slammung der Petftchenegcn bezeugt Ibn-el-VV«jrdi (Krühns 
Ibn-Folzl. p. 44): 99 li'/rhisdiei VM hat sich aus ihren 
Ijasdem (den Tfirkeiiiänderii) «bgeaoitftert* und »ich ftwi« 
sehen die Chasaren und Rum gesetzt. IMaii nennt sie 
Bthntikije (1. Fel$cJtiiahije) ^ und ob sie gleich schon lan(;e 
2ieii »ick dort aulhalteni hM>en sie doch keine Haoser.^ 
Beide Völker t die Cbaiareii und Petschencgcn» haben 
ftberfothet 

C^WBÜWK die U\l der fti^eite» Hilfte ^es IL Jahts 
haildetla yem NordaCer des sehwargen Iteeves genannt 
irerden 9 wahradieitilich 'nach tpiterer Benennung dia 

V ii e n 9 Ov'^oiy Ov'i bei Constant. Porfph., die die alten 
Sitze (1er l'elschenegen auf der Ostseite der Wolga und 

am Jaik einnahmen (fic adm. imp. c. 37) 1 die Gms (y^ ) 
diH' arabischen Schrifistrller, türkischer Ahstamnmn'r. von 
deren Andrang aui das Cihasareiil.ind schon zu Anfan;^ des 
10. Jahrhunderts Masudi berichtet (fcVähns Ibn-Kol'/.l. 
p. 244): nomadisierende Horden der Gn$$vn^ eines lifr. 
%i$chen VoiAeif niehen nach jener Gegend, um dort die 
Winiersseit /.uzubringen. Und da bisweilen das C)o\viiK. 
aer, das rom Chasarenflusse in den Arm des Nites*) iliei'&r, 
nufriert) so sctsen die (Caasen zu P/erde hinüber. Ob- 
schon es ein beträchtliches Gewässer ist, bricht ea anter 
ihnen doch nicht ein, weil es durch den Frost so hart 
wie Stein geworden ist. 80 kommen sie denn in däs 
Ciebiet der Chasaren hinflber. Bisweilen sieht der König 
dber Chasaren selbst gegen sieV wenn nimlioJi sein .dort*" 
iMifsestellter Posten za sehwach ist, ^ um sie zuiückzo'» 
•cbTagen; er hilt sie Vom Uehergiingcaber das Eis und 
EinfaU in sein Reich ab. Zar Sommerszeit ist 0$ 
^e» Türken nicht mdglich 1 hinflber ca hommem^ Bei 
den Byzantinern sind von der Rückseite der Fl^tsohe* 
negen, die näher an den 1>onaamündungen ot^hettien 
((Jedrcn, 2, p. 77iV, iVri/z^/vöHr neben Blöckomannahnid, 
der \Valacljci, auch bei Snorri 5, 404)i Vsvu noch zu tkri 
Jahren lf>50, dOr>5 t^en.nnit, als ein joiiün ühfilegcnes 
"Volk, t(j iU)y Ovtt^tv i^Droc;' yh'og öe yal ovioi 2')cr- 
*hy,6 V y.a i t w v Ti cc v C 1 r ft x w u t vye psatfnn v tf l 
ttQkvnlri\yiij%eQQV. Johann. Scylitz.) Cedr. 2)815; 
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naebhcr seit i070 aber wird nur mehr der Name Ko- 
manen, K6fi($ro$i gefimden. Noch dem Zeugnisse der 
Anna Comnena liattcn diese dieselbe Sprache mit den 
Petschenegen ( ed. Par. p. 252). Man hat den Namen Kn- 
maneii vom Fluss^ Knmn abgeleitet; viellficbt vei halten 
•ich die Oenennnngen Csen und Humanen, wie Hnng^ 
nnd Petacfaenegen. Später wird als einheimischer Name 
von Bubra<|nis CiipcAiiI angegeben, was aber nur der 
Name des tatarischen Beiches Hapdschah , Hipdscbak ist 
Die* Slawen , die ihren ersten ^nfall im J. 1058 erlitten 
'(Dlugoss L 247), nannten sie Polowci« Bewohner der 
* Fliehen , eben stf die Dentschen , Fabnta ( buchstabliek 
identisch n<it Polöwci) , fa/off , bei den Chronisten aodi 
Vairti , Valetee , Va(tren geschrieben , auch verdeilil 
Wff/tnrffi, rWf///#bei Rubruquis(öerger. p. 26): c'etoilla, 
qiie vivoient Ics Conums et qu ils tenoicnt leurs troupeaux; 
ils s'appellent Capc/iaf et selon les Allffnutidi }'(t Iuris et 
levr pu4i l'a/ftnie, iierremdeiid ist die Uenennung rarilii 
bei einigen Chronisten. Das ^ ulk war bei den Abend- 
ländern wegen seiner wilden Lebenb>vei8e berüchtigt: 
Volowci zakon djerzbat* otec swoich, krow proliwati, a 
cbMaljaszci^esja o seni, i iadusi^c/.e mertweczinu i wsju, 
necacibtotu, cbonijaky i susoly. %%\y\G Polowzer halten das 
Gesetz ihrer Väter, Blut zu vergiefsen, und prahlen noch 
daniit ; sie essen Aas und alles Unreine , ilamstcr und 
Zieselrnäuse.^^ Nest. 2, 132; J'ecenati, et bi i\u'\ l^^ahnes 
dicunt^r, crudis et immundi^ carnibus, utpote equinis et 
catinis usque hodie vescuntur. Olto FVistng. 6« iO; fue- 
runt Tartari in terra Valuarpm paganoruin , fwj fmrlH 
a gwftnsfym dicmlnr^ qui panem non comedantt sed car.. 
nibus crudis pecorum suorum vescuntur« Ueinr, d. Lette 
p» 1^; dpmauiy g^ns iinmundissimav quae camtbns 
tttebalur fere crudis pro ciho et Ucte equorum et sanguine 
pi*o potu. Chron. Kwetl, ad fi. ia59t KatonaHiat. B. llung. 

866«. Ampid von Lübeck sagt, in lUtser PhiiiMS 
Heeren bitten aich auch ^e«unden| Ulud perditisaimnm nor 
miiuim genus» gui Ptf/aie dicuntur« 6«6; auxiliapessimommi 
qui dicuntgr ArAif. 7, 14« Von grofsev Niederlage des 
Yolkea dureb di^ 'i'alaren .wird mm J« 1221 beneblet: 
et p^gnareruni Tartara cuin eia« et debel|avenint eos« et 
percusaerunt omnea in ore cjadil, et alU fugerunt adR«. 
itbenos, petcntes anxiJium ao eis. Heinr. d. Lette p. 151; 
tempQribfis fstius imperatoris (Friderici iL) quidam exerr 
citus de Asia exiens, qui juxfa fluvium, qui Tliau appella« 
tur, babitabant, invnseruni l*arlho» ^ quibus liulbeni auxi- 
liuiii iere)^uiii, cuniiuiseiunique cum Thulaiis jiiyelium et 
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Tkti sunt, (^oncidenmt ita^e de Ruthenls et FariM$ ad 
eentnni ^niUia honiaiim, Amajin.' ap« Mencken 3, is^^ ' 
M desselven Heiteres tidcn ror e& here Qt Tan Asia, . . dar , 
'irardder Ruzen undc der Fgfc i i f geshgen mer dan hundert 
dusent» Chronic. Lüneburg, ap. £ccard Corp. hist. med» 
•ev. if 1403; in denselven tiden quamen arerde Taterea 
mit emc creftigen here' m dat laod to Polonen, de dai^ 
Türe hadden tovort Vmimen, Busea imde menioh last, 
äud. V» 1410» Ehen damate flohen gegen i(M>00 Huma- 
nen wer die Donau und eiUelten neue Sitze im griechi» 
aehes Beiehe in Thrakien nd Hleinaaien (rficepb. Gre- 
ffen i, p. 20r 8i). Gegen die Mitte de*- Jahrmniderta 
finden ahe» die fleisendetiiCarpin und Rnfaruquia noeh 
Hnmanen wm Dnieper bia «her. die Wolga. 

Düch haben sich alle diese ferner an der Küste des 
yontub gehalten und nur ^cgen Süden, gec;en das bvzan- 
tische Reich , Meiches sie in häufigen Einfällen beun- 
ruhigten, gewirkt; ihre Namen, wenn iiuch Reste von 
ihnen in den türkischen Anwohnern der Nordküste des 
schwarzen Meeres übrig sind, sind verschwunden. Nur 
ein Volk dieser Reihe , verschieden jedoch von den 
übrigen in Abstammung und Lebensweise, hat sich west- 
lich gewendet, und dort bleibend seine Sitze aul^geachia- 
gen, das Yolii.der Ungern. 

Auf dem Fiachlande der Mitteldonau, wo 
sich die mächtigen Slämme des östlichen und mittleren 
£uropa, Kelten, Germanen, Illyrier, l'hriiker, l'iiikcn. 
Wenden berührten, und ilire verschiedenen Völker duicli 
mehr als tausend Jahre hindurch in lebhaftem Wechsel 
sicli gedränj^t haben, hat keines aus allen diesen die 
Herrschaft behauptet ; aus dem Finnenstamme, der gleich- • 
sam, um nicht ganz leer auszugchen in den Stürmen und 
Eroberungen seiner Südnachbarn, hier noch seinen Ver- 
treter schickt, ist ein Volk gekommen, um es in Uesitz 
zu nehmen und zu behalten. Mn^yar heifst dies Volk 
in der eignen Spra^Of Vgri hei den Slawen,*) imd von 



*) Vgri'^csi., böhm. Uhri/y poln. Wqgry (1. wie franr. Vingry) 
lind (lurcli die polnische Form verdcrht russ. Weiigri, Das n in 
Vnj^ri und das \v mit folgendem Nasallaut im Polnischen (wie es in 
solchen Fällen zu setsen pÜcgt) scheint auch auf dia Aussprache 
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diesen aus l /if^ri, l'ii*^ari (ungenauer Uttngart) bei den 
Abendländern, Ovyy(}oi bei den Byzantinern, die es 
noch häufiger Tovoy.ot nennen, ganz unerklärlich, 
wenn man nicht leichtlerlige Umgeslallung aus dem 
noch unbekannten Lgri in dad bekannte Tovoxoi an- 
nehmen dürfte, *) wie bei abendlandischen Chronisten 
fAnnal. SangalL niaj,t Perl» i, 77) in Jgarenu**) Die 
Sprache der Ungern ist, wenn «ie in ilu*«n Foraepbik 
dangen aocfa viel Ei^enthtimliches xeigt, and hierin siek 
als besonderen Zweig ihres Stammes verrälbt ihreai 
Stoffe nach iinnisch, und die finnische Abstanunong der 
Ungern ist dadurch aul'ser Zweifel gesetzt. Aach xetgcn 
•ich die Ungern sogleich bei ihrem Aufireien in jlmr 
neuen Beimetb in verschiedener Weise von den wei- 
denden Türhenvälhem als Finnenvolkt als Fischer and 
als geübte Jäger« durch ihre sicher treffenden Pfeile 
der ochrecken der Abendländer : ex supradict&s igitur 
locis (Scythia) gens memprata (Hungarorom ferocissima 
et omni belua cradelior, retro ante seeults ideo ii^udita 
quia nee noroinata) a fipitimis sibi populis , qui Pecinaci 
Tocantur, a propriis sedibus expulsa est, eo fuod numero 
et virtute praestärent et genitale rus exnberante multi* 
tudine nun sufliccret ad habitandum. Horum itaqne vio« 
lenlia elliij^ati ad exquirendas, quas possent incolerc ter- 
ras, sedes(|ue stalucrc, valedicenUs patriae iler arripiunt. 
V.t jnimo qiiiilem Fam/ofnorum et Avnnun solihtdinet 
fererruitte^i venulu ac piicuiime viclui» culiiUiajmm quas-* 



Rücksicht ^uf ihre Abttammunc den Namen ITgri cur Zait hei* - 
leatcn\ sie nebca einander ober dem Fontus in ibrerNähe. 
saiscn, wie auch Polowser erst nach ihrem Ansu^a Ton Am 
Slawen benannt sind. Die Bedeutung des Wortes als Vollts« 
name ist schwer anzugehen. Russ, ist ugor, ugr, der Aal, daau 
die Uitsblalter, welches Wort im Polnis«iien dieselbe UmgesUl- 
tuiif» zeigt, wie der Eigenname, Sing, wrgora, Plur. w^pry. 
Auch hommt vor als Flulsnamo l^ra (Nebcnflufs der Oka), aU 
LandschaOsnaioe Vgra, Jiigra Nest. (Jugrieri am Eismeer, Öst- 
lich vun Archangcl), deren Hcnohner Jugric^i in der rusf. 
Chr<)nik, t'f^ri, Ugari bei Sabinus (S. G89). 

*) Diese Annahme bestätigend ist, Nvcnn im ersten Berichte ^ 
von dem V olke bei Leo Gramm, es neben Oi /yoo«, der eii^cnt- 
lichen Benennung, noch mit den ahnlich klingenden !\aiiuu , 
Ovvvoi und foL'Qxot bezeichnet wird, von wel^h^iu dann der IcU< 
tcrc mit Unrecht die Oberhand erhalten bat. 

Schon Ekkehard erklärt sich dagei;en in den Gas. S. Galli, 
Tert/. 2} 119: qui autem lingros A^arenü& putant» longa via 
crraut. 

^ • - — 



Di^tized by Google 



Ungri. 



747 



nV^I; deindc CarailtaiH^ruin, MaralicTisiniii «c Yolgamm 
iinet' crebris incursionum infestationibus iimmpiint» peiw 
pattC09 gladiO} imiha »ilia $a^Ui$ fisierimuMif gtta$ iania 
»Tie €iß cormu arettiui äingvfa , «4 0arttm ieiui^ vix 
prmee^teri poisU* « • Quorom pugna, quo ceteris^ gen* 
tiboa inatitata, eo et paricnloaior. loter tionini et Brit- 
tonnm conflicfmn boc wiiiiii interest, qood Uli miaailibiia, 
iaii aagittia «tuntur. Begino ad a. 889* Der Motariua 
Belae aagt bei Er^rlbDiing ihrea Zuges rm Oiten (c. 7): 
ml nuiiqoam yim ciTttatia Tel babitaeuli iaTenerunt» neo 
laborea bfNniBvm eimedeniiit, ut moa erat eomni, $ed 
earfdbui et pitdhti in$e§baniHrj iouee in Baacaam, quae 
Soaudal Toeatw, Teneniiit» Et jureiiea ebrom fere etiiUie 
tfont in venaliane^ unde a die illo mgue ad praesem 
iSfmgarii ntni prae celeri» geniibus meliorei. in venain* 
Schon daraus, dars ^las Finnenvolk derLngem zuerst in 
Gesellsphaft der nomadischen Chasaren und Pelschencgen 
auftrilt, läfst sich TCimuthen, dals es aus den südösU 
liehen an die lürhischen Nomadenlander angrenzenden 
Sliichen des Finnenstammes gel^ommcn sei, und eben 
dahin weist mit hinlänglicher Sicherheit die Erinnerung 
an die Stammsitze des Volkes, die sich noch lange er- 
halten hat. Vom Volk Deniumoger leiten die Lngern 
ihr Geschlecht ab : gens itaque Hungarorum de genta 
ßcythica, quae per idioma suum proprium Deniumoger di- 
citur, duxit origincra. Notar. Delac c. 5. Pals aber dieser 
Napne zu suchen ist, wo Bostardia [LJascardia], das Land 
der Baschkiren (im Gouvernement Orenburg und Perm) 
liegt , zeigt eine andere l'radition bei Unvrocz 
(Schwandiner 1, 49): praeterea Scylhicam regionem una 
cingi coniprehensione , sed in tria rogna, hoshtrdiam 
aciiicef. ac JJeuliam et Magariam ^) dividi. Bestätigung 



*) Magaria ist der Name Moger in DentamojfermidHetiiaia^er 

gfotan c 1) «od IMoger =: Magyar: per idioma alienigcnarum 
ungarii et in »uü linqua proprim Mogeriu Notar. Frol. , Scbw, 

51, a. Die Verbindung gy, welche in der Aussprache in dj, böhtn. 
* (nicht dsch, bei den Arabern Mad»chur nur, iveil sie g immer 
quetschen) übergegangen ist« aeigt sich verglichen mit den durch 
liiichscblagcndes 1 oder} erweichten Lauten n, 1, t, ny, ly» ty 
geschrieben, als Erweichung aus g, wie György (Djörd'), Georj;. 
rlüine der Name bei den Byzantinern vor, so licfse sich also 
AJuyaQOi erwarten; M(lC((QOi (wo man z für das erweichte g 
gelten lassen könnte, wie es liaufig das erweichte d i»t) hat Por» 
phyrog. >n der Na|ie des alteren PetscbenegenlandcittidinrWolga« 
et ttttiJ^%m»Um rd du*, d^u^ €ls w Tmttftir Ur^i 717V Qvi^Sr 
f,lXO¥ xfaQixiiM, ^fiotms de aca| top nofa^dr ftix* ^X^^^^t 
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jljeben aie im i.^. Jahrhundert in Nordasien reisenden 
lieligiosen , welche das liand der Baschkiren Grofs* 
ungern, das Stammland der Ungern, nennen, CJarpin (124'>) ' 
Ics Baslarquet (entstellt aus BaschkurtX oui eU tu ^anäe 
Htmgrie. Berger. p. 7 ; ies Tartat'ea passerent par-le pats 
dea Morduins, . • de la ecmtre laa Bilereai qui eat la 

frande Bulgarie« • • paia toümant conOre BaacJiari tm 
^a$caiir j jjui e§i la prande Hm^rie, p. 4S; Rubraanis 
(1268)* riW^re nomm^ Jagog (Jatk), dni Tiant dtt.Be» 
ptenfcrion et da paia de Paacadr . • Le langage de ceoi 
de PaMeatir et des Hongroia €S€ le meme ; iia aont toos 

1)astrea « aans aoeunea Tiliea , ni boorcades t da ootA de 
'o^dent ilf toaclieiit a*ia grande BuTgarie. • • Ceat ife 
ee pmi de Pawealir gut ioriirtni autreioia leia Runs, qnt 
depaia farent appellea Hoftgrois^ et cela eat propre« 
ment !a grande Bulgarie [Hongne]. Berg. p. 47; le» ter- 
rea de Fuscaiir^ qui est la ^ratide Hon^rie. p, 89.**) 
Bubruquis Angabe, die Spraene der Bascnkiren sei die- 
selbe mit der der Lngern, was er von den reisenden 
Lni^ern, die er in den VYolgagegenden trat, eri'ahrcn 
lioniite, ist dieses ümslandcs wegen nicht als ungegrün- 
det zu verwerfen, aber ohne Zweifel falsch aufgefalst, 
und nur von den P'innen zu verstehen, die noch jetzt unter 
den l>a!^clilAiron , eint in l'ürUenvolke , das wahrscheinlich 
nach dem Ah/uge der Ungern am Jaik \n eiler aufwürls zo^, 
leben, schon Ihn - Folzl.ni nennt Baschkiren ausdrücklich 
ein türkiseiies Volk (S. 725, Anm.), und Rubruquis seihst 
Hirten, Mas Ungern und Finnen nicht waren. Ffir die 
linnischen Anwohner des südlichen Ural, die Verwand- 
ten der Ungern, sind wohl des Porphyrogcnitus östliche 
l'ürken, mit denen die westlichen in Verbindung aiebeiit 



loJjr i€ .^faCdgpve CvyoQouvrag rfd roCg Inovo^rtlo/Jifyovg OvC» 
de adm. iin|). S7* Allein walirschamlichisldar Name für Xcr^a« 

QOvt; versi liriol)en. To Mm^unrnv ifQOVQiov in Pcrsien bei Tbco- 
pliyl.il'.t 18) bat nur den blind nach ähnlicli klingenden Xainrn 
ilasclicnden für 3Tagyar bedeutsam geschienen. Vom Eigcnnainoii 
IM.igyar ist ungr- magy^iraa szülni, deutlich (eig. aut" ungriscli) 
reden, und «las a])geleitcte Verb, magyara/iii , erläutern, ausle- 
gen^ oder kuuiiiu 31ag>ar selbst ursnrüu^lich eben diese Hedcu- 
tung ^u, und hat »Icli das Volk in aemselben Sinno so gpuanut, 
urie die Wenden Slewen^u, die G^riiKuieii Deutsche? 

•) S. 727, 2. Anm. 

**) Noch einige Berichte von Missionären über die ungrisch 
redenden Anwohner der AN tdga hat Schlözcr (^^t* 3» 144 H-J 
aui Tray mid Ualou^ sutianuiiciigoslüllu 
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zu nehmen, clie von ihm äorch die falsche Benennung 
Jovoxot mit den eigcnl liehen Türken verwechselt, ge- 
gen Persien geschoben, und für eine vom \^eslvolke 
ftosKeeangene Ablhtiliinf^ ausi;c2cbc'ii werden: %6 ul)^ 
^itQog (%(jjp lovQy.LL)i>) TiQOC ctvaTolriv eig xo 
Tj] g TleQ a idog fie ()0 g xar (4 x ij a f r , öl xai fuxin 
70V %'vp xatd %(jL)p Tovoxojy aQ^tiiav inoji'vuiuy 

xaXovvTai 2^aßce()TOicca(fakoi, **) . . ilg de ^ö xct- 
laaxrjv'uioav tu n^O{)r]Ü^ep tüyog %iov TovQ'ntov n(j6ii 
rrjv upcezohp' tig zä r tlg Thnaldog f-i^f^rj (^UxQi %ov vvv 
TiQccyuciTerictg anoote/J.ovoiy ovtot ol ngog %d övrixop 
fiHjOQ ülxüvvreg 7H}0fti)i]Lii} 0i Tov()xoi, xat ßlinovoip > 
ttviovQ, xai ftTTOXoiatig nao avoLv nQog avzovg noK- 
/.ctxig aTTOxojuiCovoiP, de adinin. imn. c. 58, p. 107. ^.üS. 
Schon seit dem Anfange des 9- Jaiirhunderts scheinen 
die Ungern im Westen neben den Chasaren neue Sit/e 
genommen /u hoben und in das KüstenJand zw^ischcn 
oem Dnieper und der Dönaumündung eingezogen zu 
sein. Zuerst zeigen sie sich in diesen Strichen unter 
der Regierung de» griccJuschen Kaisers Theophilua 
(829 — 842)* • £tn llaufe Bulgaren, abgeschickt um über 
die Donau verpflaiisle- Makedonier, die die Hütkiiehr u;i 
ihre Heimath erzwingen wollen, in Zaum m halten, 
-wendet aicb^ Toh dien GegBern geschlagefi, nm Hälfe zu 
den Ungern,' die sogleich zur Erneneiiing des Kampfes 
'liereit stehen, und im Berichte des Leo Grammaticus 
(p* 459) abwechselnd Ovyygoi, Tov^xoi nnd ' Ovyyoi 
genannt werdeol* ' .Ton hier ans unternahmen sie scbo|i 
mit dem Anfange der' jEl^rclt^n Hälfte des Jahrhunderts 
einen Baubzug gegen Deutschland:; liiNtea antea illis 
populis inexperti, qui tJt/gri voeantHT« regnum ejusdcm 
^Uladomei. regis Germaniaie) popdantiir« Binemari 
Bemeiis. AmnaL- ad a. 862« Peiisr 1, 458« Ton deti Be- 
iregungen des Yölh^s- über dem Pentus ^bt Bericbr, 
j^och nicht ohne Yerftls'öhungen, Constantinns Porphv. 
rog. . de adnio. imp. c/38: oti tä Tovgntay 
Mi^yQQ nXiia io¥ vtjg XaCagiag naXaiöy %r]v 

•) Dem Kaiser sind solche MissgrifTe gerade nicht frcmdl 
•o erklärt er (de adm. imp. c. 36) die Insel Mcleda (id Aiü.iite 
fjjoi rd Mttkot.euiM) an der dal nia tischen Küste obnewciters für 
die lusel Malla, \vo Paulus landete. 

**) Sabartoiasphall, Sawarfojasphali, den Ungern selbst nn-^ 
beliaont, alte Bennennung der Lngern? Porpli. crldärt sich s<#r st 
nicht näher. Das erste AVort etwa das deutsche swart, schv-^ar/, , 
und das Ganze die der slawischen Cztrnii Ugri entsprcchcudü 
Bcncijuun|; bei dcu sliaiidiscU redenden Hussen? Vgl« S. 667« 
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9imoixr]Oiv inotzito tl^ rov Tonov %dy ino- 
voLifi'CouFvov Af ß ed ia ano trjg %ov Ttgtorov Bof^ 
ßoöov avtiov imoyvfiietg , ogrig Bofßodog t6 pev rfg 
Tclrjafiog ayoua Aeßediag nQogayo^evexo, rd dk rr^g 
a^iugy wg mal ol Xoinoi f^UT aihoy, Boißodog hio^ 
Xelro, tP Tovro) ovp t(o tonop Tf/7 ngo^QT^iyiyri Af- 
ßedia noxafxog iati giojp A'icl/mV, o xai Xtyyvkoi g "^'j 
mopojuaCofdSPog. ovic iXlyov%o de jtfptvxe XQOPi^ Tov^ 
«Of« aild SaßaQtoiäaq>aloi Ix %iPOg ahiag intih- 



• . *) Wojewod , ein tlawitehet Wort , Iianti bei den üngera 

nicbt in Gebrauch gewesen sein. Der Bericht scheint nach den 
Angaben eines Slawen niederfieschrieben. Eben so wenig wird 
^von einem Ungcr nach dem Wojelvoden Lehedias sein Land L«- 
l)edia genannt worden sein oder von einem benachbarten A oll^e, 
wenn nicht bisweilen Land des Lebedias (etwa wie Ungern vor 
dem Einfall der Magyaren nach seinem Beherrscher bei Porphr* 
togenitus x*^9^ £ipepdonl6M6v heilst) I ^ weniger, da 
ihm Bpcli andeipe iBiehtige Ftmea sur Seile tMdaiCmtaMO- 
ger, SiebeaHfaritea, beim Notariti» Belae)t wie ika Porph/rec. 
^rechen läfst: Iciiy tuQog an* i^ov Beiß^dog^ Xiyouirog XmL 
§t^viC*JC C4^eirc(/|(? Almus bei den OBgrisphcn Chronitteoj 
Tcal viop xtxttjfifyog orduuri 'AQna(fily, c. 38* Der Wojened 
Lebedias scheint Ivein anderer als Elend in den ungrischen Ge- 
iiealogien zu sein. Lebedja, Lebedjan fmdet sich übrigens als 
slawischer Ortslnanic ; wieder slawischer verwirrender Einfiufs? 

**) Xtyyvlovs kann mit dem Flufs ^lyyovl (de adm. imp. 
c. 42) /.unammengcnommcn werden ^ jener der Inguletz, dieser 
der Ingul sein. Dafs hier die Gegend an diesen Flüssen gemeint 
ist, erhellt aus Const. (c. 57) selbst, wenn er angibt, dafs die 
Pctschenegen aus ihren alten Sitzen zwischen der \\ olga und 
dem Jaik verdrängt in das Land sogen, das sie noeh au bciner 
Zeit iaoe lietten ^wiscbe« dea Cluiterea vmA der D%mmu}^ mmi 
dort soerst anf die Tfirkea ttielscn. Vor dem InfeallMite 
der Ungern neben den Gliasaren weift also der Beriditf \ibschon 
er ihn nur auf drei Jahre ausdehnt, von keiner älteren Heiauitli , 
des Volkes, nnd läfst es von hier in zwei Abtheilungen aus- 
einandergehen, die eine nach Osten (woher die westliche halle 
abgeleitet sein sollen), die andere nach Westen. ])och ist viel» , 
leicht vor 3 noch eine andere Zahl ausgefallen, wenn nicht die 
Angabe für ganz irrig erklärt werden soll. Nach der Bestim- 
mung Constantins (c. 57), dafs die Petschenegen von der Wolga 
vor 50 Jahren , da er lohrieb, nach Westen gezogen seien, Gült 
Ilm Anliniifl in dai Laad der Un§eni hdcbatentia daa Teiletile 
SilinMlint dea JaMi« t mm waren, nieht erat drei Jtktm^ aee« 
denn sdioifi viele Jahre lana, sehen Ter 84S unter Tkeophilua die 
Vngm an der Westseite der Cliasaaren. 

^) DieHioptUag« der lieben Geiddeditei^lrarea woU & 
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Rgy^ovra de elg ctvrovg firt l'SiOv fATS dXXoxQiop tcotb 
ovx i'ÄXi]a(tvTOt cil/S vniioyov iy ctwoig HotßoöoL TiPf g, 
tay nfiUßtog Jioißodog r^y o 7X{}o(t()7]^irig Atßf.diag» OVV'^ 
\^X^aa9f de (xeto. %wy Aal^agwv iy$av%ovg 
c^«r0>> avufia%QVk%eg^ TOig XaCdgo$s ^ miai TOig 
avtw naUjfiOi^* • . 61 di Jlßt^iyaxnat • • ^fOQ JTo* 
^dfaB'g minjßavTBg n6ii£ftap,^ xoti rjvrrj^^iyv^ w^y ol* 
tbUo» fifv xctraJ^iffßctt xoti %9jy %wy TovQXiay xmwcqm« 
naxrjyapui^^ijiycty^ am ufja^i) öa %dip • Tov^mnß wm- 
ag>9iytag m4,i^ov «Oi zaiy Jlm^^iyccxiziSy, tify tj/pim 
9»S%a Kdyya^ inoyo^iaCofiiywy, ^6 vtjy nvfmwy q^oct 
od%ov 7]i%ri'&ri xal ei^ dno» iifjgid^r] fiigrj^ uat td fih^ 
Sy fii^og ngig apavüXi^yy . • %6 M üiafoy jidi^ ^^^^^ 
ivmim^ t^at (tixTjae ftiQog, a/ia nnU xfö Boeßddcp 
atSniy wtU d^xriyi^ Aeß^iq-^ elg %6ff^vQ %ovg ino* 

yvy To nat^iytoacntSy t^og mnOimtA Aiis dieftfln Nacfa« 

richten folgt, dab die Ungern knerst ton dei? West&eite 
der Chasaren, am die liftnaiingen des Dniepcrs Platz ge» 
noinnien, sich jedoch auch schon frühe ois gegen die 
Donau hin verbreitet haben, nach der Ankunft der Pe- 
tschenegen aber von den Chasaren getrennt und ganz 

fegen die Donauniündung geworfen Morden sind. Atel- 
usu*) lieilst diese von den lingei'n besetzte Landschaft 
an der Donan bei Porphyrogonitus , durch die Angabe 
mehrerer Flüsse bestimmt, unter denen sich der Pruth 
und der Seiet dettUif^v-ei^Le^en lastjen: q 4i mnog/ 



Heiuinof^er^ Sicbenmagyar, beim Notariug Bclae c. 1 : $eptem prin^ 
cipaUi pcrtunae, qui Helumogtr dicti sunt. Bei einzelnen setzt der- 
selbe (spätere) GescUechlinamenbei (c. 6): quorum \ II viroruni 
nominii haec fuerunt : Almas pater Arpad. Eieud pater ZoboUu, 
a quo genus Satte descendit. Cundu pater Garsaii; <huiid pater 
Ete^ A quo geikus Cataii et OoUey descendit. Tosa pater Lei«. 
Hub«y a quo genug Zcmera descendit. Septimil»Tiriiutuiii| ptle^ 
llorca , cujus £lii fuerunt Gyyla et Zombor , a quibus genus 
Mo&lout descendit. Die cinhcinnsclie Tradition weifs von 108 
Tribus der wandernden Ln{;eru (wohl nach späterer Gliederung 
dcü \ üllics, in "wck'liern die Urkk. noch generationcs, gcncra 
nennen), und erweitert jene luiu yivdaC zu sieben Heeren mit, 
sieben Cipitaneis , jedes Ilecr zu 30,857 Mann (Xhwrocs ap/ 
Schwandtn. p. 81). * ' 

*) Ist als ungrisches Atclküz , zusammengesetzt mit ](5b, 
^Inscl, auch Land zwischen zwei Hussen, erklärt worden, mit 
der Voraussetzung , dafs Atel von den Türken entlehnter, 
bei diesen dem der Walga gleiober Name der Donau« Türkisch 
wire Atel Juiudiiili, der JMoiiie Alek 
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%v fj) TtQorfQOV ol TovQxOl vrrT^nyoy, oyOfitl'CFTfti xard 
T?;V Inwi'vuiay zov txtiae öitgxofilvov noxauov ^Hik 'jL 
xal KovCov, iy (o agziojg ol Uat'QivaxlTai xatot^ 
icovaiy. de «dm. imp. c. 40; ozi o ztüy nar'CiyaxiTojp 
TOTtog^ iy of Tf/T zore xainof xaTtt\xt]oay ol Tovgxot^ 
xaXeiiai xaid rtjy iniüyvjuiay^rdJy ixtXoe oyrwy noxa- 
fiüiy. Ol de noxauoi elaiy ovtor norafidg ngiuTog 6 
xrcXovufvog Bagovx' noraudg devxe^og 6 xa7.ovf.uvog 
Kovjiov' 7Wi(XLi6g xqitoq 6 xakovfuyog TgovkXog' jro- 
%afM)g xixagzog 6 xa/.ovfxsvog Bgovrog' noxaf^dg nffi^ 
mog 6 %a)j)vnErog ^egezog. c. 58. Aber auch hier 
sollten die Ungern nicht lange Stätte haben« Üodi 
safsen sie im Jahr 888 sn den Doosumüodnngen iMidi 
fielen \wähi>end des Kriqs des ttaiseis lioa g^an den 
Bulgarenkönig Symeon Ton clen Byzantiern an eüseni 
Bündnisse rermoelit, rerwästend in Bulgsrien ein ; aber 
nachdem Symean mit dem Kaiser fVtMa geschlossen, 
Terhündefte er sich, wie Pbrphyrogtnitns» erzählt (de 
adni. imp. c 40) « mit den Pet^chenegenf überüel nnd 
f erheerte daa Liuld der Ungenit die eMn anf einer lurie» 
g e rische n UnleslielMenng abwesend waren» naiÄ, ihier 
Büddiehr aber bescUplsen, die bisberigan Siitsg nni» 

£bcn. Und nun sieben die Unsens in das iLand ein» 
s nach ihnen dfn Namen trügt, in die Fladien an den 
Ufern der.Mitteldonan^ wo damals Unhs die JIÜareBiidk 
ausgebreitet nnd nnter 6w|ato^lk ein miehügee Beid^ 
(Grofsmähren, Meydh] Mogaßia) gegründet hatten, and 
rechts die Reste der Awaren nna m ihrer Umgebung 
Slawen safsen. Da es nicht wahrscheinlich ist, dais 
Symeon nach Beendigung des Krieges mit den liomäem 
gesäumt habe, an ihren Verbündeten Rache zu nehmen, 
so ist der Auszug der Ungern aus Atelkusu wohl schon 
^uf 889 anzusetzen, und zu demselben Jahre berichtet 
Regino ihre Ankunft an der pannonischcn Donau. Es 
scheint, dafs sie vom Südost herauf durch Siebenbürgen 
und die \> alacbci kommend sich zuerst unschädlich in 
den südlichen Ebenen des Flachlandes niedergelassen 
haben, nur von F'ischerei und der Jagd lebend, >ue 
Regino bezeugt. Als Arnulf die pannonischcn Slawen 
zur Hülfe gegen Swialopolk aufrief, fanden sich dort 
schon seit Kurzem uie lingem, ^) und, auch S|ie Ter« 



*) Es ist also leeres Geschrei Llutprsnds und der^ die i] 
nachsprechen, die König Arnulf schmähen, dafo er ein so gefähr- 
liches Volk SU Hülfe ^erulan habet als katia ar sie aus der 
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slaiiiten die TIecre des Kun5j»s: Arnolfus rcx PannonLas 
adiens cum Zwentibaldum , ducem Maralieusem, iteruni 
^ihi rebcllantbm co^novisset, colloquio cum Jirazlavione 
duce Vnnnoniae ulierion$ haliilo, trifariam cuih tribus 
exercitibus, I ft^aris eliam anxUialoribns tntper illas in 
pnrleß advefitaittihtis , per continuum merisum Marahcn- 
aein devastat regionem. Ileniiannus Cüiitr. ad a. 
Nicht lange, so treten die Ungern seihst verheerend und 
erobernd gegen das Mährenreich auf: (hlii Zuentiboldi 
regtium) pauco tempore inieiiciter tenuerunt, Uugaris 
omtiia usgue tolum dejwpulaulibut. llegino ad a. 894) 
und das awarische zum Theii slawische (laad im Westen 
und das mährisclie im Osten der Donaa ist nach kurzer 
Zeil in ihren Händen: %ät xaroiMOVCi fjih^ joi Tovgxo$ 
ni^ad'ey tov Javovßeiog notauov elg ri^yv 
%ilg ^Xofctßiag yrjp, dlld^ Kai hv^BV. ßiaop 
%QV Jarov ßeiog xai tov Safla notafiov. Con* 
sUnt Porjph. de adm. imp. c. Ii2»*) 

Es laut sich irol|l yermuthen» dats in das neneroberie . 
Land an der Grenze der Nomadenwek Tielleicht schon 
mit seinem neuen Volke, das^ selbst den Weg der No- 
maden gezogen, Haufen aus jenen nnstatqn Völkern im 
Bileken sekommen seien, oder noeh' yon Zeit.sn 2Sett 
sich weraen eingefunden haben. Schon Ton einer Cha- 
sarenabtheilung, die sich mit den Ungern befreundete 
und verband, gibt Conslantinus Porphyrog. die Nachricht: 
loiior ort ol ).i-y6ttci üL Kd^jdooi ccro rrjg iuju A'a- 
Zrioiov yfj'^ctg Vjii]n^oi' . . xat r^Xi^ov y.at /.au o^cilvioactp 
/ufict Twy Tovüy.ti)V aig i/Ji^ twy Tlai'Civay.Lnov y/Jj/, xai 
€i).h]).oig avpffpi)uo')*Jt](Jccv, xccl KdßaQoL tiveg (ovo^ 
/LKco'Ji^oay. i'Jty ycii zt^y tujp Xa'^cl(iO)v yXujaoav ccvioig 
%üic; Tovgy.oig töida^ciy xai ^tt^ni tov vvv tt^v avTrjy 
didXfy.Toy t^ovoiv' \xovai Je y.al tr^y ziijy Tovoxojp 



Ferne herbeigeführt und Unglück über sein cle;cncs Reich ge- 
bracht. Sie Ovaren schon da, als er sieh ihrer Hülfe bediente. 

Alle diese Händel und Zü^e sind su Nettors urwl des . 
Notarius de? Bcla Zeit vergessen; sie machen nicht so viele Um- 
Stande, führen die Ungern von Osten ceradenwegs Kiew vor« 
bei in ihr neues Land, jener im Jahr <ler Welt 6406 (n. Chr. 89S)t 
dieser, derauch nichts mehr von Anaren, mährischen Slawen, son« 
dern nur Namen seiner Zeit, Bulgaren, Romanen, Böhmen, wcifs, 
imJahr«884 im Triumphe durcli die westlich woiinenden Völker, 
die immer erschreckt und demüthig sich vor den Ankommenden 
^•4ier><^erfen| und sabllose Geschenke darreichen. 

48 
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tifovq nai dySQBiotigovg dsUrva^ai' rioy oxrcS yf.- 
^ yewy'ncti ngoeSdgx^iy tov' noXiuov T^OBxgüh^oay 
ngtStai ftpkc^l. ilg oi iaxiv ÜQj^wr ip^avtotg, rjyovv 
ir raX^ igioi ytv%alg tcjv Kußagwy*^ ogttg nai fiixQ^ 
%ov or]iieg6y |0T»* ngtorri iq rtagd ttoy XaCng^y anfh- 
cnaadiiüa' avTij 17 ngo^gr^d-tiaa xiov Kaßägßoy fBvtip 
Sevtiga nv^Nhnj, Tgixri «rov Mfyiorj, tf^xdftn %w 
Kovptvyeg^Aov , niumr] rov Tagtdyov,^ exttj fispi%f 
ißdo^ri Kagii, iydöt] Kaarj. xai Ohratg alXi]Xoi^ mv^ 
awd'iyteg ßstd tcJv Tovgxfoy ot Kaßagot elg xrjp %w 
jnat^yaxirwy mrwxTjatxy yrjy. de adroin. imp« c 39« 40. 
Muu dem Letzten folgt, dafs Kabaren nicbt Manie der 
ganzen YolktmaBse,- londern einea einzelnen Geaehlecbtes. 
aei. Za Veacbten ist die Bemerkung flber die Snracbe, 
dafs diese Chasaren aufser der ihrigen aucb die ver- 
schiedene Sprache der Ungern redeten ; dann wird et 
im Voi hergehenden wohl lieilsen sollen, die Chasaren 
hätten die Sprache der Ungern geleimt, statt dafs sie 
jene das Chasarische iehru n. Petschenegcn, Bissetü hei 
den Ungern, wurden im W'icselhinger Comitat und an 
der Theis angesiedelt: Dux Zulta lixit metas regni Hun- 
gariae, . . et ex parle Theolonicorum usque ad pontem 
Cuncil, . . et in eodcm confinio ultra Itilum JMusun (Wie- 
selburg, ungr. Mosony) co/focavil eliam Bissenos non pau* 
cos habitare, pro delensione rcgni sui, ut ne aliquanHo 
in posterum furibundi Tlieoloniei propter injuriani sibi 
iliatam lines Hungarorum devastare possent. , . De terra 
ByssPTiomm venit quidam miles de ducali progenie, cujus 
nomen fuit Thomizoha , pater Urcnnd , a quo descendit 
genus ThomOy, cai dux Tnocsun dedit terram habitandi ffl 
parlibtts Eemef ntque ad Tytciam, ubi nunc eat portni 
Obad. Notar, c. 57. A^ndere waren als Grenzwächrcr 
(Sekler) an die Nordgrenze gestellt; in Urkunden sind 
yillae Bifsenortm er\rähnt (SchlSz. Krit. Samml. sor 
Gesch. d. DeuUcben in Siebenbürgen p. iS3). Von Aiw 
kömmlingen ans der terra Bnlar, d« L Bul^ar, Wolga» 
bnlgarien, unter Tocsnn (f 972) der Notariua c 67 : de 
ierru Bular venenint quidam nobilissimi domini com 
w magna moltitodine BUmnkefitarnfn ^ quontm nomina fue* 
. i^ont Biila et Bocsu, quibus dux per diversa loca Hun- 
garorum condonavit terras et insuper Castrum, quod dici- 
tur Pest, in .perpetuum concessit. . . Et eodem tempore, 
lie tädem regioue venit quidam nobilissinms inilcs no* 
mine.Heten, cui etiam dux terras et alias posse^sione» 
non*niodicas condonavit. Hismahelitae, Ismaelitae, sind 
Muhamiuedauer, ISaracem Hve Jsmueiiiae noch in dea 
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migrischen 'Gesetzen und ürfcnnden erwilmt, ffa^er Abi' 
stammung nadh iroM cigcntKcli Baschkiren, denen sicli 
'vieUetcM noch Haufen aus Balgar anscMoften, nacll' 
Jakuts ( 13. Jahrb. ) ' Bericht aus dem Münde eines der« 
selben» der mit mehreren seiner Landslente ')n A1epp(y 
muhammedanisches Recht studierte (FrShnj de Baschkiris 
Exe. p. 7 ) : ei^o vero offendi in urbe Haleb magno 
nuniero genus lionnimm, qui Bnsc/r^nrdr tM\A\ehtir\\^ cv'U 
nilius el lacie valde ruhicundls erant, et scionliae juris 
sacri juxta ritiim Abu-llaiiilae optM-arn dahant. Eorum 
aliquis , quem adicram , de ipsorum patria rehusque 
percontanti mihi respondit : Terra iiosUa ultra Con- 
staiuino[»olin jacct in regno alicujus nationis Francicae 
(i. c. Fluropaeac), ci^i nomen Huti^erarum est. Nos, 
!Aluhanmiedis sacra proülentes , coruiii rcgi subdlti in 
tractu legni ejus quodam tri^inta adinodum incolimus 
pagos, qiiorum quiscjue etiainsi paruiii ahsit , quin oppi- 
uuluin retcrat, re\ tanien Huni^eroruni nu hi, tu* ipsius 
detreclenius iniperiuni, uUum eorum muris sacpiri vetat.*'^ 
Und p. 8: lySciscitanti mihi causam, cur, licet in mediis 
iniidelium terris constituti, Islaroismom protiterenti^^ri re-^ 
spondit: Mullos patram nostrorum audtri narrantcs, diu 
snpra hanc memoriam seprem Mahammedanos e Bulgaria 
in terram nostram renisse, interque nos sede üxa, amice 
blandequc agendo nos docuisse, nobis errores, quibus ^ 
tenebamur, dcmonstrasse et ad yeram Islamismi cof^ni^r 
tionem nos dnxisse." Humanen, Cu/n bei ungriscnen 
Chronisten, sind unter die Ungern Tielleicht bald nach 
ihrem Auftreten fiber dem Pontns, da sie um 1070 unrer^ 
Salome und 10S9 unter Ladislaw, der YOn ihnen viele 
Gefangene machte, in Ungern einfielen. Gewiss abei^ 
sind bedeutende Haufen durch -den Einfall der HJEongolen 
Uber die Karpaten gedrängt worden. Sie trieben hier noch 
längere Zeit ihr unstätes Leben „in domibus filtrinis et 
labcrnaculis'' (Schlöz, Samml. p. L'05). Zu beiden Seiten 
der miuloren Theis bestellt noch der Landschaftsname 
hrf/tsd^^ Kuiniinien, Oross- und Klebt htm anien. Im 15. 
Jahibundert Kommen sie zuni VTaft'endienstc in zwei Ab- 
tbeiUm''en irctbeilt vor, von denen die einen Sleinscbli u-. 
derer, Ijaiislarii, die andern ßogenscnüfzcn, ungr. jaszok 
vom Sing, iäsz, waren. Daraus sind denn s[»arshaft PM" 
lislfici und Jazy^es bervorgegangen (vSelilöz. Samml. 
p. 21^")) 1 lind zu den ol)igen ist der Name Jttzt/gia ^ ungr. 
Jdszsdf;, gehommcn , noch auf dem recblen Tbeisufer 
fiber Kleinkumanien, und (>rolsUun)ani(m (den Philisläern) 
gi'genflber, gellend. Rings* Ton Ungern umwohnt sind 

^ * 

f \ 
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jedoch die Humanen , wie die Petschcncgen , Bulgaren, 
Baschkiicn, alimälig ganz magyarisiert ^vorden. Neben 
den Mag};iren aber baben ihre Spracbe noch beb«iuptei 
deutsche Ansiedler in dem südöstlichen Gebirgslande de» 
ongriscben Gebietes, in ^Siebenbürgen (etwa, weil man 
sieoen Ber^reihen zählte? Tgl. Siebengebirge am Rhein), 
Traii9ulmina {timtk uürankana Not. c. 24- 25,^ jenseiu 
der sylva Igfon, qaae jacet ad Erdeuelu a fluvio Morus 
ysque ad Huvium Zomus. Not. c üOi un^. Krdelfß 
(y\'dldlandj| wohin Niederländer von den Rheinmündun- 
gen im 12« Jahrhundert Yon Geisa II. n angeblich ii43f 
gerufen wurden, Fümdremei senannt in den ersten Lr- 
nnnden, die ihrer erwähnen, dann Sasames^ hier soviel 
wie Niederdeutsche, darum auch Teuiomd in Urhanden 
(Schwandtn* 1, 8Sd; Sehlöz. UnU SammL 27. 209)- 
yeber den Sachsen in Siebenbargen sitzen um die Qncü* 
len der Aluta längs den Sfidkarpaten noch als sescoloa* 
•ene Volksabtheilttng die B ekler (unjjr. Sze'kthßek Toa 
%mQ. Sz^kely), Grenzwächter, was hier Volksname ge^ 
worden ist, mit ungrischer Sprache. Sie sind, obwohl 
sie unter dieser licncnnung erst spal erwähnt werden, 
von den ungrischcn Chronisten als Rest der Hunnen 
Attilas ausgegeben: Siculi, tjui primo erant jjopuli Alhi- 
lac regis. Not. c, öO ; tria millia virorum, eadem de na- 
tione (llunorum), . . mclucntes ad Erdewelwe confmia 
videlicet Pannonicac regionis se transtulere, et non Hunot 
siNc Hun^aros, sed ne illorum agnoscerentur esse residui, 
tiiculos , ipsorum autem vocabulo Zekel^ se denominasse 
perhibentur. Iii Siculi ITunorum prima fronte in Panno- 
niam iiitrantium eliani liac nostra tenipestale residui esse 
dubitantur per neminem, cum in ipsorum generalione, ex- 
traneo nondumpermixtasanguine, et in moribus severiores 
et in ditisione agri cetcris Uungaris mnltum ditferre vide* 
anitth Thwrocz ap. Schwandtn. ^» 7S. Es lälsl sich kaum 
annehmen, daCs sie Komanen seien, die hier gegen ihi*e 
eigenen Land&leute aufgestellt worden waren; auch lieise 
sich nicht begreifen, warum sie, dann erst spater ange» 
siedelt, und zahlreich zusammenlebend, nicht eben so 
wie die Sachsen ihre frühere Sprache oehauptet hätten« 
Vielleicht konnten aie die Chasaren (Habaren) sein, die 
' üch mit den^Lngcm ▼erbenden und schon nach Constan» 
lins Porph. ausdracklichemZengnisae auTser ihrer Sprache 
auch die ungrische sprachen^ sie hätten dann im Laufe 
der Zeit neben ihren aahlreicheren Verbündeten ihre 
eigene aufgegeben. Auch weifs der Notarias etwas Ton 
Cnaaaren (gentes Cozar ^ui dicuiuai*. c. ii), die bei der 
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Anltunft der Ungern am Orauwalde Igfon g«g#a Siebei- 
bürgen gewohnt hätten. * . . . i . * 

Kaiser Leo rühinr in seihem Buche Ton ^er Kriefft» 
Itnnst der Ungern oiiflbeitr^ffliicbe GeifNindüieit'SQPferm; 
Mann undRoft seien wie zasammengewaolMMnk- AI» gif- 
•fibte Reiter, ala ausgezeichnete Pfeilschützen zu ^chnd-> 
len und verwegenen Raubzügen ffeschickt , wie bein «n- 
deres Volk, benatsten sie, naehaem «ie atcii de» Landete ^ 
an der Donau bemeistert, -Ibr» Terderbliobe Firtigkeil 
dorob eine Reibe ^ronjabfen sur Plandenins* ihrer ihnr 
gebung y und brachten Ober benachbarte und feni6 Got 
genden Tod und Verbeemnff, me kmm ▼orber i^% 
NomadenTölher an der Mitteldonau. Ihr erster ron deii i 
Chromaten , snni Jahr 899 oder 900 , aufgez^eichnetor 
Zug War nach Italien gerichtet; an einem Tage, in ei- 
nem TrefTen sollen sie dort L^lmido Mann mit ihren Ffei« 
icn nieder;^esc!iossen lia!)cn (Annal. Fuld., Perl/ 1, 415). 
Südwärts drangen sie nach Nestors Angabe (3, lOS) durch 
Makedonien bis 'i'hessalonicli, durchrannten ganz Thra- 
kien wiederliolt in den Jahren 954 ^ 943? 948. bis nach ^ 
C!onslaiilino[)el 956. 970 in Geselischalt der Russen und 
i^etsehenegen (Strilter 5, p. 617 — 628). Einzehie Hau- 
fen blieben sogar jenseits der Gebirge zunick. Ol n tQi 
%riv yn id d p oli<ov t q Tovoxoi sind von Anna 
Comnena (p. 109) im Heere des Alexius in» liaimnndischen 
Kriege erwähnt; unter dem erzbiscböi liehen Stuhle von 
Theasalonich steht: o BaQäa.Qiio%iSp ij'^oi. Tovg^ . 
nuv {trriaxonoc;), Notit. ^raecor. Episcopat. ap. Codin. 
p. 386. Beim Notarins achichen die Ungernführer Zuard 
und Cadusa von Oraowa aus an z\rpad: ut eia licentiam 
daret» in Graedäm eundi^ iotam Macedomam sibi sub- 
jugaretit^ a Danubio uscjue ad nigmm mare, c. 44* Und 
nach erhaltener Erlanbmss : coeperunt equitare ulira por- 
iani Wacii , et Castrum Pbilippi regia (Fhilippopelis?) 
ceperunt, deinde totam terram usque ad Cleopatram (?) 
emtatem sibi aubjugarunt et sub potesta^ sua babuerunt 
totam terram a civitate Durasu (Durazzo; östlich Acbrida« 
das heutige Ochrit und derWardari, der alte Axius) uscpie 
ad terram Ruchy (Uac) , Serbien). Et Zuarduin eadem 
terra duxit sibi ui:T>rem , et pupumi Hie , qni fnmc diciiur 
Sobamogera, mortuo duce Zuard, in Graecia remannty 
et ideo dictus est Soba secundum Graecos, id est stultas 
populus, quia mortuo domino suo viam non dilcxit redire 
ad patriam suam. c. 45. Am bäuligsten Ovaren ihren 
Angriii'en die benaciibarlen deutschen Länder ausge- 
setzt» Schon im Jaliro 900 kanien sie über die Ens und i 
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.Terwöstcten eine Strecke 50 Meilen weil un3 breit 

(Annal. FuUL, VviXz 1, 415). 902, 903, 904 ^^u^a^'^ sie 

von den I\aicrn unter Liutbold (2;cschla^on , tiMlicteii aber 

907 den Herzog und <Uangen bis an den Loch, Kanun 

9U8 veiUeerend nach Sachsen und Ibürin^cn, MO U 910» 

91o nach Scb^^aben, 912 nach h'iaiiU« ii und '^hülin^en| 

915 nach Schwaben, Sachsen und 1 liürini;;en bis Fubla, 

917 durch Schwaben nach Klsals und Lollu ingen , 926 

durch 1 ranken, Elsals, Schwaben bis nach Frankreich, 

Terheerton 932 von Neuem üslfranken, Alamannien, i;ien- 

gen bei Worms über den l\hein durch Frankreich bis 

an« Meer und durch Italien zurück. Endlich bemanne« 

ihre Fahrten 7m m'issUn^cn und die Deutschen schicktea 

•ie fortan mli blutigen Köpfen in ihre Heimatb* Im 

J. 954 erfocht über sie König Heinrich einen f^linsenden 

^ieg bei Merseburg; eine bedeutende Abtheilung wurde 

958 von den Saebsen« 944 ein Heer bei Wel& von den 

Bauein und Caranlanen aufgerieben und 955 bei Aa|p> 

Imrg auf dem Lechfelde TO|i>Olloi« eine ungeheure Sireii. 

■laehl in solcher Niederlage^ geworfen, dafs sie ihr Glfick 

Bichl wieder in DenUchiand versnehen wollten (Cbroni* 

aten bei Pertii). Durch das Christenthnm gemildert «nd 

durch krallige. Herrscher im Zaum gehalten, worden die 

Ungern aHmaHg ein ackerbauendes Volk, ruhige und bal4 

be^eundete Qlachbarn d^ Peutscken« 
f 

1 
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ZUSÄTZE« ■ 

Vor Allem da» wfclilig^tc Dcnlonal aus dem Altcrthume 
,'iibcr die Stclluug der dcuUclicn \ ö liier in i|iren Stammsiuen, 
die ^erinanisehe völkertafel ' des ftolemaeut, wenn gleich ihre 
Angaben einseln ausgehoben am trefTenden Orte sehen aufgeführt 
•ind^ hier noch im ganaen Znftammenliange : 

Kaiix^vist df itig FifffAttyimg^ ta fikv 7itt(»d(rot^ ^yoy notth- 
fioy ((Q/ou^yoif an* u^xi(ay, ot t€ ttovffttxrtQOt ol fitXQoi 
Xttl Ol Zvyn/LtßQOi. i}(f* oÖf, oi' ^ovr^/Soi JfnyyopciQdot» 
fiTff, Thyy.^nm xai ^yyQCoiVfg uertt-v 7f *P';yov xai rwv 
'\.4ßrrjß('Jujy ooboty. xcci kti, 'fyTO c t ()yoi x(u Ovaoylütyeg x(U 
Kunii p 0 (, Vff' ors, OviCnol xai Jjj tU9f 'ßkoui^tCtaV l(>9/IO( 

Trjy J*> TitxniDXittyUiy xfu^xovGiy , ijnlQ (tkp Bovifaxti^ 

rovfg K^v}^Oi ot utXQol, ^i^'/Qi rav OdtCovQytog 3>orRi/od. <?r«r« 
Kuvy^tt ot jti((ovg fi^i^t^ 'JiXßtog TiOTttfioH. \(l^lns de 
tnl 701' avx'h'yc fjf mftß^txtiS yfofToyt^üOVß Sfi^oyfC 'ttüt^y dt 
jt^y x^(iGuytiGby viTiQ (jliv rovg JSi(l^oyttg , £tyoi^l(aytg uno 

dt'ö'jUtiJr. t^K<j ßn).(yyt,ot . fTirt . Koß(cy(?oC. dntQ ovg, 
J<u).oi. yc.i tn v;i}q rovioig , dvCuixioTfoor n\y, 'h o n yd ov G o i. i 
i'i'i'.ioliy.oUfnoi i)K X«poi Jfc. 7nU'i('iy ö\ i'tr/^uy.virtnoi , K i u~ 

jov Xovt'ißou Jioinjiioü j fi*a()OÖ ^ lyot. (Ira, ^tiSftyoi ft^/fn 
•tov 'fadovii notafiov, xal vn* fivtovs, *Po>jtiitl€MOi fi^XQ' 

• Ttiy d^ iytog xttt uißoysfmy i^y^y ^iyicru ^{y (ctty, t6,r€ 
jäy Xovt,ß(ay roiy AyyttltSyy ot €lCty dyMolixuiTtQOi Jtay 
^((yyoßilio$iay , uynufyoytig n()og rüg ttQxrovg ft^XQ'' ^'^'^ fjifs^y 
lov Akßtog noittfxov. Xitt ro noy ^ o vij ß tay ttur Zifiyoytay, 

oTityfc ö'tKyrjL'Gt unn loy 'A).ßiv f(^io inu finru{yov u^novg jjoog 
^yicioh'i; »oi' ^ni/Sof tjotcuol' . xai lo iioy Bo vyovy^ f 

tiÜy /f{ ^'/f;']? >^('i fff-y/jt ^'"^ OvifTiovJ.a xare/oyrtoy. 

*r./.uOG(jyu d£ kl>yti y.i:i iieici^u xtlyiat , Äav/ojy ufy ivjy • 
ftiXQioy X(d jüiy Sovtlß(oy , BovG((xt€QOi ol fiiC^ovg. v(p* 
ovg, Xtttftai^ Attd/oiK d% twy fueiC^y^y xal ttSy Sovifftmy, 
\4yy ()iöv u Qtot, i7ttt, ^axxoßa Q&ot, vip* oVg, ü^ovAyed«- 
fiyioi, Ztt^oyaiv ife xal ttiy £ovijß(üy , TivtoyodQO* xai 
Ov'iQOvyot. *9*nQa^Hytay ' &k xal £oviß»y , Tevroyeg arorl 
AvuQTi Ol . *Povnxkei(ay d> y.ul Bovyovyjujy , i ilo vaitaytg. 

JjäXty V7t6 fny lovg 2.^^uyovag oixovGi, ^lltyycct, vno d£ 
lovg Bovyovyiftt; , Aovytoi t)(uc(yot. f/' ovg, Aovytot /tov- 
yot fi^XQi 10V * Jayißovnyioi' oooif. viio d\ lovg ^i).(yy«g, A rr- 
Xovxviyig A/ ' h/.duoc inr ".^kßiog Jioiuuov, v(p^ o'Og^ Xainov- 
aixoi yc.i K it u ('. r o i ^^XQt tow Mijkißoxov OQOvg, loy JiQog 
liyuiQMtg Jii(^i toy "uiißty »oift^oy, Ba^yox^^l^^^* «^^^^ oi/^. 
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Bccretyot, rat Ifrt v7i\q rov rovg vno tto *jfeytßovty^/fm oQtt, 
Ko ny. 0 VI o (. ycd ^^ovytoi BovQOi ^^XQ*^ Oviciovla tio- 
m^iov. vno öi loviovs Tipwro«, 2 {dtoyeg. ilia, X6yroi, iha, 
OviGßovQyioi VJtiQ joy Voxiiytoy d^^4y, ^ BttJUr ^n* <^Mu 
wtl^y fiiy ttir *jißyoßaXw9^ o^iay oixpiM vnio tovf Zovi^otfi, 
^XacovttQOt, iira, JV'i0TgQ4ay§c* ttra, ^ayaovt oi**e^' ofcw 
TqiSqoj yoi MttQOv'i'yyoi, vno tovs KufifivOPS» Xffrvcft 
pctti Toh ßuyxoi. yai vntQ ?« ZoviU^ia OQi, TivQth'yitJjimim 
vno i)\ i(( oQfjt Ova^iittoim ilw, 9 FaßQ^a vlig» ir«| vno uly 
tov^ AJaQOvtyyovs, Xovotwyfg, (ha, Xa^fövwQ0$, »at ju^y^ 
70V /ityrußiou Tjojruov , 'Ol II et q n i x a ft n 0 1. vno d\ tj^V /c- 
pQr^iuy iftiy, ]\l (i QXO f.ittyo t. 1*7* Oig, 0 v tf r; v 9(. xai titynh 
70V riv.yovß(ov 7iOK(fJOv f ot *^ J Qtc ßtti X fiu n 0 1. vno ö( iCy 
'Ooyvytoy öiti/nor^ K 0 i itö 0 i. V(f* otg, tu Ctö'^nOQL ydct y.ai 
. uiovytt i/Äjy. inf ' fJ^'yc- tO^rog, oi Ualfioi ^^/('* tov /faroV" 
fi(ov, xal Gvyfytls nvioig naqa loy noiafioy^ oi TiQuxarQiat, 
jcai ol ii{iOs toig K((^notg *Paxaxau 

Xttt nmiyovct i^f JSxntydfttfj ia ftky dvrtMtt, Xa^daroL 
fa d* dymoXixtt, 4*tttt6pii$ xai jf^iQatvot, r« dfk fuc^fifi^yi, 
rovjcciictti /I ctvxCtoyig. ia d\ fj^ca, jifvt^vot. 

S* 55« S>vjütü>vit steht sunicliit dem Adj* twjet^j , liciüf;, 
ferner dem Subst. altsl. bohm. swjcl, nur poln. sn iat , M elt, 
^Xichl. Dies sondert sich schon in den slawischen dlaU'KfUchcn 
Formen von jenem, allsl. s\\jalvj, bölim. *>Taly, poln. s^^ic^ty 
fmil nnsnlern c) j noch deiitli« her in den aistischen, wo STrjatTj 
m ^reuss. huints, lit. ls%venlas , aber s^vjct zzz preiiss. switai, 
Iii. swielas. I-rslerem gebührt n, das im Slaw. vor Consonanten 
nur meistens tcbfvindet. Dabcr mit n SventOTitus (von sfvjet 
llefse sich Svitovitn», SvetOTilug erwarten)« 2tf>fydo9^lißog, 
und in den aldböhm. Gleiten bei Banba Soatouytt^ Znalouit, 
d. i. Swatovvit, nicht Suetoult (wie daselbst p. 13 Suctlonos^ 
SuetlutCf Lucifcr, Lucina)« Swjatonit ist also der Heilige» 
init eTitsprccbender Ableitung etwa lleilinc in alter Sprache. 

S. ^0. Eine sehr nichtige Stelle über Tri}?ln\v findet sich 
noch in den liiocraphien Bischofs Otto, von Abt Andrea« bei 
Ludw. 1, lind in der dem KM)o zugeschi ielM-ncn bei Holl. 
Jul. 1, /jjüt ^^o erder Gebieter über die drei Heiehe, des Mim« 
mels, der l-.rde und der Unterwelt, nach den Aeufserungen sla* 
Wischer Hriesicr genannt ist und sogar suinnms deus beifst. 
)Iicr\)acb Triglaw (die ihn als Siege>gott beseicbncnde Angäbe 
der Bnj^tlingasaga tcbiea scbon an sieb yerdicblip) etwa die 
Trimurti indivioiialisiertr die drei llauptgötter in einer etnsigen 
Gestalt? Dem Sw{atowit wird er seinen von mehreren Seiten 
ber bestätigten Bang lieineswegt streitig niac^n« 

S. 59. Aus per, her (gaesum), woraus German 1 nocb er- 
Itlärt worden ist, hatte nach der allen Form des ^A orics in den 
Eigennamen Hadu^ai«, CniJerich, und ayis dem Hheinlande noch 
im Anfange des 4. Jahrb. Mero^«^«!« (S. 3."0; 'Pci^fy^n, ein "Warne, 
d. i. Sachse, mit r «'»us s für Radagais Nierst bei Hroc. H. Goth. 
/|, 20, wo f nie in rt/.t\uf/i, goth. Gai^amers) und nach dem altis. 
geir der Name Gaisoiti.mi heilsen müssen. " 

S. 7S« Pa& Voriiuiiiinen dc6 c i'ür tpatiircai a in den Samen 



Digitized by Goügl 



ff 



'ibi^ätze. 761 



8ucvl Tom Rliclnufer, dessen Idcntitäl mit gothisclieni Svebds, 
späterem Sua^ia, Swabe fest stehr, Inguiomerus, Segimcrus bei 
den Cheruslicn, wofür spater Inpomar , Hincmar, Sigmar, und 
noch im !{. Jahrh. Mcrogaisus, Marcomer bei den Ifranken (w6- 
neben schon Cbonödottii|nu8 bei den Al^^aihien';' aberlars'H 
wiiHl gvbftbren Marab0«as,'Jlfii;(>ot*4;7ö» *^ie AiirKealcut, ahd. 
'm^ro^f marawer/maret^'s), nocti apiter Gailaanc>f bei den ',Watt* 
*€laleii, dann das schiraiilieiide Wiedergeben des, \yic es sclieinf, ti» 
genthümltchtn Lautes ^tb. ai (9. 102, 2 Anni.) bald durch 
wie in Arminitts, Arpus, Suiirdoiiei (gotb. dvfaii*d^ns ? ) , bald 
durch c, wie in llerminonet« Hermunauri , sind nicbt undeut- 
liche Zeichen, dafs*die gothiscbe Laulordnunß früher auch bei 
flon \ve«>tlichcn \ öIKern gegolten, fo^lich die deutschen Dialelttc 
in dvn. ersten Jahrhuntlcrtt ii nacli Christum sich sehr nahe ge- 
standen haben müssen. L'ni so bcnicrhharcr aber mufslc sich 
bei übereinstimmenden W'urzcllautcn Bcsuudcrhcit in einzelnen 
Formen macben. 

S. ISS. Taeitnt Zengnisae ron der ktt md'Spraclie der 
Basiarneii acbeint entgegen Litius 40« 57: facile Battarnis Soor* 
diseos iter dahirot; nequc enim ant litigtta autmoriktu ütqmül» 
•bborrcrc. Aber Livius han^t in dielen Nachrichten ganz von 
den griechischen <2uelUn ab (wie aus den Bruchstücken des Pa- 
lybius deutlich genug iit), nnd hält das Volk nur Toa deeus fttr 
Kelten. 

8. 198. Im Werke »st für die schottischen Hochländer nur 
*d!e gewöhnliche Bezcichnun«^ Gael, Gail, vorzüglich wegen der 
S|»uren de^ Alterll)ums dieser tonn gebrauclit, und ihre Iden- 
tität mit dem irischen Gaoidhal unentschieden gelassen. Ich 
mache hier noch folgende Zusammenstellungen. In Armstrongs 
Gaelf^'m^. (Lond. 1825) steht, Gramm, ii: f7eeC atid Gätlkeh 
aremore commonly (? die gal. Üeberschrift des'Wb. selbst. bat; 
Todhir-CTlaiVtV agus Beurl« | writlea Gatäkeut ttnA Gmiiheäiaekp 
to preserve the rule, caol ti eaol It Uathan ri ttafhän (vgl. Ahl- 
vrardt in Vatcri Vergleichungst. 235. 23G) ; in Wb. selbst : G a cl. 
A Scotch Cclt, or Scotch Highlander. More properly Gaidheaig 
•und so'unterGaelnch, Gaelig, Gaeltachd: more properly, 
more corrcctlv (inidhcalarli , Gaidheiltg , Gnifihedltacha, Dann: 
Gaidheal. A (inri ur Scotch Celt^ coinmonly calied a Scotch 
Highlandcr; an Irhh Celf. Und bei Shaw: Gaoidhal. An Irith- 
man, Highlandrr ofScolland. Gaoi d h leag. The /risA, Gaelic or 
old Ccltictongue. Gao idhealtachd. The Highiands of Scotland. 
Bei dem einen find^Ufib '4Ttcr 'Gaidheal als Benennung der Ir* 
linder (vgL GMeH bei Giraldns 8. 570) sowohl a)i der Scbplt- 
linder, eben so für beide Gaoidhal bei dem andern. Hiemacb 
ständen sich Gael und Gaoidhal wlrhlieh identisch und iivare 
Vindelici nach der gegebenen Ableitung Tierler keltischer Zweig- 
aame. Aber sind auch diese Angaben so ganz sicher? Es bedarf 
noch, und zwar nach einheimischen älteren (Quellen, Hss. oder 
alten Drucken, genauerer rntersuchun<; : Ist dh auch für das 
Galische wurzclhafl, oder hier erst in Tolgr von Anknüpfung 
f.um Irischen und der genannten oriiiugrapUiKhoa Beg^l her- 
cingeaogeu i 

« 
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S. ' Fftr die Vcrmuthung ^ daft die pAol. NaeMcKten 
ilber Dciitscliland aiu keltitcher IlanJ gcflotsen, oder nach den 
Angaben c\nc% Helten nicdcrgcscbricbea seien, lä&t sich «lü de«i 

nürillichcn Di ulschland aufscr der licltisclicn Formung von Alu- 
iovxojytg sic her noch die Iieltischc Benennung At>;At;ioxog { vgl. 
S. 11) für das deutsclie l^acenis anführen , vielleicht auch der 
.Ortsname T(ifj(ivu, der iu der plol. liartc etwa in der Gegend von 
JUarabui-g steht.. Merkwürdig heil ät llaiuburg im U^mriscUea 
,2Vfv« (OWieiM Weltk Biel. t.)» Freilich. böte auch dcut- 
fH^e Etfoiologte^ Treva, Trlv« tob tflu, Baum., ^ufaerdem 
»iehU*inehr im Norden, waa niobt erweislich dcutsoh.ware, dar- 
unter aeJb&t noch Ov'iQOvyov (S, 2. Anm.), ".Mltcog, JtovyS^ 
d^timp (S. 134. 135) aebeo den haitischen Virunum (Hauptat. in 
' Noricum), Aiesia, Alisontia, Liigdunum, oder das, wenn weni- 
ger deutlich, melir luetische Physiognomie halle, als deutsche; 
aber viel sicher liijlt ist lies im Süden, Mr 'f.6y.(u oi{S. 11, 1. Anm.), 
///iotor« ( Ditü/ia nach Auson. Ord. noh. iirh. l'i fon« additiis 
divis, heilige Quelle, Gütterflufs, aus üiv, S. 72, mil der Ahlei 
tung -pna, wie in AjL-ona» Matr-ona neben Matr-cja, 31c lio. 
jnalr-icum« im Deutschen -ana in Adrana, Logana, Helmauai, 
ftY6dovyoy uk äen Maingegeaden« .^cAidcfoi'i'oi'« "JEßov^odov^r, 
J[t!^(f6^ovror im iMarchlandc« und' auch dica^ nur keltische Be- 
nennungen deutscher Orte? SUwen benannten fremde Orte 
slawisch (SchlÖx. Nest. 2, 90), Deutsche deutsch ( vgl. Sal/bui^ 
iiirJuT.ivia, StralM)ur}; für Arccnloralum ) , warum nicht eben 
fo die Hilten ? W enigstens lieltisclic Form hat bei Ptol. IMccTrt^ 
nxr'jy (v^l.S. l>8) neben .>7<///iw#// bei Tac, Il.uipf Stadl derChallen. 
GauTi sind so zu bcurlheilen .1/^ JtoAtu /or ( ^Iclcln, was man dafür 
l^enomnicn bat, in Lrkk. zuerst Matellia, dann Miicltu, Miellen, 
jst, wenn man die Formen eines helvetischen MediuluQiMu « Jir»- 
/f/ta, Meginlmmw»^ Mtiolamm^ Meäiuiana, Mediolamim iiocU 1188 
bei 'Ilcug.,.jetst MeiUn am Zürtcjier See, da&u halt« Mneswe^ 
derselbe Name» vielmehr tu Mattium vergleichbar), Tct/cf^^om 
, I\'^ova£ffioy im nordwestlichen Deutschland, wenn sie nicb^ gao« 
über den Ehein hinüber gehören (Mediolanum ^' Ttiittrian Itin. 
Ätvlschcn dem Niederrhein und der Maas, Sorenttim jclTit Xeus), 
/la bei IMül. nicht gerade Alles am rechten Platze steht, wie 
JMehreres in Gallien, Germania suporior , wie ÜVf/<,;o*)or>'OK, 
Kempten, östlich von Avyoi'ffia (JLtyöt/Ay.iüy, das dcullich thra- 
iiische (daliische, vgl. S. 263j ^iii^cwa hoch JXor^eu über 
* AcUitf/« (Kaiisch?). . , , 

S. 38>. 286. Das sonst ^un^tlf. skjthisch^'ÜiiAr Qpe 
nuiter =r Terra mater gehörig? 

S. 325* Die beiCrusius umgcan^Iertc Stelle aus der Urkunde 
Conrads II. von 1027 steht jeUtcHplomattsofa treu in den M. U.51. 1, 
3U4: nsquc Chohinaha et per asccn^um ejus Stcigi.risbach, et sie 
§ir COnfiniaFrnncorum et Strntortnn usquc ad STipVadiclatn fonlcm. 

S. /i72. Zu den anj;eführlen Stellen von der langobardiscl.en 
Scandinavia noch eine in Frcdej;. Hislur. Franc, epil. r. ( LiiU- 
i;<ibardi) cxicntcs de S( hatanatiaf yuac est inter Danuhium ti mart 
Occauuiiu.cum uxoribus et liberis Dauubium trausmeaot.. • 
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^Die griechlsclicn IVamcn stehen nach der Ordnung de» 
lateinischen Alphabets, X und <#> unter Ch und F, H und 

nach £ und 0.) 



Abalus 269. 

Abens Ü. 
Abnoba 10. 34r 

Abodriti 6'U. ()5Zi. 

Abrincatui 2ü4. 
Abusina Li» 
Acas, Acias 70^^ 
Acatziri 7Va, 715» 
Acitavones 207. 
Adanates 208. 
Aderna üL 
Adogit 68.^. 
*AJfKtßaixtt^no^ 122. 
Adrana la. 
Adiiatuci 214. 
. Aedui lOß. 209> 
Acfcldan ri02. 651. 
Aenus 12^ . 
Aeruli 478. 
Aesti, Aestui 267.667. 

285. 286. 

2S9. ' . 
Agandeiae ftofi. 

Agara LL , 
Agareni 746. 
\'iyu^vQao$ 274. 278« 

Agazziri Zl5* 
Agdhir ällL 
Agira Ü. 
Agista In. 



ATyÖGttyei 183. 
Alytayti 167» ifiS. 
Auovfcttjyfg 155. 
Airja, Airjana 4Z« • 
Aisten ^üZ^ 
Aiioväiiot 22^ 
'Axißoi' 281. 
Alainanni 
Alani 449. ZÜQ. 
*Mnvoi SÜÜ. 702. 
Alara 16. 

*Akuvuot 2A2. 243. 

280. ZM. 
Alba 2. Z. 
Albainn 2* 571. 
Albanescn 2.Ö8. 

"Akßia 2. 
"Mßiai Li, 
Albici 2U8. 
"AXßuTg 208. 
'Mßiotxot 208. 
'Alßioy m± IM^ 
Albis 15. 
Albis p'atria 610. 
^AXßoxfjyCiQi 261. 
AIcidzuri 708» 
Alcis 30. 
AIcluith aZS* 
Alemona 11. 
"Mfßitoy 195> 
*Ak(ia6y 124. 
Alf^r 45. 44. 
Alflieimr 41^ 
Alisat 518. 
* AßjtifjLOtyytg 15, 
AUobroge& 2üa. 



Alobritos, Alobrogct 
579. 

A1|>eng^rmanen 225* 
Alpes 1l Alpes ma- 
rili'inae , coltiae, 
Peiiiiinac,raeticae, 
nuricae« Juliae 5s 
Bastarnicac 4. 15Q. 

Alpilzuri 708. 
"Akntq nofäflos 12, ,* 
Altmühl 11. 
Altsachsen 388. 
'A^inJoxot 2M.. 6M^ • 
Amantes 256. 257. . 
*Aiutviiyot 256. 
Amaus comitatusSSV 
'Afi€tloßtöi: 2M± 2aj>. 
Ambarri Ififi* 20^^. 
Anibcr II, \ . \ 
Am'biani 186. 
Ambibari 204. 
'Außt(Joci y 0 ^ 2 4 2 . 2 44« 
Ambilatri 2M- 7~ 
Ambiliati 204. * 
*AußütxoC 2!i2. 244. 
*Außta6yTioi 242. 24 
Ambisuntes 254. 
Ambilui 182* 
Ambivareti 209. 
Ambrones 147. 151. 
'AfiikCovQOi 708. 
Ami'sia, Amisius IJL 
Ampsivarii ao. 341. 
*Af4\j/ayoi 90. 
'A^vQyioi' 276. 
'Ayati 2M± 
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*jiy(c/nttQ(g 169- 
*Ayav<Suifig 289» 
'Avav€g 167- 169. 
Anartes 262. 
^^yccQiot 261. 
"Avnfiiot^QttXioi 2112. 
Anatilii 208. 
Ancalites 205. 
Andarta, *Ayddttj J5. 
Andegavi 2()5. 
Andcs 205. 
•^yJ«iyr«? 25fi^ 257. 

254. 257. 
^uiydQttffT*) 35. 
*Ay<^(}0(4myot17t\* 278» 
*Ay(SQuiy ;fcJ^« 169. 
Ancsus 11. 
Angisciri 709. 
Anglevarii A95. 
Anglii, Angli 15 249 5. 
Angii-Saxones /i9i. 
Angrarii 588- 591. 
Angrivarii IrtS. 
Angul /iM. 491L 
Anses 48> 
Ansibarii QfL 
Antac 592. 
Antohroges 206. 
\i6QCoi 27/t. 280. 
*An ( yyi yoy onog 252. 
\iji/a 2M± 762^ ■ 
Apollo 27. 22. 52i'SS- 

54- : „ 
Ära 14. 

Aravisci 256. 257« 
^jiQßoQvyoi 579. 
Arcaragantcs 692. 
Ardennea 11. 
*AQ<fta1ot 253. 
Arducitna 11. Diana 
Arduinna 31. 

Arcconiici'ifii " ' . 
*AQtyiayoC 015. ! 
Arevaci 162^ * ' 
'AQtis 2^ 4i! 2^5. 
2S7. 

' Jgymnayot 299. 
Argonncrwald i 
Arguenua Q. 
Arii 121. 
*.iQt}xuajtoC 299. 



Anvates 237. 
*AQxvyict oo>7 2« Si 
Armalausi 508. 
Armorici 2t>A. 
Armoriciani 578. 
Arnoba s. Abnoba. 
Arochiranni 505. 5Q6. 

507; 

*AQOvßioi 203. 
"Aquioi 698. 

^AQCiriTttl 262. 
'Aqtc^iS 29. 42. '-//p- 
Tf/i<; lltQüCa 288. 

2S9. 

*Ani(unttGa 285. 200. 
Arula 14± 
Arvcrni 166. 206« 
As Zü4. 
Asahcimr 44. 
Ascnpha 522. " • 
Asciburgiiim 7. 
Aseloha ■')51. 
Ascomanni 52!.' 
Asdingi 71. 74. A6i. 
Asen 4a. . ■ 
A<>gard 44. * ' ' 

*^<7X«jl Ol' 7^ 

*AGxaT(e^'^(g 0^0^302. 
^Acxavxaktg 7± 
'AffxtßovQyioy 000g 2i 
Askr 

Astingi 75^ 4fiL ' 
Atel 719. 
'Ai€}.xovCov 75t. 
*AirjGiy6g L2. 23^. 
Alhaul 688. 
"Aifjoyot 127. * 
Atrcbatcä Ü)^ 215. 
Atlacotti 573. 
Attandainnd 5i5« 
*An(kag 7J9. 
Atlorozi floo. 615. 
AlluariilOü.537.541. 

5M_. , ' 
Aturezani 600. 615. 
Aulerci 1 GH. 201. 209. 
Aulziagri 715. 
Austrasii 519. 389. 
Austravia 157. 
Austrcicudi 389. 
Aiislrfold lüi. 
Aitstrogothi 'iQ6. 
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Cevcnna mons 3. 
Chabilci 221L 

Chaibones 152, 

Xttlfiai 91^ 103. 
^ffiroi;(o(>oe ÜL 309. 
Chakan 723. 752. 

rJiamavi91.326. 554. 

5 <^ 2 . 

Xapot/cTf? 151. 152^ 
Chasari 725. 742. 
Cbasuarii 115. 
. Cliatli SL5. STL 
Chattuarii 556. 
Cbaaci L5&. m.i52. 
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llelvii 209. 
Heiieti a 
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Iimthraendir 520. 
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Svdroc 557. , 
2^vyyovk 750. 

Sygnir 502. 519. 
Sysele, Syssyle 602. 

643. 
Szekelyek Z56» 

Tctßtil 28A. 28ii* 
Tadschik 502. 
Tadzans 688. 
TtiyQot 2aL 
T(c1Cakoi 2mL 2I1L . 
Talaminzi 600. 644. 
Tambsa 202. 
T((vuU(u 281. ^ 
Taran 51. 
Taranucus 52. 
Tt(Qy{iaog 291. 
TaQxäyog, TaQ^äy 

726. 
TfiQyittx 716. 
Taulanlii 252* 
Taurini Ififi. 
Taurisci 23iL 21Z± . 
Taxandri 211. 
TavQiGxot. iÜÜ, 259. 
TavQiCKu 240. 
TavQOGxCOtu 281. 

282. 
Tebavii 208i 
Tectosagi m, 181, 

185. 207. 
Temenicus agcr 226. 
Temerinda 296. 
Ten der i 88, 
TftmxuiQ/itt 122. 
TfQ^iovyiÜTcei 615. 
Tc Hinnen 6.S4. 
Tervingi 406. 
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Tcutatcs Sl. 
• Teutobodiaci <Sg> 
Teutoburgicnsis tal- 

tus T, LL 
Tciitone» 1 A6. 
Tculoni i5n. 
Tcutonici ' 
TfVQio/ftlfiai 103. 
r«i;of(rxoi 261. 

Thadcsi miiL tiM. 
ThafncAiGOi. 
Thaifali 455. 
Gautuctcdihcg 285> 

Thelamörk SIÄ* . 
Thervingi /t07. 
Theustcs 0115, ^ 
Tbcutcs iüfii 
Tbias»i 50. 
Tbicdmarsi aJQn. 
Tbilir äOL MO, 
Tholosanics 6 ^fi. 
Tbonercsbcrg 
Tbörr 2^ 2h± 
Tholn nM, 
Thraker 25H. 
Tbrändhcimr 
Tbraendir ä^ü. 
Tbrüdhr Jl. 
Thunar 23, 
^buringi Mi 

Ovaactyhni 275j 
Tiarnaglofi ^0. 
Tigurini 22A. 
Timociani r>t4« 
Tinicassi 7o8. 
Tisianus Uhl, 

Tiu 21* 

Tiundalantl äiS. 
TiTvcrci 621. 
Tolensanc 6 56t 
Tolialoboji liLL 
Toi'ajffoi/pff 708. 
Topolja 655. 
ToQixxndtti 281. 
Toxandri 210. 
TovXl(f OVQ(5oy 226. 
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TovQfoyol l2i> 
Tuyvyeyol 146- 

Tracia 689. 
TQnyoiioyiavoi 606. 
Traiift|ugitani 696. 
Transylvania 756. 
Tnuanitq 27iL 
Trebouane 663> 
Treras^es 
Troviri 216. 
To^oi« 762. 
Tor;«*? 2^ 
TQt/iftliixoy Ttfdioy 

258. 
Triboci 217. 
Trica$»sini 205. 
Tricaslini 2(1^. 
Tricalia (iMi 
Tricorii 208. 
Trigisaiminri ü. 
Triglaw ML 760. 
Trinobantf« 202.203. 
Triulatri 207. 
Triuinpilitii 229. 250. 
Trocmi lÄL 
Triina 13, 
Trulungi A07. 
T«cbcchcn 641. 
Tsrbuwasrbcn 600. 
Tubantes 8ü. 505. 
Tubar ü. 
Tudun TM. 
Tutsco 22^ 72. 
Tulingi 226^ 227. 
Tuncarst 7 OS. 
Tungri 2tli 214- 
Turcae 500. 
Turci GSÄ. üM. 
Turcilingi 1^ 489. 
Turones 206. 
Tury afilL 
TyUngii 226. 
Tyr 22. ' 

Tyragetao 279. 280. 

281. 
TvQGriyoC 164. 

übü 87. 
Ubisci 206. 
Ubursis ^22» 



Vtenx 20Z. 
Ucri 653. 

Uelun/.ani 601. 616. 
Uerixane 6ol. 6'il. 

611. I 
Ügra, Ugri 6SS, 6^ i 

Z4A. ZM. 
Uliczi 622. 
Ullr 52. • 
VImanetes 205. 
Ulmerugi AS/i. 
Ulmigani , Ulmigcri 

671. 
Ultonia 569. 
Ultxinxures 709. 
Uncrani 653. 
Uaelli 2114. 

Ungri 745_. \ 
'Ungwar und Ubba 

Unixac 505. 506. 
Unlini 600. 015. \ 
Uppland äll^ 
Upplcndingar 519. * ■ 
Uppsalir 515. 
Upp-Sviar 515. 
Urbii 63S. 6 AI. 
Unigundi 694. 
Usipii 8vS. 
Utgardhr 44. 
Uuillcroei üDiL filS. 
Uuinida 6S. i 
Uuinidon pagiit 
Uuislanc 60 i. 665. , 
Uuizunbcirc 600.601. 

Vagolb 505. 505. 
Vahatis r^. 
Valans 744. 
Valdres 519. 
Vales 575. 
Valcwc, Valwen 741. 
Vali IL 
Valui 744. 

Vanabeimr 41. , , 
Vandali 57, .145. ' 
Vaodilii 57. 444- ^ 
Vanglonei 217. 
Vanir 30, 48, ! 
Varciani 256. 257. 
Vardbynjar 518. 
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Vwringjnr S6n. 
Varini l^JL 360. 
Vasina QKiL ^tMi 
Vc J8. 
Vcalas 525. 
Veamini 2o7. 208« 
Vcar aia. 
Vccturiones 571» 
Vcdcras, Vedcrgea- 

tas ÜSt 
Veen LL 
Vclauni 207> 
Vclavii 207. 
Velocasscs 187. 
Venedi ^ 2iLL 592. 
Vcnelli 201. 
Veneti üT^ 204_. 251« 

Venicami 208* 
Vennonctes 
Venosles 237« 
Venus 23. 

Vcradair .^20. 
Veragri 218. 
Vcrani 6(i/i. fiSn. 
Verbigcnus pagus 

Vcrendia 518. 
Vergobrclus 6^ 
Vcrgunni 207« 
Vermir 50A. 
Verne 1 ") 2 . 
Vcroduncnses 217» 
Veromandui 2 1 1. 
Vcrovitut äZ^ fitiT. 
Verlacomacori 22A» 
Vesta 

Veslfold 511, 519. 
Vestinannaland 515. 
Veilralpus 
Vestscaxan ^i93. 
Vctubiani 2 US. 
Vesus AOS. 
Vcllii IM. 
Vibcri 2M^ 256« 
Vibitci 206. 
Viccii /i99. 
Victohali Mü* 
Vidhar 11, 
Vidivarii fifiS. 
Vidiicasses 2üA» 
Vibtvare Zi99. 



VikSt». 
ViliingaP 511a 
Vikverjar 519» 
VilcodUci .16« 
ViliJÄ. 

Vindclici^7. 171.198. 

228. 2M_. 
Vindili ^ Zfl, ^ 

loaj . .: 

Vindir, Vindland §8. 
Vinedas, Vineduiaud 
68. 

.Vingulmdrk 519. 
Vinland 544. • 
VinoTiloth 686> 
Virdo Ü 

Virgunnia, V^irgunda 

KL 

Virlingui /in7. 
Viscia Ifi^aM. 
Vislula Ifi, 
Visurgis L5. ' 
Viiae inG. 500. 
Viies 668. 
Villiungi 312. 
Villand 669. 
Vividarii ßfiS« 
Vivisci 2o6. 
Vocontii 209. 
Vogcisberg 9, 
Vogesus 9. 
Vogler 11, 
Volcac lüS* 171.207. 
Vosegus 9. 
Voturi 

Vulcanus 24* 2ä* , 

Vuloini fiil, Vt^Uil 
Vjrhe 655. 

Wagri fiM* 

Wal, Walab 68i 

Walachen 264* 694* 

ZIÄ.. 
Wales 575. 

Wal u wen 7A1. 
Wand all /i/to. 
Wandali Silingi 455. 
Wanen M. 
Warangen f Warjasi 

559. 5ül^ 
W arasci III. 584 , 
Warmelani 5ü4* 



Watmienset 671» • -f 

W arnabi 612* 
Warni ül. JMt ' 
Warnowe 653« ' 
Wasgau 

W^land 557> f 
Welaiabi öü. f 
Weles 4Q. 

W enden 62. fiS. 2$5* 

Wcodi 683. 
Wencdolia S7S* 
Werini 365, 
Werml 504. ' . • i 
Werra LS. ifi» 
Wertaha 11, 

Wcs' ü8iL tmo. 

Weser 15. 
Wesna 40. 
Weslfali 388. 
Westgothen 413« 
W iaticBi 621. 
Widcwut 677. 
W idUmd 669. 
Wichengebirgc Ha 
W iiini 653. 658. ^ 
VVilzi 271. 67^ 
688. 

Winden 68. 618. 
Winidae 67. 
Winili 57.471. 
Winland 544. 
Wirraha L5^ 16. 
Wiscbnu 41. 
Wisera 15, 16. 
Wisigolhi 4M. 408» 
Wisla Ifi. 
Wisu 516. 

Withcsicth sna, 

Wilhingi 521. 
WizRcnburch 616. 
Wlachen 264« 694. 
Wltawa lo^ 
Wodaa, Wodcn IL. 
24. 

Wogastisburc 657. 
W^ogensmanni 522. 
W^olgabulgaren 721 
Wolos 40. 

Wolynjane 611« 
Wrta ifi, 
WuoUn 21. 
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W'urgondtib 

Tassni ÄÜ. 
Idumei 68>* 

Ycjisen 41K 
Yj;^(lrasill 45i 
Yinir /jj. 
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475; ZabroEi «5. 
ZaykovfAO^ 613. 
• Zagora G55. ' 
./ Zftioi ZU. • ' 

Zara, Zarowe 
7 ZaQtftle 7M± 
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ZImgola v 
Ziu 22x 
Ziasane 665. 
Zlenc, Zlene, Zlcncs 

mons 6G5. 
Zlomckia 6h h. 



* Zavolocennes 688» Zloinizt 6'i5. 

' 689. Znetalici 6(M). 615. * 

Zccrneboch 41« ' Zovftoi 126» 

Zekel f 56. ' . • • ^ Zuarasici Sü.» • 



Ynglingar 74» > 

Ynj;\ i 73. 74. _ 

Yngvi-Frcyr 25- Z4i Zellia 617* ^ Zuireani 6<)(). 615* 

Ysarcht 257» * ' ' Zcrexepani 657* 1 Zwetge 45. 44. 

. . Zeriuani58. 601.615. Zjrwie 

Zaßiy^lQ 716» ^ Zhiwa 59» V ' l ' 
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Alfr. Oros.9 The Anglo-Snion \ crsion from the llistorian 

Orosius by Alfred lUe GrcaU .C^* Baj^iii^to»^. 
' Lond. 1773. '» . 

Barg., Bereoron, Voyagcs faitt f»rlori|>a1cm<Ait^OT Asie dant 

les XII. 9 XIIL« XIV. el ItV. siecles. Ii laUvyo 17S5. 
BoIL, Acta Sanctorujn Bollandiana. 

BocKcjif Codex diploinaticus IMoravlnc. T. T. OTofnucii 1836. 
G o d« Laura sli. • Cudcx Lauroshamensis diploinaticus. Maimli« 

D'Aclicry, Splcilesium. Paris 1725. Au?|."mFoL 
Drcger, Codex diplomaticus Pnineraniac« ' ' * ' 
FalKc, Codex Tradilionum Corhejensitnn.'* 
Foruald. sog., Fornnldnr Sögur iNordbrlanda.. liaupmanna- 

höfn 1S2!), 1 —5. " ' . 
Fornm. sog., Fornmanua Sügur. KaupiiiamiaUfti t seit 1825 

Gr«t.f Jan! Grdteri Corpus Inseriptionum ekrec. BlGraarii« 

Amslelod. 1707. 

Ueimalir*! IIcimsKringla cdlir Norcgs Itonungn Sögur af Snorra 
Sturlusyni. Edd. Scbö)ikiiig et Thoriacms. Ualii« 

1777 — 17.s:i, 1 — 5. ; • " — 

Juvav«» DIj)1oinat. Anhang zu: Xachrlclitcn vom Zustande der 

Ge^ondtn und Stadt Juvavia. vSal/.b. ITSfi. 
Lcibn., Leihnilii Scriptorcs rcr. IJrunsvicrhsium. 
Mab i IL. IMablllon et d'Acbcry Acta Sanctoruui Ordlnis S. 

•r^ 1'.. »#«•*' 

Beucdicti. • • 

m B:, MoaumeilU Bioiea. " ' ' ' ' 

Meiahelb.» Djplomat. Aaliaiig tu Bfbichelbkelcr.Bistoria FH* 

'singensb. • . / 

Murat, Noviift Thesaurus v^tcrum faismrIpliaawBfcy » taHettt— i 
Muratorio. ?MediolaBi*.17S9« • 
Neug»f Veugart Codex dipiomaticus Alcmanniac. 
iiamus»^ Ranmsi o, ^'avlgalio«i ei Viaggv .ia Vjenetia» sef^ 

Vol. I5.i9. . . 

BIcd, Codex diplomnticus Ratii»honensis. - . 'j 

llonQ.9 ^ etustiora Latiiiorum Scriptoruju Chronica. ColUgV^ 
• Koncallius. Palavii I7h7. •,, . . . ii . . /* 

Ssm.y Scmundar Edda, Uolmiae I8i3« .• . i«.' » 

8ch«AiUt Schaimt Corpus .XradiliooMiuFuldcniiiunu . '.^4 
Sn«, Snorra Edda. Stockhölmi 1818. ^ 

Kymr. kymrisch ( wallisisch )^ breton. bretonisch (Bas-Bre* 
ton), gal. galiftch ; altsL altslawisch ( kirelienslawisch ) , böhni. 
böhmisch, poln. polnisclu rai« JUStisch ; ^oth. gothiseh« altn. 
altnordisch, ags. angelsachsisch « alts. altsichsisch» ahd. altboeh« 
deutsch» nihd. mittelhochdentscli 9 nhd. neuhochdeutselu 
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Bemerkte Drackfchlcr. 



ZttltMB 8. 28, Z. ^ 2 fü r yfcnivi^ 
. 36»i9 Hclmoia 

40t 6 von unten AI* 

deigjiiborg 
48, 5 V. u. Vffttraipua 
A9, 3, Verwandtsvhaft 
49» 3 T. u* indUch-ari- 

%^ 9 axQodqvw 
SS UxytJo/ 
, 57» 10 Germ, a 
61, 21 sriechiscliett 

74, 52 Ingvina 
80t 27 b statt 6 
. 8S, 1 Völker 

90, letzte Z. rci/ioxo* 

93, 17 wechselnden 
101, 18 Dio Gatt. 

, . 104« fS diOiiii 

105t 10. II Mtn-^Mtce 
I09f'l0 u. dat ToU- 

, ttandifite 
111, 17 des 
415, 12 u. apokryph 
126, 53 Bundesgenoisca 
195, 7 V. u. Cainden 



212, 9 u. h, 1,685» 

262, 2 2:al(^^ycto& 
513, 25 Gesandito 
352, 2\ longo 
553f letzte Z. Leibn« 2» 

c. 20. 22 
559) 1 dem 9. Jahrhim* 

deit 
fl7U 13 h. alta 
886t S5 posueruDt 
4SS, 18 Viaggio delU 

Tana 

513t i* Kote, Vedeiu 
geatas Vederal 
5A6, 7 V. u. Hölmgardbr 
551, hO CTnigcgenden 
5(>0, 15 V. u. Alm. 
692, 12 V. u. (tx^doy T$ 

6SI9 11 T« U. 4C^^0^V* 

841t 35 Giittiirtl 
688t 10 Bovoncat 
711« 18. AO Ovyymp 
737, 29 (TJOtxUöv 
765, 30 Boractra^ JB** 

rahtra * 
767, 10 Deuana, Diau 



Im Orieckischen sind an einigen Stellen, die hier nicht mit vcr* 
MtchACt tsadi wÜkread des Druckes die Accente abgespruagra« 

Ferner, su tilgen S. 2o8, 28 die; S.3t3t letato Z.abge]iiarat| 
509, 55. 56 yon den Gothen vertrieben. Zwei falsche Citate^ 

8.51, 29 soll stehen: Hicron. episl. ad Laetam, Opp. ed. Mar- 
tianay 4« 2, 591; S. lOl, 3 von unten: Batavta, Pütavim, PaBCf;rr, 
Vatt. 5, 4. 6, 5. 8, 25. Tab. Peut. S. 74, 8. 9. 25 Yngvi cdhr 
Tnguni var kalladhr bverr theirra a^ttmanna. . . Frejrr het ^ngvt 
ödhru nafni, nach Raskischer Schreibung. Das ^ für nicht vor* 
kaadencs polo. gmkwinstet • wird den Kenner mckt irren. 
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